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Woltiſche Vathouſche 


durchreiſend | 
Selle hohe Höfe / Wepubli⸗ 


quen / Herifchafften und Länder 
der ganken Welt, 


2 Das ifl: ‚ 
Kurtz gründlich wolverftändiger Unter; 
richt / was in Politicis, Geographiſch⸗ Hiſto⸗ 
riſch⸗ und Genealogiſchen Weſen bey allen Ho⸗ 
fen / Republiquen und Herrfchafften in der gan⸗ 
hzen Welt merckwuͤrdiges zu ſehen / zu beobach⸗ 
ten und zu mercken: Alles aus denen neueſten 
Politicis, Geographis, Hiftoricis, Genealogis 
und andern wohl kundirt gefchriebenen Bů⸗ 
chern mit fonderbahrem Fleiß zuſamen getra⸗ 

gen und in ein kurtzes wohlderitändiges 
Compendium Herfaffet 


von 
Fohann Foſeph Wochh / 
Aurato Sacræ militiæ Equite, Comite Palatino 
.  Pontificio atq; Cxfareo,] uris utriusq; atq; Philofophia 
. Dottore,&r, Ehurfürfl, Durdı. in Bayern 
SHofrath3-Advocaten, 


Fuͤnffter Theil, 


Gum Permiflu Superiorum, 


au URG | 
In Bering Caſpar Brechenmachers. A.1720. 





—*F Edeigebopenei * 

Germ Bern = > 

Fohann Maſimir 
von Kriegern 


Ger auf Reuenkreitt / und 

A Waldendorff / I 

Der Churfuͤrſtl. Durchl. 
in Bayrn / ic. Rath / und 
Hof: Sanklern/ 


Meinem gnädig- und Roch⸗ 
gebiethenden Herrn / 1%: 














Een Verfertigung 
IND dieſes V. Theus 
— meines politiſchen 
catholiſchen Paſſagiers habe 
mich umſehen wollen / we⸗ 
me / allgemeinen Gebrauch 
nad / ſolchen unterthaͤnig 
zuſchreiben ſolle / da ſich dann 
vor allen Ihro Gnaden un⸗ 
vergleichlicher Ruhm alſo 
hervor gethan / daß ich an⸗ 
derft nicht koͤnnen / als Ih⸗ 
ro Gnaden dieſen Theil 
unterthaͤnig gehorſam zu de⸗ 
diciren; und zwar ſolches 
um 
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um fo vielmehr/ weilen eben 
dieſer Theil von denenjeni⸗ 
gen auserwählten Ländern 
handlet / vo EANYISTUS 
unſer Heyland auf die 
Melt gebohren worden / 33. 
%.hr Darinnen gewandlet / 
und die Grund⸗Regeln der 
Gerechtigkeit ſowolals der 
Chriſtlichen Frommkeit ges 
Ichret. Sintemahlen aber 
jedermann von Ihro Gna⸗ 
den das Zeugnuß giebt / daß 
die Gottesfurcht und Ge⸗ 
rechtigkeit Ihro Gnaden 
angebohren ſeyen / alshabe - 
unterthaͤnig erachtet / daß 
dieſer Theil Ihro Gnaden 

x3fuͤglich 
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fuͤglichiſt gewidmet wer— 
deu folle: dann wem iſt nicht 
Bekannt / daß Ihro Guaden 


ſchon mehr als 40. Jahr als 


Puͤrdlicher Rath in Regie⸗ 
rungs⸗Hof ⸗Raths ⸗ Lehens⸗ 
und Revifions- Dicafterüs DIE 
fiehe Juſtitz dergeftalten ad- 
miniſtriret / daß jedermann 
ob Dero Juſtitz⸗Eifer alle⸗ 
zeit hoͤchſtens vergnuͤgt ge⸗ 
weſen / weiches dann Ihro 
Thurfuͤrſtl. Durchleucht un⸗ 
ſern gnaͤdigſten Landes / Fuͤr⸗ 
ſten und Herrn Herrn bewo⸗ 
gen / Ihro Gnaden zu der 
hohen Winde eines Hof 


Rachs Cantzlern genaͤdigiſt 
zu 


BE EEE 
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zuerheben / feilen Ihro 
Churfuͤrſtl. Durchleucht in 
Dero gantzenLand zu dieſem 
hohen Ambt keinen wuͤrdi⸗ 
gern hatten / und wohl bes 
wuſt ware / daß die liebe Ju⸗ 
ſtitz durch keinen mehr als 
durch Ihro Gnaden koͤnne 
Gefördert werden / maſſen 
ehender die Einfallung des 

gantzen Welt⸗ Gebaͤues zu 
beſorgen / als daß mit Ihro 
Gnaden Wiſſen und Wil 
len jemand nur das allerge⸗ 
ringſte Unrecht widerfah⸗ 
ren ſolle Dero Gottes⸗ 
forcht aber leuchtet in aller 
Menſchen Augen heller als 
X4 die 





SCo)® 
die Sonne / darum dar 
ganke Bayerland wuͤn⸗ 
ſchet daß Ihro Gnaden 
Neſtors Jahr von GOtt 
geſeegnet erleben moͤchten, 
welches ih gleichfalls den 
Hoͤchſten bittend mich un— 
terthaͤnig gehorſam em— 
pfehlend verharre 


Fhro Bnaden 
Meines gnaͤdig⸗ und Hochgebie⸗ 
thenden Herrn / ıc, 


Muͤnchen / den 1. Jenner 1720 ı 


Unterthaͤnig⸗ gehorſamſter 
Johann Joſeph Pockh / Comes 


Palatınus und Doctor, 


ERRRRRETER 
Worrede. 


Hoc) und großguͤnſtig / nach 
Standes ; Gebühr hoch⸗ und 
wohl « geehrteſter Teutſcher 
Landsmann. 


Temt erfcheinef der fünffte Theil 
desPolitiſch⸗ Katholischen Pafr 
fagiers / in welchem zwar / den 
Verſprechen gemaͤß / das gantze Aſien 
begriffen ſehn ſolte / es faſſet aber Das 
Tuͤrdiſche Reich allein fo viele Laͤnder 
und merckwůrdigſte Sachen in ſich / daß 
nur ſelbiges faſt dieſen gantzen Theil al⸗ 
fein eingenohmen. Es wird inzwiſchen 
gewiß und unfehlbahr ſolches die Her⸗ 
ren Leſere um fo mehr vergnügen / weis 
len das gelobte Land nach alt⸗ und neuer 
Austheilung dergeftalt befchrieben wor⸗ 
Den / daß ſolches zu Begreiffung der 
Bibliſchen Hiftorien ein ungemeines 
Licht geben wird / auch von der Geburf 
Des Mahomers an bißaufden heutigen 
| Sag 
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Dorrede, — 
Tag des Türckiſchen Reiches Wachs⸗ 
thum / Zu: und Abnehmen / wie auch 
gegenwaͤrtiger Zuſtand gantz klar und 
deutlich vorgeſtellet worden. Der Tuͤr⸗ 
ckey iſt das maͤchtige Perſiſche Reich um 
deswillen beygefugt worden / weil ſel⸗ 
bige an einander graͤntzen / und beyde 
Reiche / wegen des ihren Einwohnern 
gegen einander gleichſam angebohrnen 
unverſoͤhnlichen Haſſes / offtmahls mit⸗ 
einanderzu thun haben. Und teilen 
auch unter den Tartarn die Europaͤi⸗ 
ſche der Tuͤrcken getreue Schutz⸗Ver⸗ 
wandten und Bund-Genoſſen find/ 
welche ihnen in allen Kriegen’ welche fie 
wider die Chriſtenheit Blut⸗ durftiger 
MWeife führen, fleiffig beyftehen /fo hat 
man auch diefe gange mächtige Nation 





nicht weglaffenwollen. In kuͤnfftigem 


ſechſten Theil ſolle nun das uͤbrige / was 
von Aſien noch ruͤckſtaͤndig iſt / als die 
Befchreibungder Chineſiſchen / Japoni⸗ 
ſchen / und der ſaͤmtlichen Indianiſchen 
Reiche / folgen. Womit vor dieſes⸗ 
mahl mich und meine Arbeit dem hoch⸗ 
und wohlgeneigten Leſer beſtens 
recommendire und em; 
pfehle. 
Kurtzer 


Kurtzer Innhalt 

Dh 

Sinften Theile 
Wolitiſchen Waſſagiers. 
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Orbericht von Aſien insgemein 
pag. I. 


Tit. I. Von dem Anfang / Wachsthum / 
Macht und Zuſtand des groß: 
maͤchtigen Tuͤrckiſchen Reichs 
pag. 20 


Tit. n. Von dem Anfang und Alter⸗ 
thum / Aufnehmen und Wachs⸗ 
thum / Revolutionen und Veraͤn⸗ 
derungen / alten und neuen / oder 
— Zuſtand / wie auch 

acht / Anſehen und Herrlichkeit 
der ehemahligen Monarchie, oder 
des heutigen Koͤnigreichs von 
Perſien pag.770 


Tit, UI, 








Burtʒer Innhalt. 
Tit. IH. on dem mächtigen Sartari 
ſchen Reich überhaupt Pag. 999 | 


Tit, IV. Von des Tartariſchen Reichs 
in Europa Anfang / Aufnehmen, | 
gegenmwärkigem Zuftand , Anſe⸗ 
ben / Macht und beſondern 
merckwuͤrdigen Denckwurdigken 
ten pag. 1009 

rit. V. Von der groſſen oder Afiatiz 

fhen Tartarey/ derfelben As 
fprung / Landes, Befchaffenheit, 
Sitten und Gebräuchen der Eins 
mohnere und Regierungs s Bus 
fand _ Pag, 1072 


uf 
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Borbericht 
J son 
Fon Alien 
insgemein. 
=]SIA, der reichite und groͤſte Thei 


der alten Welt / hat nach etli⸗ 
— cherMuthmaſſung den Jahmen 
N überfommen von der Nymphe 
Aua ‚welchenach dem Bericht der alten Does 





ten des Oceani und der Techyos Tochter / 


und eine Gemahlin des Japhets geweſen feyn 
fölle / mit welchem fie auch den Prometheum 
erzeuget; Andere meynen Afia habe den Nah⸗ 
menerbalten von Afio einem Lydier / des Lydi⸗ 


fchen Königs Manei Sohn / oder von Aſio, 


einem Philofopho, der denen Trojanern das 
Palladium zu ihrem Schuß GOtt verehret; 
Noch andere führen den Nahmen Alıa von 
dem Hebräifchen Wort Efch , welches Feuer 
heiſſet / her / und diefes zwar darum / weil 
ehemahls die Perfer in Alıa das Feuer anges 
Dettet haben; und wieder einige fuchen den 


Urfprung des Nahmens * nicht ohne grot 


ei 





*8023 EEE 
e Wahrfchemlichfeit in dem alten Phocr 
chen Wort Ali, welches ſo viel als Medi 

vder dag Mittleres bedeuten ſolle / weıl. 
das mutslere Theil von der alten Welt a 
macht / und zwiſchen Europa und Afııcı 
get. Wir Europäer nennen N auch öff: 
Levante ‚oder dag Morgenlande / weil es 
meijten unter ung gegen Morgen hiuligt 
Die Grängen von Aſien feynd ge: 

Mitternacht das Mitternaͤchtige / oder I 

tariſche Meer; gegen Morgen / der O.ca 

Orientalis, oder wie er zu Teutſch henſ 

das Oſtliche Welt⸗Meer;gegen Mittag / eh 

maͤßig der Ocea us Orientaiis, oder wir 
bier heiſſet / theils das Indianiſche / und ty: 

das Arabiſche Meer; und gegen Abend d 

rothe Meer /die Enge de Suez, wordurch 

Hon Africa abgefondert wird, das Mitt I 

diſche Meer der Archipiiagus yon Griech. 

land dus Marmoriſche⸗Schwartze⸗ und 7 

bachiſche Meer / und ein Theu des diuſſes Dx 

oder Tanais ingleichem der Fluß by. U 

iſt dergeſtalt Ana um und um mit Meers W. 

fer umgeben / auſſer bey nurgedachtem Fl 

Tanais, mo es an Moſcau und alſo einen Th 

don Europa ſtoſſet / und bey der Enge de Sue 

wo es durch einen ſchmalen Strich Kundes n 

Espptensund alfo eınem Theil von Africa 3 

ſammen gehänget wird, ie 

Der Groͤſſe nach wird Alien vor d 


groͤſſeſten unter allen vier Welts Iheilen fi 


halten’ und erſtrecket fich feine Lange vi 
Natolien / oder Klein⸗Aſien / big an die auße 





öpige der gro oſſ au 1200° 
—9 die Sreite von — Lapo ——— auf den 


—2 See⸗Kuͤſten biß an das Eiß⸗ 
erhin auf die 859 Teutſche Meilen! die 


diele * uͤden = unm —— — 


oſſes zu Aſien —8 wuag deſſen Breite 

5 — — 
Es hat dieſer T Vie Welt vormahls 
y allen uͤbrigen 


* ——— eile vor 
Sintemahl es dem allwaltenden 


noſſen 
8B4 hetieket hat / hier Den * en⸗ 
(chen 3 zu erſchaffen feine‘ eiſſagung 
{ ie oe — zu 


auch d 
erst ihren n Siß/ und nahmen die 
rijche * figch- und Gr iechi * Monarchien 


ren‘ Anfang 5 
auch in ae Erd⸗ heil die — Sitten / 


aute CHR n und iſſenſchafften ihren Ur⸗ 
ſorung Bene men / don dar We andern Voͤl⸗ 
Ferm IE erheilet Be un nen 
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ften auch verfchiedene Religionen entitanden/ 
und von daraus anderwaͤrts ausgebreitet 10027 
den ; dann das Heydenthum bluͤhete unter dee 
Derfon Nini hervor das Judenthum unter 
denen Hebräern das Chriſtenthum unter dem 
allgemeinen Welt⸗Erloͤſer JEſu Chriſto / und 
die Tuͤrckiſche Abgoͤtterey unter der Perſon 
des Mahomets. Es iſt auch Aſien vormahls 
um deßwillen beruͤhmt geweſen / daß in ſelbi⸗ 
gem viere von den ſogenannten ſieben Wun⸗ 
derwercken der Welt zu ſehen geweſen / nem⸗ 
lich die Mauren zu Babylon / der Coloſſus au 
Sthodus / das Mauloleum zu Halıcarnaflo 
und der Tempelder —— Epheſo; ſo daß 
alſo Aſien vor den übrigen Welt⸗ Theilen biel 
beſonderes und merckwuͤrdiges hat. 
Das Land in Aſien iſt meiſt ſo beſchaf⸗ 
fen / daß es eine geſunde / temperirte und ge⸗ 
maͤßigte Lufft genieſſet / und gar fruchtbar iſt; 
doch iſt hiebey auch nicht zu pergeijen/ daß ge⸗ 
gen ittag ſchon etliche Inſuln in Zona torris 
a liegen / und alſo eine groſſe Hiße ausitehen 
mülfen;und gegenMitternacht/als in der groſ⸗ 
fen Tartarey / iſt das Land meiſt wirt und ber⸗ 
gicht und einer zimlichen Kälte unterworffen. 
Unter allen Laͤndern aber / welche Aſien aus⸗ 
machen / iſt die Gegend um den; Oceanum 
orientalem die fruchtbahreſte und angenehm⸗ 
ſte / ſo daß allda faſt beſtaͤndig ein angeneh⸗ 
mer Lentz regieret. Die Erde und das Wale” 
fer ingang Aha , ausgenohmen in defjen mit⸗ 
ternächtigen Theileny als der geoffen Tartas ’ 
rey / bringen alſo als in groſſem en | 
er ⸗ 






| 
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hervor was zu Der menfchlichen Lebens-Ers 
haltung nothwendig jcheinet. Man find 
altdaallerhand Getraͤyde / a rad 
cereyen / Gewuͤrtze / Attzneyen / Kräuter / zah⸗ 
me und wilde Thiere / Feder⸗ Wildpraͤt und 
Fiſche; Die Seiden ⸗ und Baumwollen⸗ 
Zeugs ZTupeten / vorcellen / Mojchus und 
unzahlbahre Farben ı Die wie nicht einmahl 
alle wiſſen feyn auch Geburten von Aliens 
Shan beobachtet ebenfals allda / verſchiedene 
Meraf Gruben, und it Gold und Silber 
allhier gank gemein / wie dann auch ſo gar 
der Sand indenen Fluͤſſen deifen eine Menge 
mit fich führet. Gleichermaſſen finder man 
in diefem Welt Theil die beite Diamanten 
weile und rothe Perlen? Rubinen und ander 
re vorireffliche Edelgeiteine. Item Marmor / 
Kafpis / Porphyr / Alabaſter und Agathen. 
So wimmelen auch die Meere / Seen und 
Fluͤſſe gleichſam voll von ae und findet 
man über dieſes an vielen Geftatten die an⸗ 
muͤthig⸗ riechende und hochgeſchaͤtzte Ambra, 
Der VPerlen⸗Fang gebet ins befondere im 
Schwang ben der Juͤſel Baharen / im Perſia⸗ 
mſchen Meer / bey der Inſul Manar / an der 
Kuͤſte von Zudien / und um die Inſel Anian; 
Bey China und Japonien werden auch rothe 
Perlen gefilchet ;beionders aber ſchaͤtzet man 
fer boch die Diamanten aus Narſinga / den 
Pfeffer und Ingwer aus Malabar / die. Tapes 
ten aus Perſien / die Seide von Bengala/die 
Kubinen und den Lac aus Pegu / den Potcel⸗ 


Ian und Ihre aus China die Wuͤrtz⸗Negele in 
* 1.3 aus 
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aus Malaque7 die Mufcaten aus Java DaB 
Sandel⸗Holtz aus Timor das Gold aus Sus 
matra ı den Campher aus Borneo / die Zo⸗ 
beln aus der groſſen Tartarey / das Cedern⸗ 
Holtz von dem Libanon / die Coccos⸗Nuͤſſe aus 


Maldiva / und den Zimmet aus Ceilon /ꝛc. 


Unter denen Wieers Waffern / welche 
fich tbeils in Afien befinden / theils diefen 
Weit Theil umſtrohmen / hat man folgende 
anzumerden : 

1. Das Lafpifche Meer / Lat. Märe Ca- 
fpium ‚oder Hyrcanum , fünjt auch Mare de 
Sala genannt / iſt ein groſſer Sr is 
Mofcau’ der groſſen Tartarey / Georgien 
umd — in welchem es viele und ſehr fet⸗ 
te Fiſche abgibt / die aber nicht gar zu wo 
ſchmecken ſollen. Es iſt dieſes Meer aud 
nicht gar tieff / und hat *— viele Sand⸗Baͤn⸗ 
de / auch ergeußt ſich der groſſe aus Moſcau 
kommende Strohm Wolga in ſelbiges. 

2. Das Rothe Meer / Lat. Mare zubrum, 
oder Erythræum, heißt ſonſt auch Mar diMec- 
ca, ingleichem Sinus Arabicus, und ift ein groſ⸗ 
fer Meer-Yufen von dem Oceano orientali, 
welcher vonder Stadt Sues biß an die Meets 
Enge Babel-Mandel gehet / und alfo ANa und 
Africa von einander ſcheidet. Das rothe 
Meer wird es nach einiger Mepnung genen» 
net / weil deſſen Sand und Waſſer roth ſeyn 
ſolle / das aber anderes die folches Meer ges 


‚ Vehen !läugnens und vorgeben, daß es gang 


klares Waſſer und hellen Sand mit fi) fuͤh⸗ 
ve; Daher wieder andere deſſen a 


| BB | 

von den vielen zosben Eoralten herführen wol 
len / fo auf dein Grunde machfen/ oder von 
dem Kraut Zuph / welches häuffig dariñ anzu⸗ 
treffen iſt einefchöne rorhe Farbe hat und 
denen angelegenen Aerhiopiern zur Speiſe und 
Nahrung dienen fol‘, Mare Erythreum 
ab: rjulle es von dem König ryihrzo heiſſen / 
welcher fo viel / als ein Rother / bedeuten / in 
einer Inſel des mit / aͤgigen groſſen Meers bes 
graben worden / und dirfem gantzen / wie auch 
dem Arabiſchen⸗ Meer / als ein Theil von jew 
nem / diefen Rahmen ertheilet haben ſolle. An 
allen Drten auf dieſem Meer: trifft manfehe 
Diele Corallen / Baͤumlein an / fo als Buͤſche 
hervor ragen / und daher die Schiffarth einiger 
maſſen hindern; hingegen aber gibt es auf 
dieſem Meer auch viele herruche Perlen⸗ Fi⸗ 
ſchereyen / auch ſollen ſich in ſelbigem viele 
Meer⸗ Männer und Meer» Weiber aufhal⸗ 
ten / weſche aber die anwohnende Landes⸗ In⸗ 
wohner nich fangen / und an andere verkauf⸗ 
fen wellen / weil / ihrem Vorgeben nach / ſonſt 
ihre gange Familien innerhalb Jahres ⸗Friſt 


au ſoſterben müſſen. 


3. Das Arabiſche Meer / Lat. Mare Ara- 
bicum, iſt ein Theil des Oceani orientalis,und 
benetzet mit feinem Waſſer die Südliche Kür 
ſten von Arabien. 

4. Das Indiſche Meer / Lat. Mare /ndi- 
cum· iſt ebenfals ein Theil von dem Ocsano v- 
rientali, und erſtrecket ſich von dem Einfluß des 


tuffes Indus in ſelbiges biß an die Chineſiſche 
aͤnßzen. —* 





EEE) 
$. Das Tbinefifche Meer / Tat, Mire. 
Chinenſe, iſt abermahl ein Theil des Oceani 
orientalis und flieſſet bey China und Japan. 
6. Das Öftliche\Velt-Wieer/Lat.Ocea- 
nusorientälis, begreiffet alle vorher beſagte 


Meer ı als das Rothe/ Arabiſche / Indiſche 


und Chineſiſche Meer / wie ingleihem au 


den Archipelagum derer Moluckiſchen Infein 


und St Lazaro / und das Meer bon Antchi- 


dol, fo gegen Neu-Holland zuliegt / unter ſich / 


und erſtrecket ſich von der Kuͤſte von Ajan , 


ſo in Africa liegt , biß an die Infulas Latronum, 


7. Das Stille⸗Meer/ Sat, Mare Paci= 
ficum, iſt ein grofjeg Meer zwiſchen Afıa und. 
“America ‚worauf fo viele neue Ränder entdea 


det worden/daß es fcheinet, als ob diefe bey⸗ 
de Welt⸗ Theile gegen Norden zu entweder“ 
an einander bangen / oder doch nur durch 


hmale Freta von einander abgefondert. Dee 


ahme des ftillen Meers wird ihm um deß⸗ 


willen beygelegt / weil die Schiff⸗ Leute da⸗ 


rauf allemahl ſtillen Wind / der aber die 


Schiffarthen auch öffters aufhält, vermer⸗ 


cken / ſo daͤß ſie von Mexico aus biß nach den 


Philippinifchen Inſeln in Afien gar ſicher 
chiffen koͤnnen und man vorgibt / daß noch: 


kein einiges Schiff auf dieſem Meer verun⸗ 


glückt feye, Andere geben wiederpor/es 


werde dieſes Meer um deswillen dag Stille 


genennet / weilaufdemfelben alles jtillund rus, 


bigwäre/ beydes von Kriegen / welche man, 
bier gar felten führte / als aud) von anderm 
Fluſſen Indem fait Briner in dieſes Meer tes 


BEE. BE. DX. — 
ie. Son wird diefes Meer auch Mardel 
Sur genannt / weiles die Spanier in der Ger 
gend entdeckt haben, ſo den Mar del Nort ger 
gen Süden oder Mittagwaͤrts hin / zu lieget. 
* 8, Das Tartarifche Meer Eat. Märe 

- Tartaricum, oder Seythicum, umgibt Afıa ger 
gen Norden / wo die groſſe Tartarey liegt / 
bon der es auch den Nahmen hat / und iſt ein 
Theil des Oceani Septentrionalis , oder, Mit⸗ 
ternächtigen groſſen Welt⸗ Meers. 

9, il Mare delleZabache, das Meer’ 
oder der See Tana , Eat. Palus Mzotis iſt ein 
groffer See zwiſchen Afıa und Europa, oder, 
Eircaflien und der Fleinen Tartarey. Seinen 
Umfang rechnet man auf 600000, Schrtitte / 
und ergeußt er fih durch die Meer: Enge von 
Gaffa in das Schwarke, Meer. * 
10. Das Schwartze⸗ Meer / Lat. Pon- 
tus Euxinus, liegt zwiſchen Europa und Aſia, 
theilet alſo dieſe zwey Welt⸗ Theile von ein⸗ 
ander. Der Nahme deſſelben ſolle von dem 
ſchwartzen und ſchlammichten Grunde / ſo in 
dieſem Meer gefunden wird / herruͤhren. 
21. Mer.de Marmora, Lat. Propontis; 
ift ein Meer Bufen des Mitteltändifchen 
Meers zwiſchen Romanien in Europa und Na- 
tolien in Afıa, und wird es durch die Meer⸗ 

Enge der Dardanellen mit dem Archipelago / 

durch die Meer- Enge bey Conſtantinopel 
aber mit dem Schwargen-Meer vereiniget. - 

12. Der Archipelagus, oder das Aegaͤi⸗ 

ſche Wieer / iſt ein Theil des Mitselländifchen 

Meers ı zwiſchen Griechenland und Klein 
EHRE A Aſien 





* % (19) * 
Alten / oder Na onen / und Jondert alfo in Dies 
fer Gegend Europa und Afia Hon einander, 
Es iſt dieſes gantze Meer voller Inſeln / die 
faſt alle unter Turefiichen Joch fteben. 

13. Das Wittelländifebe Meer / Lat. 
Mare Medit: rraneum, iſt ein grofjer Meere 
Buſen des Atlantiſchen Meers / beneger die 
Weſtliche Kuͤſten von Aa, und pflegen die 
Europäer auf ſelbigem nach difemn Welr-Theif 
au ſchiffen . * 
Unter den Fluͤſſen in Aßa ſeynd die vor⸗ 
nehmſte: | —* 

1.) Der Jordan / fo dag gelobte Land / 
oder p·læſtin⸗ benetzet / und zwey Quellen hat / 
dabon die eine Jor, die andere aber Dan ges 
nennetwird, Erflieffer durch den See Ges 
nezareth/ und ſtuͤrtzet ſich endlichen in das 
| 2.) Der Sabbath» Siußs Fat.Sabbatius, 
welcher deßweden jonderbuhr bekannt / Dißee 
6 ande lang flieſſet / und an dem fiebenden 
ruhet. 

3.) Der Euphrat / Lat. Euphrates. oder 
Phrath und Forath, wie ihn die Tuͤrcken und 
Perſianer nennen / iſt einer aus denen Fluͤf⸗ 
ſen / die das Paradengbemällrr haben. Er 
entſpringet auf dem Berg Ararat / in Groß⸗ 
Armenien / oder Turcom.nn:en / nicht weit 
bon der Quelle des Fluſſes Tigris, mit wel⸗ 
chem Fluß er ſich nachmahls bey Go no ver⸗ 
einiget / den Nahmen Schat e· A ab annimmt / 
und ſich unter B:lfora in den Golfo dı Baifora, 
oder Sinum Perficum ergeußt, In * 
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Stug wächfer ein gewiſes Kraut / ſo Die Vene⸗ 
tianer von dar zu hohlen / ſolches zu Aſche zu 
verbrennen / und darauß ihre ſchoͤne Glaͤſer zu 
berfertigen pflegen. Ingleichem trifft man 
in dieſem Fluß ein Rohr an / welches die Tuͤr⸗ 
cken / Perſer / Araber / Armenier und andere 
Aſiatiſche Nationen an ſtatt der Schreib⸗ Fe⸗ 
dern gebrauchen. bel sr ER 
4.) Der Tigers Lat, Tigeis, fonft we 
Tigil, oder Tegıl, und in der Heil. Schri 
Chidekelgenannt/ der auch das Paradiß 
durchfloſſen  entfpringt in Turcomannien/ 
nicht weit bon vorher gemeltem Fluß&uphrat, 
mit dem er auch zuleßt fein Waſſer vereiniget / 
ob er. gleich viel groͤſſer und breiter als felbiger 
it. Er hat einen gar wunderlichen Lauff / in⸗ 
dem er ſich etlichmahl unter der Erden vers 
kreucht und wieder hervorfommt; es finden. 
fich auch an felbigem etliche Quellen aus wel⸗ 
en Hark und warmes ſchwefflichtes Wale 
fer hervor quillet. ! 
5.) Der Indus’ oder Send ı Lat. In- 
‚dus iſt einer der.geöften Fluͤſſe in Aliens wel⸗ 
cher. aufdens Berg Caucafo entipringt7 und 
fich durch z.Austlüßein das Judiſche Meer 
ſtuͤrtzet. Vonihm hat das gantze Land In⸗ 
— * /2 ß 
6.) Der Bangsı Laf.Canges, ent pringt 
gleicher maͤſſen auf dem Berg Caucafo,gehet 
Durch des groſſen Mogols Gebiet und füllet 
endlich durch etliche Außfläfle / fo verichiedene 
nfein machens in den Meer - Bufen von 
engala / oder das Indiſche Meer: a 
* m 
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(12) % 
findet in demfelben allerhand foftbahte Stelr 
ne / worauf artige Figuren gebildet ſeyn / in⸗ 
gleichem Gold / Perlen un) Crocodiie. Das 
Waſſer dieſes Fluſſes wird von denen India⸗ 
nern vor heilig gehalten / daher ſteigen alle 
Zuge etliche von ihren Braminen / oder Goͤtzen⸗ 
Pfaffen / hinein / welche einige Gefaͤſſe damit 
anfuͤllen / und ſolche ihrem Ober⸗Prieſter brin⸗ 
gen / der denn das Mund⸗Loch ſolcher Ge⸗ 
ſchirre mit drey⸗ oder vierfacher rother Lein⸗ 
wand bedecken lage und ſein Siegel darauf 
druͤcket wornach gedachte Braminemies ale 
lentyalben im Land herum fragen und ver⸗ 
kauffen / oder verſchencken. Die Indianer 
ſtehen in den Gedantken / warm fie von dieſem 
Waſſer getruncken / wären ſie von ihren Suͤn⸗ 
den atſobald abgewaſchen und ihnen ſelbige 
vergeben worden. Sie ſtellen auch zu dieſemn 
Fluß groſſe Wallfarthen an / und wann ſie da⸗ 
von getruncken / oder ſich darinnen gebadet / 
ſo legen ſie groſſe Geſchencke in die an ſelbi⸗ 
gem erbaute Goͤtzen⸗Tempel nieder / oder 
werffen auch wohl Gold und Silber zum 
Dpfer in den Fluß. And folle diefer Uber- 

glauben daher ruͤhren / weil fie feit glaubenz 
diefer Fluß habe feinen Urſprung aus dene 
Paradeiß > EP 
7) Der Oby / Lat, Obius, fonft auch 
Carambuc genannt / entfpringet in Mofcau/ im 
See Kirailco, machet eines theils ziwifchem 
Afıa und Europa die Öränge und ergieilet ſich 
endlich zwiſchen Samogitien und Obdora 


durch fieben Außfluͤſſe in das Eyß⸗ Meer. 
8. Sham- 


| En) ® I 
8.) Derghamas;ift ein geoffer Strohm 
in der Groſſen⸗ Tartarey / welch er auf dem Ge⸗ 
buͤrge Bengiar entſpringt / das Land von We⸗ 
ften nach Often durchiteöhmet / und ſich zu⸗ 
ietzt in das Tartariſche Meer oder wie es der 
Gegend heiſſet / Mer des Kaimathites, er⸗ 
eußt. x 
* Unter denen vornehmſten Gebuͤrgen in 
Aſien findet fich vornehmlich ?_ er 
er Derg Taurus) Rat, Mons Tau- 
zus, der in Klein⸗ Afien/ nder Natolien / bey 
dem Schwargen, Meer / anfaͤnget und von 
Niedergang gegen Aufgang ſich durch gan 
Afien hinziehet / biß an den Oceanum orien- 
talem eritrecfet / und diefen Welt Theil in 
dag Mitternächtige und Mittägige Alten ein» 
theilet. Diefer Berg welcher der groͤſte in 





gang Aſien ı hat verfchiedene Armes welche 


auch verichiedene Nahmen führen; dann wo 
dieſes Gebuͤrge zwifchen dem Eafpifchen und 
Schwarken- Meer das Land von einander 
$heilet / wird felbiges Caucafus genannt; in 
der Groſſen ⸗ Tartarey aber wird es Imaus 
Benahmfet. Der Zmaus folle ein Ereuß vor- 
ſtellen und fowohl gegen Morgen und Abend’ 
als gegen Mittag u Mitternacht fich fehr weit 
erſtrecken. Bon dem Caucafo aber haben die 
Alten gedichtet/ daß er fo hoch waͤre / daß defs 
fen Spigen auch des Nachts von der Soñen⸗ 
Strahlen beleuchtet würden, welches aber 
die neuere Scribenten wiederlegen, 
Das Bebürg Ararat in Armenien/ wo⸗ 


auf die Asch Non geruhet / iſt auch ein ſehr 
hohes 
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BLU) P_ 
hohes Gebuͤrge / welches oben jedesmanimie 
Schnee bedecket iſt. 


— 


* 


Der Berg Libanus / iſt ein beruͤhmtes 
Gebuͤrge zwiſchen Syrien und Judaͤa / oder 
in Phoͤnicien / welches ſich von eſten gegen 


Oſten von dem Mittelländifchen Meer biß an 


Arabien er ſtrecket / darauf die ſchoͤnſte Cedern 


wachfen / und welches noch heut zu Tag die 
Maroniten als Chriſten bewohnen follem 
Der Berg Sinai /ligt in Arabıa betræa⸗ 
am Ufer desrothen Meers und ift darum bes 
Eannt/ weil GOit ehemahls den Iſraeliten 
das Gefes durch Moyſen auf felbigem gegen 
ben. Es bewohnen felbigen heut zu Tag eis 
nige Griechiſche Mönche. Der Derg Horeb 
it höher als der Berg Sinai / und ein Theil‘ 
deſſelben / iſt auch inder H. Schrifft beruͤhmt. 
Der St. Catharinens Derg iſt auch ein 
Sheil des Berges Sinai / uͤberſteige ihn 
aber durch feine Höhe ſeht weit. Die Grie⸗ 
chen haben allhier der H. Catharina zu Ehren 
ein Cloſter angelegt / worinn die eliquien 
Hon diefer Heiligin aufbehalten werden. 
Der Berg Carmel Lat. Carmelus, liege 
in Palditing an dem Fluß Kißon / und ift da⸗ 
rum berühmt / weil der Propher&fias auf ſel⸗ 
bigem gewohnet. 
Der Berg Hermon / liegt aud) in Palaͤ⸗ 
ſtina undgedencetdejien der Koͤnmg David 
zum öfftern infeinen Pfalmen. 
Det Berg Thabor üt der jenige/ woder 
Melt Erloſer Chriſtus JEſus verklahret 


worden. ——— 
Der 


*61 

"Der Berg Lalvaria / oder Dolgatba 
fiegt gleich ben der Stadt Jerufalem und iſt 
durch den Todt JEſu Chriſti verherrlichet 
worden / ale chwie der Oelberg dardurch / daß 
er alihſer ſein Leyden angefangen hat. 
- _Diefer jo mächtige Erd» Theil, derglei⸗ 
chen Afia in / begreiffet weiter auch heutiges 
Tags nachfolgende Haupt⸗Theile unter ſich / 
worein er am füglichiten eingetheilet werden 
Fannemlich® ur | 

. 1, Die Afiarifebe Tuͤrckey ı Lat. Tureia 
Afjatica, folinder Seus um den Euphrat⸗ 
Fluß ſieget mit dem Haupt Ort Aleppo, 

2, Arabien / Lat. Arabia, ſo an ‚Dem ro⸗ 
then Meer gelegen / mit ſeinen bepden Haupt⸗ 
Staͤdten Aden und Media. u, 

berſien / Lat. Imperium Perſicum. ſo 
zwiſchen dem Euphrat / dem Caſpiſchen Meer 
und dem Indus⸗ Fluß mit der Haupt⸗ und 
Hefideng Ißphahan zum Vorſchein kommet. 
4 Dita Indien / Zur, Jndıa onentalis,fo 
das Reich des. groſſen Mogols / oder die H 
J ſel Iß⸗und jenfehnsdes Ganges⸗Fluß in 
ch begreifft. 
Di Groſſe⸗ Tartavey / kat. Tartaria 
magna ſo ſich von dem Scythiſchen / oder 
Tartariſchen Meer biß hin ‚an den Fluß 
Dim erftredfet / und ung big dato nicht ſon⸗ 
dersgenaubekanurilt.. 

6. Das Reich China / Lat. Sinarum /m-. 
perium , ſo gleich darneben zur rechten Handy 
oder zwiſchen Dit» Indien und dem Stillens. 
Meer / mi der Haudt⸗ Stadt Rn | 

— —* 7·Vie 
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7. Die um Aften aufden Meer bin und. 
wieder gelegene Inſuln / dergleichen ſind zum 
Erempel: Die Japoniſchen / Lat. aſulæ japoni⸗ 
e2.Die Diebs⸗ Inßlen / Lat. InfuleLatronumy 
Die Philippiniſche Inſeln / Lat. Mſulæ Philips 
picæ. Die Inßlen Sondæ, Ceylon, Maldivz, 
Cypern / Rhodis / etc. 
Was die Sprachen in Aften betrifft / fo | 
redetemanin diefem Welt⸗ Theil vor Zeiten 
Hebraͤiſch woher fo dann die Samaritani⸗ 
sche, Chaldaͤiſche und Syrifche Sprachen ent⸗ 
ftanden. Heutiges Tags floriven daſelb⸗ 
ften die Arabifche / Chineſiſche / Tuͤrckiſche⸗ 
ee Japoniſche / Malabariſche Malaie 








che und Armeniſche Sprachen / und haben 
vor jetzt die Portugieſen / Spanier / Engell⸗ 
und Holländer ihre Sprachen auch dorthin 
gebracht. # ' #3 
Was die Religionen betrifft / welche in 
diefem Welt⸗ Theil in Ubung / ſo hat zwar ehe⸗ 
mahls der wahre Gottesdienſt allda ſeinen 
Urſprung genohmen / iſt auch nachmahls von 
Chriſto und feinen Apoſteln das Ebangelium 
in Aſien geprediget worden; Doch gleichwie 
ſich die Aſiatiſche Voͤlcker ſolcher Gnaden⸗ 
Gabe GOttes unwuͤrdig gemacht / alſo iſt 










entzogen worden / und befinden ſich demnach 
heut zu Dag in dieſem Welt ⸗Theil verſchiede⸗ 
ne Neligionen / als; — 

1.) Das Heydenthum / das ſich in der 
groſſen Tartarey / Indien / China / Japon 
und andern Inſein ausgebreitet, ar 


nie BC I)H — 
2.) Die Tüdifche Religion ı fonderlid) 
inder Tuͤrckey / weil die Tuͤrcken die Juden 
gar wohl leiden fünnen, 
3.) Die Mahometaniſche Religion / wel⸗ 
che ſich nach ihrem Urſprung gar bald in Aſien 


ausgebreitet / und der heut zu Tag Die Türe 


cken und Perfianer insgeſammt / wie ingleis 
chem auch ein Theil der Indianer und Tar⸗ 
sarnbenpflichten. — 

4.) Die Chriſtliche Religion. Dann 
es werden nicht nur viele Chriſten von dem 
Tuͤrcken in ihren Landen gelitten / ob fie gleich 
Öffters vieles von ihnen ausitehen muͤſſen; 
fondern es haben firh auch die Europder/ als 
Die Spanier / Portugiefen / Frantzoſen En 
gell und Holländer / welchenach Afien hands 
len / und daſelbſt ganke Laͤndereyen bejigen/ 
bon langen Zeiten her bemühet / das Chriſten⸗ 
thum in verſchiedenen Landes-Gegenden dies 
fes Welt Theils auf das neue wieder auszus 
breiten/und haben fich darunter zumahl auch 
die Patres Jeſuitæ durch ihre dahin angeſtellte 
Miffionen/ ſonderlich in China und Oſt⸗In⸗ 
dien gar ſonderbahr berühmt gemacht’ und 
Diele Einwohner allda zu Ehrifto befehret. 
Überhaupt aber haben fich die alte Afintifche 
Ehriften in verfchiedene Secten zertheiletr 
und werden unter felbige gezehlet :Die Grie⸗ 
chen / ſo der Griechifchen Kirchen anhangen / 


und ihren Patriarchen zu Conſtantinopel hal⸗ 


ten / auch meiſt in der Tuͤrckey wohnen. Die 


Melchiten / auch Syrer genannt / ſo eben⸗ 


maͤßig der Griechiſchen Religion beppflichten 
“N, Theil. B und 
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*618) * 
and den Patriarchen zu Antiochia vor ihe 
Dber-Hauptin Geiſtlichen Dingen erfenneng 
Die Neſtorianer / ſo fich vornehmlich um den 
Euphrat herum aufhaltensund ihren Patrigte 
chen in der Stadt Molul inDiarbeck haben, Die 
Jacobiten / deren eine zimliche Anzahl hin und 
wieder iſt / und deren Patriarch in der Stade 
Caramir in Mefopotamien feinen Siß hat; 
Die Armenier / ſo ſich in Armenien und andern 
Orten aufhalten auch voꝛ andern Chriſten übers” 
all groſſe Freyheiten genieilen;Sie haben zwey 
Patriarchen und nennen ſelbige Cathoſicos 
Die Beorgianer/ (9 zwifchen dem Schwarz 
hzen / und Taſpiſchen⸗ Meer wohnen, und ihe 
zen Metropoliten in dem Cloſter der Heil. Ca⸗ 
sharind auf dem Berg Sinai haben. Die 
St. Thomass Chriſten / ſo fich in Oſt⸗ Indien 
befinden ; Die Maroniten fo ſich um den 
"Berg Libanon aufhalten / und einen Moͤnch 
aus dem DrdenSt. Antoni zuihrem Patriar⸗ 






- chen erwählen ac, 


Die Landfchafften in Afien find zwar fait 
uͤberall mit vielen Einwohnern befeget doch 
find fie / was ihre Leibes-Eonttitution / Site 
sen’ Gewohnheiten und Gebräuche betrifft / 
gantz anderit geartet / als die Europaͤer. Ins⸗ 
gemein aber werden ſelbige vor gar zärtliche 
und wollüftige Leute angegeben / ausgenoh⸗ 
men die / ſo wegen der rauhen Gebürge und 


der verdruͤßlichen Arbeit einer haͤrtern Le⸗ 


bens⸗Art gewohnt find. Man haͤlt ſie auch 
vor faul barbariſch und ungehobelt / doch fülz 


en diejenige / ſo oͤffters mit den Curopaern 


um⸗ 


EB IR 
machen und mit ihnen Handlung treiben’ ets 
was befier geartet und gefitter feyn. Sonſt 
ſagt man auch die Tuͤrcken gleichen denen 
Spyaniern / die Perfer denen Frantzoſen / und 
die Araber denen Ftaliänern an Ceremonien / 
Dem Humeaur, und den Glaubens; Eifer; und 
ſeynd die eriten melancholifch / gravitætiſch 
und ftreng in der Religion ; Die anderen 
leichtſinnig / luſtig / und nicht fo ſteiff im 
Glauben; Die dritten aber ſehr aberglau⸗ 
bviſch / halten jedoch vieles auf die Wiſſen⸗ 
ſchafften. Und ſoviel von Aſien 
uͤberhaupt. | 
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Der 1. Titul. 


Don dem Anfang Wachsſsthum⸗ 

Macht und Zuftand des große 

mächtigen Turckiſchen 3 
Reichs. 


Bwohlen das Tuͤrckiſche Reich fü — 
O drey Theile der Welt —— os 


mit andern Afiatifchen Reichen um derentwils, 
len handlen wollen / weilennemlich der geöfte 
Theil des Tuͤrckiſchen Gebiets in Afien ges 
legen / und zugleich die übrige andere in Euro⸗ 
pa und Africa liegende Duͤrckiſche Reiche und 
Zander hiemit bepfügen wollen, #4 
Von dem erften Anfang und Wachsehum 

des Lürckifchen Reichs, — 
HM Fahr 597. nach Chriſti Geburth lebten 
I in dirabia zu Itraribta , oder Yrarip, einen 
nicht weit von Mecha gelegenen offenen Fle⸗ 
cken / Abdalla und Znıma,swey Eheieuthe / von 
ſchlechten und geringen Stande / welche um 
dieſes Jahr mit einander erzeuget haben Ma⸗ 
nomet ‚den Erß- Betrüger und Luͤgen⸗ Pros 
pheten aller feiner Lehre anhangenden und 
von ihm ſo genannten Mabomeraner. her. 


ler) 
diefer nach feiner Eltern frühzeitigen Todt 
eine Zeitlang von feines Darers» Bruder 
Abutalip auferzogen worden / und nunmehr 
erwachſen ware / wurde er von felbigem auf 
das Feld hinaus geſchickt / um allda nad) ſei⸗ 
ner Vieh ⸗Heerde fi) umzuſehen und felbige 
* weyden; allein es fuͤgte es damahls das 
erhaͤngnuͤß / daß er von den Sceniten / wel⸗ 
ches umſchweiffende Leute waren / die bald 
dott / bald da / iht Lager ſchlugen / u allenthalben 
vom Raub lebten / ergriffen und von ihnen nebſt 
andern Leuthen gefaͤnglich hinweg geführets 
auch nachmahls als ein leibeigenetr Sclave an 
einen reichen Kauffmann zu Mecha verkaufft 
wurde, Dieſer Kauffmann hatte eine Frau / 
aber keinen Erben / und weilen Mahomet ei⸗ 
nes verſchmitzten und gelernigen Kopffs wa⸗ 
re / ſo liebte ihn ſowohl ſein Herr / als Frau⸗ 
und da er danebſt auch ſeines Herrn Geſchaͤff⸗ 
te auf das Beſte verſahe / ſo geſchahe es / daß 
als dieſer ſein Herr mitlerweil ſtarbe / und er 
ſich bey ſeiner uͤberlebenden Frauen ſehr wohl 
einzuſchmeichlen wuſte daß dieſe ihn endlich 
heyrathete / und ihn alſo zu einem ſehr reichen 
Mann machte. Weilen nun Mahomet ein 
ſehr ehrgeitziges und hochmuͤthiges Gemuͤth 
hatte / das ſtets nach hohen obwohl ſchaͤdli⸗ 
chen Dingen trachtete / fo lieſſe er ſich dieſen 
ihm zugefallenen Reichthum anſpornen / durch 
deſſen Beyhuͤlffe was groſſes in der Welt zu 
werden / und weil er / als ein liſtiger und ver⸗ 
ſchmitzter Kopff / danebſt auch wohl wuſte / daß 
unter dem Deck⸗Mantel der Religion die 
| >32. wich⸗ 


arm — * (225% 3 
at wichtigſte Sachen ausgerichtet werden Foo. 
# nen, zugleich auch vermerckte / daß die Oriene 
Ir taliſche Volcker fehr wolläftige und aberglau⸗ 
J Bifche Leute wären fo warffe er ſich / we 
ws fälfchlich fagte, vor einen von GOtt geſand⸗ 
Zn ten Propheten auf / Herjtattetedie Polygamie, 
1a oder Viel-YBeiberen / lieffe feinen Anhängern ° 
ul. allerley Woltüfte und Uppigfeiten zu / welche⸗ 
ii wie er vorgabe / auch noch nach dem Fodte 
: Fr in feinem erdichteten Iuftigen Paradieß fort⸗ 
0 daur en folten / verwarffe alle Subtilitzee 
in: Ölaubens , Sachenı Verbote alle Studia 
und alles Difputiren von der Religion und” 
4 y machte überhaupt einen Mifchmarch aus dee 
PM EhriftlichenFudifchen und Heydniſchen Reli⸗ 
“a gon / um dardurch allerhand Glaubens-Ger 
Yu noſſen an fich zu ziehen; und weil dieſe feine fo 
a fein fauber zufannen gefchmiedete gottlofeneue 
| Lehre, wordurch / wieer leichtfertiger IBeife 
j ſagte / das Gefege der Juden und Chriſten / 
als gar zu hart gemaͤßigen und gemildert wür« 
De / Dielen wolluftigen Leuten garmwohlgefielef 
fo befame er in kur hem einen groffen Anhang/ 
np und grieffefeine neue verdammte Secte ims 
Ad merdar von Tag zu Tag weiter um ſich Das 
RT 'h Buch / worin er folche feine gottsläfterlihe 
' Lehre verfaſſet / nennte er Alcoran, und damit 
wi; man felbigem defto eher bepfallen möchte / {@ 
‚ab abe er ſchaͤndlich vor / ob hätte er felbige vom 
' Pinmei empfangen. E8 waren aber alles 
hi lauter £ügen und Betrug / indem er felbiges 
‚Eh; En nebit einem Juden und abtrinniger 
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2,3 - 
r de Ka 
Be mn u. 


riſtlichen Münch’ Nahmens Sergius, zus 
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Famen gelchmieder, und zwar mit fo diel Teich ⸗ 


ter Muͤhe / weil er ſelbſt in den Artickeln des 
Chriſtlichen Glaubens und der Juͤdiſchen Reli⸗ 
gion nicht ſo gar unerfahren ware / indem er ſo 
wohl in der letztern in ſeiner Jugend von einem 
Rabbinen ware unterwieſen worden / als auch 


auf ſeinen verſchiedenen Reiſen nach Eghpten/ 


die er des Handels wegen dahin gethan hatte / 
er ſich gar fleißig zu den Chriſten und Juden 
allda gehalten / und mit ihnen gute Kunſchafft 
gemacht / und alſo dardurch Gelegenheit uͤber⸗ 
kommen / daß er ſolche eingeſogene Lehren her⸗ 


nachmahls ſchaͤndlich zu Errichtung und 


Fortpflantzung feiner gottloſen Secte und vie⸗ 
lee Seelen Verdamnuͤß mißbrauchen koͤnnen. 


Weilen nun auch alle falſche Propheten ſich 


jederzeit beflieſſen / ihre Lehren / ſo ſie in ihrem 
Gehirn aus gedacht / durch falſche Wunder⸗ 


Wercke zu bekraͤfftigen / um die leichtglaubi⸗ 


ge und unwiſſende Leute dardurch deſto eher 
auf ihre Seite zu bekommen / ſo folgte ihnen 


auch Mahomet hierinn getreulich nach / und 


gewoͤhnte unter andern eine Taube / daß ſie 
ſich / wann er zu dem Volck redte / auf ſeine 
Schultern ſetzte / und ihm die in den Ohren 
verſteckte Weisen» Koͤrnlein heraus pickte / 
da er denn gegen den Leuten gottslaͤſterlicher 
Weiſe vorgabe / ob wäre gemelte Taube der 
Bo der ihm allge einblieſſe was er zu 


‚ihnen fagen folte, en fo richtete er auch 


einen Ochſen abs daß felbiger / wann er feine 
Stimme hörete/ mit feinem Gefeß / welches 
er ihm an die Hörner — ihm mitten 
| 4 une 
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Ä * (24) * 
unter DAS Volck nachlieffe / um dag in feinen 
Haͤnden verſteckte Futter pon ihm zu empfan⸗ 
gen/ da er denn dem Kichtglaubigen Noll 
abermahl weiß machte ob wäre der Ochfe von 
GoOtt zu ihm gefandt / um Ihm das Geſetz zu 
überbringenzia es bliebe auch nicht hiebey / ſon⸗ 
dern weilen der Boͤßwicht mit dem hinfallen⸗ 
den Weh / oder der fallenden Sucht ehaff⸗ 


feiner Boßheit dienen und gabe er demnach / 
wann ihn dieſe Kranckheit ankame / jeichtfer⸗ 
tiger Weiſe vor / ob kaͤme ſodann der Ertz⸗ 
Engel Gabriel zu ihm und hieite mit ihm ein. 
Geſpraͤche / vor deſſen Klarheit weil er ſie 
nicht anſehen koͤnte / er dergeſtalt erzitterte 
daß er zur Erden niederfallen müßte, Durch 
ieſe und andere dergleichen falſche und et⸗ 
ichte Wunder ⸗ Wercke machte fich nun dee 
Betrüger bey feinem Anhang ein groffeg Ans 
fehen ; ja als um eben diefe Zeit der Griechi⸗ 
ſche Kayſer Heraclius fich mit denen Saracen 
nen / ſo er wider die Perfer / als Huͤlffs/ Voͤl⸗ 
der / gebrauchet / um deßwillen verunwilliget 
hatte / weil er ihnen den verfprochenen Solid 
nicht reichen konte / fo bediente ſich Mahor 
met diefer fchönen Gelegenheit / ıheilte feine 
Schäpeunter fie aus / und machte hier durch / 
Daß fienicht nur von gedachtem Rayfer ab & 
Jen und hingegen auf feine Seite tratten / 
fondern auch ſeine Leihte annahmen und ihm 
Hiele Staͤdie und haubahre Derter in der 
Segend von Dawafco/oder in Syrien eine 
nehmen halfen. Diefe Saracenen * 


*622* 

frreitbahre Voicker in Arabia Petrza, die ſich 
Durch ihre Tupferfeit ſchon unter den alten 
Roͤmiſchen Kayſeren gar fonderbuhr beruͤhmt 
gemacht haben / immaſſen ſie dann unter an⸗ 
dern der Roͤmiſche Kayſer Trajanus, als er 
einen Heeres⸗ Zug wieder fie vorgenohmen 
hatte / nicht bezwingen Fönnen; ihr Geſchlecht 
führten fie von des Abrahams Sohn Iſmgel 
her / welcher die Agahr zu einerMutter gehabt/ 
und ſollen ſie ſich daher ehemahls nicht Sa⸗ 
racenen / ſondern Agarener genennet haben; 
Boch weil Mahumet nicht wolte / daß fein 
Volck den Urſprung von einer Dienſt⸗Magd 
haben ſolte / ſo ſolle er ihnen den Nahmen Sa⸗ 
racenen beygelegt haben / als ob ſie gleichſam 
von Sara der rechten Haußfrauen des Abra⸗ 

hams entiproffen; wiewohl dieſes letztere einis 
ge Scribenten in Zweifel ziehen / und nicht 
ohne Grund behaupten wollen / daß der Nah⸗ 
meder Saracenen lange vor dem Mahomet 
befannt gewefen / und nichts anders / als O⸗ 
sientales, vder folche Leute / bedeute / die ge» 
gen Orientwohnen. Gopiel ift indeſſen ges 
wiß / daß Mahomet durch den Zufall dieſer 
— * reute ſeinen Anhang gewaltig 
yerſtaͤrcket / und durch ihre Beyhülffe den Ans 
fang ſeiner Regierung um die Gegend von 
Damaſco Anno 622. gemacht / jedoch als er 
nun an Reichthum und Gütern gar mächtig 
zugenohmen / ſtarbe er Anno 63 1. an.der fal⸗ 
ſenden Sucht und fuhre alſo nach einer 9. jaͤh⸗ 
rigen Regierung / wie er es verdienet hatte / 


zur Hoͤllen. —— 
B 5— 1.)Abu« 
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BE) 2 

1.) Abubeker,, einer feiner Sreunder 
ward nach ihm don denen Saracenen zu ihrem 
erſten Calyphen erwählet/ welcher Zirul Cie 
nen Fuͤrſten / oder wie andere wolfen/ einem 
Erben oder Nachfolger bedeuten ſolle dien 
weiler Mahomet in dem Königreich nachge⸗ 
folget. Er führte nur zwey Jahre den San 
raceniſchen Scepter /und endete fo dann Anz 
no 633. fein Leben / doch aber hat er auch im 
dieſer Furgen Zeit die Stadt Damafcon felbie 
nebſt Jeruſalem und Gaza feinem Reich ein⸗ 
verleibet. F 
2.) Omar, fein Nachfolger / eroberte 
gantz Egupten und Antiochien / ingleichem 
gang Perfien/ und die Stadt Caͤſaream in Pas 
laſtina / er wurde aber endlich von Diargares 
tha / einer Perfinnerin’ ermordet in dem $ 3; 
Chriſti 645. “RS 
3.) Osmannus folgte ihm in der Regie⸗ 
rung. Der nahme in Afien und Africa viele 
Länder / auch die Inſel Eypern hinweg / ſchlu⸗ 
ge ingleichem den Kayſer Conſtantem aus 
dem Felde / aber weil er ſich allzu tyrannſch 
auffuͤhrte / wurde er endlich von den Seinigen 
ſelbſt Anno 65 5. um das Leben gebracht. 
4) Hali, Aahomets Vaters Brudert 
Sohn / ward nach ihm von den Saracenen zu 
ihrem Calyphen erwaͤhlet / er wolte aber nice 
alſo / ſondern ein Prophet ımd Freund Got⸗ 
tes genennet werden, fchaffte auch einige Ge⸗ 
ſetze fo Mahomet gemacht hatte / ab; und. 
feßteandere davor an deven ſiatt ein Dahee 
dan legilich unter denen Saracenenein a 
wie 
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BEER: AG, DE ZEN 


Zioifpalt entifandenrund eine voͤllige Trenung 


unter ihm erfolgt / indem diejenige / ſo dem 
Mahometiſchen Geſetz uͤberhaupt anhaͤngig 
waren / einen andern Calyph in Ardbig über 


fich erwaͤhlten / die andere aber in Perfia _ 


Dem Haly insgefammt beyfielen / und iſt diefe 
Zrennung unter den Mahumetanern Hon das 


ber biß aufden heutigen Tage fortgeftammety 


fo dag die Türcken den Mahomet vor ihren 


groͤſten Propheten achten die Perfianer aber. 


diefem den Haly vorziehen welches denn zwi⸗ 
ſchen beyden Nationen zu einem geoffen Haß 
und Verbitterung Anlaß giebet. Haly ſtar⸗ 


be endlich) Anno 660. nachdem er 5. Jahr res 


gieret hatte, 
5) Hafenus fein Sohn uͤberkame nach 
ihm den Suracenifchen Scepter / behielte aber 


felbigen nur 6. Monate inden Händen da ihn 


der Dodt von diefer Welt abforderte, 


6,) Muchannias ‚oder Muavias, des ob⸗ 


— Osmanni Feld⸗Herr / wurde ſo dann 
der Saracenen Ealyph , oder König / welcher 
Anfungs mit denen Griechiſchen Kayjeren 
Fried machte / umd einen jährlichen Tridut zus 


geben fich mit ihnen einlieſſe / hernach aber er⸗ 


oberte er Sieilien / fiele in Africam ein und 
führte von dar 80000, Menfchen gefangen 
— die Inſel Candia und Saragoſſa in 


panien wurden von ihm auch bezwungen / 


und nachdem er endlich mit denen Griechi⸗ 
ſchen Kahſeren wieder Friede gemacht / ſtarbe 
er A. C.679. | * 


7,) Gitzit ‚oder Jezid, fein Sohn: re⸗ 
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*(628) * | 
gierte nur drey Jahr, umd endete fein £eben | 
in dem Fahesgı, | 

8.) Muavias 77, fein Sohn / regierte noch 


kuͤrtzer / indem er nur 45. Tage den Sarace⸗ 


niſchen Thron beſaſſe / da er ſelbigen wieder 


verlaſſen muſte. 


9.) Abdalla I. ein grauſamer Tyrann / 


trange ſodann in die Regierung ein / eg ſetzte 
ſich ihm aber 
10.) Marvan entgegen / und als dieſe bey⸗ 
de nach 9. Monaten des Kriegs muͤde worden / 
fo ſtiege auf den Thron des Marvans Sohn 
11) Habdimelech, der fiele in Africam 
ein/verwütete Carthago / ſchluge den Kapfer 
ſtintanum / und eroberte auch in Armenien 
und Welfhland viele Oerter / alg er aber 22. 
Fahr regiert hatterendete er fein Leben A. C. 
705. | 
12.) Walid l. oder wie ihn andere nen⸗ 


nen / Vic Amuras kame nach ihm zur Regie⸗ 


rung / fuͤhrte bald gluͤckliche baid ungluͤckliche 
Kriege in Bulgarien und Dalmatiens und 
farbe Anno 715. 

13.) Suleimann , oder wie ihn andere 
heiſſen Zulizim , befagerte durch feinen Feld⸗ 
Herrn Mafalmes die Stadt Eonftantinopelz 
berlohreaber über 30000. Mann daruͤber / und 
muſte leer abziehen endete dag Leben Anno 
718. 


42mꝛr U. brachte es ſoweit / dag 
unter ſeiner Regierung die Saracenen in 
Spanien kamen / und ſich allda feſt ſetzten / re⸗ 
gierte aber nur zwey Jahre. J. 
Er 15, ©» 


ELUH)R 
15.) Jezid It, regierte nur 4. Jahr bi 
723.und verzichtete eben nichts denckwuͤrdi⸗ 


ges. 
16,) Hisjam. regierte 19. Jahr / zu feiner 
Zeit haben die Saracenen auch Fraͤnckreich 
mit Krieg belaͤſtiget ser itarbe Anno: 742. 
17.) Walid 72. deg Jezid 47, Sohn res 
gierte 2. Jahr und farbe 744 _ ) 
18.) Jezid der Dritte regierte nur ein 
Jahr / und wurde ermordet. Dem folgte 
| 19.) Ibrahim, fein Bruders weicher aber 
bald wiederum feine Regierung mit den Le⸗ 
ben endete, | 


20,) Marvan der Zweyte / regierte 6. . 


Jahr / und wareim Krieg bald glücklich / Bald 
unglücklich / ſtarbe 749. | | 

21.) Abdalla 71. regierte 5. Jahr / und 
verrichtete wenig Denckwuͤrdiges 

22.) Almanfor,fein Brudet / folgte ihm in 
der Regierung 75 3. und regierte biß 774. Zu 
feiner Zeit kame aus Schthien zwiſchen dem 
Caſpiſchen Meer und denen Meotifchen Pfuͤ⸗ 


en ein Aſiatiſches Volck hervor / welches ſich in 


rmenien wegen der guten Felder niederſetzte 
und Turcmannen geneñet wurde / hernachmals 
aber insgemein den Nahmen Turcæ, oder 
Tuͤrcken erhalten: dieſe Leute waren Heyden 
und groſſe Raͤuber / daher ſie zum oͤfftern aus 
denen Caſpiſchen Clauſen Ausfälle gegen die 


Araber und auf die Saracenen gewagt / biß 


endlich beyde Partheyen des Handels muͤde / 


und aus denen Tuͤrcken und Saracenen ein 


Volck worden. 
23 Has 
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| Sohn / tratte nach ihm die Negierung Anm 


Abugiafar Rasjidus, Diefer regierte 21. Zah 
biß Anno, 807. bezivange Cypern Arm 


und ſetzten fich auffelbigen feit. 


regierte 20, Jahr / big Anno 933. Er fiele am 


Anno 842, Unser feiner Regierung fen 






*60* 

23.) Modi, ober Muhamerh Ahadıy 

nur gemelten Almanfors Sohn / regierte 
Fahr und wurde von dem Griechiſchen Ka 
fer Leone mächtig gedemüthiget: J 
24.) Moiſes, oder Mufa Alhadis, fein 










785. an / regierte aber nur ein Jahr / ihın Folge 
te fein Bruder * A 
25.) Aaron, oder wie ihn andere nenne 


nien / Kappadociany und Rhodus / und zwan⸗ 
ge den Griechiſchen Kayſer / daß er voni 
meeinen Srieden kauffen muſte. Zu feiner & 
grieffendie Saracenen aud) die beyden In⸗ 
ſeln Eorfica und Sardinien mit Gewalt. amd 

26.) AbdallaAlaminus, fein Sohn. te 
gierte fünff Jahr ı big Anno 913. ware aber 
in ſeiner Regierung ſehr unglücflich/inden fein 
Volck ſelbſt von ihm abtrinnig wurderund etu⸗ 


che Fuͤrſten wider ihn über ſich aufwarffe. 
27.) Abul Abbas Almanon, fein Bruders 











allen Orten / wo er nur konte / die Ehriften any 
und machte von ihnen Diele Beute / wie danke 
unter andern unter feiner Degierung die Sa⸗ 
racenen auch die beyde Infeln Candien und 
Sieilien eingenohmen / und felbige an die 209, 
Jahr beſeſſen haben. * 

28) Muſtaſimus illa, tratte die Regie⸗ 
zung Anno 833. an / und regierte 3. Jahr 


’ B(3ı)% 
Saracenen an m Weifchtand einzufallen / wie 
ſie denn allda damahls zu Rom die Vorſtaͤtte 
verbrañten / die Venediger ſchlugen / und Dal⸗ 
matien verwuͤſteten. | 

29.) Haron W’acicus, des Abul Abbas 
Almanon Sohn / regierte s. Fahr und 9. Dios 
nate bon Anno 847. biß 846. Ä 

360.) Giafar Abulfadius Mutewackelus, 
fein Bruder, regierte 14, Jahr und. zo, Mo⸗ 
nate biß Anno 86r. | u 

-36,) Abugiafar Mußtanfirus Billa , fein 
Sohn regierte nur 6. Monate biß Anno 862. . 

32.) Muftainus Billa ;, des obermelten - 
Calyphen Abul Abbas Almon Enckel / von feir 
nem jüngften Sohn Mahometh, regierte 2, 
Jahr und 9. Monate von Anno 862. biß 866. 

33.) Mutazzus Billa, des obigen Caly- 
phen Giatar , &c. Sohn, regierte 3. Rahr und 
7. Monate von Anno 865. biß 868. 

34.) MuchadisBilla, des obigen Caly- 
phen Haron Sohnyregierte nur 11. Monate. 

35.) Mutamidus. Alalla, des mehr ges 
Dachten Calyphen Giafar Sohn / regierte 23, 
Fahr von Anno 369. biß 892, 

36.) Mutadidus Billa, nur gemelten Ca- 
Iyphen Bruders Sohn / herrſchete 8: Jahr 
und 9. Monate von Anno 892. biß Anno 900. 

37.) Mudtafis Billa, fein alteſter Sohn / 
führtedie Würde einesCalyphen 6. Jahr und 
6. Monate big Anno 907. 

38.) Mudtadirus Billa, fein Altefter Brus 
der / kame nach ihm zu der Regierung und fluns 
de ſelbiger 24. Jahr vor biß Anno 832- 

>39 1279 


Fi 


en 9 (32) | 
a 39.) Abulmanfor Kahirus Billa,n 

9 dachten Calyphen jüngfter Bruderrfühsteg 

| Saraceniſchen Scepter nur 1, Jahr und 

> Monate biß Anno 938. | 

Bi Unter allen diefen nur erzehlten nei 


= AR Calyphen, oder Fuͤrſten / haben die Saracen 
ze: m ihre Einfälle in Ftanen gar ftarc® conrinuir 
TR # ‚und fich fonderlich in Calabrien und Apuli 
>, ki feft geſetzet und faſt uberall alles verwuͤſt 
rt undverheeret. Endlich aber als die Teurfd 
B: 1: Ei wider fie denen Welfchen zu Hulff joger 


Ei wurden fie von ihnen allenthaiben dertriche: 


R F R und jagte fie Kayfer Otto 44. folglich Hollend 
34 4 gar aus Welſchland; ja ob fie gleich nach de 
ii 41 Hand mit groͤſſerer Macht wieder famen/um 
"fi würcklich abermahl feſt feßtensjo —— 
u h te doch Kayſer Heinrich I, auf gleiche 1 
Bi femit ihnen / und ſchickte fie dergeſtalt na 
ah 3’ Haußer daß fie von der Zeit an die Ruͤckkeh 
et: 1. nach Jtalien gänglich vergeſfen haben. F 
Pr —9 Als der LalyphA:radis Billa,porb 
ala Een Calyphens Abulmanfors Sohn An. 9 33. n 
| a 4 \ mals den SaracenifchenScepter in die Haͤnd 
4 befommen hatte / fuͤgte es ſich unter — 
45 gierung Anno⸗ 36. daß zwiſchen ihm und fü 
J nen Unterthanen groſſe Zwiſtigkeuen entſtun 
den / welche endlich dahn ausſchlugen / dag 
— gleichwie die in denen Obern⸗Theilen von 
A| 4 Aſien / Eaypten und Arabien wohnende Sa— 
fi 9 tacenen hißher nur von einem Calyphen, oder 
m pe Fuͤrſten beberrfchet worden / diefeg groffe Ca= 
—VJJ Iyphat darüber gaͤntzlich zu Trümmern gien⸗ 
nu ge / und umter verſchiedene Fleine Fucften 
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(03) 
zertheilet wurde / welche auch nicht ſowohl 
Regenten / ale vielmehr nur Hohe + Pries 
fiere der Mahometanifchen Religion wa⸗ 
ren / und über diefes noch durch ſtets⸗ waͤhren⸗ 
de innerliche Kriege ſich meiftentheits unters 
einander aufrieben. Diefeneue Regierungs⸗ 
a der Saracenen und ihre bürgerliche 

iege und Mißhelligkeiten / wordurch ſie ſich 
gewaltig ſchwaͤcheten / waͤhreten nun fo lange / 
biß endlich die obgemelte Scythiſche Nation 
der Turcomañen / oder Tuͤrcken / weiche denen 
Saracenen eine Zeitlang in ihren Kriegen um 
Sold gedienet / und ſich ſeither ihte Ankunfft 
aus Scythien gewaltig vermehret hatten’ ſol⸗ 
che Schwaͤche der Saracenen gemercket / und 
ſich daher ſelbige anreitzen laſſen / ſich diefer 
guten Gelegenheit zu bedienen / die Saracenen 
anzugreiffen / ſich ihrer in Beſitz habenden Laͤn⸗ 
der zu bemaͤchtigen / und alſo diejenige / denen 
fie bißher im Krieg gegen ihre Feinde Huiff⸗ 
und Beyſtand geleiſtet zu ihren Untertha⸗ 
nen zu machen. Sie thaten ſich demnach ins⸗ 
eſamut mit einander unter einem bon ihren 
Fuͤrſten welcher aus dem von ihnenfehr hoch» _ 
gehaltenenStammen Selguck entfproffen was - 
re / und den etliche Abutalip,, die Gricchifche 
Scridenten Tangrolipix, und wieder andere 
Sa :grolipax, Belfet, oder Belfelock nennen / 
zufammen/ und leifteten anfänglich dem Sa⸗ 
tacenifchen König in Perfien Mahomet wider 
den Saracenifchen Catyphen zu Babylon’ der 
jenen mit Krieg angearieffen hatte mıt 3000. 
Mann Huͤlffe als aber Mahomet fie nach⸗ 
Mh € mahls 


| B(l34)R 
mahls da fie vorgaben / ob müßten fie wieder 
nach Haufe zurück Fehren / nicht ziehen laſſen 
und ınit Gewalt aufhalten wolte/ nahmen fie 
Daher Anlaß zur Ruptur mit ihm und den Sa⸗ 
racenen /und nachdem fie felbige in 3. Felde 
Schlachten / in deren einer Mahomerfelbftden 
Halß brache / uͤberwunden / bemeiſterten ſie 
ſich ohngefahr um das Jahr Chriſti 1042. des 
Derfiichen Koͤnigreichs und ward darauf 
Horbemelter Fuͤrſt Abutalipfomwohlnon feinen 
eizenen Lands⸗Leuten / als auch denüberwuns | 
denen Saracenen zum KRöntg uber Perfienere 
waͤhlet / der denn auch / damit er fomohl die bes 
reits uͤberwundene Saracenen bey guten 
‚Willen gegenfich erhalten als die noch uͤbri⸗ 
e an jich ziehen möchte / kuttz hernach mit den 
einigen ſaͤmmtlich dem Heydenthum abges 
ſagt / und hingegen den Mahometaniſchen 
Aberglauben angenohmen. 
ach dieſen Siegen und nachdem Abu- 
talip fich in feinem neuen Perſiſchen — — 
ſtaͤttiget ſahe / lieſſe er ſeine ſiegreiche Waffen 
nicht ruhen / ſondern wandte ſelbige auch ge⸗ 
gen die angraͤntzende Laͤnder / und zwar mit ſo 
gutem Gluͤck / daß er in kurtzer Zeit Meſopo⸗ 
tamien / nebſt Syrien und Palaͤſtina / oder dem 
gelobten Land / unter ſich brachte / und ſich 
dadurch den Weg bahnete / daß er auch mit 
‚einer faſt unzahlbahren Macht in Klein⸗ Afien 
einbrechen konte / allwo er / nachdem er den 
Griechiſchen Kayſer Romanum Diogenem 
aus dem Feld geſchlagen hatte / faſt alles biß 
auf einige an dem Meer gelegene —. 
— er⸗ 
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Jerter feiner Herrſchafft unterthänig ge⸗ 
acht / und alſo hierdurch die Graͤntzen feiner 
derrſchafft gewaltig erweitert. Nach ſeinem 
dodt haben die Tuͤrcken unter Anfuͤhrung ſei⸗ 
er Nachkoͤmmlinge des Kuſtlum und feines 
Zohns Solimanni auch weiter das Könige 
eich Poatus erobert / fo hernach von ihnen den 
Rahmen Turtomannien überfommen/ deß⸗ 
leichenauch gang Lycaonien, allıwo endlich 
emelter Solymann zu Nicza Anno 1080. den 
Yaupt-Siß feiner Herrſchafft aufgerichretz 
oeil es damahls mit dem Sriechifchen Reich 
ınter den Kayſern Mi. hael Ducas und Nice» 
horo Botaniate gar ;fihlecht befchaffen ware / 
nd ſich diefe lieber in allerhand Wolluͤſten he⸗ 
um waͤltzeten / als daß fie fich mit&enit und&ie- - 
er der ſtets anwachſenden Tuͤrckiſchen Macht 
u widerfeßen getraueten. Doc) mas dieſe 
amahls unterlaffen 7 das haben kurtz her⸗ 
‚ach die vecidentaliiche Chriſtliche Potentas 
en indas Werck zufegen fih unterfangen. 
Nenn es erweckte GOtt zu Ende des Sec. XI, 
n den Herben gemelter Chriſtlicher Bringen 
inen gar befondern Eifer, daß fie fich faſt ins⸗ 
yefammt vornahmen / Jeruſalem und Palde 
tinam’oder dag gelobte Land / welches damals 
inter der Tuͤrcken Tyranney und Joch ſeuff⸗ 
ete / aus dieſer Unglaubigen Klauen heraus 
ureiſſen / und weil die Tuͤrcken damahls uns 
er einander ſelbſt uneinig waren / und verſchie⸗ 
yene Sultane unter ſich zu ihren Ober⸗ 
Herren aufgeworffen hatten’ die einander . 
dets inden Haaren lagen fo glücften den vi» 
(Be 1777 
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cidentalifchen Chriften ihre unter Anführung 
des tapfern Hertzogs Gottofredi von Bouil- 
Jon nach. gemeltem beiligen Land angejtellte 
Creuß- Fahrten und Heeres⸗Zuͤge anfänglich 
auch ſowohl daß fie nicht nur Anno 1099. Yes 
ruſalem einbefamen, fondern auch denen Türs 
cken gangPalzftinam und Diele andere nahe ger 
legene Länder abnahmen / und gienge es hiebey 
meiftentheils über die Sultane von Kleins 
Afien her / denen ſolche Linder entzogen, und 
Davon das Hierofolymitanifche Reich aufge 
richtet worden. Allein als nach der Zeit un⸗ 
ter den Chriſten ſelbſt / ſo wohl in dieſem neu⸗ 
angerichteten Koͤnigreich / als auch in gantz 

Occident / ſchwere Unruhen und gefährliche 
Zerruͤttungen entſtunden / und alſo ſelbige 
hierdurch in eben den ſchlechten Zuſtand ge⸗ 
riethen / in welchem ſich die Tuͤrcken ehemahls 
befunden / als fie ihnen Palæſtinam und andere 
Laͤnder abgenohmen / die Tuͤrcken aber gegen⸗ 
theils inzwiſchen ſich gewaltig wieder erhoh⸗ 
let und maͤchtig verſtaͤrcket hatten / ſo dran⸗ 
gen ſie unter ihrem Sultan Saladin deſſen Vet⸗ 
ter Siracon ſich kurtz zuvor zum Herrn über 
gantz Egypten gemacht und ihm ſolches 
Reich / als ſeinem naͤchſten Erben / uͤberlaſſen 
hatte / denen Chriſten nicht nur Anno ı 187. 
Jeruſalem wieder ab / fondern trieben fie auch 
endlich mit der Zeitnach vielen blutigen Krie⸗ 
gen völlig wieder aus Palaͤſtina; Doc) indem 
fie hierdurch diefer ihre Feinde ledig worden 
waren / und alfo mit andern nichts zuthun 
fanden: fo geristhen fie hierüber wieder. ge 
— e 
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: Borige Unemigfeiten unter ſich derger 
it / daß hierdurch die Länder / welche fie in 
eſitz hatten ı in verfchiedene Theile abge» 
wert / und durch eigene Regenten beherr⸗ 
et wurden, deren jeder ſich den Titul eines 
ultans beylegte, 

Bey dem Anfang des XII. Seculi her⸗ 
ch / nemlich um das Jahr Ehrifti 1202, ges 
ahe es / daß die Tartarn aus Scythien / 
elches wir heut zu Tag Catay / oder die 
oſſe Tartarey nennen / unter ihrem Anfuͤh⸗ 
r Cingis, der ſonſten auch Cangy- Chan ges 
annt wurde / einen gewaltigen Einfall in 
erſien und die ihnen nahe gelegene und den 
‚ürchen zugehörige Landfchafften unternah⸗ 
en / und fich derſelben guten Theils bemaͤch⸗ 
gten / und da auch nachmahls um das Jahr 
hriſti 1250. Mango- Chan ‚einer von den 
Jachkoͤmmlingen dieſes Cingis, mit dem Kor 
tg Haytöno in Armenien fi) in eine Bünde 
uͤß eingelaffenhatte / glücfte es ihm ſowohl / 
aß er durch deſſen Beyhuͤlffe gang Perfien 
mier fich brachte und alfo hierdurch der Tuͤr⸗ 
fifhen Regierung allda ein Ende machte. 
Weil nun die beydiefer Eroberung übrig ges 
bliebene Türken unter folder neuen Turta⸗ 
rifchen Herrfchafft nicht ſtehen wolten / ſo 30» 
gen fie unter einem’ / Nahmens Aladin „ wel 
cher aus demSultanifchen Stammen abiprofe 
ſete / von dannen / und nahmen denen Griechen / 
die unter einander ſelbſt uneinig waren / in 
und bey Klein⸗ Aſien viele Länder hinweg / und 
richteten alſo daſelbſt —— zu S.baftia und 
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hernach zu lconien,dag neue Aladinifche Türs 
ckiſche Reich wieder auf / weiches denen vor» 
Dem dafelbit befindlichen vielen fleinen Sulta⸗ 
nen bey den vorgemelten Ereuß- Fahrten nach 
dem gelobten Land von den Dccidentalifchen 
Chriſten ware abgetrungen worden, Dieſe 
neue Herrichafft aber dauerte abermahl nicht 
lang ; dann weil das Land wiederum wie 
aubor von den Tuͤrcken in viele Theile gethei⸗ 
t ward / fo wurde es ihnen von denen nach» 
zücenden Tartarn / die unter ihrem König 
Haolono mit einer gewaltigen Macht in die» 
fe Lands Gegenden eingefallen waren / wie⸗ 
Der gantz und zwar gar bald abgenohmen / fo 
daß nur zwen Türcfifche Sultanen etwas 
weniges davon behielten doch muften auch 
Dieſe nach der Tartarn Pfeiffen tangen, und 

ähnen in allem einen geneigten YBilfen erzeie 
gen. Nach der Zeit da dieſe beyde unter Tar⸗ 
tariſcher Hoheit ftehende Eultanes und zwar 
‘Der eine ohne nachgelaffene Erben mit Tode 
abgegangen waren / erbte Aladin /7, des ans 
dern Sohn das völlige Land von beyden / und 
da auch diefer / als der legte Tuͤrckiſche Suls 
tan / ohne Erben ſtarbe / theilten die fuͤrnehm⸗ 
ge Haäupter unter den Türken das Land auf 
as Neue unter ſich / und zogeein jeder fo viel 
dabon an fich / als er zu behaupten getrauete/ 
Zn da auch die Macht der Tartarn in dies 
‚ser Gegend nachdem fie von den Calyphen 
in Egypten zum öfftern waren gefchlagen 
„worden / gar ſehr abzunehmen Begunte, und 
fie alſo vor felbigen ih nicht mehr . u 
* En 
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„ förchten hatten. Und r alſo d en 
das Tuͤrckiſche Reich in viele kleine Herrſchaff⸗ 
ten vertheilet / doch unter lauter Tuͤrcken 
von gutem Geſchlecht / und die mit einander 
aus dem Selguckifchen Geſchlecht / gleich wie 
Abutalip, ihr erſtes Haupt / entſproſſen waren) 
ausgenohmen eines unter ſolchen ihren Haͤu⸗ 
ptern Nahmens Erdaguel, oder Ertugueles, 
welcher aus dem Parthifchen Geſchlecht von 
Ogutz herſtammete / und gleichwie die ans 
dere ebenmäßig ein kleines Land in Natolien / 
oder Klein, Aſien / zu feinem Antheil bey fol 
cher Theilung befommen hatte, 


$- 2 
- Von der Ordnung und Regierung der Tuͤr⸗ 
cifchen Sultanen / oder Rayfereı biß auf‘ 
heutige Zeiten und ihren vornebmften 

Thaten. 

AN dem vorigen 5. haben wir geſehen / wie 

I der Mahometanifche Aberglauben ein) 
kom̃en / und woher die Saracenen und Tuͤrcken 
kom̃en / jetzo erfordert die Ordnung auch weiter 
von den Tuͤrckiſchen Sultanen / oder Kayſe⸗ 
ren aus dem noch biß auf heutigen Tag bluͤ⸗ 
henden Ottomanniſchen Hauſe / ſo / wie ſie 
einander in der Regierung gefolget / zu reden / 
und zugleich ihre vornehmſte Thaten / und 
was ſich unter ihnen merckwuͤrdiges begeben / 
mit beyzufuͤgen. 

.) Ottomannus I, oder Osmannus I, 
wie ihn anderenennen / des vorher benahms 
PenErugnglls Gohnufeioe diefem feinem * 
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ter Anno 1289. in der Regierung / und ware 
Anno 1257.in dem Staͤdtlein Sogut in Na⸗ 
tolien gebohren worden. Er ware Anfangs/ 
wie auch alle andere feines gleichen Tuͤrckiſche 
Herrenmnur ein Regent über einengar Eleinen 
Strich Landes / und beftunden feine Unter» 
thanen aud) meift ausSchthifchen Vieh⸗Hir⸗ 
ten/ und einfältigen Leuten; allein er befame 
gar bald Gelegenheit fich hervor zuthun / und 
fich zu einem mächtigen Herrn über viele Laͤn⸗ 
der zumachen Dann meiler das Gluͤck hat⸗ 
te / daß ihn Aradınus, Herr zu Aleppo und Das 
mafcoı zu feinem Statthalter und General 
machte/ fo ſahe er fich nach deſſen ohne nach⸗ 
gelaffene Erben erfolgten Tode dardurch in 
Dem Stande / einen guten Theil feiner Laͤn⸗ 
Der an fich zu ziehen, und weiler eingar guter 
Eoldat ware, fo lieffe er fich auch damit jo wer 
nig begnügen / daß er biernächit vielmehr 
allenthalben / wo er nur konte / um fich grief⸗ 
fe die ſaͤmmtliche Tuͤrckiſche Herren / ſo wie 
oben gedacht worden / den Tuͤrcken als Regen⸗ 
ten vorſtunden / unter ſich brachte / und auch 
dem Griechiſchen Kayſer Michaeli Palæologo 
mit unglaublicher Geſchwindigkeit und groͤ⸗ 
ſter Gewalt die Landſchafften Pontus / Bithy⸗ 
nien / Cappadocien / Galatien / Pamphylien / 
Cilicien und Thracien abnahme / und hier⸗ 
durch die Graͤntzen ſeiner Herrſchafft gewal⸗ 
tig erweiterte. Endlich bekame er auch die 
gewaltige Haupt⸗ Stadt Bruſia in Bithy⸗ 
nien nach einer langwuͤrigen Belagerung mit 
Accord / der jedoch gar ſchlecht gehalten * 
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weil dieſer Ort gar wohlgelegen 
ware / den Krieg ven daraus in Europa zu 
fpielen , fo veriegte er dahin feine Reſidenzz / 
wiewohl einige Scribenten nicht dieſem Ot⸗ 
tomanno  fondern deflen Sohn Drcant die 
Eroberung diefer Haupt-Stadt in Bithynien 
zuſchreiben; fo viel ift inzwifchen gewiß daß 
er der erfte geweſen der den Grund zu dem 
Ottomaniſchen Reich / welches noch biß auff 
den heutigen Tag in groſſem Flor ſchwebet / 
gelegt / und daß auch von ihm alle Tuͤrckiſche 
Kayſere noch biß dato h erſtammen / ingleichem 
daß auch von ihm das Tuͤrckiſche Reich das 
Ottomanniſche Reich und der TuͤrckiſcheHof 
die Ottomanniſche Pforte genennet wird. Er 
ware ſonſt Anno 1302. von den Seinigen zum 
erſten Tuͤrckiſchen Sultan oder Kayſer aus⸗ 
geruffen worden / und ſtarbe Anno 1327. nach» 
dem er 25. Jahr geherrſchet hatte. 
2.) Orcanes, vder Orchanus, fein Sohn / 
folgte. ihm Anno 1327 in der Regierung und 
ahmte ihm auch / als ein guter Soldat/ in allen 
feinen Thaten nach. Anfänglich hatte er mit 
feinen zwey Brüdern. wegen der Erb Folge 
Haͤnden / als er aber felbige gluͤcklich uͤberwun⸗ 
Den / bediente er fich der Griechen Uneinig⸗ 
Feit dermaſſen zu feinem Vortheil / daß er ihr 
nen alles / was zwiſchen dem Ponto Fuxino 
und Hellefpont gelegen ware / und alſo den 
gröften Theil von Natolien ‚mit denen Staͤd⸗ 
ten Nicza und Nicomedien abnahme / und 
uͤberdiß auch Thracien und Bulgarien verhee⸗ 
rete. Gedachte Stadt Nicza machte ek 
| C5 nach⸗ 
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nachmahls zu feiner Reſidenß / und feßte feis 
nen Sohn Solymanndm zum Regenten da⸗ 
hin: Er feßte auch nachgehends gar in Euros 
pen über / und nahme allda Gallipolis, einen 
srefflichen Meer⸗Hafen / Anno 1349. weg; 
und ſolle fonft auch / nach dem Bericht eini⸗ 
ger Scribenten/ der Urheber und Erfinder von 
den Fanitfcharen gewefen feyn welche Miliz 


jederzeit den Kern der Tuͤrckiſchen Infanterie ' 


ausgemacht. Er itarbe endlich Anno 1358. 
nachden erden Dttomannifchen Scepter 31. 
Jade geführet hatte. | 
egen feines Nachfolgers im Regie 
ment find die Scribenten nicht einig; dann 
Die meifte Griechiſche Gefchicht - Schreiber 
feines Sohns Solymanni, als feines Wache 
folgers / gedencken / und ihm nicht allein glück» 


liche Progreffen in Aſien, fondern auch die. 


Eroberungen von Zhilippopolis und Adriano- 
pel zufchreiben: dahingegen der Tuͤrckiſchen 
Hiftorien-Schreiber Bericht nach Solyman- 
nus noch beyteb-Zeiten gedachten feines Vat⸗ 
ters Orcanis durch einen unglücklichen Falls 
welchen er auff der Haaſen⸗ Jagd mit einem 
Pferd gethan umgefommen ſeyn folle ; das 
ber fie denn auch unmittelbar auff mehrge⸗ 
Dachten Orcanem feinen jüngern SohnAmu- 
zath 1, ſetzen / und alles Dagjenige, was die et» 

ere bon Solymanno melden / theils auff die 

eiten feines Vatters Orcanis , theils aber 
auff ac Bruders Amuraths ziehen; und 


eichtvie diefen Sceibenten , als Einheimi⸗ 
Eben wohl am meilten zutrauen / fo .. | 
. au 


= — 


NN 


fi) 
% 
[7 
om 
iig 
it 

hı 


r 
9 


verſchiedener anderer am Helleipont,in Thra- 
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| h auch wie felbigen lieber ais jenen, indiefer 


Sache folgen. 
3) Amurath 2, beftiege alfo nach feines 
Vaters Orcanis Tod Anno 2358. den Tuͤr⸗ 
diichen Thron, Er bezeigte bald Anfangs 
eine groffe Luſt fein Heylan Europa zu verſu⸗ 
chen und das bißherige Gluͤck der Tuͤrcki⸗ 
ſchen Warten auch allda auszubreiten. Jo- 
“ hannes Palzologus, der damahlige Griechiſche 
Kanferı gabe ihm hierzu ſelbſt die beite Gele⸗ 
genheit. Denn als ihn felbiger um Huͤlf⸗ 
fe und Benftand wieder einige, vebelli- 
fche Griechen und Bulgarifche Stände ange, 
ruffen hatterfandte ihm zwar Amurath 12000, 
auserleſene Tuͤrcken dahin zum Succurs, als 
aber diefe nach geendigtem Kriegs bey ihrer 
Ruͤckkunfft nach Haufe, das edle Griechens 
land io ſehr lobten nahme Amuratho das 
her Anlaß / daß er in aller Eile 60000. Tuͤrcken 
uͤber Meer dahin jandte / unter dem Vor⸗ 
wand / die Rebellen vollends zum Gehorfam 
utreiben. Zwey Ehriftliche denen Genues 
een zuftandige Saleeren waren ihm in diefem 
feinem Vorhaben behätfflich /_ welche gegen 
einem ſchnoͤden Gewinſt von einem Ducaten 
vor jeden Kopff gedachte feine Mannſchafft 
aus Afı: in Eucopa uͤberſchifften / und dardurch 
Der gansen Ehriftenheit einen unerfeglichen 
Schaden zufügten. So bald Amurath am 
Land ware/ grieffe er An. 1360. Gallipolis any 
amd kaum hatte er dieſen Plag in feinen Haͤn⸗ 
den / fo zoge deſſen Übergabe auch den Verluſt 


cien 


— ——— 


*42* | 
cien ımd Romanien gelegener Derter nad 
fich. Anno 1363. hernach mujten auch die bey» 
de wichtige Städre Adrianopel und Philips 
polis an den Reyhen / von welchen der lebte 
re Ort durch diellnbedachtfamfeit ein Kuͤh⸗ 
Hirtens / welcher / um Korn von dem Lande 
zu hohlen, über die Stadt» Mauren geſtiegen 
ware / und dardurch denen Türken den Weg 
gewieſen hatte/ übergienge md wurd her⸗ 
nad) diefe Stadt von Amurath zur Kayſerl. 
Reſidentz gemacht / welche fie auch fo lange, 
verbliebeny biß die Tuͤrcken endlich Conſtan⸗ 
tinopel erobert. Nach dieſen gluͤcklichen 
Progreſſen kehrte Amurath ſeine Waffen ge⸗ 
gen Albanien und Boßnien / und lieſſe dieſe 
beyde Provintzen jaͤmmerlich verwuͤſten und 
verheeren / nicht viel beſſer ſpielte er auch de⸗ 
nen Laͤndern Servien, Bulgarien und Croatien 
mit; und ob gleich endlich die Fuͤrſten von 
Servien und Bulgarien ein groſſe Armee zu⸗ 
ſammen brachten / um dadurch dieſem Wuͤ⸗ 
then und Tyranniſiren des Amuraths zu ſteu⸗ 
ren / ſo wurden doch ſelbige / als es zum Tref⸗ 
‚fen fameı und die Chriſtliche Reuterey / weil 
deren Pferde die Camele der Tuͤrcken und des 
ren ungewöhnliche Geitalt und Geruch.nicht 
vertragen konnten, darüber iu Unordnung ges 
riethen / auf das Haupt geichlagen und in die⸗ 
fen Treffen der Fuͤrſt Lazarus von Servien 
ſelbſt auff der Wahl» Stadt erleget. Doch 
diefer Tod koſtete auch endlich dem Amurath 
felbit das Leben. Denn weil ſich C.abilowiz, 
ein leibeigener Knecht des erſchlagenen u 
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nd fen feines Herren Tod gantz ungemein zu 
hy Herben gehen lieſſe / fo juchte er Gelegen⸗ 
iv heit, ſelbigen auff alle Weiſe zu rächen ; als 
er demnach / unter dem Vorwand / als ob er 
dem amurath mag wichtiges zu ſagen haͤtte / 
die Erlaubnuß erlangt hatte / vor ihm zu er⸗ 
ſcheinen / erſahe er dabey ſeinen Vortheil ſowol / 

daß er ihm An. 1383. einen Dolchen in das Hertz 
ſtache / uñ ihn alſo im 26. Jahr ſeinerRegierung 
ſeines Lebens gang ploͤtzlich beraubte; und hat 

dieſer Mord nachmahls den Tuͤrcken Anlaß 
gegeben / daß wann frembde Geſandten bey ih⸗ 
ten Groß⸗ Sultanen Audientz haben ſollen / 
fie ihnen jederzeit zwey Tuͤrckiſche Bediente 
zugeordnet / welche ihnen die Hand halten muͤſ⸗ 
ſen; wiewohl andere dieſen Gebrauch aller⸗ 
erſt von den Zeiten des Sultans Bajazerh //, 
erleiten / dem ebenmäßig ein Tuͤrckiſcher 
ervis erfiechen wollen. Diefer Sultan 
Amurath hat ſonſt in 37. Schlachten jederzeit 
den Sieg davon getragen; Er folle auch zu 
erft fi eines Groß⸗Veziers gebraucht/ und 
den Vezier⸗Rath geſtifftet haben; deßglei⸗ 
chen hat er auch am erſten einen eigenen Rich⸗ 
rer über die Soldaten / Cadılefcheri genannt / 
geſetzet / und über diß die Spahi, woraus der 
Kern der Tuͤrckiſchen Reuterey beſtehet / zu 
erſt auffgerichtet / und damit ſelbige ihren Un⸗ 
terhalt deſto beſſer finden moͤchten / ſo hat er 
zugleich die Verordnung gemacht / daß ein 
Theil von den eroberten Landſchafften / zu 
Tımar, oder Ruter⸗Guͤtern / gemacht / — 
bige 
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Bige durch die Befißere durch Rutter⸗ Dien⸗ 

fie bey den jederweiligen Kriegen verdienet | 
werden folten, 

4,) Bajazerh I, Amuraths Sohn / ward 
nad) diefes feines Vatters Ermordung auff 
den Ottomaniſchen Thronerhoben. Er wa⸗ 
ge im Anfang feiner Regierung gar uns 
gemein glücklich: wozu die in dem Griechis 
fchen Reich entitandene Unruhennicht wenig 

beytrugen. Denn damahls zanckten ſich die 
beyde Brüdere Adronicus und Emanuel Pa- 
Izologi um die Kayſerliche Crone / und weil 
der erfte gerne den Bajazech zu feinem Bey⸗ 
ſtand gehabt haͤtte / fo berſprache er ihm nicht 
nur die Stadt /hiladelphia zu uͤberlaſſen / ſon⸗ 
dern danebſt auch einen jährlichen Tribut zu⸗ 
geben, wann er ihm auff den Kayſerlichen 
Thron verhelfen würde; Doch indem er die» 
fe Stadt verſprochener maſſen nicht lieffern 
konnte / fein Beuder Emanuel aber nicht nur 
die wuͤrckliche Ubergabe des Pages, ſondern 
auch eine viel höhere und big auff 30000, Du⸗ 
caten fich erſtreckende Summa hingegen dem 
Bajazeth anbotte / fo lenckte fich diefer end» 
lich auff deß letztern Seiten / welcher denn 
auch zu feiner hoͤchſten Schande mehrgedach⸗ 
te Stadt Philadelphiam, weilfich deren Eins 
wohner nicht gutwillig an die Tuͤrcken erges 
ben wolten  felbit befugerte und fie nach des 
ren Eroberung an den Bajazeth aushaͤndig⸗ 
te / dagegen aber von ſelbigem auff dem Con⸗ 
Fantinopolitaniſchen Thron — wurde. 
Nach dieſem wandte Bajazeih feine Waffen 
—— gegen 
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gen Bulgarien und Servien Imd nade 
m er dicjer beyden Provintzen Fuͤrſten mit 
jener Fauſt ineinem Treffen erlegt hatte 
zwange er ſelbige groͤſten Theil. Hierauf 
irchſtreiffte er Albanien und die Wallachey / 
id nachdem er allda traurige Dendmahle 
ich fich gelaſſen hatte / gienge er dem König 
n Armenien auff den Leib / den er zugleich 
n fein Neich und feine Gemahlin brachte, 
'aum ware er hier fertig/ fo galte es nun auch 
e&riechendenenerTheflalien, 4acedonien, 
1aeocien, Atticam , Bœotien, ja fchier gang 
hracien biß auf Conſtantinopel / welches er 
lagert hielte abnahme / und darauff auch 
Nbanien und Bosnien verwuͤſtete und verhee⸗ 
ste, Kayſer Sigismundus, fo zugleich Koͤ⸗ 
ig in Ungarn ware / fuchte zwar hierauffder 
‚ürcken weitere Progreffen zu hemmen’ und 
llem weitern Unheil vorzubeugen’ zu wel⸗ 
yem Ende er aud) eine Armee don 80000, 
Nann zufammen brachte / und fich felber ver- 
jeſſener Weiſe folle Haben verlauten laſſen: er 
ürchte fich bey einer fo groſſen Macht nicht 
ur vor den Türdennicht/ fondeen da auch der 
Yimmel einfallen folte / fo getrauete er fich 
olchen durch feiner Reuter Lungen auff zuhal⸗ 
en, Allein da er Nicopolis ander Donau 
elaͤgerte Bame ihm Bajazerh gang unver ſe⸗ 
yens.über den Halß / und als die Frantzoſen 
nd Burgunder, deren er fehr Diele unter ſei⸗ 
ver Armee hatte, und die alles Einredens ohns 
jeachtet die Avant Guarde führen wolten / 
hnerwartet der Teutſchen / Ungarn * an⸗ 

— Kir 
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derer Voſcker / gantz hihig auff Die Turcken den 
Angriff thaten / wurden fie daruͤber gar bald 
in Unordnung gebracht / und faſt ſaͤmtlich er⸗ 
ſchlagen / und weil hier durch gleich eine groſ⸗ 
fe Forcht auch unter die übrige Volcker fo 
den Nachzug hatten geriethe / fo wurde auch 
dieſe vondennachfegenden Türcken in kurtzem 
voͤllig über den Hauffen geworffen / und derges 
ſtalt unter ihnen gemeßelt/ daß der erfchlage- 
nen Chriſtlicher Seits an die 60000, Mann 
gezehlet worden / dahingegen die Tuͤrcken die⸗ 
ſen groſſen Sieg / welchen ſie Anno 1396. am 
Michaelis Abend erhalten / kaum mit Verluſt 
20000, Mann erkauffet. Kayſer Sigismun- 
dus ſelbſt entrañe aus dieſer jaͤmmerlichen Nie⸗ 
derlage kaum mit genauer Noth auf einem 
kleinen Schifflein auff der Donau nach Con⸗ 
ſtantinopel und muſte ſich von dar uͤber ahodus 
nach Dalmatien flüchten; Der ſiegreiche Bas 
jazeth aber rückte mit feinem Heer fo fort wie⸗ 

der vor Conſtantinopel / und fienge diefe Stade 
auf das neue wieder mir groffer Gewalt 
zu belagern an; allein da er nun das Kriegs⸗ 
Gluͤck gleichſam angefeſſelt zu Habe bermeyn⸗ 
te / gabe ihm dieſes einen entſetzlichen Stoß 
und ſtuͤrtzte ihn ploͤtzlich wieder von der Hoͤhe 
herunter / auf welche es ihn erhaben harte Dañ 
der geaͤngſtigte Griechiſche Kanfer Emanuel 
und andere Ajintifche Printzen / welche Bas 
jazeth von dem Ihrigen vertrieben hatte / 
hielten gleichſam um die Wette wieder ihn 
bey dem damahls fehr mächtigen Tartarie 
(hen Groß⸗Furſten Tamerlane, a um 
7* jeſe 
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Diefe Zeit feine fiegreiche Waffen in dem 
groͤſten Theil von Afien ausgebreitet hatte / 
u Huͤlff und Beyſtand an; und als dieſer 
der Bedrängten fich annahme / und Bajazeih / 
ihnen das Ihrige wieder herauß zu geben 
durch Sefandten ermahnen lieſſe / diefer aber 
Hon feinem bißherigen Gluͤck gang übermüthig 
ſolche Gefandten ſehr ſchimpfflich zurück wie⸗ 
ſe / kame es endlich daruͤber — beyden 
zum Krieg / in welchem / als beyderſeitige un⸗ 
gemein zahlreichreiche Armeen bey dem 
BergeStella, in Natolien / Anno 1397. zuſam⸗ 
men traffen / eine ſo blutige Schlacht daruͤber 
erfolgte / daß beyderſeits in ſolcher uͤber die 
300000. Mann auff dem Platz blieben / Ba⸗ 
jazeth aber / nebſt dem Sieg / zugleich auch ſei⸗ 
ne Freyheit verlohre. Den Gefangenen 
lieſſe Tamerlan anfänglich gang wohl halten / 
als er ihn aber einſt fragte: was er mit ihm 
wuͤrde angefangen haben / im Fall ihn das 
Gluͤck in ſeine Haͤnde gelieffert haͤtte? und 
Bajazeth hierauff gang trotzig antwortete: 
er haͤtte ihn in einen eiſernen Kefich einſchlieſ⸗ 
ſen und alſo uͤberall in ſeinen Landen im Tri⸗ 
umph herum fuͤhren laſſen wollen; lieſſe er an 
ihm eben das jenige ausuͤbe / was er ihm zuge⸗ 
dacht hattera damit er ſeinen Stoltz und Hoch⸗ 
muth deſto mehr beugen möchte / jo zwange er 
ihn auch / daß er ihm ſeinen Ruͤcken wann er zu 
Pferde ſteigen wolte / als einen Fuß⸗Schemel 
darreichen mußte / er mußte uͤber diß unter ſei⸗ 
nem Tiſche mit denen Hunden die Beine und 
Broſamen aufejen/ und fich davon ſaͤttigen/ 
I. Theil. und 
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und was ihn am meiſten kraͤnckte mit anfehenz 
wie feine ſchoͤne Gemahlin dem Tametian 
bey der Taffel gantz nackend aufwarten und 
zu trincken reichen mußte / welcher Schimpff 
dann endlich den Baigzeth forafend gemacht / 

- daß erfich ſelbſt den Kopff an feinem eifernen 
Kefich / worinn er eingefchloffen ware/ eng» 
zwey geſtoſſen und darüber fein Beben Anno 
2403.jämmerlich geendet. Bon dieſer Zeit an 
haben nachgehends die Türdifihe Rayferes 
big auff Solymannum Magnum, memnahis kei⸗ 
ne rechte Gemahlinnen mehr geheyrathei / fon⸗ 
dern ſich nur mit Concubinen vder Kebs⸗ Weis 
bern / beholffen damit ihnen nicht auch derglei⸗ 
hen Schimpff / wie dem Bajnzethr begegnen 
möchte; wiewohl auch einige andere Urſachen 
dißfalls anführen. Sonit aber ift auch an⸗ 
nod) von dem Bajezeth anzumercken daß er 
zu erſt die Anordnung gemaͤcht / daß die Rich⸗ 
ter nichts von den flreitenden Parthehen vor 
ihee Mühenehmeny fondern aus dem gemeis 
nen /Erario bezahlt werben follen: ingleichens 
daß er der erſte geweſen / welcher nach feines 

Vaters Tod feinen Bruder, den Solyman« 

‚num, erwuͤrgen laſſen / und damit feinen Nach⸗ 
folgern am Ottomanniſchen Heich ein Tyran⸗ 
wildes Beyſpiel gegeben zu mehrer Befeſti⸗ 
gung ihres Throns auch ein gleiches an den 
ihrigen bey ſich ereignenden Fall auszu⸗ 
uͤben. 
Nach des Baiaʒzeths Tod und der Ruͤck⸗ 

Fehr des Tamerlanıs nach Scythien/fuchten 

awar des erſtern narbgelmiene Söhne Das — 

— ſullens 
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‚fallene Ottomannifhe Neid) wieder auffiur 


richten / allein ihre Uneinigkeit brachte zumes 
gen / daß einer den andern felbft auffriebe/ und 
unter fülchen Solymannus anfänglich den /s- 
ſem oder Jofuam, Mufa den Solymannum 
und Mechemet oder Mahomer denMufam vom 
Thron ſtuͤrtzte der auchfolchen endlich Anno 
1413, behauptet. 

5.) Diefer Mahomet 7, welchen die Tür, 
ckiſche Hiſtorien - Schreiber wider der Gries 
chen Rechnung. erit vor den fünfften Tuͤr⸗ 
ckiſchen Monarchen halten’ hatte anfünglich- 
nad) feines Waters Baiazethis Tod fich eine 

‚zeitlang bey einem Seiden⸗Wuͤrcker in Cara- 
manien heimlich aufgehalten ımbaus Noth 
gedtungen deſſen Handwerck lernen muͤſſen; 
als aber feine Bruͤder wie gedacht / biß auff 
Mufam, fich untereinander ſekſt auffgerieben 
hatten, verſammlete er in gedachtem \-arama- 
nien ein Heer verbande fich mit dem Griechi⸗ 
fchen Kayſer Emanuel und rückte durch deſſen 
Behuͤlff aus Alain Eropam; ober nunwohl 
in dem erſten Treffen welches er mit gemels 
‚tem feinem Bruder in Thracien hielte/ ſo un⸗ 
glücklich ware / daß er gefchlagen wurde und 
das Feld räumen muſſſen / ſo mareer doch indem 
zweyten deſto gluͤcklicher / indem er in ſolchem 
nicht nur die Vietorie erhielte / ſondern auch 
mehrgedachten ſeinen Rruder Mui-m-Tebens 
dig in ſeine Haͤnde bekame / den er nachmahls 
mit dem Strang erwuͤrgen lieſſe. Weil ihm 
nun die Griechen / wie erwehnet / ſo getreue 
Huͤlffe geleiſtet daß er. den Ottomanniſchen 

— D.2 Thron 
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Thron beſchreitẽ koͤñen / ſo — er ihrem 
Kayſer Emanuel zur Belohnung / daß er den 
Ifchmum bey Corintho zu Bedeckung feines 
Landes durch eine ſtarcke Mauer / fo 6. Mei⸗ 
Ien lang ware / ſchlieſſen durffte; und we 

eben dieferRanfer feinen übrigen Bruder und 
Gompetenten am Reich / Nahmens Muſta⸗ 


pha,feinen Unterſchleiff / wie er fuchtergebemn 


wolter fondernihn vielmehr arreftiren und in 
gefaͤngliche Verhafft bringen laſſen / ſo gefiele 
auch dieſes Mahomet fo wohl / daß er dem 
Griechen ebenmäßig alte Plaͤtze fo feine Vor⸗ 
fahren ehemahls in Poloponneto eingenoh⸗ 
men hatten! abtratte ı und ihnen felbige zur. 
Dandbarkeitvor diefen guten ihm geleifteten 
Dienft wieder eintäumete, Hingegen hat ee 
‚anberwärtigden Chriften ſeine Waffen nach⸗ 
druͤcklich genug gu fühlen gegeben: dann mit 
ben Wallachen hat er ſchwere und langwuͤri⸗ 
ge Kriege — iſt er auch de⸗ 
nen kleinen Fuͤrſten in Morea ſehr hart gefal⸗ 
Yen’ fo daß etliche unter ihnen, weil fie feine 
Mittel ihm zu widerſtehen / fahen, ihre Laͤn⸗ 
der an die Benetianer überlafjen/ und die Fürs. 
ftin zu Valona in Albanien auch diefen wich® 
tigen Platz gegen Erlegungeiner guten Sum⸗ 
ma Geldesanfie abgetretten; Die Bulgarem; 
hat er ebenmäßig wieder zum Gehorfan ges: 
bracht / und nit weniger auch den Fuͤrſten 
IN Caramanien bezwungen; mitdenen Ven⸗ 
tianern aber/ weiche er am eriten unter allen 
Tuͤrciſchẽ Sultanen angegriffen’ hat ihm das 
Glucknicht fügen wollen, Indem unter wen 








ET) 

eine Flotte von ihnen bey Gal '- 
lagen, und er einen gat fchimpflichen 
fieden mit ihnen eingehen muͤſſen inmels 
Hemer fich verpflichtet / Daß Feine Tuͤrcki⸗ 
ſche Kriegs: Schiffe aus der Enge gedachten 
Gallipolis auslauffen / widrigenfals aber es 
. den Venetianern frey jtehenfolte / folche hin» 
ei re und mufte er auch damahls 
uͤberdiß zugleich Lampalco, gegen Erlegung 
eines jährlichen Tributs/ an fie überlaffen? 
Doch hieite er diefen Frieden nicht länger / als 
es ihm deliedte indem er felbigen gar bald wie⸗ 
Der brache unter dem Vorwand / daß felbiger 
us die Seefahrt angienge nicht aber ihm an 
fernern Eonqueften zu Lande hinderlich feyn 
Fönte, Er nahme daher den Benetianern 
Anno 1410, die wichtige Haupt Stadt Theſ⸗ 
falonich in MaMdonien / welche ihnen der 
StiechifcheKanfer Emanuel,meiler ſolche alle 
zu weiter Entlegenheit halber fich nicht zu bes 
haupten getrauete / eingeraumtes hatte, gantz 
unvermuthet weg : und nachdem er auch 
meiſt alles in Aſien / was der geofle Tamer- 
Ian allda dem Tuͤrckiſchen Reich entzogenz 
wieder herben gebracht / und danebſt auch 
viele Fuͤrſten Türdifchen Geblüts in Gala⸗ 
latia / Ponto / Cappadocia und Cilicia theils 
veriagt / theils ausgerottet / theils aber 
ihm unterthaͤnig gemacht hatte / ſtarbe er 
endlich Anno 1422. im 9. Jahr ſeiner Re⸗ 
gierung. 

6 Amurath 27, fein aͤlterer Sohn / ward 
nach ihm auf den raue az 2 
* 3 
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feget. Selbiger befame 2. anfangs feis | 
ner Regierung mit feines Vaters Bruder / ob⸗ 
gedachtem Aruttapha,zufchaffen welchen der 
Griechifche Kayſer Johannes Palzologus, 
ohngeachtet ihm Amurath vor deffen Auslief⸗ 
ferung das gange Land um Gallipolin, nebft 
200003. Ducaten angebotten / aus der Urſa⸗ 
he aus feinem bißherigen gefänglichen Hafft 
zu Eonftantinopel hatte entwiſchen laffen / da⸗ 
. mit er dem Amurath Händel machen / und ins 
dem beyde um die Dttomannifche Erone ſich 
dergeſtalt mit einander zanckten / er inzwiſchen 
von den Tuͤrcken ſich nichts zu beſorgen haben 
möchte: Allein die Sache lieffe anderſt ab / als 
es die Griechen vermeyneten; Denn Amu- 
rath verjagte den Muſtapha gar bald aus 
Adrianopel / bekame ihn gefangen / und lieſſe 
ihm durch den Strang DAR Leben nehmen; 
und da auch batd darauf fein eigener Bruder 
Muftapba auf gleichmäßiges Anhetzen der 
Griechen fid) wider ihn empörte / ergienge es 
ihm nicht beffer; Amurath aber ward durch 
foiches Verfahren der Griechen dergeftalt 
zum Zorn wider fie gereißet/ dag er Conſtan⸗ 
tinopel/ obwohl vergeblich, belagerte; Doc) 
zwange er den Griechifchen Kayſer daß ers 
um den Frieden von ihm zu erlangen / die fteis 
nerne Mauer wieder niederreiffen mufte / wels 
che ihm fein Vater Mahomes 1. den Ifthmum 
bey Corinth dardurch zu ſchlieſſen  aufzufühe 
ren eriaubet hatte, Hierauf gienge es auf 
Moren ioß / deſſen ſich Amurath guten Theils 
be meiſterte / und da er hier wener — 
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e I wendete er feine Waffen gegen 
Bulgarien und Servien / in welcher leßtern 
‚er nad) Eroberung des Haupt⸗Pla⸗ 
Be emendrin des Deſpoten beyde Soͤhne / 
ſo er allda fande / wider den getroffenen Ac⸗ 
rord / durch gluͤhende kupferne Bleche blen⸗ 
den lieſſe· Nach dieſen gluͤcklichen Progref- 
Ten galte es den nahe gelegenen Provintzen 
Raſcien und der Wallachey / auch wurde der 
Fuͤrſt in Boſnien gezwungen / daß er dem mu⸗ 
rath einen jaͤhrlichen Tribut von 25000. Du⸗ 
caten zu erlegen vberſprechen muſte; ja es blie⸗ 
be auch nicht hiebey / ſondern amurath unters 
ſtunde ſich auch Anno 1440. die wichtige Ve⸗ 
ſtung und Vor⸗ Mauer der Chriſtenheit Bel⸗ 
grad / oder Griechiſch⸗ Weiſſenburg / mit ei⸗ 
ner harten Belagerung anzugreiffen / in wel⸗ 
chem Platz ſich jedoch der tapfere Held Johan- 
‚nes Hufiiades dermaſſen undergleichlich weh⸗ 
rete / daß endlich Amurach mit Schimpff und 
Spott die Belagerung wieder aufheben muß⸗ 
te; geitalten dann auch befagter Hunniades 
nachinahls des Amurachs Hochmuth gewal⸗ 
sig gedämpfet und zu Derfchiedenen mablen 
die Tuͤrcken mit geoffem Verluſt aus dem Feld 
gefchlagen auch ihrer einjt in einem Treffen 
‚bey Sophie indie 30000. Mann niederfäblen 
und eine groſſe Anzahl gefangen nehmen laſſen. 
Weilen nun Amurath bey ſolchen Umſtaͤnden 
gegen Ungarn nichts ausrichten konte / u. auch 
inzwiſchen der Fuͤrſt von Caramanien in Aſien 
ihm in feine Länder eingefallen ware / ſo ge⸗ 
dachte Amurach firh von einem Feind zu ent 
Da ledi⸗ 
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fedigen damit er demandern mit * 
ſerein Nachdruck begegnen koͤnte. ſchloſ⸗ 
fe daher mit Koͤnig Uladisiao Yon Ungarn 
und Pohlen Anno 1443. einen ıojährigen 
Stiltitand / krafft deſſen Bulgarien zwar. den 
Tuͤrcken verbliebe / hingegen aber diefe alte in 
Servien und Raſcien eroberte Pläge felbi- 
gen Fuͤrſten wieder zugeben verſprachen; 
und nachdem Amurarh dergeftalt hier Friede 
hatte wandte er feine ſaͤmmtliche Macht ge⸗ 
gen den Fuͤrſten von Caramanien ‚den er auch 
arbald zu paaren triebe / und mitihm einen 
impfidhen Vergleich einzugehen nöthigte, 
Allein indem er hier Faum fertig ware hatte 
änzwifcher Koͤnig Uladislaus von Ungarn ſich 
Durch den Paͤbſtl. Geſandten / den Eerömr 
‚Jullanum bereden laffen / * er ohngeachtet 
‚Des vorhergeſchloſſenen Friedens Anno 1444- 
mit einer Fleinen Armee / kaum von 20000. 
Mann in die Zürdifche Linder einen Einfall 
gewagt / und dardurch denen Feindfeeligfei- 
ten wider den Amurath einen neuen m 
gemacht ohngeachtet der Wallachiſche Furt 
Dracula ihm folches treulich widerrathen und 
ihm unter andern vorgeſtellet / dag des Türe 
difchen Kayſers Begleitung auf der Jagd 
offt ſtaͤrcker waͤre / als Diefe feine gange Armee. 
Sobald nun Amurath von dieſem Einfalf 
Nachricht uͤberkame / ſaͤumete erfich im gering» 
ſten nicht denen Chriften entgegen zu gehen 
und ihnen eine Schlacht zu hefern ; und ob⸗ 
wohl die Venetianer und Griechen die mit 
demetoͤnig Vladislao in einem Bundnuͤß fan 
* — m 
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Den ribn.an feiner Viberfahrt aus Alta in Eur 
ropam hindern wolten / ſo brachte er doch in 
kurtzem 80000, Mann der Seinigen an das 
Land / und gienge damit den Chriſten bey Bars 
na gantz unvermuthet auf den Leib’ welche 
* anfangs der Tuͤrcken wuͤthigen An⸗ 
Fall manuhafft aushielten / und die Victorie 
faſt ſchon in Haͤnden hatten / indem fie ſich aber 
uͤber unachtſamer Weiſe aus ihrem Vor⸗ 
theil begaben / und denen fluͤchtigen Tuͤrcken 
zu eiferig nachhieben / wandten ſich Hefe gantz 
ploͤtzlich wieder um / und zwangen endlich die 
Chriſten / daß ſie nach einem langwuͤrigen 
und blutigen Treffen / in welchem dieſer nebſt 
Demoͤnig Uladıslao ſelbſt an die 14000, Man 
geblieben / der Tuͤrcken aber aud) 30000. um⸗ 
gekommen ſeyn ſollen / die Flucht nehmen / und 
dem Amurath das Schlacht⸗ Feld uͤberlaſſen 
muſten. Dieſem ſtunde hierauf / als Sieger / 
der groͤſte Theil von Ungarn biß an die Do⸗ 
nau und Sau / wie ingleichem auch gang 
Griechenland + offen / welche Ländes or auch 
grauſam verwuͤſten und verheeren laſſen; Al⸗ 
lein indem er ſich es am wenigſten verſahe / er⸗ 
weckte ihm GOtt an dem Fuͤrſten Georgio 
‚@aftrioto von Zpir, ſonſt insgemein Scander- 
beg genannt einen jo gewaltigen Foind daß 
er feine übrige Lebens⸗Zeit alle Hände voll 
mit ihm genug zuthun gehabt ; geſtalt dann 
dieſer tapfere und fiegreiche Held gleichſam 
nur mit einer Hand⸗ voll Volck nicht nur jeder⸗ 
zeit die groſſe Tuͤrckiſche Macht gluͤcklich auf⸗ 
gehalten. Iondern fehide auch zu ion 
” > 5 
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nen mablen in öffentlichen ed» Schlachten 
mit groſſem Blutvergieſſen aus dem Feldege 
ſchlagen / und als auch endlich Amuenthiveil 
feine Generale wider diefen unüberwindlichen 
Helden nichts ausrichten konten / felbit in eis 
gener Perfon einen Heeres- Zug wider ihn 
vorgenohmen / und deſſen Haupt-Stadt Eros 
ja vergebens belagert hatte, fo mußte er / ins 
dem ihm der unglückliche Ausgang einer Sa⸗ 
chen ungemein zu Hergen gienge / felbit darıı- 
ber Anno rag1. das Leben laſſen / nachdem er 
dem Dttomannifchen Reich in die 29. Fahre 
vorgeſtanden / und auch fonft waͤhrender feiner 
Regierung die Militz der Sanitfcharen auf eis 
nen beſſern Fuß geſetzt und unter andern in 
Anfehung ihrer verordnet hatte / daß kuͤnfftig⸗ 
hin zu groͤſter Schmach der Chriſtenheit lau⸗ 


ter Chriſten⸗Kinder unter ihre Zahl aufge⸗ 


nohmen werden ſolten. ge 
7.) Mahometh 14, fein Sohn / folgte ihm 
in der Regierung / und Heffe fo gleichinachdem 
er den DOttomannifchen Thron befchriften 
— —7 Gewohnheit / alie ſeine 
Bruͤder ſtranguliren / um ſich darauf deſto 
mehr zu befeſtigen; Er hat auch das Anſehen 
des Tuͤrckiſchen Reichs nachgehends viel hoͤ⸗ 
her gebracht / als irgend einer von allen ſeinen 


Vorfahten: Denn ob er gleich wider den hel⸗ 


denmaͤßigen Scanderbeg nichts ausrichten 
konte / ſondern die zweymahl wider ſeine 
Haupt» Stadt Croja vorgenohmene Bela⸗ 
gerung mit groſſen Verluſt aufheben muſte / 
gieiler Niederlagen / ſo feine wider denScander- 
— 
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ber Geſandte Trouppen erleiden muiten’ 
zugeſchweigen / fo eroberte er doch / nachdem 
er die Dardanellen an dem Bosphoro erbauet / 
und dardurch der Stadt Conſtantinopel allen 
Succurs abgeſchnitten / ſelbige auch nach⸗ 
mahls mit Gewalt angegriffen hatte / dieſe 
Haupt» Stadt und Liberreil des gansen 
BDrientalifchen/ oder Gricchifchen Kayſer⸗ 
chums Anno 1453. mit Sturm; und gleichs 
‚wie der legte Griechiſche Kayſer Gonftantie 
nus Palzologus felbiL hiebey fein Leben ver» 
lohren hatte fo feßfe fein Todt und der Vers 
luſt diefes wichtigen Platzes gang Griechen» 
land in ſolche Forcht und Schroͤcken / dag fo 
fort acht und zwantzig andere wichtige Staͤdte 
ſich ohne Schwerdt⸗ Schlag an den Sieger 
ergaben’ und ihme die Thore eröffneten. Dies 
fer. drange zwar hierauf auch biß nach Bel 
grad durch / und grieffe dieſe Vormauer der 
Chriſtenheit / gleichwie fein Vater Amurath 
gethan hatte / Anno 1456 abermahl mit einer 
harten Belagerung an; allein er ward eben 
fd wie jener / von dem tapfern Hunniade wies 
der mit einer langen Naſe zuruͤck gewieſen / 
und verlohre daruͤber / nach einiger Meynung / 
an die 40000. Mañ; doch ward danen Ungarn 
die darob geſchoͤpffte Freude dardurch auch 
gewaltig verſaltzen / daß nur beſagter beruͤhm⸗ 
ter Hunniades, fo bißher eine rechte Geiſel und 
Schroͤcken der Tuͤrcken geweſen / im Nachſetzen 
der abziehenden Tuͤrcken verwundet worden / 
und an ſolchen feinen empfangenen Bleſſu⸗ 
sen feinen Geiſt aufgeben muͤſſen. Su age 
Re 1461 
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1461. hernach eroberte Mahomet auch Trape- 
zunt, und lieſſe den letzten Kayſer daſelbſt / 
David comnenum, wieder alle gegebene Ver⸗ 
ſicherungen / hinrichten / wordurch denn dag 
gantze Orientaliſche Reich durch die Tuͤrcken 
verſchlungen / und darauff die Reſidentz der 
Ottomanniſchen Groß, & ultanen don Adria⸗ 
nopel nach —— verlegt worden, 
Gleich in folgendem Jahr 1462. kehrte Mas 
homet feine Waffen such gegen die Venetia⸗ 
ner / und nahme denfi verfchiedene Der» 
ter in Peloponnefo, 4 raflo, Argos, Co- 
rintho, &c, weg/ dor Napoli di Romanizaber 
Fonte er nichts ausrichten’ und muſte die da⸗ 
Bor angefangene Belagerung wieder aufhe⸗ 
ben; dorb glückte es Ihm vor Jaicza / der 
Haupt⸗ Stadt in Boßnien / Anno 1463. beſſer / 
welchen Ort er mit Gewalt einnahme / und 
den Regenten dieſes Koͤnigreichs  Wahmene 
Stephanum / welchen er allda gefangen bes 
kom̃en / erbärmlicher Weiſe hinrichten laſſen. 
Darauf gienge er vor Scutari in Albanienz 
vor welchem Ort er fid) aber den Kopff zwey⸗ 
mahl gewaltig zeritiefle/ inmaffen ee inder er» 
ſten Belagerung 20000. und in der andern 
uber s0000, Mann fisen lieffe. Dagegen aber 
eroberter Croja / des berühmten Scanderbege 
Reſidentz / ingleichem gienge auch die wichti⸗ 
ge Beitung Wegroponte an ihn übers nach 
Dem er davor mehr als 40000. Mann hatte fie 
gen laſſen / worüber er aber dergeftalt erbit⸗ 
«tert wurde / daß er den darinn commandirene 
Yen Benetignifchen Proveditor Erizzo, wider 
— gege⸗ 








(6) 
gegebene bene Parole / auf die allergraufamite 
Beifemitten von einander fügen lieffe. OB 
‚nun gleich die Benetianer bey dieſem Striegibe 
Beltes thaten/denen Tuͤrcken aus Aufferiten 
Ki zu begegnen geitalten fie denn durch 
-Ahre Flotte die Inſel Imbros / ingleichem die 
Stads Athen, einnahmen / den Fuͤrſten von 
Earamanien in feine Sande wieder einſetzten / 
die Stadt Smirna plünderten/ auch die Tuͤr⸗ 
ckiſche Vorraths⸗Haͤuſer zu Gallipoli in den 
‚Brand ſieckten / fo muften fie doch endlich 4 
weit die Chriftliche Potentaten ihnen gar 
ſchlecht unter die Arme griffen, und fie allein 
ſich p ſchwach befanden / dieſem maͤchtigen 
er we / dabenebſt auch der 
Perſiſche König Ulum Caffan , dutch welchen 
fie den Tuͤrcken eine Diverfion zu machen ver⸗ 
meyneten / don Mahomet in einer groflen 
Schlacht Anno 1474. erlegt worden’ Anno 
2475. mit der Ottomanniſchen Pforte einen 
Frieden auf harte Bedingnüfle eingehen 
krafft deren fie ben Tuͤrcken die eroberte pe 
Be übertaffen und noch) darzu die Inſel Lem⸗ 
208 ‚die Stadt Scutari in Albanien und Des 
naro in Moreo abtretten / auch vor die freye 
Schiffahrt auf dem Schwartzen⸗ Meer jaͤhr⸗ 
ũch 80000, Ducaten zu erlegen verſprechen 
muften; und eroberte Mahomet kurtz hernach 
in noch eben dieſem Jahr auch den wichtigen 
afen und Veſtung Capha auf der Tartari⸗ 
en Halb⸗Inſel / oder dem CherfonefoTau- 
zicaund breitet auch hierdurch in diſer Gegend 
feine Conqueſten aus. Anno 1489, * 
griefe 
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„srieffe auch Mohomert die Stadt und Inſel 
Ryodis an / muſte aber mit groſſem Verluſt 
wieder. abziehen; Doch uͤberfiele er hingegen 
die Stadt Otranto in Apulien gantz unver⸗ 
muthet / und ſetzte dadurch gantz Italien in 
den groͤſten Schroͤcken; König Ferdinand zu 
zu Neapolis lieſſe zwar den Ort unverzuͤglich 
wieder belaͤgern / um dardurch dem fernern 
Einbruch der Tuͤrcken ſo viel moͤglich zu ſteu⸗ 
ren; allein es ſolte mit dieſer Belagerung / 
. weilgooo, Mann von dem Kern der Türkis‘ 
fchen Armee indem Ort zur Beſatzung lagen / 
endlich allem Bermuthen nach/ einen ſchlech⸗ 
ten Ausgang gewonnen haben wann nicht ins 
— Mahomet Anno 1481. Todtes ver⸗ 
lichen / und die Beſatzung / als ſie von deſ⸗ 
ſen Abſterben Nachricht uͤberkommen / dar⸗ 
durch dergeſtalt kleinmüthig waͤre gemacht 
worden / daß ſie den Platz endlich auf guten 
Accord uͤbergeben / und ſelbigen den Chriſten 
wieder eingeraͤumet. Dieſer Kayſer Maho⸗ 
met hat ſonſt waͤhrender feiner 30. jaͤhrigen 
Regierung 2. Kayſerthuͤmer / unter das Tuͤr⸗ 
ckiſche Joch gebracht / 12. Koͤnigreiche be⸗ 
wungen / bey 200. Staͤdte erobert / und mit 
en Griechen / Perſern / Ungarn / Tartarn / 
Moldauern / Boßniern / Servianern / Al⸗ 
baniern / Genueſern und Venetianern Kriege 
gefuͤhret; und hat man ſein Abſehen / der 
Chriſtenheit auf alle moͤgliche Art und Wei⸗ 
ſe Schaden zu thun / auch aus ſeiner Grab⸗ 
ſchrifft erlennen koͤnnen / indem er auf ſelbi⸗ 
ge die Worte ſetzen laſſen: Daß fein —— 
— en 
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Ben gewefen wäre / fich Rhodls zu bemichtis 
gen? und das ftolße are zubezmwingen; ſo 
aber durch feinen Tod / zu gröftem Gluͤck der 
ng worden, | 
ach diefen feinem Abſterben entitunde 
zwifchen feinen beyden Söhnen Bajazeth 22, 
und Gemes, oder wie er pon andern genennet 
wird / Zizimus.über der Erbfolge ein ſchwe⸗ 
ter innerlicher Krieg / indem fo viele Länder / ſo 
damals das DOttomannifche Neich ausmach⸗ 
tenı beyder Ehr⸗Geitz nicht ſtillen / und jeder 
dieſelbe vor ſich allein haben wolte. Nach 
— por den Gemes ungluͤcklich ausgefal⸗ 
enenSchlachten aber muſte dieſer endlich das 
reich feinem Bruder Baiazech uͤberlaſſen und 
fih zu dem Groß-Meilter des Johanniter⸗ 
Ritter⸗ Ordens nad) Rhodis Hüchten; Doch 
indem diefer beforgtes die Tuͤrcken möchten 
Daher Anlaß nehmen, feine Inſel abermaht 
feindlich anzufallen fo |chichte er den Gemes 
nach Franckreich von dar er weiter nad Nom 
gebracht worden, und allda von dem Pabſt 
Alexandro VJ, jährlich 30000. Ducaten zu feis 
‚nem Unterhalt überkommen, Endlich da Koͤ⸗ 
nig Carolus V.77, von Franckteich feinen 
Kriegs⸗Zug nach Neapolis vornahme / und 
willens ware / nach Eroberung dieſes Koͤnig⸗ 
reichs / auch die Tuͤrcken anzugreiffen / gienge 
Gemes mit dahin / um ſolcher Expedition beys 
zumohnen und fein Heyl zu verſuchen / allein 
nach etlichen Tagen iſt er aufder Reife / und 
84 wie diele davor halten / an empfangenem 
fs. ge ſtorben. nr 2 A 
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8.) Bajazerh 44, ware alfo nach Bertrei 
bung dieſes feines Bruders Gemes allein Türe 
ckiſcherGroß⸗ Sultan u. durch deffennurgemel- 
ten ploͤtzlichen Todt auf ſeinein Thron mehrers 
befeſtiget. Seine erſte Unternehnung ge⸗ 
ſchahe wider den Fuͤrſten von Caramanien / 
weicher auch in einem blutigen Treffen Anno 
1483. erſchlagen und fein Land dardurch uns 
ter das Tuͤrckiſche Foch gebracht ward, Es 
berfiele aber Bajazech hierüber imt dem König 
ber Mamelucken / oder Sultan in Eghptem 
Nahmens Caichbejo,der fich des Fuͤrſten bon 
Earamanien annahme / ineinen neuen Kriegy 
welcherendlich vor ihn to unglücklich ablieftes 


daß nachdem feine Armee bey Mo in einem 


biutigen Haupt-Treffen mit Verluſt 60000, 
Mann aus dem Seld gefchlagen worden er 
durch dieſe groſſe Nideriage fich bemüffiget ges 
fehen mit demCaichbejoSriede zumachen / und 
ihm zur Satisfaction Tarſia und Aden zu über, 
laſſen. Doch was Bajazeth hier verlohre / das 


erſetzte er durch anderwaͤrtige Eroberungen 


gar bald wider / inmaſſen er im Jahr 1484. die 
Stadt Moncaſtro inBeflärabien eroberte und 
Anno 1485. die zwey Staͤtte Kilia an der Do⸗ 
nau und Tyras in der Wallachey einnahme / 


auch hernach continuirliche Einfälle durch ſei⸗ 


ne Voͤlcker in Ungarn / Croatien und Erain 
vornehmen laſſen / bey welchen es feinem Ges 
neral cadum Anno 1493. unter andern gelun⸗ 
gen daß er der Ungarn in einem Treffen 7000, 
Mann erichlagen und zum Zeichen dieſes feir 
us erhaltenen Siegs eben ſo Diele — 

u | welchs 
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welcheer den Erſchlagenen abfehneiden laſſen / 
nach Conſtantinopel geſchickt. Nach diefen 
Verrichtungen geieife Bayazech, auf Anreitzen 
des Hertzogs Ludovici Sfortiz zu Maylandy 
dinno 1497, auch die Republie Venedig an / und 
nahme ſelbiger Lepanto in Livadien , Coron 
und Modon in Morea und Durazzo in Alhanien 
ad; die Venetianer aber hingegen bemeiſter⸗ 
ten fich der Inſeln Cephalonia und Sta Maura, 
und weil beyde Theile darüber des Kriegs 
müde wurden, fo ward endlich der Friede Ans 
no 1500, auf folgende Conditionen getroffen’ 
daß Lepanto,Coron,Modon und Duraz2o den 
Zürcken verbleiben’ auch Sta Maura ihnen mis 
der zurück gegeben! Cephalonia aber denen 
Venetianern gelaffen werdenfolte. Als num 
Bajazeth dergeitalt vor den Venetianern ſich 
nichts weiters zu beforgen hatte/ und aber gar. 
nicht ruhen konte / kehrte er feine Waffen ges 
genden König don Perſien / den Schach -/sma- 
el, und fielefelbigem in das Land; allein ob er 
gleich felbigen durch feine Generale in zwey 
Schlachten aus dem Felde getrieben hatte’ 
ſo fonte er doch in Perfien feine Conqueften 
machen/weilgedachterSchachIsmael fein eiges 
nes Land überalihatte verwuͤſten und verhee⸗ 
zen laffen vum dadurch der Tuͤrckiſchen Armee 
den Unterhalt zu Benehmen und ihr zugleich 
das weitere Eindringen zu verwehren. a 
zwiſchen weil Bajazech bey dieſem Feld-Zug 
wider Perſien / wie gedacht, meift alles durch 

eine Generalen ausrichten lieſſe / indem ihm 

s Alter und das Zipperlein dergleichen zu 
Wii E hun 
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hun nicht Pi ulaffen wolten/ er auch das 
nebſt mehr Luft hatterin dem Averroe oder an⸗ 
Derer Fhilofophen Schriften zu ftudiren/ ais 
Den Harniſch anzulegen’ dieſes aber denSot- 
Daten nicht anſtunde / fo bediente jich fein 
gweyter Sohn Selim,der/ weil er deg Tartar- 
Chams Tochter zur Gemahlin hatte, fich anf 
feines Schtwieger - Vaters Hülffe verlieſſe / 
auch feiner Dapfferfeit wegen bey den Janit⸗ 
ſcharen wohl angefehen ware, diefer Gelegen» 
- und empörse fich Anno 15 11. wider feinen 
ater Bajazech: Allein die Sache liefe an» 
faͤnglich übel vor ihn ab; Denn erward in ei⸗ 
nem Treffen bey Ciorlu aus dem Felde ges 
ſchlagen und konte fich Faum durch Huülffe ſei⸗ 
nes ſchnellen Pferdes mit der Flucht verten ; 
Da aber hernachmals fein älterer Bruder Ach- 
met ebenmäffigmwider feinen Water Bajazeth 
Die Waffen indie Hand nahme / ward diefer 
genöthiget Selim wider zu Gnaden anzuneh⸗ 
men / weit die Soldaten wider Achmer nicht: 
fechten wolten / wofern fie nicht von einem 
Kayſerl. Pringen commandirt wurden; allein 
eben dieſes geriethe dem Bajazeth zu feinem 
Verderben; Denn Selim fahe ſich nicht fo 
bald wider in Gnaden / als er fo fort die Miliz 
auf feine Seiten brachte und fich durch felbige 
zum Kayſer ausruffenlieffe; jaeg bliebe auch 
nicht hiebey / ſondern / damit ihm fein altes Basez 
nicht abermahl in feiner angenohmenen Mürs 
de einen Einfpruch thun möchte/fo lieſſe er ihm 
Durch fein enLeib-Medicum,einen Juden / Nah⸗ 
mens Honmon / Anno 15 12. Gifft — 
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Ihn dergeftaltim 74. Fahr feines Alters und 
31. feiner Regierung zu Grabe befoͤr⸗ 
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9.) Selim ſchwange ſich alfo durch Auf- 
ruhr und Vater Mord auf den Ottomanni⸗ 
ſchen Thron / doch gleichwie er ſich auf ſelbigem 
nicht feſte genug zu ſitzen beduncken lieſſe / ſo 
lange vorgedachter ſein aͤlterer Bruder Ach⸗ 
met am Leben / ſo gienge ſeine erſte Sorge da⸗ 
hin / wie er dieſen aus dem Wege raͤumen und 
uͤber den Hauffen werffen möchte, und gluͤckte 
es ihm hierinn anch dermaſſen / daß er ihn An⸗ 
no 1513. in einer Öffentlichen hefftigen Feld⸗ 
Schlacht überwandergefangen befame und fo 
fort erdroßien lieſſe; ein gleiches Tractement 
begegnete auch feinem jüngern Bruder’ Nah⸗ 
mens Corchut, und fieben andern Pringen 
aus Dttomannifchen Gebluͤt / welche ebenmaͤſ⸗ 
ſig durch den Strang des Selims Herrſch⸗ 
ſucht aufgeopffert wurden. Nachdem nun 
alſo Selim dergeſtalt ſich ſeiner innerlichen 
Feinde entlediget / ſo ſienge er den Krieg wi⸗ 
der den Koͤnig in Perſien Iſmael Chan auf 
das neue an / weil dieſer ſeines Bruders Ach⸗ 
mets hinterlaſſenen Printzen Amurath in ſei⸗ 
nen Schuß aufgenohmen / und an — 
ger vermählet hatte; wiewohl er ihn hernach⸗ 
mals um Selim wider zu beſaͤnfftigen / ſelbſt 
hatte ermorden laſſen; da es dann Anno 1514 
in dem Chaldareniſchen Gefilde zu. einem blu⸗ 
tigen Treffen kame / in welchem zwar die 
Perfianer / weil ihre Pferde das Done 
nern der Tuͤrckiſchen Stuͤcke nicht ert ra⸗ 
“ 8a gen 
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gen Eonnten / den Kürkern zogen / der 
Tuͤrcken aber eine viel geöffere Anzahl ale 
ihrer erfchlagen wurde / indem die Tuͤrcken 
bey diefem Treffen an die sooo. Mann folfen 
gemiſſet haben / da hingegen: die Perfianer 
sicht über 15000, Erſchlagene gezehlet. Nach 
Diefem von dem Selim erhaltenen blutigen 
Sieg. Fame Tauris, die Haupt» Stadt in 
Meden, in deſſen Gewalt / die er völlig auss 
plündern lieſſe doch mußte er auch ſelbige 
Hald wieder verlaffen/ und fih aus Mangel 
Der Lebens »- Mittel mit feiner Armee biß über 
DenEuphrat zuruͤck ziehen bey welcher Rerira» 
de ihm aberdie Perſer / die ihm ſtets inden Bus 
5 lagen / noch viel Volck nieder hieben und zu 
chanden machten. Weilen nun bey dieſem 
Krieg Aladulus / Fuͤrſt in Cappadocien. ſo dag 
groſſe Gebuͤrge Taurus und einen langen 
Strich Landes daherum beſaſſe / ſich hatte mer» 
cken laſſen / daß er nicht der Tuͤrcken beſter 
Freund und ihm ihre allzugroſſe ſtets anwach⸗ 
ſende Macht ein Dorn in den Augen ſeye / ſo 
nahme Selim daher Anlaß / ihn Anno 15 15. mit 
Krieg zu überziehen, weil denAtadulum fein 
eigener General Coftagelu dem Selim verrie⸗ 
the / ſo ware es diſem ein leichtes / daß erAladu- 
lunm aus dem Felde ſchluge / gefangen bekame / 
und ihm den Kopff abſchlagen lieſſe / mithin 
ſeines gantzen Landes ſich bemeiſtern konnte. 
Gleichwie nun dem Selim durch dieſen mehr 
mit Liſt und Betrug als Tapfferkeit erhalte⸗ 
‚nen Vortheil der Muth nicht wenig wuchſe / 
alſo grieffe er auch Anno 1516. den — 
> N auri 
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-Gaurı, Sultan in Egypten / aus der Urſache 
mit Rrieganı weil er fichmit bemköniompee 
fien wieder ihn in einen Berbündnüß eingelafe 
ſen hatte. Der Anfang diefes Kriegs ware 
Zleich (ehr glücklich vor den Selim / indem er 
des Sultans Armee bey Aleppo nach einen 
‚harten Gefecht Durch Verraͤtherey eines non 
deſſen Generalen / Nahmens Cajerbeg , aus 
Feld ſchluge / und / weil gedachter Sultan ſelbſt 
——ã— in der Flucht / indem er von ſeinem 
VYferd gefallen / und von ſeinen nachfolgenden 
Reutern zertretten worden / geblieben / und 
‚über ſolchen Todes» Fall uͤberall in Eghpten 
alles in groſſe Beftürkung gerathen ware / ſich 
auch in kurtzem der Städte Aeppo, Dama- 
fcon, Tripoli, Baruth, Sidan , Antiochia, ins 
‚gleichem Gaza durch den Sinan Bafla bemei⸗ 
kerte, In dem ſolgenden Jahr hernach über» 
wandeSelim dem Tomum-Bejum,mwelchen die 
Mamelucken an des erfchlagenen Campfonis 
Stelle zu ihrem Sultan erwaͤhlet hatten / aber 
mahl in verſchiedenen Treffen / und ſonderlich 
bey Matarea in einer groſſen Haupt · Schlacht ⸗ 
worinn fein vornehmſter General Sinan-Bafla 
ſelbſt geblieben ware / und die Mamelucken 
ſich gang verzweiffelt gewehret hatten ; und 
nachdem er nach dieſem erhaltenen Sieg por 
die Yaupt-Stadt der Mamelucken Alcair ges 
ruͤckt und allda den Tomum - Bejum , der 





er in der Flucht gefangen befommen / unter Ä 


den. Stadt» Thoren auffhenden laſſen / ſo 
müſte ſich nungang Syrien / Eghypten und pa⸗ 
hͤſtina an ihn ar rund ward dergeage 
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durch ihn der Mamelucken Reich / welches hey 
die 300, Fahre geftanden hatte / ein Ende ge- 
macht / und alle dieſe vormahls Hon ihnen bes 
ſeſſene Provintzen mit dem Tuͤrckiſchen Reich 
verknuͤpffet. Nach dieſen erhaltenen groſſen 
Siege hatteselim ſich feſt zwar vorgeſetzet / die 
Chꝛiſtenheit an allen Enden und Orten anzu⸗ 
greiffen; Allein indem er mit dieſem ſchaͤdli⸗ 
chen Deflein ſchwanger gienge / forderte ihre 
der Tod von der Welt und farbe er Anno 
1520. im 46. Jahr feines Alters und 9. feis 
ner Regierung an den Stein» Schmergen / 
in der Stadt Chivrli, in Thracia, undalfoan 

eben dem Ort da et 10. Jahr zuvor feinem Bas 

-ferBajazeth Ik, eine Schlacht gelieffert hatte, 

10.) Solymannus!, fein Sohn welcher 

fich durch feine Thaten den Dahmen Magnus, 
oder des Groſſen / erworben, ward alſo nach 

feinem Abjterben bon den Türcken auffden 

Dttomannifchen Thron gefeßt. Die meifte 
Sceribenten melden von ihm / daß er ein Herr 

von ungemeinen Qualitäten geweſen / der nicht: 
nur überall die Ktugheit feines Verſtandes / 

fondern auch feine Tapfferfeit bey allen Bes 
gebenheiten fattfam von fidy blicken laſſen. 

Die Kiagen feiner Unterthanen folle er jeder- 
‚zeit mit groſſer Gedult felbft angehörer / und 

ihnen eine unpartheyiſche Juttiz adminiftri- 
rret / auch feine Bediente ein gleiches zu thun 
‚angehaltenhaben ; Er folle auch jederzeit ſich 
ſehr mäßıg und keuſch auffgeführer haben fo 
daß er niemahls Wein getruncken / auch nach» 
dem er die —— 
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rather/ Fein anderes Weibs + Bild berühren 
ohngeachtet ihm folches nach feinem Mahomes 
tamſchen Geſetze erlaubet ware; und folle er 

‚über diſes ſich auch vor ſelbiges als eine groſſen 
Eiferer jederjeit auffgefuͤhret und erwieſen ha⸗ 

ben. Das erſte / was er nach dem Antritt ſei⸗ 
ner Regierung vornahme / beftunde das 

rinn / daß er die auffruͤhriſche Mamelucken 
in Syrien / welche unter einem / Nahmens Ga- 
zelles, dem fein Vatter Selim zum Fouvera 
neur dieſer Provintz geſetzt hatte / wider ihn 
auffgeſtanden waren / zu paaren triebe / und 
alſo dadurch die. innerliche Ruhe in ſeinem 

Meich wieder heritellete. Nach diefem wand⸗ 
te er den gröften Theil feiner Macht gegen die 
Chriften an / und belagerte Anno 1521. Bel⸗ 

grad / welcher wichtige Platz von den Ungarn 

weder mit guugfamen Volck / noch nöthigen 

Vorrath zu Aushaltung einer Belagerung 
verjehen ware: Doch wehrete fich die das 
tinnliegende und nur in 700, Mann beftehens 
de Beſatzung eine Zeitlang tapffer ; als aber 

durch die Zaghafftigkeit der Einwohner die 

Stadt verlaſſen und nachmahls auch at 

Schloß ein groffer Thurn von den Türe 
cken durch eine Mine, welche fte/ indem fie das 
mahls von diefer Kunſt noch nichts wuſten / 
auff Angebenzweyer-übergelauffenen verräs - 

‚therifchen Ehriften verfertiget hatten über 
den Hauffen geworffen worden ı lieſſe ſich die 
Beſatzung folches dergeſtalt von fernerer Ge⸗ 
genwehr abſchroͤcken daß fie diefen wichtigen 

Schluͤſſel von vu Ungarn mit Accord / Er 
en Falls abet 


aber nicht.gehalten worden / an die Türken 
uͤbergabe / und zu unwiederbringlichem Scha⸗ 
Den dirſes Konigreichs und der gantzen Chri⸗ 
ſtenheit einraͤumete. Nachdem nun Soly- 
mannus bier ſolcher geſtalt erhalten harte? 
was er verlanget / zoge er feine Armee aus Un⸗ 
arn zuruͤck / und machte ſich in folgendem 
ahr 1522. an die wichtige Inſel und Ve⸗ 
ung Rhodis, zu welcher Unternehmung ihn 
fonderlich eintreufofer Johannitter · Ordens⸗ 
Ritter / ein Portugieſe von Geburt / Nah⸗ 
mens Andreas: Amaral, aus Verdruß / daß er 
nicht zum Groß⸗ Meiſter erwahlet / ſondern 
ihm ein Frantzoß / Nahmens Philippus Vil- 
liers de P Isle» Adam in dieſer Wuͤrde vor⸗ 
gezogen worden / ſelbſt heimlich angefriſchet. 
DOdo nunwol die Ordens/Ritter unter gedach⸗ 
tem ihrem Groß⸗Meiſter eine gar männliche 
und tapffere Gegenwehr thaten / ſo muſten 
ſie doch endlich / weil niemand aus der Chri⸗ 
ſtenheit / die damahls ſelbſt in groſſe inner⸗ 
liche Zerruͤttungen zerfallen ware / ſich ihrer 
annahme / und uͤber diß auch der Verraͤther 
Amaral den Duͤrcken alle Tage alles / was in 
der belagerten Veſtung vorgienge / und wo ſie 
am beſten anzugreiffen / zu wiſſen thate / wor⸗ 
über er aber sulegt ertappet u. zu gebuͤhrender 
Straffe gezogen worden / der uͤbergroſſen und 
ihnen weit uͤberlegenen Ottomanniſchen 
Macht weichen und dieſe herrliche Inſel und 
Veſtung an den Amurath, nachdem dieſer an 
Die 40000. Mann darüber verlohren hatte / 
wit Accod übergeben / wordurch dann De 
— — rhb⸗ 
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& eoß -Gultan gleich zu Anfang feiner Re⸗ 
ierung die zwey wichtigſte Plaͤtze der Chris 
* eit / welche die Tuͤrcken jederzeit ſelbſt 
als Vor⸗ Mauren derſelben angeſehen hatten / 
in feine Hände bekame / und dabey viel gluͤck⸗ 
licher ware als ſein Aelter⸗ Vater Mahomet 44, 
welcher ſelbige vergeblich angegriffen / und 
ſich den Kopff daran gewaltig verſtoſſen hat⸗ 
te. Anno 1526, kehrte solymannus feine Waf⸗ 
fen abermahl gegen Ungarn / um denjenigen 
Schimpff zu rächen weichen König Ludovi- 
cus feinen vor einigen Jahren an ihn abge« 
ſchickten Gefandtens denen er Naſen und Ohr 
ren abſchneiden laſſen / angethan hatte: Als 
nun der Ertz⸗Biſchoff von Colocza, Paulus 
Tomoreus, welchen Koͤnig Ludovicus zu ſei⸗ 
nemSeneraliflimo gemacht hatte / ihme wieder 
aller Kriegs⸗Verſtaͤndigen Einrathen undZu⸗ 
reden gantz unbeſonnener Weiſe mit einer 
kleinen Armee / welche kaum 30000. Mann 
ausmachte / ohne die noch zuruck ſtehende 
Siebenbuͤrgiſche —— Eroatiſche und 
Schleſiſche Voͤlcker / ſo in groſſer Anzahl be⸗ 
reits im Anzug waren / zu erwarten / entgegen 
ruͤckte / kame es Darüber am 29. Aug. zwiſchen 
den Chriſten und Tuͤrcken / welche letztere 
mehr als viermahl ſtaͤrcker denn jene waͤren / 

und noch darzu von Sohymanno, wie gedacht / 
elbſt angefuͤhret wurden / in den Feldern bey 
Mohatz zu einem blutigen Treffen in welchem 
die Chriften eine fo erbarmliche Niederlage er» 
litten daß ihrer Darüber 12000, zu Fuß und 
10000, zu Pferd / nd 500, —— 
BEER 5 on 
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don Adel waren / das Leben laſſen / und Der | 
ungluͤckſeelige König Ludovicus ſelbſt / als er 
inder Flucht mit feinem Pferd in einen Mo⸗ 
raſt gerachenrdarinn erſticken müflen, Sultan 
Solymann ruͤckte hierauff mit feiner fiegenden | 
Armee imerften Schroͤcken als ein Blitz vor 
die Ungariſche Haupt-Stadt Offen und er⸗ 
gabe fich zwar auch dieſer wichtige Plug ohne 
Schwerd⸗Streich an ihn / doch weil gleich 
damals in ſeinen Aſiatiſchen Laͤndern ſich eini⸗ 
ge Unruhen hervorthun wolten / ſo verlieſſe er 
den Ort ſammt allen in Ungarn eroberten 
au in Furgem wider’ und zoge fich mit ſei⸗ 
ner Armee nach Alien zuruͤck. Nach dieſem 
ſeinem nurgedachten Abzug aus Ungarn ereig⸗ 
nete ſich in dieſem Koͤnigreich eine groſſe Zwi⸗ 
ſtigkeit und innerliche Unruhe uͤber der Erb⸗ 
folge an der Crone. Denn ein Theil der Un⸗ 
gern wolte den damaligen Ertz⸗Hertzogen 
vonOeſterreich Ferdinandum,Kanfers ECaroli 

V. Bruder, fo des erfchlagenen Königs Ludo- 
vici Schweiter Annan zur Ehe hatte/der ans 
dere aber. Johannern.de Zapolia.den Woywo⸗ 
den aus Siebenbürgen’ zu ihrem Könige has 
ben. Weil nun diefer leßtere fich viel zu 
ſchwach befande / allein aus eigenen Kraͤfften 
dem Ertz⸗ Hauß Oeſterreich zu widerſtehen / 
fo rieffe ee aus Verzweiflung den Groß⸗Sul⸗ 
tan Solymannum um Hulffe und Beyſtand 
an / und bewegte ihn auch durch vieles Bitten 
und Flehen / daß er endlich Anno 1529. zum 
drittenmahl mit einer ungeheuren Armee in 
Ungarn ankame / und dafelbitnicht nur nr 
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Durch Zaghafftigkeit der Beſatzung / fo wider 
ihren Gouverneur Nadafti rebeilirfe / ohne 
Schwerd⸗Streich auf das neue einnahme und 
folchesan ihn wider einraͤumte / ſondern auch 
bernachmais mit feiner Kriegs » Macht gar 
biß in Deftereeich durchdrange / und allda die 
Haupt « Stadt Wien mit einer gewaltigen 
Belagerung angrıffes Doc, indem fich der 
Pfaltz Graff Philippus, ſo indem belagerten 
Platz commandırte, fehr tapffer wehtte / und 
Kayſer Carolus V, ſelbſt mit einer ſchoͤnen 
Armee) ſolchen zu entſetzen in Anzug begriffen 
ware / ſo muſte So'ymannus endlich die unter⸗ 

nohmene Belagerung unverrichteter Dinger 
mii Verluſt mehr als 20000. Mann / wider auf⸗ 
heben und ſich mit ſeiner Armee uͤber Halß und 
Kopff zuruͤck ziehen; maſſen er denn Wien nach 
der Zeit nur ſeinen Schand⸗Flecken zu nennen 
pflegte. Im Jahr 1532: hernach kame So⸗ 
iymannus zum vierdten mahl mit einer ſtar⸗ 
cken Armee in Ungarn / er konte aber gar we⸗ 
nig beſonderes ausrichten; vielmehr muſte er 
die unternohmene Belagerung des ſchlechten 
Staͤttleins Guͤntz / worin ſich Nicolaus Juri⸗ 
ſchitz ein Ungariſcher von Adel / gantz ungemein 
tapffer mit ſeiner geringen Beſatzung hielte / 
mit Schimpff und Spoth aufheben; und er⸗ 
ſchluge auch einſt der Pfaltz⸗ Graff Friederich 

8000. Tuͤrcken in einer Schlacht / fo ſaͤmmtlich 
guf dem Platz geblieben. In dem folgenden 
Jahr lieſſe Kayſer Carolus V. durch ſeineFlot⸗ 
te die Tuͤrckiſche See⸗Kuͤſten angreiffen / und 
eroberte .Coron „ Patrallo und mehr — 
A a er⸗ 


Koͤnig allda / Nahmens Muleaflern, vertrieben 


nei / aus dieſer urſache ge rathen hatte damit 
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Derterin Moren; doch giengen felbige auch 
bald wider verlohren und andie Tuͤrcken über, 
Im Jahr 1 534. bemaͤchtigte ſich Solymannus 
durch den damals ſehr beruffenen See⸗Raͤu⸗ 
ber Haredenum Barbaroſſam der Konigreiche 
Tunis und Algiers in Africa / nachdem er den 


hatte / und thate er foicheg deßwegen / um 
Durch dieſen See⸗Raͤuber / dener zu feinen 
Adwural und Obriſten über das Meer geſetzt 
hatte, Kapfer Carolo V. und denen Venetia⸗ 


nern in Italien deito mehr Lingelegenheitenzu 


verurfachen, In dem folgenden Fahr geiffe 
Solymannus mit einemgemaltigenHeerfoee 


ſelbſt com̃andirte / die Perſer an / und ware zwar 
auch anfaͤnglich in dieſem Krieg gar gluͤcklich / 


inmaſſen er die beyde wichtige Staͤtte Babylon 
und Tauris ohne ſonderlichen Verluſt einbe⸗ 


kame; allein er konte den letztern Platz / wegen 
ſeiner fernen Entlegenheit / nicht behaupten / 
und ward uͤberdiß ſeine Armee auf dem Ruck⸗ 
marſch von den Perſern / fo ihm ſtets in den 
Eiſen lagen / zum oͤfftern angegriffen / und heß⸗ 
zugerichtet nad). Hauße — 2 — dazumal 
auch viele Soldaten aus Mangel der Lebens⸗ 
Mittel und an Kranckheiten verdorben; das 


hero endlich Solymannus / als er in feinenLans 


den wider zurück angelangt ware / fich gar 
leicht bewegen lieife/ mit den Perſern aufleids 


liche Conditionen Friede h machen; Doch weil 


fein Groß⸗Vezier Ibrahim ihm dieſen uns 
gluͤcklichen Zug nach Perſien / wie man mey⸗ 


er 
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er Das Kriegs⸗Ungewitter hierdurch von der 
Chriſtenheit / gegen die er heimlich wohl geſin⸗ 
net ware / abwenden moͤchte / ſo muſte felbiger 
endlich das Gelach bezahlen / und ſich auf Be⸗ 
fehl des solymanni ſtraaguliren laſſen. Mitt⸗ 
lerweil aber dieſer dergeſtalt ſeine Macht gegẽ 
Perſien gewendet hatte fo hatte Kayſer Ca- 
zus V. ſich deſſen nuͤtzlich zu feinem Vortheil bes 
dienet / inmaſſen er das Koͤnigreich Tunis wis 
Der eingenohmen / den vertriebenen König Mu- 
laſſem allda auf das neue eingeſetzet / und auch 
in Die Veſtung Solerta auf den Africaniſchen 
Kuͤſten Spaniſche Beſatzung legen laſſen. Das 
gegen hatte Solhmanns um dieſe Zeit ſich un⸗ 
terſtanden / durch den Solhmann ⸗Baſſa die 
Portugieſen in Oſt⸗ Indien bekriegen zu laſſen / 
und ſich ihrer allda gemachten Conqueiten Zu 
bemeiſtern; doch als die Portugiefen fich zu 
Dium / der Haupt-Stadt in Gambaji , weiche 
Die Türden belagert hatten tapffer wehreten / 
fo wurde diefer fein Anfchlag zu Waſſer / und 
Fonten die Tuͤrcken auf: diefem Zug weiter 
nichts ausrichten als daß ſie ſich der wichti⸗ 
gen Stadt Aden in dem gluͤcklichen Arabien 
durch Lift bemeifterten, und deren Koͤnig / wel⸗ 
cher ihnen / als Freunden zu viel getrauet hat⸗ 
te / jäinerlicher Weiſe hinrichten lieſſen. Nach 
dieſem wendete Solymannus feine kriegeri⸗ 
ſche Gedancken abermahl wider die Chriſten⸗ 
heit und fiele Anno 1537. Calabrien an allwo 
er die Stadt Barletta durch feine Armee bes 
lagern lieſſe; doch indem Kayſer Garolus V, 
den Seinigen gar bald Huͤlffe zuſandte / ſo a 
—— en 
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ftenfich die Tuͤrcken unverrichteter Dinge wi⸗ 


detr zuruͤck ziehe. Weil nun die Repub. Venedig 


behy deſem Krieg ſich nicht fo gegen die Tuͤrcken 
aufgefuͤhret hatte / als dieſe wohl wuͤnſcheten / 
ſo ward ſelbige daruͤber auch mit in ſolchen ver⸗ 
wickelt / und lieſſe Solhmannus daher in ges 
meltem Jahr die ihr zuſtaͤndigeStatt und In⸗ 
ſel Corfu angreiffen / und ob gleich dieſes ſein 
Unternehmen fruchtloß ablieffe / ſo kamen doch 
dagegen Tine, Sciros. Chios und verſchiedene 
andere Inſeln / ſo die Venetianer in dem Ar⸗ 
chipelago beſaſſen / in der Tuͤrcken Gewalt und 
gienge auch Anno 1539, die wichtige Veſtung 
Eaftei-nuovo in Dalmatien an felbige mit 
Sturm über ; wiewohl die erjtere Inſel auch 
bald wider das Tuͤrckiſche Joch abſchuͤttelte / 
und ſich den Venetianern auf das neue unter⸗ 
warffe. Endlich nachdem die damals bey die⸗ 
ſem Krieg mit der Republic Venedig verbuͤn⸗ 
dete Pontentaten ſich der allgemeinen Sache 
gegen die Tuͤrcken gar ſaumſeelig annahmen / 
ſo fahen ſich endlich die Venetianer Anno 
1539. gemuͤſſiget / wolten ſie anders des ih⸗ 
nen ſehr beſchwerlichen Kriegs loß ſeyn / einen 
ihnen gar nachtheiligen Frieden mit den Tuͤr⸗ 
cken einzugehen / Krafft deſſen nicht nur Ca- 
ftel-nü:vo, Nadino und Laureano, ſo die Tuͤr⸗ 
cken in Dalmatien erobert/ ſammt denen In⸗ 
fein’ deren fiefihin dem Archipelago bemei⸗ 
ſtert hatten / denenſelben verblieben / ſondern das 
nebſt auch uͤber dieſes noch die beyde Veſtungen 
in Morea, Napoli diRomania und Aæatvaſa an 
ſie abgetretten / und zu Erſetzung der Brit 
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Foften 300000, Ducaten erleget werden mus 
ſten / ſo daß dieſer Sriede der Republic Venedig 
damahls ſehr theuer zu ſtehen gekommen. 
Im Fahrt 1740, a wurde eine ſchoͤne 
Armee / weldye König Ferdinandus, Kayſers 
Garoki V. Bruder geſammlet / und Damit dag 
Königreich Ungarn einnehmen wollen unter . 
Commando des Catzianers durch die Treus 
Iofig: und Zaghafftigkeit Diefes Generals / vor 
Der Beitung Effect / welche er belagert ‚aber 
bey Anrücung des Tuͤrckiſchen Entfages mit 
Der Reuterey durchgegangen / und dag ſaͤm̃t⸗ 
liche Fuß⸗Volck im Erich gelaſſen hatte’ voͤl⸗ 
lig ruinirt; und gleichwie ein Ungluͤck ſelten al⸗ 
lein zukommen pfleget / alſo wurde auch dieſe 
Driederlage in folgendem Jahr 1541. verdop⸗ 
pelt: Denn als hoͤchſtgedachten Koͤniges 
Færdinandi bißheriger Mit: competent an der 
Ungariſchen Erone / Johannes de Zapolia, 
nunmehr verſtorben ware / und dieſer Koͤnig 
abermahleine ſtarcke Armee unter dem Gene⸗ 
tal Roggendorff nach Ungarn abgefandt hat⸗ 
te / umdieYaupt-Stadt Ofen damit zu ber 
laͤgern / traffediefe der Unſtern daß fie von 
dem herannahenden Tuͤrckiſchen Entſatz mit 
Verluſt 20000. Mann aus dem Felde und 
gaͤntzlich indie Flucht geſchlagen wurde, Sul⸗ 
tan Solymann / der bey dieſem Heeres⸗ Zug 
feine Armee ſelbſt commandiret / bemaͤchtig⸗ 
te ſich hierauf gedachter Stadt Ofen ohne 
Zeit⸗Verluſt ſelbſt / unter dem Vorwand / ſolche 

nur ſolange in Verwahrung zu behalten / biß 

Des Koͤnigs Johannis hinterlaſſener En a 

N Os: 
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Jobannes Sigismundus feine mundige Jah⸗ 
re / da er die Regierung ſelbſt antretten Fons 
te / wuͤrde erreichet haben; er gedachte aber 
nichts wenigers / als dieſes zuthun / indem er 
den Hrintzen nebſt feiner Mutter nach Sie⸗ 
benbuͤrgen ſandte / inzwiſchen aber Ofen dor | 
fich behielte. Anno 1545; haben die Chriiten 
durch Belagerung der gegen Dfen über lies 
a. Stadt Peft zwar abermahı getrachtet 
i 


‚ ih den Weg zu Eroberung diefer Ungari 
jchen Haupt-tadtzu bahnen; allein ſie mu⸗ 
ſten meht nur dieſe angefangene Belagerung 
mit zimlichen Verluſt wieder aufheben, ſon⸗ 
dern die Tuͤrcken erobertern auch nachge⸗ 
hends Stuelweiſſenburg Gran / Vicegead 
und Fuͤnffkirchen / biß endlich Anno.ıs 47, 
zwiſchen Köniz Ferdinand und dem Groß» 
Sultan Solymanno ein fünffjähriger Stilf- 
ſtand gettoffen/ und dadurch dem bißherigen 
Slutvergieſſen in etwas geſteuret worden, 
Kaum als Solymannus dergeftalt in üngarn 
nichts mehr zuthun fande / kehrte er feine 
Waffen abermahl Anno 1549. gegen Ders 
ſien alfıvo er mit dem Schach Thamas einen 
zweyjaͤhrigen blutigen Krieg führte/ aber das: 
bey nichts fonderliches auseichtete / als daß. 
er bey ſolcher Gelegenheit feine Hände in feir 
nes eigenen älteften Sohns Azuftaphz, wei⸗ 
‚chen er mit einer Circaſſerin erzeuger hattes 
‚Blut wuſche / und felbigen auf Angeben feis 
‚ ner zweyten Gemahlin Roxolana. die hier⸗ 
durch ihren eigenen Kindern den Weg zur 
Erbfolge bahnen wollen / unter dem — 
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| Daßerihmnach Cron und Scepter gelrachtet 
und deswegen die Janitſcharen und die übrige 
Militz an ſich zu ziehen geſucht jRangulıren 
‚ Ikeilerüber welcher undermutheten Execution 
; aber fich deffeHalb-Bruder Geangir dermaſſen 
entſetzet / daß er in Eine plögliche Kranckheit 
gerathen / und daran gleichmäßig feinen Geiſt 
‚ aufgegeben’ oder aber / wie andere Scriben⸗ 
- sen berichten, fich felbit entleibet. Anno 15651. 
ernach gewanne Solymannus die Stadt 
Tripolis in Africa’ und als er mittlerweil 
mit dem König Ferdinando in Ungarn um: 
deßwillen auch wieder bon neuem Händel. 
angefangen hatte / meil diefer Durch einen 
Mertrag welchen er mit Iſabella / des Jo⸗ 
hannis Zapoliaͤ nachgelaffenen Wittib / aufge⸗ 
richtet / das Fuͤrſtenthum Siebenbuͤrgen an 
ſich gebracht hatte / eroberte er in Jahr 1852. 
auch die beyde Veſtungen Temeswar Und 
Zolinock in Ober⸗ Ungarn; dagegen aber wur⸗ 
de ſeine Armee Anno 1553. vor der Veſtung 
Erla / und auch Anno 1555. und 1556, vor 
Sigeth mitdlutigen Koͤpffen abgemifen/ als 
ſie dieſe Veſtungen / obwohl vergeblich / be⸗ 
iagert hatte. In den folgenden drey Jah⸗ 
ren fande Solymannus ſelbſt zu Hauſe ſo vie⸗ 
les zu ſchaffen / daß er an auswaͤrtige Haͤndel 
nicht gedencken konte. Denn weil er damit 
umgienge / wie er nach feinem Abiterben die 
Succefion am Ottomanniſchen Reich feinem 
Altern Sohn Selim am füglichiten in die Haͤn⸗ 
de fpielen fönte / diefes aber feinem jüngern 
— nicht anſtunde / zumahl da er 
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uͤber diß beſorgen muſte / daß wann gedachtee 
ſein aͤlterer Bruder zur Regierung kommen 
ſolte / er ſodann dem Ottomanniſchen Ge⸗ 

brauch nach / zu mehrerer Befeſtigung des 
Throns / feinen Kopff würde hergeben muͤſ⸗ 
ſen / ſo rebellirte dieſer wider den Vater / und 
wolte ihn noch bey ſeinen Lebzeiten von dem 
Thron ſtuͤrtzen und ſich hingegen auf ſelbi⸗ 
gen ſchwingen. Es ſchickte ihm aber Soly⸗ 
mannus bey Zeiten eine ſtarcke Armee auf den 
Halß / und da es demnach zwiſchen beyden 
Theilen zu einem harten Treffen kame / und 








Bajazeth dabey den Kuͤrtzern zoge / muſte er 


ſich nach Perſien fluͤchten in Meynung allda 
einen ſichern Aufenthalt zu finden; allein So⸗ 
Inmannus bedrohete den allda regierenden 


Schach Thamas fo lange mit Kriege, biß dies 


fer endlich den Baiazerh in Arreft nahme und 


Ihm vergoͤnnte / einige Abgeordnete nach) Pers 


fien zu ſchicken / um durch felbige den Bajazeth 
‚nebit feinen hier Söhnen erdroßlen zu laſſen / 
weiches denn auch alfo Anno 1759 vollzogen 
worden, Gleich nach dieſer geitilleten ins 
nerlichen Unruhe /nemlich Anno 1560. gerie⸗ 


the Solymann den Spaniern it die Haare / 


dann weil diefe durch ihre Flotte die Inſel 
Gerbes gang unverſehens überfallen hatten / 
und darauf auch Mine machten / die ohnfern 


davon gelegene Stadt Tripolis wieder anzu⸗ 
greiffen und wegzunehmen / fo ſandte Soih⸗ 


mann. unter Anfuͤhrung des Piali- Baſſa eine 
ſtarcke Schiff» Armade dahın / um diefen Ort 


dardurch zu entießen; und. gleichwie die Spur 
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nier ſich dieſer Ankunfft der Tuͤrcken gang 
nicht verſehen hatten und gang ſicher waren / 
ſo wurden ſie von den Tuͤrcken gantz ploͤtzlich 
uͤberfallen / und dergeſtalt uͤbel zugerichtet / 
daß ſie an Gefangenen und Todten zuſammen 
an die 18000, Mann verlohren / 28. Galeeten 
aber und 14. andere ihrer Schiffe daruͤber in 
der Tuͤreken Gewalt kamen. Dieſer Sieg. 
nun / wie er die Tuͤrcken gantz ungemein mu⸗ 
thig machte / alſo beſchloſſen fie im Jahr 15656. 
ſich auch der Inſel Maltha zu bemeiſtern / und 
grieffen demnach ſelbige zu Land und Waſſer 
mit groſſem Gewalt an / ſie fanden aber dabey 
ſolchen Widerſtand / daß ſie endlich mit Ver⸗ 
luſt 20000. Mann / worunter auch der beruͤhm⸗ 
te See⸗Rauber Dragut / als Angeber dieſer 
Unternehmung / gezehlet wurde / zuruͤck weichen 
und mit Schimpf undSpott abziehen muͤſſen; 
Doch damit fie diefen Zug nicht gar urafonfe 
möchten gethan haben / fo geieffen fie in der. 
Ruckreiſe die fchöne in dem Archipelago gele⸗ 
gene Inſel Chios any und nahmen ſelbige des 
nen Genuefern ohne die geringite Urſache 
weg. Anno 1566. darauf unternahme Sul⸗ 
tan Solymann frinen lebten Deeres- Zug 
nach Ungarn mit einer Arınee von 200000, 
Mann und zwar auf Anheben des jungen 
Woywoden in Siebenbürgen Johannis 
Sigismundi / welcher mit Kayſer Maximilia⸗ 
no i. in Krieg verfallen ware und daher 
Solymannum um Huͤlffe wider hoͤchſt gedach⸗ 
ten Kayſer angeruffen hatte, Das erſte / 
was er in dieſem Bean vornahme/ beine: 
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dannoch vorent 
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De darinn / daß er die Veſtung Giula wa 
nahme / und ohngeachtet fie ehemahls gedach⸗ 


tem Woywoden zu gehoͤret hatte / ihme ſolche 
—— Nach dieſer Erobe⸗ 


rung machte ſich Solymann an die ſtarcke Ve⸗ 


ſtung Sigerh, in Meynung ſolche ebenmaͤßig 
in kurtzem zu erobern: allein der darinn lie⸗ 
gende Commendantı Graf Niclas von Serin 
wehrte fich mit feiner — Beſa⸗ 
tzung fo tapffer und ſchluge fo viele Stürme 
ab / das Sultan Solymann endlich darükge 
vor Gram und Zorn in eine Kranckheit fieles 


und daruͤber ſeinen Geiſt auffgabe / nach dem 


er 70. Jahr gelebet / und 46. Jahr geherrſchet 


hatte. Wenig Tage nach feinem Tod gienge 


Darauf auch die belagerte Veſtung mit Sturm 


an die Tuͤrcken uͤber und ward hiebey von diſen 


die gantze Beſatzung nebſt deu heldenmuͤthi⸗ 
gen Commendanten grauſamer Weiſe nieder⸗ 


FKeſaͤbelt / weil ſelbige ſich lieber ruterlich Tod 


echten / als ſich auff ungewieſe Treu und 
Glauben an die Tuͤrcken ergeben wollen / doch 
ſollen auch dieſer / einiger Berichtnoch / an die 
Mann in dieſer Belagerung geblieben 
eyn. | Br 


10.) Selim I, des verſtorbenen Soly- 


manni nachgelaflener einiger Sohn / ward dar⸗ 


auff / nach gedachtes ſeines Vatter Hinſchei⸗ 
den / alſobald von den Tuͤrckiſchen Groſſen 
und den Soldaten auf den Ottomanniſchen 
Thron geſetzt / und geſchahe ſolches An. 1566. 
den 23. Sept. Das erſte / was er nach ange⸗ 


trettener Regierung vernahme / beſtunde Dr 
— | X | f 









zinn/Ddußer lich den Krieg in Ungarn fortzus 
ſetzen bemuͤhete; als es ihm aberdaben nicht 
nad) Wunfch gehen wolte/ und er er vonden 
Khriften groſſen Wideritand fande / machte er 
A. 1568. mit Kayſer Maximiliano II, einen 
Stillſtand auff 3. Jahr / Krafft welches Sıgeth 
Denen Türcken hingegen aber einige in Ober⸗ 
ee Plaͤtze hoͤchſtgedachtem Kay⸗ 
ſer verblieben. Im Jahr i5 72. hernach fien⸗ 
e Selim mit der Republic Venedig wegen 
er Inſel Cypern gantz unvermuthet einen 
Kries an / wozu er ſonderlich durch einen Por⸗ 
tugieſiſchen Juden / Nahmens Johann Adi- 
‚gez, welcher verſchiedener leichtfertiger Haͤn⸗ 
‚dei halber ſich von Venedig mit der Flucht 
nach der Tuͤrckey fluͤchten muͤſſen / und daher 
ſich gerne an den Venetianern rächen wolte / 
ingefriichet wurde; Es halffe auch nicht wer 
——— daß in vorhergehendem Jahr das 
oꝛoſſe Arlenal zu Venedig durch Feur aufgegan⸗ 
‚gen ware / daher Selim vermeynte / es wuͤrde 
‚ben diefem Zufall denen Venetianern ſchwer 
‚fallen die Inſel miteiner nötbigen Schiffs⸗ 
Flotte zu entſetzen. Der wuͤrckliche Angri 
geſchahe alfo von den Tuͤrcken in gedachten 
Jahr 1570. mit Belagerung der Veſtung Ni- 
cofia, und nachdem fp wohl diefer Det als 
auch in folgendem Jahr die Haupt Stadt 
‚Famagufta, und zwar diefe letztere mit Verluſt 
20000. Mann an die Tuͤrcken uͤbergegangen 
ware / befande ſich zwar hierdurch die gan 
se Inſel in Tuͤrckiſcher Gewalt; allein es er⸗ 
litte dagegen die Tuͤrckiſche Flotte am 18. 
— 53 Ditob, 
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Octob. letztgedachten Jahrs bey den Infeln 
'Curzolari von der vereinigten Päbitlichen 
SpunifchenBenetianifchen und Maltheſiſchen 
See⸗Macht eine ſolche Niederlage / derglei⸗ 
chen / ſo lange das Ottomanniſche Reich ge⸗ 
ſtanden / nicht geſchehen; inmaſſen dann in ſol⸗ 
chem Treffen 3000. ( andere melden gar 
20000.)Chriſten Sclaven erlöfet/ 5000. Tuͤr⸗ 
‚fen hingegen gefangen und 25000, erſchla⸗ 
gen / auch 230. Galeeren / darunter 14. groffe 
Galeotten / erobert / und go. verſencket und 
verbrannt worden. Dem ohngeachtet aber ob⸗ 
gleich die Türdifche See - Macht durch dies 
-fes EHriftlicher Seits fo hoͤchſt glücklich aus. 
‚ gefaltene Treffen auff das äufferite geſchwaͤ⸗ 
chet / und darüber das gange Dttomannifche 
Reich indie groͤſte Beſtuͤrtzung gerathen / fo 
haben doch die Chriſten den durch dieſe Victo- 
rie erhaltenen Vortheil zu proſequiren ſaum⸗ 
ſeelig unterlaſſen / und weil die Venetianer des 
Kriegs auch muͤde waren / ſo ſchioſſen ſie end⸗ 
lich Anno 1573. mit Selim einen Frieden / in 
welchem fie ihm diefchöne Inſel Cypern voͤl⸗ 
Fig überlaffen muͤſſen. In dem folgenden 
Jahr hernach bemächtigten fich. zwar die 
Spanier des Königreichs undder Stadt Tu- 
nis, abermohl; doch nahmeihnen Selm fol- 
ches durch denSinan. Baffa in furger Zeit wies 
Der ab / und lieſſe darauff die Beitung Golet⸗ 
ta / ſo von denen Spaniern zu Bedeckung des 
Haffens bey Tunis ware angelegt worden / 
ſcvlieffen; ingleichem ward auch in diefent 
Jahr der SürftZvonias in der. — 
ie | we 


welcher - widerdie Pforte reboltiret hatte) 
nachdem er gleichfam nur mit einer Hand⸗ voll 
Voick ſich lange Zeit gegen die Tuͤrckiſche 
Macht gewehret hatte / erſchlagen / und ſtar⸗ 
beendtich auch Selim nach diſem ſelbſt A. 157. 
den 13. Dec. nachdem er nicht mehr als 48. 


Jahr alt worden / und 8. Jahr geherrſchet hat⸗ 


te, Er ware ſonſt ein ſehr wolluͤſtiger Herr / 
der fein groͤſtes Vergnuͤgen dariñ ſuchte / wenn 
ex ſich mit feinen Sauff / Geſellen in dem Mal- 
vafier toll und voll ſauffen konnte. 


11.) Amurath 724. ſeinSohn / ward nach 


dieſes feines Waters Selims Abſterben 


‚Dttomanticher Broß Sultan. Er heſſe 
gleich, fo bald erden Thron beſchritten hatte 
wie auch verichiedene andere feiner Vorfahren 


gethan hatten fünff ſeiner Bruͤder grauſamer 


Weiſe itranguliren/ und ware ſonſt ein geitzi⸗ 
ger und wollüftiger Herr. Dem ohngeach⸗ 


tet. aber lieſſe ex ſich durch ſeinen Groß⸗Viezier 
‚Muitapha Baffa gleich nachdem Antritt ſeiner 


Regierung zu einem Krieg wider die Perfer 
"anreißen / welcher der fchärffefte und blutig“ 
fie gewefen / dendie Ottomannifche Pferte 
jemabls gegen diefe Nation geführet, In 


N 


Diefem Krieg eroberten die Türcken zwar an⸗ 
fänglih Anno 1577. die Stätte Tiflis, Shir- 


wan und Somachi, fie velohren aber die beyde 


letztere gar bald wieder auch erſchlugen ihrer 


die Georgianer,fo eg mit den Perſern hielten’ 
in einem Treffen 150co. Mann / undbey dem 
Uberſatz über den Fluß Ares; oder das Waſſet 
Coralu, wie es von etlichen genennet wird / 
54,0 Namen 
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Tamen ihrer ebenmäßig durch das Waller und 
den — Saͤbel an die 20000. um. 

m folgenden Jahr 1578. traffe zwar der Mu- 
tta,.ha Baſſa, fo die Tuͤrckiſche Armee come 


mandirte / zum oͤfftern mit den Perfianern und 


Georgianern / er zoge aber allezeit gegen ſie 
den Kuͤrtzern / und als er ſich nachmals in der 
Gegend Ezrum in die Winter⸗Quartiere leg⸗ 


te / gienge ihm daruͤber der Uberreſt ſeiner 


Armee / wegen Mangel des Proviantsy 
groſſer Kälte ı grauunen Sterbens und 
F fe Defertirens faſt voͤllig zu Grunder 


daher der Perſiſche Koͤnig / oder Schach Tha- 
mas ſich ande der Tuͤrcken 


dermaſſen zu ſeinem Vortheil bedienete / daß er 


weit und breit in ihre Lande geſtreiffet und 


alles daſelbſt verwuͤſtet und verheeret. Weit 


— 


num Muftapha dergeſtalt ungluͤcklich gegen die 
Perſianer fochte / fo berieffe ihn Amnrath zus 
ruͤck / und ſetzte an feine ſtatt den Sinan-Baffa 
zum Groß⸗Vezier / der zwar auch ſich ruhm⸗ 
raͤthig verlauten lieſſe / wie er dieſen Krieg 


dald endigen / und den Perſiſchen König ſei⸗ 


nem Groß ⸗Sultan ſelbſi nach Conſtantinopel 
liefern wolte; allein da es zur Sache kame / 


ward er zum oͤfftern von den Perfianern und 


Georgianern geſchlagen und muſte zumal vor 
Tifflis eine groſſe Niederlage erleiden / als er 
dieſen von jenen belagerten Platz zu entſetzen 
ſich unterſtunde. Aller dieſer vielfaͤltige Ver⸗ 
luſt nun noͤthigte endlich den Amurath / daß er 


mit denen Perfern einen Stillſtand der Waf⸗ 


/ 


‚sen eingehen muſte / während welches man 


uͤber 
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tiber einen Srieden tradtiren wolte; allein da 
unter folchem der Osmann-Bafla indie Perſi⸗ 
ſche Provintz Schirman einen Einfall vor⸗ 
genohmen und ın folder grauſam gehaufet 
hatiꝛe / gienge der Krieg wieder von neuem 
an: und erliisendie Tuͤrcken von denen Pers 
fern Anno 15 85. eine jo harte Niederlage / daß 
Ihrer datuͤt er über 40000, Mann indes Graß 
beiten muſten. Endlich aber nachdem der 
Krieg noch etliche Jahre fortgewährer / und 
die Perſer dabey durch ihr ſtetiges Streiffen 
Den Tuͤrcken groſſen Schaden zugefügt hatten’ 
kame es zu letzt Año 1:89. Er ae 
rafft weiches der Perfifche König, Schach» 
Abas / der inzwiſchen zur Regierung gelangt 
ware!’ weil er als einnoch wollüftiger Herr fich 
ines Vortheius En zu gebrauchen wuſte / 
erDttomannifchen? forte hars, TaurigTiflis 
und andere Oerter ſchimpflicher Weiſe übers 
leſe und ohne die geringite Noth einräumete, 
Nachdem nun Amurarh fich dergentalt von 
Diefem befehwerlichenftrieg loß gewickelt hat⸗ 
te / entſchloſſe er ſich das Königreich Ungarn / 
allwo die Seinige eine Zeither unter waͤhren⸗ 
Dem Stillſtand ſich nicht anders aufgefuͤhret 
hatten / als ob ein oͤffentlicher Krieg zwiſchen 
dieſem Koͤnigreich und der Ottomanniſchen 
Pforte obgeſchwebet haͤtte / anzugreiffen. Nun 
ware zwar der Anfang des Kriegs vor die 
Tuͤrcken zimlich ungluͤcklich / indem der Hafan- 
Baſſa von Boßnien / fo Anno 1593. in Croati⸗ 
en eingefallen und die Veſtung diſſeck belagert 
hatte / eine groſſe —— von den a 
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Ten erinte / und in folcher von den Tuͤrcken 
über 10000. Mann nebft gedachtem Baſſa 
ſelbſt und des Türcfifchen Kahſers Schweiter 
Sohn Mahomet geblieben; ingleichem auch 
wenige Zeit hernach die Tuͤrcken abermahl mit 
Verluſt 8000, Mann bey Stuelweiflenburg 
aus dem Feld gefchlagen wurden und nach 
dieſem doppelten Sieg Villeck und Novigrad 
in Chriſtliche Gewalt Famen; Allein da bald 
Darauf der Groß⸗Veziersinan · baſſa mit einer 
mächtigen Armee in Ungarn ankame / lenckte 
fi nun der Sieg von den Chriſten auf det 
Tuͤrcken als des vielmächtigern Theils Set 
te / inmaſſen diefe nicht nur in kurtzem Velprins . 
Palatra und Papa eroberten / ſondern auch Ans 
n0. 1594. die wichtige Veſtung Rgab durch 
Zaghuafftigkeit oder Verraͤtherey des Com⸗ 
mendantens / Grafens von Hardeck / einnah⸗ 
men; Doch genoſſe der Groß-Sultan Amu⸗ 
rath dieſer Freude auch nicht lange / indem er 
ſich durch die Wolluͤſte / in welchen er a 
ungemein erſoffen ware / ſein Leben dermaſ⸗ 
fen verkuͤrtzete / daß er in folgendem 15 95. Jaht 
am 18. Fun, dem Tode zur Beute wurde / 
nachdemer 47. Fahr gelebet und 20. regieren’ 
mit feinen vielen Concubinen aber 120. Kin⸗ 
der erzeuget hatte. Zeitfeiner Regierung has 
ben fich auch auffer gemelten Perſianiſchen und 
Ungaͤr ſchen Kriegen groſſe Troublen in der 
Crimmiſchen Tartarey ereignet / weil der all⸗ 
dortige Cham / als fein bißheriger Vafall, wider 
ihn cebelliret / und: die Haupt-Stadt Caphan 
belagert; Doch weil Sultan Amurath * 
is 


J 
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Unruhen in Zeiten vorgebeuget / einenandern 
unverzuͤglich zum (han ernennet / und ihn mit 
Volck und Geld wohl verſehen nach der Tar⸗ 
tarey abgeſandt / iſt dieſen Troublen hꝛerdurch 
u gar bald wider ein Ende. gemacht wor⸗ 

"Den. ; i i , g \ 

12) .Mahometlll, nur. gemelten Sultans 

-Amurach aͤlteſter Sohn’ welchen er mit einer 
Dame von Venedig aus der Familie Baflo ers 

zeuget / und der bißher in der Proping Hagne- 
n⸗ Statthalter geweſen ware’ ward alfobaldı 
nach gemeften feines Vaters Dodt / von den 
Hornehmiten Bedienten des Ottomanniſchen 
Reichs / welche nebit den vornehmiten Con» 

eubinen des verftorbenen Sroß-Sultans dep 
‘fen Todt etliche Tage hinter einander mit 

‚gröfter Berwunderung geheim gehalten hats 
‘ten / damit bey fothaner Gelegenheit die Ja⸗ 

nitſcharen Feine Unruhe anfangen oder/ \vie 

fonit öfters gewoͤhnlich / eine allgemeine Pluͤn⸗ 
derung vornehmen moͤchten / nach Conſtanti⸗ 
nopel beruffen / und allda auf den Ottoman⸗ 
niſchen Thron geſetzet. Er ware ein wol⸗ 
luͤſtiger und grauſamer Printz und 30. Jahr 
alt / als er dergeſtalt zu der Regierung kame. 
Als er 11. Tage nach gemelten ſeines Vaters 

Zodt zu Conſtantinopel anlangte / und feine 
Mutter / die er in zwoͤlff Jahren niche geſehen / 
geſprochen hatte / Tieß er ihm alſofort etliche 
Der fürnehinften Baffen (wiewohl die Sol 
Daten / und der Poͤbel / wie gedacht/ don tum 
noch nichts wuſten) ſchwoͤren / richtete ſo 
Dann ein herrliches Mahl an / und He alle 
RE — — eine 
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eine 19. Brüder (doch von. Heriäjte enen 
a darzu einladen und weil diefe auch 
don ihres Vaters Todt noch nichts wuſten / 
verſahen ſie ſich zu ihrem Bruder alles Gutes; 
‚Allein an yratt der verhofften koſtlichen Tra⸗ 
ctamenten belamen fie ihres Vatters verbli⸗ 
chenen Eörper zu ſehen / und wurde ihnen zu⸗ 
gleich auch ihr Todt angekuͤndiget. Es muſten 
Aſo difem zufolge alfobald alte dieſe 19. Prin⸗ 
den an den Todtes⸗Reyhen / welche ihr tyran⸗ 
niſcher Bruder Mahomet um deßwillen ins⸗ 
geſammt erwuͤrgen lieſſe / damit er deſto ſiche⸗ 
ter herrſchen konte; ja es bliebe auch nicht 
den diefer Grauſamkeit allein ſondern es mu⸗ 
fienhernach auch feines Waters binterblicbe« 
ne Rebse Weiber herhalten / weiche er Ans 
"fange alle ı biß fie niederfamen, verwah⸗ 
sen, und hernachmohis ins Meer werfien und 
- erfäuffen lieffe * denen Soͤhnen aber / fo von 
ihnen gehohren worden / ward der Todt auf 
eine andere Weife angethan Die Toͤchter 
hingegen behielten das Leben; Doch ſchickte 


er auch feine leibliche Mutter in das Elend / um 






in ſoichem ihr Leben zu beſchlieſſen / wiewohl 
er ſolchen Schluß bald wieder aͤnderte / und fie 


zuruͤck berieffe / auch ſich meiſt von ihr regies 
ten heffe / weil er ohne gehörige Wiſſenſchafft 
und Erfahrung auf den Thron gelanget. 
Dach dem nun Mahomet dieſe grauſame Tha⸗ 
derichtei meße er feinen Vater und Bruͤ⸗ 

- der herrlich begraben und ſich für einen Herrn 
Bon Aufgang biß Riedergang ausruffen / mit 
dem Anhangı daß er den folgenden re 
ee 117 


BI 
Die Stadt Wiens und hernach gang Stahıen) 
ſammit Nom erobern wolte / wiewohl ihm fol 
ches Concept von den Römifchen Kayſer Ru⸗ 
dowho gewaltig verruͤcket worden / Inden 
Der Kriegs weichen fein Vater Amurach , wie 
vorher gemeldet worden / in Ungarn mit ibm 
angefangen hatte’ und er mit gröftem Eifer 
prifeßte / gan nicht nach feinem Willen / ſon⸗ 
erlich gar wunderlich unter einander lieffe. 
Denn Anno 1595. eroberten die Chriſten 
Gran und Vicegrad / und ſchlugen auch die 
Tuͤrckiſche Armee / als ſie dem erſtern Platz 
m Entſatz heran ruͤckte mit zimlichen Ver⸗ 
Maus dem Felde; deßgleichen gabe ihnen 
auch der Fuͤrſt Sigismunaus Bathori, welcher 
Die Kayſerl. Parthey angenohmen hatte / 
am) fowichtige Schläge, daß ihrer in 
em erſten Treffen / fo fie mit ihm gehalten 





hatten’ 18000, nebit 15. Baſſen / und in dem 
‚andern abermahl 16000, Mann auf dem Platz 
blieben, Anno 1596. hernach gienge Maho⸗ 
met ſelbſt mit einer Armee Don 200000, Mann 
nach Ungarn zu Felde / und eroberte allda die 
wichtige Beitung-Agria, oder Erla / nad) eis 
ner tapfern Gegenwehr mit Accord; As nun 
auch nachmahls die Chriftlihe Armee’ wel⸗ 
& von dem Erg» Hertzog Mapimiliano von, 
Deiterreich angeführer wurde / der Tuͤrcki⸗ 
ſchen auf den Leib gienge Fame es darüber 
zwiſchen beyden Theilen am 26. Detober zu 
einem blutigen Treffen / in welchem die Chris 
ſten zwar Anfangs einen groſſen Vortheil 
Über die Tuͤrcken beſochten / alſo daß * 
ſchon 
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fehon auf allen Seiten zu fliehen begunten 
und auch ihr Sulten Mahomet ſelbſt fi 
uͤber Halß und Kopff retiriret; als aber Die 
die Chriſten nachmahis ſich gar. zu zeitlich auf 
Das Pluͤndern legten / wurden fie von dem Ci⸗ 
cala-Bafla, fü noch ein zimliches Corpo zum 
Hinterhalt beyfammen hatte  überfullen / und 
mit groſſem Blutvergieffen endlich, völlig aus‘ 
dem Feld gefchlagen / ſo daß in diefem Tref⸗ 
fen an die 12000 Chriſten / und von Tuͤrcki⸗ 
ſcher Seiten auch an die 20000, Mann ge⸗ 
blieben. In dem folgenden Jahr 1597. bez. 
lagerten die Ehriften Temeswar und Raab 
vergeblich nahmen aber hingegen Tottis mit 
Lit und Papa durch eine Belagerung einz 
doc) gienge aud) Tottis wider nach tapferer 
Gegenwehr an die Tuͤrcken über. Anno 
1598. überrumpelteder Graf von Schware. 
tzenberg die Haupt/Veſtung Raub durch eine, 
fonderliche Kriegs⸗Liſt / und brachte fie alſo 
glücflich wieder in Ranfer!- Gewalt; deßglei⸗ 
chen giengen an die Ehriften die Veſtungen 
Dottis / Befprin und Palota uͤber vor Ofen 
aber / welche Haupt Veſtung fie. eine Zeit: 
lang belagerten / wolte es ihnen / gleichwie 
den Türcfen vor Groß- Waradein / welchen, 
Platz diefe ebenmäßig angenrieffen hatten / 

“nicht gelingen / und lieffen bende Belaͤgerung 
fruchtloß / jedoch mit dem Unterfchied / ab / 
daß die Tuͤrcken in letzterer über 13000. Mann 
fißen laſſen die Chriſten aber vor Ofen ob fie 
gieich beyde Vorftätte mit Sturm eroberth, 
ans: wenige Mannfchafft verlohren. Anno 
Gh 159% 
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1599, haben die Ehriften abermahls vergeb⸗ 
lich fich an Dfen und Stuhlweiſſenburg ger 
‚macht. Dagegen aber gluͤckte es Anno 1600, 
Den Tuͤrcken / daß fie die wichtige Veſtung 

Caniſcha durch Zaghafftigfeit des Commen⸗ 

Duntens Paradeifers / der folches nachmahls 

mit feinem Kopff bezahlen muͤſſen / einbeka⸗ 

men; die Ehriftiche Armee / unter Anfuͤh⸗ 

rung des Hertzogs von Mercaur / vber⸗ 

fuchte zwar den Ort zuentfeßen; allein fie 

müßte aus Mangel des Proviants fich wie⸗ 

Der zurück ziehen / bey welcher gefährlichen 

Retirade jedoch gemelter Hertzog ein beſon⸗ 
deres Probitück feiner Kriegs» Erfihrenheit 

von ſich Blicken laſſen / indem er obngearhtet 

er von einer weit groͤſſern Macht verfolget 

wurde / dennoch in guter Ordnung / immerzu 

fechtend / die Armee ohne ſonderlichen Ver⸗ 

luſt ſalbiret. In dem folgenden Jahr 1601. 

belägerten die Chriſten zwar nachmahls bes. 

melte Veſtung Caniſcha / doch konten ſie ſol⸗ 

che nicht einbekommen / ſondern muſten ſich 

vielmehr mit groſſen Verluſt und Hinterlaſ⸗ 

ſung aller Krancken und Verwundeten zuruͤck 

ziehen / dagegen aber bekamen fie Stuhliweiſ⸗ 

ſenburg mit Sturm ein / welches ſie jedoch in 

folgendem Fahr 1602. wieder verlohren / und 

Dfenabermahl vergeblich beingerten. Wei⸗ 

len nun Sultan Mahomet diefes Ungarifchen 

Kriegs / bey welcheni fich das Gluck derge⸗ 

ſtalt ſehr wandelbahr bezeiget: / endlich 

uͤberdruͤßig wurde / und er danebſt auch mit 

denen Perſern in einen beſchweruchen Krieg 

| — | | bver⸗ 


Derwielt worden ware in weichem ihm von 
diefen verſchiedene wichtige Schlappen an- 
— worden / zugieich auch die Spahi ges 
ährliche le die jedoch wieder geſtil⸗ 
Jet wurden, zu Conſtantinopel erregten / und 
uberdiß einer feiner Baſſen / Nahmens Scti- 
varı , der biele Rebellen in Aſten an ſich ges 
yinget / Und damit zum oͤfftern biß an Conſtan⸗ 
tinopei felbit geſtreifft Hatte / ihm ſehr vie⸗ 
ies zu ſchaffen machte; fo lieſſe er fich zuletzt 
niit dem Kupfer Rudolpho 74, in eine Frie⸗ 
dens· Unterhandlung ein / doc) ehe ſo che 
noch zu Stande gebracht worden Habe er da⸗ 
süber Anno 1603. am 21. Dec. im 39. Jahr 
eines Alters / und 8. feiner Regierung / an der 
een andere melden/ an empfangene 


Gifts feinen Geift aufs nachdem er zubor au 


einer feiner Sultanin und ſeinem mit ihr et» 
zeugten Sohn noch die Grauſamkeit ausge⸗ 
übers daß er letztern im Angeſicht der Mutter 

erwuͤrgen / diefe aber nachgehends ins W 
fer werffen und erfäuffen laſſen / aus Feiner 
‚andern Urſache / als weil er fie im Ver⸗ 
dacht gehabt / ob hatte fie um die Hebel 
Jion des odgeinelten Serivans und dte Aufruhr 
der Spabt Wiſſenſchafft gehabt / und dats 
durch noch bey feinen Lebzeiten gedachten ih⸗ 
rem Sohn auf den Ottomanniſchen Thron 
verheiffen wollen / da doc) an beyden niemand 
miehr / als er ſelbſt und feine groſſe Neigung 
zur altechand Bollütten / welche verurſach⸗ 
“ten! daß er ſich des Regiments wenig / oder 
gar nicht / annahme / Schuld geweſen / un. 
ZN Ä alſo 
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aiſo dergeſtalt / gleichwie er ſeine Regierung 
mie Morden und Tyranniſiren angefangen 
Aſo auch ſelbige mit unverantwortlichen 
Blutvergieſſen wieder geendiget. 
23 Achmet /, fein ältefter Sohn, ge⸗ 
langte nach ihm zu der Ottomanniſchen Eros 
ne 7 den die Bornchmite Kriegs -Bediente 
und Ballen auf. den Thron erhebten / ob er 
gleich fehr jung und erſt im 14 Jahr feines 
Alters ware das aber nach der Dand 7 meil 
erden Woltüften gar fehr ergeben ware dem 
Drtomannifchen Reich groffen Schaden gez 
bracht, Er hatte einen eingigen Bruder’ / 
Nahmens Muftapha , dem er Anfangs feiner 
Regierung das Geficht Blenden lieſſe / damit 
er ihme während folcher Feine Aufruhr erre⸗ 
gen möchte; wie er aber gleich in den eriten 
Jahren feines Reichs an den Kinds, Blats 
tern gefährlich kranck ward / und nachdem er 
wieder bon dem Krancken⸗ Bette aufgeitane 
den ware / in Erfahrung brachte / wie fich etli⸗ 
che Baffen berathichlaget Hätten/wie fie diefen 
feinen geblendeten Bruder / im Fall er ſter⸗ 
den folte / auf den Thron feßen wolten/ohnger ⸗ 
Achter er bereits ſelbſt einen jungen Pringen 
erzeuget hatte / ſo Derdzoße ihn folches — 
fen’ daß er alſobald nach erlangter Geſundheit 
dem Bruder das Leben nehmen laſſen wolte / 
wañ ſolches — zweyen mahlen waͤre ver⸗ 
hindert worden. Er ware ſonſt ein wilder und 
grauſamer Menſch / dem die Seinige blindlings . 
gehorſamen ſolten / und hatte er gleich bey 
dem Anfang feiner Regierung feinen Thron 
V. Theil. & mit 
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mit dem Blut 300. der vornehmſten Tuͤrcken 
einweyhen laſſen. Gleichwie nun fein Bater 
Mahomet / wie vorher gemeldet worden/ den 
Krieg in Ungarn nicht hatte zu Ende brin⸗ 
gen fünnen ; alfo feßte Achmet / ungeachtet 
die Aufruhr unter dem Baſſa Scrivan in Aften 
noch fortwwährete / die aber endlich geftillet 
wurde, und ergleich im Anfang feiner Re⸗ 
gierung indem Jahr 1605. von den Perfern 
auch zwey harte Niederlage erlitten/ {0 daB 
allein in der Teßtern der Tuͤrcken über 30000, 
Hann darauf gegangen ſeyn ſollen ı felbigen 
dennoch eiferig / und zwar mit faſt gluͤcklichern 
Succeß / als gedachterſein Vater / fort. Denn 
weilen die Teutſche und Walloniſche Voͤl⸗ 
cker / weiche der Kayſer Rudolphus meiſten⸗ 

theils in dieſem Krieg wider die Tuͤrcken ge⸗ 
Braucht hatte / wegen der ſchlechten Kriegs⸗ 
Difciplin ‚fo fie überall hielten bey den Uns 
garn ſo verhaßt wurden / als kaum die Tuͤrcken 
felbſt ſeyn konten und man danebſt auch den 
Ungarn das freye Religions⸗Exercitium 
nicht ſchlechterdings / wie ſie verlangten / Kay⸗ 
feri. Seits geſtatten wolte / fo lieſſe bon dieſen 
daher ein groſſer Theil ſich verleiten / daß ſie 
von Kayſer Rudolpho abfielen / und hingegen 
Stephanum Botſchkan zu ihrem Fuͤrſten er⸗ 
wählten, der fo fort ſich unter Tuͤrckiſchen 
Schuß begabe ; und weil demnach die Kah⸗ 
ferl, Armeeden feindfeeligen Ungarn und den 
Tuͤrcken zugleich zu widerftehen fich viel zu 

Schwach befande / ſo gefhahe es daher / daß 

' Yımp- 1605, Vicegrad und nach ſolchem Die 
or : ſchoͤne 
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one Veſtung und Erg, Bifchöffliche Ref⸗ 
Deng- Stadt Gran abermahl in die Dttos 
wanniſche Klauen verfiele ; jedoch weilen die 
Derianer dem Sultan Achmer in Afien mehr 
zu ſchaffen machten / als er anfänglich wohl 
vermeynet hatte fo fchloffe er endicch Anno 
2606, am 12. Nod. mit dem Kayſer Nudolpho 
einen Stillſtand auf 20, Jahres und behielte 
dieſer Krafft folches die Veſtung Waigen? 
Gran aber verbliebe den Tuͤrcken / gleichwie 
denn auch der Botſchkay in diefem Frieden 
miit eingeſchloſſen und ihme vermoͤge ſolches 
"Das Fuͤrſtenthum Siebenbürgen uberlajfen 
worden. Ob aber nun wohlder Sultan Ach» 
‚met auffolche Weife alte feine bißher in Eu» 
ropa geftandene Kriegs Mac): nach Afien sus 
ruͤck ziehen / und felbige daſelbſt gebrauchen 
Fonte fo ware er dennoch dem ohngeachter in 
dem Krieg gegen die Perfianer noch immer 
ſehr unglücklich / indem deren König Chach- 
Abas nicht nur feine Trouppen zu verſchiede⸗ 
nen mahlen aus dein Feld fchluge 7- fondern 
auch fich feines Glücks fo wacker gebrauchte 
Daß er alles ı was feinen Vorfahren ehemahls 
durch die Tuͤrcken ware abgenohmen wordeny 
‚zecuperitfe / und unter andern Taur 
und Babylon / neben 80, andern / theilg - 
Städten theils Caftellen und veften Schlöfe 
ſern / etliche mit Gewalt / und etliche mit Liſt / wi⸗ 
der unter ſeine Gewalt hrachte / und hier⸗ 
Durch Die Graͤntzen ſeines Reichs biß an das 
Schwartze Meer erweiterte und ausſtreckte. 
Es halffe aber hierzu —8 wenig / daß an, F 
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mens Gambolarus , eine groſſe Aurfrube 
Afienum deftwilien erregt hatte/ weilen DER 
San Baffa auf feinem Zug nach Perſien ge 
‚Hachten feinen Vetter umbringeh laſſen / deſſes 
Tode er hierdurch rächen molte, Denn 
tahme Diefe Rebellion dergeitalt uͤberhand / 
daß Gambolatus fich woͤrcklich der Staͤdte 
. Aeppo Damafcon und Tripolis / nebft allen 
- umliegenden Gegenden, bemächtigte / gantze 
wider ihn ausgeſchickte Armeen in die Flucht 
ſchluge / und Achmet fo vielzu ſchaffen machte/ 
daß diefer endlich froh wareı Daß et dei ihm 
angebothenen Pardon annahme / und er ſich 
gun Sreundfchafft. und Dienftes gegen di 
erſianer gebrauchen konte. Jedoch obg 
dichmet nach dieſer glücklich gedaͤmpfften ine 
nerlichentinruhe nun feine gantze Macht ger 
gen Perfien anruͤcken und überall / top fie bins 
kamẽ / alles grauſam verwuͤſten und verheeren 
fieffe / fo thnte doch auch det Koͤnig von Here 
fien dagegen fein Beftes und widerſetzte fi) 
dem Turcifchen Heer aus aͤuſſerſten Krapr 
ten’ daher aiſo diefes Anno 1614. die Stadt 
Reba belagerte / unternahme et den Entfaß 
dleles Det mit jo glücklichen Nachdeud feiner 
Sens und empfindlichen Verluſt der Tüts 
‚den / daß diefer darüber auf einmahl an die 
30000 Mann in die Pfanne gehauen / umd 
der Ping alſo daruͤber von der Belagerung 
hefreyet wurde. Diele Niederlage brache end» 
nr Achmet den Muth nöllig/ und ſahe er 
Rich hlerdunch bemüßigerimit den Perſern Pd 
— ei rie⸗ 
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| Srieden einzugehen, deflen Haupt -Bedinge 
ı nülledarinn beſtunden / daß jeder Theil das⸗ 


J 
| 
| 


jenige / was er. inne hatte/ behalten folte; doch 
gleichwie die Perjer währenden Kriegs wie 


ı gedacht alles erobert hatten / was ehemahls 


uihrem Reich gehöret) fo trugen fie bey dies 
Friedens / Schluß den beiten Vortheil 


dabon / Die Tuͤrcken aber bekamen das Nache 


ſehen. Ehe aber diefer Krieg noch geendis 
get ware / hatte fich abermahl Anno 1613. eine 
groſſe —— in Aſien ereignet / indem ſich 
ein gewieſer Betrüger gefunden / der ſich vor 
des Achmets aͤltern Bruder Mahomet aus⸗ 
gegeben / und durch Huͤlffe der Araber / die er 
an ſich gezogen / die Stadt Aden 
mehmen ſich unterſtanden. Die Maithefers 

lorentiner und Spanier nahmen —9 — 

en um und por dieſer Zeit etliche mahl die 
Zürdifche Flotten / welche den Tribut aus 
Egypten nach Conftantinopel überbringen 
wolten / hinweg; nicht weniger machten auch 
Die letztere nebſt den Portugiefen aufdem ro⸗ 
then Meer denen Tuͤrcken Hieles zu fchaffens 


. and plünderten deren Schiffes mp fie felbige 


nur antreffen Fonten; und weil auch die Coſa⸗ 
cken zum öfftern mit ihren Schiffen aus dem 
Nieper-Steohm biß in dag SchwarkerMeer 
auslieffen/ damit fait biß an —— 
ſtreifften und die Tuͤrckiſche⸗ Schifffahrt 
auf gedachter See ſehr unſicher machten / fo 
ward alſo das Tuͤrckiſche Reich unter des 
Broß⸗ Sultans Achmets Regierung allent⸗ 
halben von inn⸗ und auswaͤrtigen Feinden / 

3 ſon⸗ 
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fonderbar aber durch die damahls fehr victo⸗ 
rieuſe Perfianer / die nach vorher gemeltem 
geichloffenen Frieden die Türcken auf. Das 
neue angegriffen hatten’ gewaltig bedraͤnget ⸗ 
und ftarbe endlich Achmet unter ſolchen 
Troublen Anno 1617, nachdem er fein Leben 
nur auf 30, Fahr gebracht/ 14. Jahr aber ger 
herrſchet hatte. 
14.), Muſtapha 7, des verſtorbenen 
Achmets einiger Bruder / welchen er / wie o⸗⸗ 
ben gemeldet worden, bereits zweymal hatte | 
wollen ſtrangulirẽ laſſen / Eame nad) diefem ſei⸗ 
nem Todt zu Der Regierung / entweder weil 
ihn Achmet noch vor feinem Endes ohngeach⸗ 
tet er verſchiedene / aber noch ſehr iunge Prin⸗ 
Ken hinterlieſſe / ſelbſt zu ſeinem Nachfolger 
sm Ottomanniſchen Reich erklaͤhret hatte / 
oder aber weil die Janitſcharen / wie andere 
. melden / lieber diefen Muflapham, der. bereits 
25. Jahr alt ware / als des Achmets aͤlteſten 
Pringen Osmannum, der noch nicht das fech- 
zehende Jahr feines Alters zurück gelegt’ auf 
dem Thron fehen/ und fich dergeftalt lieber 
- Bon einem Mann / als einem Rindiregieren laſ⸗ 
fen wollen. Doch glei wie Muſtapha faſt die 
ganpe ‚Zeit feines Lebens in einer Zelle des 
arrails zu Conſtantinopel / als in einem Ge⸗ 
faͤngnuͤß / verſchloſſen gehalten wordensund das 
ruͤber faft alle Verſtand / deſſen er ohne dem zus 
Hort wenig gehabt’ verlohren hatte, daher/ als 
‚er zur Regirung kame / lauter albereDinge vor⸗ 
nahme / grauſam zu tyranniſiren anſienge / und 
unter andern den gemelten jungen PringenOs- 
— J man-⸗ 
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' mannum, nebſt feinen Brüdern / ſehr hart ver⸗ 


wahret / und gleichfam als gefangene Leute 
bielte/ fo wurde er deßwegen / als der Groß⸗ 


Vezier von einem ungluͤcklichen Feld⸗Zug / wel⸗ 
chen er wider die Perſianer unternohmen und 


eben wegen. des Muitzphz uͤblen Verhalten 


nichts fruchtbarliches hatte ausrichten koͤn⸗ 


nen / zu Eonjtantinopelzurüc angelangt war 
re / gar bald wider von dem Thron herunter 
geftürgetundnach feiner vorigen Gefaͤngnuͤß 
gebracht / nachdem er die Herrlichfeit der 
-Sultanifchen Würdenicht länger als 2. Mo⸗ 
nate und etliche Dage / gekoſtet hatte, 
15.) Osmannus //,deg Sultan Achmets 
1, ölteiter Sohn, ward alſo anftatt des abge» 
-feßten Multaphae von den vornehmſten Ber 
dienten des Dttomannifchen Reichs Anno 
1618. aufden Thron geſetzet / und regierte ans 
faͤnglich / weil er noch minderjährig ware / 
‚unter der Bormundfchaift feiner vornehm⸗ 
fien Miniſtren. Diefe feßten den Krieg 
wider Perfien eiferig fort’ und erhielten 
auch in gemeltem Jahr Anno 1618, einen blus 
- tigen Sieg / nad) welchem der Frieden zwi⸗ 
ſchen der Dttomannifchen Pforte und Per- 
fien gefchloffen wurde; in dem folgenden 
Jahr aber kunden. die Perfianer wider von 
neuem auf / und erfchlugen dem Osmanno in eis 
ner Schlacht nicht weit don der alten Statt 
Ardebil an die 60000, Mann darunter der ze» 
hende Theil lauter Janitſcharen gezchlet 
wurden / und ware dieſes diegröfte Niederla⸗ 


ge / ſo Me vie jemals von 
* 
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erfien erlitten. Gleichwie nun auch die Pol⸗ 
giſche Coſacken einegeit her auf dem ſchwartzẽ 
Meer und den datan finfienden Ottomanni⸗ 
fchen Plägen den Tuͤrcken mit ihren beitändie 
‚gen Streifferenen gragen Schaden zugefügt 
‚hatten; Ar entfchloffe fich Osmannus, alg ee 
mittlerweile das Regiments⸗Ruder felbit im 
die Hande befommen hatte / ſolches an der 
Cron Polen zu eächen und durch einen gewale 
tigen Einfallin dieſes Königreich dem Anfang 
- feiner Regierung ein gutes Anſehen gu machen, 
Er zoge demnach Anno 1637. mit einer Armee 
von mehr als 300000, Mannin Perfen gegen 
die Polen zu Felde; doch gleichwie dieſe 
von ſolcher graufamen Anzahl der Tuͤrckiſchen 
WMachr ſich nicht ſchroͤcken lieſſen / ſondern un⸗ 
ter Anfuͤhrung ihres Koͤnigl. Printzens Vla⸗ 
dislai und des Feld-HerenChodkiewizkyden 
Osmanno mannhafft unter Augen zogen / und 
ſich bey Choczim verſchantzten / ſo litte dieſer / 
als er ſolches Lager der Polen verſchiedene 
mahlen vergebens heſtuͤtmen und angreiffen 
laſſen / einen ungemeinen Verluſt daruͤber / 
und da zu gleicherzeit die Perſianer unter dent 
tapffern und verſtaͤndigen König Abas die 
Tuͤrcken zu Hauß auch gewaltig vexirten/und 
‚ihnen überall geoffen Schaden zufügten ſo ſa⸗ 
be fich Osmann endlich genöthiget/ mit denen 
Polen aufgute Gonditionen Friede zu machen 
und nachdem er den Kern feiner Milizswie etli⸗ 
he rechnen andie 100000, Mann’ in Pohlen 
figen laſſen / mit Schimpff und Spott von dar 
wider zuruͤck nach Daufe au kehren. Weil 
— nun 
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um Sultan Osmannus nach dieſen unglüde 
lichen gegen Polen unternohmenen Feld Zug 
aufdie Gedanken geriethe / aid ob die Janit⸗ 
ſcharen an allen feinem hierbey erlitten Verluſt 
and Unſtern ſchuld / als dienicht zecht gefoch⸗ 
ten / vielweniger eg mit ihm und feinen Def 
feinen aufrichtig. gemennet / hingegen aber 
TA und Aufruhren angefangens 
fe beſchloſſe er fich an ihnen zu rächen: fie 
gaͤntzlich auszurgttenund an ihrer Stelle ein 
anderes Gorpo Infanterie von lauter Araber 
auff zurich ten; Jedoch / weil er wohl ſahe daß 
ſolches zu Conſtantinopel / wo die Janitſcharen 
gar zu ſtarck und einen Ale Anhang hattens 

in das Werck zu (gen ch nicht fo leicht wire 

de thun laſſen / ſo ſtellete er fichy algob er ein 

Geluͤbde gethan / nach Meccha zu reiſen / in 

der That aber gienge fein Abſehen dahin / daß 

‚er feine Reſidenzʒ nach Damaſcon / oder Cairo / 
verlegen und allda fein Vorhaben ausführen 
woltes Deßwegen er denn auch wuͤrcklich den 

Kayſerl. Schag einpacken lieſſe und ſich zur 

Abreife fertig machte, Ullein ehe noch das 

er völligausgeführet werden konte / ka⸗ 


‚men die Fanıtfcharen durch einen Brieff web 


‚hen der Sultan Osmannus an den Baſſa 
von Egpyten ablaufen laſſen / und ihm in fol- 
‚hen von feinem Vorhaben Nachricht gegeben / 
zugleich auch anbefohlen hatte / ihm mit den 
Copptifchen Soldaten zu Waller und Land 
entgegenzu kommen / hinter das gange Ge⸗ 
heimnuͤß / und weil er durch Feine gurtliche 
orſtellungen und Ermahnungen von ſeiner 

5; | vor⸗ 





pergefegten Reiſe fich wolte abwenden laſſen / 
fo fiengen fie an zu revoltiren / entſetzten ihn 
von feinem Thron’ und erhoben hingegen den 
vorhin abgefeßten Muftapham, feinen Vetter 
w:der auf ſelbigen / der bißhero faft fünf Jahr 
in einem Kercker go. Ellen tieff unter der Er⸗ 
den gefangen geſeſſen ware / und weil Diefer 
befahrete / als doͤrffte ihm / wann fein ungluͤck⸗ 
licher Vetter nicht bald aus dem Weg gerau⸗ 
miet wuͤrde / eben wider fo mit geſpielet werden / 
wie es ihm vormahls ergangen / ſo gabe er den 
tumultierenden Janitſcharen / als fie ihm ſelbi⸗ 
gen vorfuͤhrten / und ſich befragten was ſie mit 
ihm anfangen ſolten / zur Antwort: daß fie mit 
ihm thun möchten: was fie felber wolten;wor⸗ 
auf fie denn den efenden Osmannum auf ein 
ſchaͤndliches Pferd geſetzt / ihn allenhalben zu 
groͤſter Schmach / gleich ſam im Triumph / her⸗ 
uͤm gefuͤhret / und endlich im 21. Jahr feines 
Alters Anno 1622mit einen ſeidenen Strick 
jaͤmmerlich erwuͤrget; Doch bezeugte nach⸗ 
mals die gantze Tuͤrckey / und abſonderlich das 
meiſte Volck zu Conſtantinopel uͤber dieſe an 
einem Ottomanniſchen Kayſer gantz unge⸗ 
woͤhnliche und nie erhoͤrte Execution ein groſ⸗ 
ſes Mittleiden  zumaldie meifte Unterthanen 
zu Osmann / als einem noch jungen Herrn / eine 
groſſe Liebe und Zuneigung trugen / und gute 
Hoffnung einer gluͤcklichen Regierung unter 
ihm gehabt hatten ı wann er zu feinem vollen 
Berſtand und reiffen Jahren gelanget wäre. 
uſtapha fame aljo zu feinem Ungluͤck 
zum andernmahl auf den Ottomanniſchen 
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Shren. Es entitunde aber unter feiner Re⸗ 
gierung gar bald eine geoffe Trennung und 
innerliche Uneinigkeit in dem Tuͤrckiſchen 
Reich; Denn ihrer viele harten Luftdes Os ⸗ 
manns Todt zu raͤchen / andere haͤtten einen 
von des Sultans Achmets. uͤbrigen Söhnen 
gerne zu ihrem Haupt erwählet gehabt / u noch 
andere / als ii verfihiedene.B: Tin und 
Beglerbegen/ fielen gar von Muitapha ab ı und 
regierten ihre Landſchafften / als ob fie altein 
Herren darüber waͤren / por fich felber; hierzu 
kame noch / daß Muftaphabey feiner neuen Re⸗ 
gierung nicht mehr Verstand / als das vorige⸗ 
mahl von fich blicken lieſſe fondern wegen der 
auf das neue ausgeitandenen harten Gefaͤng⸗ 
nuß und dabey erduireter boͤſer Lufft / Schroͤ⸗ 
cken und Angſt ſich fers melanchohfch auf⸗ 
führter fo daß er ſich bißweilen gar ſeltſam ge⸗ 
berdete / und folchergestalt zum Negiment 
gang untuͤchtig befunden ward, Teilen num 
gank Feine Beflerung bey ihme zu hoffen ware / 
amd er danebſt auch bey den Soldaten e8 dar⸗ 
durch verfehen und ihre Gunſt verfcherget 
hatte / daß er fiebey feiner abermahligen Er⸗ 
bebung aufden Thon nicht reichlich genug bes 
fchendet hatte fo nahmen die Grandes bey 
der hohen Pforten in folgendem 1623. Jahre 
daher Anlaß / daß fie ihn abermahls abſetzten / 
und hingegen Amurath / einen tapfferen jungen 
Printzen von 16. Jahren / der ein Sohn des 


Saltan Achmets J. ware / an feine ſtatt zum 


Kayſer machten / der dann den ungluͤckſeeli⸗ 
gen Muſtapham fo gleich wieder in ſeine vorige 
\ nn ge⸗ 
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Gewahrſam bringen laſſen / in weicher er auch 
nachmahis nad) 8. Jahren fein Leben durch ei⸗ 
nen Strick endigen muͤſſen. we 
76.) AmurathIV, ward alſo nach Ver⸗ 
ſtoſſung feines untuͤchtigen Vetters Muſtaphæ 
auf den Ottomanniſchen Thron geſetzet und 
fahe mit ihm das Tuͤrckiſche Reich in einer 
& von 16. Monaten nunmehro Den 3.ten 
Stoß Sultan. Er ware ein großmuͤthiget 
amd tapferer Herr ı dabey aber jehr ſtreng 
graufam. und blutduͤrſtig. In Religions⸗ 
Sachen glaubte er nichts / und ware ein rech⸗ 
ger Arheiite / geſtalten er denn feine eigene 
Mahome taniſche Religion Herlachte die ver⸗ 
moͤg foicher gebothene Saftennicht hielte / hin⸗ 
gegen wider das Verbott derſelben ſich taͤg⸗ 
Ti Holt in Wein ſoffe / daß ihn auch endlich 
umdas Leben gebracht / dee Tuͤrcken ſo ger 
nannte Santonz,oder Heilige, verſpottete und 
fo gar den Muffti / welcher das geiſtliche Obere 
Hauptder Tuͤrcken iſt / erwuͤrgen lieſſe Die 
unter der Turckiſchen Militz zu Conſtantin⸗⸗ 
peleingeſchliechene groſſe Unordnungen⸗ und 
und ungezaͤumtes Weſen / hat er / ob wohl 
miit vielen Blutvergieflen! abgeſchaffet / und 
jederzeit ſtrenge Juftiz adminiftritet/ inmaſſen 
er auch fehr ftrenge über feinen Verordnun⸗ 
gen gehalten / ſich offters verkleidet / ſelbſt in 
die Haufer und Läden gegangen / und Brod / 
oder Fleiſch gekauffet / oder mit groſſem Bit⸗ 
sen und Anerbieten vielen Geldes Toback / 
weichen er ſcharff verbotten hatte verlangt; 
wenn ihm nun aber ſolchen endlich jemand — 
—— — anf? 
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Fauffet/ oder Brod und Fleiſch au hoch ans 
Schluges oder Fein rechtes Gewicht hiebeg 
in acht nahme, foliche er die Verbrechere auf 
Der Stelle fo gleich durch feine Leute niederz 
hauen / die er deßwegen jederzeif iu der Naͤ⸗ 
e bey fich hatte. Gleich nach dem Antritt 
einer Regierung wuſche er feine Haͤnde alſo 
bad in feiner leiblichen Bruͤder Blut / von wel⸗ 
chen er fünffe ſtranguliren lieſſe / der ſechſte 
aber / fo Ibrahim hieſſe / und nad) ihm Den 
Tuͤrckiſchen Thron beſchritten / ward noch 
von feiner Mutter don dem Strick errettet / 
indem ihn ſelbige heimlich nach Eghpten ge⸗ 
ſchickt / und dardurch verhuͤtet / dag nach⸗ 
mahls das Ottomanniſche Geſchlecht nicht. 
ebloſchen / das ſonſt ohnfehlbahr geſchehen 
wäre / weilen Amurgth Feine Erben nad) ſich 
interlaſſen. Der Zuſtand des Ottomanni⸗ 
chen Reichs ware inzwiſchen / als Amurath 
aufden Thron gelanget / ſehr verwirret; 
Dann die Rebellivnen / welche — der 
Abaza-Bafla, der Sangiack in Griechenland 
und der Baffa zu Cairo noch unter Horiger 
Regierung angefangen hatten, hielten annoch 
an / und der Krieg mit den Perfern wurde 
—n fehr hißig fortgefeßet ’ fo hatten. 
auch die Coſacken / ſo an dem Boriſthene woh⸗ 
nen / mehrmahlen ihre Streiffereyen auf dem 
Schwaͤrtzen⸗ Meer wiederhohlet / und dar⸗ 
durch Conſtantinopel ſelbſt in groſſe Forcht 
und Schroͤcken geſetzet. Weilen nun Amu⸗ 
rath bey ſolchen Umſtaͤnden nothwendig zu 
ſeyn hieite / mit dem Kavſer Ferdinando 
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ne 
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(mo) : 
als zugleich König Yon Ungarn, / in 
Nachbarſchaͤfft zu leben bamit er hierdurch 
auf dieſer Seite ficher / und hingegen anders 
waͤrtig defto eher in dem Stand ſeyn möchte 
denen Perfern mit Nachdruck begegnen zu koͤn⸗ 
nen/ fo lieffe er bey höcht gedachtem Kayſet 
durch eine eigene deßwegen abgefchickte groß 
fe Sefandfchafft um Erlängerung des Still 
ſtandes Anno 1524. anhalten / doch verzoge 
es ſich mit diefem Werck biß Anno 1627. da 
endlich folcher verlangte Stillſtand auff 20, 
Jahr beyderfeits eingewilliger wurde, - In⸗ 
zwifchen aber als man mit dieſem Werck noch 
umgienge fo hatten die Perfer allenthalben 
den Meifter gefpielet / und Anno 1624. nicht 
nur Babylon eingenohmen/ fondern aud) ei⸗ 
nen gewaltigen Einfall in Sorien gethans 
Doc nachdem Amurathy endlich / wie gemel- 
det / mit dem Kayſer zu feinem Zweck gekom⸗ 
men/ und auch feine rebeltifche Unterthanen 
wieder zu vorigem Gehorſam gebracht / folge 
lich feine gantze Macht denen Perfern auf 
den Halß gefchteft hatte’ fo gelunge es nun 
denen Tuͤrcken etwas beffer / und ward der 
Krieg meiftentheils zwifchen beyden Theilen 
mit zweifelhafftigem Gluͤck big Anno 1635, 
-  fortgefeget / da endlich Amurath in eigener 

Perſon einen Heeres-Zug rider die Perſer 
vornahme / und feltigen durch Verraͤtherey 
des Commendanten die Veſtung Revan / oder 
Irvan / abtrange; Allein gleichwie in folgen» 
dem Fahr ‚1636. hernach Amurath nicht 
wider ſeibſt feine Armee gegen die Perſer 
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angeführet/ fondern fie nur dutch feine Baſ⸗ 
fen hatte commandiren laſſen / fo gaben die 
Perſer den Tuͤrcken dieſes mahl fo wichtige 
Schläge ı daß fie ihrer in einer Haupt⸗ 
Schlacht 90000. Mann erlegten / da ihrer 
hingegen nicht über 20000. geblieben waren / 
und darauf auch gemelte Veſtung Revan mit 
‚eben fo leichter Mühe wieder einnahmen / als 
fiedas Jahr zuvor durd) den Amurath ware: 
erobert worden. Weil nun diefer aus dem / 
was in nur gemelten beyden Jahren bey Dies 
ſem Perſiſchen Krieg vorgegangen ware / wohl 
ſahe / wie noͤthig feine Gegenwart bey feiner 
irmee / wann er dem Handel / wie er wuͤnſch⸗ 
ie / bald ein glückliches Ende machen woite; 
ſo wandte er fich im Jahr 1638. felbft aber, 
mahl mit einer Armee von 300000, Mann 
nad) Perſien / und ware bey diefer Expedition 
auch ſo guͤcklich daß er nicht nur biß an das 
Eafpifche Meer durchttange / fundern auch 
Babylon oder Bagdar , nach einer blutigen 
Belagerung 90140. Tagen obwohl mit groſ⸗ 
fem Berluft der Seinigenieroberte und Das 
felbit 20000, Perfianer / wider gegebene Pa⸗ 
role / niederhauen lieſſe; wornach endlich der 
Friede zwiſchen der Ottomanniſchen Pforte 
und den Perſern erfolgt doch) genoſſe Amu⸗ 
rath deſſen nicht gar lange / indem er ſich durch 
fein unmaͤßiges Sauffen eine ſchwere Kranck⸗ 
heit uͤber den Halß zoge / woran er Anno 
1640, im 32. Jahr feines Alters und 17. ſeiner 
Regierung den Geiſt aufaeben muſte / gleich 
als er eben mit einem gefaͤhrlichen ——— 


t 







ER BÜMIR 
der die Chriftenheit  fonderlich aber wider®d 
Inſel Maltha / ſchwanger gienge. x 
17.) Ibrahim ‚jeßt gemelten Amuraths 
Bruder / ward nach dieſes feinem Abſterben 
aiſobald aus Egypten / wohin ihn / wie oben 
neldet worden? feine Mutter Sicherheit 
habe verſchickt hatte / * Regiment beruf⸗ 
en / und bey feiner Ankunfft zu Conſtantino⸗ 
pel auf den Ottomanniſchen Thron geſetzt: 
Er beſtaͤttigte gleich Anfangs ſeiner Regie⸗ 
tung den fürk vorher mit Perſien geſchloſſe⸗ 
nen den Frieden / erneuerte auch den mit 
den Venetianern gemachten Stillſtand und 
prolongirte ingleichem Anno 1642. zu Ofen 
den Dungarifchen mit Kahſer Ferdinando /74 
getroffenen Srieden auf 20. Fahr damit er 
mit feiner gangen Macht wider Pohlen deito 
mehr ausrichten Funte/ welcher Republic ex 
den Krieg um deßwillen anzufindigen im 
Sinn hatte, weil die Coſacken noch unter feir 
nes Bruders Amurath Negierung die am 
ſchwartzen Meer gelegene Beitung Aſſow An⸗ 
no 163%, eingenohmen / und Bon Darauf den 
Tuͤrcken bißher groffen Schaden zugefuͤget 
hatten. Doch bliebe dieſes nachgehends uns 
terwegen / weil Ibrahim ein Herr von ſchlech⸗ 
tem Verſtand ware /und fich mehr darum bes 
kuͤmmerte /wie er feinen Wolluͤſten nachhätts 
gen möchte/ als daß er einen Krieg zuführen 
tüchtiggemwefen wäre. Er hienge Daher auch 
die Regiments⸗ Sorgen an den Nagel / und 
lieſſe folche einem Pfaffen / Nahmens Hufein, 
weicher ich bey ihm durch ae 
2 ee Griffe 
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riffe einzufchmeicheln gewuſt tiber, und 
Diefer verleitete ihn erſt durch die Vorſtellung / 
wie er dardurch feinen Nahmen uniterblid) 
machen wuͤrde / dahin / daß er mit denen Des 
netianern den kurtz vorher erneuerten Fries 
Den wieder brache / und mit einer gewaltigen 
Macht zur See die Inſel Candia anfiele, 
Die Gelegenheit zu diefem Friedens Bruch - 
muiten ihm Die Mattheferr Ritter an die 
Hand geben, welche im Jahr 1644. etliche 
Duͤrckiſche so. dag gewöhnliche Ges 
ſchenck von Eonftantinopelnach Meccha über: 
bringen follen/ weggenohmen / und’ ſich init 
Diefer Beute nach einem wuͤſten Haven der 
Inſel Candienbegeben hatten. Diefes legte 
man ben der Ottomanniſchen Pforte aus) als 
ob die Benetianer mit unter der Decke geler 
Ben; Doch hielte man anfänglid) dag 

orhaben gans heimlich / und jtellte fich / alg 
ob die gange Kriegs⸗Ruͤſtung auf die Infel 
Maltha gerichtet wäre, daher fich auch die 
Venetianer dardurch dergeftalt einfchläfern 
tiejjen/ daß ohngeachtet fie von etlichen Or _ 
ten her gervarnet wurden, fich dor den Tuͤr⸗ 
cken vorzuſehen / fiedoch folches alles gering 
ſchaͤtzten. Endlich aber befamen -fie den 
Glauben in die Hand indem die Tuͤrcken Ans 
no 1645. die ſtarcke Veſtung Canea auf der 
Inſel Candien wuͤrcklich angrieffen / und nad) 
einer 5 4. taͤgigen Belagerung / jedoch mit 
Verluſt / wie einige wollen / von 20000. Mann 
der Ihrigen / durch Ubergab am 12. Sept. eins 
bekamen. In dem folgenden Jahr hernach 
V. Theil. H gien⸗ 
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"Sienge auch Netimp an die Tuͤrcken uͤber; 
doch kriegten dieſe von denen Venetianernſv⸗ 
wohl zu Waſſer / als auch zu Lande / in Dal⸗ 
matiens verſchiedene mahle wichtige Stoffe, 
und eroberten diefein diefem Jahr in nur ne 
dachtem Königreich auch die importante 25 
Im Cliſſa. Im Fahr 1648. darauf grief⸗ 
Fendie Tuͤrcken zwar die Haupt Stadt Can⸗ 
dien ſelbſt an / fie muſten aber die Belagerung 
mit Veriuſt von mehr als 20000. Mann wor 
dißmahl wieder aufheben. Sultan Ihrahim 
fuhre indeſſen / als die Seinige dergeſtalt in 
dem Eandianiſchen Krieg dem Tauſend nach 
aufgeopfert wurden / zu Hauſe in feinen Wol⸗ 
hürten fort und machte er es damit fo bun de⸗ 
dag man von ihm berichtet / wie er fich gantze 
Zimmer bon. den eöitüchiten Zobeln übers 
iehen laſſen worauf er mit feinen Concu⸗ 
inen getanget/ und folle er Durch dieſe und 
andere dergleichen undthige Ausgaben / fo 
auf Sauter Uppigfeiten verwendet wor⸗ 
dendie Dttomannifche Schatz⸗Cammer ders 
gehalt erichöpfft haben ‚daß ben feinem Todt 
ie ordentliche Einkünfte auf fieben Jahre 
fchon zum vorauß antieipitet und verſchwen⸗ 
dergemwefen. Endlich nachdem er ſich feine 
Unzucht und Graufamkeit auch fo gar weit 
verleiten laſſen dag er des Muffti Tochter 
mit Gewalt aus ihres Vaters Haufe entfuͤh⸗ 
ret / fie — und ſie alſo geſchaͤn⸗ 
der dem Vater wieder zuruͤck geſandt / fü lieſſe 
dieſer ſolchen ihm angethanen Schimpff ſich 
vgeſtait zur Rache anreitzen / daß er mit Zu⸗ 
g anderer dir Vornehmſten bein * | 
or⸗ 
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Pforte fo mit Ibr ahims jchändlicher Regie⸗ 
"rung auch nicht zu frieden waren / die Janit⸗ 
ſcharen wider ihn aufwigelte / welche ihn Denn 
Hom Thron herunter jagten/gefangen nahmen / 
und nachmahls mit 30. ſeiner Sultaniñen / oder 
Kebs⸗Weiber / Anno 1648. ſtrangulirten / 
nachdem er 34. Jahr gelebet / und 8. geherr⸗ 
ſchet / oder ſich vielmehr in allerhand Uppig⸗ 
keiten und Schund und Laſter⸗Thaten he⸗ 
rum gewaͤltzet hatte. — 
18.) Aahomet IV. des erwuͤrgten Sul⸗ 
tans Ibrahim aͤlteſter Sohn / ware noch nicht 
vollkommen 9. Jahr alt / als man ihn nach ge⸗ 
dachtes feines Vaters Abſetzung auf den Ot⸗ 
tomanniſchen Thron erhoben / deßwegen auch 
das Regiment biß zu ſeiner Muͤndigkeit von ſei⸗ 
ner Groß⸗Mutter / der Sultanin Kioſem (wel⸗ 
che ein ſchoͤnes Weib ware / zuletzt aber / weil 
ſie wegen ihrer Herrſchſucht allzu viele Haͤndel 
anfienge / Durch die Grandes erwuͤrget wor⸗ 
den) dem Groß Vezier / dem Muffti und 
dem Caimacagn / als Vormunderen / verwaltet 
wurde. Dieſer Kayſer Mahomet ware ein un⸗ 
gemeiner Liebhaber der Jagd / der er die mei⸗ 
ſte Zeit feines Lebens über obgelegen / undes 
wenig geachtet / obgleich oͤffters daruͤber ſei⸗ 
ne Leute / wegen Kaͤlte und andern Unge⸗ 
machs / Hauffen ⸗ weiſe verdorben; und geben 
Diele vor / daß ſolches eine Wuͤrckung des 
Fluchs feines Vaters Ihrahim geweſen / als 
welcher ihm nach ſeiner Abſetzung vor ſeinem 
Ende gewuͤnſchet / daß er nimmermehr keine 
bleibende N möchte, Sein Die | 
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Fler Vrieſter / der Muffti/ meynte ihn 
einft don dieſem Leben abzubringen / indem 
er ihm vorſtellete / daß ſeine Vorfahren ins⸗ 
‚gemein etwas / als Amurath IV, Bogen⸗ 
Rtinge / fein Vater Ibrahim Zahnſtocher / zu 
‚machen gelernet / fu fie hernach an die Baß⸗ 
fen verſchencket / welche ihnen dagegen groſ⸗ 
ſe Summen Geldes / damit ſie hiebey des 
Reichs Einkuͤnffte erſpahren moͤchten zu 
ährem Unterhalt liefern muͤſſen; Allein Mr 
homet indem er fich ſtellete / als od er Diefe 
Moritellung ihm gar wohl gefallen. kefle/ 
und zu Bedacht nehmen twolte worzu er ſich 
etwa entfchlieiien ſolte / ritte fogleich wieder 
auf die Jagd / fällete einen Haſen / und über» 
schickte ſolchen dem Mufftir mit Befehls daß 
dieſer ihm dagegen alſo gleich hievor 250000. 
Heichsthater ſchicken folte / und lieſſe ihm 
zugleich dabey vermelden / daß diefes fein 
Handwerk wäre / das er zu treiben / und 
fein Brod damit zu verdienen gefonnen waͤ⸗ 
re; fo daß alfo der Muffti fehr übel anlief« 
fe nd Sultan Mahomet nachmahls / wie 
vor / bey feiner einmahl erwählten Lebens 
Lirt verbliebe. Unter ihm ward gleich An⸗ 
fangs feiner Regierung der Krieg wider die 
Herrſchafft Venedig bon der Ottomanni⸗ 
chen Pforte in Candien eiferig fortgefuͤh⸗ 
ret / die Veſtung Candia Anno 1649: ſehr hart 
ji ſtiget / und / um fie deito beffer einzu 





ließen / nicht weit darvon eine Veſtung 
Reu⸗ Candia genannt / erbauet / und mit 
000, Mann beſetzet; doch erlitten I Die 
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en in dieſem Fahr auch- eine totale Nie⸗ 
derlage bon den Denetianern zur See / 
indem ihre gantze Flotte durch dieſe in dem 
Hafen zu Foggia ruiniret ward, Anno 
‚1650, darauff ward der Friede zwiſchen 
dem Nömifchen Kayſer Ferdinand dem Drit⸗ 
ten und dieſem Sultan Mahomet durch eine 
anjehnliche Ambaffade, und koͤſtliche Prafen- 
ten/ die man bepderfeits auff 100000, Gulden 
ſchaͤtzete auff 22. Jahr zwar prolongiret / den 
‚aber der Groß⸗Tuͤrck Mahomet / als ein treu⸗ 
loſer Herr nachmahls Anno 1663. durch einen 
unvermutheten Einfall in Ungarn ploͤßlich 
gebrochen. Den Anlaß hierzu mußte ihm 
Siebenbürgen geben / allwo er nach eigenes 
gefallen Fuͤrſten ab⸗ und einſetzen wolte Denn 
ale der Fuͤrſt Georgius Ragoczy wider dee 
Pforten Willen ſich mit Schweden wider 
Pohlen in einen Krieg eingelaffen hatte / fo 
ward er deshalben von ſelbiger ſeines Fuͤrſten 
thums entſetzet / und als er dem ohngeachtet 
ſich bey feine: Wuͤrde erhalten wollen / einem 
Treffen bey Fogaras Anno 1660, erſchlagen. 
Sein Nachfolger Kemeni Janos ware nicht 
‚glücklicher als ersfondern mußte auch ebenfals 
das Leben laſſen und ward endlich) nach vielen 
Meränderungen Michael Abaffi ‚zum Fürften 
erklaͤhret / da inzwiſchen Amo 1660. die wich⸗ 
tige Veſtung Groß⸗ Wardein / obwohl nach 
tapfferer Gegenweht / in der Tuͤrcken Gewalt 
kommen ware. Weil nun bey dieſen Sie⸗ 
benbuͤrgiſchen Unruhen Kayſer Leopoldus / als 
zugleich Koͤnig a Elgufenbungs Base 

— 3 m 








| *(118) * 2 
Amar und andere zu. Ober⸗ Ungarn gehörige 
Orter / fodie Fuͤrſten von Siebenbürgen bee 
ſeſſen / beſetzt hatte / auch der Graf Niclas 
vᷣon Serin / um die Streiffereyen der Tuͤr⸗ 
cken / ſo ſie auch waͤhrenden Friedens in Un⸗ 
garn beſtaͤndig vornahmen / abzuhalten ⸗ 
eine neue Veſtung / Nahmens Sermwar, an 
der Muer angelegt hatte; ſo machte die Ot⸗ 
tomanniſche Pforte deswegen anfaͤnglich an 
hoͤchſt gedachten Kayſer groffe Prztenfioneng 
amd verlangte nicht nur die Schleiffung ge⸗ 
Dachten Serinwars , die Auslieferung des 
Graffens von Serin und-die Abtrettung bes 
fagter Veſtungen und Derterin Ober Lin 
garn / fondern über DIE auch ferner, daß des 
Kanferliche Hof Fünfftishin in die Sicben⸗ 
hürgiiche Händel fich nicht Ferner miſchen / und 
Danebit auch jährlich. an die Pforte einen ges 
wieſen Tribut lieffern folte; und da man ſich 
aber diefe ungereimte und HochmüthigePropo- 
ſitionen am Kayſerlichen Hof nicht gleich er⸗ 
Fähren wolte und Ponntererfolgte der wuͤrckli⸗ 
ehe Krieg / mit welchem die Tuͤrcken ſchon lan⸗ 
ge Zeit waren ſchwanger gegangen. Un. 1663. 
kame demnach der. Groß⸗Vezier mit einer 
mächtigen Armee in Ungarn any und erobers 
te die wichtige Veſtung Neu haͤuſel nach eis 
ner simliche Gegenwehr mit Accord’ welcher 
nachmahls Levenz , Neutra und Novigrad 
folgten’ dahingegen die Kanferliche Caniſcha 
vergeblich belagerten. In dem folgendın 
ar dar auff ‚gienge auch abermahl an die 

uͤrcken die Veſtung Ran Gerlos mit 
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Sturm über/ ynd ward Die vouige darinn ge⸗ 
legene Seuche‘ Belagung darüber von ihnen 
miedergemacht / weil die Serinifche Croaten 
bey ihrer Zlucht die Saͤtler an der Schiffe 
Brücken entzwey gehauen hatten ; Allein mit 
iefer Eroberung änderte ſich auch zugleich 
‚der Türden bißheriges Gluͤck; dann fie nicht 
nur gleich darauff von dem General Souches 
am 9. Yun. bey Lebens mit ihrem groſſen Ver⸗ 
Juft aus dem Felde gefchlagen wurden! ſon⸗ 
dern fie auch am 1. Auguft. als fie mit ihrer 
Haupt⸗Armee über den Flug Raab fegenwol 
ten/ bey St. Gotthard von der Kayſerlichen 
Armee / unter Anfuͤhrung des General Mon⸗ 
tecuculi / eine voͤllige Niederlage erlitten / ſo 
daß der Kern ihrer Militz daruͤber zu Grunde 
ge. Jedoch obgleich die Tuͤrcken derge⸗ 
ait je wichtige Ohrfeigen von den Chri⸗ 
ſten bekommen hatten / ſo gluͤckte es ihnen den⸗ 
noch bey alle ihrem Verluſt dermaſſen wohl / 
daß ſie kurtz hernach / nemlich noch in gedach⸗ 
tem Jahr am 8. Sept. einen vor ſie gar vor⸗ 
theilhafften Frieden mit dem Kayſerlichen Hof 
ſchlieſſen konnten / indem zu folge ſolches ih⸗ 
nen Neuhaͤuſel / nebſt dem Fuͤrſtenthum Sie⸗ 
benbuͤrgen / verbliebe / Kayſerlicher Seits aber 
man ſich hingegen erklaͤhrte / die wichtige Ve⸗ 
ſtung Zeckelheyde zu ſchleiffen. Nachdem 
nun die Tuͤrcken dergeſtalt dieſen Ungariſchen 
Krieg mit ihrem guten Nutzen zu Ende ge⸗ 
bracht hatten / ſo ſuchten ſie durch Anwedung 
ihrer gantzen Macht dem inzwiſchen noch im⸗ 
mer fort gedaurten Re auff der gulel 
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Sien auch ebenmäßig ein Ende zumachen‘ 7% 
mahl fie bißher der ihrigen in ee Krieg | 
durch die rapffere Gegenwehr der Benetianer | 
ſowohl aufgedachter Inſel ſelbſt / als auch in | 
. Denen verfchieden Treffen ſo fie mit ihnen zur 
See / und fonderlich Anno 1651. 1655. und 
165 6, gehalten / aber dariiber faſt gange anz 
fehntiche ae verlohren hatten / ſo viele 
auffgeopffert / daß faſt kein Soldat mehr aus 
ihren Landen mit gutem Willen dahin gehen 
gehen wolte; indem / wann manihnen von Tanz 
ien was vorſagte / ſie ſich eben ſo ſeht darvot 
en als. für dem lebendigen Teuffel. 
Solchemnach gienge der Groß + Bezier Ach- 
met Anno 1666. mit einer gank friſchen Ar⸗ 
mee ſelbſt nach Candien uber / und nahme die 
Belagerung der Haupt Stadt diefer Infel 
auf das neue mit geoffer Gewalt vor / und ohn⸗ 
erachtet die Venetianer ſich noch immer hie⸗ 
bey fehr tapffer wehreten / und einen groffen 
Succurs faft von alten Chriſtlichen Potens 
tuten erhielten, jo ward doch der Veſtung von 
den Tuͤrcken dermaſſen zugeſetzt / daß ſie ſich 
endlich Anno 16069. im Herbſt mit Accord er⸗ 
geben muſte / nachdem dieſe letztere ſehr harte 
Belagerung drey Jahr gedauret / die Tuͤrcken 
aber ſich gantzer 24. Jahr mit denen Vene⸗ 
tianern um dieſe Inſel und Koͤnigreich herum 
geſchlagen / und daruͤber an die z00000. Mann 
verlohrẽ hatten. Kurs darauf erfolgte auch der 
völlige Feinde zwiſchen der Republic Vene⸗ 

. Dig und der Ottomannifchen Pforte feibit’ 
rafft welches jene die in Dalmatien — 
—* erter 
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erter / ſo wohl alg>uda, Spinalonga und La- 
rabufa auff Sundien behielten / der Uberreſt 
aber von dieſem Königreich den Tuͤrcken ver⸗ 
bliebe, Nachdem nun auch diefer Krieg 
durch ben Sultan Mahomet feiner Seits gar 
vortheilhafftig zu Ende gebracht worden / ſo 
ruhete er eine kurtze Zeit / biß auf das Jahr 
1672. und ware er damahls zwar geſinnet / ſein 
Heyl an Perſien zu berſuchen / indem eg. 
ſich aber eben zu allem Ungluͤck fugte / daß der 
(haupt an der Ottomannifchen Pforte 
fi 





h aufhaltende Geſandte zur Ungeitfehr hart 

arauff drange / daß die Tuͤrcken den denen 
rebelliſchen Polniſchen Coſacken verſproche⸗ 
nen Schutz und Protection oͤffentlich cafſiren 
und wieder auffheben ſolten / und er mit der 
non dem Groß VBezier gegebenen Parole, 
dag mon fich von Tuͤrckiſcher Seite in diefe 
Sache weiter nicht mifchen würde / nicht zu 
frieden ſeyn wolte; fo änderte er feinen eriten 
Vorſatz / und entfchtoffe ſich feine Macht 
gegen Polen / da ohnedem alles damahls vol⸗ 
ler Unruhe ware / indem die meiſte Magnaten 
mit dem damahls regierenden Koͤnig Mi⸗ 
chael nicht zufrieden waren / anruͤcken zulaſ⸗ 
fen ı welches auch mit fo nachdruͤcklichem 
Succefs geſchahe / daß die hoͤchſt wichtige. 
Veſtung Caminieck Podolschy in gar kur⸗ 
Ger Zeit mit geringem Perluft von den 
Seinigen erobert ward » und hierdurch 
der König Michael gezivungen worden 

einen gar nachtheiligen Frieden mit der Pfor⸗ 
te einzugehen / indem er zu folge ſolches ver⸗ 
— 25 pre⸗ 
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rechen muſte / den Tuͤrcken jährlich ein 
Tribut von 22000. Ducaten zu erlegen / dabe⸗ 
nehſt auch vermoͤge eben dirſer Tractaten den 
Tuͤrcken Caminieck und Podolien verblieben / 
in Anſehung der Coſacken aber bedungen wor⸗ 
den / daß dieſen die Ukraine nach der alten 
Graͤntz⸗Scheidung gelaſſen werden ſolte. Je⸗ 
doch hatte dieſer Friede nicht lange Beſtand / 
und ſchluge das folgende Jahr 1073. der Feld⸗ 
Herr Sobiesky / der nachmals unter Dem 
Nahmen Johannes I, König von Pohlen 
worden, die Durdifche Armee bey Choczim. | 
dermaſſen nachdruͤcklich / daß von felbiger an die 
20000. Maiinufder Wahiſtatt geblieben und 
alles Geſchuͤtz Fahnen’ Zelte, Bagage und ein 
groffer Schatz an Gold u. Silber erobert wor⸗ 
den / wordurch fich denn die Tuͤrcken bemuͤſſi⸗ 
get ſahen / auf dns neue in gemeltem Jahr einen 
Frieden mit Polen zu ſchlieſſen / worinn ſie 
dieſer Republic zwar den vorgedachten Tribut 
nachlieſſen / inzwiſchen aber jedoch Caminieck 
behielten. Anno 1677. darauf kuͤndigte Sul⸗ 
tan Mahomet auch denen Moſcowittern den | 
Krieg an / weil dieſe ſich von Crechrin und eini- 
gen andern Plaͤtzen in der Ukraine Meiſter ge⸗ 
macht hatten / und eroberten die Tuͤrcken 
zwar auch in dieſem Krieg gedachtes Czech- 
sin nach aroffem Widerſtand / das ſie nachmals 
geſchleiffet und verbrannt / jedoch ſpannen fie 
dabey auch fo ſchlechte Seide / daß fie kaum 
die Heiffte von ihrer groſſen Armee wider zus 
ruͤck nach Haufe brachten. Mach alle diefen 
ßher ſehr blutigen geführten Kriegen ide 
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fih Sultan Mabomet / gleichwieer gar nicht 
Yange in Ruhe fisen Fonse/auch endlich durch 
den Toͤckli und andere Rebellen in Hungarn / 
wie auch durch ſeinen blutduͤrſtigen und 
Raub⸗ beguͤrigen Groß⸗Vezier Kara-Multa- 
pha verleiten / daß er den mit dem Kayſer und 
Koͤnig in Hungarn Leopoldo Anno 1664. auf 
20, Fahr lang getroffenen Frieden oder Stille 
fand der Waffen noch vor der Zeit brache / und 
nachdem er eine lange Zeit alie gehörige Prz- 
paratoria dazu machen laffen Anno 1683. 
"gang undermuthet mit einer Armee von 
300000, — Hungarn uͤberſchweme⸗ 
te. Die Kayſerl. Urmee unter Commando des. 
Hertzog Carls von Lothringen hatte ſich zwar 
Dieſen Kriegs⸗Sturm in etinas abzuwenden 
ben Zeiten vor die wichtige Veſtung Neuhaͤu⸗ 
ſel gemacht / und felbige mit einer wuͤrcklichen 
Belsgerung angegriffen; Allein da der Große 
Vezier Eara- AMuflapha mit feiner ungeheuren 
Armee naͤher ruͤckte / muſte fie fich alfo bald re» 
tiriren / und gienge es auf ſolcher Retirade ſo 
ſcharff her / daß etliche Kayſerl. Regimenter 
Darüber indie Pfanne gehauen wurden / und 
man Kayſerl. Seitsfaum Zeit hatteı die In⸗ 
: fanterie in Wien zu werffen / welche Kayſerl. 
Reſidenz⸗Stadt darauf alſo fort bon der Ot⸗ 
tomanniſchen Armee am 14. Julii berennet / 
und ſo dann in die 9. Wochen lang auf das 
grauſamſte / belagert / beſchoſſen und beſtuͤrmet 
worden: jedoch wehrete ſich der darinn com⸗ 
mandirende General Graff von Stahrem⸗ 
berg / mit Alliftenz der Benerale Earafl und 
u en — 
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Souches ſo tapffer und fo lange / big inzwilchen 
die Chriſtliche Armee unter dem König in Po⸗ 
len / denen begden&hurfüriten aus Bayern und 
Sachſen / demHertzog von Lothringen und anz 
deren tapfferen Generalen u. Helden zum Ent⸗ 
fat heran ruͤcken / und ſelbigen am 12. Sept 
auch ſo gluͤcklich unternehmen konte / daß daruͤ⸗ 
ber die gantze Tuͤrckiſche Armee mit Hinterlaſ⸗ 
fung des gaͤntzenLagers / aller Munition / Stuͤ⸗ 
cke und Bagage / wie auch mit Verluſt von 
mehr als 30000. Maũ / voͤllig aus dem Feld ge⸗ 
ſchlagen und dadurch zugleich die belagerte 
Statt / vor welcher die Tuͤrcken auch an die 
40000. Mann verib hren / wider voͤllig befreyet 
worden. Nach dieſem denckwuͤrdigen und 
hoͤchſt rühmlichen Sieg ſetzte ſich zwar die 
fluͤchtige Tuͤrckiſche Armee wider bey Barcan. 

und triebe die Polen ats fie ſelbige / ohn er⸗ 
wartet der Trutſchen Voͤlcker / angegriffen: 
hatten / mit zimlich empfindlichem Verluſt 
zuruͤck; allein als dieſe folgſam mit jenen ſi 
vereinbahret hatten / und es darüber noch⸗ 
malszueiner Schlacht kame / fo ward ſolche 
Schaͤrte gar bald wider ausgeweßet und mus 
ten die Tuͤrcken mit Verluft von Dielen tau⸗ 
ſenden der ihrigen abermahl das Haſen⸗Pan⸗ 
nier ergreiffen; wornach noch vor Endigung 
deg Feld⸗Zugs die wichtige Veſtung Gran 
an die Sieger übergienge/ da mittlerweil auch 
wegen weiterer Fortfeßung des Kriegs wider 
die Ottomanniſche Pforte die Republic Bes 
‚nedigin die bereits zwiſchen dem Pabſt / Rays 

ſer und König in Polen gefchloffene Alliantz 
— | ge⸗ 







‚gerretten ware. Indem fülgenden Jahr 
7684. z0gen die Türdien abermahl in zwey 
Treffen bey en und St. Ardrea gegen 
Die Kayſerl. den Kuͤrtzern / und obwohl dieſe 
nachmals die unternohmene Belagerung der 
Haupt⸗Veſtung Ofen vor dißmahl unverrich⸗ 
teter Sachen und mit groſſen Verluſt aufhe⸗ 
beit muſten / ſo eroberten ſie doch Verovitza 
und verſchiedene andere Plaͤtze in Croatien / 
auch giengen Sta, Mauta und Prevela an die 
Denerianer ber. Anno 1585. nahmen die 
Kayſerl. die Veſtung Neuhäuffel mit Sturm 
weg / und ſchlugen auch die Türcfifche Armee / 
welche Gran belagert hatte / nit Verluſt von 
7000. Mann abermahl aus dem Feld; Die 
VWenetianer aber machten einen glücklichen 
Anfang zu der Bezwingung des Konigreichg 
Moreg / indem fie dafelbit Coron ebenfals mit 
Sturm / Calamata aber mit Accord bekamen. 
Das folgende 1686. Jahr ware nachmals vor 
die Tuͤrcken noch viel ungluͤcklicher / als die vo⸗ 
rige / inmaffen in ſolchem die Kayſerl. endlich 
Ofen nach einer blutigen Belagerung mit 
ſtuͤrmender Hand / nachdem der davor ange⸗ 
ruͤckte Tuͤrckiſche Entſatz etliche mahl ware aus 
dem Feld getrieben worden / einbekamen / und 
danebſt auch S. Job / Segedin und mehr an⸗ 
dere Oerter wegnahmen / an die Venetianer 
aber in Morea Modon, Navarino und Napoli 
di Romania, tie nicht weniger in Dalmatien 
die Veſtung Sing ‚übergienge; zu gefchtweigen 
daß auch die Czaaren von Moſcau endlich in - 
dieſem Fahr indie groſſe Allianz wider Die Ot⸗ 
h to⸗ 
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‘tomannifche Pforte tratten. Anno 1687 
‚gienge es widerum nicht bejjer dor die Tuͤr⸗ 
«en; dern obgleich der von den Mofcowittern 
gegen die Tartarn unternohmene Feid⸗Zug 
früchtloß ablieffer ſo ward doch hingegen der 
neue Groß-Bezier Solymann von der Kay⸗ 
ferl. Armee / unter Anführung des Churfüre | 
ſten aus Bayrn und des Hertzogs vonLothrin⸗ 
gen bey Mohatz in einer Haupt -Schlacht 
mit Verluſt 16000. Mann und Erbeutung des 
gantzen Lagers / Artillerie u. Bagage aus dem 
Felde geſchlagen / und gienge darauf gang 
Sclavonien nebſt dem Fuͤrſtenthum Sieben⸗ 
bñrgen an Die Kayſerl. uͤber / deßgleichen muſte 
ſich auch die wichtige Deitung Erla nach einer 
iangwuͤrigen Bloquade an felbige ergeben; die 
Venetianer aber wi fich in Dalma⸗ 
tien der Veſtung Caſtell ⸗Nuovo / wie nicht 
weniger auch in derLevante der Plaͤtzel epan⸗ 
to Pattaſſo, Corintho , Mifitra, oder Sparta 
und Athen nachdem fieden Saraskier gleich, 
mäßig in einer mit ihm bey dem kleinen Dar- 
danellen gehaltenen Schlacht aus dem Fel⸗ 
be getrieben hatten. Weil num des Sultan 
Mahomets Regierung bey diefem muthwillig 
angefungenen Krieg bißher fo gar fehr uns 
gluͤcklich geweſen ware / daß darüber in wer 
nig Jahren faſt das gantze Koͤnigreich Ungarn / 
gan Sclavonien / Siebenbuͤrgen und das 
Koͤnigreich Moreag / uͤber welcher Laͤnder Er⸗ 
oberung die Tuͤrcken mehr als anderhalb hun⸗ 
dert Jahr zugebracht hatten / verlohren gegan⸗ 
gen waren / ſo wurden endlich die Tuͤrcken 
Rene . mer 
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einer uͤberdruͤßig / ſtieſſen ihn demnach in ei⸗ 
‚er wider ihn in nur angeregtem Jahr 1687. 
ngeſtellten Empörung bom Thron / nachdem 
* feibigen an die 39. Jahr beſeſſen hatte umd 
varffen ihn in das Gefaͤngnuͤß / in welchem 
x auch Anno 1693. den 4. Jan. im 53. Jahr 
feines Alters fein Leben endigen muͤſſen. Hins 
gegen rieffen fie an ſeine ſtatt feinen Bruder 
Solymannım zu ihren Sultan aus / in Hoffe 
nung / daß mit Veränderung des Negiments 
auch ihr bißheriger Unſtern im Krieg gegen 
die Chriften fich andern / und das Krieger 
Stück ich ihnen günftiger / als bißher / erzei⸗ 
19.) Solymannus /J/, ward alſo derges 
ftalt aus der Gefaͤngnuͤß / worinn er bißher 
geſeſſen hatte im Nov, 1687. auf den Otto⸗ 
manniſchen Thron erhoben / es gabe ihn aber 
Das Kriegs Gluͤck anfänglich Feine freundli⸗ 
here Blicke / als es feinem abgeſetzten Bruder 
Mahomet bißher erzeiget hatte. Deñ gleich zu 
Anfang des Jahrs 1688. gienge die lang 
bloquirte Veſtung Stuelweiffendurg an die 
Rayferl, mit Accord uͤber und als hernach⸗ 
mahls der Feld-Zug eröffnet wurde‘ mujte 
auch die wichtige Veſtung Belgrad an den 
Reyhen / welche von dem Ehurfüriten von -, 
Bayern mit Sturm erobertward. Die Rays 
fer. Armee drange hieraufmit hellen Hauffen 
weiter in Serbien einy und ſetzte dardurch 
alles in gröfte Forcht und Schroͤcken / zus 
mahl da auch der Marggraf Ludwig don 
Bagaden nur mit30co, Mann eine Armee von 
N h . B jc00, 
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15000. Tuͤrcken in Boßnien aus dem Felde 
geſchlagen / und dafelbit verfchiedene Plaͤtze 
‚erobert hatte / welchen zu Ende diefes Jahrs 
auch die Veſtung Sigeth nach einer lang aus⸗ 
gehaltenen Bloquade gefolgt / und würde 
man dieſes Jahr auf Chriftlicher Seiten von 
nichts als lauter Siegen gewußt haben / wann 
nicht denen Venetianern die auf Negroponte 
unternohmene Belagerung mißaluͤcket 7 und 
fie ſeibige mit ihrem empfindlichen Verluſt 
wider hättenaufhebenmüffen. Anno 1689, 
‚erhielte der Marggraf Ludwig don Baaden 
an der Reſſaba / Morava und bey Niſſa eine 
dreyfache Victorie / über die Tuͤrcken / und 
eroberte darauf ſowohl dieſen letztern Platz / 
"als auch die Stadt Widdin / und kame es 
hiernaͤchſt fo weit / daß faſt gantz Boßnien und 
ein guter Theil von Albanien daruͤber in Kay⸗ 
fert. Haͤnde geriethe und auch die groſſe 
Dandels-Stadt Sophia ausgeplündert und 
verbrannt wurde. _ Endlich aber nachdem 
die ron Srandfreich durch ihren in das Roͤ⸗ 
miſche Reich unternohmenen Einfall deit 
Kayſerl. Hof gedrungen hatte/ daß felbiger ei⸗ 
nen guten Theil von der bißet hUngarn geſtan⸗ 
Denen Mannſchafft von dar zuruͤck / und nach 
dem Rhein ziehen muͤſſen / um dardurch die 
Reichs⸗Graͤntzen zu bedecken / ſo bekamen die 
Tuͤrcken hierdurch zimlich Lufft / und gluͤckte 
es ihnen gleich im Anfang des Jahrs 1690. daß 
ſie den Kayſerl. Obriſt Straßer / als er ihnen / 
wider gehabte Ordre / aus ſeinem Vortheil 
in das freye Feld entgegen geruͤcket / bey Kar 
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ginned aus dem Felde fchlugen 7 und ſeine 
unterhabende Mannſchafft gröftentheils rui⸗ 
nirten. Hierauf / als die Zeit zu Eröffnun 
Des Feld-Zugs herben gefommen ware/ grief⸗ 
fen die Tuͤrcken unter eigener Anführung ih⸗ 
res Groß⸗ Sultans Solymanni die Oerter 
Niſſa / Widdin und Semendria an! und be⸗ 
maͤchtigten fich felbiger in gar kurtzer Zeit ; und 
weilihnen der Muth hierdurch gewalge ges 
wachfen / die Kapferl. Armee aber inziörichen 
nach Siebenbürgen marfchieret ware / um den 
Doͤckely / welcher in dieſes Fuͤrſtenthum einen 
Einfali unternohmen / und den Genetal 
Haͤußler allda aus dem Feld geſchlagen hatte / 
von dar wieder zu vertreiben / ſo machten ſie 
ſich gang unverzuͤglich auch vor die wichtige 
Veſtung Belgrad / und nachdem indem Platz 
die Pulver» Magazine / unwiſſend ob es aus 
Verraͤtherey / oder von ohngefaͤhr geſchehen / 
bey ihrer Ankunfft zugleich in die Lufft ſpran⸗ 
gen fo bemächtigten ſie fich des Platzes mit 
Sturm / und drangen hierauf weiter / auch 
gar biß nach Eſſeck durch / fo daß Ofen das. 
mahls felbit in groſſer Gefahr ſtunde / wos 
fern diefer Ort / weichen die Tuͤrcken wuͤrck⸗ 
lich belagerts hätte übergeben ſollen; jedoch. 
Der Herkog von Croy / ſo in dem belagerten 

latz commandirte / verleitete fie durch eine 
iegs⸗ Liſt dermaſſen / daß ſie die Belaͤge⸗ 
rung uͤber Halß und Kopff wider aufhoben / 
und wandte alfo dardurch alles beſorgliche 
ernere Ungluͤck gluͤcklich ab / da immittelſt 
er Toͤckely auch wieder durch die Kayſerl. 
V. Theil. ik 3 BIN Ar⸗ 
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Armee aus Siebenbürgen getrieben wurde / 
und die lange Zeit hloquirt geweſene Veſtung 
Caniſcha ich endlich an den Kayſer / gieich wie 
Napoli di Malvaſa in Morea / und Valona⸗ 
nebſt Canina / in Epir / in dieſem Jahr ſich an 
die Venetianer ergaben / wornach Sultan 
Solymannus Il, Anno 1691. am 22. Jun. 
ſtarbe / nachdem er nicht gar 4. Jahr das Ot⸗ 
tomanniſche Reich beherrſchet hatte. 

20.) Achmet /Z, fein Bruder / ward 
noch feinem Abiterben fo gleich aus dem Ge⸗ 
faͤngnuͤß / worinn er bißher feine Zeit hatte 
zuͤringen muͤſſen / gehohlet und bon den vors 
nehmſten Reichs · Bedienten aufden Ottomans 
niſchen Thron geſetzet. Der Anfang feiner Re⸗ 
pierung ware gleich hoͤchſt unglücklich indem 

er tapfere Murggraf Ludwig von Baaden am 
17. Auguſti 1691, die Tuͤrckiſche Armee bey 
Salanckement ander Donau dermaffen in die 
Klopffe Friegte / daß ihrer darüber andie 
25000, Mann nebit dem Groß⸗Vezier und 
Si allen vornehmen Dfficierern / auf dem: 
laß blieben und das gantze Lager nebſt ei⸗ 
ner anfehntichen Artillerie, erbeutet wurde / 
wornuch ſich gank Sclavonien wider an den. 
Kayſer ergabe. Anno 1692. muſte die wich⸗ 
tiage Veſtung Groß⸗ Waradem der Kayſerl. 
Armee die Thore eroͤffnen / und folgte ſelbi⸗ 
er Anno 1693. auch die Veſtung Jeno nach / 
——— aber lieffe die Belagerung der Ve⸗ 
ſtung Belgrad / welche die Kayſerl. Armee 
unter dem Hertzog bon Eroy vorgenohmen 
Haste / ungluͤcklich ab undimune man . 
| nr | im 
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ir zimlichen Verluſt wieder aufheben. An⸗ 
D 7694. darauf bejchoffe und attaquirte die 
Sürckifche Armee die Kayſerliche / welche fich 
egen ihren Schwäche bey Peterwardein an 
er Donau berſchantzt hatte / eine lange Zeit / 
Dh konte fie gegen ſelbige gantz nichts aus⸗ 
ichten/ und muſte ſich vielmehr mit Verluſt 
bider zuruͤck nach Hauß ziehen / da immittelſt 
uch die Venetianer die wichtige in dem Ar⸗ 
hipelago gelegene Inſel Chios eroberten ſel⸗ 
ige abernachgehends ohne Noth wieder ver⸗ 
allen Hatten. Anno 1695. eroberten die 
fanferl; am 19. Jenner die Veſtung Giula 


nit Accord / und bald darauf / nehmlich am s. 


sehr. gienge Sultan Achmet . den Weg ale 
ee Welt / nachdem er 3. Fahr und 7. Mo⸗ 
ne den Ditomannifhen Scepter gefuͤhret 

atte. 

21.) Muftapha 17, der aͤlteſte Sohn des 
abgefesten Sultans Mahomet des Birrdten/ 
gelangte hierauf zum Regiment / und gleiche 
wieer fich gleich bey dem Antritt deijelben 
bey den Seinigen ein Anfehen machen wolte / 
fo gienge er. noch in vorher gemelten Jahr 1695. 
mit einer anfehnlichen Armee felbit zu Felde. 
Deneriten Angrieff lieſſe er durch Die Seini⸗ 
ge auf Lippa thun / welchen Drt er auch gar 
bald durch Sturm: in feine Gewalt brachte’ 


und nachdem er hierdurch ſich den Paß nach 


Siebenbürgen eröffnet / warffe er auch den 
daſelbſt mit etlichen Negimentern zu Bede⸗ 


ckung des Landes ftehenden Kayſerl General 
RBereranuber daruͤber En nebſt 3000, Mann - 
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geblieben / nach einertapfern Gegenw: 
Den Hauffen; jedoch als der Churf 
Sachſen / welcher damahls die Kay 
imee commandirte / mit felbiger dem 
gen Siebenbuͤrgen zum Entfag herben 
muſte Sultan Mu apha gar bald wie 
chen / und gedachtes Fuͤrſtenthum po 
allen, Anno 1696, belagerte Die $ 
Armee zwar Temesiwar, allein weil d 
die Armee 7 bey welcher fich der ı 
Muſtapha felbit abermahl in Derfon b 
um Entfag heran ruͤckte fo ward di, 

—5 Belagerung wieder aufgehobe 
Fame es darüber zwiſchen beyden Arn 
einem blutigen TDreffen / in welchem b 
ſeits zwat Diel Bo geblieben / kein The 
fich eines ſonderlich erhaltenen Borthei 
men koñen. Sonft aber gienge in Diefeim 
aud) die wichtige Beftung Affow an di 
ſcowitter über / nachdem fie felbigedas 
zuvor vergeblich belagert hatten. Anno 
erlitten die Tuͤrcken von der Kapfert, 9 
unter Commando des Pringen Eugenii 
abohen / eine fü harte Niederlage « 
heufjeıbeyZenta, dergleichen in diefen 
Gen Krieg nicht geſchehen ware; inmaſſe 
ihrt Verluſt über 30000, Mann / wor: 
der Groß⸗ Vezier ſelbſt und die vornel 
Dfficierer begtieffen warey erfirecktey 
auch ihr gantzes Lager, Artillerie und Ba 
gruͤber in KRapferl, Gewan Famen. D 
dieſen Streich nun wurden die Tuͤrck 


E13) 


y F 
— — der Friede zwifchen dem Ray 
ſer und Franckreich gefchloft 


| en worden’ und fie 
Daher befahrten jener mochteihnen nun feine 

gantze Macht über den Half ſchicken / ſich ent» 
Mbioffen aus aͤuſſerſten Kräfften den Frieden 
Bere und gleich wie Engell- und Holland 
‚ben denen deßwegen zu Carlowitz angeſt ellten 
Conferentzen die Stelle eines Mediators ver⸗ 


 Keatten fo ward endlich darauf am 26. Januar. 


1699. der Sriede dahin wuͤreklich gefchloffen? 


DaB sank Siebenbürgen und Sclabonien? 
nebit allem / was in Ungarn erobert worden? 


Dem Ranfer verbleiben, Caminieck der Cron 


Bohlen abgetretten / Aſſow denen Moſcowit⸗ 


teen gelaffen 1 und das Königreich Morea⸗ 
nebit denen Inſeln Engia, S.Maura, wie auch 


Caftel-nuovo, Rifano, und anderein Dalma⸗ 
tien eroberte Plaͤtze von der Republic Vene» 


dig ebenmäßig behalten werden ſolten. Auf 


dieſe Weife nun Funde endlich Sultan Mus 
— aus. dieſem vor die Ottomanniſche 
forte fo hoͤchſt unglücklich / vor die Chriſten⸗ 


heit aber fo glorieuſen Krieg / und erlangte den 
enigenFrieden / welchen zu erhalten ſeine beyde 
Worfahren Solymannus 7/1, und Achmet Il, 
an dem Rapferk Hof zu Wien zu verſchiede⸗ 


5 


nen mahlen fich vergebens: bemühet hattenz 


jedoch fonte er die Früchte deſſelben nicht lan⸗ 


AFFE 


‚ge genieffen ; dann weil erfich in feiner Regie⸗ 
wwng gantz ungeſchickt aufführeter (0 ward er 


Anno 73.den 22. Auguſti von den aufruͤh⸗ 

riſchen Janitſcharen zu Adrianopel ſeines 

Throns entſeheet / ——— und 
3 0 
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in ein Gefaͤngnuͤß gelegt/ in welk 
hernach / nemlich Anno 1704: i 


aus Melancholehy / ſein Leben gee 
22.) Achemet des abgeſetzt 
jüngerer Bruder / und noch heut, 


render Groß » Sultan ward hier 


auffruͤhriſchen Janitſcharen / naı 
nen das gewoͤhnliche Geſchenck er 
Ottomanniſchen Thron erhoben. 


‚ anfänglich den vorgemeldten mi 
ſten zu Carlowitz gefhloffenengeii 


Welle / ſteiff und feſt als aber Ai 
König von Schweden nach derv 


Schlacht bey ᷣultawa feine ke 


ne Lande genohmen / und diefieg: 
witter ihn biß dahin verfolget hatt 
zitte Achmet deswegen Anno 171 
wider Moſcau / in welchem er auc 
ware / daß die Seinige die Mi 
Armee / welche der Czaar ſelbſt ai 
Falxin, am Fluß Pruchy dergeſtal 
ge brachten’ daß der Czaar / nach e 
ul.vorgefallenen blutigen Treffe 
bemüßiger gefehen / mit dem comn 


Groß ⸗Vezier einen Stillſtand a 
lang einzugehen / und krafft ſolches 


Veſtung Aſſow / nebſt allen uͤbri 
ſten, ſo er in dem vor dem Carlowi 
dens⸗ Schluß hergegangenen Ti 
gemacht / an die Ottomanniſche 
der zu uͤberlaſſen. Weil nun dieſe 
geſtalt vor die Tuͤrcken nad) Wi 

allen ware / ſo brachen ſie auch 


*(135 )R 
zung muthwilliger Weiſe mit der Nepublic 
Feiserigs uno gleichwie diefe ihnen derglei⸗ 
Ayen nicht zugetrauet und deswegen ihre ın der 
k evante habende Zander gar ſchlecht beſest 
Harte, fo ware es den Tuͤrcken ein leichtes / daß 
Sie gleich ındem erſten Feld ⸗Zug das Könige 
reich Morea, nebſt den Inſeln / Tine, Cerigo, 
Ezena, und Sta Maura, wie auch die beyde auf 
Der Inſel Eandien gelegene Veitungen Su- 
da undSpin:Ionga unter ihre Gewalt brachten, 
und daß fie von nichts / als Victorien / zuſagen 
gewußt haͤtten / wofern fie nicht die Betung 
S ingh in Dalmatien vergebich belagert und 
Darüber von der zum Entfuß herbey geruͤckten 
Dienetianifchen Armee in einem oͤffentlichen 
Zreffen aus dem Selde geichlagen worden. 
Doch fo glücflich die Tuͤrcken in diefem erſten 
Seld- Zug gegen die Venetianer geweſen was 
ren / fo unglücklich fiele hingegen die zweyte 
Campagne indem folgenden Jahr 1716, vor 
fieaus. Dann weil Seine heut zu Tag glors 
würdigft regierende Kayſerliche Majeſtat fich 
mittlerwetl der bedrängten Republic Vene, 
Dig’ vermöge der mit felbiger habenden Bund» 
nuͤſſe / Öffentlich angenohmen / und zwar an⸗ 
faͤnglich die Drtomannifche Pforte in der Güte 
Bon ferneren Tpätlichfeiten gegen geduchte 
Republic abzuftchen ermahmẽ nachmals aber / 
als ſolche guͤtliche Ermahnungen nichts ders 
fangen wollen / ihre Armee / unter Commando 
des Printzen Eugenii von Savoyen / bey Pe⸗ 
terwardein ver ſammlen laſſen / um den Tuͤr⸗ 
cken den Ernſt zu weiſen ſo wurden dieſe hier⸗ 
J4 durch 
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Durch gleich anfänglich in ihren ge 
Goncepten, fo dahin giengeny wie fie 
netianer vollends auffreiben und folg 
gantz Italien verfchlingen möchten, 
geſtoͤhret und dafieauch nachmahls 
zohlreichen Armee in Ungarn einge 
und die Kapferliche inihremfager.bey 
gem Peterwardein angegriffen hatteı 
den fie daruͤber dergeftalt emp angen: 
am 5. Aug. in einer Haupt -Schlachtir 
luit 30000, Mann worunter der Gt: 
zier und die die vornehmſte Officirer b 
war en / wie auch mit Hinterlaſſung h 
Ken Lagers und einer anfehnlichen Ar 
aus dem Felde geichiagen / und nac 
nach dieſem erhaltenen herrlichen & 
den Kayſerlichen die wichtige Ben 
mesiwar nach einer harten Belagert 
obert/ mithin darauf auch die Derter 
vi, Vi>alancka ynd Meadia, nebit einen 
Theil der Wallachen/ befegt worden 
recht zu gleicher Zeit hatten die Türke 
Levante gegentheils denen Penetian: 
Veſtung Corfu durch eine wuͤrcklich 
nohmene Belagerung zu entwältige 
trachtet: Es wehrte fich aber der datin 
mandirende Graf von Schulenburgs/n 
die Nepublic Venedig zu ihrem Gen 
Land angenohmen hatte / dermafjen t 
daß die Tuͤrcken endlich nach verſchi 
vergeblich gethanen Stuͤrmen die 2 
gung underrichteter Dinge wieder auff 
und ſich mis groͤſſem Berluſt getieivenn 
Be —— j 


Sr RE DR SEE 
Dhin gegentheils gedachter. Genevalihnen 
2 Beftungen Buirinto und Sta - Maura weg⸗ 
ihme und beydeder Republic Venedig uns 
zwürffigmachte Hatten nun die Dürcken 
ergeitalt in dieſem Jahe hefftig eingebüſſet / 
segienge es ihnen in dem folgenden Fahr 
718. noch) viel fchlimmer,  Dent obgleich 
He Venetianer infelbigem meiter nichts auge 
tichteten/ als daß fie fich zu vier verfihiedenen 
nahlen init den Tuͤrcken zur See herum ſchlu⸗ 
zen/ und darüber ihren Admiral Flangini pero 
ohren, danebitaber Voinizza und Prevefain 
Epir und Zmufchiin Dalmatien eroberten/zund 
bingegen Duligno und Antivari vergeblich 
belagerten ; fotriebe hingegen die Kaͤyſerli⸗ 
che Armee unter dem abermahligen Commane 
Do des Pringen Eugenii von Sabeyen die 
Sache mit deſto geöfferem Nachdruck; inmaſ⸗ 
fen fie nicht nur anfänglich im Angeſicht der 
Tuͤrcken den Uberſatz über die Donau vor⸗ 
nahme, und darauff die wichtige Wertung 
‚Belgrad belagerte / fondern als auch nach“ 
mahls die Ditomannifche Armee dem 36 
zum Entſatz herbey ruͤckte / dieſelbe hertzha 
angeiffe und dermaſſen ſchluge / daß daruͤber 
an die zoooo. Tuͤrcken auf dem Platz blieben / 
und ihr gantzes Lager erbeutet worden. Die 


Frucht dieſes herrlichen Siegs ware nach⸗ 


mahls die ſchleunige Ubergabe der gedachten 
anſehnlichen Veſtung Belgrad / weiche ver⸗ 
ſchiedene andere Oerter / als Sabacz, Semen⸗ 
‚ia, Ram, Orlava, &c. begleiteten / ſo die Tuͤr⸗ 
cen aus lauter horgt und Schroͤcken gleich⸗ 


ig, 


BRCIE)R 
mäßig verlieffen, und den Kanfer 
durd) die Mühe, felbige zu belager: 
ten, Weilen num durch Diefe ze 
licher Seits fo glücklich abgelauffe: 
ge die Dttomannifche Pforte gi 
tern gemacht worden. daß ſie ſich 
zu wagennicht weiter getrauete / 
kurtz hernach bey dem Kupfer, Ho! 
Frieden an ; und gleichtwie diefer 
mit Spanien Händel befommen | 
alfo mit den Tuͤrcken gerne freye 
ben molterumfo dann feine Macht: 
gedachte Erone anwenden zu 
ward endlich amzr. Jul. 1718 1 
mittlung von Engell⸗ und Holland d 
te Friede / oder Stillſtand / auf 24. 
zu Paſſarowitz geſchloſſen / und zu 
ches vonder Ottomanniſchen Pfi 
Kayſerl. Majeſtaͤt der groͤſte The 

‚Königreich Servien / mit der Haus 
Belgrad / der gantze Bannat von 
mit der Veſtung aleiches Namen 
ſes Theil von der Wallachey / bißa 
Aautha, und der gantze Gau € 

"einem gewieſen Stuck Landes’ ſo 
ſelben / laͤngſt deſſen Ufer / gelegen! 
hingegen aber. vn der Mepublic & 
die Ottomanniſche Pforte das w 
ſes Kriegs eroberte ſchoͤne Koͤnigre 
a bſt denen Inſeln Tine und Fgen: 
beyden auff der Inſel Candien gel 

flungen Suda und Spinalonga a 

und vondiefer gleichmäßig an die 
zwey Inſeln Cengo und Cerigett 
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iB an Breitoliz ‚heraus gegeben anbey fie in 
en’Befis vondenPetungenButrinto,?reve- 
aund Voinizza,ipie ingleidhemben der freyen 
Dandlungnac) der Levante gelafjen; und ob» 
Wohl nach. diefem- getroffenen Friedens⸗ 
Schluß zwiſchen din Dttomannifihen und 

;etianiichen Flotten / in demman ben felbigen 
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20 und 22. Auguft, bey dem Ca". Matapın 
nd der Inſel Cerigo ein dreyfaches fcharffes 
See + Zrefien vorgefallen / worinn die Vene⸗ 
EianerdenYdmiralDiedo und über 1000. Maũ 
Derlohren die Tuͤrcken aber einen viel groß 
fern Schaden gelitten ; nicht weniger auch der 
General Schulenburg das Raub⸗ Neſt Dul- 


\ 


eigno miteiner Belagerung angegriffen! und 
‚Darüber gleichmäßig bey feinem am ı 1. Aug. 
‚aufdieerhaltene Zeitung don dem getroffenen 
Frieden genohmenen Abzug mitden Tuͤrcken 
in eine harte Action fo aber zu feinem Vor⸗ 
heil ausgefchlagen/ gerathen; fo hat ſolches 

alles doch nicht gehindert/dag gedachter Fries 
de zwifchen alferfeits interefirten Theilen 
nicht ware zur Execution gebracht / und zu 
Foige ſolches allenthalben die Gränsfchei« 


dungen Durch) die hierzu ernennte Commiſſa ⸗ ® 
xien borgenohmen und glücklich zu Ende ger _ 


bracht worden; wie denn auch allerſeus 


Dheile in folgendem 1719. Jahr daraufiweiter 
“ anfehnliche groſſe Geſandiſchafften / mit rei⸗ 
schen Frzfenten , aneinander abgeſchickt / 


um die durch mehrgedachten Friedens⸗ 
ESchluß wieder hergeſtellte Sr 
= — no 


en die gangefand zwifchenCertinas 


oh Feine Nachricht davon gehabt huttey 
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0 oc mehrers dardurch zu beitatt 
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Von des fest regierenden Otton 
Groß⸗Sultans Nahmen / Be 
ſchlecht / Sultaninnen / Erbe 
verwandten. 


Se heutige Ottomantifche G 
tan heiffet: Achmer Ill, iſt gebo 
wurde den 22. Aug t703. auf den 
ben’ und muſte damahls ſchwoͤren 
Carlowitziſchen Frieden vor dein de 
Zermin mit den Chriſten nicht brec 
fo er aber nachmahls / wie bereit 
wehnt worden / gar ſchlecht gehalte 


| Deffen Gemahlinnen: 
I. N. N. Süultanin. 
Don Ihr find gebohren wor 
1) Eine Prinseßin/ des Aly 
bi- Vifr , genannt Silichtaral Yfend 
lin / vermaͤhlt den 13. May 1709, 3 
sinopel. — 
20 Murath, ein Printz / ſta 
April / ud / 
3.) Selim, fein Bruders ſta 
May /beyde 1708. ander hinfallend 


| 4) N. ein Being / gebohren x: 
im Saher70s. 
28 N, eine Prinzeßinitorbe 1 
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= N.N, Sultanin. 
Von Ihr ift gebohren worden: 


ehe gebohren den 6, Decembr. 


706. iſt todt. 
ZINN, Sultanin. 
Von Ihr find gebohren weißen 
1.) N, ein Prinß gebohten den 15. 
Sept. 1707. ift todt. 
2.) N. ein Printz / gebohren 1708, iſt 
odt. 


IV. N,N. Sultanin. 

Von Ihr find gebohren worden? 
N, N, Zwillinge / gebohren 1708. 

V. N.N, Sultanin. 
Von Ihr ſind gebohren — 
r Sultan Abdulmelick, gebohren im 


Monat Decembr. 1709. 
2) Eine Deineßi/gebohren den *Oct. 


1711. 
3.) Mehemet,. gebohren den 17. Oct. 
1712, 5 
v1. N.N, Suftanin / eine Seclavin. 
Von Ihr ſind gebohren worden: 


1.) Sebeth, eine Prinzeßin / gebohren zu 


Conſtantinopeti im Monat April 714 
2.) Selim ‚gebohren 1715. 
| Deffen Bruder: 


Sultan Muftapha Chan I, ware geboh⸗ 


ren 16194 a ne, dem Gefaͤngnuͤß auf Be 


N 





EST. 21.12. 
Ditomannifchen Thron 1695. im 3 
feines Alters / wurde aber den 22. 
1703: zu Abrianopel wieder abgeſetzt / 
be nachmahls im Yan. 1704, vor Mi 
ley inder Gefaͤugnuͤß. 

Von deſſen Gemahlinnen ſeynd ihm 
renworden: 
1,) Aicie Sultana, eine Prinzef 
bohren den 28. April 1696. 
2.) Mechemont, gebohren im 
1695, zu Belgrad / welchen Nahme 
‚Fein Türefifcher Rayfer gehabt, 
3.) Nem Pring / gebohren ir 
1698. 
4.) Osmannus, ein Printz / gebo 
April 1699. — 
$.) Ibrahim Sultan Selim, dag i 
cificus, oder der Friedſame / gebohr: 
16, May 1700, 
6,) Ibrahim , gebohren im Marti 
frarbeim Monat Funio 1714. 
| Defjen Vater 
Sultan Mahomer Chan IV, ge 
1640. Fame im 8. Fahr feines Alters a 
Thron 1648. ward im Nov. 1687. ab 
gefangen geſetzt /und farbe in ſolchem 
den 4, Jenner 1693. i 
x Deſſen Daters Bruders 
u.) Sultan Solyman Chan III, wa 
dem Gefaͤngnuͤß auf dem Thron erhob 
2Nob. 1687, jtarbe den 22. Zunii 
22%) Sultan Achmer Chan U, wa 














elın)® 
Den Thron gefeßt 1691. fharbe an der Waß 
ſe eilumebeno sehr. 1695. 
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yen/ oder Tuͤrckiſchen Reichss 
uͤrckey / oder das Ottomanniſche 
— iſt zwar unwiderſprechlich ein 
Erb eich / alſo daß die Tuͤrcken ſelbſt dar⸗ 
| — alie ihr Gluͤck und Heil hange da⸗ 
n daß zu der Tuͤrckiſchen Regierung kein 





anderer forrie/ dann allein ein ſolcher weicher 
2» n Ortomannıfchen Gebluͤt herſtammet; 
- Dem ohnaeachtet aber ift Doch diefe Erbfolge 





nicht peichtigzals ben unfern Europäifihen - 


IB. 


 Heichen/ indeme die Tuͤrcken eben nicht viel 
aufdie Exjter Geburt gehen, fondern bald 
den aͤlteſten bald den mittiern / bald den jünge 


ſten Bringen von dem Ottomanifhen Stame - 


- men auf den Thron feßen/ nachdem ihnen 
 folhes beliebet 7 md fie die Sache vor ihr 
Reich nuͤtzlich und erfpricßlich zu ſeyn erach⸗ 
ten; iedoch bleibet dem ohngrachtet die Türe. 


d wo en rechtes und würdlies Erb Reich. 







| Großr Sultans ift gang abfoiut und ohn ums 
ſchra ckr inmaffen er in feinen fehr weit ſich 
erſtreckenden Landen keine Reichs noch Land⸗ 

Tage haͤlt und darauf mir. denen Reichs⸗ 


und Land» Ständen / Deren es ın der Züre 


den überhaupt feine gibt / über des Reichs 
Bene und Wohlfahrt ſich berathſchlaͤget / 
en alles vor ſich ablolute „ ohne‘ er 


— 5 ⸗ 


Don der Begierungs⸗ Form des Öttomane 


Po Die, Negierungs- Art in Anfehung des 
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Darm zu fragen / thut/ vas hm b 
Fan demnach Krieg und Frieden vo 
eigenen Gefallen ſchlieſſen und 
bet Unterthanen Leib Leben Su: 
Blut in feinen Handen / womit er ſe 
walten kanı wieer will. eine v 
ſowohl / als die geringere Bedien 
nach eigenen Belieben /wann und 
wills eins und abſetzen / auch ihnen 
die Köpffe abfchlagen und fie ſtrang 
fen. Want dife und andere reich eLeut 
Reich mit Todt abgehen / laͤſſet er 
gantzes Vermögen einziehen und de 
der Verſtorbenen nicht mehr heraus 
was ihn gut duͤncket; und obgleich all 
ceduren ſehr hart / ſo wird man doch 
ſehen / daß ſich jemand denſelben zı 
tzen begehrte / ja da auch der Groſ 
den Kopff eines ſeiner Unterthane 
get / unterwerffen fie ſich deſſen B 


groͤſter Gelaſſenheit und Demuth ri 


ften fih damit’ daß die auf folche? 
gerichtet werden / als Martyrer fie 
ihre Seelen von Mund- aufin dag 
fahren. Allein fo fouberain und 
auch ein Tuͤrckiſcher Groß⸗ Sulta 
ſtalt herrſchet / fo muß er doch hin 
mwartig ſeyn daß er wegen eines 

chen Kriegs / eines andern beſchwer 
falles / oder / wann er die Soldaten 
machet / durch die Janiſcharen un 


Bediente / durch eine Aufruhr, von de 


geſturtzet / oder wohl gar um das. 


che w 






‚Bracht werden konne wie ſolches die Eem 
pel des Sultan Osmanns, Ibrahims, A74ho- 


meteæ IV, und 42uttaphe 17, bißher ſattſam ge⸗ 


—* zeiget. ; ar . —— 

Die Mittel / wordurch ſich die jederwei⸗ 
| sup ‚bey diefer ihrer ohnum⸗ 
ſchraͤnckten und abfoluten Gewalt und Herr⸗ 


ſchafft zu erhalten ſuchen find Herfchiedeneru. 
sheilsiöbliche/ theils ſtraffbare / fuͤrnehmlich 


aber dienet zu Erlangung ſothanen Zwecks 


die unablaͤßliche Vigilanz und Sorgfalt dee 
KRKayſere /als welche entweders ſich ſcibſt ales 


deſſen / was im Reich ſtaͤubet und fieucht er⸗ 


kundigen / und mehreren Theils / Unvermerckt 
der Unterthanen / und ihrer Bedienten alles 
 Befichtigen, oder doch durch ihre Spionen 
davon Nachricht einziehen ı nachgehende 
„ ale befindliche Mängel und Gebrechen abe 
thun / die aus den Schrancken der Gebühr 


> und Amts fihreitende Befehlshabere mit er⸗ 


ſchroͤcklichen Straffen belegen und dardurch 
andere von dergleichen abſchroͤckken Anbe⸗ 
nebenſt dienen auch zu Befoͤrderung dieſes 


abgeſehenen Zwecks alle Staats + Heimlich 


keiten der Ottomanniſchen Pforte / deren ali⸗ 


hier nicht die geringſte ſeynd: 19 Daß man 
\ Er und unauf hoͤrliche Krieg führe / und dar⸗ 


urch vermittelſt ſcharpffer und blutiger 


Kriegs⸗ Difciplin die Militz und das rohe 


WVolck zur Arbeit und Gehorfam angewoͤhne. 
Dann 2.) die Unterthanen / wie das timme 
Vlieh / ohne einige Unrerweifung in Wiſſen⸗ 

ſchafften / und fonder a Verſtand des 


\ 


V. Theil. Alco⸗ 
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Alcorans , leben laſſe ihnen alle U 
und mächtig zu werden/abfchneiden 
gegen auf vielfältige Manier zur 
undunbermöglichen Armuth leite un 
Ferner wird 3.) auch unter dergleic 
ckiſche Staats, Griffe gerechnet / 
die Kayſerl. Brüder und Stuel⸗ 
Verhütung alles beforglichen Unh 
weders gar graufamer Weiſe toͤdt 
doch an einem feiten Ort gefänglid 
ven läffetzdeßgleichen daß man 4.) di 
und Bafjen durch Verheyrathung 
ſerl. Drinzeßinnen an felbige / wiei 
Geſchencke und fo fort ferner zu 
füchet; wie nicht weniger s.) die Be 
An den Veſtungen offt verändern Id 
noch mehrere dergleichen Anſtalten; 
higung des Reichs machen laͤſſet. 
Aus ſolchem allen erhellet nun 
daß indem Dttomannifchen Reich d 


Sultan jederzeit hauptfächlich auf 


ſtaͤttigung und Erſprießlichkeit fein 
ſchafft ſiehet feineswegsaber / es m 
ufaͤlliger Weiſe geſchehen / des 
ohlfahrt bedencket / zumahl da aı 
nige / welche aus den anſehnlichſten 
en Familien abſtammen in der Tuͤre 
höher geachtet werden / als etwa ei 
ner Kerl / oder ſchlechter Soldat / die it 
terthanen aber (ausgenohmen Di 
bohrnen Duͤrcken) mit unaufhoͤrliche 
Zoͤllen beſchwehret / und gang ungem 


eſogen werden; und iſt alſo mit eine 


ECHTIE 

fe Regiments Form in der Tuͤrckey nichts 
| anbersials ein Dominat oder. eine ſolche Re⸗ 
erungs⸗Art / allwo der Regent in feinem 
— Kayſerthum / ein freyer obloluter 
' Here its und uͤber der Unterthanen Leben 
 Leibı Gut Ehr und Blut nach eigenem Gefal⸗ 





EN 





 enichalten und walten Fan und mag 

Be 'S.5s RE: 

Von denen Brängen/ Länge / Breite’ Groͤſ⸗ 
fer verſchiedenen Kintheilungen / such 


>. pornebmften Städten und Dertern des 


..Öttomannifchen / oder. Türdifchen 
Beichs. GE, 
- Se Türdey oder das Tuͤrckiſche / oder 
Ottomamniſche Beich / Lat. Turcicum 
Imperium , iſt eines der weitlaͤufftigſten und 
groͤſten Reiche in. der Welt / inmaſſen es fich 


" aufdie 600. Meil Wegs nach der Laͤnge / und 


auf 430. Meilen nach der Breite erſtrecket / 
und in drey Haupt⸗ Theile abgeſondert wird? 
welche ſind: Die Tuͤrckey in Europa / die 
Turckey in Aſia / und die Tuͤrckey in Africa. 
von allen diſen Haupt⸗Abtheilungen des Tuͤr⸗ 
ckiſchen Reichs ſolle hier nach der Ordnung 
gehandelt werden / und zwar erſtlich: 


Von der Tuͤrckey in Europa. 


Diefe graͤntzet gegen. Often an den Ar- 


‚ehipelagum , oder das Äigeilches Meer dns 
. »Mar di Marmora,die Meer-Engen bey Galli- 
poli. und Conſtantinopel das: Schwartze⸗ 
Meer / und. den Paludem Mæotidem, oder dag 
RE | 82 Mage: 


' 
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wi ER 
Mare delle Zabache; gegen Wefte 
Golfo di Venezia, oder das Adriattiſ 
und die Erb⸗Laͤnder des Erk-Hauße 
reich / zumahl aber einen Theil von ( 

egen Norden an Ungarn Siebe 

olen und Moſcau / und gegen Suͤd 
Jonifche Meer / fo ein Theildes Mi 
ſchen Meers ift, Ihre Länge exftı 
auf 270, und die Breite auf 220. M 
Fan felbige wiederum fuͤglich in vier 


‚ Theile abgefondert werden / welche fi 


jenige Laͤnder / ſo ehemahls zu dem 
reich Ungarn gehoͤret. 74 Faſt gan 
chenland. 47, Die Rleine⸗Tarta 
IV, Die Länder derjenigen Coſacken 
um den Nieper / oder Boriftihenes 
wohnen! und unter dem Schus d 
mennifchen Pfortefteben. 
Erſtlich Bon denjenigen Laͤnder 
pingen den Anfang zumachen wel 
mahls zu dem groſſen Königreich + 
gerechnet worden / tun aber der £ 
nifchen Pforte unterthänig ſind fo 
darunter gleich Anfangs zum Vorſck 
1.) Das Koͤnigreich Dalmatie 
Regnum Dalmati®, ſo zivifchen deu 
{hen Kayſer der Republic Wened 
den Tuͤrcken getheilet ift. Don be 
ſtern Antheilen / ſo nehmlich dem 
und der Republic Venedig zuſt hen 
wir Bereits in dem zwehten und 
Theil dieſes unſeres Politiſchen Pa 
und zwar in jenem unter dem 7ten/ 


Diefem unser dem eriten Titul ge 


in ee —— 


(1 IR _ 


Üfatfo bier nur noch übrig von dem Türdie 


ſchen Antheil von Dalmatien zu veden/ und 
machen diefen folgende Städte und Derter 
aus; Arcegovina, oder Hercegovina, tft die 
Haupt und Reſidentz⸗Stadt des Tuͤrckiſchen 
Ballain Dalmatien / und wırd die umliegen⸗ 
de Gegend nach ihr die Landfchafft Arcega- 
vina genannt Sfinga,ift eine uhralte Stade. 
Ehinchio und Mucarifca, ſeynd wohlgelegene 
Derter an dem Adriatiichen Meer / und er⸗ 
fireckt ſich das Tuͤrckiſche Dalmatien über- 
baupt indie 4. Meil⸗Wegs. In felbigem ligt 
auch die Republic Ragufa,fo unter dem Schuß 
der Ottomannifchen Pforte ſtehet / von wel« 
cher bereits umſtaͤndlich im V. Theil diefes 


unſeres Politifchen Paffagiers unter einem 


bejondern Titul gehandelt worden. 

2) Das Königreich Servien / Lat. Re⸗ 
gnum Serviæ, graͤntzet gegen Mitternacht mit 
Ungarn und der Wallachey / gegen Morgen 
mit der Bulgarey und mit Romanien / gegen 
Mittag mit Griechenland und gegen Ahend 
mit Boͤßnien. Es ware ſelbiges ehemahls ein 


Dheil von dem alten ſogenannten Moelien ge⸗ 


weſen / welches wegen ſeiner Fruchtharkeit von 
den Roͤmern nur insgemein der Göttin Cere- 


ris Korn» Scheuer iſt genannt worden. Denn 


dieſes Moefien wurde von den Alten einge⸗ 

theilet in das Obere Maefien ‚ welches jetzo 

Serbien iftı und in das Untere«Moefien, ſo 

heut zu Tag Bulgarien ansmacht/ und ware 

der Fluß Clabrus / oder wie er heut zu Ta 

heiſſet / Jscker / rer" beyden die — 
RK 3 





(170) 

In Dber-Moehen feynd dor Zeiten be 
geweſen die Dardanier von denen dag 
ſelbſt auch ift Dardania genennt word 
nter » Mocfien aber feynd imter dei 
wohnern die Trebaltier ingröftem Anſel 
weſen / von denen Plinius fchreibet/ i 
durch das bloſſe Geficht jemand beza 
und diejenige / fo fie mit unverwendete 
zornigẽ Augen angefehen/haben/tödten 
nach dieſer find auch die Peuceftz und 
glodicz/ ſo Schthiſche Völker wareni 
det »Moelien bekannt gemwefen / als 
das Land / ſo anden Zontum Zuxinumgr 
in Beſitz gehabt; und bezeuget auch role 
in feiner Erd Befchreibung / daß zu 
Zeitin Moefien andemrechten Ufer de 
nau/ ingleichem auch mitten im Land / vi 
febntiche Stätte gelegen gewefen 7 de 
auch nicht wenige / und darunter Taurı 
pder dus heutige Belgrad, nahmhafft ı 
An dem Pontifchen Meer = Ufer aber 
Die berühmtefte geweſen / Sarpedonia,I 
ſo polis· Timogetia, Tomi, dahinder b 
te Poet Ovidius ins Elend verwiefen 
den ftropolis und Zleucherz. Boni 
ten Einwohnern in Macfien fagen fonf 
die Geſchicht⸗Schreiber / daß ſie wilde / g 
me und barbariſche Volcker geweſen 
ihren Urſprung von den Thraciern gehal 
ten indem auch Mafien por Zeiten eın 
von Thracien geweſen. Diefe hat nachı 
M. Licinius Graffus bezwungen / und fi 
Roͤmiſchen Reich unterworffen, Sol 





| 
) 


DIHI) DO 


ber fennd die Servier in Ober » und die Buls $ 


zaren C von denen wir etwas beſſer unten 
handlen werden ) in Inter» Moclien, als ein 
frembdes Volck aus dem Afiatifchen Sarma- 
wien kommende / eingebrochen / und haben alle 
Da nach ihrem Nahmen zwey Befondere Rei⸗ 
cher nemlich dieſe Bulgarien/ jene aber Ser⸗ 
vien / angerichtet/ welche fo lange durd) eige⸗ 
sie Regenten / ſo nachmahls unter der Pros 
teetion der Eron Ungarn geitanden beherrs 
fchet worden, bißfieendlich imSec.XV.nach 
Chriſti Geburt unter das Tuͤrckiſche Joch ger 
bracht / und / was Servien ins Defondere ans 
langt / felbiges von den Tuͤrcken in 4. Sangia- 
cate, oder abſonderliche bouvernementet / eins 
getheilet worden / als nemlich / das von Bel⸗ 
grad / Scopia, Semendria und Crattovo. Je⸗ 
doch iſt nunmehr durch Goͤttlichen Beyſtand 
bey dem letztern Tuͤrcken⸗Krieg Servien guch 
groͤſten Theils durch die ſiegreiche Kayſerli⸗ 
che Waffen den Tuͤrcken wieder aus den Haͤn⸗ 
den geriſſen und Se, heut zu Tag glorwuͤr⸗ 
digftregierende Rapferliche Najeſtaͤt ben dem 
Anno 17718. am 21. Sul. zu Paſſarowitz zwi⸗ 
ſchen Ihro und der Ottomanniſchen Pforte 
getroffenen Stillſtand auch bey dem ruhigen 
Beſiß alles Eroberten gelaſſen worden / ſo daß 
dergeſtalt heut zu Tag Serpien in das Chriſt⸗ 
liche oder Bayſerliche und das Tuͤrckiſche 
eingetheilet wird und gleichtvie wir von jenem 
und denen darinn gelegenen vornehmften Plaͤ⸗ 
en a8 Belgrad / Semendria / Sabacz / Ram / 
obigrad / Paſſarowitz / ꝛc. bereits ig dem 
K 4 ll, Theil 








*61522* 
Eheſ dieſes Politiſchen Paffagiers: 
dem Titul von Ungarn gehandelt habe 
iſt hier nur noch übrig von dieſem od 
Zürdifchen zu reden. Die Graͤntzen zu 
heyden machet/ vermoͤge gedachten 
witzer Friedens⸗Schluſſes / der Fluß T 
wo er in die Donau faͤllet / ſo dann h 
eine Linie zwiſchen beyden Plaͤtzen fr 
und Reflava gezogen / deren erſteter De 
cken verblieben / leßterer aber nun Chriſ 
von dar continuiret dieſe Linie zwiſch 
Gebuͤrge gegen barackin, ſo daß Die 
Chriſtuch / das gegen uͤber liegende 
aber Toͤrckiſch iſt; dann gehet die 
weiter auff den Ort Atolaz, fo auchn 
Chriſtlich iſt und nachdem man daſell 
Die kleine Morava geſehet / —* fie fe 
Dem difleitigen Ufer auff Schahak ut 
ſchen dieſem Ort und Bilan zu Lande q 
koa, bi fie don dar weiter gegen dag 
be Gebiet auf Belina an dem Uferd: 
luffes gehet / und fich zulegt allda 
ergeſtalt / daß alle dieſe Ießt gemelte 
nunmehr unter Kayſerlicher Bottme 
auſſer Zockol / ſtehen / als welches de 
cken verblieben / und ſolchemnach das. 
liche Servien um die Donau. herum li 
Tuͤrckiſche aber dieſes —— un 
Bulgareh ı Romanien / Griechenia 
Boßnien / ſtoͤſſet / in welchem auſſer 
ruͤhrten noch folgende Oerter ligen: N 
an dem Niſſava⸗Fluß / iſt ein zimlich w 
tiger Ort und guter Paß nach Bulgaꝛrie 
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Sinne 1689, pon den Chriften mit Sturm er⸗ 
ohert/gienge aber mit der Zeit wieder berloh⸗ 
zennund haben die Tuͤrcken felbigen nach letztern 
Paflarowiser Friedens - Schluß ſtarck zu ber 
eftigen angefangen. Widdin / iſt ebenfals eine 
eſtung an der Donau / ſo ein auserleſenes 
Eaſtell hat / welches daſelbſt die Bruͤcken und 
Den Daß über gedachte Donau verwahret 
Die Ehriften bekamen es Anno: 1689. gleiche 
mäßig in ihre Hände / müften eg aber Anno 
1690, auch wieder verlaſſen / und fan det 
Pag fonft auch als ein guter Paß nach der 
MBaltachen angelehen werden. Scopia / iſt 
ein groſſer Ort und die Haupt Stadt eines 
Sangiacats,ligt gantz an den Graͤntzen von Ro⸗ 
manien / iſt aber heut zu Tag von ſchlechter 
droportanz, nachdem: es die Chriſten Anno 
1689. voͤllig verbrannt haben. Cranza, at 
dem Fluß Lim / iſt in den Hiſtorien ſehr he⸗ 
ruͤhmt / iheils wegen der Paſſage von dat 
nad) Thracien ı theils auch wegen der tapfern 
Einwohner alldg / welche jederzeit fuͤr Die 
ſtandhafftigſten in gantz Servien gehalten 
worden. Heut zu Tag iſt der Ort in zimliche 
Decadenz gerathen. Fochia, iſt ein klei⸗ 
ner Platz / ebenmaͤßig am Fluß Lim gelegen⸗ 
gleich uͤber nur gemeltem Ort. Novibazar, 
auch Jenibafar genannt / iſt eine zimliche 
geofle Stadt an dem Fluß Rafcka, Uschup, 
oder Precop , iſt ein mittelmäßiger- Ort) am 
Fluß Morava nicht weit von Niſſa gelegen. 
Giuftandil, iſt eine zimliche groſſe Stadt / 
nebſt einem feſten — auf einem * 
$ nl 
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A DEE 
‘nicht weit Hon dem Fluß Kim gele 
ſtina, iſt eine kleine Stadt und gute 
gen Albanien. Sitniga / i ein beruh 
auf dem See Suerßegno / welchen 
Ibar machet. 

Was ſonſt in diefer Landſchaf 
quabel, iſt dieſes / daß es des beruͤhm 
chiſchen Kayfers Jultiniani Vaterian 
chem / daß auch der Boden in ſelbi 
fruchtbahr / und bie Lufft gut und 
Die Art Brod zu bachen in in die 
auch gar anderſt / als in gantz Europ 
mahlen daſſelbe unter den geheitzten 
einen gewiſſen Behalter geſchoben / 
— wenig getrocknet oder g 
wird. 


Von den Fluͤſſen in dieſer Prot 
len zu rewmarguiren vor: Die Drin 
Gran Fluß zwifchen Serbien und? 
iſt: Die Lim/ Sau, Donau K 
Basta ı Jeſſava/ Beſſava / geof 
kleine Morava/ Timock / Orc 
und Ogoſt / fo der Graͤntz⸗ Fluß ji 
Servien und Bulgarien it, Der See 
fegno iſt vor andern im Lande berühn 
fließt inden Fluß Zöar 7 der ſich nad 
mit der Moraba vereiniget. 

3.) Das Rönigreich Bulgarien 
Bulgaria, gränger gegen Morgen m 
Schwarken- Meer, gegen Abend mit 


. Vien/ gegen Mittag mit Nomanien un 


cedonien / und gegen Worden/ mp eg 
Donau ftöffet/ mit den Budziakifchen.$ 


2 CO) 


nd mit der Wallachey. Seine gröfte Finger 


vn Abend gegenMorgen/eritreeftfich auf sg. 
md Die groͤſte Breite / von Mittag gegen Mit⸗ 
ernacht /auf 45. Tuͤrckiſche Meilen Unter die 
zornehmſte Fluͤſſe allhier werden gerechnet / die 
Donau / ſo / wie gedacht / gegen Norden die 
Graͤntze macht / und den Namen Iſther führer, 
die Fluͤſſe Tempfas /scker ‚oder Ischia Ozma, 
Dder Oßan / fo bey Nicopolis in die Donau 
ſich ergieflet / ingleichem auch die Garu- 
lom;, vid Jantra, Bojana und Varna, Bul⸗ 


en iſt fonft ein Land morinnen es gute: 


ieh⸗Zucht gibt / und würde auch wohl Korn 
Darinnen wachſen / wann es nur gebauet würs 
de, Es feynd die Bulgarer durch den Fleiß 
und emfiges Bemühen der Kayſerin Theodo⸗ 
fin um das Jahr Ehrifli 970: zum Chriſtli⸗ 
chen Glauben befehret worden / und hat nach⸗ 
mahls der Türefifche Rayfer Zajazeth’7, die 


Bulgarey / fo ehedem zu dem Königreih - 


Hungarn gehoͤret / und durch einen befondern 
Fuͤrſten welcher den Nahmen eines Peſpo⸗ 
ten gefuͤhret / regieret worden/An.ı 397, mit ger 
waffneter Hand / ob fich wohl Kayſer Sigis⸗ 


mundus / als zugleich Königin — web 


her s1. Jahr regieret) ſolchem Vorhaben 


mit allen Kräfften widerſetzt eingenohmen? 


und dem Dttomannifchen Reich unterwuͤrf⸗ 
figgemacht. Inzwiſchen wohnen doch noch 
heut zu Tage / ohngeachtet dieſer Veraͤnde⸗ 
sungin dem gantzen Tuͤrckiſchen Reich nir⸗ 
gends mehr Chriſten / als allhier Die aber in 
ihrer Religion ſo unerfahren und einfaͤltig 


ſeynd 
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Schwartz en⸗Meer ligt / ein Ertz⸗2 


— 

ſehnd daß auſer halb der Faſten di 
sen/ und den Chriſtlichen Tauff⸗ 
die fie einander geben / ein fchlechte 
fchied zwifchen ihnen und den Di 
Die Haupt⸗Stadt von gantz Bul 
Sophig / fo eine groſſe / und volckreid 
an dem Fluß Bojana, ohnfern dem ( 
Argentaro, iſt. Es wird allhier ein feh 
Handel getrieben / und muͤſſen auch « 
nige / ſo von Conſtantinopel in Hung 
nach Venedig und Raguſa veifentwol 
wendig hierdurch ziehen: Sonſt iſt die 
ein offener Ort / ohne Mauren mo] 
Türckifche Begierbeg/ oder Goupern 
Nomanien/ feinen ordentlichen Sig 
daft auch überdiß ein Ertz⸗ Bißthum 
Mebftdiefer Haupt: Stadt jind 
garien auch noch ferner folgende & 
zu ſehen: Nicopolis / ift eine groffesa 


gar feſte Stadt an der Donau / nebi 


Schloß. Der Ort macht fich fon 
bahe durch die groffe Niederlage d 
ſten / da Anno 1393. unter des 
Sigismundi Negierung in die 200 
felben von dem Erbfeind in einer € 
aufgerieben worden. Siliſtria / au 
Stero genannt / liegt an der Donau / un 
feine zimlich groſſe und etwas feſte 
ſo uͤber dieſes ein treffiiches und woh 
cirtes Schloß hat / und iſt ſie auch der 
Platz eines Sangiacats, ſo von ihr d 
men fuͤhret. Varna / iſt eine mitte 
Stadt ı fo an dem Ponto Euxino 


EUREN. AL a2 8 ni 
imd einen geoffen Haven an Einfluß des luſ⸗ 
——— hat / und fonſt auch wegen der groſſen 
Niederlage des Königs Uladıslai von Ungarn 
Wopoilen bekanni iſi / da nehmlich bey ſelcher 
Anno 1444. in die 30000, Chriſten von den 
Duͤrcken medergemacht / und zugleich auch er⸗ 
Hoter Koͤnig ſelbſt mit daruͤber erſchlagen 
worden. Die Chriſten muſſen hier / wie auch 
nſt in ganß Bulgarien / alle fuͤnff Jahre ihr 
Alteites Kind denen Tuͤrcken an ſtatt eines 
Zriduts geben / worauß nachmahls die Ja⸗ 
mtſcharen gemacht werden ; Doch jolle dieſes 
heut zu Dag / tote einige berichten / nicht ſo 
firenge mehr gehalten werden / und manche 
Eltern ihre Kinder vor Geld loß £auffen Eins 
nen. Axiopolis / Orano / Arciar Ausys oder 
Ruszig, Riſſow / Niuortz / Deſtor / Tulcar 
und Soea ſeynd lauter gute Derter/ mei⸗ 
ftens an der Donau gelegen. Proslaviza, Oder 
Proftaviza, ijteine Stadt am Suͤdlichen Ufer 
der Donau / im Lande der ſo genannten Do: 
brucenfiichen Tartarn. Tomiswar , iſt eine 
Stadt am Schwartzen⸗ Meer / und das alte 
. Tomi,mohin der berühmte Poet Ovidius in 
das Elend. verwifen worden. Caliacas, ii 
auch eine Stadtam Schwarhzen⸗ Neer/nicht 
weit Hon Varnagelegen.. Stravichos iſt eine 
leine Stadt / auch am Schwargen- Meer ge⸗ 
;  Jegen. Mefembria, Menebria, iſt eine Stadt / 
nebfteinem Bißthum / ebenfals am Schwar⸗ 
ztzen⸗ Meer gelegen. Tetnoya, an dem Fuß 
Jantra, it berühmt wegen der Tuͤrckiſchen 
Kilg» Mäntel welche hier am beiten zuberet- 
tet werden. | Die⸗ 
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FE ET I tn 
mubner des Landes haben ihren Urſprung von 
Denen Befisgenohmen / fo Völker in Bulgas 
rien geweſen / und fich anfaͤnglich / als fie aus 
gedachten Bulgarien / oder Unter⸗Moͤſien / 
Vertrieben worden’ zwifchen den bepdenglüfe 
fen Boßna und Sau niedergelallen haben / von 
dar fie fich nachmals weiter indem Land / ſo ein 
Theil von dem alten Pannonien gewefen/ aus⸗ 
gebreizet haben. Nach ihnen haben auch die 
GothenBoßnien eine Zeitlang bewohnet / und 
als dieſe ihre daſelbſt gehabte Wohn⸗Plaͤtze 
verlaſſen / haben ſelbige die Slavoni eingenoh⸗ 
men. Nach dieſem iſt das Land unter dem Ti⸗ 
tul eines Fuͤrſtenthums an Ungarn gerathen 


und ſelbigem eine Zeitlang zinßbahr geweſen / 


biß es die Tuͤrcken an ſich gebracht / und 
einen beſondern Regenten daruͤber geſetzt / der 
mit der Zeit den Titul eines Koͤniges / oder 
Heſpoten an ſich genohmen / und alſo auch dem 
Land den Ditul eines Koͤnigreichs beygelegt. 
Doch bliebe es nicht lang in dieſemZuſtand / in⸗ 
dem die Ungarn bald wieder Herren daruͤber 
worden / und das Land eine Zeitlang durch ei⸗ 
nen beſondern Regenten / fo den Nahmen ei⸗ 
nes Hoſpodaren gefuͤhret / verwalten laſſen / 
biß es endlich zu legt abermahl wider an die 
Tuͤrcken gefommen/ nachdent deren Groß» 
E ultan Mahomer Il, den legten Hoſpodaren 
Stephanum Anno 1472: gefangen nehmen 
und ihm auf eine barbarifche Art lebendig die 
-Hautabziehen laſſen. Und von diefer Zeit an 
hat gang Boßnien beitändig unter dem Tuͤr⸗ 


cliſchen Joch ſeufftzen muͤſſen / biß es da 7 . 
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deinlegtern Taͤrcken Krieg dahin ges 
daß als die Kayſerl. liegreiche Warten 
diefes Königreich eingedrungen / u 
Kapferl. Voͤlcker alle ſowohl offene / Al 
Bahre Oerter / laͤngſt des Sau⸗Strohn 
dem Flug Unna biß an dem Fluß Drin / 
folche hach mals bey dem darauff er 
Paſſarowizer Friedens - Schluß Anno 
Bon der Ottomanniſchen Pforte an Si 
Majeſtaͤt vollig überlaffen worden / ſo d 
Feſtaͤlt der um gedachten Sau⸗Strohm 
gelegene Antheil von Boßnien / ſo ſich 
Meilen in die Lange und etliche Stu 
die Breite erſtrecket / heut zu Tag in F 
Haͤnden ſtehet / der Uberreſt aber / v 
groͤſte Theil von dieſem Koͤnigreich / am 
Drtomannifchen Pforte zugehoͤret. 

In diefem Türcfifchen Antheil bi 
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rg nien befinden fich folgende bekannte 
en Banjalucca, iſt die Haupt⸗Stadt des 
ori Landes / allwo der Baſſa von Boßn 
woͤhnlich feine Reſidentz hat / ſie iſt zin 
N feſtiget / hat ein ſtarckes Schloß’ und 
ea, dem Fluß Verbas. Jaicza,ijt eine De 
3 Pd undveite Statt aufeiner Höhe an gei 
| ch en Stuß Verbas anden Ervatifchen Gtät 
J—— legen. Das Schloß allhier iſt ſehr 
u Mg auf einem unzufominlichen Sellen | 
ae: Me Sarajo, oder Seraglio. ware vor demei 
J—— fe Hadeis Stadt am Flug Bofna/ 
—J Anno 1697. don den Kayſerl. verbran 
Sa® ‚den. Zwornich/ liegt an den Fluß 
Er Ei ine Stadtund Schloß welche erfk 
24 A J 
ac 


m ION I 
ue. mit einem Wall pon Erde und Holßz / wie 
ss mit einem Waſſer⸗Graben / berwahret iſt / 





8 letztere aber iſt deſto feſter / indem es auf 
em bohen Felſen liegt / und dienet der Dit 
wweinem ſtarcken Paß zwiſchen Boßnien und 
ervien. Anno 1717. haben die Kahſerl. die 
Stadt zwar mit Sturm erobert / die Belage⸗ 
rung vor dem Schloß aber underrichteter 
Dinge wider aufheben muͤſſen. Warwoßa⸗ 
nien/ ft heutzu Tag ein fchlechter Ort am 


Fluß Mugliaczka, ob er wohl vormahls eine 
bornehme Handels-Stadt geweſen. Orach, 

iſt eine kleine Stattam Fluß Draciaı wor 
fich mit dem Fluß Dein vereiniget. Cotzie, 
oder Cozza,liegt auch an die ſen Slugetwasg 
weiter gegen Weſten hin / und iſt ein ſchlech 


ter Ort. Pisrendi, oder Preifereno, iſt eine 
zimliche geoffe Stadt anden Grängen gegen 
Servien und Albanien nebit einem Bißthum / 
unter das Ertz ⸗ Bißthum zu Antivari gehörig. 
Doboy, Teſſen, Kotor, Maglai, Septze Oraho⸗ 
‚viza, Zockol, Miralomhodfchack &c. ſind lau⸗ 
ter Schloͤſſer / Palancken und Paͤſſe im Landes 
welche von den Kayſerl. im leßtern Krieg faſt 
ſaͤmmtlich ruinirt und verbrannt worden. 


Die pornehmfte Fluͤſſe im Land ſeynd: 


Die Verbas, Bosna und Dein, ſo fich insgefame 


in die Sau / welche das Land gegen Norden 
Heneketi ergieſſen. Nebſt diefen find die be⸗ 
Fannteftes Die Spretza, Uffora, Drinitza, 
"Kladın, Misna, Mugliaczcka, Dracia &c, 
5) Croatien, Lat, Groatia , fichet zwar 
Theil. —A mei⸗ 
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Boa) 
meiltentheils heut zu Tag unter 
Hoheit / doch ‚find gleichwohl a 


Tuͤrcken noch nicht voͤllig in diefem 


[4 


zeich ausgerottet/ und befißen fie dat 
gende Derter; Wihiz , Bihaz, oder N 
iſt eine Veſtung von groſſer Wichtig 
einer Inſel / welche der Fluß Unga m 
legen. Anno 1697. haben die Kayſer 
Ort vergebens belagert. Novi, oder 


vi, iſt eine ruinirte Stadt am Oſtlich 


des Fluß Unna, gleich gegen Neu⸗ 
gelegen. Wegen diſes Ießtern Orts ei 
nach dem Carlowiziſchen Friedens⸗ 

zwiſchen dem Kayſerl. Hof und der O 
niſchen Pforte eine groſſe Sirittigk 
dem die Tuͤrcken ſolchen / als eine Dep 
von Alt⸗ Novi, welches ihnen in ge 
Friedens⸗/Schluß gelaſſen worden i 
ren / und weil man ihnen Kayſerl. Sei 
Uꝛſache zu einem Friedens⸗Beuch gebe 
fo tratte man ihnen zwar Anno 1702. d 
auch ab ben dem letern Paſſarowißze 
dens⸗ Schluß aber muften fie felbigen 
berauß geben. Koszara , Maidan. 
amd Belai find Palancken, oder Sch 
Lande, Smihanje und Vacup find des 
am Sluß Verbas; Poricfovarz,, Oftrov 
colaz und Krupa aber an der Unna, | 
fie meiitentheils im letztetn Krieg vond 
ferl. verbrannt und gefchleiffet worde 

6.) Die Wallachey / und 


70 Die Moldau haben zwar be 










ürftenthümer/ ihre eigene Surften / fie find 
ber jedoch der Dttomannifchen Pforte uns 






ach die Tuͤrckiſche Oberherrſchafft in dee 
Ballachey durch den letztern Paſſarowitzer 


AS, 


riefes Landes / biß an den Aautha-Strohm /⸗ 


in Se, Kanferl, Majejtär abgetreten werden 
augen / und weil wir von beyden Fuͤrſtenthuͤ⸗ 


yaben 


8.) Das. Fuͤrſtenchum Siebenbürgen | 


ſtunde zwar auch ehemahls unter der Otto⸗ 
mannifchen Pforte Hoheit und ware deſſen 
Fürſt deren Vaſall und Lehens- Mann, Der» 


möge des Carlowiziſchen Friedens aber has 


ben jich die Tuͤrcken alles Anſpruchs auf die⸗ 


fes Fürftenthum begeben müflen » und gehoͤ⸗ 
ret ſolches heut zu Tag voͤllig dem Kayſer 


zu. — 
as Koͤnigꝛeich Ungarn hatten die Duͤr⸗ 
cken vormals zwar gutentheils auch verſchlun⸗ 


gen gehabt; allein durch Die ſiegreiche Kayſerl. 


Waffen iſt ihnen in den letztern 2. Kriegen alles 
wieder hoͤchſtgluͤcklich aus den Klauen geriſ⸗ 


fen worden dergeſtalt daß / da fie bey dem 
Earlomizer- a noch den gan⸗ 


‚ gen Bannat von Demeswar zurück bebalteny: 
fie nun vermoͤge ur letztern —— 
3 rie⸗ 


e⸗ 


Erorffen/ und deren Bafallen; wiewohl 


0 a a ei 


reden, Schluß zimlich eingefchrändkt wors 
indem zufolge folches ein groffer Diftrilt _ 


ern bereitsim dritten Theilunferes Politie 
chen Pajingirs umſtaͤndlich gehandelt habenz 
8 wollen wir folches hier nicht wiederhohlen? 
onDdern den geneigten Lefer dahin verwiefen 


Aa u ne = 










*(164) * 
Friedens Schluffes auch dieſen Hoffig abr 
sen muͤſſen / fo daß ſolchemnach heut zu Dag 
nunmehro gantz Ungarn in Kayſerl. Gewalt iſt 
Zweytens erſtrecket fi die Ottomann⸗ 
ſche / oder Tuͤrckiſche Herrſchafft in Eur 
auch ferner faſt über ganz Griechenlandf | 
and macht diefes Land / wie oben gedacht /den 
zweyten Haupt ⸗ Theil der Zuropäifchen 
Tuͤrckey aus, | 
Es wird felbiges heutiges Tages von den 
nen Duͤrcken nur insgemein Romelis ’ von 
den Ftaliänern aber Levante genennet/ weil 
es gegen Italien zu rechnen Morgen» waͤrtz 
hin lieget/ vor Alters aber hieſſe es und auch 
noch heut zu Tagauf Latein Sræcia, von einem 
König Nahmens Greco, welcher am erften 
über ſelbiges regieret/ ingleichem aud) Hel- 
las, ebenfalls von einem König Nahmens 
Helles, fo des Deucalionis Sohn geweſen 
ſeyn ſolle. Seine Bringen feyn gegen Mi⸗ 
gernacht eine lange reyhe Berge / welche eben 
mahls theilg Scardici Montes geheiffen/ und 
heut zu Tag Monte Argentaro, theils das Ge⸗ 
buͤrge Hemus genannt werden / wordurch «8 
von Bulgarien’ Serbien und Dalmatien abs 
gefondert wird; gegen Morgen der fo genann⸗ 
te Archipelagus, dag Mar di Marmora, 
Meer Enge bey Eonftantinopel und das 
Schwartze⸗ Meer gegen Mittag das Mil 
selländifche Meer / und gegen Abend das 
niſche und Adrintifche Meer, Seine Gröffe 
beträgt der Länge nach / von Norden gegen 
Süden! 19%, der Breite nach — a. 
en 
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fen gegen Weften 160, Meileny fo. der 
röften Breite umd Länge nach zu Ders 
chen iſt. Die Lufft im Lande iſt / wann 
an die Nördliche Theile ausnimmt / ſehr 
emäßiget und gefund. Das Erdreich 
ringet ebenmäßigı ausgenohmen in bemel⸗ 
en Gegenden’ biel Getreyde / het 

Bein und ſehr koͤſtliches Obſt hervor? Uni 

richtet auch viel zahmes Vieh und Wilde 


rät. | 
Bor Zeitens che die Roͤmiſche Monats 
ie aufgefommen/ waren die Griechen Leuter 
eiche fich in der gansen Welt durch ihre 
dacht und Anſehen / Gelehrſamkeit / Tan 
ferkeit / kluge Auffuͤhrung / Schiffahrten / 
andlungen Commercien und hin und wieder 
isgeſchickte Colonien einen groſſen Nahmen 
id Ruhm erworben / und Griechenland ein 
ind / worinn alle gute Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
yafften überhaupt in groͤſtem Flor ſtunden / 
daß ſelbige von daher erſt in andere Laͤnder 
sgebreitet werden muſten; Nachdem fie aber 
t der Zeit unter der Roͤmer Gewalt verfal⸗ 
/ und felbigen unterthaͤnig worden / ſo nahme 
ch allgemach ihr Anſehen ab / ihre Tapfer⸗ 
t verwandelte ſich in ein weibiſches We⸗ 
die Commercien sogen Am anderwärts 
17 und die Künfte und Wiſſenſchafften ver⸗ 
Be man gan und gar, Endlich nachdem 
Tuͤrckiſche Groß- Sultan Amurathl. am 
ten feine ſiegreiche Waffen in Griechen» 
d ausgebreitet / und nach ihm fein Nach⸗ 
ger Mahomet Il, on 3453» Dem Fe 
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53 #4 (197)% 
nien ausgenohmen / fo.der Mepublic Bene» 
Dignochzugehören / unter dem Tuͤrckiſchen 
Deoch ſiehet / und darunter ieh ei 
Der Zuftand der Landes-Einwohner in 
Sriechenland ift demnach bey ſolchen Umſtaͤn⸗ 
Den ſchlecht genug, indem fie der Otloman⸗ 
niſchen Pforten nicht nur jährlich einen ſchwe⸗ 
ren Tribut vonjedem Kopf liefern und über 
Diefes von den Tuͤrcken harte Drangfalen 
aus ſtehen / ſondern / was das meilte ift/ auch 
ehemahls die ſtaͤrckeſte von ihren Soͤhnen 
nach Conſtantinopel verſchaffen muͤſſen / wo⸗ 
rauß nachmahls die Janitſcharen / worinn der 
Duͤrcken groͤſie Kriegs⸗Macht beſtehet / —* 
macht worden ; jedoch wird dermahlen ſolcher 
Kinder Tribut nicht mehr fo ftreng eingefor« 
dert /zumahlda esheut zu Tag öffters unter 
den Sriechen felbft jo bite Eitern abgibt/ die 
freywillig ihre Söhne den Tuͤrcken uͤberlaſ⸗ 
fen’ und ihnen nur einen einigen vorbehai⸗ 
ten / deſſen Beyſtandes fie fich in ihrem Hauß⸗ 
Weſen bedienen / und alſo die Tuͤrcken zu Re⸗ 
croutirung gedachter ihrer Militz ohnedem 
Leute genug haben koͤnnen; und geſchiehet 
ſolches / daß die Griechen dergleichen ihun / 
theils aus Armuth / theils aber / weil ſie wiſ⸗ 
ſen / daß öffters mit der Zeit aus ſolchen Kin⸗ 
dern was groſſes wird. Von dieſem Tribut 
aber ſeynd die Griechen zu Conftantinopel 
und zu Rhodis überhaupt befreyet. Jetzi⸗ 
ger Zeit haben die Griechen wohl fiebengiger- 
ley Mund- Arten’? und iſt ihre Sprach mit 
unmahlichen Lateiniſchen / Itgliaͤniſchen / Ara⸗ 
BR 84 biſchen 
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en und Tuͤrckiſchen 
Ihre Tracht beſtehet in einem weiten Kleid⸗ 


und ſeynd fie den Venetianern und Tuͤrcken 


an Sitten u feich  Iaffen auch ihre Weiber 
nicht leichtli | 
vom 23, Sept. und nicht von Ehrifti Geburt⸗/ 
fondern von Anfang der Welt / an welche J 
zer Meynung nach 5508. Jahr vor Chri 


Geburt erſchaffen worden. Ihre Wittwen 


ziehen das gantze Jahr uͤber nach dem Tode: 
Ihres Manns / Fein anderes Kleid oder Hembb 
anı und wird denen, fo mit der Leich gegane 


gen ſeynd / ein ſtattliches Gaftgebot ausge⸗ 


richtet / und dabey Wein und allerley einge⸗ 
machte Früchten aufgetragen / und alfo dag 
Leyd unter der Fröhlichfeit Hergraben. Mei 
len auch die Griechen faſt allein Dandivers 
der treiben fo liegt daher ihr Land mehres 
ren theils wuͤſt und ungearbeitet/ ob es gleich 
a fehr gut und zur Pflangung von allerhand 

ruͤchten gar bequem tft. Ihre Religion anbe 
langend / fo halten fie das Abendmahl unter 


beyderley Geſtalt / und gieffen hiebey warnen 


ein in einen Kelch / zum Gedaͤchtnuͤß des 
warmen Bluts Chriſti / weichen auch geſaͤuer⸗ 
tes Brod darein / zum Gedaͤchtnuͤß des Leibes 
Chriſti / u genieſſen es ſowohl die Prieſter/ als 
Die Leyen / unter beyderley Geſtalt. Ihre Prie⸗ 
ſtere haben Weiber / und ziehen ein langes Hagr 
und Bart / denenLeyen aber wird die dritte Ehe 
verbotten. Wann ſie das Creutz machen / hal⸗ 
ten etliche auf der rechten / oder lincken Geis 
ten damit innen / und machen ſie es nicht 


rtern vermiſchet 


ehen. Sie fangen ihr Jahr 


1 * 6(16 * 
us / weñ ſie nemuch glauben/daß der H.Geift 
llein von dem Vater ausgehe. Am Mitt⸗ 
voch und Freytag eſſen ſie nichts anders / als 
Brod / Kräuter und Del. Ihre Calogeri, 
oder Moͤnche / aber genieſſen an dieſen auch 
nichts von Del, Uber dig faſten ſie 1. vom 
Sonntag Seragefind_an biß auf Oſtern. 
2. Bom Seit der Heil. Drenfaltigfeit an big 
auf Petri und Pauli. 3. Bon Anfung_des 
Auguſti big auf Maria Him̃elfahrt. 4. Vom 
14. Nob, an biß auf Weynachten. Sie leben 
insgemein ſehr ſchlecht / und kuͤmmerlich und 
ernaͤhren ſich mit ihrer Hand Arbeit / und ſeind 
die meiſte unter ihnen gang unwiſſend / aber 
heimtuͤckiſch und haben wenige Priefter / wel⸗ 
che ſie doch in hohen Ehren halten / und aus 
denen allein die Patriarchen und Biſchoͤffe 
unter ihnen ermählet werden. Sie har 
ben fich fchon Vor langer Zeit von der. 
Roͤmiſchen Kirchen ganß abgefondert/ und 
wollen den Pabftnicht vor das Haupt derfels 
ben erkennen dann fie haben eine befondere/ 
und von derjenigen/fo die Roͤmiſche Kirch bes 
kennet / gang verfchiedene Religion. Es ſeynd 
auch derjelben nicht nur allein die eigentliche 
Griechen von denen bier die Rede iſt / ſon⸗ 
dern auch Diele andere Nationen’ als die Bul⸗ 
garerı Servier / Boßnier / Schavonters Dals 
matier / Albaneſer / Moldauer / Mallachens 
Ruſſen / Moſcowitter / theils Tartarn / die 
Circaſſer / Mengrelier und andere an dem 
Ponto Euxino und in Afien wohnende Voͤlcker⸗ 
uugethan / und haben ſie ihnen 4. Haͤupter in 
| 85 oeiſt⸗ 
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eiffichen Dingen unter ſich eewͤhſ 7 wele 
che fie unter dem Ditul eins Patriarchen Her2 
ehren. Diefe haben an unterfchiedlichen DEE 
teninder Tuͤrckey ihre Wohnungen / und die 
Aufſicht und das Regiment über verſchieden⸗ 
Länder in geiſtlichen Sachen Der vornehmſt⸗ 
und das Haupt der gantzen Griechiihen Ars 
chen iſt der Patriarch zu Conſtantinopel / von 
welchem alle Griechiſche Chriſten / ſo biel deren 
hin⸗ und wider zerſtreuet in Europa wohnen? 
dependiren und abhangen. Der Aleyandeintz 
fche Patriarch hat zu Cairo in Eaypten feinen 
Sitz / welcheräuch über die Kirchen in Ara 
bien zu gebieten hat, Der zu Jeruſalem wirdin 
Syrien für das höchite Haupt erkennet und 
indem übrigen Afien ne Antiochia. 

Es wird aber Griechenland heut 
Tage eingetheilet I, in das feſte Land und i 
ir die um folches herum gelegene viele In⸗ 
ein, 

1. Dag fefte Land hat wieder feine ab» 
fonderliche Kintbeilung in fieben Haupt⸗ 
Provingen / welche find ; 1.) Aomanien, 
2.) Albanien, 3.) Epir, 4.) Macedonien. 
5.) Theffalien, 6.) Livsdien. 7.) Morea. 

11, Die Tinfeln werden ebenfals einges 
theilet 1.) indie Broffer und 2.) indie Blei⸗ 


1.) Die geoffe Infelnfind: 1. Das Bös 
nigreich Tandien, 2. Das Königreich Ne⸗ 
groponte, 

2.) Die kleine Inſeln liegen 1,theils auf 
dem Tjonifchen Meer gegen Italien zu / und 

s 2+ 





BE AR DR: Be 


>. theils aufdem Archipelago / gegen Alla hin. —J—— 
on allen dieſen Theilen von Griechenland — 
ſolle nun umſtaͤndlich gehandelt werden. 
. Von dem feſten Land von Griechen⸗ Karla 21.1 6 Pr ee 
Land den Anfangzu machen ſo kommt unter En ER BR Fake 

Deijen fieben Haupt⸗ Provintzen gleich im An⸗ FEN 

Fang zum Vorſchein: | SE a & 

1) Die Bandfchafft Romanien / Lat: m ap PER 

‚Romania , ſo vor Alters Thracien genennet a RE 

worden / gränger gegen Mitternachtmitdem 7: 


Gebürge Argentaro, oder wie es auch heut TE 
zu Tage heiſſet mit dem Berg Hzmus, der fie * J 
von Bulgarien abſondert / gegen Aufgang N 7 
mit dem Ponto EZuxino, demMar diMartmo- -· vn 
za und den beyden Meer-Engen bey Conſtanti⸗ A 
nopel und Gallipoli gegen Mittag mit dem enn 
Yegeifchen Meer und Macedonienund gegen —— Fr 
Niedergang mit einem Theil don Servien 2 
24 


— 


und dem Fluß Strymon / oder wie er heut zu 
Tag heiſt dtromona. Ihre Längeeritrecktfih - Tun aa 
von dem Urſprung des jeßt befagten Fluſes J. — 
Strymon auf dem Berg Argentaro biß an die J 
Stadt Conſtantinopel hin auf zo. Die Brei⸗ — 
te aber von dem Berg Haͤmus biß an das ASIEN. 5 

Eherfonefiiche Vor⸗Gebuͤrge Maftufia ‚oder a — 
wie es heut zu Tag heiſſet / Capo Griego, auf * Ve = 
60, Teutfche Meilen. Das Land an fi) 1.9" OK => 
ſelbſt it grob und rauhe / kalt und unfruchte Fe 7 1 Ba : 


3 
> 
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RN, * 
bar / auſſer / vo es nahe an dem Meer gelegen / — + — ri 
und trägt es kaum dasjenige wider / was man a — * 
ausgeſaet hat. Den Nahmen hast dieſes rg — — =; 
Land, wie man darfür haͤlt von Thrace / des En 76 
Martis Sohn oder / wie anderewollen / IE —— 
a RAR, 
ige 
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(172) ® 
der rauhenLufft/Uinfruchtbarkeitdes Erdbos 
dens und wilden Lebens: Art der Einwoh⸗ 
ner überfommer / und ift der Urſprung 


der Einwohner Thraciens / vder Des 
heutigen Romaniens / fehr alt / die auch 


überhaupt / wiewohl fie einerley Volck gez 
weſen / verfchiedene Nahmen / und Sitte 
gehabt haben / insgemein aber wilder grauız 
ſame und blutdurjtige Leute gemwefen ſeyn 
Vorzeiten hatten fie ihre eigene Könige ges 
habt / worzu ſie einen alten’ betagten Fromm 
men und fanfftmüthigen Mann / und derfeiz 
ne Kinder gehabt damit das Reich nicht erb⸗ 
lich wuͤrde / zu erwählen pflegten und ſelbigen 
40, Verwalter zu gaben /welche ihm in Regie 
ments. Sachen an die Hand gehen | 

Nachgehends fennd fie denen Maredoniern 
eine Zeit lang zinßbahr / folgends aber wieder 


ihre vigene Herten worden. Als aber einde 


mahls zwey ihrer Könige fih mit einander 
nicht vertragen Fönnen/ und jeder die damahls 
fehe mächtige Römer um Huͤlff angeruffen 
haben diefe die Uneinigkeit dergeftalt Bene 
legt / daß / nachdem gedachte beyde Könige 
einander ſelbſt aufgerieben der Roͤmiſte 
General Sabinus unter dem Kayſer Tyberio 
um das Fahr Chrijti 27. die Thracier untee 
das Romiſche Joch gebracht / und endli 
ans Thracien unter dem Kayſer Claudio / im 
aht nach Chriſti Geburt 48. zu einer Pros 
Bing des Römiichen Reichs gemacht worden. 
Vach diefem it Thracien / oder das heutige 
Romanien / in dem hierdten und fuͤnfften Jahr⸗ 
hundert nach Chriſti Geburt eine zeitlang = 





- 


*612* 
Den Gothen und Hunnen mehr verwürtet 
und verheeret / als beſeſſen worden biß end» 
Lich die Drientalifche oder Griechiſche Kayſere 
nachmahls das Land an fich gebracht / und ſel⸗ 
biges ſo lange behauptet / biß es zu letzt / gleich⸗ 
wie Griechen⸗ Land und Macedonien / im Sec. 
X/V. in der Tuͤrcken Haͤnde gekommen / die 
ſelbiges auch noch heut zu Tag behaupten / und 
gibt dieſe Provintz dermahlen dem Ottoman⸗ 
niſchen Reich das groͤſte Anſehen / indem dariñ 
Die ſchoͤne / groſſe und volckreiche Statt Con⸗ 
ſtantinopel / als der nunmehrige Haupt + Dia 
des gantzen Tuͤrckiſchen Reichð / gelegen / wels 
che Kayſer Conſtantinus Magnus erbauet und 
ihr den Nahmen Roma nova, oder dag neue 
tom / beygelegt / von woher auch die gantze 
Probintz nachmahls den Nahmen Romanien 
uͤberkommen. 

Auſſer dieſem Haupt⸗Platz und Reſidenßz⸗ 
Stadt des gantzen Ottomanniſchen Reichs / 
von welcher unten in einem befondern 8. 
mehrers folgen ſolle / befinden fich in Roma⸗ 
nien auch ferner folgende nahmhaffte Staͤd⸗ 
teund Dexter: Gallipoli / Lat. Callipolis, und 
von den Türcken Gelbole genannt / liegt an 
Dem Mar di Marmora,, oder an dem Stretto 
di Gallipoli, auff einer Halb + Inſel / iſt groß / 
aber mit feinen Mauren umfangeny hat einen 
fchönen Hafen ein feites Schloß / und ein 
wohl verfehenes Zeug» Hauß. Ihre Ein» 
wohner beitehen aus Tuͤrcken / Griechen und 
Fuden/An.ı359.hatdiefen Ort Sultan Amu⸗ 
rath Lerobertiund mercklich befeitiget, Philips 
popoli / £at,Philippopalis,sjt ging gmli h un 

e 
















Bl) 
fe weitläuffigeund wohlbewohnte 
Fluß Mariza / hat aber fchlechte Maur 
und iſt ein Griechiſcher Ertz⸗Biſchoff allhie 
Adrianopel / Lat. Adrianopolis, iſt eine groffe 
und reihe Stadt am Fluß Mariza / inmaſſen 
fie fait zwen Teutſche Meilen im Umf. 
bat. Sie iſt nach Conſtantinopel die - 
Stadt im Land / und pflegen die Tuͤrckiſe— 
Groß» Sultane zum öfftern allhier ihre Ren 
ſidentz auffzuſchlagen wenn fie zu Conan 
nopel dor der Peſt / oder dem unruhigen Pe 
vel fich nicht ficher genug zu ſeyn achten. Die 
Befeſtigungs⸗Wercker des Orts find 
fchlecht/ und beſtehen bloß aus Mauren und 
Turnen. Die Gegend herum zeiget ein 
fruchtbares Thal, worinn / außer bemeldtent 
Fluß Maritza / verfchiedene Waller zufams 
men kommen / und heiffen felbige Tungia , Ar- 
da, und Merici, Die Einwohner find Chriſten 
Juden / Tuͤrcken / Wallachen / ec. und wird der 
Dit von den Tuͤrckẽ ſonſt auchEndrem genañt 
Trajanopel / Lat. Trajanopolis, iſt eine klein⸗ 
und uͤbel bewohnte Stadt / nebſt einem Erbe 
Bißthum / am Fluß Mariza. Nicopoli / Lat 
Nicopolis, iſt eine kleine Stadt an den Mas 
cebonifchen Graͤntzen / muß mit Nicopoli ir 
Bulgarien nicht verwechfelt worden. Ser 
livrea / Lat. Selybria , ift eine zimliche groſſe 
&tadt am Mar di Marmora, stebft einem Erbe 
Bißthum. Siſſopoli / ifteine zimliche groffe 
abernicht volckreiche Stadt / nebit einem Erb? 
Bißthum / auf einer Eleinen Halb ⸗Inſel am 
ſchwartzen Meer, Stagnara / iſt auch eine 
Sigdt am ſchwartzen Diger gelegen / ſo nichts 


zone 


(175) 
fonderes bat. Strav cho / iſt eine kleine 
5tadt/ an einem kleinen See / Buſen / an eben 
eſagtem ſchwartzen Meer gelegen. Viza / 
at. Byzia, iſt eine mittelmaͤßige Stadt zwi⸗ 
hen Adrianopelund Conſtantinopel / und der 
Zitz eines Ertz⸗ Biſchoͤffs und dangiacs wie fie 
enn auch ehemahls die Reſidentz⸗Stadt der 
Roönige in Thracien geweien. Ena / oder 
Eno / Lat. Enos, ift eine Fleine Stadt am Ein» 
luß des Fluſſes Mariza in den Archipela- 
zum, folle von dem Trojanifchen Helden ZE- 
neas feynerbauet worden. Heraclea / iſt eine 
feine Stadt / nebſt zwey guten See⸗Haͤfen 
am Mardi Aarmora, welche ehemahls mit 
ſchoͤnen Pallaͤſten und andern herrlichen Ge⸗ 
baͤuen von dem Kayſer Veſpaſiano ausgezieh⸗ 
tet worden. Ploutia / Lat. Plotinopolis, iſt 
eine kleine Stadt am Zuſammen⸗Fluß der 
beyden Fluͤſſe Capriza und Mariza / ſolle den 
Nahmen von Piotina, des Kayſers Trajani 
Gemahlin / haben. Sejtus und Abyduss 
ſeynd zwey veſte Schlofjer / fü gegen einan⸗ 
der über liegen und beyde heutiges Tags die 
Dardanellen genennet werden / durch wel⸗ 
che die Meer» Enge am Hellefpont, welche 
kaum über 1500, Schritt weit iſt / ber⸗ 
wahret wird / und it Seſtus / fo auch dag 


Schloß von Romanien genennt wird, an dem. 
Europärfchen Ufer in Romanien Abydus 


aberioder das Schiog von Natolien / in Aſia ges 
legen, In jedem von dieſen beyden Eajtellen 
ſehnd 40. Stuͤcke alſo gepflantzet / daß kein 
Caſtell dem andern einen Schaden ihuny 
! beyde aber das gantzeb retum beſtreichen / und. 


die 
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dieSschiife anhalten koͤnnen / die dardurch nad 
dem ſchwartzen Meer feeglen wollen. Die 
Bejasung in beyden beitchet zivar aus meni« 


gen aber alten Soldaten, welche nebſt ihrem 


Sold / den ihnen der Türkische Kayſer giebtz 


Hon jedem Chriſtlichen Schiff’ ſo vorbey 
ret/ 100. Gold Gulden bekommen, Diefee 
Schiffe werden auf einmahl / wann — 
uͤber fuͤnffe ſeynd / alle insgeſamt zu 
nicht frey und ungehindert nach Conſtan—⸗ 
tinopel paßiret / und wann fie wieder zu⸗ 
ruͤck kommen / muͤſſen ſie auch zu Abydo dry 
Tage lang verbleiben da dann am dritte 
Dag der Commendant etliche feiner Leute da⸗ 
bin ſchickt / welche fie durch ſuchen muͤſſen / ob 
nemlich Feine ſluͤchtige Sclaven / oder heim⸗ 
liche und berbottene Waaren ſich auf ſelbi⸗ 
Auff einem jeden von dieſen 


wey Caſtellen halten auch had nei 





aten Tag und Nacht Schildwache / weiche 
wann ein Schiff heimlich durchgehen 
ein Zeichen geben, auff welches denn fo gleich 
zivey mit eifernen Kugeln und Ketten 98 
ladene Carthaunen auff ein dergleichen Hude 
tiges Schiff loß gebrennt werden’ um ſolches 
dardurch in Grund zu ſchieſſen. Und iſt hier⸗ 
bey wol zu mercken / daß man diefe groſſe Dar⸗ 
danellen / welche der Haupt⸗ Paß zur See nach 
Conſtantinopel ſind / mis den jenigen kleinen 
Dardanellen nicht contund:ren muͤſſe / wel⸗ 
che in Griechenland am Golfo di Lepanto lies" 
gen / und von welchen unten bey der Abthei⸗ 


Jung von Griechenland mit mehreren wird 


Etwehnung geſchehen. Ei 
Die. 
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_8(1ı7)% 
Die vornehmfte Stöffe in Nomanien find: 
er Fluß Mariza / weicher auf dem Gebürge 
rgentaro entſpringt und ſich in denArchipela= 





ım ergeuſt; die Fluͤſſe Larıffa, Achyros, Eo- 


:iza,Harde, Bracz, Toponiz,Panize &c. 
Unterden Gebürgen iſt das vornehmſte 
er Berg Hemus / Lat. Hzmus genannt / wel⸗ 
es ein ungemein hohes Gebuͤrge iſt / und 
omanien von der Bulgarey abſondert. 
8 Gebuͤrge Bhodope / Lat. Rhodope 
ons, theilet Romanien faft in der Mitte von 
orden nach Süden von einander und ers 
reckt fich biß an den Pontum Euxinum, Das 
jebürge Orbelus, macht die Gränge zwi⸗ 
hen Romanien / Macedonien und Servien. 
Um Romanien herum liegen zwey groſſe 
Jeere / das eine heiſſet das ſchwartze Meer/ 
if, Mare nigrum, oder Pontus Euxinus ges 
innt; und das anderedas Griechiſche Meer / 
af, Mare Ægeum, oder Archipelagus genañt. 
ieſe zwey Meere hangen durch zwey befon⸗ 
re Meer⸗Engen zuſammen. Die unterſte 
ıvon liegt am Archipelago, und heiſſet auf 
taliaͤniſch Siretto di Gallipoli , oder Darda. 
:ili, Lat, Fretum Dardaneilarum, weilendie 
ırhergemelte groſſe Dardanellen daran Kies 
n und hieſſe diefe Meer-Enge vor diefem 
ich Helleſpontua. Die zweyie / der Ober⸗ 
Meer⸗Enge / am Ponto Euxino. heiffet auf 
taliänifch Stretto di Conftantinopoli, Lat, 
etum Conftantinopolitanum,, und wurde 
r Zeiten auch Bosphorus I hracız genannt, 
wilchen Diefenbepden Fretis liegt wider ein 
v. Theil. M klei⸗ 
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2 (178) 
FleinesMeer / ſo vor diefem den Nahmen Pro- 
pontis geführet/heut zu Tag aber wird es 
diMarmora genannt/weilin der Grgend herz 
um viel Marmor gefunden wird. Pr 

2.) Albanien at, Albania, liegt in eben 
der Gegend allwo das Adriatifche und Zone 
{che Meer aneinander ſtoſſen / und graͤnzet 
demnach gegen Weſten mit gedachten Me⸗ 
ren / ſo daher auch oͤffters Mare Abaniæ gez 
nennet werden / gegen Norden mitDalmatien 
und Servien / gegen Oſten mit Macedonien 
und Theflalien/ und gegen Süden mit Epie 
zus. Die Innwohner jo meift Roͤm. Cath⸗ 
liſche und Griechiſche Chriſten ſind Haben ihr 
zen Urſprung von den Scythen her / und ſeynd 

robe / harte / darbey aber ſehr ſtreitbhre 

eute deren Sprache weder Griechiſch noch 
Duͤrckiſch it. Dieſes Land heiſſen die Dürcken 
Arnaut , daher e8 dann auch kommt / daß die 
Innwohner jego insgemein die Arnauten ge⸗ 
nennt werden, 

Die Haupt-Stadt des gantzen Landes 
ware ehemals Albanopel / Lat. Albanopolis, 
am Fluß Dein geweſen / deren zerfallenes Ge⸗ 
maͤuer annoch heut zu Tag von der Tuͤrcken 
Sraufamfeitzeugenfan, Nach dieſem alten 
Haupt⸗Platz find weiter folgende merdivuer 
dige Derter in Albanien zu feben : 

Croſa / Lat. Crua, it des berühmten Heck 
dens Georgii Caftriotae, oder Scanderbe 
der den Tuͤrcken jo groffen Schaden uch 
gethat/ Vaterland / und heut zu Tag die 
Haupt⸗ Stadt in Albanien / liegt an Bl 

— Hr 





(19) 
Siſmo /aufeinem Berg, 
auch eine ſtarcke Cittadelle, Durazzo, hieſſe 
ehemals Zpidaurus, die Roͤmer aber haben 
ſolchen Rahmen in Dyrrachium perwandeltz 
weil er ihnen bey ihren Schiffarthenrfo fie aus 
Italien gemeiniglich nach diefem Ort anzuſtel⸗ 
len pflegten / was ungluͤckliches zu bedeuten 
ſchiene. Der Ort liegt an dem Fluß Argentaro / 
u. it eine ſchoͤne Stadt ‚hat auch einen guten 
geräumigen Hafen / und einen Erg-Bifchofflis 
hen Sitz / deßgleichen wareer auch vor Zeiten 
eine gute Veſtung / heutiges Tags aber be> 
finden fi) feine Fortifications- Werder in 
tchlechtem Zuſtand. Scutari / oder Acodar, 
Sat. Scodra, foauf einem hohen Felſen / ben 
welchem unten der Fluß Bojana vorbey flieft/ 
liegt / it eine groffe Hundels-Statty und Des 
fung’ und hatein ſtarckes Lirtadel und Biß⸗ 
thum / ſo unter dem Ertz⸗ Biſchoff von Antivari 
ſtehet / der Baſſa von Albanien hat auch ordent- 
lich ſeine Reſidenz alhier. Valona, hieſſe ehemals 
Aulon, und iſt eine feine Stadt / nebſt einem 
Meer⸗Buſen / darein viele Schiffe gehen koͤn⸗ 
nen / welcher von zweyen Schloͤſfern beſchuͤtzet 
wird. Es wohnet hier ordentlich ein Sangiac, 
und wächjetfehr guter Wein in der Gegend 
herum. Diefer Ort ift Anno 1691, von 
den Benetianern gefprenget/aber hernach wis 
der gebauet worden. Antivariy ligt an dem 
Meer nicht weit von Cataro, und iſt eine ans 
fehnliche und vefte Stadt, allwo vor Zeiten 
ein Ertz⸗Bißthum geweſen / fo aber durch die 
Tuͤtcken abgefchafft wordenfepnfolte, Anno 
era den Ort verge⸗ 
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bens 








iſt ſehr feſt und hat 





RO) ; hs 
bens belagert. Dolcigno / Lat, Olchiwane) 
iſt ein recht veſtes Tuͤrckiſches Raub- Neil 
nebit einem guten Hafen und feiten Citadell⸗ 
amGoifo di Venezia, ſo Anno 1696. und 171% | 
von den Ehriften vergeblich belägert wor den 
Sferigrado / oder Sinogice / Lat, Sphetia — 
eine kleine aber feſte Stadt Aleßio S— 
Liſſus, iſt eine feine Stadt am Fluß Dein 
nicht weit vom Golfo di enezia. Poũuin 
eine fleine Stadt an einem Fluß gleiches Na⸗ 
mens/ nicht weit von der Gegend/ wo fich fer 
biger in dem Golfo di Venezia, efgeußt und 
bat der Ort vormahls Apollonia geheiſſen 
Canina / iſt eine etwas feſte Stadt, nich 
von Valona gelegen / hieſſe bor Zeiten 
und haben die Venetianer den Ort 1690, ein» 
genohmen/ aber twieder verlaſſen. Deſes 
Hanke Land gehöretheutzu Tagdenen Tuͤr⸗ 
cken / denn obgleich die Benetianer die Alb 
nefer gegen fie in den vorigen Kriegen zum off⸗ 
tern auffgewickelt / find doch jederzeit die be 
ſte Derter inder Tuͤrcken Händen verblieben 

3.) Die Landfchafft Epir / Lat Epirus, 
heiſſet font auch Canina, und gränget gegen 
Norden mit Albanien und Theifalien gegen 
Werten und Süden mitdemFonifchen-Meee 
und gegen Oſten mit Liadien. Der Nah⸗ 
me Epicus bedeutet fo viel als eine feſte Erde⸗ 
wie dann diefe Proving deswegen heutiges 
Tages aud) Terra Ferma genannt wird, Ge⸗ 

u Norden und Oſten iſt fie gang umher mie 
——— umgeben, welche vormahls Aersee⸗ 
zaunii Montes, ſeynd genennet worden’ weil 
fie den Donner » Wettern fehr unterworffen? 
- und 


“ir 


ri 
Er 
H: iR 
4 un 
u 
4 
7 * 


— — 


— — 





* (181 )8* — 





umd fo oft ſch ein kleines Gewoick darauf er, N 
bebt / ein Gewitter, infonderheit auf dem — 
Adriatiſchen und Joniſchen Meer / welche bey⸗ rg *— Fe 
de daran graͤntzen verurfachen. Der Berg Tan 7 Wert a 
Pındus, und der Fluß Celydnus, waren beyde —— 
vormals indem Land gar fehr beruͤhmt / und Dar 
scheiden daflelbe voonMacedonien gleichwie der en 1 2: 
Fluß Achelgus von Achajen / und iſt vor die re er % a" 
em das Land. auch Moloſſia genennt worden. Ye J—— 
s iſt ſolches vor Zeiten fehr volckreich gewe⸗ ——— 2 
ſen / und hat viele Staͤdt gehabt / nachdem es Ben 
aber von den Nömeren bezmungen worden m Fe 
und offt von ihnen wieder abgefallen / fo bat re) Dre 
der Nömifche General Paulus Æmilius 70, — 
Städte darinnen zerſtoͤret / und aus denſelben u SE SE 
15000, £eibeigne hinweg geführet. Es hat a u 
Das Lund: auch vormahls feine eigene Könige — 
gehabt / ſo von Neoptolemo „ des Achillis art Tre 
Sohn / abgejtammet/ unter denen Pyrrhus — 7 
nicht der geringſte geweſen und dem Aexan- ERS ER R 4 
dro M, an Kühnheit und Tapfferfeit nichts rn 
nadhgegeben hat als welcher feine fiegrei- —— — 
che Waffen überall in Sicilien Italien / —— 
Macedonien / und dem uͤhrigen Griechen⸗ Et 
Land ausgebreitet/ als er aber die Stadt Ars ie, 
908 belagerty iſt er von einem Weib / welche Ben 
ihm ein Richt Scheid auff den Kopff ger wo 
worffen / im 271. Jahr vor Ehrifti Geburt Et — 
geblieben, Die Landes Innwohner ſeynd — — 
theils den Tuͤrcken / theils der Herrſchafft von ——— se! 
Venedig unterworfen als welche ſich in das Fe 
Land getheilet; Jedoch befigen die Tuͤrcken Er 
Bas meilte davon, Die allda befindliche ber —— — 
kaunteſte Oerter ſeynd folgende, 2.) Chime⸗ — ——— 
M3 va E22) 





(182) % 
ta, Lat, A:roceraunia, Negtandem Somifchen. 
Meer’ auff einem ſteilen Felfen / und ift eine 
Feine Stadt fo einen feinen Hafen und ein 
Bißthum hat / fo unter den Ertz⸗ Bißthum 
zu Lepanto gehoͤret. Die Gegend um diefen 
Ort heifjet gleichfals Chimera, unddie Eine 
wohner nennen fich Cimarioti, oder Chima* 
rioti, ſo groſſe Räuber feyn / und fich derge⸗ 
ſtalt auf ihre hohe Gebuͤrge verlaſſen / daß 
den Tuͤrcken Tribut zu geben ſich beitändig. 
weigern. Larta / Lat, Arta, hieſſe fonit Bor 
> auch Ambracia, iſt eine Holdreiche 
andels » Stadt und liegt am Golfo diLar- 
ta. Capo Figalo, ift ein berühmtes Vor⸗Ge⸗⸗ 
bürge/fo vorAltergPromontoriumAdtium ges 
heiſſen / allıvo derKayfer Auguftus mit feinem 
Feind / dem AM. Antonio,eine blutige Schlacht 
gehalten / und ihn in folcher überwunden, 
Delvino / ift heutiges Tags die vornehmſte 
Stadt in Epiro / allwo der TürcfifcheSangi- 
ac feine Hefidens hat. Daftis/ iſt eine kleine 
Stadt ſo Faum ein halbe Meile vonnur ge⸗ 
meldtem Ortliegt. Sopoto 7 iſt eine Fleine 
und halb wüfte Stadt an dem Joniſchen 
Meer gelegen. Butrinto, Prevefa, Voinizza 
und Parga, find Veſtungen anden See- Kür 
sten des Landes gelegen / welche den Vene⸗ 
tianern heutzu Tag zugehören von welchen 
im 7%, Theil dieſes Pohtifchen Paflagiers ums 
ter dem Zitul von Venedig mehrers gehan⸗ 
delt worden, 
4) Die Landfchafft Macedonien / Lat. 
Macedonia, gränget gegen Norden mit Ro⸗ 
manien/der Bulgarey und Serbien’ augen 
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Süden mit Sheffalien / gegen Welten mit 
Albanien und gegen Often itöffet es an den 
Archipelagum. 8 begreifft felbige verſchie⸗ 
dene Länder unter ſich jo ehemahls ihre bes 
fondere Nahmen gehabt / nachgehends aber 
mit einem Namen Macedonia genennet / und 
zu einem Roönigreich gemacht worden / in wel⸗ 
chem 40, Könige nach einander regieret/ und 
unter felbigen fich Philippus, der Bezwinger 
Griechenlandes und deſſen SohnAlexander, 
der Geoſſe / ſo fait gang Afien bezwungen / beſon⸗ 
ders beruͤhmt gemacht haben. Diſes Macedo⸗ 
nien hat vor Zeiten auch den Namen Æmathia 
gefuͤhret / und ſelbigen von dem Koͤnig Rma- 
thio uͤberkommen / Macedonia aber ſolle es 
nach dem Macedone, des Deucalionis muͤtter⸗ 
lichen Enckel / CwieSolinus will). genennet 
worden ſeyn; wiewohl andere davor haltens 
daß der Nahme Macedonia Hon einer Pro» 
ping des Landes / ſo ehemahle Mygdonia ges 
heiſſen / herruͤhre und vor Zeiten hundert 
und funffzig Voͤlcker / (wie Plinius berichtet) 
darinn gewohnet haben / deren Nahmen aber 
heut zu Tag wenig mehr befagnt ſeyn. 

Die beruͤhmteſte und bekannteſte Staͤd⸗ 
te und Oerter dieſer Landſchafft find; Jeniza, 
oder Zuchria , hat vor Alters Pella geheiſſen / 
und ware die Reſidentz⸗ Stadt des Königs 
Philippi von Macedonien / allwo aud) Ale- 
xander der Groſſe gebohren worden fie liegt 
nicht weit bon dem Golfo diSalonichi, 
und iſt heut zu Tag in fchlechtem Stand. Vo- 
dena, hieſſe vor Zeiten Edeſſa, und ware eine 
berühmte Stade / iſt aber nun meiſt ruinirt. 

M4 Der 











* (184 ) * 
Der borbey lauffende Fluß heiſſet AximussZ 
fo der gröfte in Macedonien ift/ und auf 
Scardifehen Gebürg entſpringet / ſich aber end 
lich in den Thermifchen Meer: Buſen / oder 
wie er heut zu Tag heilfet/ Golfo di Sala 
nieh iergeußt. Salonichi, Lat. Theffalonica# 
ib eine vortreffliche / groſſe / reiches feite und 
wohlbewohnte Handels Stadt am Golfe di 
Salonichi , dem fie den Rahmen gegeben. She 
Hafen ift einer der beiten in gang Griechen 
land / und wohnen Diele Roͤmiſch ⸗ Catholiſche 
Griechen und Juden allhier / welche erſtere 
auch ein Ertz / Bißthum allda haben. Der 
Ort hieſſe vormahls Therma , gleichwieaud) 
der daran Boca Meer- Bufen der Ther- 
mifche Meer: Buſen / nachdema ber der Man 
cedpnifche RönigPhilippus die Theflalier alle 
bier in einer groſſen Schlacht uͤberwunden / 
hat er demſelben zum Angedencken den Rabe 
men Theflalonica beygelegt. Sonſt it di 
Stadt auch deßwegen berühmt weilder 
Apoftel Paulus ehemahls — beſondere 
Epiſteln an ſelbige geſchrieben. Olynchus, 
ſo zu aͤuſſer ſt anbeſaglem Meer⸗Buſen liegt / 
ware vormahls die groͤſte Stadt ın Maced⸗ 
nien / ſo mehr beſagter Koͤnig Philippus durch 
des Amynthas Verraͤtherey einbekommen 
und zerſtoͤhren laſſen. Dem naͤchſt daran 
gelegenen Thoroniſchen Meer- Buſen bat | 
vormahs die Stadt Thorone / und dem fol⸗ 
enden Sinuntijchen die Stadt Singus dem 
ahmen gegeben, fo der Zeit der Golfo di 
Aiomama, und der Golto di Concella wu 








| 






BIKE) 
net werden/ bende gedachte Städte aber 
meiſt nichts als Ruinen weiſen. Nicht weit 
Davon fiehet man den Berg Athos, welchen 
der berühmte Perfifche König Rerxes / als er 
wider die Griechen mit einer faſt unzahlbaren 
Armee einen Heer Zug vorgenohmen/durd)s 
gen laſſen Er ift einer von den hoͤchſten 

ergen in der Welt / umd folle feinen Schate 
ten 45. Meilen weit in das Meer werfien. 
Diele Leute fo darauf wohnen’ follen ihr Le⸗ 
ben +- auf 140. Jahr bringen, Diefer Berg 


» wird fonft von denen Italiaͤnern auch Monte 


Santo. und von denen Anwohnern Ores ge- 
nennet / und iſt er Anno 1717. auch dardurch 
bekannt worden / weil ſich die Venetianer in 
der Gegend mit der Tuͤrckiſchen Flotte herum 
geſchlagen. Veria, ligt nicht weit bom Golio di 
Salonichi,u, hat vor Zeiten Berrhoa geheiſſen / 
welcher Stadt auch der Apoftel Gefchichten 
gedenden, Libanova , ftegt anden Graͤntzen 
von Romanien an einem Meer-Bufen / Golto 
di Monte Santo genannt und hat vor Zeiten 
Stagira geheiffen welcher Ort deßwegen be⸗ 
Fannt ift / weil er die Geburts⸗Stadt des bes 


ruͤhmten Philofophi Ariftotelis , der deßwe⸗ 


gen auch den Nahmen Stagirites überfommen/ 
ingleichem des Zhilofophi Hipparchi » fü des 
Arıftotelts guter Freund geweſen. Fhilippi, 
it eine Stadt an den Grängen don Roma⸗ 
nien / und hieffe vormahls Crenides, biß fie der 
König Philippus von Macedoniennach feinem 
Nahmen Philippi genennet/ und deßwegen bes 
feſtigen laffen / theils weil ſie zu dem — 
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den er wider die Thracier gefuͤhret / fehr be- 
quem / theils / weil fie bey den Macedonifchen 
Gold und Silber» Gruben / welche jährlich 
1009, Talenta, oder neunmahl hunderttau⸗ 
fend Thaler: eingetragen haben ſoͤllen wohl 
gelegen ware, Der Drt iſt auch deßwegen 
bekannt / weil der Heil. Paulus eine eigene 
Epiſtel an deſſen Einwohner geſchrieben / er iſt 
aber heut zu Tag ſehr verwuͤſtet und uͤbel be⸗ 
wohnet / doch iſt ein Ertz⸗ Bißthum allda / und 
fließt auch nicht weit davon der Fluß Trimon, 
Ocrida, oder Locrida> Luf. Achrida, bieffe vor 
Zeiten Lychmidos, und iſt eine groffe und 
volckreiche Handels / Stadt auf einem hoben 
Berg am See Ocricla und an den Albanı- 
ſchen Hrängen gelegen. Siderocapfa , hiefje 
bor dem Scydra, und iſt eine fleine Stadt / 
bey welcher austrägliche Gold⸗ Bergwer- 
cke find. Conteſſa,- iſt eine Fleine Stadt, 
aneinem groifen Meer⸗ Buſen / Golfo di Con- 
tefla genannt welchen die Halb⸗Inſel Monte 
Santo und die Macedonifche wie auch Ro⸗ 
manifche See- Küften machen. Cavalla, iſt 
eine zimliche groffe Stadt and) gedachten 
Meer- Bufen gelegen. Aiomama > iſt eine 
Fleine Stadt amGolfo di Ajomama, Ehitro, 
iſt eine StadtamGolfo di Salonichi, nebit ei- 
nem Bißthum / unter den Ertz⸗ Biſchoff zu 
Sslonichi gehörig. Voftanca» iſt eine Pleine 
Stadt am Fluß Vardari, Diefes gange 


Land gehöret heutiges Tags alles denen 
Tuͤrcken. 
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08) Die Landfchafft Theffalien‘ 8 NE 
Theffalıa, foheutzu Zug auch Tanne genen, 
net wird / beſtehet aus einer fruchtbahren Ebe⸗ 
ne / ſo von 34. verſchiedenen Bergen umrin⸗ 
get wird / unter welchen die BergePindus und 
ierius wegen des Apollinis und der Mufen 
Wohnung / der Olympus, Offa und Felion 
aber von wegen des Nifen-Rriegs in den alten 
Siſtorien und Gedichten der alten Poeten ber 
kannt fennd / welche auch dieſes Land gegen 
Süden von Livadien, gegen Welten von Zpi- . 
20, und gegen Norden von Macedonia, derger 
ſtalt fcheiden’ das man kaum einen Fuß⸗ Steig 
hinein zu kom̃en finden kan; a es iſt auch der 
Archipelagus, oder die See / ſo von Thet mopy⸗ 
las biß an den Fluß Peneus / gegen Oſten / die 
Graͤntze macht / in dieſer Gegend viel hoͤher / 
als das inwendige Land iſt / dahero es dann ſo 
viele Schlangen darinnen abgiebt / daß / wo ſie 
von denStorchen nicht verzehret wuͤrden / das 
Land nicht bewohnet werden koͤnte / in Erinne⸗ 
rung welcher Wohlthat die Theſſalier bey 
Leibs und Lebens⸗Straff verbotten haben’ eis 
nigen derfelben umzubringen. Der einige und 
Haupt⸗ Paß in diefeLandfchafft gehet über den 
Berg Callidromum, fo 60, Schritt breit iſt / FA, U SE = — 
und wordurch man mit einer Armee kommen — = 
kan weßmwegenihndie £ateiner Portum , die —D— 
Griechen aber ?ylum,und wegen der warmen 
Waſſer / ſo darbey herbor quellen/ Thermopy- 
las genennet haben. Dieſer Paß iſt in den 
alten Dijtorien wegen derjenigen Schlacht gar 
ſehr bekannt / welche die Grischen mit ir 
[chen 


* 


u, 
— 


—v 






td, 
7 


57 nn 
‚wer 
7 J oh, 


u 2 


ER 
v 


hi 4 
7 


“\ 4 
» 
. 


— 
fr rw 
A 


* F 


31 


* 
a 
8* 
— 
d YrWy m 
m 4 . / 
ee, fer 
\ A 
9 
4 ur i 
” “ u 1 
T | 
- . — } 
14 y 4 zu 
ze v « “ 
x J 


J 

h 
’ fiv 
* 
* 
8 


—— 


⸗ Ra mins 
8 = 3, 


* 


— — 

* 2* * le . a... 

⸗ ee ? J 

BB — u = 2 — 

Eu 4 Re - — ri 3 DLR 
ä * — = r 
a i 3 * 


— h  e 


— 





— 


27, 





| ROTE) 
filchen Könige Xerxis General Mardonio, 
da gehalten und worinn der Lacedemani 
Konig Leonidas ſelbſt geblieben. Die Lande 
fchafft Theflalien hat ſonſt aud) ehemals de 
Nahmen /Emonia, pon dem König ZEmong 
gefuͤhret / ingleichem ift fie auch ne 
nannt worden/ vonder Pyrıha, de$ Deucaliae 
nis Gemahlin, — J 
Bon Stätten ſo merckwuͤrdig gibE «8 
heut zu Tag wenig in Theffalien/ die bef 
teftedavon aber find folgende: Larifla iſt 
Haupt⸗Stadt des gantzen Luandes/licge au 
dem Fluß Penes, oder Peneus, iſt groß und feſ 
und ehemals das Vaterland des beruͤhmten 
Griechiſchen Heldens achillis geweſen. Ja— 
ninag / oder ſanna, liegt an den Graͤntzen gegen 
Epir, iſt eine groſſe und wohlbewohnte Stadt. 
Tricala / oder Tricca, iſt eine alte und zimlich 
er Stadt am Fluß Peneus, nebit einem 
ißthum / unter den Ertz⸗Biſchoff zu Lara 
gehörig. Armiro / iſt eine gute Stadt anei⸗ 
nem See⸗Buſen / der von ihr den Nahmen 
Golfo d’Armirdführet. Pemetriuda⸗ hieſſe 
vor Zeiten Demettias, liegt auch an nurbefage 
ten See-Bufen. Zeiton iſt eine fleine und 
uͤbelbewohnte Stadt / am Golfo di Zeitam, | 
nebſt einem Ertz⸗ Bißthum / hieffe vor Zeiten 
Thebae, Farfalo, iſt eine ſchlechte Stadt zwi⸗ 
ſchen dieſem nurgemelten Ort und Larilla ge⸗ 
legen / hieſſe in alten Zeiten Phar ſalus hon wel⸗ 
her die dabey gelegene Felder den Nahmen 
der Zharklifchen Felder überfommen — 










— BOB 
arıım gar fehr befannt find, weil auf felvigen 
in den zweyen biutigen Römifchen burgerlis 
chen Kriegen zwey Schlachten / die erfte zwi⸗ 
fchen Cxfare und Pompejo> und die zweyte 
zwiſchen Auguſto und des Cæſaris Todtfchläs 
gern ſeynd gehalten worden. Sonſt ware 
' Scheifalich vormals in drey kleine Landſchaff⸗ 
ten eingetheilet worden / deren Nahmen Mag- 
neſia, Pelasgia und Phthiotis waren / heut zu 
Dag aber weiß man nichts mehr davon und 
iſt die Eintheilung gantz anders gemacht. So 
waren auch in dieſem Land vormals folgende 
Derter gar ſonderbahr bekannt: Magneſia, 
ware eine anſehnliche Stadt an einem Vorge⸗ 
buͤrge gleiches Nahmens / in der Gegend / wo 
ſich heut zu Tag der Golfggi Salonochi an⸗ 
fängt, Bey diefem Vorgefirge und denen 
dabey gelegenen vielen kleinen Inſeln / wie auch 
dem Bergbelius, iſt vormals die anſehnliche 
Flotte des Perſiſchen Koͤniges Xextie, als er 
Griechenland damit anfallen wollen / groͤſten⸗ 





theils zerſcheittertund zu Grunde gegangen, 


Eben bey dieſem Berg Pelius haben vor Zei- 
ten Leute gemohnet/ welche am eriten die 
Pfer e zu baͤndigen / und darauf zu reitenans 
gefangen / weßwegen die benachbarte Voͤlcker / 
ſo dieſes geſchen / und denen es frembd vor⸗ 
gekommen / ihnen faͤlſchlich eingebildet / daß ſie 
theils Menſchliche / theils Pferd⸗Gliedmaſſen 
haͤtten / und fie deßwegen Centauros genennet 
ı haben. Bon dieſem Berg kame man vor⸗ 
mals auch zu der Stadt Meliböa, des Phi- 
loctetæ Vaterland / ſo einer von des a 
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Gefährten gewefen/ und dann zuder St 
Methone, in deren Belagerung Philippus, 
nig inMacedonien/ Alexandri Magi V 
ein Auge verlohren bat, Gleich nicht weit 
von ſeynd die wegen derftiefen berühmte Be 
ge Off: und Olympus welche vor dieſem 
fammen geftanden/ durch ein Erdbeben 
von einander gewichenfeynfollen. Der 
tere iſt auch fo hoch / daß deſſen Spige biß 
die Wolcken raget / daher die alte Ppeten 
von zufabuliren Anlaß genohmen haben/ 
muͤſte erden Himmeltragen. Diefer Den 
Oiympus, auf welchem viele Lorbeer um 
Buchß/⸗Baͤume wachen’ hingegen aber Leine 
Woiffe zu finden find, muß mit einem ander 
Berg gleiches Pahmens fo in Peloponneßo 
liegt/ und auf weRhem ehmals die Olympifche 
Spiele gehalten worden, nicht Dermischer 
werden / weiles zwen gan berfchiedene umd 
weit voneinander entfernete Berge ſind 
sen indem Dhal / gleich dabey / it der überalle 
maſſen luftige u. vonden Baͤumen befchatteie 
Ort Temper fo einer groffen Teutfchen Mei | 
lang und breit iſt von welchem hernach alle | 
luſtige und annebmliche Derter Tempe ſeynd 
genenner worden. Durch diefes Thalrinnet 
der Fluß Peneus / von deffen Waſſer de 
Schaafe / wañ fiedaraus trincken / alle ſchwan 
werden jollen. Es lauffen auch noch vide 
andereFluͤſſe durch dieſes Land / und unter ans 
deren der Fluß kurota⸗, ſo eine Settigfeit bey 
fich Führet die wie ein Del auf deifen Waffe 
ſchwimmet; wie ingleichem auch der Emprus, 
; on 


“u... 


BLEI). 
on deſſen Ufer obgemeite Stadt-Bhartalus 
erbauet worden. 

6.) Livadien / Lat: Livadia, oder das 
eigentlich alfo genannte Griechen » Landı 
font auch Achaia , und Hellas genannt / liegt 
mitten in Griechen» Land zwifchen Theſſa⸗ 
lien und Morea ı und hat folchemnady zu 
Graͤntzen gegen Welten das Joniſche Meer, 
gegen Diten den Archipelagum, gegen Nor⸗ 
Den gedachtes Theffalien und einen She don 
Epir, und gegen Süden die Golfi di Lepanto 
undd’ Engia , wie auch den Zfthmum Yon 
Corinth / wordurch es von auch bemeltem 
Morea abgeſondert wird. Dieſe gantze Pro⸗ 
vintz beſtehet aus vier kleinen Landſchafften / 
welche ſind Ci.) der Deſpotat- oder klein 
GriedyensLand. (2.) Das eigentlich fd ge⸗ 
nannte Livadien, (3.)Stramulipe, und (4.) 
Das Hertzogthum Athen. Die Venetianer 
haben in dem vor dem Carlowitziſchen Frie⸗ 
Dens » Schluß hergegangenen Krieg faſt die⸗ 
ſe gantze Landſchafft ſich unterwuͤrffig ge- 
macht / ſolche aber nachmahls / weil ſie die na⸗ 
he gelegene Inſel Negroponte nicht bezwin⸗ 
gen koͤnnen / wieder verlaſſen muͤſſen. 

Die vornehmſte Oerter darin ſind fol⸗ 
gende: Athen / Lat. Achenz , ware ehedeſſen 
eine in der gantzen Welt berühmte Stadt / 
und mächtige Republie / und ein Wohn⸗Sitz 
aller freyen Künsten / und Wilfenfchafften. 
Der treffliche Tempel Martis allyier / Areo- 
pagus genanntı in welchem die Richter vor⸗ 
mahls von peinlichen und Dalß + gerichtli- 
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chen Saßen fehr fireng/und mit folher Aufz 
tichtigfeit geurtheilet daß fie bey der Wach 
und nicht bey Tag / das Urtheil gefaͤllet / 
mit ſie die ſtreitende Partheyen nicht ſeh 
ſondern nur hören möchten, iſt heutiges Da 
in ein Elojter verwandelt worden / weiche 
einige Sriechifche Geiſtliche oder Calogerätl 
Beſitz haben. Die Einwohner beſtehen h 
zu Tag aus Tuͤrcken / Juden und Griech 
und machen die erſtere beyde davon ein D 
theil / die letztere gber zwey Drittheile aus h 
ben auch einen Er& + Bifchoff uͤber ſich dem 
fie in geiftlihen Dingen geborchen. —9— 
1687. haben fich die Venetianer von dieſen 
Ort Meiſter gemacht / haben ihn aber nach⸗ 
gehends wieder verlaifen müuſſen. Die Stadt 
iſt jchlecht befeitiget und nur mit Thuͤrnen und 
auren verſehen / das Eajtell aber I fo vor⸗ 
mahlsein Tempelder Minervz geweſen af 
deito feſter und liegt auff einem zimlichen 5er 
ben Felſen / wird ſonſt Acropolis genannt, 
Der Hafen Piero, deijen in den alten Hiſto⸗ 
rien offt Meldung gethan wird/ Lat, Portus 
Pirczus genannt / iſt nicht weit darvon / und 
ware felbiger ehedefjen fo groß gemweienudaß 
400. Schiffe id) darinnen auffhalten koͤnnen 
Nur eine Meile von der Gtadt zeiget ih, | 
auch der Campus Marathonius, worauff 
Perfer vor Alters von den Griechen grauſam 
geſchlagen worden. Sonſt hat auch das 
Land um Athen herum vor Zeiten 
geheiffen / heut zu Tag aber wird 8 
das Hergogthum Athen genannt. Mega 
ra, 
























EI 
ra, mare vor Zeiten eine recht anfehnliche 
Stadt / und liegt nicht weit bon Athen nad) 
Weſten / iſt aber heut zu Tag ın fehlechtem 
Stand. Euclides,der berühmte Mathemati- 
cus» ij allhier gebohren worden, und waren 
die Einwohner ehemahls demLachen fo fehr er- 
Beben daßRifus Megaricus,oder das Megaren- 
ůſche Lachen’ den Aiten zueinem Sprichwort 
gedienet / defien fie fich gebrauchet 7 wann fie 
ein fonderbahres Lachen anzeigen wollen. 
Die Gegend um diefe Stadt hieſſe weiland 
Megaris, Theben ‚Lat. Thebae, oder / wie es 
heut zu Tag auch heiffet Tiva» oder Sti- 
ves , Jigt nicht weit vom Golfo di Negro. 
ponte, am Fluß Afopus, und ware vor Zeis 
ten eine freye Kepublie und berühmte Stadt/ 
Die fieben Thore gehabt hatte / dahero fie auch 
Heptapylon genennet worden. Die beruͤhm⸗ 
te Leute und Helden Hercules; Bachus; hPin- 
darus ‚Pelopidas und Epaminondas haben 
Theben zu ihrem Baterland gehabt / und hat 
zumahl der Ießtere zu diejer Stadt Aufnahme 
ein groſſes betragen, nach deſſen Todtaber 
iſt ihr Anfehen auch wider gefallensund hat fie 
nachmahls auch Alexander 4, zerftöhren laſ⸗ 
fen. Das Landlein um diefe Stadt herum 
bieffe vor Alters Böoria ‚ und geſchahe hierins 
nen ben Charonea die Schlacht / nach weicher 
KönigPhilippus in Macedonien / als Obfies 
ger der Griechen / zum Herrn über gang Gries 
chenland worden. Die Stadt Aulis ware 
ehemahls eine berühmte Stadt theils wegen 
Des guten Sees Havens / worinnen fich bey 
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soo. Schiffe, aufhalten Eönneny theils auch 
weil allda die Griechen mitidem Ms 
Agamemnone fich zufammen verbunden, die 
Stadt Troja zu zerſtoͤhren. Sie liegt gegen 
Negroponte hinuͤber / und iſt an dieſe In 
fel durch eine Brücke von 400, Schritten a 
gehänget worden / iſt heut au Tag in einen 
gar ſchlechten Zujtand. Delphis ware ehe 
dejjen eine berühmte Stadt allwo der Ten 
pel des Apollinis Delphici geitanden, 
von ihm ehr berühmte Oraculum , ſo man 
riñ um Rath fragte / ware in einer tieffen 
über welche ein dreybeinigter Stuhl geita 
den / auf den ſich die bythia · oder Mabrfager 
rin / geſetzet und geweiſſaget hat. Difes Delphis 
iſt heutiges Tags nur ein Dorff / und heiffet 
Aaſtriz die Gegend hier herum hieffe vormabls 
Phocis, Die fo gengüte Eleine Dardanellen/jo 
auf dem Joniſchen Meer / an dem Golfo di 
Lepante, oder Sinu Eorinthiaco , erfcheinen 
und deßwegen diefen Nahmen der. Efeinen 
führen, weilfie denen groffen Dardanellen am 
Hellefvont bey Eonitantinopel etlicher maljen 
gleich kommen / find zwey veſte Schloͤſſer des 
ren eines / fo in Livadien liegt + den Nahmen 
ErftehdiRomeliahat/ und dag anderes fo m 
More zu fehen/den Nahmen Caftel di Morea 
führet. Beyde find zur Bedeckung und SE 
cherheit des gedachten Golfo angelegt wor» 
denyi: welchen kein Schiff einlauffen fan/ohne 
unter deren Stücken vorbey zu paßirem, Le- 
Fante Lat Naupadtus;ift einer von den ſchon⸗ 





ſten Plaͤtzen in gantz Griechenland, und 


ugs 
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liegt nicht weit vonnur gedachten Dardanels 
leman dem Golfo di Lepante der von ihm den 
Nahmen hat. Der Drt iſt an einem Berge 
erbauet / und it mit drepfachen Mauren und 
Dhuͤrnen umfangen ſo daß es eine drepfache 
Veſtung iſt / nebſt einer Eittadelle/ fo zu oberſt 
auf dem Berge liegt Der Haven allhier iſt klein 
und Fan wegen ſeiner Untieffe nur leichte Fahr⸗ 
Zeuge eiñehmen. Es iſt auch ein Eꝛtz⸗ Bißthum 
allhier. Anno 1687. wurde dieſer Platz nehft 
Denen dabey liegenden vorgemelten Dardus 
nellen von denen Venetianern eingenohmen / 
jedoch muſte er Anno 1699. vermoͤg des Car⸗ 
lowitziſchen Friedens, Schluſſes von der Re⸗ 
public Venedig wieder an die Tuͤrcken einge⸗ 
raͤumet werden / es haben auch zuflge deſſelben 
ſeine Veſtungs⸗Wercker geſchleiffet werden 


ſollen. Die Gegend daherum hieſſe vor Al⸗ 


tersLocris>; und waren auch gleich darbey 
ebenmäßig die vor Alters befannte Lands 
fchafften Doris Ætolia und Acarnania ges 
legen. Nicht weit vonder Stadt Delphi fies 
nt man hoc) heut zu Tag den berühmten 
erg Parnaflus , welcher vor den hoͤchſten in 
gan Griechenland gehalten wird und zwey 
Spitzen hat. Er ware vor Alters dem Apol- 
Bini und denen Mufen gewidmet/und weil auch 
Der Fons Caſtalius, oder Caſtaliniſche Brunen/ 
auf felbigem feine Duelle hatte deilen Waſſer 
die Poeten zu allerhand Erfindungen gefchicft 
machen ſolte / fo ijt es noch heutiges Tages 
unter den Tichtern eine gebräuchliche Mes 
dens⸗ Art / daß fie den Sitz der Poelie gleich» 
\ Ra ſam 








(196) 
fan auff dem Parnaflo fuchenı und bon dems 
jenigen/der Feine gute Verſe ſchreibet / vor⸗ 
gegeben / ob habe er niemahls das Vermoͤgen 
gehabt / die Höhe des Parnaſſus zuerſteigen/ 
welches fo viel iſt / als zur Vollfommenheit 
in der boeſie zu gelangen. Der Berg Heli⸗ 
con / liegt auch nicht weit von dieſem nurge⸗ 
meldten Berg / und iſt ebenfals denen Aufen 
und dem Apollini gewidmet geweſen / daher 
auch die Mufen von ihm Heliconiades genennt 
worden’ und ift er fo wohlden alten als neuen 
Poeten nicht unbekannt, 
7.) Die merdlich groſſe Halb⸗ Inſch 
oder das Koͤnigreich Morea / hieſſe vor Aters 
Apiz und belasgia, und nachdem Zeloponne- 
fus, welches fo viel ift/ als des Pelops Inſel/ 
der ein Sohn des Phrygifchen Königs Tan- 
tali geweſen / und dieſes Land vom der Hip 
podamia, des Königes Oenomai Tochter) 
um Heyrath⸗ Gut bekommen. Es wird dies 
e Halb⸗ Inſel gank von dem Mittelländifchen 
eer umfloffen/ auſſer gegen Norden da fie 
durch einen Ifthmum, oder ſchmahle Erd⸗Zun⸗ 
ge / mit dem feiten Land von Griechenland 
zufammen gehänget witd. Diejer Ifthmus 
iſt nicht vielüber eine Teutfihe Meile breit! 
und baden felbigen vor Zeiten die alte Yomis 
fche Rayferezum oͤfftern wollen durchgraben 
laifen / weiten aber ſolches nicht angegans 
gen / ſo hat der Griechiſche Kayſer Emanuel 
Palz logus dieſe Meer⸗ Enge bey Corinth 
und Megara mit einer Mauer / 6000. Schritt 
lang / verwahre laſſen welche aber von — 
pen 





* 197 ) * 
ckiſchen Groß ⸗Sultgn Amurath //.mieder nie» 
Dergeriffen / von den Venetianern jedoch 


gleichwohl Anno 1 543. abermahl auffgebauet / 


und mit einem doppelten Graben / innerhalb 
35. Dagen / woran 30000. Menſchen gearbei⸗ 
tet / verwahret worden / biß fie zulezt von dem 
Tuͤrckiſchen Groß⸗ Sultan Mahomet 72. auf 
Das neue eingeriſſen und niemahi von der Zeit 
an wieder auffgeführet worden. rt 
Morea iſt heut zu Tagannoch der beite Theil 
von gantz Griechenland / welcher am mei⸗ 
ſten bewoͤhnet und wegen bequemer Schifs 
farth und Handlung vor andern berühmt iſt / 
zumahl auch die Lufft allhier geſund und dag 
Erdreich gar fruchtbar iſt. Die Länge dieſer 
Haͤlb⸗Inſul von dem Promnntorio Rio, 
bey denen Dardanellen an / biß gegen dem 
Capo Malio, bey — Eerigo, erſtrecket 
ſich auff die 52. Teutſche Meilen / die Brei⸗ 
te aber von dem Capo Torneſe, gegen der 
Inſel Zaute übers biß an dag Capo Scılly, = 
der Inſel Sidra» bald aufeine gleiche Wei⸗ 
te/ und beſtehet das Land aus vier groſſen 


Ptovintzen / welche find: Sacania, das Her⸗ 


Kogthum Cl:renza , Belvedere und Zaco- 
ni, Anden vor dem Carlomwigifchen 
Friedens « Schluß Dergegangenrn Tuͤrcken⸗ 
Krieg ware die Republic Venedig ſo gluͤck⸗ 
lich daß fie dieſes gantze ſchone Königreich 
ſich in etlichen Fahren unterwuͤrffig gemacht / 
bey dem legtern Tuͤrcken⸗Krieg aber hat das 
Unglück gemolt/ daß fie jelbiges in 2. Mona 
ten wieder völlig verlohren / und bey dem 
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Saflarowiger Sriedens- Schiuß der 
mannifchen Pforte überlaffen muͤſſen. . 
1. $nderProving Sacania find die vor⸗ 
nehmite Derten in Morea folgende: Corin- 
thus,ligt nicht weit von dem/fihmo,der daHon 
feinen Nahmen befommen / und Corinchiz- 
cus heiſſet. Es ijt diefer Ort vormahls e⸗ 
ne ſehr berühmte Stadt und Republic gewe⸗ 
fen/ welche an Reichthum / Pracht und A 
ſehen Feiner iu Griechenland etwas bedne 
gegebensja fait die meiſte übertroffen’ biß end« 
lich die Roͤmer unter ihrem General 
L. Memmio dieſe Stadt gänglich zerſtören 
und ſchleiffen laſſen / fo daß fie fich vonder Zeit 
an nicht mehr wieder erholen fünnen, Ehe noch 
diſe Zerſtoͤhrung vorgegangen / ware allbier Der 
Dempel der Venus in groſſem Ruff in wel⸗ 
chem ſtets taufend Huren auffwarten muͤſſen 
Nach beſagtem ihrem Untergang aber iſt das 
Æs Corinthiacum» oder das Corinthiſche 
Ertz / überall befannt worden jo aus den Her 
fchiedenen Metallen derer Fojtbaren Statuen, 
womit diefe Stadt ausgezieret geweſen / und 
bey ihrer Zeritöhrung durch dın Brand 
zuſammen geflofien / entftanden. Heut zu 
Dag iſt der Ort ein offener Platz / ſo gar fehle 
und übel bewohnt iſt und wird er insgemein 
auch Coranıo genannt / das dabey liegende 
Schloß aberı fo den Nahmen Acrocorinthus 
fuͤhret / it defto wichtiger/ indem es auff zwey 
hohen zuſammen ſtoſſenden abhängigen gel 
ſen welche von der Mittags Seite ſich gang 
ſteil darſtellen / erbauet ift/ auch auſſer den 
‚Sortiftcationen welche auff der andern Sei⸗ 
ten 
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ten find unten am Fuß bemelter Berge auch 
ein groſſer Graben ſich zeiget welcher den 
Zugang hierzu gar ſchwer machet. Es it 

ſonſt zu Korinth auch ein Ertz⸗Bißthum gewe⸗ 

ſen / und der Ort um deßwillen auch bekannt / 
weil der Heil. Apoſtel Paulus zwey Epiſteln 
vormals an die Einwohner allhier geſchrieben. 
Napoli di Komania⸗hieſſe vor Zeiten Nauplia» 
und iſt heut zu Tag die Haupt» Stadt der 

Provink Sacania, aufder Höhe eines kleinen 
Dorgebürges in dem Winckel desjenigen 


Meer⸗Buſens gelegen / welcher inggemein _ 


Goltfo di Napoli genennet wird / und vormahls 
Sinus Argolicus geheiſſen. Es iſt dieſer Platz 
ſowohl durch die Kunſt auf die alte Manier 
beſtens fortificiret/ als auch von der Natur 
ſelbſt wider. alle feindliche Anfälle vortrefflich 
verwahret. Denn auf der Land-Seite Fan 
man ihm nicht anders / als durch einen hohen 
gar engen und gefährlichen Steig / der ſich 
zwifchen dem nahe gelegenen Berg Palame- 
des und zwifchen der See Auffert / beykom⸗ 
men / und aufder See Geiteift er auch übers 


all mit einem dermaffen hoch) aniteigenden und 


und hochſtuͤrtzigen Geſtatt von Felſen verſe⸗ 
hen / daß ben allen vorfallenden Angriffen der 
Feinde ihnen alle bequemliche Gelegenheit be⸗ 
nohmen iſt / nicht nur Soldaten an das Land 
zu ſetzen / ſondern auch die Stadt⸗Mauren 
bon den Schiffen zu beſchieſſen; zu geſchwei⸗ 
gen / daß auch der räumliche und fichere Ha⸗ 
den allhier mit einer aufeinem teilen und mits 
tenin der See liegenden Felfen erbauten fer 
„4 ſten 
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ſten Cittadelle dermaſſen verforget iſt Dag 


nur ein Schiff nachdem andern in ſelbigen einz 
lauffen und fich gleichlam mit genauer Noth 
durchdraͤngen kan. Diefem allen ohngeach⸗ 


tet iſt doch dieſer Ort Anno 1086. von denen 


Venetianern nach einer harten Belagerung 
eingenohmen / quch An. 17158. bon den Tuͤrcken 
mit gar leichter Mühe recuperirt worden / un⸗ 
hat ſonſt ein Ertz ⸗Biſchoff allhier zu zehichieeme 
gepfleget. Nicht weit von dieſem Napoli du 
Romania ‚gegen Norden hin am Zuſammen⸗ 
Fluß der beyden Stroͤhme Planizza und Ina= 
ehus 4 ſiehet man auch noch heut Ei Tag 
die Rudera von der porZeiten fo berübmie 
ten Stadt Argos, nebit einem feiten Schloß 
und hat diefe Stadt vormahls dem g 
Land daherum den Nahmen Argia gegeben 
Ehen um diefe Gegend, etwas weiter gegen 
Norden hin / iſt auch die alte Stadt Mycenas 
vormahls am Fluß Aterian geſtanden / deren 
elender Uberreſt yeutzu Tag unter dem Nah⸗ 
men Charia befannt ift, In diefer Stadt 
Gebiet mare auch der See Lerna gelegen / bey 
welchemHe-cules die Hydrambefteitten, Tris 
Stena ‚liegt etliche Meilen von Corinth, ge 
Süden / und iſt der Alten Nemea „in deſſen 
nahe gelegenem Wald die Griechen zu gewie⸗ 
fen Zeiten dem Herculi zu Ehren befondere 
Spiele Nemea genannt / angeftellet haben! 
weil ſelbiger in diefer Gegend einen geaufas 
men Löwen erlegt haben ſolle. Efculapio,äft 
eine ſchlechte Stadt! nebit einem Haven / an 
dem Oſtlichen fer diefer Provintz / folle J 
m 
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a WERL IN > 
mals Epidaurus geheiflen haben’ und ware 
fonderbahr deßwegen im Ruf / weil der ber 
ruhmte Medicus Zfculapius alhier allerhand 
Krankheiten geheilets / deßwegen ihm auch zu 
Ehren von den Einwohnern ein Tempel er» 
hauet worden / in welchem ein jeder nachmals / 
der aneiner Kranckheit geneſen / auf einer Ta⸗ 
fel diejenige Mittel verzeichnet aufgehaͤnget / 
wordurch er curirt worden. 

ndem Hertzogthum Clarenza,weldx® 

nach Norden hin zwiſchen dem Golfo diLepan» 
to unddem Golto di Patraſſo liegt / findet man 
folgende nahmhaffte Derter: Clarenza ‚oder 
Chiarenza,tmare ehedeſſen unter dem Nahmen 
Cyllene befannt / und eine anfehnliche gute 
andels⸗ Stadt / die ſich auch in verfchiedenen 
rcken⸗Kriegen bekannt gemacht / heut zu 
Dag aber liegt ſie meiſt wuͤſte / doch iſt fie der 
Haupt⸗Ort dieſes nach ihr ſogenannten Herz 


tzogthums und heiſt auch der Meer⸗Buſen/ 


woran ſie auf einem Huͤgel erbauet iſt / nach 
ihr Golſo di Chiarenza, batraſſo, hieſſe eher 
mals Patræ, und iſt eine groffe und zimlich veſte 
Stadt / indem fie auf einem Felſen an dem nach 
ihr ſogenannten Goilo di Patraff'» erbauet iſt. 
Sie wird ſonſt insgemein von den Tuͤrcken 
auch Badra, oder Lalabutra genannt, Beſag⸗ 
ter Golfo di Patraffo, an dem fie liegt, wird 
von dem Golfo di Lepanto durch die Meer· 
Enge bey den Fleinen Dardanellen abgeſon⸗ 
dert/ und ligt zwifchen den Küften von Morea 
und Livadien / wie auch zwifchen den Inſeln 
celalonia und Zante. on Lat, — 
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% (202) % Er 
iſt eine fehr alte Stadt/ nicht weit von dem 
Fluß Afopus und dem Eorinthifchen Ithmg, 
auf einem hohen Hügelgelegen/ die zwar chez 
mals ihre eizefte Könige gehabt und ſehr bez 
ruͤhmt gewefen / heut zu Tag aber von ihret 
vorigen Herrlichkeit nichts als Audera zeigek 
Bemelter Fluß Afopus entfpringet aus —4 
Berg Coelofa, mit dem der ſehr hohe B 
Cyliene in Arcadien graͤntzet auf welchein eg 
weiſe Umfeln giebet und der Brunnen —9 
zu finden iſt / deſſen Waſſer fo kalt / daß es me 
nen / der davon trinckt / alſo bald um das Leben 
bringet. Sonſt iſt dieſes heutige Herz 
thum Glarenza vormals bey dem Alten nicht 
unter dieſem fundern unter den Nahmen 
Achaja propria,0der des eigentlichendichajeni 
befannt gewefen, ö 

In der Provinz Belvedere, melde ge⸗ 
gen Seiten aneinen Theildes Mittellindr 
ſchen / oder / wie es hier heiſſet / das Griechiſche 
Meer ſtoͤſſet / liegen folgende bekannte Der 
ter: Belvedere, liegt an dem Fluß beneus 
nicht weit von der See / iſt heut zu Tag en | 
ſchlechter Ort / vor Zeiten aber hieffeer Elis, 
woſelbſt des jJovisOlympiei Tempel und Fecht 
Schule / wie auch das von demPhidia aus Helf⸗ 
fenbein verfertigte Bildnuß dieſes Goͤtzen bey 
denen Alten in groſſem Ruff geweſen / welches 
letztere / wann es zu gewiſſer Zeit krancken Leu⸗ 
ten gezeigt worden / denenſelben wider zu ih⸗ 
rer Geſundheit verholffen haben jollez wie 
P inius berichtet. Es jchreibt auch Antigo- 

— 





(203) % 
nus,daf allda eine Frau’ fo alffer der Che 
von einem Mohren geſchwaͤngert worden / eis 
ne gantz weiſſe Tochter auf die Welt gebracht / 
von welcher und einem Griechen aber nach⸗ 
mahls ein Sohn / jo gantz ſchwartz wie cin 
Mohr geweſen / folle feyn erjeuget worden. 
Die alte Innwohner zu Zlis, hatten auch die 
Gewohnheit / daß ſie an einemgemwiffen Tag 


- in des bacchi, Tempel drey verſigelte leere 


Flaſchen ſtelleten / welche / wann man ſie her⸗ 
nach geöffnet/ voll Wein ſollen geweſen ſeyn; 
ingleichem hatten ſie auch ein Geſetze / daß me⸗ 
mand durch ihre Stadt und Land / ſo mit 
Waffen ver ſehen / gehen doͤrffen bey Straff 
des Todes / und hieſſe ihre Landes Gegend 
ſonſt ehemals / wie ihre Statt / auch Zlis, 
Nicht weit von dieſer Stadt Elis, gegen Mit⸗ 
tag hin / wo heut zu Tag die Stadt Longavi- 
co liegt hat vor Alters bey dem Fluß Alpheo 
die Stadt Olympias geftanden welche wegen 
der daſelbſt angeitellten OlyinpifhenKampffz 
Spihle / jo dem Jovi Olympico zu Ehren ges 
halten worden, in gantz Griechenland gar 
ehr berühmt ware. Der Urheber dieferSpiele 
folle Hercules geweſen ſeyn / morzu aus 
gantz Griechenland ein groſſer Zulauff ware / 
u. damit ſolches deſto ungehinderter geſchehen 
moͤchte / fo lieſſen die vorgemeldte Einwohner 
zuElis,in deren Gebiet OImyoi⸗es gelegen ware / 
und di: ſolchen Spielen / als Schieds⸗Richtere / 
durch beſondere Abgeordnete vorſtunden / je- 
der zeit zuvor einen Waffen⸗Stillſtand aus⸗ 
ruffen / damit / wann irgend einige Re 
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* (204 * 
Griechenland Krieg unter einander fuͤhrren 
ſelbige auf eine gewiſe Zeit von den Waffen 
abſtehen moͤchten. Die Kaͤmpfer bey dieſen 
Spielen beſtunden aus der beiten Griech⸗ 
ſchen Mannſchafft / doch wurde nıcht jederman 
dabey zugelaſſen / fondern wer fampffen moR 
te der muſte vor obbemeldten Schied- Micha 
tern oder Abgeordneten aus Elis, bey dem 
Bild des Jupiters ſchwoͤren / daß er in dee 
Kampff⸗Kunſt ſich zuvor wohl geüberund in 
folcher feine Lehr⸗Jahr voͤllig ausgeſtanden 
Dieſe Spiele wurden auch nicht immerde— 
fondern nur alle fuͤnff Jahre / im Sommerzum 
die Zeit der Sonnen⸗Wende / 14.volle Tage 
lang gehalten / am 15. Tag aber theilte man 
den Preiß aus / welcher darinn beſtunde / daß 
der Überwinder / Olmypionicus genannt / mit 
einem Oel⸗Zweig gekroͤnet / und nachdem er 
bey 6. Altären/ / deren jeder zweyen Goͤtteren 
gewidmet ware / ſein Opffer verrichtet / nicht 
durch die Thore der Stadt / woraus er gebuͤr⸗ 
tig ware / ſondern über die eingeriſſene Mate 
ren auf einem hohen Wagen in groſſem 
umph wider in fein Vaterland heimgefuͤhret 
wurde. Das Kaͤmpffen ſelbſt beſtunde in 
Lauffen / Fechten / Rennen / Reiten / Wagen⸗ 
fohren und andern heldenmaͤſſigen Ubungen 
und mufte alles mutternackend gefchehen dar 
mit fein Betrug dabey vorgehen möchte, da- 
her die Kämpffer auch Gymnoi , oder Nudi, 
Gymnaftae, Nackende 7 und dergleichen 
Kampff-SpieleGymnaflica,der Ort aberimo 
fie geſchahen / Gymnaſium genennet ie 
t 


* (205)* | 
Sichtweit von diefem Ort und nur eine Fleis 
ne Viertel⸗ Meile von der&tadtOlympia ſtun⸗ 
de der prächtige Tempel des Jovis Oiympıei, 
dem zu Ehren diefe Spiele gehglten wurden’ 
und * man in ſelbigem nichts / als die aller⸗ 
koſtbahreſte Geſchencke / fo die jederweilige 
Sieger bey, den Oiympifchen Spielen dahin 
verehret hatten / worunter zumal die von dem 
P ıda, einem vortrefflichen Achenienfifcyen 
Kuͤnſtler / ausPorphyr, oder wie einige ſchrei⸗ 
ben / aus Helffenbein verfertigte und mit 
Gold prächtig ausgezierte Statua des Jovis 
in jo gedffem Ruhm ware / daß fie unter die 
7. Wunder Werde der Welt gezchlet worz 
Den, inmaſſen fie von folcher Groͤſſe geweſen / 
das daferne fie ſtehend / gleichwie fie fißend 
gemacht mare / haͤtte fllen vorgeſtellet 
werden’ ſie der Tewpel / obwohlen er ſehr hoch 
ware / nicht wuͤrde haben faſſen koͤnnen. Die⸗ 
fe Olymprfche Spiele find auch um deßwillen 
bekannt / weil die alte Griechen ihre Jahr: 
Rechnungen nach felbigen eingerichtee- An 
dem Meer⸗Buſen Lyparifjo/ welcher von 
den vielenin diefer Gegend auf dem feſten 
Land wachſenden Cypreſſen feinen Nahmen 
hat / und heut zu Tag Golfo di Zunchio genen⸗ 
net wirds raget das Lorypbäfifche Vor⸗ 
Gebürgehervor/jeßo Cabo Zonchio'genannt/ 
von welchem nicht weit der Berg Ægialeus 
entfernet/ und on demſelben die Stadt Piyus 
Meflen orum liegt / jetzo Navatino genannt/ 
fo einen weiten urd guten Haven hat/ der von 
ziwep Cittadellen beſchuͤzet wird, Sie iſt eis 
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ne grofe und wopibefeitigre Stadt weile, 


der Fluß Armiro in zwey Theile ablonderkz 
und wird der kleinere davon Alt⸗ der gröffere 


aber Neu⸗ Navarinogenannt, Aodon hie 


je vormahls Methone, liegt auf einem klein 

Vorgebuͤrge an der See / und iſt nebit einer 
Eittadelle und bequemen Haven fo wohl durch 
die angebrachte Kunft/alsiauch von der are 


ſelbſt zimlich feit und wohl verwahret ie 


maſſen fie platt am Sees Waſſer auf einem ⸗ 
bendigen Felſen erbauet/der mehrentheils vom 
Waſſer umfpühlet wird / auſſer an einer Fleinen 
Erd, Zungen’ ſo an dem feſten Land haͤnge 
die aber miteiner doppelten Mauer und einem 
tieffen Waller + Graben beftens befeſtiget in 
Es ware ſonſt ein Bißthum allhier das unter 
den Erg BilchoffzuParraffo gehörig ware, 
Goron,ilteine von denen berühmteitenJauptz 
Veſtungen im Lande / nebit einem ſeht beque⸗ 
men Haven /fie liegt auf einer Fleinen Halb⸗ 
Inſel am Golfo di Coron ‚der ehemahls Gold 
di Calamate geheiffen / und wird don deſſen 
Waſſern an zweyen Geiten/ an der dritten 
aber von einem fteilen Felſen umgeben’ fo Hat 
fie auch) feite u. mit ſtarcken Thuͤrnen verſeh⸗ 
ne Mauren / und hat ſonſt ein Ertz⸗ Biſchoff al 
hier feine Reſidentßz gehabt. Gleich nicht weit 
Davon liegt das Vorgebuͤrge Capo di Calo ger 





nannt / und iſt ſonſt alhiet auch noch anzuummene 


cken / daß die Gegend / worinn Coron, Mode 


und Navarino heut zu Tag befindlich / 
Zeiten Meffenia genennt worden, Caftel Tor- 


ne, oder wie es die Türken nennen/ Cle- 
7 mou⸗ 


———— 
moutzi ‚iftein feſtes Schloß auf einer erhas 


benen. Lager Stelle / ohngefaͤhr anderthalb 


| Stunde von dem See⸗Geſtatt / am Golfo 
. dell’Arcadia liegend. Accomba,ijt eine fleis 
ne Stadt am Fluß Darbon , ſolle cehemahls 


Hypania geheiſſen haben. Galamatta; ift ein 
zwr offener aber nut einem gar feften und re⸗ 
gulairen \.aftel verſehener Ort / am Fluß Stra» 
mio,nicht gur weit don dem Golfo di Coron. 

elegen, Moſſeniga, liegt nicht weit pon dies 

m Ort / auch an gedad;tem Golfo , iſt heut 
zu Tag ein fchlechter Ort  vormahls aber /da 
er unter dem Nahmen Meflene befannt ges 


weſen / ware er eine anfehnliche Stadt/ fo dem 


gaugen umliegenden und darzu gehörigen 
Gebiet den Nahmen Meffenia gegeben. Die 
Spartaner haben lange Zeit mit diefer Stadt 
Kriege geführet / und fie endlich zerſtoͤhret / 
auch die Einwohner / meil fie etlichmahl von 
ihnen abgefallen/ insgefammt zu leibeigenen 
Knechten gemacht. | 

In der mitteljten Provintz von Moreaz 
Zaconia genannt / liegen endlich noch ferner 
folgende mercfwurdige Oerter: Caſtro di Mai- 
na, oder Monige ‚ift ein feſtes Caftel ohnfern 
dem Capo atapan, am Sinu Laconico , wel⸗ 
“ber jetzo Golfo di Colochina heißt, Die 
Suͤrcken haben es ehemahls deßwegen ers 
bauet/ um dardurch die diejenige Volker im 
Zaum zu halten / welche die jo genannte ums 


fliegende Gegend / Braccio di Maira genannt/ 


bewohnet. Dieſe Voͤlcker find unter dem 
Nahmen der Mainotten jbefannt / und 
a me 
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machen eine freye Republic aus/fo aus drep 
Städten/nemlich Magni» Yitulo und Proafl 
und 355. Ehriftlichen Dörffern beftehet, @ 
find ins geſammt der Grieichiſchen Religon zu⸗ 
gethan / und reden auch auf den heutige 
Dag die alte Griechiſche Sprache s fie 1 
gan frey/ und geben weder — 


El) 7 — 











weiche fie wegen der hohen Berge / wormiti 
ve kleine Landfchafft gank umringet ift, m 
Feiner Macht noch Gewalt jemahls best 
gen Fönnen / noch auch fonjten jemand 
doch haben fie bey dem vor dem Carlow 
fchen Frie dens⸗ Schluß bergegangenen Eü 
cken Krieg / da die Venetianer etliche Fahrein 
Morea den Meiſter geſpielet nicht unterlaf 
fen / dieſen alte huͤlffliche Hand bey Einneh⸗ 
mung dieſes Königreichs zu leiſten und Den 
Zürden möglichiten Abbruch zu thun wog⸗ 
gen fie aber die Benetianer auch damahis 
laſſen müffen. Das gantze Meer⸗Ufer / von den 
Fluß Calamata, biß an das Tänarische Borge 
buͤrge / oder / wie es jetzo heiſſet Gapo Mara. | 
pan, iftihnen unterthan / und der (hiffühe 
renden Chriſten einige und fichere Zuflucht 
wann fie von einem Sturm überfallen wer 
den / indem fie allda ihre Freyheit behalten 
die jie ſonſt berliehren / wann fie an den Tuͤrcki⸗ 
ſchen See- Küften ſtranden. Gedachtes , 
Land hat ſonſt einen groffen Liberfluß an Del 
Mein’ Korn’ Fleiſch / und infonderheit an 
achteln / welche an den Meer- Ufern gar 
haͤuffig ihre Neſter haben, Paflava > ligt 
einer Höhe / am Golfo di Golochina » unbe 
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eine zimlich befeftigte Stadt, Chielafa, 
liegt gleich gegen über/amGolfo di Coron; und 
iſt eine Stadt und gute Veſtung aufeinem zim⸗ 
lichen hohen Felfen. Zarnata , liegt auch nicht 
weit Hom GolfodiCoron auf einer Hoͤhe / 
und iſt zimlich befeitiget. Megalopolis» iſt 
anjego nur ein geringer Flecken? ware aber 
vor Alters die Haupt- Stadt in Arca. 
dia welche Landfchafft vormahls das mittel> 
ſte Stuck von Morea ausmachte / gleichwie 
dann auch Megalopolis mitten in Morea niegt. 
Mifitra , fiegt an dem Fluß Zurotas und iſt 
die alte berühmte Stadt und Nepublic Lace- 
dzmon, oder Sparta , welche Lacedaemon, 
Des Jovis und der Semele Sohn / erbauet haben 
ſolle deren Macht und Herrichafft vormohls 
zu Sand in geoffem Anfehen geweſen / wie hin⸗ 
gegen die Arhenienfer das Meer beherrfchetr 
wie fie denn auch mit diefen und den Theba⸗ 
nern manche ſchwere Kriege geführet. Die 
edeliten Burger diſer Stadt hieffe man Spar- 
tiates,und die andere Lacedemonios; dag Mes 
giment beftunde in wenig Perſonen / und hatten 
die alte Einwohner eine ſonderbahre Art im res 
den und fchreiben/daß fie Hieles durch wenige 
Worte anzuzeigen wuſten / wie fie daft auch mes 

enihrer Tapferfeit/ Gedult und Maͤßigkeit 
ben den Niten fich einen groſſen Ruhm erwor⸗ 
ben/als zu welchen Tugenden ihr Geſetzge⸗ 


ber Lycurgus in feinen ihnen hinterlaffenen 
Geſetzen fie hauptfächlich angewiefen. * 
aͤufftige 


8. Di iſt fie oe 
adt fo zweh groffe 
v. —*— 


imlich meitl 
orſtaͤtte / nebſt einer 
O veſten 
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(210) 
en Eittadelle/ auf einem ſehr hohen Berg 
hat / und hieffe die Gegend umher vorma 
nach ihr Laconica, 3 
Das Capo Malea, oder Gapo Malio di 
Angelo, ijt ein berühmtes Vorgebuͤrge an der 
Ditlihen Küfte von Morea / welches ſtets 
mit Schnee bededt ift und wegen der ſteilen 
Kelfen in der Gegend herum’ woran die brau⸗ 
fenden Meeres: Wellen immerzu anſchlagen 
and faft unaufhörliche Ungewitter © 
chen, denen Schiffahrenden feine gerim 
Forcht und Schröcen erwedet. H 
Napoli di Malvafıa, hieſſe vor Zeiten 
daurus, oder Limeria,und iſt eine oortreffliche 
Beltung.Sie liegt ander Oftlichen Kuͤſte von 
Morea / wo der Golfodi Napoli diRomania 
feinen Anfang nimmt / auf dem Gipffel einer 
erhabenen Stein-Klippe mitten in der Seel 
auffer daß fie ander Weitlichen Seiten durch 
gine lange hölßerne Brüde an das feite Sandy 
allwo der koſtliche Griechifche Wein / Malba⸗ 
ſier genannt / haͤuffig waͤchſet / angehängt ik 
Sie hat einen raͤumlichen Hafen und eine zim⸗ 
liche weitläufftige Vorſtatt / melchemit euner 
feiten und ſtarcken Mauer verfehen ift. Das 
aufder Höhe auf einem Felſen erbaute - 
aber ijt dergeſtalt angelegt daß ihm nur 
einer Seite beyzufommen/ allwo aber 
eine dreyfache ſtaͤrcke Mauer aufgerichtert 
Dadurch einem Feind das Anruͤcken zimlich 
chwer fan gemacht werden ; und weil über 
iefes eine ſchwache Garnifon dieſes Caſtel 
gegen alle feindliche Anfälle genugfam nu 
— I 
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digen, felbige auch in folchem die nöthige Les 
bens-Mitteldon Getreyde felbft anbauen fans 
und an frifchen Waſſer kein Mangel zu findens 
fohat man den Ort jederzeit vor unübermind» 
lich gehalten, Doch es haben die Venetianer 
Anno 1690. gewiſen / daß er dennoch bezwun⸗ 

werden koͤnne / indem ſie ihn / wiewohl es 
rt Damit zugegangen / denen Tuͤrcken ab⸗ 
———— nno 171. aber haben dieſe / nebſt 
gantzen hoͤchſt wichtigen Königreich Mo⸗ 
tea auch dieſen Platz / und — mit gar leichter 
Muͤhe / wider in ihre Haͤnde bekommen. 
. Nachdem wir nun bißhern das feſte 
Land von Griechenland ſammt deſſelben 7. 
Provintzen zur Genuͤge betrachtet ſo will es 
ſich vor jeßo gebühren / daß wir auch dic um 
Öriechenland herum befindliche groffe und 
kleine Inßlen ebenfalls vorſtellig zu machen 
ung beſieiſigen / unter welchen mag die Groſ⸗ 
fe anlangt/ fich am erjten przfentirt : 
1.Das Königreich Candia / vor Alters 
Creta genannt/ davon folgendes zu mercken: 
Unter allen gegen den Griechifchen Meer⸗ 
Ufern über liegenden Inſeln iſt Cretadie aller⸗ 
groͤſte / und bendes in den alten Griechifchen 


- als Rateinifchen Geſchichten gar fehr berühmt, 


Dann deren Einwohner haben am eriten 


| Pfeile geführet/ und unter ihrem Heerfuͤh⸗ 


ver Minoe auch am eriten eine Schiff - Flora 
te ausgerüftet / desgleichen zu Pferd zu 
ftreiten ‚gelehret / wie nicht weniger inden 
Rechten zu ſtudiren am eriten angefangen. 
Diefer Inſel Nahmen führen etliche don der 

O 2 Nym⸗ 
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Rymphen Creta / des Hefperidis Tochterz 
her / andere von Erete/ der Eureter König 
etliche aber ſeynd der Meynung / daß fie erſt⸗ 
lich Aria, hernach Curetis, und Maxweovneög,, 
das iſt / Die glückjeelige Inſel wegen des gez 
finden Luffts / feye genennet worden, ie 
Einwohner wurden vormahls von den Gries 
chen Cretes, von den Lateinern aber Gretenles 
genennet Diefe Inſel erſtreckt ſich zwiſchen 
Auffgang und Nidergang ſehr weit / und ſto⸗ 
ſet in jener Gegend an Aſia / in dieſer an 
ropa; gegen Mitternacht ſtoͤßt das Negdi 
ſche / und ihr eignes nemlich das Ererifhe 
Meer ı daran, und gegen Mittag wird fie 
von den, Lybiſchen und Egyptifsben Meer : 
Waſſern befeuchtet / da fie gegen Africa hin⸗ 
liegt, Ihre Länge erſtreckt fid) von dem Sa 
mifchen Bor-Gebürge/ jeßo Capo Salomoni 
genannt/ biß an das VBor-Gebürge Coryeumy 
jetzo CapoCrio in die 70, die Breite aber indie 
15. Teutſche Meilen. 

Die berühmtefte Stidtedarinnen fennd 
Hormahls geweſen: Gortyna, dag Haupt die 
fer Inſel / Ps „welche die Griecheneine 
Sutter der Städte genennet haben / Ginof- 
fus, des Minois Königliche Reſidentz Stadt 
Therapnz ‚, Dium, Lyctus, Lycaftus, Phzflus 
Manethufa, Dictynna, &c. en 

Die nahmhaffte Berge fehnd : Dietzus, 
Jdzus, Corycus, Cadilcus, &c. 1. 

Mitten in diefer Inſel ware auch vor⸗ 
mahls berühmt der Labyrinch / oder Dee 
Ser» Garten / fo des Dadali a ° 
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Werck gemwejenweicher viele Gänge, daraus 
niemand Fommen fönnen/ gehabt/ und von lau⸗ 
“ter ausgehauenen Steinen/ und Fünftlichen 

ESchwibbogen auffgebauet ware. 
Die Einwohner feynd jederzeit fehr boͤ⸗ 
€ / lafterhaffte Leute, und wegen der See 
Rauber eyen gewaltig beſchryen geweſen / und 
haben ſie Anfangs in alten Zeiten ihre eige⸗ 
ne Koͤnige und nachgehends Hertzoge gehabt. 
QMetenus, der Roͤmiſche General hat dies 
EInſel bezwungen / und zu einer Roͤmiſchen 
rovintz gemacht / welche erſtlich unter dem 
ömifchen = und hernach unter dem Conſtan⸗ 
tinopolitaniſchen Reich eine lange Zeit geblie⸗ 
ben‘ biß ſie endlich von den Saracenen eins 
genohmen worden. Nachdem ſie aber nach⸗ 
gehends B:lduinus, Graf in Flandern und 
Kayſer zu Conftantinopelmieder erobert/ hat 
er fie dem Borifacio Margrafen in Montfers 
rat geſchenckt / welcher / indem er fie wegen 
ferner Entgelegenheit nicht zu behaupten ges 
wußt / ſie nachmahls an die Venetianer uͤber⸗ 
laſſen / welche ſie von ihm vor ein groſſes 
Geld erkaufft haben. Jetzo wird ſie von ih⸗ 
rer Haupt-Stadt Candia auch Candia ger 
. gennet, Die Lufft darinnen iſt / wie gedachty 
fehr gefund und gemäßigt/ nur daß die Mit⸗ 
tags + Winde auf der Mord » Seiten jezumeie 
len lingelegenheit erregen. Die Erdeilt an 
Getreyde / Obſt und Wein auch Graß treff⸗ 
lich fruchtbar / und wo die Einwohner nicht jo 
traͤg und verdroſſen wären Fönten fiejährlich 
zwey Erndten baden. An Citronen / Pomes 
O 3 sangen! 
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ranhzen / Granat ⸗ Xepfflen/ item Lorber, Cha 
preſſen⸗ und Myrthen⸗Baͤumen it fein Mans 

el. Der Wein: foallhier in Uberfluß waͤch⸗ 
* iſt vortrefflich und unter dem Rahmen 
des Malvaſiers bekannt. Den beiten Zus 
der giebt dag Erdreich hier ebenfals / foder 
Zucker don Candien genennt wird. An mie 
den Geld» Ziegen läufft hier alles voll; hinges 
gen findet man nirgend Feine Hirſchen noch 
weniger aber Woͤlffe / Fuͤchſen und andere 
ſchaͤdliche Thiere. Yon Schlangen um 
Nacht⸗Eulen weiß man auch gleichfals nichts? 
und wann von diefen letztern einige dahin ges 
bracht werden, ſterben fie alſobald; hingegen 
trifft man eine gewiefe Art Spinnen an/ wele 
che / fo bald fie einen Menfchen ſtechen ſelbi⸗ 
gem den Tod verurſachen. 

Dieſes gantze Koͤnigreich / oder diefe groſſe 
ap wie mansnennen will / ſtunde e er 
en / wie vorher gedacht, unter der Repub 
Bendig Herrſchafft big Anno 1645. die 
chen angefangen Candien zu — 

damit 25. Jahr fo lange continuiret/ bi 

endlich Anno 1669. ba unter ihre Yotk 
mäßigfeit gebracht haben; und obwohl zwar 
damahls denen Venetianern nocd) dapon Die 
Veſtungen (arabufa , Suda und Spinalonga 
Derblieben ; fo iftdoch auch die eritere Anne 
1696, durch Verrätherey an die Türcken 
übergegangen und endlich find felbiger im Ich» 
tern Tuͤrcken » Krieg auch die beyde leßtere 
2715. gefolgt/ fo das heut zu Tag die 
gen dieſes herrliche Königreich gang in = 


| Blu) # 
fiß Haben und wird felbiges dermahlen 
nach den vier Haupt + Städten Candia / Ca⸗ 
nea Netimo / und Setia in 4. Haupt⸗Theile 
oder Regierungen eingetheilet / auch iſt in der 
gantzen Inſel ein Beglerbeglic oder General 
Gouvernement auffgerichtet. 

In der erſten Landſchafft kommen dor: 
Candia / die Haupt» Stadt der gantzen Inſel / 
liegt an den Nordlichen Kuͤſten am Acchipe- 
lago, auff einer Ebene / unfern welcher zu bey» 
den Seiten zwey ſtarcke Bäche in gedach⸗ 
tes Meer fallen / deren der / fo Oſt / wert 
der Stadt flieffet  Cartero , der andere 
aber’ fo gegen Weiten vorbey laͤufft / Giofiro 
genannt wird. a Lager und ie fo bey 
nahe rund / iſt ſehr vortheilhafft / 
atur faſt eben ſo feſt als durch die Kunſt. 
Dann Nord» werts iſt fie auf ein Drittheil 
ihres sangen Begriffs, fo auf drey Welſche 
Meilen fich erſtrecket mit dem! Meer umrin⸗ 
get ı der Reit aber ift mit fieben Heal- Bas 
ftionen / vielen Raveiinen / halben Monden? 
Sporen + Werckern und dergleichen nebſt 
tieffen Gräben zum beften befeitiget und ders 
wahrer. Diefem alten jedoch ungeachtet 
muite diefe wichtige Haypt-Veflung A. 1669. 
nach einer langwuͤrigen Belagerung/ und als. 
die Belägerer eine neue Stadt, Neu- Cats 
dien genannt, ohnfern davon angelegt hatten/ 
fich an die Tuͤrcken ergeben / welche darauf 
nuegedachtes Neu-Eandien wieder geſchleifft 
und vernichtiget. Spinalongarift eine gute 
Veſtung auf einer nn Inſel am Gol er 

4 pi» 





—— Eli 
Spinalonga, allwo fie einen guten und groffen 
Hafenhat. Maivalis, i emene,Bonıfacio5Cas 
ftel-Nouvo; Priotiffa, Belvedere, Pediada,Und 
Miabello» find lauter Caftelie und Schlöjfee 
in dem Gezirck von Candia. 7 
In der zweyten Landfchaffts in welche 
die Inſel Candia abgetheilet wird, iſt Caneg 
fo vormahls Cydonia geheiſſen / die Haupt⸗ 
Stadt. Es liegt ſelbige an den Nordlichen 
Kuͤſten am Meer / und der Stadt Candia zur 
lincken Hand / iſt eine anfebnliche gufe 
Veſtung / und hat einen bequemen Hafen und 
ein Bißthum. Sie hat ſich allbereit Anns 
1645. an die Tuͤrcken ergeben / und haben die 
Venetianer A. 1692. ſich zwar bemuͤhet / ſelbige 
wieder durch eine Belagerung wegzunehmen 
haben aber unverrichterer Sachen wieder abs 
ziehen muͤſſen Carabuſa / iſt eine gute Veſtung 
auf einer kleinen Inſel / nebſt einem räumlichen 
Hafen / an dem Capo Bufco gelegen. An. 
iſt dieſer Ort durch Verraͤtherey des Com⸗ 
mendanten an die Tuͤrcken uͤbergegangen 
S.Theodoro, iſt eine Veſtung auff einer Aldi 
nen Inſel / nicht weit von Mea gegen We 
ften gelegen. Suda, ifteine gute Veſtu 
am Golfo della —— kleinen 
liegt / und den bei afen auf der ganzen 
Inſel Candix hat, Camara, Calami, Caftell, 
Franco :C ftel della Sfachia, Caſtel Selino, &&, 
find Iauter Schlöffer in dem Gebiet von Ew 
ned. 
In der dritten Landſchafft der Inſel 
Candien / fo zwiſchen vorher ir | 
den 
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*62172* * 
den in Der Mitte liegt/ feynd zu feben: Ke⸗ 
timo / Lat. Khitymum, iſt die Haupt Stadt 
Diefes Gebiets und zwar eben nicht gar feſt / 
aber dennoch ınit einem Hafen ander nord⸗ 
lichen Kuͤſte und einem gutenSchloß verfehen, 
Anno 1646, hat ſich dieſer Plaß an die Tuͤr⸗ 
cken ergeben. S. Bafeio und Amari, find zwey 
—— ſo mitten im Lande in dieſem Gebiet 
gen. 


j In der vierdten Landfchafft der Inſel 
Eundia liegen leßtlich : Setia / Lat. Cyızum, 


iſt der Haupt Ort diefes Bezircks / der ob ee 
gleich Flein / doch darbey wohl befeftiget iſt. 
Er hat ein Bißthum / ſo unter dem Erb > Bis 
ſchoff zu Candia ſtehet / und liegt an den Nord⸗ 
lichen See⸗Kuͤſten / am Golfo della Setia. 
Digerapeta, iſt ein feſtes Schloß an den Suͤd⸗ 
lichen See » Kuͤſten. 

2: Negroponte / iſt die zweyte groſſe In⸗ 
ſel unter den Griechiſchen Inſeln und zugleich 
die groͤſte auf dem Archipelago. Sie liegt 

leich bey dem feſten Land von Livadien, 
Rordwärts/ und wird von felbigemnur durch 
eine ſchmale Erd-Zunge/ oder vielmehr eine 
Bruͤcke / abgeſondert. Daher viele davor hale 
ten’ daß fie von gedachten feſten Land ches 
mals durch ein Erdbeben abgeriffen worden. 
Sie it fruchtbar / abfonderlich an Baum⸗ 
Wolle / und gräbet man auch fchönen Marmor 
auf diefer Inſel. Vor alten Zeiten har fie 
Eubaa geheiſſen. Auf diefer Inſel kommt 
heut zu Tag alles auf die Yaupt-Stadt Ne⸗ 
groponte an / welche gleich an erſagtem Erds 
8 5 Damm 
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Damm erbauet it. Sie hat einen E 
ſchoff / und einen guten Hafen / iſt auch — 
trefflich befeſtiget / und wird uͤberdiß d 

wen Cittadellen beſchuͤtzet. Die Veneti 
aben dieſen Platz Anno 1688. zwar belagert 
und den Tuͤrcken abzunehmen gerrachtet / haben 
aber nichts davor ausrichten konnen / und wa⸗ 
re dieſes eben die Urſache daß die Venetigs 
ner nachmals alle ihre ın dem angelegenen Er 
vadien gemachteConqueften wider haben vers 
laſſen muͤſſen / denn wer jenen nicht haty Det 
Fan auch diefe nicht behaupten. Diefer Or 
iſt fonft auch deßwegen befannt/ weilder ver⸗ 
treffliche u. berühmte "hilofophus Ariltoteles 
im 63. Fahr feines Alters / und 420, Jahr nor 
Ehrijti Geburt allhier an einem hisigen Fie⸗ 
ber geitorben / welches er fich Durch allzu em? 
fige Betrachtung des beruͤhmten Meer⸗· Stru⸗ 
dels bey diefer Inſel Euripus:Chalcidicus 
genannt / in welchem dans Meer⸗Waſſer alle 
Sage und alle Nacht ſiebenmahl ab - und ans 
laufft/ über den Half gezogen; wiewohl auch 
andere berichten/ daß er fih aus Derdbruß in 
felbigen gar hinein geftürket haben folle / wel 
er deſſen Urſache nicht ergruͤnden Fönnen. Bor 
Zeiten ware auf diejer Inſel auch die Stadt 
Ca: yitus befanntı bey welcher man in den an 
gelegenen Stein-Gruben den vortrefflichiten 
Marmor gegraben/ woraus auch der 
Tempel welcher dem Apollini in diefer St 
gewidmet ware / erbauet worden. Die Stadt 
Chalcis, fo der Haupt / Platz der gangen Inſel 
geweſen / ware vormals nicht weniger bes 
ruͤhmt / 


ae ECT) 
zuhmtingleichem das BorgebingeArtemilium; 
allıno die riechen den General des Perſiſchen 
oniges Xerxis, Mardonium, fait 300000. 
VPerſianern big aufs Haupt gefchlagen haben. 
0 Yuffer diefen befagten beyden geoffen ns 
ſeln liegen auch nody um Griechenland / wie bes 
reits oben gedacht worden, viele kleine Inſeln 
herum / welche theils auf dem Joniſchen 
Weer / gegen Weſten hin und Italien zu lie⸗ 
gen / theils aber auf dem Archſpelago / und 
gegen Oſten und Aſien hin erſcheinen. 
Unter die erſtere werden folgende gezeh⸗ 
let: 1. Die Inſel Corfu. 2. Die Inſel Sta 
Maura, 3, Die Inſel Cefalonia, 4, Die Ins 
fel Zante, 5. Die Inſeln Curzolari, 6.Die 
"infelCerigo, und 7. die Inſeln di Sapienza, 
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Die ſechs erſtere gehoͤren heut zu Ta —— 53 
insgeſammt der Republic Venedig / und if 2 Ei 
Davon albereit das noͤthige indem IV. Theil tee — 
DiejesPaflagierd/ unter dem Titul von Vene⸗ 2 RE ee 
Dig/ abgehandelt worden/fo wir daher hier a 
nicht widerhohlen wollen; die leßtere aber / N — FH 
oder die Inſeln di Sapıenza, erkennen nun⸗ J — es 
mehro wider der Ottomannifchen Pforte Ho⸗ 11 - —— 
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heit uͤber ſich nachdem dieſe Anno 1715. den 
Venetianern das Koͤnigreich Morea wider 
abgenohmen / an welches ſie bey den Weſtli⸗ 
chen Kuͤſten hart anſtoſſen / und zwiſchen den 
beyden Stätten Coron und Modon gelegen 
find. Es find derer vornehmlich dreye / und 
heiſſen ſelbige Sapienza, fo die groͤſte / Cabre- 
ra, und Venetico Zwiſchen ſelbigen gibt es 
noch verſchiedene andere Fleine Klippen / ben 
we 
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® (220) 
welchen fich die Barbariiche See-Iauber ae 
meiniglich auffzuhalten / und denjenigen Si 
fen auffzupafien pflegen fo aus dem Denekigs 
nifchen Golfo nach der Levante gehen, oder 
von Sicilien foren. Auf allen diefen Inſc 
iſt nichts befonderes/ als daß fie verfchiedem | 
See⸗ Häfen haben / und wırd ſonſt von feibk 
gen das Meer in der Gegend herum au 
Mare diSapienza genannt. J 
Unter die uͤbrige Griechiſche Inßlen 
che auf dem Archipelago / oder gegen Alten 


2 


liegen/werden folgende / als die befanntefte/ges 


rechnet; 

I, Stalimene,hat vor Zeiten Lemnos g& 
heifjen / ift eine der vornehmften Inſein 
Achipelagi, und liegt zwifchen dem Macedos 
niſchen Borgebürge Monte Santo, iind der 
Nomanifchen Halb: Infer bon Gallipoli, E 
wächfet vortreffliher Wein auf derfeiben 
auch findet man allhier die befannte Komm 
ſche Erden / oder Terram Sigillatam, Sie 
iſt gar volckreich und heiſſet ihre Kl 
Stadt ebenmäßig Stalimene ‚ allwo ein Sir 
chiſcher Ertz⸗Biſchoff wohnet. 3 

2. Lembro hat vor Alters den 
men /mbrus geführet/ / und it die dufferl 
Inſel bey den Dardanellen / fo zimtich klein 
iſt. Anno 1717. iſt ein fcharpfes See- Ge⸗ 
fecht zwiſchen der Ottomanniſchen und Ber 
netianiſchen Flotte bey dieſer Inſel vbor⸗ 
gangen 

3, Samandrachi, fiegt gleich darneben) 
beffer gegen Weiten bin biejfe vormahls Sa- 
ma- 


SUR. > 


(221) 
—— » und iſt eine gar wohl. gebaute 
ufe 

4. Tenedo , oder Tenedos ; iſt eine klei- 
ne Inſel bey Natolien / nicht ggeit von dem 
StretrodiGallipoli,. 

5. Metelino , hiefje vor diefem Lesbus, 
oder Mitylene, figt gang bey Natolien. Es 
iſt diefes eine zimlich groſſe und gar fruchtbar 
re Inſel / abſonderlich an vortreffiichem Wein 
und hat ihre Haupt- Stadt Metelino einen 
Erk-Bifchoff und einen guten Hafen. Die 
alte Einwohner waren in der Sing⸗ Kunft 
febr berühmt heut zu Taa aber füllen die 
— auf dieſer Inſel vortrefflich 

n ſeyn. 

6, Scio,fn ehedeſſen Chius geheiſſen / und 
von den Tuͤrcken Salzi⸗ adaci, oder Sachezada 
genennet wird / welches ſo viel / als die Ma⸗ 
ſtiyx⸗In ſel heiſſet / iſt eine unter den vornehm⸗ 
ſten Inſeln des Archipalagi, ſo gleich unter 
vorher gemelter Inſel a letelino gegen Suͤ⸗ 
den ligt / und von den Kuͤſten von Natolien 
nur durch einen drey Welſche Meilen breiten 
Canal / il Stretto di Capo Bianco genannt / ab⸗ 
geſondert wird. Sie iſt reich an dem beſten 
Maſtix / Baumwolle / Terpentin Marmor 
und Malvaſier / und od fie gleich den Tuͤrcken 
zugehöret/ fo find doch ihre Einwohner faft 
Insgefammt entweder der Boͤmiſch⸗ Eatholi« 
ſchen / oder Griechiſchen Religion zugerhan. 
Ihre Haupt Stadt heiff. tgleichmäßtg Ch:o, 
oder Scio, welche an der Ditlichen See- Ks 
. fteeinen Haven hats darein abır die SA 
eben 
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* (222) | 
eben ſo ſchwer ein⸗ als auslauffen Fönnen 
auch wird fie Durch eine Cittadelie beſch je 
welche fait fo groß / als die Stadt ſelbſt iſ 
worinn nur Igcken und Juden wohnen Da 
fen’ in der Stadt aber hingegen haben ei 
Eatholifcher Bifchoff und ein Griechifche 
Erg Bischoff ihren Sig. Anno 1695. biz 
ben die Benetianer diefe Stadt ungnferen y 
genohmen / beyde aber gar bald wieder de , 
Iohren. Denn weil den Tuͤrcken an Erbe 
tung derfelben gar vieles gelegen ware jo lid 
fen fie in folgendem Jahr gar fruͤh mir seine 
Flotte in die See / ſchmiſſen ſich mit der Bez 
netianifchen Flotte in einer birtigen Se 
Schlacht herum/ und bemächt-gten ſich 
rauf dieſer Inſel wieder ohne den get | 
Zeit- Berluft. A — 

7. Schiro, vormahls Scyrus genannt) ie 
eine an Baummolle und Bein gar fruchtbare 
Inſel über Negroponte gelegen / nebft ei 
Stadt gleiches Nahmens / deren Biſchoff 
terden Ertz⸗ Biſchoff von Athen gehöre, 7 

8. Cia,0der Leos,ift eine kleine —— 
der Inſel Scio, deren Einwohner vor Alters 
das ſchaͤndliche Gefeß gehabt ı daß fie alle 
— fo uͤber 70. Fahr alt worden 3 
todtet, “ IE 

9. Jos, ifteinenoch Fleinere Infelz au 
nicht weit vonder infelScio gelegen’ in | 
cher der berühmte Öriechifche Poet H 
feine Grabitätte folle gefunden haben. 

so. Lolouri, oder wie diere Inſel heut 
au Tag auch ſonſt genenner wird S. ir 
€ 





(23) 

Hieffe vormahle Salamis , und liegt auf dem 
' Golto.d’ Zngia ‚nicht weit von dem feften Land 
| zwilchen Athen und Megara, daher auch vors 
\ mahlsder Perſiſche König Rerxes ſich unser» 
ſtanden / felbige mit diefem durch einen von 
| Erden gemachten Damm zufammen zu häns 
gen /der aber darüber in einer Schlacht mit J 
Den Griechen allhier feine gantze Schiff⸗ Flot⸗ * ze 
' te derlohren. Die Arhenienfer haben auch — 
vormahls wegen dieſer Inſel ſo ſchwere Krie⸗ N ae Se 
ge gefuͤhret / daß fie daruͤber gang zu Unkraͤff⸗ 





zen gekommen / daher fie ein Geſetz gemacht / — 
Daß wer unter ihren Mit» Bürgern weiter Sieh: 
von Beziwingung diefer ziel was reden 368 
wuͤrde / ſeines Kopffs verluſtig ſeyn ſolle; dem 3 —4 
ohngeachtet hat es ihr Geſetz⸗ Geber Solon Bet 


ewagt /und ihnen die Eroberung diefer In⸗ 
el eingerathen/ jedoch damit er Darüber in 
Feine Gefahr kommen möchte / fich närrifch 
geitellet / und fie alſo hierdurch bewogen / 


erſten ſeyn erfunden worden. 
-12. Nicaria, hieſſe vormahls lcaria, liegt 
unter vorgemelter Inſel / iſt nicht groß / und 
hat auch nichts beſonderes. — 

13. Palmoia> hat ehedem den Rahınen 
}Pathmos geführet/ und ſolle ſolcher Nahme 
‚daher ruͤhren / weil ihre Form eines an = 
jr ö 


[37 
Daß fie fich endlich dieſe Inſel unterwürffig ah 
gemachi. BR 

ı1, Samo, Lat, Samus»ifteine feine In⸗ Ma 
ſel an den Küften von Natolien unterhalb der AR: 
Inſel scio gegen Süden gelegen, Althier fol Eh 
le das Hafner oder Töpfer» Handwerck am h. N * 
Br 
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RB (224) 2 
Fuß-Sohte vorſtellet. Sieliegt gleich un 
Horgemelter Inſel und iſt ſonſt deßwegen 
kannt / weil der Heil Evangeliſt Johannes a 
ſelbiger im Elend gewohnt hat. — 
14. Sdilles-ſind heut zu Tag zwey ohn⸗ 
bewohnte Inſeln zwiſchen Nicarn und Ande⸗ 
wovon die eine / fo die groͤſſere iſt / vormahl 
den Nahmen Delosgeführet. Auf a 
ge vormahls eine Stadty fo mit der Inſe 
nen gleichen Nahmen gehabt ; Jngiei 
ware auch bier befalit der Berg Cynchuspg 
weichem der Apollo der Nahmen Cynthw: 
und deffen Schweiter Diana den Wahn 
Cynihia überfommen / indem fie auf Die 
Inſel von ihrer Mutter Lacoma follen feyn 
gebohren worden. Nah Zeritöhrung der 
Stadt Corinth haben fich auch deren meifte 
Einwohner / fo der Dandelfchafft * 
nach dieſer Inſel begeben / weil auffelbigerein 
gar bequemer Hafen iſt. * 
15. Tyne» Lat Tenos⸗ ligt gleich zw⸗ 
ſchen nur gemelter Inſel Delos und der i 
Andro» und iſt diefe Inſel ſonderlich von dem 
treiflichen Feigen und Weinwachs befannk 
Die Stadt / ſo darauf führer mit ae 
Nahmen / und liegt nur eine Welſche Meil von 
der See / hat auch ein feſtes Caſtel aufe 
hohen Felſen. Die Republie Venedi 
dieſe Inſel von uhralten Zeiten her in 
gehabt. ¶Anno 1715: aber haben ihr ſo 
die Tuͤrcken mit Gewalt abgenohmen / md 
bey dem Paſſarowizer⸗ Friedens: Schuß bes 
halten, Dieſe Inſel ware vormahls wegen 
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(2 )% 
des prächtigen Tempels in geofem Ruff / der 
dem Neptuno zu Ehren auf felbiger erbauez 
‚worden. Es folle auch allhier ein Brunnen 
ſeyn / deſſen Waſſer fih mit Feinem Wein 
vermiſchen laͤſſet. 
| 16, Andro »£at, Andrus, iſt eine zimlis 
he anfehnliche Inſel / liegt gleich neben vorges 
:melter Inſel gegen Weiten bins und beißt 
die. auf felbiger erbaute Stadt ebenmäßig 
Andro „fo einen Bifchoff hat / der unter dag 
Erp- Bißthum zu Athen gehoͤret. 

17. Pario, hieffe vor dem /arus , iſt eine 
Inſel mitten auf dem Archipelago , allıvo man 
fehr fhönen Marmor bricht. 

18, Nachia, oder Naxus ‚ivie fie ehedefs 
fen hieſſe liegt gleich nebennur gemelter In⸗ 
ſel / iſt eine der wichtigiten Inſeln auf dem 
‚Archipelago , welche volckreich und frucht- 
bar iſt abfonderlich an Wein’ auch bricht 
man auf felbiger fchönen Marmor, Die 
Haupt: Stadt darauf heißt ebenfals Nachia, 
Dder Naxus, und gibtiman bon diefer Inſel / 
als was bejonderes/vor / daß die Weiber dar⸗ 
auf nach der Empfingnüß im Sten Monats 
ſich ihrer Leibes⸗ Hürde entledigen füllen. 

:  19,Egena oder Egina, hieſſe vormahls Oe- 
‚none ‚und nachdem Aginea ‚til eine anfehnlis 
che Inſel / ſo 36. Italiaͤniſche Meilen imlimfang 
hat / und auf dem nad) ihr fo genannten Golfo 
d’Engia.gleicy zu Anfang deſſelben / — 
Morea undLivadien / liegt. Die darauf erbaute 
SHaupt- Stadt fuͤhret mit der Inſel gleichen 
Nahmen / und liegt auf einem hohen und abs 

V. Theil P haͤn⸗ 
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23. Nifare, ehemals Nifyros, genannt / 
iſt eine kleine Infel gleich unter Lango geles 
gen. Sie hat ein hohes und fteinigtes Lager / 
gute Stein-Brüche/ treffliche Weine und 
warme Gefund-Bäder, Die auf jelbiger ber 
findlihe Stadt heiſſet gleichfals Nifare, 
© 024. Scarpanto, hiejje vormahls Garpa» 
thus, iſt eine mittelmaͤſſige Inſel / glich bey 
dem Eingänge des Archipelagi zwiſchen den 
Inſeln Candia und Rhodis gelegen’ deren 
meiſte Einwohner Sriechifche Chriſten ſeyn. 


Das umliegendeMeer wird von ihr das Meer 


bon Scarpanto, Lat, Mare Carpathicum ges 
nannt. 

25. Telos, Lat Telus, ift eine kleine Inſel 
aufnurgedachtem Meer diScarpanco, ſo wei⸗ 
ter gegender Inſel Rhodis hinligt. 

26. Teuglaffa, tft auch eine kleine Inſel / 
fo anden Kuͤſten von Natolien ——— bey⸗ 
den vorhergedachten Inſeln Telos und Niſare 
ſich zeiget. 

27. Nicole, oder Micone, Lat. Myconos, 
iſt eine kleine Inſel / gleich bey der Inſel De- 
los gelegen / von welcher ſie nur durch einen 
engen Canal abgeſondert wird. 


liſch / und Griechiſchen Chriſten / fie gehoͤret 


aber dennoch den Tuͤrcken zu. Don ihr ha⸗ 


ben die alte Poeten fübulirt/ als ob die von 
Dem Hercule erſchlagene Centauren allhier 

begraben worden. 
28. Gyara, iſt auch eine kleine Inſel / 
gleichfals nicht weit von Delos gelegen / wohin 
pP 2 ver⸗ 


Ihre Ein⸗ 
wohnere beſtehen zwar ans Roͤmiſch / Catho⸗ 
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die alte Roͤmer ſolche Leute/ die Leber 
verwuͤrcket harten / gemeiniglich in das Elen 
zu verweiſen pflegten. 
29. Suda, iſt eine kleine Inſel an den 
See⸗Kuͤſten von Livadien. Fr 
30. Cythnos , ijt eine kleine Inſel / % 
gleich bey nur gemelter gelegen und ehemals 
den Nahmen Dropis und Ophiufag führe. 
31, Serphino , oder Serfina, ingleichen 
Zerfanto, at. Seriphus; ift eine kleine 
zwifchen der Inſel Pario und den Goifo d’En- 
ga. Diedaraufbefindlihe Stadt Serphino 
buteinen guten Hafen’ auch folle eg 
Froͤſche abgeben/die gantz ſtumm find Die 
Roͤmer pflegten bieher ihre Ubelthaͤter eben» 
maͤſſig zu verweifen/wie auf die JnfelGyara, 
32. Sidra, üt eine kleine an den 
See-Küften von Moren/ zwiſchen denen Gol- 
fi di Napoli und d’Egina gelegen. Der Haupt⸗ 
Ort darauf heiſſet ebenmaͤſſig Sidra. £ 
33. Siphano»$at. Sıphnus,hieffe vormahl® 
auch Merope und Acis, iſt eine fleine Infelpon 
vorgemeldter Inſel Sidra gegen Dften ‚geles 
en/ welche heut zu Tag von Lateinischen 
riechiſchen Ehriften bewohnt wird. 
hatte vormahls fehr reiche Gold⸗ und er: 
Minen’ von welchen fie jederzeit den Zeche 
den/ als ein Geſchenck / nach Delphos, an Den 
altda befindlichen Tempel. des Apallinis, 
fandte, — 
34. Nio / Lat. Nia, iſt eine a 4 
üden 
34: 
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23 · Milo, hieſſe ehemahls Afelos, und it 
die Form diefer Injel fait gang rund. Sieliegt 
unter vorgemeldter Sr Ntoy und heißt die 
a felbiger befindlihe Stadt gleichfals 

36. Worgo / Lat. Amorgus, ijteine fleine 
Inſel nebit einer darauff — Stadt 
gleiches Nahmens / unter der Inſel Nacha, ger 
gen Suͤd⸗Oſten gelegen. 

37. Santorini / oder 8. Erini, Lat. Infu- 
la Hılenz ; oder Therafia, iſt eine feine In⸗ 
ſel fo über der Inſel Eandien Nord »wärts 
hinliegt. Es iſt auf felbiger ein Lateiniſcher und 
ein Criechiſcher Biſchoff. 

38. Anaphe / iſt eine Inſel / fo gleich über 
vorhergemeldter Inſel Nord Oſt⸗waͤrts ligt / 
und von ſich ſelbſt entſtanden ſeyn ſolle. 

39. Stampalia / vormahls Aitypalza 
gerannt / liegt von nur gemeldter Inſel gera⸗ 
de gegen Oſten hin / und heißt der Haupt⸗ 
Platz dieſer Inſel auch Stampalia. 

40. Standiay iſt eine kleine Inſel / liegt 
gerade uͤber der Stadt Candia / gegen Nor⸗ 
den zu / hat zwar feine Einwohner/ aber zwey 
gute See + Häfen daher ſich die Venetianer 
ehemahls diefer Inſel bey dem Candianiſchen 
Krieg fehr wohl zu bedienen gewußt / indem 
fie von dar immerdar feifchen Succurs nach 
der Stadt Candien gebracht, 

Alle diefe nur erwehnte Inſeln aufden 
eArchipelago und noch verfchiedene andere 
kleinere / fo — in dieſem Meer» ar 
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#(230)% & 
er liegen / deren Nahmen ſo befannt nicht 
find / werden zwar meiitentheils bon * 
Griechiſchen Einwohnern / wie auch bey th 
derſelben angemerckt worden, bewohnt, ſie ge⸗ 
hören aber dem ohngeachtet heut zu Tag in 
geſammt der Ottomanniſchen Pforte umd 
* deren Ober ⸗Herrſchafft über ſich 
ennen. A 


n er 
Man theilet fie font insgemein auch 
dreyerley Gattungen ein. Die erftewerden 
Lat Infule Cyclades genannt / weilfie 
ſam in einem Circul herum beyſammen liegen / 
und (ind es diejenige / welche über dem dr 
nigreich Candien zunichit gegen Norden’h 
gu fehen find. Die zwente heilfen Lat, Infu« 

æ Sporades/ weil fie zerſtreuet hin und her lie⸗ 
gen / und find es diejenige / ſo ſich nach den Ufta« 
tiſchen Graͤntzen in dem Archipelago hinauff 
erſtrecken. Die dritte nennet man Neutraie 
weil ſie zu keinen von vorher bemeldten Gat- 
tungen gerechnet werden, Doch heut zu Tag | 
find diefe Nahmen und Eintheilungen nicht 
mehr im Gebrauchs und werden fiemit einen | 
Wort überhaupt insgemein die Anfeln auf 
dein Archipeiago genannt. 3 

Etliche rechnen theils diefer Inſeln / wel⸗ 
che zumal zu naͤchſt an Natolien liegen / 
zu Aſia / als nemlich die Inſeln Scio » Me 
telino , Lesbos &c. Doc) haben wir fie lieber 
bier zufammen anführen als felbige dom ein 
ander heilen wollen: weil fie insgefammt auf 
dem Archipelago hegen / und unter dem Mas 

wien | 


u 





ae IE 1; 
men der Griechiſchen Inſeln allzumahl bes 
kannt find. 

Drittens erfennet auch die kleine Tartas 
rey / an dem Ponto Zuxino; heut zu Tag der 
Dttomannifhen Pforte Ober-Herrichafft 
über fi, indem der alldarregierende Tartar- 
Chan deren Bafall und Echens-Mann iſt / fo 
Daß diefe kleine Tartarey billich vor den drit⸗ ? 
ten haup: Theil der Tuͤrckiſchen Monarchie Ka 
in Europa angefehen werden fan. Doc ' 
gleichwie wizpon gedachtemTartar-Chan unte 
in einem befondern Titul zu handlen geſon⸗ 
nen / fo wollen wir zugleich die Geographifche 
Beichreibung des Landes biß dahin verſpah⸗ 
ren, E 

Vierdtens / ift auch endlich ein Theil von 
den Coſacken / weiche umden Steohm Nie⸗ T 
per / oder Borifthenes; herum wohnen’ der Ot⸗ h 
somannifchen Pforte unterthan; und Fönnen 
alfo deren Länder dag vierdte Haupt⸗ Gebiet 
des Tuͤrckiſchen Reichs in Europa ausmas 
chen, Weil aber nicht gewiß befannt / welche 
von dieſen Leuten befonders unter der Türs 
den Schu ftehen/und wie die Lands⸗ Gegen⸗ 
den / fo dieſe Tuͤrckiſche Coſſacken inne bar 
ben / eigentlich heiſſen wir auch von den Eos 
ſacken uͤberhaupt in dem dritten Theil dieſes 
Werckleins / unter den Tituln von Polen und 
Moſcau / bereits gehandelt / und die von ihnen 
bewohnte Landſchafften zugleich mit bes 
ſchrieben / fo wollen wir den hochgeneigten Le⸗ 
ſer dahin verwieſen haben. 

In Polen haben die Tuͤrcken zwar auch 
De... cher 
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R(232)% | 
ehemals / fonderlich in Dodolien? etwas zu 
ſprechen gehabt, altvo fie Anno 1672, die 
wichtige Veſtung Caminieck Dodolsky ein⸗ 
genohmen; Doch vermoͤg des Carlowiziſchen 
Friedens iſt Anno 1699,alleg wider an’Pofen 
gekommen fo daß der Dttomannifche Pforte 
Herrſchafft alida hierdurch völlig ein Ende 
genehmen. Und diß magalfo von der Euros 
—* Zurcker genug feyn. - Folge dema 
nach ferner BP: 

Die Aftarifche Tuͤrckey. J 
Unter das Tuͤrckiſche oder Dttomannie 
(che Reich in Afien gehören heut zu Tag vide 
bortrefflicheKdnigreicherZüritenthimer | 
Sander, welche die Türcken nach und nach au 
fich geriffen und ſich derfelben b 
Dand bemeilterthaben. Alle diefe Lander 
haben por Zeiten ganß andere Nahen ges 
habt, als fie heutzu Tage führen, u wird es 
demnach / um alle Verwitrung zu vermeiden, 
bey Beſchreibung derſelben nöthig ſeyn/ daß 
wirt zwar die heutige Einthellung be e 
inzwiſchen aber doch an jedem Set zu 
aud) die alte Nahmen mit beyfügen / und mp | 
auch eine alte ehemals berühmte heut zu Dag 
aber unterihren Kuinen begrabene Stadein 
einer Lands⸗ Gegend vorkommt / ſelbiger zum 
gleich mit wenigen gedencken. 3 
Es wird aber die Afiatifche Tuͤrckey bor⸗ 
nehmlich in zwey Haupt⸗ Theile abgetheilet / 
nehmlich erſtlich in die Länder di eits Des 
Iuffes Eupbrat/ und siventensin die Län 
der jenfeits dieſes Strobms, weil diefer eu 
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— 
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Felbft die beite Gelegenheitzu diejer Abtheis 
Lung an die Dand gibt, | 
"Der Länder diffeits des Euphrats 
Ginddrey. Nehmlicht 7,die Landfchafft Na- 
tola fo zwiſchen dem Archipelago , Mittels 
Andifchen Meer und Ponto Euxino liegt, 12, 
Die LandfdyafftSoria, fo zwifchengedachtem 
Mirteländifchen Meer und auch bemeldtem 
Strohm Euphrat zu finden, Und IN, die 
Landſchafft Arabia, fo non dem rothen Meer 
beſtroͤhmet wird, 

Der Länderjenfeits des Euphrats find 
abermahl mwiderum drey. Nehmlich , die 
Landſchafft Georgia, ſo zwiſchen dem Ponto 
Euxino, demebürgeCaucafo und dem Cafpi- 
fchen Meer liegt. 11:Die LandfchafftTurco- 
mannia,in welcher der Fluß Zuphrat feinen 
Urfprung nimmt. Und 444. die Landfchafft 


Diarbecker, wo der Fluß Euphrat und Tyger: 


ſich mit einander vereinigen. 

I. Die Landfchafft Natolien/ Lat, Na= 
tolia und Anatolia, hat den Nahmen von dem 
Griechifhen Wort <ralsar uͤberkommen / wei⸗ 
ches fo viel heiſſet als ein Lands dag gegen 
Orient oder Morgen liegt, nach welcher Ger 

end auch die Griechen reifen muften/ wann 
eich nach Natolien gelangen wolten. Heut 
zu Tag nennen die Ftaliäner und andere Eu⸗ 
ropder auch eben deßwegen Natolien die Le- 
vante, weiles ihnen gegen Morgen zu liegt/ 
vormahls aber hat es Klein: Afien / Kat. Alıa 
Anor, Be u 
Diefelandichafft macht eine rechte Halb⸗ 
Ps Ins 
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* (234) * 
Inſel aus / welche ſich von dem Fluß Euphrat 
biß an den Archpelagum, das Mac di Mar- 
mora und an die Meer⸗Engen bon Gallipoli 
und Conſiantinopel erſtrecket. Gegen Mor- 
gen hat ſie alfo zu Grontzen denEuphraugegen 
Abend ven Acchipelagum» gegen Mitternacht 
das ſchwartze Meer/ und gegen Mittag die 
littellaͤndiſche See. 

Ihre Länge erſtreckt fih von Oſten ges 
gen Weſten ohngefaͤhr auf 240. und die groͤ⸗ 
tie Dreiie von Norden gegen Süden auch 
überhaupt andie 140. Teutſche Meilen. 

Die Defchaffenbeit desLandesijt faft übers 
haupt ſo / daß man fie nicht beſſer wünschen fan. 
Denn die Lufft iſt geſund und temperirt / die 
Landes-Gegenden luſtig anzufehen und das 
Erdreich gar fruchtbars vornehmlich aber an 
den vielen Fluͤſſen deren Ufer mit Korn und 
ende vor das Viehe angefüllet find. Mit 
ten indem Lande hat eg zwar einige duͤrre und 
fandigte Wuͤſten und unfruchtbare: Gelder; 
Es dienen aver auch ſolche zu Erfegung des 
Holtz⸗Mangels / welcher fich an einigen Or 
ten aͤuſſert; indem die Einwohner in diefen 
Landes⸗Gegenden ein. gewifes weiſes Körns 
lein auszuſaͤen pflegen / aus welchem ein Rohe, 
eines Daͤumens dicke / waͤchſet / das fie an ſtatt 
des Holtzes brennen. | 

Alle Einwohner in Natolien find faſt 
überhaupt grobe / ungefchliffener toͤlpiſche / 
weibiſche und uͤppige Leute. Ihre Kleidung 
beiteher aus einem langen Rock und einer ger 
fütterten Muͤtze. Die Bauten find fo * 








(235) 

Daß fie nur in der hochſten Noth ein Stuck 
Id zu bauen pflegen woraus fie ihten Les 
ens⸗ Unterhalt ziehen / hingegen ſchwermen 
fie ſtets im Lande herum und treiben Ihre 
Heerden Vieh / worinn ihr gröfter Reichthum 
beſtehet / von einem Ort zum andern / wo fie 

Die 9 Wenyde vor ſelbige finden koͤnnen. 
dieſem gantzen Land wird ein gar ſtar⸗ 
cker Zandei getrieben und weil ſelbiger am 
meiften in der Stadt Smirna vorgehet/ ſo 
nenner man ihnnur insgemein die Smirner- 
Handlung ingleihem auch die Handlung 
nach der Levante / weil Natolien den Europaͤ⸗ 
erngegen Diten / wie oben gedacht / zu liegt; 
und zwar gebrauchen fich diefer Iegteren Be⸗ 
nahınfung gemeiniglich die Fraliäner / und ins 
fonderheit die Benetianer die unter ihnen am 
ſtaͤrckſten nach der Tuͤrckey handlen ; die En 
gell und Holländer aber der erſtern / und weil 
Diefe/ wann fie nach der Tuͤrckey ſchiffen wol 
len / durch die Strafe bey Gibraltar zu fahr 
‚renbemüffiget ſeynd / fo werden fiemit einem 
durchgehenden Nahmen auch die Straffen- 
Fahrer titulirt ingleichem dieSmirnen-Fah- 
rer / weildie Stadt Smirna von ihnen zum 
Ziel in folcher ihrer Handlung gefeget wird. 
Die Wahren/ womit folher Handel am mei- 
ften getrieben wird / beitehen aus Leder 
Baumwolle, Seiden/ Leinwand Tapezerey- 
en Geiß-Hasren und allerhandEuropätfchen 
und Aianifchen Manufacturen und wird aus 
befagten Geitz⸗Haaren der bifannte — 
| t 
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8 (236) — 
lot verfertiget / welcher Werau im groffem ! 
Werth gehalten wird, * 

Es wird aber die Landſchafft Natolien 
heutzu Tag von den Tuͤrcken wieder in vier 
grofje Provinzen abgetheilet/derenjeder ein 
Begierbeg, pder Gouverneur. felbige zu regie& 
ren /borgejegetift/ und heiffenfelbige: 7.) 
Natolien in Specie- oder dus eigen: lidye Nato- 
lien, fo faft die halbe Landfchafft gegen den 
‚rchipelagum zu unter ſich begreifft. 


Amafıa. fo der Länge nach am fchwargen Meee 


hinliegt. 3.) Caramanien, foan dem Mittels 
landifchen Meer zu finden. 4) Alauduli, 
fo anden Zuphrat ſtoſſet; und diefen | 
noch einige Inſeln bepgerechnet 7 jo auf 
dem Mittelländifchen Meerliegen. 7° 
t.) Natolien in Specie, oder infonderbeit? 
begreifft / wie gedacht/ bald die Helffte von 
klein Aſien / und erſtrecket fich von dem Fluß 
ſalmach big an das ſchwartze Meer/das Meer 
di Marmora den Archipelagum, und das lite 
tel-Meer / biß an die Ecke bey der Inſel Eu 
n — — 


pern. 
Die vornehmſte Staͤtte und andere Det« 
ter darinn ſeynd foigende: — 

1.Cutaye,oder Kiotahia, Lat,Cotyzum,ift 
die ordentliche Refidenz des Be \erbegs von 
Nacolien, und fiegt der Ort am Fluß Aala, 

Die Gegend um diefe Stadt hieffe Hors 
mals Pırygia Major» ımd waren darınn Die 
Stätte Syınada, Apamia und Gordium be- 
kannt / welcher letztere Ort vor Zeiten des ds 





nigs Midae Kefideng — —9 


u u — — — 


Kir Bl )R 

der Nodus Gordius , oder Gord ſche Knop 
aufbehalten worden / den Alexander M. mit 
feinem Schwerd auftgelößt; Deut zu Tag 


find diefe Derter unter ihren Ruinen gang 


verfallen’ und heißt die Gegend nunmehr 
Germian, 
2. Smirna / oder wie es auch fonft genannt 


wird / amira, Lamires, Sarchinia, auf Tuͤr⸗ 
ckiſch Ismirs iſt eine beruͤhmte Handels ⸗Stadt 


am Golfadi Smirna, weicher ein Theil des 
Archipelagi iſt / und von ihr den Nahmen hat / 
auch fait ſieben Meil lanq iſt. Sie liegt theils 
auff einem Huͤgel theils lanas der See ⸗Kuͤ⸗ 
ſte / und bat ein altes Schloß, nebſt zwey 


neuen Citadellen / iſt font ohne Mauren und 


fieher einem Dorff zimlich ähnlich’ begreift 
aber an die 4. Weliche Meilen im Umfangs 


und iſt über alle maſſen volckreich an! Gries 
chen und Tuͤrcken fammt vielen andern Nas 


tionen faſt aus allen Theiten der Welt wel⸗ 
che insgefamt allhier ihre freye Religions⸗ 
Ubung haben. Die Urfache/ daß fo eine groſ⸗ 
fe Menge von Leuten und zwar von fo gar vie⸗ 
len verſchiedenen Nationen fich allhier aufhaͤlt / 
iſt die groſſe Handlung / welche allhier in 
ungemeinem Flor ſtehet / und des wegen fal 

alle Europaͤiſche Nationen veranlaſſet hat / daß 
ſie ihre beſondere Conſules allhier halten / wel⸗ 
che der Handlung Beſtes bey allen Vorfa len⸗ 
heitenbeobachten muͤſſen. Doc trägt feiner 


Europäifchen Nation heut zu Tag diefer - 


Handel mehr ein / als denen Engell »und Hol⸗ 
landernidie das meiſte allhier N sieber 
anebi 
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* (238) ie 
danebjt auch die Ottomannifche Pforteiähe 
lich eine groſſe Summa Geldes aus des 
nen hier angelangten Zöllenswelche die Kauff⸗ 


und Handels + Leute erlegen müfjen, Der 25 





fen bey dieſer Stadt iſt zwar nicht tieff / doch 
iſt er ſehr groß, und finder man darinn ſtets F 
nige hundert Schiffe von allerhand Nationen 
Es diefer Drt ſonſt auch deßwegen Ber 
weil deifen in der geheimen Drfenbahrung 
Johannis unter den fieben Ghemeinen von 
Aſien gedacht wird / und weil der H Polycar- 
pus, des Heil, Evangeliſten Johannis Lehr⸗ 
Schuler und Martyxer / allbier Biſchoff ge 
weſen / deffen Glauben und Gedult der 
GoOttes ſelbſt in gedachter Apocalypfi rühs 
met, Anno 1688. den 30. Fun, liste dieſe 
Stadt durch eine Feuers, Brunt einen groß 
fen Schaden wordurch auch fonderlich Dies 
le Kaufimanns « Waaren verzehret und vers 
derbet worden; und hat fie fonit auch unters 
teilen vonder Seuche der Peftileng vieles 
auszuftehen, * auff ihrem Golfo | 
det ſich die nach ihr d genannte Tnfel Sm 
na] welche aber gar Elein iſt und nichts bes 
ſonderes hat. “2 A 
Die Gegend um diefe Stadt hieffe ir 
alten Zeiten Jonien / und waren darinn die 
Städte Glazomenaund Theos, fo zwey Ste 
Pläge waren ; Lebedos / altıwo jaͤhr lich 
dem Bacho gewieſe Spiele zu Ehren ange⸗ 
ſtellet worden; Colophon / welches beydes 
wegen den Weiſſagungen des Aoninis Clarüi, 
als des Poeten Homeri Geburt J 
* p — 
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| Ephefus, bertihmt ; heut zu Tag aber Itegen 


Dieje Plaͤtze / biß auff Epheſus, wovon gleich 

mehrers folgen ſollen / unter ihren Stein⸗ 

hauffen vergraben / und haben auch die Tuͤr⸗ 

—* den Nahmen Jonien in Quicſon berwan⸗ 
elt. 

3. Epheſus, liegt nicht weit bon Smirna / 
gegen Süden hin an dem Archipelago, und 
iſt heut zu Tag ein wuͤſter elender Ort’ der 
aber doch einen auten Hafen und eine Fleine 
Cittadelle hat. Vor Zeiten ware dieſes Ephe- 
fus eine der berühmteften Städten in gang 
Aſien / und folle fie von denen Amazonen, oder 
von dem Agathecle, deg Lyfimachi Sohn / 
oder von dem Adrocolo, des Athenienfifchen 
Koͤniges Codıi Sohn / erbauet worden ſeyn. 
Allhier ware fonft eines von den fieben Wun⸗ 
der » Werken der Welt; nehmlich der Goͤt⸗ 
tin Diane Tempel / an welchem gank Afien 
an die 400, Jahr lang gebauet / und welcher 
fo ſchoͤn und prächtig gegweleny daß der Per⸗ 
ſiſche König Xerxes, als er alle Tempel in 
Aſien verbrannt / deſſen allein verſchonet; 
Doch hat ihn nachmahls / an eben dem TDag / 
als der Bezwinger Aſiens und Stiffter der 
Griechiſchen Monarthie.Alexander M.ʒu Pel⸗ 
la gebohren worden / ein liederlicher Kerl / Na⸗ 
mens Heroftratus, aug Feiner andern Urſache 
verbrannt / als damit er fi) durch ſolche 
Schand That in der Weit einen ewigen Nah⸗ 
men machen möchte; wiewohl er nachmals von 
denen Epheſiern viel herrlicher iſt erbauet wor⸗ 
den. Nahe bey dem Ort / wo diger Tempel 

ge ſtan⸗ 
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* (24 )8 
geſtanden / wird heutzu Tag eine Hohle gewie⸗ 
ſen / worinn die bekannte ſieben Schläfer 196. 
Jahr geſchlaffen / und nach Verflieſſung dieſer 
Zeit erſt wieder erwachet find. Das Chriſten⸗ 
thum allhier hat der H. Apoſtel Paulus geſtiff⸗ 
tet / deſſen an die hieſige Einwohner geſchriebe⸗ 
ne Epiſtel noch in unſern Haͤnden iſt / und weiſet 
man deßwegen auch noch heut zu Tag an die⸗ 
ſem Ort die Ruinen von einem viereckichten 
Thurn / woriũñ gedachter Apoſtel / und nach ihm 
vile andere Martyrer gefangen geſeſſen haben 
follenswelchen man deßwegen auch noch Pauli 
Gefängnüß nennet; es iſt aber nach ihm der 
Heil, Evangelift Johannes der Kirchen zu 
dieſem Ephefo, zu den Zeiten des Kayſers 
Traiani, umdas Fahr Ehrifti or. auch vor⸗ 
geitanden bey welcher, nachdem er borhero 
umter dem Kanfer Diocletiano zu. Nom in 
heiß / fiedendendes Oel geworffen / und nach⸗ 
mahls in die Inſel/athmos ins Elend verwie⸗ 
ſen worden / er endlich / nachdem er unter dem 
Kayſer Nerva wieder zu ſelbiger gelanget / zw 
letzt in dem Herrn entſchlaffen / und wird aud 
noch heutzu Tag in diefem Ephefo ein groß 
ſes Becken von fchönemMarınor gezeiget / wo⸗ 
ein gedachter H Apoſtel und Evangeliſt 000. 
Menſchen getaufft / und das auch dieſer hal⸗ 
ben St. Johannis Tauff-Stein genennt 
wird, Sonſt iſt Zphefus auch wegen vieler 
Zufammenkünfften der Kirchen⸗Vaͤter und 
fonderlic) tvegen dreyer Concilien, fo allhier 
gehalten worden’ vormahls berühmt geweſen / 
und. nennen die Tuͤrcken dieſen Ort heut zu 
Dag Figena, 4 Ber- 








— —— —— a — — 


*C2u 
4. Bergamus, Oder Pergamus, if eine 
fchöne Stadt in einer angenehmen Ebene, au 
einem Berge undan den zwey Slüffen Sebimo 
und Hermo, nicht weit von dem Aegi 


Meer gelegen. Der Ort ift fonderlich deß⸗ 


wegen befannt/ weil allhier die erſte Perga⸗ 


mient / Haͤute follen jeyn gemacht worden / auch 


ware allhier vormahls eine vortreffliche Bib⸗ 
liothec / welche aus 200000, Buͤchern beſtan⸗ 
den / und von dem Attalo, dieſes Orts Koͤnig, 
angelegt worden. Von Medicis ſind ehemals 
allhier auch dreye in groſſem Ruhm und An⸗ 
ſehen geſtanden / nehmlich galenus ſo allhier 
gebohren worden; Orıbafius, welchen man 
nur insgemein deggaleni Affen genannt weil 


er dieſem in allen Stücken nachgeahmet / und - 
' Zfeulapius, fo allhier die Medicin profiriref/ 
und dem die Einwohner einen eigenen Tempel 


erbauet. ——— 
Die Gegend um dieſe Stadt hieſſe vor⸗ 
mals Aylıa Major, und waren darinn / auſſer 
Ddieſem Ort / inalten Zeiten die Stätte An- 
«andros,Adramitium, Trajanopolıs und Alyda 
befannt/ fo aberheutzu Tag nichts / als jaͤm⸗ 
merliche Stein-Hauffen zeigen. — 
$, Burſia, oder Purfia, auch Prufia ges 
nannt / ware ehemals die Haupt-Stadt in 
Bithynien, Sie beitehet aus zwey Theilen / 
nehmlich aus der Ober: und Unter⸗Stadt / 
und haben ihre Mauren anderhalb Meilen im 
Umfang auch wird ſie durch eine Kirtadelie 
beſchuͤtzet. In alten Zeiten haben allhier die 
Bichynifche Könige Ihre Reſidenz gehabt, 
A.Theil. Q Nach⸗ 
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(22) ® NE; 
Nachmals Fame diefe Stadt an die Nöme 
und von ſolchen an die Griechen / biß end 
unter der Regierung des Griechifchen Rapz 
ſers AndroniciPalzologi der damalige Turz 
ckiſche Groß-Sultan Orchanes dieten DEE 
Anno 1327, weggenohmen und folden Zur 
Hefidenz- Stadt des Ottomanniſchen Reiche 
gemacht, welche fie auch eine zeitlang berbiiez 
ben, biß endlich Anno 1453. Conjiantinopel 
an den Groß-Sultan Mahomer II, überge 
angenund von diefem der Si& des Tuͤrck 
hen lteichs dahin verlegt worden, und zeie 
get man deßwegen noch heut zu TZagzu Purkız 
ein Serrail, worinn die Sultane pormablen 
reſidiren gepfleget haben. Der Ort treiber 
dermalen eine geofie Handlung / ee 
fich diefer Urſachen willen nebſt den inge ſe ſe⸗ 
nen Tuͤrcken viele Griechen und Juden allhier 
auf / wie denn auch ein Ertz⸗Biſchoffa 
iſt. Man fagt auch / eg folle fein Ort ind 
Belt ſeyn / wo fo viele Brunnen anzutreffen! 
als zu Burfia, und findet man unter felbigen 
einen / nicht weit. von diefem Ort gelegen 
welcher ein ſchwefflichtes und heifjes Taler 
hat/ das man nicht gebrauchen kan / wann man 
es nicht zubor mit Falten Waſſer tempasie 
yet, 





6. Nicaa, oder Nichar, ingleichem 
chea, dermalen von den Türcken /snich, = 
Ihuit genannt iſt heut zu Zug eine Fleine halb 
suinirte Stadt / nebit einem Ertz⸗ Bißth 

an einem kleinen See/ Golfo d’isnıch genann 
gelegen, Der Ort iſt in alten Zeiten van as | 


— N 


EHI) 
Anno 325. unter der Negierung des Kayfers 
ConitantiniM,alhier gehalteneGonciliumOe.-- 
cumenicum /,ode? erſte allgemeineConeilium, 


auf welchem man die Keseren des Arii Hers 


 Dammtı befannt worden; deßgleichen iſt auch 


nachmals Anno 787. abermahlein Concihum 


wegen des Bilder-Dienites allbier gehalten 


worden. Als nachmals Anno 1204, Graff 
Balduin von Slandern Conſtantinopel einges 
nohmen und dafelbft zum Kayſer ausgerufs 
fen worden / hatte Ort die Ehre / daß die 
vertriebene Griechiſche Kayſere ihre Reſidenz 
Dahin verlegten und allda ſich indie 6o, Jahr 
lang aufhielten / biß ſie endlich die Stadt Con⸗ 
ſtantinopel wider einbekamen. Nach dieſem 
iſt dieſer Ort in der Tuͤrcken Hände verfallen / 
und hat Sultan Amurath allhier ein ſchoͤnes 
Serrail auf einem Berg erbauen laſſen. Sonſt 
wohnen heut zu Tag alihier faſt lauter Ju⸗ 
den die mit Brenn + Hols und Getrepde ihr 
Gewerbe treiben. Um die Gegend diefer 
Stadt gibt es auch eine befondere Art Woͤl⸗ 
fe / Ciaczles genannt/ welche ſich an den Men⸗ 
chenund Vieh zwar nicht vergreiffen, des 
achts aber in der Türcfifchen Bauren Ger 
zelte kommen / und alles was fie finden/ weg⸗ 
freſſen / und die lederne Sachen benagen; heus 
let aber einer von ihnen auſſerhalb / fo ftimmen 
alle zufammen mit einander eın/ werfen dar 
durch die Leute auf/ und werden von ihnen 
mit Prügeln abgetrieben. 
7. Heracle, beygenannt de Pontoa, liegt 
en dem ſchwartzen — ware vormahls eine 
22 FRE 


P — — — 
—A 8 rJF > 2 

— nn An ct 
* — € Ka “ 
ag € Na De — 

in i A 


- 
— 


I 
‚8 


hr  yeros — 


N 


— 
m. 
br 
Ä .’ 
27T} 


ni 
’ —* 

2. Tr 
DEE; 


aM 


Be 
S . v Are 
er Tz =” J 


— ⸗ 
1 —“ 
rue .. } 


a din 





- 
- » pr 


- WATTE 
LTD, 


Km, 
+, 
—* 
* 


I Mer ie 


Na „# 


. ‚ 
” I; 


1 Vene 


ran Ar 


— 


Fi 
im 
Bat 
ve \ 
4 


[wie zur 


Au "as 
se 
Er T 


in 
— 


. 
2 
* 
J 
V 
23 
— 
— 


3 
—E L 


* 


A. Dias 
. 
er 
2 2% 


Ei 


— 


* 
ur 
-. 
Mark Bi 


Sr" 
* 


—* 


Bi 


4 


r wech 
bed 
Pi 


N. 
- 1 ud 
a er 7 > 










‚ P 
Bar 
8 






rd i —* ir 
— e ſolle ſeyn erbauet worden / heut zu Ta 
; if af; hi liegt der Ort meiſt wuͤſte. — 9— 
ed 8 Ismid , hieſſe vormahls Nicom 

Tas Ak liegt an dem Propentide, oder/ wie eg mu 
mehr heijjet/ Adar di Marmora, und iſt heut 
Tag ein mitselmaßiger Ort der meiſt wuͤſt⸗ 
liegt. Iſt fonft wegen der Tauffedes Kaya 
fers Conſtantini 44, fo] allhier geichehen/ bes 
ruͤhmt / und nennen es die Tuͤrcken insgemein 


Nicor. "ER 
9, Scutäri, obet Scutaret, Lat. Seutar ium 
hat ehemahls den Nahmen Chryf>polis gez 
fuͤhret / und iſt eine groſſe Stadt ohne Mayr 
ren / gleich gegen Conſtantinopel uͤber an dem 
Canal dieſer nurgemeldten St gelegen. 
Es iñ allhier auf einem Hügel ein ſhoͤnes Se- 
raglio erbauet/ woſelbſt ſich diejedermweilige 
Duͤrckiſche Groß, Sultane wegen des anger 
nehmen Profpets oͤffters einzufinden/ und zu 
Beluftigen pflegen. Die Sultanin valide, deg 
Sultan Mahumets W. —— | 
hier eine prächtige Mofchee erbauen Tale 
und treibt u font althier auch einen groſſen 
erde⸗Handel. — 
ha 10, — ware vormahls einen 
ſehnliche Stadtinicht weit von vorgemeldten 
Drt auch an dem Canal von Conjtantinopel 
gelegen’ und ſolle jelbige bereits 148. Jahr 
nad) Nom ſeyn erbauet worden, heut — 
aber iſt wenig von ıhrer alten Derrlichkent 
mehr übrigrund fihet man neben emigen 
fern nichts / als zerfallene Grmanerund 






(24) 
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Bl) B 4J 
Stein» Haufen. Die erſtere werden meiſt 
von Chriſten bewohnet / wie denn auch ein 
Ertz ⸗ Biſchoff allhier ift. Das HierdteCon- 





cihum Oecumenicum, oder allgemeine Con- 
ı eilinm, fo allhier Anno 45 1. gehalten worden? 


| 
| 
) 


hat diefen Ort gar fonderbahr berühmt ges 
macht/und ſolle er von den Tuͤrcken dermah⸗ 
fen Galata genennet werden. 


11. Apamee, iſt eine halb wuͤſte Stadt 
amPropontide, hat vormahls Ayrlea geheiſ⸗ 
ſen / und einen Ertz⸗ Biſchoff gehabt’ heut 
zu Tag aber nennen ſie die Tuͤrcken 
auch Miarlea. 


DieGegend um diefentrgemeldte ſieben 
Staͤdte herum / als: Burfia, Nicza, Heraclea, 
/smid, Scutari, Chalcedon und Apamee, 
hieſſe vormahls Bithynia » und warte darinn / 
auſſer denfelben auch noch die Stadt Libyfla, 
gelegen/fo durch den arthagenenfifchen tapf⸗ 
fern General Hannibal fonderbahr berühmt. 
worden’ als welcher allhier feinen. Zod und 
Grab-Stätte gefunden. Wo die StadtHera- 
clea gelegen, da hieſſe die Gegend ins befone 
dere auch Pontus; ja man nennte die gange 
Eandfchafft um dus ſchwartze Meer her⸗ 
um den Pontum» doch iſt nach mahls alles un? 
“ dem Nahmen Bichynia begriffen wor⸗ 

en. 

12, Abydo, Lat. Abydus, ift eine von den 
beyden Veſtungen / fo den Helleſpont ver⸗ 
wahren / ſo insgemein die groſſe Dardanellen 


genennt werden a die andere gegen 
3 


über 








BEIDE 
über liegende Sefto, von welchen bereits oben 
Erwehnung gefchehen. "7 
13. Troja, fonft auch Dium genannt / ligt an 
dem Helleſpont / uñ ware vor Alters die Hauptz 
Etadt des LandegTroas und des Königreichs 
des berühmten KönigsPriami ,melhedie Gries 
chen ohngefehr 1100. Jahr vor Chriſti Geburt 
nach einer zehen jährigen Belagerung einge⸗ 
nohinen/ und gänflich zerfiöhret haben fo daß 
man heut zu Tag nur noch einige Rudera von 
diefer alten Stadt Troja übrig findet. | 
bey diefem Ort/ nur 30, Stadien davon / hat 
nachmahls Alaxander M. Neu⸗Ilium / ober 
Alexandri - Troias, ſonſt auch Alexandria 
nannt / erbauen laſſen / es iſt aber auch dr 
wie jenes/ vergangen / und findet man noch jez 
go allhier drey warme Duell» Brunnen’ wel⸗ 
che falgichtes Waſſer woraus man Saltz fie 
den Fans von fich geben. * 
14. Janitzari, hieſſe vormahls Sigeum, 
und ware eine gute Stadt / nebſt einem Won 
Gebuͤrge gleiches Nahmens / allwo die GH 
chen / als fie wieder Troja Krieg gefuͤhret 
Schiff s Laͤnde gehabt / heut zu Tag iftesiein 
elender fhlechter Ort. RE 
Die Gegend um diefe beyde Derter/alg 
Troja und Sigeum , hat vormahls / nachdem 
die Phrygier fich in felbiger niedergelaſen 
von ihnen den Nahmen Phrygia- Minor, pder 
Rlein Phrygien überfommen; heutzu Sag 
aber nennen die Türcken felbige Sarcum, 
——. Halicarnaflus, were vormahls ein be⸗ 
ruͤhmter Ort / und die Nefidengr Stadt der 
Koͤnige 
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* (247).* 
Könige in Carien iſt abet heut zu Tag nur 
ein Flecken / nicht weit von dem Mitrelläns 
diſchen ⸗/ Meer gelegen. Die berühmte Hir 
ſtorien » Schreiber Herodotus und Diony- 


Sius , beygenannt Halicarnaffeus, waren von 
bier gebürtig/ ingleichem ware auch fonft hier 
das vortreffliche A7aufoleum , oder des Koͤ⸗ 
niges Maufohi Begraͤbnuͤß⸗Staͤtte / welche 


ihm ſeine auch nach dem Tod getreue Ge⸗ 
mahlin Artemefia erbauen laſſen / und welche 
unter die fieben Wunder: Werdeder Welt 
gerechnet worden. —— 
Die Gegend um dieſes Ort hieſſe vor⸗ 
mahls Doris, und waren darinn aud) die 


" StätteCnidus und Ceramus befannt/in deren 


erfterer die berühmte Statua der Yeneris, wel⸗ 
che der undergleichlihe Kuͤnſtler Praxiteles 
verfertiget hatte, verehret worden / von der 
lestern aber der bey den Alten befannte Sinus 
Ceramicus den Nahmen überfommen : 


Doc man weiß von beyden heut zu Tag 


nichts mehr, auſſer daß einige den ſchlechten 

Det Stadia an dem Capo Crio vor das alte 
Cnidus ausgeben wollen; und folle in dieſer 
Landſchafft / wie die Alten berichten / auch 
ein Brunnen feyn / welcher die Männer / fo 
* trincken / gantz weibiſch machen 
olle. 

16. Lampfacus, iſt eine zimliche gute 
Stadt andem Hellefpont, nicht weit von dem 
Ort gelegen allwo der Fluß Granicus fich in 
felbigen ergeuft- Ä Er 
| 17, Pario , Paris, oder Paradifo,ift eine 

D4 alte 







Er 7% 


— — 


—— rt 


zur 
— —— 
ER ae —58 
ni 4 
* vw % 
* 
oe} 


re 
- s 
_ “ 
„ern % 
4 
“ 
un \ y J 


ee eg 
— — — 
Pe 


a —— 


. 
———⸗ 


Tr 


— 


hr 


— —û — 
mei N 
u TV 


a rn N we 


Ve ern 


no. 
—XR 
Bene 
— u » 
J 
—  ?” 
u. R 
. N ‚; _ 
A v y 9 
— 
* . v 7 
Pe 2 
DB 
. eV 


EN 
2 


de u " 
wazan 
A 


m 
.' x 4 Ku ir s 
a 
haar 


3 vo 
F 

| E29 
5,4 J 


see 
q er | 
2 hr 
4 
’ Au 
a I} pr 
tn H 
J 
07 
Bart 
4* 
PWIT\.E 
r J f' 
08 
12% an 
u; 
N $: 
In me 
R 
j — 
' —* 
dr 
ww 
# MyrT 
on io» 
° “ 
* 
J y 
> j 
- Fa Ip ’ 
7 1. 
a dr 
Ey N 
iE 
zn 
Yu 
an en 
Bl 
’ 
mw 
4 4 
ya 
- ' 
246 
BE a} 
1.3 
a En: tg 
5: a i 
z 4 
44 8 
A 4 
ah 


ui 


in R s 

A BEN en 

2 ER E 

— —* — 2 ni In, nt J 
— — * - wien = 
Fra ie 5 rn . re Br 1 
— pr — = — — 
a et 





Reſidenz⸗ Stadt des reichen Königes rei 


28) 


alte Stadt an dem Mar di Marmors, 














einen Hafen hat / und hieffe der Ort vorm 


Parium. 3 

Die Gegend um diefe beyde Stätte 
Lampfacus und Pario wurde in alten Zeiten 
Myfiaminor,odet Rlein-Myfien, genannt/und 
lagen in felbigem auch die Stätte Dardanum, 

in dem Bezirck / wo heut zu Tag bie grofi 
Dardanellen liegen; und Cyzicus andem gluß 
Granico, allwo Alexander M, die erfie 
Schlacht mit dem Perfifchen Koͤnig Daris ge⸗ 
halten, 0 RE 
18. Foya,Nova Foglia; oder Fochia, hiefa 
fe vor Zeiten Phocza, und ift dermalen ein 


ſchlechter Ortam Golfo di Smirna, hat aber 
einen wichtigen Hafen und eine feſte el: 
le Die Athenienfer follen « diefen 


Drterbauet und eine Golonie dahin ic 
haben gleichwie hingegen Marfilieni 
u bon diefem Ort feinen Urſprung haben 
olle. — 
Die Gegend um dieſe Stadt führten 
alten Zeitenden Nahmen Æolis, und ware 
darinn auch diebeyde Stätte Eumz und Eiza 
befannt/ welches erftern Orts Einwohner bor 
dumme und wunderliche Leute gehalten wor⸗ 
den/ derandere Platz aber der Stadt Perga- 


mus vor einen Sces Port gedient 2 
19, Sardo; vormals Sardis genannt / ft 
heut au Dag eine alte und fait wuͤſte Stade 
am Fluß Padtolus, und bey dem BergTmolus, 
ob fie ſchon in vorigen Zeiten die prächtige 


gr 


| *624 2* 
 gaefen. Cyrussder! erſiſche Mon t — 

| diefe Stadt A. 4, 3403. eingenohmen/ und IC VE 
unter feinem Nachfolger Darıo Hyftafpe has A: 

ben fie die Griechen abermahl.mit groſſer 

Mhe ectobert. Zu den Zeiten des Kayſers 

‚ Tıberii aber hat hier ein Erdbeben groſſen 

| aden gethan und in denfolgenden Zeiten 

ı iitder Ort endlich in den elenden Zuſtand ger 

rathen / worinn er ſich heut zu befindet. 
Der heilige Apoſtel und Evangelift Johannes 
Jedener ſonft auch in feiner geb ffen⸗ 
bahrung der Chri lichen Gemeine zu Sardis, 

20, Filadelfi, jo vor Zeiten Philadelphia 
geheiſſen und von den Türcken auch Alar 
chars, oderAllach-Scheyr, d.ei. Gottes ‚Statt 
genennet wird: iſt heut zu Tag eine groſſe und 
Zoickreiche Stadt am Fluß Ehiais , und an 
dem Fuß des Berges Tmolus, allwo fich gar 
piele Chriften aufhalten und unter eine 
Ertz⸗Biſchoff leben. Die beyde Tuͤrckiſche 
SultaneOrchanes und Amurath 4, haben Dies 
fen Ort der ebfich belagert, daher als Sultan 
Bajazech 1, felbigen endlich einbekommen / er 
ſich durch die Reache / daß ſelbiger ihm und ge⸗ 
dachten feinen Vorfahren ſo hartnäckig wi⸗ 
derſtanden / dahin verleiten laſſen / daß er die 
meiſte Einwohner erbaͤrmlich niederzuhauen 
und zum Angedencken ſolcher ſeiner ache ei⸗ 
ne Mauer / von ohngefehr 1500. Schritten’ 
gegen Mittag / aus Wenſchen⸗ Knochen und 
Steinen mit Kalck zuſammen zu fetzen befoh⸗ A 
ſen / welches auch al obarbarifher Weiſe voll 9 
zogen worden. Diefe Siadt hat ſonſt etlich⸗ J 
ae mahl | 
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P (20) 
mahl vieles von Erdbeben ausgeftanden’ und 
gedencket ihrer der heilige Evangelift Joh 
nes in feiner geheimen Offenbahrung eben 
maͤſſig unter den fieben Gemeinen in Alien. 

21, Thyatira dermalen Tire, oder Tiri 
oder wie es die Tuͤrcken nennen’ Ackifar iſt 
ne alte noch heut zu Tag wohlbe 


Stadt am Fluß Sarabat, Diefeihre dt 






ner beftehen aus Ehriften  Türcfen und J 
den / wie wohl der erftern gar wenige ſind in 
treiben fie einen ſtarcken Handel mit Seide 
and Baumwolle / welche nad Smirna ge 
bracht und allda andie Europder verhande 
werden. Der heilige Evangelift Johannes 
hatin feiner geheimen DOffenbahrung mit de 
nen Lehrern der ChriftlihenGemeinein die 
fer Stadt ebenmällig zu ſchaffen gehabt. 
Die Gegend worinn diefe drey 5 
melte Stätte gelegen / hieſſe in alten Zeite 
Lydia, und waredarinnaud) der Fluß Padto- 
Ius gar fehr befannt/ deſſen Sand viele Gold 
Körner mit fich führer. Be, 
22. Milaflo, hiefje weiland Miletus, md 
mare eine reiche und mächtige Stadt an dem 
Meer⸗Geſtatt des Archipelagi , mo fich Der 
Fluß Meander , gder wie er nunmehr genen⸗ 
niet wird / Madre, in felbigen ergeuſt / geſtalt ſe 
denn mehr als go. an verſchiedenen Meeren 
gelegenen Stätten durch ausgefchiefteCofo- 
nıenihren Uefprung gegeben. Thales, umd 
Anaxımander , zwey berühmte Philofophi, 
und deren erfterer auch unter die fichen Weir 
fen von Griechenland gerechnet worden find 
von 


— — —⸗ 


— — — — 


5 * ı)® : 
von hier gebürtig gemwefenzingleichem find auch 
die foftliche Wolle und die Bert-Deiten von 
AMiletobey den Alten in groffem Werth gehal⸗ 
ten worden;die Einwohner aber waren indem 
Ruff / daß fie den Wolluͤſten wie auch dem 
Pracht und derlippigfeitigar ſehr ergeben ges 
wefen heut zu Tag ift der Plas ein wuͤſter Ort / 
und mehr ein Dorff / als eine Stadt zu nennen / 
doch wohnet ein Biſchoff allhier / der unter 
dem Ertz ⸗ Biſchoff zu Sta Croce ſtehet. | 
23. Laudichia > oder Laudicheo, hieſſe 
vormals Laodicea, und ware eine groffe und 
‚berühmte Stadt an dem Fluß Lyco, durch 
deſſen Annehmlichfeit die Nymphen, wie Die 
alte Poeten dichten fo eingenohmen worden’ 
Daß fie beſtaͤndig dabey gewohnt haben. Der 
heilige Evangeliſt Johannes gedencket dieſer 
Stadt in feiner geheimen Dffenbahrung auch 
unter den fieben Gemeinen ın Aſia / fie iſt as 
ber heut zu Tag ein elender Ort / der nichts / 
alles zerfallenes Gemäuer und Stein-Haufs 
fen zeiget. 
24. Mangrefia, hatin vorigen Zeiten den 
Nahmen Magnehageführetiund in noch. heut 
zu Tag eine groffe und volckreiche Stadt am 
Fluß Madre, Themiftoctes, der berühmte 
Athenienfifche General/ hat alhier/ als er fein 
undanckbahres Vaterland verlaſſen muͤſſen / 
eine zeitlang gelebet / und iſt auch allhier / ge⸗ 
ſtorben. Deßgleichen iſt dieſer Ort in alten 
Zeiten auch dardurch bekannt worden / weil 
der Roͤmiſche General Scipio den König An- 
tiochum» alhier überwunden / und deßwegen 
von 
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B (272) 
von feinen Lands⸗Leuten den Nahmen Afız- 
ticus uͤberlommen. 

25, Palatio, hieſſe dor Zeiten Priene, 
liegt an dem Fluß Madre, nicht weit von Dee 
Gegend’ wo er fein Waſſer inden Archipela- 
gum ausfchüttet. Dieſer Ort mare vor⸗ 
mals das Vaterland des Biantis, eines von 
den fieben Griechiſchen Weiſen. 

26€, Eclabanda ‚vormahls Alabanda, von 
ihrem Erbauer Alabando, des Caris Sohn / 
(welcher letztere der Carier Heerführer gewe⸗ 
fen / als fie die Gegend um diefe Stadt eins 
genohmen) alfo genunnt/ liegt nicht weit von 
dem Fluß Madre, gegen Süden / und wurde 
vormahls nur die gluͤckſeelige Stadt genanntı 
ift aber heut zu Tag in einem ſchlechten 
Stand, i Re: £ 
Die Gegend um diefe nurgemelte 5. 
Gtätte/ als Mlaſſo, Laudichia, Mangrefia &c. 
hieſſe pvormahls Caria , und waren darinn / 
oufjer bemeldten Oertern / in alten Zeiten noch 
gelegen die Staͤtte: Ttipolis, Stratonice und 
Coloffz, welche letztere der Drt ſeyn ſolle / an 
welchen der heilige Apoſtel Paulus eine Epiſtel 
geſchrieben. Sonſt hatten die alte Einwoh⸗ 
ner / als die Carꝛer, auch den Ruhm / daß ſie 
gute Soldaten geweſen / die ihr Leben und Tod 
vor einerley geachtet haben. 

27. Aidinelli,gder Aidimia ifteine gute. 
Stadt nebit einer kleinen Landichafft glei- 
ches Nahmens / nicht weit von dem Mittels 
Indischen Meer gelesen, Ä 

28, Sta Eroce» Lat, Stauropolis, iſt eine 

Ertz⸗ 


* (23) 
Ers-Biiböflihe Stadt in nurgemelöter 
Landſcha t Aidinelli, EHRE h 

29. Mentesche, oder Menteſe, ift eine 
nicht weit von vorher gemeldtenbeyden Ders 
zern gelegene Stadt und die Nefidenz eines 
Baſſa vor Zeite hatder Ort Myndus geheiſſen. 

‚30, Patara, behält noch heut zu Tagden 
alten Wahmen/liegtan dem Ufer des Mittel- 
laͤndiſchen Meers / und ware ehemals-ein bes 
ruͤhmtes Oraculum des Apollinis allhier ge» 
wefen/ welches dem Delphifchen gleich ges 
fommen, Der DO:tfolteinalten Zeitenaud 
den Nahmen Arfinoe geführet haben. 
Die Gegend um diefe Stadt Patara Hers _ 
um hat vormals den Nahmen Lycia geführet/ 
zu welcher auch die Staͤtte Andriace und 
Telmeflus, oder Telmiſos, gerechnet worden / 
die aber heut zu Tag nichts / als Stein-Hauf- 
fen tzeigen / und wird diefe Landſchafft ſonſt 
Dermalen von den Türken Aldinelli, oder Ai- 
dinelli genannt, In felbiger ware bey den 
alten derdergehimera gar ſehr beruͤhmt / der / 
weil er bey naͤchtlicher Weile einen dicken 
Rauch von ſich auswirfft / denen Poeten zu 
fabuliren Anlaß gegeben / ob hielte ſich guf 
ſelbigem ein graͤuliches Monftrum auf / deſſen 
on und Halß einen Loͤwen / der mittlere 
Leib eine Geiße und der Untere Theil eine 
Schlange vorſtellete. Es mare aber alles / 
wie gemeldet/ eine Fabel / und rührte dag gan 
ke Gedicht daher, weilfich auf der Spitze die⸗ 
ſes BergesLoͤwen / in der Mitte/ wo es gute 
Weyde gegeben Geißen / undan — 
eln 























2 











la) —— 
tzeln deſſelben Schlangen auffgehalten; um 
weil auch nachmahls Bellesöphon 
Berg am erjten mit Einwohnern zu beſetz 
angefangen / ſo hat folches den alten P 
abermahls zu richten Gelegenheit gegeben! 
als ob felbiger dieſes Monfteum. erlegt 
31. Sinope, Sinopoli, oder Qinobi, vi 
ne Stadt an dem fchwargen Meer / nebſt ek 
nem guten Hafen und einem Bißihum / das 
unter den Ertz ⸗Biſchoff von Sifimo/ in Ama- 
fien,gehörer. Ingieichem iſt diefer Ort auch 
des Koͤniges Mithridatis Geburts⸗ und Nez 
ſidentz ⸗Stadt geweſen / allwo er auch end⸗ 
lich ſeine Grab⸗Staͤdte gefunden, r 
Die Gegend um diefen Ort herum hieſ⸗ 
fe vormahls Paphlagonia, undwaren in felbis 
ger auch befannt die Stätte Teuchrania , fo 
das heutige Tripoli,oder/ wie andere wollen? 
Tribicelli ſeyn folfe s und Amifus,welches heut 
zu Tag Sifimo genennt wird / und bon wei. 
chem / weil es dermahlen zu Amalia gerechnet 
wird / unten bey diefer Provins-BHefchreibung 
mehrers folgen folfe. | 


32. Ifaura , hiefje ehemahls auch Iauro- 
polisund Claudinopolis, und zwardiefesieh- 
tere darum weil der Kayſer Claudius ehe 
mahl eine neue Eolonie dahın führen, undfie. 
alſo nach feinem Nahmen nennen laffen. Sie 
liegt nicht weit von dem Gebürge Taurus, 
und ſtehet nicht in dem beſten Stand, ı 

Die Gegend um bieſen Ort herum hieſſe 
vormahls Uaucia, — * 

33, Ans 


zur a 





ELLI 
‚33. Angouri, hieffe vormahls Ancyra, 
und üteine faſt mitten in Natolien auff einem 
Hügel gelegene Stadt / welche wegen des 
Conciliı Ancyrani, fo Anno 334. allbier gehal⸗ 
ten worden / berühmt worden, Pompejus, 


der Roͤmiſche General, Hat auch hier den Bon» 
tiſchen König Mithridatem überwunden’ des⸗ 


gleichen der Tamerlan den Tuͤrckiſchen Groß⸗ 
Sultan Bajazerhem 1, den er auch zugleich. gez 
fangen bekommen. 

34. Peflin, oder wie es bormahls geheiſ⸗ 


fen, Peilinus , ware in altın Zeiten wegen des 


Tempels derCybele,melcye: dieſer Goͤttin aus 
dem ſchoͤnſten weiſen Marmor allhier auf das 
praͤchtigſte zu Ehren erbauet worden / in groſ⸗ 
ſem Anſehen; heut zu Tag aber iſt es ein ge⸗ 
ringer Ort. 

Die Gegendimorinidiefe beydeDerterAn- 
gouri und Peflin gelegen’ führte vormahls den 
Nahmen Galatia , und ware der erſtere die 
Haupt «Stadt diefer Landſchafft. Es wur⸗ 
den auch die vorhergemeldte beyde Lander 
Paphlagonia und Ijauria mit darunter gerech⸗ 


net / heut zu Tag aber wird das gantze Land 


\ 


| 


in zwey Propingen von den Tuͤrcken einges 
theilet / deren die eines fo gegen Norden bins 
liegt / den Nahmen Ronci führet/.die andere 
aber / ſo ſich gegen Weſten hin erſtrecket / Chian⸗ 
care genennt wird. Den Nahmen qalatia 
hat dieſe Landſchafft von denen Galliern be⸗ 
kom̃en / welche / nachdem fie die Stadt Rom im 
366. Jahr nach deren Erbauung verbrañt / gus 
Italien ſich nach Aſien gewendet / und in die⸗ 
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(236) | 
fer Gegend niedergelafen haben und En 
auch viele riechen unter ihnen gewohnet ha⸗ 
ben jo hat das Land deswegen auch den Nah⸗ 
men Gallo - * — * | 

35. Antiochia, oder wie es heut 3 
von den Tuͤrcken genennes wird? 35 
und Verfaco, iſt eine alte Stadt am Fluß 
Modre, 

Die Gegend um diefen Ort hieſſe vor⸗ 
mahls PiGdia, welchen Nahmen die Tuͤrcken 
in Verfacili verändert haben. 

36. Strumeta,ift eine Stadt/ nebfteinen 
groffen Ertz⸗Bißthum / unter der Stadt Men- 
tesche , nicht gar weit von dem Mittelländir 
ſchen Meer gelegen. 

37. Mudarni, oder Mudurin, Bat, Mo. 
drena, iſt eine kleine Stadt nebit einem Biß- 
thum / unter den Erk-Bifchoff zu Nicza ges 
hoͤrig / nicht weit von der Stadt Angouti, ges 
gen Norden’ gelegen. 

38. Bolli aboni Teichos , iſt eine feine 
Sandels - Stadt / gegen Norden’ an 
kleinen Flüßlein gelegen welches fichi 
fehwarge Meer ergeußt. 

39. Hierapolis, oder Bambukkale,ift 
ne Stadt am FlußLyco, woſelbſt noch R 
— RER Bädern und Tempeln ac 
werden. 

40, Chiangre;tjteine feine Stadtan einem 
einen Fluß gegen den Earamanifchen Graͤn⸗ 
Ben gelegen. 

Dieres bißher erzehlte mag von Natolien 

inſonderheit genug ſeyn. 
Die 





2037) 
2.) D ie Londichafft Amafıa if diezweyr 
te groffe Proving/ woreinhent zu Tag Mato- 
lien von den Tuͤrcken eingerheilet wird und 
liegt ftöige an dem ſchwartzen Meer der Län» 
ge nach hin, 
Die vornehmſte und berühmtefte Oerter 
darinn ſeynd folgende : 
- 1, Amafan, Lat. Amafıa, ift die Haupt⸗ 
Stadt der ganken Provintz / und ware vor⸗ 


mahls ein Ertz⸗ Biſchoͤfflicher Sitz heut zu 


Dag aber dienet ſie dem uͤber das Land com⸗ 

mandirenden Beglerbeg zu ſeiner Reſidentz. 

Sie liegt an dem Fluß!’ Trio, nicht weit von 

der Gegend/ wo er fich in das ſchwartze Meet 

ergeußt,strabo,der berühmte alteGeographus, 

— dieſen Ort zu feiner Geburts / Stadt ges 
a 


t. 

2. Trebiſonde, oder Tarabofan , vor⸗ 
mahls Trapezunt, und Lat. Trapezus genannt? 
iſt eine vornehme Stadt / nebit einem Ertz⸗ 
Bißthum und einem guten Hafen / an den Kuͤ⸗ 
ſten des ſchwartzen Meers / an der Wurtzel 
eines Berges gelegen. Sie hat zwar nur 
eine Meile in ihrem Umfang / jedoch ſeynd ihre 
Vorſtaͤtte fo groß daß 29000, Bürger das 
rinn wohnen koͤnnen / und beitehen dieſe meiſt 
aus Griechen und Urmeniern. Auf einem 
nahe gelegenen Bergeliegen auch zwey Kite 
tadellen/ und inder Ebene eine andere/ wor⸗ 


durch der Plas zimlich wohl bedecket werden 


fun, Als Anno 1204. die Lateiner Conſtan⸗ 
tinopel einnahmen/ und Hraf Balduinu von 
Flandern allda zum Griechiſchen Kapfer 
V. Theil. R mach⸗ 
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BCE) pr: 
machten’ füchtete fich Alexius Comnenus, eig 
Ranferlicher Anverwandter/ indieje Stadt⸗ 
und richtete dafeibftein Furſtenthum aufzumd 
da die Kareiner Anno 1259 Conſtantinopel 
wieder verlohren nenneten fid) feine Wache 
foiger/ die Tapezuntiſche Fuͤrſten gar Kaye 
ſere / welchen Titul ſie auch fo lange gefuͤhret / 
biß endlich der Tuͤrckiſche Groß- Sultan Diaz 
homer 44, Anno 1461, den legten aus ihnen / 
David Comnenum, ermorden laſſen und da 
durch dem Trapezuntiſchen Kayſerthum zu⸗ 

gli ein Ende gemacht. Nahe bey dieſet 
Stadt folfe auch ehemals der Prophet Jonas 
von dem Wallfiſch der ihn verſch lungen / wie⸗ 
der ausgeſphen und an das Lund geworffen 
worden fen. — 
3.Caıfar, Kaiſaici, Kaifairiyach.oderCefan- 
c3.Rat.Cafarea,hieffe in altenZeiten auc)Maza, 
und Mazacha , und wurde dor eine 
Mutter vieler Stätte gehalten / insbeſonde 
aber ware fie die Geburts-Stadt des ber 
zühmten Rırchen-Rehrers_Bafilii 44, welcher 
alttyier auch Bifchoff gewefen. Der Ort lie 
andem Gebürge Arxeo, gleich mo der SU 
Melas aus ſelbigem entfpringt/ und iſt nad 
zimlich wohl gebauet. * 
4. Tocat, Lat, Tocata, iſt eine groſſe und 
volckreiche Stadt am Fluß Cafalmach, wo⸗ 
felbit ein Erß-Bißthum iſt und gehoͤret der 
Drtgemeintglich denen Müttern der 
Be Groß » Sultane als ein Leid-Hedinge 
8 wüchfet um die Gegend herum/ fo einans 
muthiges Land / vortreff licher Wein und 54 









* (250 * 
Biel Saffran / und wird der Ort vor das alte 
Neo-C zfarea gehalten/ welches durch des 
Kirchen⸗ Lehrers Georgi Neoczfarienfis Ges 
burt berühmt worden. 
5. Com, oder wie es bon den Tuͤrcken 
genennet wird, Tabachzan , hieſſe vor Zeiten 


ı Comana Pontica» zum Unterſcheid einer an⸗ 


| 


dern Stadt gleihes Nahmens / welche in 
Armenienzu finden. Der Ortliegt an dem 
Fluß / rio, und iftin einem fchlechten Zuftand. 

6, Saultia, hat vormahls Sebaftia geheifs 
fen’ und ob eg gleich re: einen Ertz⸗ 
Biſchoff hat / ſo iſt es doch ein icblechrer D 
andem Berg Argzogelegen. _ 

7. Siwas, —— ein groſſer 
und anſehnlicher Ort und die Haupt⸗Stadt 
einer Beglerbeglic, oder General Gouverne- 
ments, gleiches Nahmens / nicht weit von den 


ſchwartzen Meer gelegen: zu welchem 5, San- 


giacate ‚oder fleinere Gebiete / gehören. 

8. Nazianzum liegt nicht weit von To- 
cat, und ware vormahls eine anjehnliche 
Stadt / heut zu Tag aber zeigetfie meiſt nur 
Stein⸗Hauffen. Gregotius Nazianzenus, 
Der berühmte alte Kirchen Vater / hat von die⸗ 
ſem feinem Vaterland den Bey⸗Nahmen übers 
kommen. 


9, Tifaria, hieſſe vormals Diocæſarea, 


iſt eine kleine Stadt mitten in dem Land. 
10. Zela, iſt ein ſchlechter Ort / nahe 
bey der Haupt-Stadt Amalan gelegen, 
11, Cricuſum, ware vor Zeiten eine bes 
2 ruͤhm⸗ 
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RO) 
Filme Stadt gewefen’ heutzu Tag aber in f 
fie in einem elenden Zuftand. Bi 
12. M:zoca, ware ehedeflen auch eine 
anfehnliche Stadt/ dermalen aber befinderfie 
fich ebenmäffigin einem gar fchlechren Stand. 
13, Niſi, oder Nifan, vormals Nifa um 
Nyfa genannt, ift eine alte Biſchoͤffliche Stadt / 
allıvo der berühmte Kirchen⸗ Lehrer Gregorius 
Nyffenus gebohren worden. 2 
14. Sifimo ‚oder Simifo, pormals Ami- 
füs genunntjift eine MteStadtan dem ſchwar⸗ 
en Meer / allwo der Pontifche König Mir 
thridates feine Reſidenz gehabt, Be 
Dieſe Landfchafft Amalia hat vormahls 
den Nahmen Cappadocia geführet/ der 
Einwohner bey den Alten in dem Ruff was 
ren / daß fie lügenhaffte und betrügerifcheßeu« 
te wären; doch waren fie zu Pferde 
Soldaten zumahl auch ihr Land voller Dfer 
de ware. Dieberähmte Amazones ſoll 
in alten Zeiten auch in dieſem Land gewoͤhnet 
und ſelbiges beherrſchet haben, — 
3.) Die Landſchafft Caramania iſt 
dritte groſſe Provintz von Natolien / und lie 
ſelbige an dem Mittellaͤndiſchen Meer herum. 
Die vornehmfte und befanntefte Dertee 
in felbiger find folgende : — 
1Cogni, Cogna Dder Coniyach, Bote 
mals /conium genannt ift die Haupt ⸗ Stadt 
der gansen Provintz / allwo der Begierbeg, 
‚oder General - Gouverneur, feinen Siß bat; 
mare font auch) die Reſidentz eines Ab 
men Ertz⸗ Biſchoffs / der vormahls unter Du 





— * (2613* 
Patriarchen zu Conſtantinopel gehoret / heut 
u Tag aber weiß man nichts mehr von einem 
rtz⸗Biſchoff allhier. Der Ort iſt ſonſt aus 
der Apoſtel⸗Geſchichten bekannt / weil der 
heilige Paulus alihier eine groſſe Menge Fur 
den und Heyden zu Chriſto bekehret. 

2. Lyſtra, iſt ein ſchlechter Ort / nicht 
weit von nurgemelter Stadt gelegen. Er iſt 
ebenmaͤſſig aus der Apoſtel⸗Geſchichten be⸗ 
kannt / weil der heilige Apoſtel Paulus nebſt 
ſeinem Gefaͤhrten dem heiligen Barnaba / als 
hier den Einwohnern das Evangelium von 
Chriſto geprediget und groffe Wunder ges 
than / deßwegen man ihnen göttliche Ehre er⸗ 
weiſen wollen, — 

3. Derbe, iſt ein wuͤſter Ort / auch gleich 
bey vorher gemeldten beyden gelegen / deſſen 
in den Apoſtel⸗ Geſchichten ehenmaͤſſig Mel⸗ 
dung geſchiehet. * 

4. Laranda iſt eine alte Stadt an dem 
Derg Taurus ı fo diefen Nahmen fchon vor 
Alters geführet:, 

Die Gegend um diefe Hier nurbemeldte 
Stätteherumiftvormahls unter dem Nah⸗ 
men Lycaonia befannt geweſen. AT 
$. Tarfo, Lat. Tarfus, ift eine an dem 
Fluß Cydne gelegene Stadt/ nicht weit von 
demMeery nebiteinem Ertz⸗ Bißthum. Der 
heilige Apojtel Paulus ware von bier gebür- 
tig geweſen / ingleichem der ?hilofophus Her- 
mogenes, welcher ſchon im 18. Fahr feines 
Alters ein Rhetoricam gefchrieben/ aber 


nachgehends / als er alt worden / ein ſo ſchwa⸗ 
vi R3 | ches 
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| % l2n) %# — 
des Gedach nuͤß gehabt/ daß er auch die 
Buchſtaben vergeſſen. Perfeus, des Jovis und 
der Danae Sohn / oder; wie andere wollen? 
Sandan, ein edfer und reicher Mann aus 
ZEihiopien, ſolle diefen Ort au erfien erbauet 
baben / und mare jonit auch bier in alten 
Zeiten eine berühmte hohe Schule, - 
6.Paleſoli, hat vormahlsSolz geheiffenrund 
iſt heut j Dag ein Dorff/ nicht weit vondem 
Mittellaͤndiſchen Meer gelegen. Rom 
der Roͤmiſche General / hat diefen Ort/iworiun 
zu feiner Zeit lauter See + Nauber gemohntz 
zer ſtoͤhret / und ihn nach feinem NabmcnPom- 
pejopolis genannt / und weit auch der Maya 
fet Trajanusallhier geſtorben / ift der Ott nach 
ihm gleichmäßig Traianopolis genennet wor⸗ 
‚den. Solon, einer unter den fieben Wei 
‚aus Griechenlands folle diefen Ort am 
erbauet und. ihn nach feinem Rahmen Soli 
oder Solz; genannt haben. 
7. Ajazza, hat vormahls us geheiffen? 
und ware ein groſſer Platz nebit einem guten 
Hafen / ander Mittellindifhen See / allme 
ſelbige einen weiten Meer ⸗Buſen / ehedem 
Sinus /flicus, und heut zu Tag Golfo d’ Aaz- 
za, genammtimachtı heut zu Tag aber iſt der 
Drtgering. Alexander M, hat hier den Pets 
fiihen König Darium in der zwenten 
Schlahtüberwunden. Be, 
Die Gegend um diefe drey nurgemel⸗ 
de Sıätte herum hat ehedem den Nahmen 
Cilicia gefuͤhret und waren in felbiger auch 
noch bekannt die Oerter: Selenus, — 





Ela). 








eiten Land hienge/und Mallus, beydem Aus» 
I des Strohms Pyrami in die See; Sie 
zeigen aber heutzu Tag insgefamme nichts: 
als Stein Haufen. Der Fluß Cydnus, wel 
cher durch) das Land und bey der ehmalige 
Haupt Stadt Tarfüs vorbey läufft/ it des. 
wegen gar fonderbahr berühmt 7 weilen Zle- 
xander M, als er fich dariũ gebadet/fuftfeine® 
Lebens Ende darüber gefunden haͤtte dergleis | 
chendemRanfeFfridericoBarbaroffanachmag 1) %2 
wuͤrcklich begegnet/ als er ein gleiches gethan. 
Die Einwohner in Cilicia feynd — J 







J — 
Ay 'F ae es, ‘ 


Jügenhafftefeute gehalten worden/und von ih⸗ 
nen das Sprichwort entitanden:Glicesnon fa-" 
cileverum dicunt, d. i. die Cilicier redennichet 
leicht die Wahrheit / welches auch noch heut 
zu Tag gegen diejenige gebraucht wird 7 [0 
fic) mehr des Gewinns / als der Wahrheit be⸗ 
fleißigen. 

8. Scalemura, Lat. Anemurium;ift eine % I 
alte Stadt ander Mittelländifhen See/nebit IE 
einem Hafen’ einer Kittadelleundeinem Biß > 
thum / fo unter den Ertz ⸗Biſchoff zu Seleucie  1/W/N 
gehoͤret. * 
9. Tiagna, Lat. Tyana, iſt eine alte Stadt 
an dem Berg Daurus / ſo ehedem einen Ertz⸗ 
Biſchoff gehabt. Apollonius Tyanzus, der 
berühmte Philoſophus, der / um etwas recht⸗ 
ſchaffenes zu lernen / ſo viele Laͤnder durch 
reiſet / iſt von hier gebuͤrtig geweſen. 
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.. 10, Soura, iſt eine gute und feine 3: 
Stadt in dem Land. Be 
ı1, Calfar , ifteine anfehnlihe St 
welche wegen der gefunden Luft von Dem 
Tuͤrcken gar hoch gehalten wird. Ms 

12, Zama, ifteine mittelmäßige Stadt 
nach dem ſchwartzen Meer bin gelegen. 
13, Saralia, hat dor Zeiten Attalia ges 
heiffen/ und ware ein wichtiger Platz / ſo Don 
dem König Attalo erbauet worden / iſt 
beut zu Tag meiſt wuͤſte / und heiffet der Me 
Buſen des mittelländischen Meers / woran fie 
liegt / nach ihr Golfo di Satalia. a 
14. Geleftria, hiefje vormahls Seleucia, 
liegt mitten im Landey und iſt zimlich ruimiek 
hat aber doch ein Ertz Bipthum, 7° 
Is. Termeflus, iſt ein geringer Ort im 
Sande / hatfchon in aiten Zeitendiefen Nahe 
men geführet. F 
16, Fitgi, ehemahls Perga genannt / 
eine lie wuͤſte Stadt / nicht gar weit von 
der See entfernet. Es gedencken dieſes Ot 
der Apoſtel Geſchichten c. 13. und ware | 
auch ehemahls ein berühmter Tempel/derDia- 
na gewidmet, allhier welche deswegen Per- 
gza genannt worden, — 
Die Gegend um dieſe drey Staͤtte he— 
um / als Celeftria, Termeflus und Pirgi, hie 
ehemahls Pamphylia , und lagen darinn aufe 
fer diefen Dertern auch nod die Städte: 
Syda, ein Platz an der See; Antiuchia, eb 
ne Stadt im Lande am Sluß Geftrus; Pha- 
elis> eine See⸗Stadt  worinn. fic) meiſ 
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BC): | 
auber auffgehalten 5 und Alpendos, 

eine Stadt ebenmaßig nicht weit von der 
See / von den Griechen erbauet worden; 
von allen dieſen Plaͤtzen aber iſt heut zu Tag 
nichts mehr uͤbrig und find an den Stellens 
wo fie geitanden bloß Stein Hauffen zufehen. 
4 Die Landfcbafft Alauduli iſt di 
vierdte Tropins von Natolien / und graͤntze 


von Mitternacht mit Amafien, gegen Mor⸗ 








gen mit Sorien und Turcomannien, gegen 


Mittag mit dem Mittelländifchen Meeriund 

gegen Abend mit Caramanien, RE 
Der einige Ort von Wichtigkeit datinn 

iſt: Marasch, die Haupt» Stadt der gantzen 


Probintz / allwo der Türcifche Beglerbeg / 


oder Gouverneur dieſes Landes / zu reſidiren 
pflegt. Der Ort liegt an dem Fluß Euphrat / iſt 
groß / uñ auf die Orientaliſche Art wol gebauet. 

Dieſe LandfhafftAlauduli,hat vormahls 
den Nahmen Armenia minor gefuͤhret + und 
waren darinn die Städte Nicopolis, Melite- 
ne, Comana und Satala berihnt/ wovon aber 
heut zu Tag nur noch die beyde eritere/ und 
zwar Nicopolis,unter dem Nahmen Gianich, 
oder Chiorme, und Melitene unterdem Wahr 
men Malatia befannt ſeyn / die beyde leßtern 


aber lauter Ruinen zeigen. 


Die vornehmſte und befannteite fe | 


indenenbißher befchrichenen hier Landſchaff⸗ 
ten von Natolien ſeynd folgende: 

Und zwar ın dem eigentlichen Natolien: 
Der Meander, heut zu Tag Madre genannt, 
welcher gar einen a Ya La m 
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daß er mer nach feiner Duelle zucüct zu Feen 
fcheinet/und fich nicht weit von der Stadt Mk 
laflo in dag geifche Meer ergeuft.Lycussum 
Marfyas find zwey Flüge im Land / ſo he 
fer mit gedachtem StrobmM:dre pereinige 
eheer fich in das Meer ergeußt. Scamandrus 
heut zu Tag Xante, oder Santo, genanni/ll 
ein kleiner Fluß fo auf dem Berg — 
ſpringt / und fein Waſſer in das Ege ſche Me⸗ 
aus ſchuͤttet. Er iſt darum befannt/ weiter wre 
die alte Geſchicht / Schreiber melden, von 
Perſiſchen Königes Xerxis faft unzahlbare 
Kriegs? Heer folle ausgetrunden worden 
ſeyn. Xante, oder Sirbi, Lat, Glaucus, en 
fpringet aufden Berg Tauro und er 
in das Mittelländifhe Meer.  Granieus; 
der befannte Fluß, woran Alexander M. Die 
Per ſer zum erftenmahl geſchlagen Er entftehet 
auff dem Berg Ida, und nimmt feinen Lat 
nad) dem Propondite,Sangari,0der Sacari au 


jeinen Urſprung auff dem BergDidymus und 
ergeußtfich in das Ichwarge Meer. Bon eins 
gen wird er auch Ajala genannt. Girnafti, &% 
Caicus, iſt ein groſſer Fluß / welcher ſein Waſ 
mit dem Archipelago vereiniget, Sarabat, 
hieſſe vormahls Hermus , und iſt ein breiter 
Strohm / der oberhalb Smirna indas ZEgei- 
ſche Meer faͤllet. Pactolus , ift ein Efeiner Fiups 
welcher aus dem Berg Tmolo entſpring und 
fein Waſſer mir nurgemeldtem Strohm Sara- 
bat vereiniget. Er führetdiele Gold 
ner in feinem Sande mit ſich / daher Die Alte 


| (297) % 

Infaß genohmens daß, wannfie einen reichen 
Mañ beſcht eiben wolien / ſie zu fagen pflegenver 
waͤre ein Anwohner des Fluͤſſesactoli. Halys, 
iſt ein den Alten wohlbekannter Fluß / wel⸗ 
cher dem König Croefo gar fatal geweſen. 
Er entipringt auff dem Gebürge Tau- 
zo / und fchüttet fein Waſſer in den Pontum 
EuXinum que, 

Ju Amafıa find befannt die Flüffe: Iris, 
oder L’ /rio, welcher auf dem Berg Argzo ent« 
ſpringt und fich in den Pontum Euxinum ers 
ergeußt/ und der groſſe Strohm Cafalmach, 
welcher fein Waller ebenmäßig in gedachtes 
Meer ausſchuͤttet. Einige halten dieſe beys 
De Fluͤſſe nur vor einen und geben vor / daß er 
mitten im Land den Nahmen lris fuͤhre / fol- 
chen aber nachmahls / wann er der See näber 
kommt / in den Nahmen Cafalmach veraͤndere. 

In Caramania, find anzumercken die Fluͤſ⸗ 
fe? Talyeadnus, heut 'y Tag Salefo, oder Fiu- 
me delberrogenañt / iſt ein zimlich groſſer Fluß / 
welcher in das Mittellaͤndiſche Meer faͤllet; 
und Cydnus, welcher aufdem Gebürge Tau- 
zusentfpringe / fich in das Mittellindifche 

Meer ergeußt / und wegen feines falten und 

reiffenden Waffers / worinn Alexander M. 

bald verdorben wäre, Kayſer Fridericus Bar- 

baroffa aber wuͤrcklich feinen Todt gefunden 
inden Hiftorien befannt iſt. 

In Alauduli finden fich aud) noch eben, 
mäßig dieglüffeEuphrat undGenfui,Lat.Melas, 

- Deren erfterer ein Welt⸗ bekannter Strohm 
iſt der andere. aber auffdem ‚Berg 
einen 
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einen Urſprung nimmt / und fein Baer ui 
erfterem veteiniget. — a 















Unter die berühmtefte Berge in denen 
Natolien gehörigen Probingen werden 
gende gezehlet : Ba h 

Und zwar indem eigentlichen KTatolig 
Der Berg Cadmus, bey der Stadt Laodice 
auf welchem der Fluß Lycus entfpringt. De 
Berg Ida, welcher ein fehr hohes Gebürge 
und nicht weit von der heut zu Tag faſt wuften 
Statt Troja zu finden iſt. ——— en ai 
ſelbigem viele Fluͤſſe und ift diefer Berg auch 
bey den Alten um des wilfen fehr berubmt ges 
weſen / weil Paris auf felbigem den GStreii 

wiſchen den drey Goͤttinnen Venus,Juno und 

allas, und zwar zum Vortheil der erfleren 
wegen des guͤldenen Apffels / entſchicden haben 
ſolle und davor die Helenam zu Lohn beko 
men. Das Gebürge Orminius und | 
hängt aneinander und zeiget -fich über der 
Stadt Angouri gegen Norden / das erite 
davon wird von den Türcken auch heut z 
Armendag genennet, Der Yerg Olympus 
ifkeinhoher Bergiaufweichemder Siuh: ‚hia 
daco entſpringet. Die Dürcken nennen 
Cajoyeronoron , und liegt erandem Mer 
Bufen von Burfia, welchen das Mar di Mar 
mora bey diefer Stadt macht. Der Berg 
Cufinas, vormahls Sipylus genannt 7 liegt bey 
dem Fluß Sarabat gegen Norden, Der 
Berg Tomalize hieſſe ehemahls er 
entipringet aus felbigem der Fluß Padtolus 
ingleichem wächfet auff felbigei biel 

un 









BI) 
und guter Wein. DetBerg Mimas if über 

der Stadt Ephefus gegen Norden zu —9 
und wird ſelbiger heut zu Tag Capo Stillari 
genannt / weil er ein groſſes Vor⸗Gebuͤrge 

vorſtellet. Der Berg Latmius liegt nicht 
weit von der Stadt Milaflo, am Ausflug des 
Strohms Madre in die See / und habendie 
Alten von felbigem fabulirt/ als ob Endymion 
allhier feine Buhlſchafft mit dem Mond ger 
trieben, fo vermuthlich daher entitanden/ weil 
er ein guter Aftconomus geweſen / der fich 
abjonderlich genau auff Erfundigung des 
Mond⸗Lauffes geleget: Der Berg Mycale 
it ein groſſes Vor⸗Gebuͤrge / fo fich auffdem 
—— gegen der Inſel Samos uͤber zei⸗ 
get. Der Berg Fhonix liegt andem Mitiel⸗ 
laͤndiſchen Meer/ gerade — der Inſel Rho⸗ 
dus uͤber / und erſtrecket ſich nach Nor den hin 
jebe weit in das Land. Der Berg Chimzra 

iegt auch an dem Mittelländifchen Meer / und 
iſt von ſelbigem bereits oben mehrers gedacht 
worden. 

In Amafıa iſt der Berg Argeus gar fone 
derbahr befanntran deſſen Wurtzeln die Stadt 
Caifar, oder Maza, erbauet iſt / und aus wel⸗ 
chem der Fluß Genfui, oder Melas feinen Ur⸗ 

prung nimmt. Es ift ein ſehr hohes Gebuͤr⸗ 
gel welches ſtets mit Schnee und Eiß bedeckt 


i | 

In Larmanien findet man auch noch weis 

ter den Berg Taurus, ſo das hertihmtefte Ge⸗ 

bürge in gang Aſien / und das groͤſte in der 

gangen eis iſt / indem es bey Dem I Ce- 
nia 
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idonia feinen Anfang nimmt / und alla oo 
daher / von Aufgang / fich bi an die Aufferft 
Graͤntzen der groſſen Tartaͤrey und Idi 
gegen Niedergang ausbreitet / dergeſtalt 
es der Länge nach ſich ſaſt eben fo weit / als A 
ſelbſt / erſtrecket / und ſelbiges indem es unge 
ſchiedliche Nahmen an ſich nimmt in zw 
Theile abſondert / deren der eine: fd gegen 
Mitternacht hinlicgt/Aha intraTaurum, Alien 
innerhalb des Berges Taurus, der andere 
aber / ſo gegen Mittag zu finden/ Alıa extra 
Taurum, Aſien aufferhalb des Taurus, genen? 
net wird. — 

5.) Zu Natolien werben auch noch ſe⸗ 
lich einige Inſeln / ſo um felbiges auff dem 
Mirtelländifchen Meer herinn fiegen/gerech? 
net/ und find ſelbige: Scio, Metelino, Lesbos, 
Rhodis, Gypern, &e, gleichtwie wir aber der 
drey erftern bereits oben unter andern Grie- 
chiſchen Inſeln gedacht haben’ fo wollen wie 
bier nur noch von beyden leßtern reden. 

I, Rhodis, at. Rhodus. iſt eine fchöne 
und zimliche groſſe Tnfelauff dem Mittellan 
Difchen Meer / zwifchen den beyden Inſeln 
Enpern und Candien / gleich bey. der unter 
weſtlichen Spise von Natolien/ gelegen 7 is 
maſſen fie in die3o, Meilen inibrem Umf, 
begreiffer. Siehat vormahls auch Herta 
men Ophiufa, Telchinıs, Zechres, Gorymbia 
und Arabyria geführet » der Yakıme Rhodis 
aber folfe von der Nymphe Rhodia herkom⸗ 
men / mitwelcher der Apollo allhier feine Li 
bes + Handel getrijeben / und ware ſonſt zn 
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felvon den Alten der Soñen gewidmet wor⸗ 
den, Diefer zu Ehren haben die&inmohner dies 
fer Inſei vormahlsden berühmten Coloſſum 
Rhodium , oder das Bhodiſche Sonnens 
Bild / bey dem Eingang des Hafens der Stadt 
Rhodis erbauet / welches mit unter die ſieben 
Wunder » Werde der Welt gerechnet wor⸗ 
den, Charis, ein kuͤnſtlicher Baumeiſter aus 
der auff eben diefer Inſel gelegenen Stadt 
Lindus, hat diefen Wunder + würdigen Co- 
loffum zu bauen angefangen als er aber mit 
Dem Geld / ſo er zu Beſtreitung der Unko⸗ 
ſten gefordert / kaum die Gieß⸗ —— an⸗ 
ſchaffen koͤnnen / und ſich darüber fo bekuͤm̃ert / 
daß er ſich ſelbſt entleibet / hat Laches. einer 
feiner Lands⸗Leute / das Werck ſortgefuͤhret / 
und ſolches auch gluͤcklich zum Stande ge⸗ 
bracht. Man hat an dieſen Wunder ⸗Bil⸗ 
De 12. gantze Fahre gebauet / und 300. Talen- 
ta, oder 180000. Reichsthaler an Gelde daran 
ewendet / welches man aus den Beuten des 
ſſiatiſchen Koͤniges Demetrii hergenohmen / 
die dieſer / als er die Belagerung der Stadt 
Rhodis / weil ſie zu lange gewaͤhret / wieder 
auffheben muͤſſen / hinter ſich zuruͤck gelaſſen. 
Seine Groͤſſe hat ſich an die 70. Elen / odery 
wie andere berichten / big auff go. erſtrecket. 
Inwendig ware diſes Bild hohl und mit Stei⸗ 
nen wohl ausgefuͤttert und unterſtuͤtzet / aus⸗ 
wendig aber mit Ertz uͤberzygen / welches ſehr 
kuͤnſtlich ausgegraben geweſen. Seine Dau⸗ 
men waren ſo groß / daß man ſelbige ſchwer⸗ 
lich umklafftern konnen / die Finger ſchienen 
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® (22) % 
lauter Säulen zufeyn , und das gange W 
ware ungemein / ſo daß ihm keiner non den an 
dern hundert Coloidis, fo ebenmäßigaufdi 
Inſel geftanden, leich geformmen/ und find die 
Rhodiſer von diefem Cojuffo langeZeit dieCa. 
koffer genennetworden. fg die es herrliche 
Bild kaum 56, Fahre geftanden, traffe es in 
etſten Jahr der 139, Oiympiadis das Un⸗ 
gluͤck dag es durch ein Erdbeben darnieder 
eriſſen / und zu Boden geworffen worden 
ey es verſchiedene ſo grofje Hoͤhlen in die En 
Den geſchlagen / in welche man nicht anderſt/ 
als don einem Berg, hinunter fehen £önnen, 
König Prolomzus hat zwar nachmahls 3000, 
Talente geboten / daferue ſich einer d 
wuͤrde / der dieſen Coloffum, tyeif er durch den 
Fall bey den Knyen und foniten zerbruchen 
worden / wieder ergangen / und auffrichten 
würde, es hatfich aber niemand dergleichen 
unterfiehen wollen / zumahlen da auch Diele 
Yuffeichtung denen Niodiern Durch den Aus⸗ 
fpruch des Oraculi ausdrücflicd) ware perbot, 
ken worden. Solcher gefkalt iff dieſer Colofs 
ſus zerbrochen gelegen biß um dag Jahr Chris 
ſtis 6.damahlg aber hat Mauchias: ein Geld» 
Obriſter derSaracenenvder Inſel Rhodis sich 
bemaͤchtiget / und das Ertz bon demzerbrocher 
nen Coloſſo einem Indian ſchen dan mañ / aus 
Emeten verhandelt, welcher 909, Eamete da 
mit beladen’ und folcheg dardurch weiter Bein» 
gen laſſen und weil ein Camel. gemeintglich 
21000, Pfund tragen Fun, fo folger daraus / 
daß dieſes Wunder⸗ Bild nıy an Ertz aa 
m 





| (23) 
mahl hundert taufend Pfund ſchwer müße ge» 
weſen ſeyn. | " 

In alten Zeiten hatten die Einwohner 
der Inſel Rhodis ihre eigene Könige / nach⸗ 
mahls aber feynd fie mit Afien zugleich un⸗ 
unter der Nömer Bottmaͤßigkeit geratheu / 
und damit der Zeit folglidy die Zertbeilung 
des Roͤmiſchen Reichs in das Decidentalis 
fche und Drientalifche vorgegangen it Rho⸗ 
dis zu dieſem gerechnet/ und don den Gries 
chen beherrichet worden. A.5 15. daraufhaben 
fi) die Saracenen von Rhodis Meifter ge» 
macht/ und folches fo lange beſeſſen / biß es ih⸗ 
nen die Fohanitter-Nitter Anno 1309. wieder 
abgenohmen / welche man Don daher auch die 
Mhodifer Ritter zunennen in Gewohnheit 
gehabt. Endlich nachdem die Türen in 
Fein Afien alles unter fich gebracht / ſo Hat audy 
deren Groß» Sultan Solymannus Anno 
1 522.fich das an benachbarte Rhodis gemacht 
und gedachte Ritter nach einer mänlichen Ger 
genwehr von dar vertrieben, fo daß dieſe dar⸗ 
ber ihre Zuflucht nach Maltha / allwo fienoch 
jesoihren Sitz haben, nehmen müffen / Rho⸗ 
dis aber in Tuͤrckiſche Hände gefallen, in wel- 
chen es fich auch noch biß auf den heutigen 
Tag befindet. 

Die Lufft aufdiefer Inſel iſt gantz ohn⸗ 
gemein geſund und ſolle der Himmel allda nie⸗ 
mahls ſo ſehr mit Wolcken bedeckt ſeyn / daß 
man nicht darunter die Sonne hervor blicken 
ſehen ſoite. Das Erdreich gibt gute Wey⸗ 
de vor das Viehe / desgleichen ſchoͤne Citronen⸗ 

4, Theil. 76 Pome⸗ 
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5 ® (274) % R 
Pomerantzen und Olwen⸗ Bäume in 
An ahl Der Wein⸗Wachs aller ei 
trefflich undan Honig: Wuchs und Seifen 
gibt es auch einen groffenliberflug. Man macht 
nicht weniger Diele Zeuge/Chamelor genanut 
und allerhand fchöne Teppiche allhier und obs 
gleich an den Kuͤſten wenig fichere Hufen findy 
ſo an — 7 gute Rheeden. 
Die vornehmſte und bekannteſt 
auf — Ssnel * 5 Sa 
odıs, Lat.Khodus, iſt die Haupt⸗St⸗ 

der gantzen Inſel / und ſolle he 
ronco, dem andern Koͤnig der Argiver, erbauet 
worden ſeyn / der ihr deswegen den Nahmen 
Rhodis gegeben / weil er bey Legung des 
Grundes einen fchönen Nofen- Stod gefune 
den / oder weil auf diefer Juſel viele Roſen 
ſind / welche einen ſchoͤnen Geruch von ſich ges 
ben. Sie iſt eine vortreffliche Veſtung ja 
fait die alterbeite / welche dag Turekifdje 
eich aufmweifen kan / inmalfen fie auf einem 
Hügelund halb auff der Ebene am Meer lie 
und mit drepfachen Mauren und doppelten 
tieffen Gräben verwahret iñ/ auch ein Deites 
Littadel hat. Sie begreuft drey AWelfche 
Meilen in ihrem Umkrehß und bat auch einen 
guten Hafen deſſen Eingang aufbenden 

ten mit Seifen umgeben und mit ftardden Thäes 
nen verſorget iſt. Ihre Finwohner beſtehen 
aus Tuͤrcken / Juden und Chriſten / doch dorf⸗ 
fen dieſe nicht in der Veſtung / fondern nur 
An denen Vorſtarten wohnen/ haben aber einen 
Erg Biſchoff über ſich/ dem ſie m geiſtlichen 
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Dingen gehorchen. Vor Zeiten ware diefe 
Stadt in Anfehung des See Wefens cın 
berühmter Ort / und ware auch eine vortreff⸗ 
liche Hohe⸗ Schule allhier / bey welcher aller⸗ 
hand gute Kuͤnſte und Wiſſenſchafften getrie⸗ 
ben wurden / doch iſt beydes heut zu Tag in 
voͤllige Abnahme gerathen. 

Lindo, hieſſe vormahls Lindus, und iſt 
der Ort / woraus beyde beruͤhmte Bildhauere 
Chares und Laches gebuͤrtig geweſen / welche 
den Coloſſum Khodıum verfertiget; es wa⸗ 
re auch ehemahls cin berühmter und der Pal- 
las gewidineter Tempel allhier / ingleichem 
ware allda Eleobulus, einer unter den fieben 
Weiſen in Griechenland / gebohren worden; 
u zu Tag aber iſt der Ort nur ein fchlechter 

ecken. | 
Catavia Filerro und Vafıca find auch Fle⸗ 
cken oder offene Derter auff diefer Inſel / fü 
nichts befonderes haben. 

Ferachio, hieſſe vormahls Camirus, und 
folle von Camiro, deg Herculis Sohn / ſeyn er» 
bauet worden / auch von ihm den Nabmen 
uberfommen haben’ iftaber heut zu Tagein 
geringer Drt. 

"Q,Cypern, Lat. Eyptus, hat vormals auch die 
YTabmen Macaria, wegen der gefunden Lufft 
amd Fruchtbarkeit der Erde/ und Krofa, mes 
gen der Mengedes Ettzes / foalibier gefuns 
Den wird / geführet/ und folle auch der Rahme 
Cyprus ſelbſt von difer leßrern Urſache herruh⸗ 
req / und weil allhier das Ertz am erſten erfun⸗ 
Den worden. Es iſt ſelbige eine ſchoͤne uñ weite 

. © 2 laͤuffi⸗ 


——— 


Rh 
er At r - 
x wur ) 9 


\ 


- 
„B 
Fi 
.. 
97 
5 
+ 
* * 
* 


* 


A ri 
J vs ” 





F 


BEN? 


RB 
—— 
ee 


[2 
[227 
J . 
* — 
BE Pan — 


a m Aa 
h la 
Pr — 
F . ö —* 
N; 


“m E77 u 
72 14 
Pa 


in EN BET " 
Säufftige Inſel welche auffdem Mittellande 
fchen Meer in der Gegend derer Küften on 
Natolien und Syrien liegt und von den Por 
Gebürge Capo S, And:ea, Lat. Dinarerum, 
biß an das Bor-Gebürge Cayo S. Eufemi, 
Lat. Acamenta, der Länge nach fich auf 40, 
Meilen / in Anſehung der groͤſten Breitenber 
fi) biß auf ı5. Meilen erſtrecket. 

Das Land iſt überall ſehr fruch tbar / auch 
lieblich und huͤbſch anzuſehen / bat eine tempe⸗ 
ritte Lufft und warme annehm iche Wid 
dahero es auch der Göttin Bınusvonden Als 
ten gewidmet worden, als welchenichts 7 alg 
lauter Annehmlichkeiten vertragenfan, An 
Getrayde und fehönen weiſſen Saltz hier 
ein groſſer Uberfluß / und dieſes letzteren eine 
ſolche Menge / daß jährlich damit Dig 100; 
Schiffe angefüllet und aus dem Rande 
verführet werden. Vor Zeiten iit diefe gu 
ſul auch alfenthaiben mit dicken Wäldernan- 
gefüllet gewefen/ und ob gleich die Einwoh⸗ 
ner jährlich eine aroffe Menge Hol davın 
verbrannt / die Metalle / welche bier übers 
all häuffigzufinden / dardurch zureinigen, jo 
wuchfe doch deſſen immerdar fo viel hermadv 
daß die Geſtraͤuche nicht zu vertilgen waren} 
big man endlich eine Ordnung gemacht dag 
ein jeder Einwohner fo viel Hoig abbauen 
möchte) als er wolte / und davor dag Keid 
fo er gereiniget/ als fein Eigenthum haben, 
joe wordurch es endlich gefhehen! daß da⸗ 
urch die Waͤlder guten theilg ausgetilgerund 
Davor fruchtbare Felder und Wieſen angelegt 
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oeden. An Zucker folte die ſe Infulnoch heut 
zulagaud einen guten Vorrath geben. Wie · 
wol einige folches Iaugnen / und berichten 
Daß / als die Tuͤrcken denen Venerianern diefe 
Jaſelabgenommen / ſie alle Zucker / Roͤhren / 
die auf dem Felde geſtanden / wegbrennen 
laſſen / und dardurch den Zucker Bau vollig 
verderbet haben ſollen. Unter andern Fruͤch⸗ 
ten / ſo dieſe Inſe hervor bringt / iſt auch ſonſt 
der vortreffliche Cypriſche Wein gar wohl 
bekandt / welcher ſich wohl 60, biß 70, Jaht 
halten / und davon der rothe zumal die wun⸗ 
derliche Eigenſchafft haben ſolle / daß er end» 
lich vor Alter gantz blaß und weiß wird. Man 
findet allhier auch ein beſonders Berg⸗Werck / 
ivorinn das Feder⸗ Weiß gegraben wird / wel⸗ 
ches ſonſt der beruͤhmte Amianı - Stein iſt / 
aus welchem die Alten eine beſondere Lein⸗ 
wand zuzubereiten wuſten / welche auch im 
Feuer nicht verdarbe / ſondern ga nur 
pollfommener und weiſſer wurde: Doch ob⸗ 
gleich Enpren / wie gedacht ein herrliches 
annehmliches ımd fruchtbares Land / fo bes 
trifft es doch unterweilen dag Ungluͤck / daß 
es von den vielen Heuſchrecken / ſo in ſelbi⸗ 
gem zu finden / gewaltig geplaget wird / als 


welche manches Fahr alles Getraͤyde in der 


Bluͤthe abfreſſen und die ſchonſte Garten vers 
4 / ſo daß daruͤber geoffer Sammer und 
oth entſtehet. 
Die Haͤndel · und Gewerbſchafft in Cy⸗ 
pren iſt ſehr groß / und beſtehet ſolche in 
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Baum, Wolle / die alhier die beite und ſhon 
fie in gantz Morgenland feyn ſolle / und dann 
in roher Seide / wiewol "r weder fchön 
noch in Uberfluß verhanden iſt. 

Die Einwohner hatten ſchon in alten 
Zeiten den üblen Nachklang / daß fi⸗ der Wol⸗ 
luſt / Geilheit und allerhand Uppigkeiten gang 
ungemein ergeben geweſen / und auch heut zu 
Tag werden fie zwar vor höffliche / faubere 
und von Leib ſtarcke aber dabey wolluͤſtige 
Reute angegeben. Sie beſtehen aus Tuͤrcken 
und Griechiſchen Chriften und haben diefe 
einenErg» Bifchoff / welcher nur eine Mieis 
% e — ie k Po das — 

eil der Inſul / nebſt dem Thei gegen 

gen / in Geiſtlichen Dingen zu befehlen 
bat, über ſich / ingleichen gůch drey Werbe 
Biſchoͤffe / deren einer zu Papho / der ander 
te zu Cerines / und Det dritte zu Larnecare- 
fidiret. An Sonn⸗ und Feſt⸗ Dägen haben 
fie den Gebrauch / daß fie gleich nach) Mitter 
nacht/um 1. oder 2. he, aufjtehen / um die 
Fruͤh⸗ Meſſe anzuhören daher läufft ein ums 
ger Mind) von Hauß zu Hauß / und flopffet 
an alle Thuͤren / die Leute He aufs 
uwecken / ihnen inihrer Sprache ruffende: 
Bohr Ehriften geher in die Kirche ! Die Miam 
ner und alte Weiber / fo am enfferigftem ſeyn / 
thun es unverzüglich / die Jungfrauen und 
junge Weiber aber bleiben zu Haufe / ihr 
dem fie fich bey nächtlicher IReife , wegen der 
Zürcken / nicht suszugehen gettauen / doch 
Anden fie fich bey dem Diorgen- Geber > 
‚der 


RL 2), ' 
der Mefie ein / fo darauf wieder gehalten 
wird / und pflichten übrigens alle Griech iſche 
Einwohner diefer Inſul fonftin ihren Glau⸗ 
bens ⸗ Lehren der Sricchifchen Kirche bey: 

In alten Zeiten ftunde Cypern unter den 
Perfifhen! und nad) diefen unter den Egy⸗ 
ptiſchen Koͤnigen biß es endlich an Die Römer 
gelangte / und ware Por, Eato derjenige / wel⸗ 
cher die Enperifchen Beuten nach Mom brach« 
te / und dadurch den allgenteinen Schaß - Kas 
sten weit mehr vermehrete / als irgend einer 
von den Roͤmiſchen Generalen vor ihm gethan 
hatte. Als nachgehends das Roͤmiſche Reich 
in das Occidentaliſche und Orientaliſche ver⸗ 
theilet wurde / ward Cypern zu dieſem letz⸗ 
tern geſchlagen / und kame alſo an die Grie⸗ 
chen. Dieſen nahmen es mit der Zeit die 
Saracenen ab / und behielten es fo langes 
big die occidentaliſche Ehriften ihre Creutz⸗ 
Züge nach Jeruſalem und dem gelobten Land 
vornabmen damals aber mujten fie wieder 
aus diefer Inſul weichen / und felbige gedach⸗ 
te —— uͤberlaſſen / die fie zu einer Provintz 
des Koͤnigreichs Jeruſalem machte, An. 1181. 
darauf nahme Richardus , Koͤnig von Engel 
land / imdritten Heer - Zug gedachten heiligen 
Kriegs Cyperen Aaaco Comneno, einem 
Eonjtantinopolitanifchen Pringen / der fich 
altda feſt gelebt hatte wieder ab / weil fel« 
biger nebjt den Einwohnern / al8 er durch 
Sturm mit feiner Flotte dahin verſchlagen 
morden ihm weder nöthige Lebens Mittel 
verſchaffen / noch auch einen fichern Aufent⸗ 
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halt in den Haven der Inſul geſtatten wolte 
und weil er ſelbige ſich nicht zu behaupten 
getrauete / fo verkauffte er fie un die damalige 
Tempel » Serren / und diefe wieder an den 
vertriebenen König Guidonem von Zerufas 
lem / aus den Fransöjifchen Hauß von Lufige 
nan. Deſſen Nachkommen haben nachmale 
Cypern eine lange Zeit als Könige beherr⸗ 
fchet / doch hatte unter felbigen König Pe- 
trus Il. das Ungluͤck / daß er mit den Gemues 
fern in einen ſchweren Krieg verfiele / und 
darüber faft die gantze Inſel / nebit der Haupt⸗ 
Stadt Famagulfta , verlohre / und fich end⸗ 
Vic) gar unter gedachter Genueſer Schuß be> 
geben muſte. eines Bruders Johannis 
II, Sohn, Johannes III. hinterlieſſe nach ſei⸗ 

‚nem Hinfcheiden nur eine ebeliche Dochter / 
Namens Charlottam, ſo an Ludovicum , Herz 
Bogen von Savoyen / vermählet ware / und 
einem natürlichen Pringen / Namens Jaco- 
bum, deswegen feßte e8 wegen der Succef- 
fion groſſe Strittigfeifen / indem beyde Theis 
Te Eypern haben wolten ; endlich aber behiels 
te Jacobus, durch Huülffe der um diefe Zeit in 
Egypten herrfhenden Mamelucken / ſo zu⸗ 
gleich die Ober⸗ Herrſchafft über Eypern prz- 
tendirsen/ die Oberhand / und jagte mi 
allein Charlottam,nebjt bemeldtem ihrem Ge⸗ 
mahl aus der Inſul / nahme auch den Ge⸗ 
nuefern zugleich wieder Famagultam abs fons 
dern machte fich auch zu einem abfoluren 
Deren über Eypern, Er heyrathete bier 
auf die Gacharınam Cornaraın , eines Vene⸗ 

netam⸗ 
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B (231) 8 | 
tianifchen Edelmanns/ Marci Gornoro, Toch⸗ 
ger ; doch weil er gar bald hernach mit Todt 
abgienge/ und der nad) feinem Abfterben von 
feiner Gemahlin zue Welt gebrachte Printz 
ihm kurtz darauf gleichmaͤſſig mus diefer Zeitz 
lichkeit nachfolgete/ fo file gang Enpern/ wie 
er e8 geordnet hatie / geduchter feiner Ges 
mahlin erblich zu / und weil dieje fich zu der 
Regierung zu ſchwach befande / oder. auch / 
wie einige wollen / von den Venetianern hier⸗ 
zu gezwungen worden / ſo uͤbergabe ſie Anno 
1472. das gantze Konigreich an ihr Vaters 
land / die Republic Venedig / auf ewig / dem 
Hauſe Savoyen aber bliebe davon weiter 
nichts uͤbrig / als die *cætenſion darauf / wel⸗ 
che es auch heut zu Tag beybehaͤlt / und des⸗ 
wegen das Wappen und Titul von Cypern 

feinem Wappen und Titul einderleibet hat. 





Anno 1570, darauf griffen die Tuͤrcken un⸗ 


ter der Regierung ihres Groß- Sultans 
Selim I. diejes fchöne Koͤnigreich mit groffer 
Gewalt any und ob fich gleich die Venetianer 
männlid) darum wehreten / fo gienge ſelbiges 
doch endlich verlohren/ wird auch von dieſer 
Zeit an noch immer von der Ottomanniſchen 
Pforte beſeſſen. 
Die vornehmite und befandtefte Oerter 
in diefer Inful&ppern find Folgende : 
Nicofia,1jt die Haupt der ganken Inſel / faſt 
mitten im Lande / in einer fruchtbaren Ebene 
gelegen. Sie iſt groß / und ware vormahls eine 
vortteffliche ſchoͤne Stadt / che fie won den 
Tuͤrcken verwuͤſtet worden. Deus zu Tag 
Ss aber 
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aber fichet fie zimlich ruinigt aus doch mob“ 
net der Baſſa / der fait über die gantze Inſel 
zu befehlen hat / alhier / es iſt auch ein Ers- Bir 
ihum alhier / doch hält fic) der Erb -Bıfchoff 
nicht alhier fondern eine Meile von dieſet 
Stadt auf dem Land auf, ER 
Famaguſta, Lat, Fama Augufta, iſt eine 
auf die alte Manier wohl befeitigte Stadty 
nebit einem groffen Haven/ welcher der beſte 
aufder gangen Iuſel Cypern iſt. Der alhi 
commandirende Beg darff ſich von dem 
ſa zu Nicoſia nichts befehlen / auch ihn nicht 
einmal in die Veſtung laſſen / wann er ſich nicht 
zuvor deswegen bey ihm angemeldet. Das 
Biſthum alhier gehoͤret unter den Ettz⸗ Bir 
ſchoff zu Nicofia und ſolle gleich bey dieſem Ort 
Die wenland fehr berühmte Stadt Salamis gra 
fanden haben, — 
Papho, at, Papha, iſt eine reiche dop⸗ 
pelte Handels + Stadt an den weſtlichen Kir 
ſten dieſer Inſel gelegen. Vor Zeiten wur⸗ 
de alhier die Goͤttin Venus, die deswegen auch 
den Beynahmen Paphia uͤberkommen / gar 
hoch vereehret / und pflegten deswegen die 
junge Magdlein / dieſer Gottinzu Ehren / die 
Bluͤthen ihres Leibes denen ankommenden 
Fremdlingen an den See⸗Ufern dieſer Stadt 
aufzuopffern. 
Cerines, Lat. Ceranunia, iſt eine kleine 
und ſchlechte Stadt an der nordlichen See⸗ 
Kuͤſten / fo gank offen und ohne Mauren if 
das daben liegende Echloß aber befinder ſich 
in einem zimlichen wehrhafften —— 
alines 
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,»Salines, iſt eine feine Stadt an einem 
naͤchſt Daben gelegenen See / allwo eine groß 
ge Menge Salk gemacht wird, Diefer Det 
wird von einigen auch Larneca genannt / an⸗ 
dere aber machen eine befondere Stadt nicht 
weit von diefer gelegen / daraus / und folle als 
- Hier die Niederlage aller Wahren feyn/ fo man 
gus⸗ und nach Enpern bringt / deswegen auch 
bier die Frantzoͤſen Engell- und Holländer ihre 
Confules unterhalten / welche die Commer- 
cien ihrer Nation beſorgen müffen. 

Der berühmtefte Berg auf diefer Inſul 
iſt der Berg @lympus, Bon Flüffen aber find 
Der Lycus und Pedeo bekannt / welche beyde 
ihr Waller in die See an den füdlichen Kuͤ⸗ 

en ausgiefen. Und diejes ınag von gang 
Natolien und denen um folches herum gelege- 
nen Inſuln genug feyn. 

II, Sorien, oder Syrien , Lat. Soria und 
Syria, auch Suria ‚oder Suriltan genannt / wie 
es in manchen Land» Charten titulivet wirds 
iſt die zweyte groſſe Landfchafft von denen 
dreyen / in weldye das Tuͤrckiſche Reich diſ⸗ 
ſeits des Fluſſes Euphrat eingetheilet wird / 
und iſt ſelbige ſowol aus der Profan · als Kir⸗ 
chen / Hiftoriegar wohl bekannt. 

Es hat aber die ſes Sorien, oder Sytien / 
zu Brängen ı gegen Morgen / Arabiam De. 

ertam und Diarbec , gegen Abend / das Mit- 
telländifche Meer / gegen Mittag Arabiam, 
Petrzam, und gegen Mitternacht Natolien, _ 
Seine Länge erſtreckt ſich von Norden ger 
gen Süden anf 150, und. dig — * 
en 


* 








AEITDL. er 
Dilen gegen Weiten aufgo, Zeutiche Mer 
en, 

Die Lufft in Diefer Landſchafft iſt zwar 
temperirt/ ſie iſt aber zum oͤfftern nicht zu 
geſund / indem unterweilen die Pet alhier / 
gleichwie bey den Tuͤrcken faſt insgemein ge⸗ 
waltig grathret / ſo daß im Jahr 1695, allein 
Über eine Million Menfchen dardurch auf 
gerieben worden, CT 

Das Erdreich in diefer Probintz iſt pop 
Natur gut und fert/ und bringet an etlichen 
Orten auch ungebauer Eöftliches Korn ; je 
doch weil die Einwohner nachlaͤſſig und 
feyn fo wollen die Lebens. Mittel nicht ale, 
zeit zu deren Unterhaltung genugfam hinrei- 
chen, 


Die Einwohner / welche aus. Chriften, 
Tuͤrcken und Zuden beſtehen werdenals un⸗ 
beſtaͤndige und leichtſinnige Leute angegeben. 
Die Männer find gar ſtreitbar und führen gu 
meiniglid) Bogen und Pfeile / nebſt einem 
Frummen Dolchen an der Seite, und damit 
fie vor tapffere und gute Soldaten angefe 
werden möchten, fo gehen fie auf der Reiſe 
mit bloſſem Leibe und Armen / und pflegen ih⸗ 
re Hemder ſamt dem Rock hinter fidy auf den 
Ruͤcken zulegen; Sie fragenaud) lange Bars 
te / hingegen aber laſfen fie fich. die Haupt⸗ 
Haare öffters_abfcheeren. Ihre Beiber 
find insgei.tein ſehr dumm und einfaͤltig und 
eſſen ſie ſelten mit denen Männern bey ſam⸗ 
men / ſondern behelffen ſich mit ſchlechter 
Koſt in ihren eigenen Gemaͤchern. 

Vor 
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Vor Zeiten ware Syrien ein maͤchtiges 
Reich / und die eritevonden vier Haupt⸗ Mo⸗ 
nurchien / abfonderlich aber ſtunde es unter 
Der berühmten Königin Semiranis indem groͤ⸗ 
fin Anfchen / und wurden dazu ehemals. die 
Probintzen Aſſyrien / Mefopotamien / Bas 
bylonien / Phoͤnicien / Paleſtina und etli⸗ 
che andere Laͤnder in Aſien gerechnet ; Nach⸗ 
deme aber die Aiiprifche Monarchie in Abs 
nahme gerathen/ und gaͤntzlich zerfallen / fü 

find Mefopotamien  Babylonien und andere 
Landichafften davon abgeriffeny und zu Sy⸗ 
rien weiter nichts / als Alyrien , oder Sy⸗ 
rien infonderheit/Phoenicien und Palzitina ge 
rechnet worden, 
Heut zu Tag werden alfo diefe drenLond» 
fchafften zwar auch noch unter dem alla meis 
nen Nahmen Sorien oder Syrien begriffen) 
gleichwie aber dag gange Land im Nahmen 
der Dttomannifchen Prortedurch drey Baſ⸗ 
ei regieret wird / alſo wird felbiges von den 
ürcfennach den Haupt ⸗Staͤdten / worinn 
gedachte Hafen refidiren / mit Wenlaffung 
der alten Nahmen / in drey Deglerbeglic / oder 
groſſe Gouvernementer / eingetheilet / und 
find ſelbige: 1. Die Beglerbeglic von A eppo, 
welche ehemals das eigentliche Syrien gewe⸗ 
fen. 2.) Die Beglerbeglic von Tripoli / ſo 
vormals Phoenicien genannt worden / und 3.) 
Die Deglerbeglic von Damaſco / fo ehedem 
den Nahmen Palzftina gerührt. 
Bon allen diefen Beglerbeglicen und des 
nen darınn gelegenen Plaͤtzen ſolle nun der 
Ordnung 
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* 6288) 5— 
Ordnumg nach gehandelt werden’ und dapot 
den Anfang machen : 

1.) Die Deglerbeglic'von Aleppo, fi 
ehemals das eigentlicheSprien genennt wor: 
den. Dieſe ſtoſſet gegen Norden an Alau. 
duli, gegen Süden an Die Beglerbeglic Prü 
poll’ gegen Oſten an den Euphrat und gegen 
Weſten an das Mittelländifche Meer. Die 
bornehmſte und befanniefte Städte darinn 
ſind folgende: 

Aieppo, Lat, Aleppum iſt die Haupt⸗ 
Stadt dieſer ganhen Beglerbeglic und die 
dentliche Refidenß des uber ſolche comman- 
direnden Baſſa / auf welchen die Ottomanni⸗ 
ſche Pforte ftets gute Aufjicht tragen mußr 
damit er nicht etwa eine Rebellion anfangey 
weil ihr folches gar hoͤchſt fchädfich feyn kan / 
wie dergleichen die borige Zeiten ſattſam ges 
Ichret. Diefe Stadtift ehr groß wohl befes 
ffiget/ und die vornehmite nach Eonftanting- 
pel und Cairo in dem gansen Dftmannifchen 
Reich / treibet auch einen ungemeinen arcken 
Handel / uud haben deswegen verſchieden⸗ 
Nationen ihre Comtoirs und Confules alhier. 
ran pfiegt alhier dag grobe Geld einander 
nicht zuzuzehlen / fondern warn Kauffteute 
miteinander was zu handlen haben  fülfen fie 
gewiſſe Kaͤſten oder Beutelmit Geld any und 
waͤgen felbige einander zu. Die Weibs⸗ 
Perfonen alhier fuchen ein fo großes Vergnuͤ⸗ 
gen im Baden / daf fie deswegendie ganke 
Woche altes / was fie nur koͤnnen / darauf 
zuſam̃en ſparen / damit ſie alsdann eine luſtige 
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Collation anjtellen mögen, Wie dieſer 
Det vormahls geheifen / Fan fo gewiß nicht 
geſagt werden / indem er / wie einige wollen’ / 
as alte Hierapolis,, oder Bambyce feynfolle 7 
Das nachmals don denen Syrern Magog ges 
nennet worden / oder wie anderere vorgeben / 
ehedem den Nahmen Bera@ geführet / und 
wie noch einige abermahl meynen / Chalybon 
eheifien habenfolle, Die alhier wohnende 
Öriechen Armenier und Jacobiten haben ih⸗ 
ze befondere Bifchöffe uͤber fich / welchen je 
in geiſtlichen Dingen gehorchen. : 
". „Alexandrette , pder Scanderona , Lats 
„Alexandria , iſt zwar heut zu Tag ein meiſt 
wuͤſter Ort an dem Golſo d’Ajazzo, hat aber 
einen guten See Haben! und treiber ſtarcke 
Handlungs wiedenn deswegen unterfchiedes 
ne Nationen alhier ihre Gonfules und Pads 
Haͤuſer haben, von dar fieihre Wahren nach 
Aeppo verfchicken. Wann diefe hier woh⸗ 
nende Rauffleute mit denen zu Aleppo corre- 
fpondiren / brauchen fie gar ſeltſame Po- 
dtillionen dazu / welche die Brieffe innerhalb 
4.biß s. Stunden dahin überbringen obgleich 
fonit mehr, als zwey ſtarcke Tag - Neilenzu 
—— dahin find 3 Denn fie binden den 
rief einer Taube / welche dazu abgerichtee 
iſt / unter die Flügels und laſſen fie von einem 
Drt zudem andern fliegen / weiche dennihre 
Brieffe gemeimglich richtig überbringt ; je⸗ 
Doch weil es unserweilen zu geſchehen pflegt/ - 
daß bey dundein Wetter eine alleın fich vers 
irret fo werden me ſtentheils zwey mut —* 
ander 
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* (288) % 
ander loßgelaſſen damit allen Falls eineder 
anderen Abgang erjegen nıdge, Die Lufft 
alhier iſt ſonſt gar ungeſunde / abfonderlich im 
Sommer / ſo daß die Leute / weiche nicht gar 
ſterben / doch meiſt eine Kranckheit dadon 
tragen und kommt ſolches daher / weil die 
Stadt an einem ſumpfichten Ort an dem 
Meer erbauet iſt / da der Wind / wegen des 
umher liegenden Gebuͤrges / keinen freyen 
Gang haben und die Lufft reinigen kan; wel 
che aber von fo ſtarcker Natur ſind / daßfieet 
liche Jahre alhier dauren / und alſo die boͤſe 
Lufft gewohnen koͤnnen / die thun wohl / wenn 
ſie beſtaͤndig alhier verbleiben / denn wo ſie 
wieder an einen gefunden Ort ziehen / jo vie 
gen fie gemeiniglich nicht lange meht zu leben. 
Antiochia , heut zu Tag Antachio, An- 
thakia, oder Antaciyah genannt / iſt eine zwar 
groffe Stadt am Fluß Orontes / oder Far 
far / nicht weit von der Gegend / wo felbigee 
fich in das Mittelländifche Meer ſtuͤrtzet 
gelegen’ it aber nach und nach gewaltig in 
Abnehmen gerathen/ fo daß fie nun meiſt wis 
fte liegt. Vor Zeiten beitunde der O:tans 
vier mit Mauren zufammen gehängten Std 
ten / ingleihem hatte alhier auch ein anſehn⸗ 
licher Griechiſcher Patriarch gewohnet. Deut 
zu Tag aber macht der Ort nur eine Stadt 
aus / auch darff ſich gedachter Patriarch 
nicht mehr alhier aufhalten / ſondern hat ſei⸗ 
nen ordentlichen Sitz in der Stadt Daması 
doch ſchreibt er fich noch einen Patriarchen 
bon Antiochia, holt feinen Urſprung en 
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%(289)% ' 
dem H. Apotiel Petro her  führet deſſen 
Bildnuͤß / nebit dem Creutz / in feinem Waps 
pen / und nennet feine alte Reſidentz Antio- 
chia auch den Apoftolifchen Sie / weil ge» 
dachter H. Apoitel Petrus / ehe er nach Nom 
gekommen / zu erſt alhier ſich eine zeitlang 
aufgehalten ; und iſt der Ort ſonſt auch des⸗ 
megen in der Kirchen, Hiftorie gar fehr bes 
kannt / weil zuerſt albier der Nahmen der 
Ehriften aufgekommen / ingleichem weil die 
Lehre des Kepers Pauli Samofateni auf eis 
nem A, C. 270. alhier angeitiiiten Synodo 
Herdbammet worden. Kaͤyſer Juſtinianus 
hat diefen Ort zu feiner Zeit meift wieder von 
neuem anrichten laſſen / weil er kurtz zuvor 
durch feindliche Gewalt in Die Afche gelegt 
worden’ und ihm den Nahmen The:-polis 
beygelegt/ da er ehedemden Bey ⸗Rahmen 
Epidaphnes , zu Linterjcheid vieler anderer 
Staͤdte / fo ebenmäffig Antiochia genennet 
werden/ geführet und rührte folcher Bey⸗ 
Nahme von einem annehmlichen Luſt /Wald / 
Nahmens Paphne, her / der in deſſen Vor⸗ 
— geſtanden / und — beyLe⸗ 

ens⸗ Straffe einen Baum umbauen durffte. 

Laodicea, heiſt heut zu Tag auch Laudi-. 

chia ‚ingleichen llladehies oder Lich@. iſt vor⸗ 

mahls eine anſehnliche Stadt an der See und 

unter dem Berg Libanon geweſen / iſt aber mit 

der Zeit ſehr eingegangen / ſo daß es nun meiſt 

wuͤſte liegt. Ihre Einwohner ſind meiſten⸗ 
theils Mahometaner. 

Sa noſat, hat vormahls —— pe 

v. T eil. —X heiſſen 








(290) 
heiſſen und wareeine gar anfehnihe Stade 
andem Fluß Euphrat , ift aber heut zu Dag 
ein fihlechter und geringer Ort, Lucianus, 
der berühmte Philofophus , aber vollkomme⸗ 
ne Atheiſt  ingleichen der Keber Paulus, 
Samefatenus find bon hier gebuͤrtig geweſen. 
Palmyra ı tft ehemals eine groffe und 

anfehnliche Stadt nicht weit vondem Fluß 
Euphrat, mit einer darzu gehörigen kleinen 
Landſchafft gleiches Nahmens / gemefen? 
und gleichwie beyde ziwifchen des Roͤmiſchen 
und Barthifchen Reichs⸗Groaͤntzen recht m 
der Mitte innen gelegen / ſo haben felbige jeder» 
zeit / wann es zwiſchen beyden Dieichen zu eis 
nem Krieg gekommen, vieles darüber 

h nmuͤſſen. Zenobia / die Welt-berühmte 
Königin / hat ehemals über diefe Stadt und 
gantz Syrien geherrſchet / und fi jo lange 
bey dem gröften Anſehen erhalten / biß fie end» 
lich von dem Römifchen Räyfer Aureliano, 
nuch verfchiedenen Schlachten / denen fie ſelbſt 
in Manns⸗Habit beygewohnt überwunden 
und im Triumph nach Nom geführt worden, 

Seleucia, iſt heut zu Tag ein fehlechter 

Ort nicht weit von dem Ausflug des Fluſſes 
Dronte indas Mittelländifche Meer. Man 
nennet ihn dermalen auch Coche, 


| Adena ‚ ift eine Stadt an dem Mittel, 
laͤndiſchen Meer / und an den Graͤntzen don 
Caramanıen gelegen hat einen Ertz⸗ Biſchoff / 
der unter den Patriarchen zu Antiochia geho⸗ 
ret. 
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Abpamee, iſt eine Stadt am Fluß on⸗ 
tes, fo von dem König Seleuco ſeiner Schwe⸗ 
ſter zu Ehren erbauet / und nad) ihr alfo ges 
nennet worden ſeyn ſolle. Sie hat einen Bi⸗ 
ſchoff / der nach Antiochia gehoͤrt und wird 

der Ort heut zu Tag auch Damant genennet. 
Gleichwie nun diefes heutige Gouvernes 
ment, oder Beglerbeglic von Aleppo > wor⸗ 


innbißher erzehlte Städte und Oerter Jiegen / 


wie ſchon oben erwehnet worden / vormahls 
den Nahmen des eigentlichen Syriens ge⸗ 


führer alſo iſt hiebeh auch noch anzumer⸗ 


cken / daß ſelbiges in alten Zeiten in die drey 
Landſchafften Antiochene, Cœleſyria und 
Comagene abgetheilet worden / und lage die 
erſte au dem Mittellaͤndiſchen Meer herum / 
da Antiochia zu finden/ deren Haupt / Plag 
diefe Stadt ware ; die Zweyte bey dem Zu- 


pheat, und die Dritte gegen Nordens über: 


nur gemeldten beyden / wo die Stadt Samo- 
fat ſich ſehen laͤſt und allwo auch vormahls 
Die Stadt Germanicia anzutreffen geweſen / 
in welcher der Keger Neftorius gebohren 
worden. ME 

Bon $lüffen find in diefer Beglerbeglic 
von Aleppo befannt : Der Zuphrat, jo ihr 


gegen Diten zur Graͤntze dienet. Der Phar-' 
Ben » Lat. Ehryforhoas, welcher in der Lande 


chafft Damas aus einem Fleinen See ent⸗ 
ſpringt / und fich in das mittelländifche Meer 
ergeuſſt. Und der Fluß Orontes, fo ein bes 
ruͤhmter Strohm iſt / welcher auf dem Berg 
Libanon ſeinen — nim̃t / nachmals ſich 
2 in 
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8(22)® 
indie Erde verhehret/ bey der Stadt Apamee 
aus jelbiger wieder hervor bricht / bey der 
Stadt Antıochia vorbey ftreicht / und endlich 
unter der Stadt Seleucia fich in das mittelläns 
diſche Meer ſtuͤrtzet. 

Unter den Deren iſt in dieſer Lands 
fhafft der berühmtefte der Libanon, Lak, 
Mons Libanus, welcher von Morgen gegen 
Abend/,oder von Arabia Deferta bif an das 
missellandifche Meer’ einen zinlichen weiten 
Streich fi mitten ducch das Land hin er⸗ 
ſtrecket. Erfolle von den vielen ABephrauche 
Straͤuchen / fodarauf gefunden werden / ſei⸗ 
nen Nahmen haben; wiewol andere im Ge⸗ 
gentheil davor halten / Libanon heiſſe ſo viel⸗ 
als der weiſſe Berg / weil auf demſelben et⸗ 
liche Huͤgel und Spitzen ſehr hoch in die Lufft 
aufiteigen / die immerfort mit Schnee bes 
deckt liegen und einen fo weiſſen Glang von 
fi) geben’ daß ihn auch die See fahrende 
noch weit von ferne fehen koͤnnen. Auf die⸗ 
fen Berg wachfen fehr viele und ungemein 
hohe Cedern und hat daher ehemals der KR 
nig Salomon das Holg davon / die wie guch 
viele weiffeMarmor-Steine von dieſem Berg 
zum Bau des Tempels nach Jeruſalem abho⸗ 
lolen laſſen. Heut zu Tag wohnen auf dies 
fem Berg die fogenannte Maroniten, we 
ſamtlich Chriſten jeyn und in den meiſten 
Glaubens Articteln der Roͤmiſchen Catho⸗ 
liſchen Kirche beypflichten. Sie geben den 
Tuͤrcken jährlich einen gewiſſen Tribut / und 
leben hiebor von allen andern Gaben und — 











| 2 (23)® Ba 
ler Gefahr frey / baben auch dag Frivilegium, 
daß fie in ihrem Kloſter auf diefem Berg wors 
inn ar Patriarch wohnet / die Glocken läuten 
doͤrffen / weiches font andern Chriſten / fo 
unter Tuͤrckiſcher Bottmaͤſſigkeit leben / durch⸗ 
aus nicht erlaubet iſt / und zwar vielleicht dar⸗ 
um / weil die Tuͤrcken ſelbſt auch keine Glo⸗ 
cken haben. 

2.) Die Beglerbeglic von Tripoli / fo 
die zweyte Landfchaffte von dem heutigen So- 
rien ausmacht und ehemals ein Theil von 
Phanicıen geweſen / liegt gleich unter nur ber 
fchriebenem Gouvernement von Aleppo ‚ mit 
tem fie gegen Norden graͤntzet gegen Süden 
Fiöfler fie an die Landſchafft Damas und Ara- 
biam Petrzam » gegen Oſten an Arabiam 
Defertam, und gegen Welten andas Mite 
tellaͤndiſche Meer / und find die vornehmſte 
Oerter darinn folgende : 

Tripoli, mit dem Bennahmen diSoria 
genannt / damit man es mit Tripoli in Afri⸗ 
cu nicht confundire , heißt Lat. auch Tripolis, 
und it die Haupt» Stadt diefer gangen Beg⸗ 
lerbeglie / und dieordentliche Reſidentz des uͤber 
ſolche zu befehlen habenden Baͤſſa. Sie lie⸗ 
get auͤf einem kleinen Vorgebuͤrge an dem 
mittellaͤndiſchen Meer / iſt groß / hat einen 
guten Haven, und ein feſte Citadelle. Gleich 
Dabey ſie het man einen Thurm / fo der Liebes⸗ 
Thurm genannt wird welchen ein Vene⸗ 
tianifcher Edelmann bauen laſſen / weil er ei⸗ 
ne Tuͤrckiſche Jungfrau geſchwaͤchet / und al⸗ 
ſo / vermoͤge der Tuͤrckiſchen Geſehe / * 
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NEE Der hätte das Leben laſſen oder Die Dürdki 
N bu} EN ſche Religion annehmen follen/ beyden aber 
I ET zu entgehen / diefen Bau auf feine Unkoſten / 


auszuführen vorgeſchlagen hatte / welches 
die Tuͤrcken zwar auch anfänglich zugegeben / 
jedoch aber / da der Bau fertig worden / und 
der Edelimann fein Tuͤrck werden wollen 
ihm gleichwol hernach dag Leben genommen 
haben, Diefe Stadt Tripoli ſolle ihren 
Nahmen daher haben weil ſie von den drey 
ihr gar nahe gelegenen Städten Tyrus, Sidon 
und Aradus erbauet worden / oder, weil / wie 
einige wollen fie vormahls aus drey beſon⸗ 
dern / aber mit Mauren aneinander gehaͤng⸗ 
ten Städten beftanden. 
Baruth „ Lat. Baritus / bat vormahls 
auch den Nahmen Felix Julia geführet/ und 
iſt eine an dem mittelländifchen Meer gelegene 
Stadt / welche ehemals ein unter den Patri⸗ 
* zu Antiochia gehoͤriges Ertz ⸗ Bißthum 
gehabt. 
Gibeletto, hat in alten Zeiten den Nah⸗ 
men Biblus gefuͤhrt und iſt eine an dem mitz 
telländischen Meer auf einer zimlichen Höhe 
gelegene meift ruinirte Stadt. Gie folle 
heut zu Tag auch den Nahmen Gaera führen 
Vadro, hat vormahls Botrys geheiſſen 
liegt zwifchen nur gemeldter Stadt und Dis 
polis auch) an dem mittelländifchen Meer und 
befindet ſich in einem gar fchlechten Stand. 
Laraca, nder wie es vormals genennet 
worden / Aradus, warefonft eine ſchoͤne und 
anſehnliche Stadt an — 
[447] 
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Meer; huraber von ıyrer aiten Herrlichkeit 

heut zu Tag wenig mehr übrig behalten, 
Tortofa , iſt eine zimlihe wuͤſte Stadt 
an den mittelländifchen See⸗Kuͤſten / folle 
ehemals Antaradus geheiffen haben / wiewol 
einigedie alte Stadt Antaradusbeffer in dem 

Land / und nicht an der See fuchen, 

Maraggha, iſt eine Stade in dem Land / 
fo ehedem unter dem Nahmen Marathus bes 

Fandt geweſen. 
Alte dieſe nur erzehlte Derter gehörten 
DBorgahls / wie oben ſchon erwehnt worden / 
u Pheenicien , doch erſtreckte ſich diefe Lands 
chafft viel weiter als dic heutige Beglerbeg⸗ 
lic von Tripoli / inmaflen fie gegen Süden 
fid, biß an den Fluß Cherſus / oder wieer 
heut zu lag genennet wird / Cifon , ausbrei⸗ 
tete / und aljo ach die in ſolcher Gegend / zus 
mal an dem mirtelländifihen Meer gelegene 
Städte : Prolemais, Tyrus»Sarepta ‚Sidon, 
2c. unter fich begriffe welche aber nunmehr 
von den Türen zu der Beglerbeglic von 
Damaſco gefchlagen worden / und bey deren 
gleich folgender Beſchreibung zugleich mit fol 
len angeführet werden. Diefes Land Phoe- 
nicıen ware aud) vormahls in zwey Theile abs 
geiondert worden / deren der eines ſo gegen 
Norden zwiſchen den Bergen Libanus und 
‚Antilibanus liegt / Syro · Phaenicia , oder das 
Syriſche Phönicien genennt worden / der 
andere aber zwifchen nur erwehntem Berg 
Anti - Libanon und dem Fluß Cherſus / oder 
Eifons den Vrahmen Gallılza fuperior & gen- 
4 tium, 
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DO (26)® 
alulaͤg um 
lil a der Heyden /geführet / weiches letzteren 
zumal in der H.Schrifft zum offtern Meldung 
geſchiehet. Die alte Einwohner dieſes 
des / oder die Phönicter , harten fonft dag 
Lob / daß ſie fehr kluge und verſtaͤndige Leute 
eweſen / die ſich in allen Kuͤnſten und B 
FG fleiſſig geuͤbet der Schiff⸗Farth 
und Handlung zur See emfig obgelegen/ 
und darducch zu geoffem Reichthum , Macht 
und Anſehen gelanget / geftalt fie denn auch 
ihre Eofonien hier und dar indie Welt aus ge⸗ 
ſchickt / und dardurch vielen hein zu Tagwch 
beruhmten Staͤdten ihren Urſprung geges 
en. | 


3.) Die Beglerbeglic von Damaſto / ſo 
Die drittefandfchufft bon der heutigen groſſen 
Tuͤrckiſchen Provintz Sorien ausmacht / liegt 
unter nur beſchriebenem Gouvernement pp 
TDripoli / mit welchem ſie gegen Norden gräns 
tzet gegen Süden und Weſten wirdfie pon 
Arabia Deferta umgeben/ und gegen Diten 
grängerfie an dag mirtelländifche Meer, &g 
be.reiffet felbige gang Palaſtina unter ſich / 
nebſt einem Theil pon dem eigentlichen alten 
Syrien und einem Theil von Phönicien/ wel⸗ 
ches unter dem Nahmen Praenicia Superior‘ 
vormahls belandt gewefen / und werden hei 
zu Tag folgende Staͤdte darunter gerechnet? 

Damas, Damaſco, oder Scham Lat. Da⸗ 
Daſeus, iſt die Haupt⸗Stadt der gantzen 
Beglerbeglie ellwo auch der ſelhiger vorge⸗ 


ſetze Gaſſa auf dem ſch nen und ſeſten nen 


ſo 


8 (27) 

fo mirten Inder Staut eat / feinen ordentlis 
en Wohn⸗Sitz hat. Der Fluß Abana benetzt 
die Mauren dieſer Stadt gegen Weſten / der 
Fluß Pharphar oder Chryiorhoas aber laufft 
mutten durch ſelbige. Vor Zeiten ware fie 
eine ſchoͤne anſehnuche und berühmte Stadt / 
auch die Haupt Stadt von gang Syrien / 
heut zu Tag aberijt vieles von ihrer ehema⸗ 

' figen Herrlichfeit verſchwunden / weil fich die 
Tuͤrcken gemeiniglich gar wenig bekuͤmmern / 
eine Stadt / die einmalin ihre Haͤnde gera⸗ 
then. in gutem Stand zu erhalten. Ihren 
rahmen folle ſie wie der H. Hieronymus 
wull von Damaſco Eliezer / des Erb + Par 
triarchen Abrahams Knecht / Überkommen 
haben / Joſephus / der Juͤdiſche Geſchicht⸗ 
Schreiber / aber will behaupten / ſie ſeye 
von Chus / des Noe Enckel / von feinem 
Sohn Sem / erbauet worden / und wann 

den Juden zu trauen / fo ſolle Damaſcus ſo 

viel als Blut heiſſen / und dieſer Nahme das 
her ruͤhren / weil Cain auf dem Felde um die⸗ 
Stadt ſeinen Bruder Abel erſchlagen. Auf 
em Kirchhof gleich bey dieſer Studt zeiget 
man auch den Ort / wo der Herr Chriſtus 

‚ dem ſchnaubenden Saulo vom Himmel — 
ruffen: Saul! Saul! was verfolgeſt du 
mich ? und dardurch einen bekehrten Pau⸗ 
lum und groſſen Lehrer dev Heyden aus ihm 
gan ; desgleichen wird auch nur eine 
Meile von diefer Stadt der Ort gewieſen / 

wo unſere erjtere Eltern’ Adam und Eya / 

nach dem Suͤnden⸗ Fall ſollen gewohnet has 

Ey bin. 
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* (298) % 

en Die Ehriften allhier Befinden fh ma 
nem gar elenden Zuſtand / ſo dag wann fi 
ſterben / fie faum einen Platz zu ihrer Grab 
Stätte überfommen Fönnen; dem ohngeach: 
ter aber wohnet der Griechiſche Patriarch vor 
Antiochia allhier / weil er in dieſer Te tert 
Stadt ſich nicht aufhalten darff, Der ein, 
fo in der Gegend dieler Stadt herum wächfer, 

iſt vortrefflich / ſie ſelbſt aber treibet einen gro 
fen Handel mit Seide / wohleiechenden Maß 
fern / Roſinen / Pflaumen / Wollere. und wird 
dieſe letztere vor Die beſte und Eöftlichfte unter 
allen in der Welt gehaiten wie dann auch die 
Schagfe / wovon fie kommt / fo groß und fett 
ſeyn / daß ſie mehr als Elen lange und di⸗ 
eug / 





de Schwaͤntze haben. Der Seiden 
welchen wir Damaſt nennen / hat Hon Diefer 
Stadt auch den Nahmen / und wird alliyier ſehr 
ſchoͤn und haͤuſig gemacht; deßgleichen find 
auch die vortrefliche DamaſcenerKungen bes 
kannt / ſo allhier zu erſt erfunden und verferti⸗ 
get worden / die jo beliebt find / daß fich deren 
nicht nue die vornehme Tuͤrcken und Derfigs 
ner / ſondern auch andere Tabaliers gerne Des 
dienen. Gelbige werden auf eine Fünftliche 


Art temperirt/ daß fie cine fonderbahre Harz 


en 


te uͤberkommen / und werden danebſt auch un» 
dulirt/ oder gewaͤſſert daß man Gold und 
Siüber darauf probiren kan / jafie pflegen auch 
wohl parfumigt zu werden / daß fie einen guten 
Geruch von fic) geben. Im übrigen find: 
inan in Diefer Stadt auch ein gar (onderb 
res Uhrwerck / weiches ein gewieler — 
phus 


phus berfertiget und darinn Beftehet : Es 
hat nehmlich derfelbe eine Fünftlihe Mauer 
um eine Arabiſche Kirche geführet/ in wel 
che Mauer er fo Diele Löcher gegraben / alg 
Lage im Jahr find / folchergeitalt durchge⸗ 
bet die Sonne jeden Dug eines / ſammt ſei⸗ 
nen 12. Ötuffen/ nad) der Zuhl der Stun, 
Den / und deuter alfo hiemit Jahr / Tage und 
Stunden an. 

Said, hieffe vormahls Sidon, und mare 


‚eine der gröiten und berühmteften Handels, 


EtädteninPhaenicien an dem Mittelländts 
{chen Meer gelegen / welche von Sidone, deg 
Canaans Sohn und Noe Urenckel / erbauet 
worden ſeyn / und zugleich von ihm den Nah⸗ 
men uͤberkommen haben ſolle; heut zu Tag 
aber hat fie ein ſchlechtes Ausſehen / doch fin⸗ 
det man noch einen guten Hafen und ein feſtes 
Schloß allhier. Die Stadt Thebe in Gries 
chenland folle von diefem Ort ihren Urſprung 
haben, ingleichem hat man auch hier vor⸗ 
mahls vortreffliches Glaß gemacht; fo zei⸗ 


get man auch ſonſt nicht weit von dieſem 


Ort dermablen eine Capelle / allwo das Ca⸗ 
nangifche Weib den HErrn Chriſtum ange 
lauffen und ihn mit den Worten: Ach 
Here du Sohn Dabid / erbarme dic) meinzc, 
angejchrien. 

Sur ‚it heut zu Tag ein elender Flecken 
an dem Mitrellandifichen- Meer. BorZeiten 
bieffe der Ort Tyrus, und ware eine reiche 
mächtige und ſehr anfehntiche/ auch gar feite 
Handels⸗ Stadt / auf einer Kleinen Sufel ges 

egen / 
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legen’ die aber Alerander M, als erfie beiw 
gert / nachdem er. von dem feiten Fand biß 
an ihre Mauren in dem Meer einen Damm 
aufiverffen laſſen und fie dardurch an jenes 
angehänget / gaͤntzlich zerjtöhret., Hiram, 
welcher dem König Salomon bey Erbauung 
des Tempels zu Jeruſalem fo getreulich mit 
Ubetſchickung verfchiedener Nothwendig⸗ 
keiten hierzu an die Hand gegangen / ware 
ehemahls allhier König geweſen / auch ware 
der Purpur / welcher allyier gemacht wars 
des bey den Alten in gan ungemeinen 
Werth; Deßgleichen find die Einwohner zu 
Tyrus in den alten Zeiten jedesmahl vor di 
beite See⸗Leute gehalten worden und weil 
felbisge ihre Schiffarthen nach fehr weit ent- 
fernten Gegenden angejtellet / fo follen auch 
vonihnen die Städte Leptis, Utica und Car» 
thago in Africa, wieingleichem Cadix in Spar 
nien ehemahls ſeyn erbauet worden und wird 
diefer Det in der Heil, Schrift fonft oͤffters 
Zor genannt, 

Sarepta, von den Juden Sarphat genannt! 
ware vormahls eine groffe und anjehnliche 
Stadt / zwiſchen nur gemelten beyden Stad⸗ 
ten an dem Mittelländifchen Meer gelegen 
gleihwie man ſolches aus ihren Diuinen 
noch heut zu Tag abnehmen fan, Allhier 
hat fich der Prophet Elias zur Zeit der ein⸗ 
gefallenen Theurung in Yen bey emer 
Witte aufgehalten / und waͤchſt ſonſt in 
* Gegend dieſes Orts ein köſtlicher 

ein. 
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— * (6302 * 
..  Acre,St, lean d’ Acre, oderzmwie esinder 
Seil. Schrifft genennet wird’ Accon, bat 
pormahis auch den Nahmen Prolemais ges 
führet/ welchen es von Prolomzo, einem Egh⸗ 
ptiſchen König’ überfommen. Es 13 ſolches 
eine zimliche groſſe und feſte aber meiſt ruinir⸗ 
te Stadt an einem Meer» Buſen des Mittel⸗ 
laͤndiſchen Meers / nebjt einem guten See⸗ 
Haven. Diefe Stadt haben die Juden / 
gleichwie auch Syaon ‚Tyrus, Gaza und ans 
dere ander See gelegene Staͤdte / niemahls 
einne koͤnnen / ob fie gleich in dem 
Gta fer gelegeit /und jelbigen bey Auge 
theilung des gelobten Landes zugedacht wor⸗ 
den ware / indem fie gar zu feſte und ihre 
zu. lauter ftreitbahre Keute gewe⸗ 
fen, Jonathan der Bruder des Judz Mace 
<habzi, iſt allhier / nebft feinen Söhnen 
pon dem Tryphone treulofer Weife ermor⸗ 
det worden; Deßgleichen hat auch der Kay⸗ 
fer Claudius zu feiner Zeit eine anfehnliche 
Eolonie von Römern dahin führen laſſen. 
Zur Zeitder von den Dccidentalifchen Chri⸗ 
ften nach Palaͤſtina angeftellter Creutz⸗ Fahr⸗ 
ten haben dieje denen Saracenen zwar ſol⸗ 
chen Ping auch abgenohmen und iſt er dat» 
auff der Tempel» Herren Nefideng worden 
die ſowohl ihn / als die meiſte Haͤuſer darinn / 
gang ungemein befeſtigen laſſen / jedoch iſt er 
nachdem / nebſt gantz Palaſting / in der Tuͤr⸗ 
cken Haͤnde gerathen. 
| Jaffa , hieſſe vormahls Joppe, und ware 
der beſte See⸗Haven der Juͤden wohin Er 
⸗ 
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Rönig Hiram dem Koͤnig Salomon die aufd | 


Libanon gehauene und zum Tempel⸗Bau zu 
Jeruſalem gewidmete Tedern uͤberſchickete 
Hier folle auch der Prophet Jonas zu Schiff 
gegangen ſeyn / als er/ un ſtatt nad) Ninive zu 
gehen und allda Buſſe zu predigen/ vor den 
Angeſicht GOttes geflohen und darauf Dom 
dem Walfifch verfihlungen worden. Der 
Heil, Apoſtel Petrus hat allhier gleichfals die 
Tabitham von den Todten auferwecket / und 
darauf auch das Geficht geſehen / wodurch er 
angemahnet worden ı denen Heydegehenmäfz 
fig das Evangelium zu predigen, fern 
Zeiten liegt diefer Ort meift unter ſeinen Rui⸗ 
nen verfallen/doch wird der Hafen allhier noch 
fleißig von den Europaͤiſchen Kauff⸗Leuten 
befuchet / ingleichem pflegen auch dafelbit Die 
meiſte Pilger an das Land zu fteigen/ welche 
nach dem Heil, Grab wallfarthen wollen, 


Gaza, ware vormahls eine aroffe un) 
Hortrefflihe Stadt an dem Mitrelländifchen 
Meer und an den Gränsen von Eghpten gele⸗ 
gen/ heut zu Tag aber find nur noch etliche 
Bauren⸗Huͤtten davon vorhanden und ein 
Caſtell / worauf der Türefifche Sargiack woh⸗ 
net. Ihren Nahmen folle fie daher haben) 
weil der Perſiſche Rönig Cambyfe: , als er 
Egypten mit Krieg angegriffen / allhter feine 
Kriegs · Caſſa niederſeen laſſen. Die Phi⸗ 
liſter haben ehemahls dieſen Ort bewohnt / 
und hat Samſon allhier die Stadt» Thore 
ausgehoben / und fie auf den nahe vor Hebron 

ge⸗ 


J 
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* 6303* 
gelegenen Berg getragen; deßgleichen hat er 
aud) endlich allhier feinen Todt gefunden, 
Nach Eroberung der Stadt Tyrus hat Ale⸗ 
gander M, dieſen Plaß ebenmaͤßig angegrif⸗ 
fen und nachdem er ihn nach angewandter 
bieler Mühe endlich erobert/ ihn gang Det? 
perwülten und zerſtoͤhren laſſen. Doc) üter 
nahmahls wieder von neuem angerichtet und 
erbauet/ auch zu den Zeiten des Kapſers 
Conitantini 42. feiner Schwerter zu Ehren 
Conitantia genennet worden. 

Rama, ware ehemahls eine anfehnliche 
Stadt /nichtweit von Jeruſalem gegen Nor⸗ 
dengelegen/ welche Baafa, der König von 
Iſraͤel befeftigen laſſen; Sie ſiehet aber heut 
zu Tag einem Steinhaufen gleich. 

Acalon, ware vormahls eine groſſe und 
anſehnliche Stadt der Philiſter geweſen / don 
welchen fie nachmahls an die Juden gekom⸗ 
men. Semiramis, die berühmse Königin in 
Aßprien ſolle allhier ha Mr worden ſeyn; 
Deßgleichen ift auch Samſon zu feiner Zeit in 
diefe Stadt gefallen / und hat allda 30. Man 
erfchlagen  und_ihnen die Kleider ausgezo⸗ 
gen ı damit er jelbige denjenigen als Feyer⸗ 
leider wiedergeben Fünte / die fein Nägel 
aufgelöfet. Heut zu Tag weifet dee Ort 
fait nichts als einen Steinhaufen an dem Ges 


ſtatt des Mirtelländrichen Meers. 


».  Azot.oder Asdod, ware aud) eine Stadt 
der Philifter an dem Mitrelländiichen Meer / 
in weicher dns Goͤtzen⸗Bild Dagon eher 

en / 
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den das einen Mann mit einem Fifch- Kopf 
vorgeftellet. Judas Macchabaͤus tt unfern 
diefer Stadt ın einer Schlacht wider feine 
Feinde geblieben ; Sein Bruder Jonathan 
aber hat felbige nachmahis geplündert und 
verbrannt; und iſt diefes eben auch, der Ort 
wohn der Heil, Philippus von 
Geiſt des HErrn geführer worden / nach 
er den Kaͤmmerling der Königin Candacis 
aus Mohrenland im Chriſtlichen Glauben uns 
terwieſen und getauffe hatte. Deut zu Dag 
zeiget diefer Ort wie Diele andere in der Ge 
gend herum / nichts als einen elenden Uber⸗ 
reji von feinem vorigen Weſen. | 

Jamnia, ware vormahls eine gute See 
Stadt, nebit einem Haven / nicht weit von 
Joppe gelegen / welche Jonathan Macchab ius 
verbrannt / und liegt der Ort heut zu Tag 
meiſt wuͤſte. 

Emmaus iſt der bekannte nicht weit, dat 
Jeruſalem gelegene Flecken / allwo ſich unſer 
Heyland denen zwey Juͤngern an dem Tag? 
an welchem er von den Todten auferitanden? 
offenbahret hat, Der Ort iſt nachmahle 
Nicopolis genennt worden / und iſt heut zu 
Dag meiſt ruinirt. 

Lidda, liegt nicht weit von Joppe / gegen 
Aufgang / und iſt der Ort / wo der Apoſtel 
Petrus den gichtbruͤchigen Rneam geheilet 
hat. Es iſt von ſelbigem heut zu Tag wenig 
mehr uͤbrig. B 

ſericho, Lat. Hierichus, ware vor Zei⸗ 
ten eine groſſe und ſehr feſte Stadt / nicht weit 

von 


* 
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BC) R 


- Hondem Jordan entfernet/ welche Fofua vh⸗ 


ne einige Kriegs- Nüftungerobert hat, All⸗ 
bier hat der HErr Ehriftusden Zöllner Zas 
chaͤum aufgenohmen/ und dem blinden Bar« 


' timzo mcht weit davon fein Geficht wieder 


gegeben. Die Gegend um diefen Dre ware 
auch ehemahls eine der annehmlichiten und 


fruchthahreſten /und find die Roſen von Je⸗ » 


richo befannt; defgleichen zeugte in dieſer 
Gegend das Erdreich faſt in gans Palaͤſtina 
allein den koͤſtlichſten Balſam / und weil auch 


viele Palmen um diefen Ort herum wuchſen/ 


ſo wurde felbiger auch die Palmen» Stadt 
genannt; heut zu Tag aber iſt er im einem 
elenden Zuſtand / und ſtellet ein kleines Dorff 


vor. 
bethlehem, liegt nicht weit von Jetuſa⸗ 
lem / und iſt wegen der allhier geſchehenen 
Geburt unſeres Heylandes JEſu Chriſti der 
aller edelſte Ort in der gantzen Welt / ober 
gleich heut zu Tag nur ein kleines Dorff auff 
einem Berg iſt. Gleich dabey ſiehet man ein 
Kloſter / worinn ſich Griechen und Armenier 
aufhalten; Deßgleichen wohnen auf einem 
nahe dabey gelegenen Berg auch einige Chris 
ſten fo Creutze und Roſen ⸗Craͤntze machen’ 
und ſelbige an die dahin kommende Pilgrim̃e 
verfauffen, * 
Nazareth, liegt auf einem Berg / nicht 
weit von dem Fluß, oder Bach Cifon, All⸗ 
bier hat die Heil, Jungfrau Maria ihre Woh⸗ 
nung gehabt / in welcher ihr von dem Engel 


Gabriel die Vert andiguneſchehe⸗ ſie Ar 
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— 2.8.2. & 
de die allergebenedeytefte Mutter deg Gohr 
nes GOttes und des Heylandes der gantzen 
Welt Chriſti IEſu werden, Eben allhier iſt 
auch nachmahls dieſer unſer Erlöfer don el 
nen Eitern erzogen worden / deßgleichen hat 
er auch hier zum öfftern in denenSchwen feine 
Lands⸗Leute gelehret / davor aber von den gott? 
loſen Leuten feinen andern Danck befommen! 
als daß fie ihn einſtens von einem nahe gelege⸗ 
nen Berg herunter ftürken-wollen. Heufzu 
Dag iftder Ort ein fchlechres und geringes 
Dorff / in welchem etliche Patres Francifcaniein 
Kloſter und Kirche beſitzen. — 
Macherus ‚liegt an dem Oſtlichen Ufer 
des Dodten-Meers/ und ware vormahls ein 
veſtes Caſtell / heut zu Tag aber zeigt es einen 
bloſſen Steinhauffen. Alerander der Judi⸗ 
ſche Königs hat felbiges zu erit erbauen) Der 
rodes M. aber nachmahls noch mehr erwer 
tern und befeftigen laſſen. Diefes Schloß iſt 
fonderbahr deßwegen befannt  weilder dal, 
Johannes / der Taufer /allhier eine Zeitlang 
gefangen gehalten’ auch nachmahls gar ent» 
hauptet worden; und follen fehon vor ihm auch 
die Propheten Elifzus und Abdias allhier ihre 
Grabitätte gefunden haben. 
._ , Neapolis, hieffe vor Zeiten Sichem , und 
ift der Ort mo die Dina, Jacobs⸗ Tochter 
von Sichem iſt geſchwaͤchet worden. Zu des 
Herren Chriſti Zeiten hieſſe der Ort Sichar, 
Er liegt nicht weit von Samaria / und iſt heut 
zu Tagein Fleiner faſt wuͤſter Ort / alliwonie 
le Samaritaner wohnen, 5 — 
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Cæſarea Palzitina , ſonſt nuch Cxfarea 
Stratonis, und Turris Stratonis genannt / iſt 
heut zu Tag ein fchlechter elender Detandem 
Mittelländifchen Meer, BorZeiten ware er 
die Haupt» Stadt in —— welche der 
Koͤnig Herodes dem Kayſer Auguſto zu Ehren 
von neuem erbauen laſen. Allhier Hat auch fein 
Nachfolger Herodes Agrippa / als er wegen 
feines Hochmuths von einem Engel geſchla⸗ 
gen worden / feinen Geiſt aufgegeben, 
Eben althier iſt auch der gpttefäcchtige 
Hauptmann Cornelius bon dem Heil. Petro 
nebſt feinem gantzen Hauß befehrer worden, 
So hat auch allhier der heilige Apoſtel Pau⸗ 
Jus zwey Jahre in Banden gelegen/ und ſich 
ingleichem vor den Land Pflegern Felice und 
Feſto, wie auch vor dem König Agrippa feiner 
Lehre halber verantiwortet/ ehe er von dan⸗ 
nen nach Rom zu dem Kayſer Nero geſchicket 

worden. N 
Capernaum; iſt die Haupt⸗ Stadt unter 
den fo genannten gehen Städten in Gallilaͤa / 
an dem Weſtlichen Ufer des Gallilaͤiſchen 
Meers / gleich wo der Fluß Jor dan in felbiges 


faͤllet / gelegen,  Gie ware vormahls eine: 


anfehnliche und prächtig gebaute Stadt / in 
welche unfer Heyland Chriftus / als er Naza⸗ 
reth / wo er auferzogen worden’ verlaſſen / ges 
zogen iſt / und allda viele Wunderwercke ges 
than / Das Weib / ſo 12. Jahr den Blutgang 
gehabt / geheilet des Hauptmanns⸗ Knecht 
geſund gemacht / und den Zinß ⸗ Groſchen 
durch Petrum nal, hat, 
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Corazim , liegt nur bemeitem Capete 
naum gleich gegen über + an dem Oſtlichen 
Geitatte des Fordansı iſt aber heut zu Dagı 
wie dieſes / gleich wie Chriſtus beyden ſolches 
zuvor propheceyet hatte / gang verwuͤſtet und 
zerſtoͤhret. 

Bethfaida, der Apoſteln Petri / Andrea 
und Philippi Vaterland / liegt an dem Galli⸗ 
laͤiſchen Meer gegen Norden. Ware vor⸗ 
mahls eine anſehnliche Stadt / heut zu Dag 
aber liegt fie meiſt wuͤſte. Die Gegend ums 
her hieffe Genezareth daher auch bemeltes 
Meer davonden Nahmendes Sees Geneza⸗ 
reth überfommen. — 

Tiberias ware die groͤſte unter den ſo ges 
nannten zehen Städten » an dem Galliiir 
ſchen / Meer gelegen / das auch von diefem 
Drt der See Tiberiad genennet worden, 
Den Rahmen hat diefer Ort von dem Kay 
Tiberio überfommen/ und hat Chriſtus de 
felbigem fünfftaufend Mann mit fünff Yros 
den und zwey Fiſchen gefättiget: Deut zu 
Tag iſt der Ort ein zimlicher Flecken Taba- 
siyah genannt, Er 

Tarichea, mare vormahls eine ſehr felte 


als einen Steinhauffen weiſet. 

CanaGallilzz liegt von Nazareth; 
Norden / nicht weit von Aue Carmel / 
allwo unfer Heyland fein erſtes Wunder ga 
than / indem er aus Waſſer Wein — 


ka rt yo Ye 
— 1 


Titus Veſpaſianus eingenohmen und — 
laſſen / daher der Ort heut 
gegen 





Gtadt an dem Gaͤllilaͤiſchen Meer welbe | 


BHO). 

auch nachmapls abweſend eines Rönigiichen 
Sohn / der zu Capernaum tode Franck darnie⸗ 
der gelegen / mit einem einigen Wort zu feiner 
vorigen Sefundheit geholfen. Simon/der 
Apoſtel / und Nathanael / find auch von dieſem 
Ort / der ri zu Tug gang wuͤſte liegt / gebuͤr⸗ 
tig geweſen. 

Pella, liegt an dem Gallilaͤiſchen Meer 
gegen Norden bin iſt von Seleuco,deim König 
in Syrien / erbauet / und meift mit Macedo⸗ 
niern beſetzt auch nach Alexandri M. Ger 
burts- Stadt Pella in Griechenland alfo ges 


nennet worden. Alexander / der Juͤdiſche 


König hat diefen Ort zeritöhren / Pompes 
jus aber von neuem wieder anrichten laſſen / 
und iſt felbiger um deßwillen bekannt / weil 
ſich die Chriſten bey der Roͤmiſchen Belager⸗ 
und Zerſtoͤhrung der Stadt Jeruſalem / aus 

oͤttlichem Eingeben / meiſt von dar dahin ge⸗ 
ohn aben / auch beym Leben erhalten wor⸗ 


den, Der Ort iſt heut zu Tag in einem gar 


ſchlechten Zuſtand. 

Gadara; liegt auf einem Berg / nicht weit 
von dem Gallilaͤiſchen Meer / und ware in al⸗ 
ten Zeiten eine ſtarcke Veſtung. Alexander 
Jannzus, der Jüdische Koͤnig / hat ſelbige nach 
10. Monatlicher Belagerung eingenohmen 
und zerflöhren laſſen / und ob fie gleich Pom⸗ 


peiusM, feinem Freygelaſſenen Demetrio zu 


Ehren der von bier gebuͤrtig geweſen / von 
neuem wieder aufbauen laſſen / ſo iſt doch der 
Drt mit der Zeit abermahl gang eingegan⸗ 
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Philadelphia, ift von den Fuden Rabba, 
oder Rabath,, genennt worden’ und eine wie 
ſte Stadt an dem Fluß Jaboc, Vor Zeiten 
haben fie Riefen bewohnt die aber von dem 
Ammonitern / des Loths Nachkommen, ders 
trieben worden. Nach diefem hat diefe 
Stadt Ogus , der König zu Baſan / inne ge⸗ 
habt / biß fie endlich der König David durd) —F 
nen Feld⸗ Hauptmañ Fond einnehmen und zer» 
ſtoͤhren laſſen / in welcher Belugerung auch dee 
unſchuldige Urias vor dem Ort geblieben, 
Gerafa, ware vormahls eine anſehnliche 
Stadt’ fo aberheutzu Tag gang wuͤſte liegt / 
auf einem Berg / andem Gallilaiſchen Meer 
Ihre Einwohner hieffen die Gergefener wel⸗ 
che Ehriftum gebeten’ daß er von ihren Gran⸗ 
ben weichen möchtey nachdem er aus einem 
eſeſſenen Menfchen viele Teuffel ausgetries 
ben, und diefen erlaubet/in eine Heerde Säue 
zu fahren / mit welchem fie fich in einem groß 
fen Sturm indas Meer geftürset. de 
Geflur, ware ehedem eine Königliche 
Stadt nicht weit von dem Urſprung des 
Jordans gelegen’ wohin Abfalom gefliohenz 
als er feinen Bruder Ammon ermordet und 
ſich 3. Fahr lang alldaaufgehalten. Heut zu 
Dag liegt der Ort gantz wuͤſte. — 
Cafarea Philippi , hat in alten Zeiten Laie‘ 
seheiffen / nachdem aber die Daniter dieſe 
nicht weit von dem Urſprung des Jordangges 
legene Stadt eingenohmeny haben fir felbige 
nach ihrem Stamm⸗ Bater Dan genannt/und 
da auch die Homer mit der Zeit ich bon = 
em 
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em Ort Meifter gemacht / haben fie ſelbigem 
den Nahmen Faneas, von dem nicht weit. das 
von vorbey fieffenden Fluß bancas, behgelegt. 
Philippus, des Herodis 4, Sohn, hat nach⸗ 
mahlsdiefe Stadt mit herrlichen Gebäuden 
ausziehren / undfelbige Cxfarea Philippi nen⸗ 
nen laſſen / doch iſt auch dieſer Nahme nach 
mahls in den Nahmen Neroniana veraͤndert 
worden / und heut zu Tag wird der Ort / wel⸗ 
cher zimlich ſchlecht ausſiehet / von etlichen 
Seculis her Velenas genannt, Als unſer Heh⸗ 
land Chriſtus ſich einſt bey dieſer Stadt 
aufgehalten / und ſeine Juͤnger gefraget: Vor 
wen ſie ihn hielten? hat der Apoſtel Petrus / 
in ihrer aller Nahmen / das herrliche Befännts 
nuͤß abgelegt: Daß er Chriſtus / der Sohn des 
lebendigen GDdttesrfene. 
Hebron, ware vor Zeiten eine beruͤhm⸗ 
ge Koͤnigliche Reſidentz⸗Stadt / allwo der Kö⸗ 
nig David fieben Jahr lang uͤber Juda regie⸗ 
ret / ehe er König über gantz Iſrael worden / 
und die Stadt Jeruſalem denen Jebuſitern 
abgenohmen hatte. Heut zu Dag iſt der Ort 


ein geringes Dorff / fo fait gantz ruinist iſt. 5 


Samaria, wird heut zu Tag auch Seba- 
Ste genennet/ und ware vormahls die Haupt⸗ 
und Reſidentz · Stadt der Koͤnige/ von Iſrael. 
Amri, der König; von Iſrael / hat ſelbige auf 
dem Berg Semeron erbauen laſſen / Salmanaſ⸗ 
far / der Koͤnig von Aſſhrien / aber hat ſie nach⸗ 
mahls eingeno'nnen und zerſtoͤhren / auch den 
König Oſea / ſamt dem gantzen Iſraelitiſchen 


Volck / gefaͤnglich nach Aſſyrten wegfuͤhren/ 
u 4 und 
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und an deren Statt Heydnifche Bölfer auß 
Periien in das Land und Die Gegend um Sa⸗ 
maria bringen laffen / welche insgemein die 
Samaritaner genennt worden / und gegen 
welche die Juden / ob fie gleich in Hielen Sim 
den ihre Religion nachmahls angenohmeny 
aber folche mit ıhrer Heydnifchen Lehre ver⸗ 
mifchet/ jederzeit fait einen tödtlichen Haß be 
zeuget. Dieje Stadt Samaria liegt heut zu 
Tag faſt gang wuͤſte / und haben ſich die nach 
ihr ———— Samaritaner meiftzu Gaza,Si- 
chem» Damafco, Cairo und in andern Mor- 
denländifchen Städtenniedergelaffen alıvo 
fie auch ihrer alten Lehre nody beitändig ans 
bangen und alſo eine befondere Sekte unter 
den Juden ausmachen, \ 

Jeruſalem / Lat. Hierofolyma, ift die 
allerberuͤhmteſte Stadt nicht allein in Palefti= 
na, ſondern auch in Orient, ja in der gantzen 
Welt. Gleichwie aber das alte und dag 
heutige Jeruſalem nicht einerley z fondern 
zwey gung befondere Städte ſeyn / alſo wer⸗ 
den beyde abſonderlich zu beſchreiben ſeyn 

Das alte Jeruſalem hieſſe vormahls 
Solyma, oder Salem, und ware Melchiſedec 
der zuhen Zeitendes Patriarchen Abrahams 
gelebt’ darüber König’ doch hattedie Stadt 
damahls noch feinen ſo weiten Umfang z ale 
fie mit der Zeit überfommen/ indem der Berg 
Moria, worauff nachgehends der Tempel er 
bauer worden’ aufferhalb derfelben geftatts 
den. Zu der Zeit/ als die Kinder Zfraeldang 
gelobte Lund einnahmen / ware Serufalem 








(33) 
I der Febuiter Gewalt/ und hatten felbıge 
zumahl auf dem Berg Sion eine gar ſtar⸗ 
cke Burg / die ſowohl von Natur / als wegen 
der daran angewandten Kunſt / ſehr feſt ware / 
angelegt / und ſolche nach ihrem Nahmen ge⸗ 


nennet. Nach dem aber David über gantz Iſrael 


König worden ware / nahme er ſowohl Jeru⸗ 
falem als die Burg Sion / denen Jebuſitern 


ab / und nennete diefeleßtere nach feinem Nah⸗ 


menDavids-Stadtierfienge hierauf auch Die 
Stadt gemaltiganzu vergroͤſſeren / und felbige 
mit vielen neuen Gebäuen auszuziehren und 
ward der neue Theilder Stadt welcher uns 
ter dem Berg Zion angelegt worden von 
ihm die Tochter Sion genannt / die gantze 
Stadt aber wurde damahls die Haupt: 
Stadt ingans Iſrael. Nachdem endlich Das 
vid mit feinen Batern ſchlaffen gegangen wa⸗ 
re / ſo unternahme ſein Sohn Salomon den 
uͤberaus praͤchtigen Tempel auff dem Berg 
Moria, auff welchem Iſaac haͤtte ſollen ges 
ſchlachtet werden’ zu bauen und brachte ſol⸗ 
chen koſtbaren Bau nad) fieben Fahren gluͤck⸗ 
lich zu Stande, Allein gleichwiedie Juden 
unter den folgendenKönigen durch ihre übers 
machte Sünden GOtt ſehr zum Zorn wider 
ſich gereißet hatten’ daß er endlich beſchloſſen / 
fie in die Hände der Aſſyrier und Babylonier 
zu übergeben, ſo ruͤkte Nabuchodanofor; der 
ren Königs im Fahr der Welt 3360, vor Zer 
ruſalem / und geieffe diefe Stadt mit einer har⸗ 
ten Belagerung an zwange fich mich endlich 
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prächtigen Tempel einäfchern/ als much. 
Stadt guten theils verheeren / deren Mau⸗ 
ten niederreiffen/ und die füntliche Einwohner 
in die Babylonifche Gefangenſchafft mit fich 
hinweg führen Nachden diſe Gefangenſchafft 
70, Jahr gedauret/ und der König Cyrus des 
nen Juden die Erlaubnus gegeben hatte / wie⸗ 
der nach ıhrem Vaterlande zurück zurück‘ fiene 
gen dieje zwar wieder an ſowohl die Stadtz 
als den Tempel’ von neuem wieder anzurich⸗ 
ten’ doch iſt dem Teßtern von feinem vorigen 
alten Glantz und Herrlichkeit gar vieles 
gegangen. Als nachmahls Alexander 44, feis 
ne fiegreihe Warten fait in gans Alienausa 
gebreitet/ und darüber auch nach Ferufalene 
gekommen / hat er gedachten Tempel ſelbſt 
befuchet/ und gar hoc) geehret; Antiochus“ 
aber’ Rönig von Ahrien,einer von den N 
kommen ſeiner Feld» Obriften/ unter meld 
feine Reiche getheilet worden / hat fi t 
hingegen fchändlich entheiligen und ve e 
laſſen; den jedoch die Macchabzi wieder ges 
reiniget und in vorigen Stand geſetzet bi 
endlich als die Roͤmer mit ihren Waffen 
in balæſtinam durchgedrungen / deren —3 
ral C. Pompejus ſowohl Jeruſalem / als den 
Dempel / erobert / deſſen Nachfolger im Com 
mando aber / M. Craſſus, letztern voͤllig aus⸗ 
rauben und pluͤndern laſſen. Ob aber num 
gleich dergeſtalt der Tempel wieder in einem 
elenden Zuſtand ware/ fo hat jedoch Herodes 
der Groſſe / als er von den Roͤmern zum Moe 
nigubsr Judea nachwahls erklaͤhret worden? 
um 
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a ELITE FERN ui, 
um fich bey den Juden recht in Gunft zuſe⸗ 
Ken / denfelbigen von Grund aus auff dag 
neue wieder erbauen und ihn fehr herrlich ans 
zichten laſſen: Allein gleichivie die Juden 
nach dicfer dritten Erbauung des Tempels 
soon der Bopheit und übernachten Sünden 
ihrer Väter nicht nachgelaffen/ und felbige 
Dielmehr dardurch gehaͤuffet / daß fienuch den 
um ihres Heyls und Seeligkeit willen zu ih 
nen in das Fleiſch gefandten eingebohrnen 
Sohn GOttes gecreugiget und getödtet/fo iſt 
endlich der Zorn GOttes der geitalt über fie 
entbrannt worden daß / nachdem ſie vpn den 
Roͤmern abgefallen / dieſe unter AnführungTiti 
Veſpaſiani, des Kayſers Flavii Veſpaſiani 
Sohn / vor Jeruſalem geruͤckt / dieſe Stadt mit 
einer 5. Monatlichen harten Belagerung ange⸗ 
griffen / und ſelbige endlich A. C. 70. erobert / 





auch ſowohl der Stadt / ais dem Tempel / der⸗ 


geſtalt mit gefuhren haben / daß fiel beyde 
gaͤntzlich verwuͤſtet und zerſtoͤhret / und keinen 
Stein auff dem andern gelaſſen haben / gleich⸗ 
wie Chriſtus ſolches den Juden ſchon zu vor⸗ 
her verkuͤndiget hatte. Es ware aber dieſer 
mehrgemelde Tempel ein ſehr herrliches und 
hoͤchſt anſehnliches Gebauder fo einen drey⸗ 
fachen Umfang hatte. In den aͤuſſerſten hie⸗ 
von ware es auch denen Fremden zu gehen 
erlaubet; in den Mittlern/ welcher mit einer 
Mauer vonvorigem unterſchieden wareı kon⸗ 
ten nur allein die Juden bey derley Geſchlechts 
gehen / und darınn ihr Gebeit verrichten? 
auch, ware ın ſelbigem die Halle Salomoniay 
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— ELHENTE | 
in welcher unfer Heyland zum Öfftern gefehr 
vet; den dritten Umfang aber / fo der nd 
ſte bey dem Tempel ware , hatten allein 
die Priefter inne, Faſt mitten in demſelben / 
gegen dem Tempel uͤber ware der Al 
sar/auf welchem die Prieſter zu raͤuchern pflegs 
ten’ und gleich dabey zu beyden Seiten diefeg 
Altars / hier der güldene Leuchtet / und dortder 
güldene Tiſch mit den Shau⸗ Broden Bey 
dieſem Altar hat der Prieſter Zacharias 
er feines Ambts wartete / den Engel geſe 
welcher ihm die Geburt feines Sohns Jo⸗ 
bannisverfündiget, Der innerfte SCheipdn 
Tempels wurde dag Heiligthum genannt/in 
weichem die Yunde - Lade veriwahrerimurde, 
In diefer Bundes Lade lagen die zwey fteines 
te Tafeln, auf weiche GDtt feibiidas Ger 
feß gefchrieben / das Geſchirr mit dem Mans 
na und die Ruthe Aarons. Diefe Bunde 
Lade ware nach derBabylonifchen Gefangen 
ſchafft in dem neu⸗ erbauten Tempel nicht 
mehr vorhanden, Fu dem erjten Lmfe 
oder Vorhof der Deyden / ware gegen Mor 
gen die fo genannte fchöne Pforte , bey wel 
cher Perrus und Johannes den Lahmen 9% 
—* / ee F 0. * hoch / und 
nit Cotunthiſchem Ertz überzogen, as 
Thor / fo diefem gegen. tiber lage / führte in 
den Hofder Juden / und ware 50, Eien Fra | 
Das Thor uber, ſo in der Prieſter Hof 2 
te / hatte weiter in der Höhe 70, Clenz unddie 
Pforte des Tempels erjireckte fic) gar biß auf 
30. Elen. Bey diefer ießtern a 
x 
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der Borhang / welcher vonobenan biß unten 
aus zerriſſen / als unfer Erlöfer am Creuß 
gejtorben. An der Nord» Seite diefes 
Tempels lage das veſte Schloß Antonia ges 
nannt weldyes ehedem den Nahmen des 
Dhurns von Barim geführt und von den Mac⸗ 
chabaͤern befeſtiget worden, Dieſes Shloß 
ware / durch eine groſſe Bruͤcke mit dem Tem⸗ 
pel zuſammen gehaͤnget. Es ware auch ein 
unterirrdifcher Gang aus diefem Schloß 
nad dem Tempel gemacht worden / durch 
melchen man heimlich ins und aus dem Tempel 
kommen fonnte, Diefes folle auch / wie man 
Davor hältı der Thurn Straronis ſeyn / bey 
welchem Antigonus von feines Bruders Soi⸗ 
Daten erfchlagen worden. An der füd!icyen 
Seiten des Tempels fahe man die Foftbare 
Pallaͤſte Salomonis / der Tochter Phara⸗ 
nis / das Richthaus und das Hauß Libanon / 


welche insgeſamt auf dem Berg Moria er⸗ 


bauet worden / den Tempel aber hat der lu⸗ 
ſtige Thal Cedron umgeben / in welches der 
Apoſtel Jacobus von dem hoͤchſten Thurn 
herab geſtuͤrzet worden. Nicht weit von 
dem Berg Moria ware gegen Mittag der 
Berg Sion r auf welchem nechſt dem Schloß 


und Grab Davids die Hohepricfter Annas 


und Caiphas ihre Palläfte gehabt. Aufdies 
fen Berg folte auch Herodes die Pallaͤſte Cæ⸗ 
faris und Agrippz haben erbauen laſſen / in» 
gleichem folle auch allhier der Saalı in wel 
chem der HErr Chriſtus das Ofter- Lamm 


gegellen/ geweſen / und der H. Geiſt denen 


Apoſtein 
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Apofteln gegeben worden fein ; twiewol 
te diefen Ort in dem andern Theil der Stadt 
bey der Thal» Pforte fuchen. Anden Mans 
ren des Bergs Sion/ gegen Aufgang ware 
der Thurn Siloah / und an demfelben der 
Teich Siloah / in weichen ſich der Hinderauf 
Ehrijti Befehl gewaſchen / und fein Geſich 
befommen hat. Der dritte Berg , worauf 
Jeruſalem erbauet ſtunde / ware. der Berg 
Acra / in dem untern Theilder Stadt gegen 
Niedergang gelegen / auf welchem viele Pak 
lüfte zu fehen waren. Ander oftlichen Geh 
von dem Tempel ware das Schloß der Mir 
chabaer / das Theatrum und Gymnafiumsdie 
Königliche Paltäfte der Berenice und Helendy 
das Schloß Antischi Epiphanis/dag Amphir 
theatrum / undder Marckt / worauf gekaufft 
und verkaufft wurde. In dem mitt ee 
lichen Theilder Stadt / welcher Die D 
Sion genafit worden / ware der groffe Da | 
im Geſicht ber Burg Antonia / und des M | 
mifchen Richthaufes sin welchem Pilatusden 
Herrn Ehriftum in einem Purpur-Klerdumi 
mir Doenen gefrönet den Juden vorgeftelleh 
mit dem Worten: Ecce Home, diefe 
Theil der Stadt ware auch ferner der Deid 
Bethesda / woriũ dieThiere/fo man fchlachte 
wolte / gewaſchen wurden, und deſſen Wa 
fer / warn es von einem Engel beweget wor⸗ 
den die Kranckheiten heilte / bey welchen 
auch der HErr Chriſtus einen lahmen Man 
geſund gemachet hat. Auf dem Ber Beje⸗ 
63 lage die neue Stadt / welche der Zu 
naͤchtli⸗ 





| 













| — (319) 8 
nächtliche Theil von Jeruſalem ware. Dies 
fer Theil der Stadt ware mit einer dreyfa⸗ 





‚chen Mauer umgebeny und zwifchen der er⸗ 


ſten und zweyten der Pallaſt Herodis gele⸗ 
gen / in welchem das Gefaͤngnuͤß ware dar⸗ 


aus Petrus durch einen Engel des HEren 


erlöfet worden. Es waren auch bey dieſen 
Mauren dren ſchoͤne Thuͤrne aufgebanet zu 
ſehen / deren der eine Phafelus , der: andere 
Mariamna ‚, und der dritte Hippicus hieſſe / 
und wurde fonjt die neue Stadt bon lauter 
Kuͤnſtlern / Kauffleuten / Handwercks⸗Leuten 
und dergleichen bewohnet. Gegen Nieder⸗ 


gang der Stadt / in einem Windel / mo ſich 


die Mauren gegen Mit ernacht hinzogen / 


ware der hohe Thurn Pfephina zu ſehen von 
welchem man bey heitern Wetter Arabien / 


Das Meer / und die aͤuſſerſte Graͤntzen des 


Juͤdiſchen Lands beſichtigen koͤnnen. Ger 


gen dieſem Thurn uͤber / auſſerhalb der Mau⸗ 
ren / aber ware der Berg Calvariaͤ oder Golga⸗ 
tha / und nicht weit darvon der Garten / in 
welchem das GrabChriſti. An der Seiten 
gegenAufgang ware auch aufferhalb der Mau⸗ 
gen der Delberg / und zwifchen demfelben 
und der Stadt das Thal Joſaphat / durch 
welchesder Bach Eedron gefloſſen. Dieſes 
ware das alte Welt⸗ beruͤhmte Jeruſalem / 
von welchem aber heut zu Tag nichts mehr 
uͤbrig iſt / nachdem ſelbiges / wie oben gedacht 
worden / von denen Roͤmern gaͤntzlich zerſtoͤh⸗ 
ret / und zu einem jaͤmmerlichen Stein⸗Hauf⸗ 
fen gemacht worden. 8 
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as neue/ oder heutige Jerufalem 
eine gang andere Stadt / fo nicht weit dom 
dem alten vondem Käyfer ZBlio Hadriano ers 
bauet, worden. Denn als zu feinen Zeiten 
die Jüden/ welchenady dem Untergang des 
Jüdischen Reichs imPa'zftına zurück gebfier 
gen ware, oder fich auch nach und nuchdafelbit 
wieder eingefchlichen hatten zu verfchiedenen 
nalen wider die Roͤmer rebelliret hatrerfo.itefe 
fe er / nach dem er ſie in verfchiedenen Schladyr 
ten uͤberwunden / und ein grauſames Blut⸗ 
Bad unter ihnen angerichtet hatte di⸗ — 
Uberbleibſele / fo noch bey der erſte 
ſchen Zerſtoͤhrung der Stadt Jeruſalem ſte⸗ 
hen geblieben waren / völlig auf den Grund 
verwüften/und um feinen Nahmen zu verewi⸗ 
gen / hingegen aber den Nahmen von Ferufas 
lem völlig zu vertilgen und zugleichden us 
den alle Hoffnung und Gelegenheitzubenehs 
men / kuͤnfftighin weiter an Ferufalem zuge 
denchen und dahın zu kommen / einegang neu 
Stadt / nicht weit von der porigenz auf 
bauen / und fie nad) feinem Nahmen lie 
Capitolina nennen, Dieſe neue Stade% 
ruſalem hat eine gang andere Geitalt als die 
alte. Denn dadas alte Jerufalem faitpiers 
eckigt / doch einwenig längery als br mas 
re / jo ſiehet nun das heutige Jeruſalem einer 
langen Birn gleich. Es iſt auch das neue 
Jeruſalem weit Fleiner/alsdas alte Dann 
da dieſes / der Lange nach / fich faſt auf eine 
Meile von Süden nach Norden e 

und die Dreise von Oſten nach Weiten = 
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' bielweniger austrugesto belaufft fich dieLange 
| desheutigenZerufntemsbonften nach ZBe> 
ſten / nicht viel iiber 1200. Schritte / und die 
Breite von Süden nach Norden faſt auf ei⸗ 
den Hritten⸗Theil weniger. Denn da be⸗ 
weider Kaͤhſer iadrianus das heutige Jeru 
ſalem anlegen fieffe 1 fo lieſſe er den Berg 
Slöon /der einen groſſen Theil von dem alten 
Feruſalem ausmachte / wie auch bey nahe 
den gantzen laß der neuen und Unter⸗Stadt 
aus deſſen Ring Mauren ausſchlieſſen; Hin⸗ 
gegen aber faſſte et den Berg Morig / den et 
ebenen neſſe / wie auch den Herg Calvaria / 
der nur ein kleiner Theil oder Higeldes Betz 
ges Sion / und nad) Weiten auffer det alten 
Stadt gelegen ware / mit dem wenigen / was 
bon bemeldter neuen und untern Stadt übrig 
gebtieben / in felbiges mit ein s Und gleichwie 
der alten Stadt Jerufalem an der Suͤder⸗ 
Seite / wegen der fteilen Rotzen des Berges 
Sion / wie auch an der Oft ⸗Seiten da ſie 
Has nieffe Thal Joſaphat ‚zwifchen dem Deb 
berg und dem Berg Moria hatte’ nicht bey⸗ 
Kern ware / fo Fan nun Die neue Stadt 





erufalem von dem nahe gelegenen Berg 
ion, und weil auch gedachtes hal von den 
Romern meiſt ausgefuͤllet worden / gar leicht 
Bene werden ‚zumal da auch ihte Ringe 


auren durch die Lüge der Zeit heut nad 


meiſt eingegangen und verfallen find. Wet 
um KRänfer Hadrianus, der Erbauer dieſer 


Etadtı wie vorher gemeldet worden’ bei) 
Anl 
% heil 


egung diefes Orts ſan Abſehen hauyt⸗ 
| * ſaͤchlich 
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fachlich dahin — hatte / das Gedaͤcht⸗ 
nus des alten Jeruſalems dardurch auszutile 








gen und zugleich die Juden abzuhalten’ daß 


fie nicht weiter in der Gegend herum ſich nie⸗ 
deriaffen moͤchten / ſo lieſſe ee über det Pfor⸗ 
e /daman nach Bethlehem gehet / eine Sau 
in Marmor aushauen / zum Zeichen / daß 
gleich wie den Juden dus Schweinen⸗Fleiſch 
zu eſſen verbotten / alſo ihnen auch aller ferne⸗ 
re Zugang nach dem neuen Jeruſalem unter⸗ 
fagt fenn intle 5 An ſtatt des Tempels Salo⸗ 
monis tiefe erauch dem Jovi zu Ehren einen 
Tempel bauen / worinn die Heydniſche Opf⸗ 
fer verrichtet wurden und an dem Ort / Da 


Ehriſtus gekreutziget worden’ ſatzte er ſo gar 
Das ſchaͤndliche uͤnzuͤchtige Bild der Veneris 
ingfeibem an das Ortdes D. Grabe Ehrüti 


das abgöttifche Bild des Jovis , damit auch 


die Chriiten diefeDerter zubefuchen ich eben⸗ 


maffig fcheuen möchten, wolten fie anders 


dabor nicht angefehen werden / als ob ſie ih⸗ 


ren Glauben verläugnet / und beſagte abgöts 
tifche Aildnüffe angebettet hätten. dies 
fen Zuftand / und bey dieſen heydnufchen 
Göreueln bliebe das heutige Jeruſalem biß auf 
die Zeiten des Kaͤyſers Conftantini M, dar 
mals aber fchaffte ſowol felbiger / als feine 
Mutter Heiena / das abgoͤttiſche heydniſche 
cWeſen allda gaͤntzlich ab / beſetzte die Stadt 
mit lauter Ehriſten / und lieſſe / auſſer ver⸗ 
ſwiedenen andern Kirchen auch einen herr⸗ 
lichen Tempel an dem Ort / da Chriſtus bes 
graben worden aufrichten / welcher en 
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reihen Aufferitchung Chriſti gewidmet wurz 
de / und gleichwie num dergeitaltnichts Heyd⸗ 
niſches mehr in dieſer Stadt ware / ſo verlieſ⸗ 
fe ſelbige auch den Nahmen ÆElia, und nahme 
den von Jeruſalem wieder any welcher durch 


ſo viele heilige Geheimnuͤſſe geheiliget wor⸗ 


den und den fie auch big auff diefe Stunde 
behalten, Als nachmahls der von dem Chris 
ſtenthum abtrinnige Kayſer Julianus zur Res 
sierung gekom̃en / erlaubte er denen Juden / daß 
ſelbige nicht nur wieder zu Jeruſalem woh⸗ 
nen / ſondern auch den zerſtoͤhr ten Tempel 
wieder auffzubauen einen Anfang machen 
durfften / zu welchem Ende er ihnen aus ſei⸗ 
ner Schaßz⸗Kammer ſelbſt Geld genug hier⸗ 
zu —55 aus keiner andern / als der 
gottloſen Abſicht / damit er die Weiſſagung 
Chriſti von Jeruſalem / daß nemlich kein 
Stein davon auf dem andern bleiben ſolle dog 
falſch erklaͤren moͤchte; allein da die Juden 
das Werck vornahmen / wurden ſie durch 
grauſame Sturm⸗ Winde / entſetzliche Erd⸗ 
beben und Feuer / ſo von Himmel gefallen / 
davon abgehalten / ſo daß ſie den Bau wieder 
einſtellen und ſelbigen gaͤntzlich liegen laſſen 
muſten. 4. E. 414. darauf nahme der Pers 
ſiſche Koͤnig Coſroes Jeruſalem mit Gewalt 
ein / verkauffte 90000, Chriſten / fo er alda 
gefunden / an die Juden / die ſelbige grauſa⸗ 
mer Weiſe hinrichteten / und fuͤhrte auch das 
H. Creutz von dar mit ſich nach Perſien. Doch 
nachdeme er Jeruſalem kaum an die 14. Jah⸗ 
re inne gehabt NONE BUN defien Na je 





MEET ME 
ger Siroes felbiges an den Kayſer Herachum 
wieder abtretteny und ihm zugleich auch das 
9. Creutz zurückgeben. Eine kurtze Zeit her⸗ 
nach / um das Jahr Chriſti 650. kame Jeru⸗ 
ſalem vun den Griechen in der Saracenen 
Getvalt/ und lieſſen felbige bey damaliger Er⸗ 
oberung alle dafeldit gefundene Chriſten ent⸗ 
weder niedermachen/ oder Derjagen / auch au 
Pefehlihres Ealiphen Omarg eines von den 
dachfolgern des Lügen» Propheten Maho⸗ 
meths / auf der Stelle wo bormahls Des 
prächtige Tempel Salomonis geſtanden / ei 
nen andern Tempel / oder ‚Mofchee , don 
fchönen Marmor aufrichten / der zwat noch 
heut zu Tag den Nahmen des Tempels Gas 
{omonis führet / und in welchen kein Chriſt / 
noch Jud / bey Straffe ein Tuͤrck / oder fonit 
lebendig verbrannt / oder geſpiſſet zu werden? 
£ommen darff / gleichwol aber dem bemeldten 
vorigen Tempel in nichts gleicher / als an 
der Gröffe des Vorhofes / welcher mit gusen 
Mauren und mit ſchoͤnen Galerien umgeben 
in deren Mitte mehr» gedachter Tempel ſelbſ / 
fo ein achteckigtes Gebäude iſt / ſtehet. Die 
fe neue Herefchafft der Saracenen zu Jeruſa⸗ 
iem währte biß an die 400. Jahre / und bipin 
das Sec. XI, damals aber als der gröfte Theil 
von Syrien und Paläftina in der Tuͤrcken 
Gewalt geriethe/ nahmen dieſe den Sarace⸗ 
nen auch Jerufalem ab / und behielten ſolches 
au die 38: Fahr lang/ da es an den Sultan 
von Egypten Fame, Kurtz hernach nahmen 
ſich die Occidentaliſche Chriſten / unter Ans 
fuhrung 
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führung des tapffern DergogsGptrfrids von 
Bouillon/ vor / Rerufalem und das gelobte 
Fand aus den Händen der unglaubigen Sa⸗ 
racenenzureiffen und den Mahometanifchen 
Greuel aͤlida auszurotten. Diefes Vorha⸗ 
ben wurde auch hoͤchſtgluͤcklich ausgefuͤhret / 
indem die Chriſten nicht nur ingar kurtzer Zeit 
gank Syrien und Darauf auch «4. 1199. am 
17. Jul. die Stadt Jeruſalem felbit einbeka⸗ 
men fondern auch alda ein neues Königreich 
anrichteten / deffen eriter König gedachter 
Gottfried von Buillon mare, Allein da une 
ger deſſen Nachfolgern am Königreich der 
Ehriften Sache in Palaͤſtina allgemach wies 


ger in Abnahme geriethe und felbige aus 


Deccident / wegen der dafelbit entitandenen 
Unruhen wenigen oder gar feinen Entſatz 
erhielten / fo fame Jeruſalem darüber Anno 
1187.indes Egyptiſchen Sultans Salading 
und mithin alfo wieder inder Satacenen Ger 
walt / demnach der Zeit auch das übrige/ fo 
die Chriſten in Palaͤſtina beſeſſen / ebenmaſſig 
gefolgt, fo daß / fo gluͤcklich es Die Chriſten 
eroͤbert / es eben ſo ungluͤcklich wieder verloh⸗ 
ren gegangen. Von dieſer Zeit an haben 
die Saraceniſche Sultanen von Eghpten 
Jerufalem an die 330. Fahr biß A, 1517, be⸗ 
ſeſſen / damals aber als der Tuͤrckiſche Groß⸗ 
Sultan Selim I, den Sultan Campfonem in 
Egypten mit einer groſſen Kriegs - Macht 
uͤberzogen / und der Herrſ chafft derer Mame⸗ 
lucken über Egypren / Syrien und Paleſti⸗ 
an ein Ende gemacht 2 hat felbiger nebſt m 
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fen Provingen auch die Stadt Jeruſalem 
unter feine und des Ottomanniſchen Reichs 
Gewalt gebracht / unter welcher es auch von 
der Zeit an big auf den heutigen Tag ſtehet. 
Gleichwie nun die Tuͤrcken / wann fie einmal 
einen Ort in Beſitz befommen / ſich gar we⸗ 
nig bekuͤmmern / ſelbigen in baulichem Stand 
und Weſen zu erhalten / alſo ſiehet auch Je⸗ 
ruſalem heut zu Tag gar ſchlecht aus. 
gibt zwar alda ſteinerne Haͤuſer / welchenicht 
gar hoch und oben mit Altanen / darauf man 
gehen gehen kan / verſehen ſind; die meiſte 
aber ſind nur von Leimen aufgefuͤhret / und 
auch die Gaͤrten / fo eine gar ſchlechte Ord⸗ 
nung und Zierde zeigen / mit dergleichen Leim⸗ 
Mauren umgeben. Die Straſſen ſind übers 
all ſehr kothig und unſauber / und ſindet man 
auch viele groſſe Plaͤtze fo gantz wuͤſte und 
öde ſtehen / und worauf Graß waͤchſt; Doch 
geben gleichwol das Schloß / ſo an dem hoͤch⸗ 
ſten Ort der Stadt aus gehauenen Steinen 
erbauet / und mit ſtarcken Thuͤrnen und ei⸗ 
nem trockenen ausgemauerten Graben befe⸗ 
ſtiget iſt worauf auch der Tuͤrckiſche Baſe 
wohnet / wie ingleichem die Kirchen / K⸗ 
ſter / Mofcheen , Baͤder und fo ferner der 
Stadt / weiche 5. Thore hat / noch einiges 
Anſehen / und iſt fie zumalauch fehr volckreich 
von allerhand Religlonen / als Roͤmiſch⸗ Ca⸗ 
tholiſchen + Griechen / Eyrern/ Neſtoria⸗ 
nern / Maroniten / Georgianern / Juden / 
Arabern / Mohren und Tuͤrcken; Doch ſind 
die erſtere unter den Einwohnern die * 
nigſte 


ee EEE 
nigite. Die Pacres Francifcani, gleichwie fte 
zu Bethlehem den Ort / wo Ehriftus geboh⸗ 
ren worden / ingleichem in dem Gebürge 

daͤa den Dempel Joannis Baptiftz und zu Be⸗ 
thania die Begräbnüß Lazari Und viele ande⸗ 
re heilige Oerter in Palſaſtina inne haben / alſo 
haben ſie auch in Jeruſalem felbit das Kloſter 
S, Salvatos is und die Capelle des H Grabs in 
Beſitz doch müffen fie den Tuͤrcken davor 
jährlich einen groffen Tribut erlegen / wel⸗ 
chen fie von der Zufteuer der dahin wallfah⸗ 
renden Pilgere / von dem Kojt- und Aufwars 
tung8+ Geld derfelben/ und von der milden 
Freygebigkeit etlicher Chriſtliche Potentaten / 
wie auch denen aus der Chriſtenheit ihnen zu⸗ 
geſchickten Allmoſen aufbringen; und rechnet 
man überdiß / daß auch die Wallfahrten der 
Chriſten nach gedachtem H. Grab denen gei⸗ 
tzigen Tuͤrcken jaͤhrlich mehr als 60000. 
Rthlt. eintragen / worzu die Occidentaliſche 
Chtiſten das meiſte beytragen muͤſſen / als 
welche die Tuͤrcken vor reicher / als die uͤbri⸗ 
ge orientaliſche Chriſten / achten und ihnen 
daher auch weit ein mehrers / als dieſen / die 
ohnedem meiſt unter ihrer Bottmaͤſſigkeit 
ſtehen und ihnen daher ſchon zum voraus ge⸗ 
nug geben muͤſſen / bey dergleichen Beſu⸗ 
chungen des H. Grabes Chriſti abfordern. 
So: ſten pflegen die Tuͤrcken heut zu Tag 
Jerr ſalem auch nicht mit feinem alten Nah⸗ 
men zu belegen / fondsrn ſelbiges nur insge⸗ 
mein Guz zu nennen. 
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Die bekannteſte Slüffe in der beichriebez 
nen Beglerbeglic don Damaſco / wozu alle 
ebenmäßig mit angeführte Derter gerechnet 
werden: find folgende ; Der Jordan / Lat, 
Jordanus ‚ wird von den Juden nur insgemein 
Jarden genennet, u entipringet / wie dee 
Heil. Hieronymus bezeuget + auf dem Berg 
Libanon aus zwey nicht weit von einander ges 
legenen Quellen / worunter die eine Jor und 
die andere Dan, beydeaber / wann fiebey dee 
Stadt Cæſarea Philippi zufammen kommen / 
Jordan genennet werden. Nachdem er vom 
feinem Urfprung oBngefihe andie 4, Meilen 
durch das Land gelauffen/ ſchuͤttet eranfänge 
Jich fein Waſſer in den Eleinen See Sachoniten 
aus / 4. Meilen davon aber ergeuß er fich 
abermahl bey den Ruinen der beyden Städa 

ten Corazin und Capernaum in einen no 

groͤſſern See / weldyer in der Heil. Schri 
der See Genezareth / oder das Gallilaͤiſche 
Meer genennet wird/ und nachdem er aus 
dieſem See wieder hervor kommet / und 
noch einen guten Strich Landes durchläuffetz 
ſtuͤrtzet er fich endlich in den Lacum Asphalti« 
tem, oder das todte Meer / und vermiſchet 
ein gefundes und klares Waſſer mit dieſer 
inckenden See⸗Pfutze. Der Fluß Zleu- 
therus erſpringt auf dem Berg Libanon / und 
faͤllet zwiſchen Tyrus und Sidon in dag Mite 
tellaͤndiſche Meer. Es folle Diefes der Fiuß Sab- 
bathius feyn / von welchem einige Erd» Ber 
fhreibere melden / daß er nur 6, Tage in der 
Woche flieſſen / am firbenden aber / — * 
⸗ 





EIELDE 
Sabbath fein Waſſer zurück halten folles 
Der Fluß cCifon, vormahls Cherfus genannt/ 
entipringt nicht weit bon dem Gallilaiſchen 
Meer / und ſchuͤttet ſein Waſſer unfern dem 
Berg Carmel in das Miteilandiſche Meer 
aus. Bor Zeiten machte dieſer Fluß die Graͤn⸗ 
he ʒwiſchen balæſtin⸗ und Phoenicien, und hat 
auch der Prophet Elias bey ſelbigem die 
Baals Pfaffen geſchlachtet Der Bach Jaboss 
yie er in Der Heil, Schrift genennet wird/ 
hu feinen Urſprung unfern den Uberbleib⸗ 
ein der Stadt Nabba / und pereiniget fein 
Waſſer migdem Fluß Jordan’ nicht weit don 
der Gegend / wo er wieder aus dem See Gr 
nezareth herauß kommt. Der Fluß Arnon, 
kommt aus dem Gebuͤrge Arnon hervor und 
auffenach Zeiten dem todten Meer zu. Det 
ach Cedron entipringet nicht weit bon Sex 
ruſalem / und ergeußt fich ebenmäßig in dag 
godte Meer, Der Fluß / oder Bach Sorec 
entipringt in Judaͤa / und nimmt feinen Lauff 
nach dem Mitiellaͤndiſchen Meer / in welches 
er ohnfern den Ruinen der Stadt Azot faͤl⸗ 
let. An diefem Bad hat die Daͤlila gewohnt / 
welche Samfon lieb gewonnen und die mit 
fchmeichlenden Worten die Urſache feiner 
Stärde von ihm ausgeforichet, _ , Eben 
nicht weit davon ware aud das Baͤchlein 
Neffel-Efcol, das iſt / der Wein Trauben⸗ 
Bach und Thal / bey weichem des Moyſis 
Kundſchafftere einen ſehr groſſen Wein⸗ 
Trauben abgeſchnitten haben. Der Fluß 
Befor wird in der Heil Schrifft auch der 
Es Bach 
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* (330)7% 
ach) Egyptigenannt. Er entſpring in 
dia / und ergeußt ſich nicht weit von dem Orts 
to ehemahls Gaza geſtanden / im das Mittels 
laͤndiſche Meer. An dieſem Fluß ware vor⸗ 
mahis die Stadt Gerar gelegen wo Iſaac 
gebohren worden ingleichem iſt nicht weit das 
von auch die Wuͤſte Berjabe entfernets in 
welche die Agar der Sara Magd / geflohen’ 
und worinn Ihr von einem Engel ein Bruns 
nen gegeiget worden / mit deſſen Waſſer fie 
ihren sterben wollenden Sohn Iſmael erqui⸗ 
en können. ‘ 

Don Seen gibt es in diefer heutigen 
Beglerbeglichon Damatco zwey gar beruͤhm⸗ 
te. Dereine davon heilfer das Gallilaͤiſche 
Meer / Lat, Mare Galiilzz , wurde fonft auch 
der See Genezareth / und das Meer Tibes 
berias / von denbeyden an felbigem gelegenen 
Etädten gleiches Nahmens genennet / und 
wird deſſen zum oͤfftern in der H. Schrift 
gedacht / weil Chriſtus auf und um haar == 

viele Wunder = Werde verrichtet. 
andere ift das Todte⸗ Meer oder dns Sala 
Meer / Lat, Mare Aortuum , oder Lacus As» 
phaltites genannt, Es hegt diefer Geein 
der Gegend’ wo vormahls die von GOtt mit 
euer vom Himmel geitraffte und gang ums 
gefehrte Städte Sodoma , Gomorra, Ada- 
ma und Seboim gejtanden/ und begreifft von 
Norden nach Süden uhngefähr sgo, und bon 
Diten nach Werten 150, Stadıa, oder bey 20, 
Stunden in der Lange und den bierdten Theil 
fo viel in der HGreite. Sein Waſſer ift san 

m 


%» (331) * 
mit Hartz vermiſchet / und ſiehet allezeit dun⸗ 
ckel aus / gibt auch einen Men Pe, incken⸗ 
den und peſtilentz ialiſchen Geruch und p 
von ſich / daher weder * noch Waſſer⸗V 
gel darinn und darauff gefunden werden / und 
weil auch / wann andere Voͤgel uͤber dieſen See 
fliegen wollen / ſelbige alſobald verrecken / und 
dieſes Meer alſo nichts lebendiges hat / und 
auch nichts dergleichen leidet / dabenebſt we⸗ 
der von Winden getrieben wird / indem das 
Hartz / welches das Waſſer zäh machet / den⸗ 
ſelben wider ſtehet / noch auch mit Schiffen be⸗ 
fahren werden kan / weil alles / was kein Le⸗ 
ben hat / darauf zu Boden faͤllet / und daſſelbe 
gantz keine Materie traͤgt / als nur die / ſo mit 
Alaun beſtrichen / ſo wird es deßwegen und we⸗ 
gen feiner Groͤſſe nur insgemein das Todte⸗ 
Meer genennet, Das Mitternächtige Ges 
ftatt diefes Meers it obenher gang ſandig / 
wann manaber den Sand ein wenig wege 
ſcharret findet man darunter einen kohl 
ie ſtinckenden und zähen Koth / wie 

ech / und andem Weſtlichen Ufer trifft man 
uͤberall nichts / als Staub und Aſche an / ſo ſich 
weit und breit erſtrecket. Wie man berich⸗ 
tet, fo folle auf diefem See noch ein Stuͤck 
Mauer /ohngefaht 15. Klaffter lang vonder 
Stadt Sodoma hervor ragen/ fo aber gang 
ſchwartz undverbrannt ausfichet. Gleich in 
Diefer Gegend ſtehen auch etliche Apfel⸗Baͤu⸗ 
me/ fo eine gantz aufjerordentliche Art von 
Fruͤchten tragen. Dann wann man felbige/ 
weil ſie von auſſenher gang ſchon und roth En 
ſehen / 
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*33 % 
fehen / anfehneidet / finder man nichts7 ale 
Aſche darinn und werden felbigeinsgemein 
Die Sodpms-Aepfel genannt, An der Morgen 
Seiten diefes Meers wächfer auch ein von 
der Natur felbft auf unterfehiedene Weiſe ge⸗ 
mahltes Rohr in groſſer Menge dem Spanis 
ſchen nicht gar ungleich / fo die Tuircken abzu⸗ 
ſchneiden / und nach Conſtantinopel zu ver⸗ 
ſchicken pflegen. Kein Meer ·Waſſer iſt auch 
jo geſaltzen / als dieſes / und machen daher die 
Dutcken aus ſelbigem auch dag fchönfte und 
weiſeſte Sals in groffer Menge / womit fie 
dag ganke umliegende Land verichen, Das 
allerverwunderfamite bey diefem See aber 
iſt daß der Fluß Jordan / wie oben gemel- 
det / fein Waſſer beftandig in felbigen aus 
ſchuͤttet / ohne daß ſolches einen meitern Auge 
gang hat / fondern gleichjam in fich felbit news 
ſtitbet; und folle man auch Er nicht weit 
bonder Gegend / wo diefer Strohm in Dies 
ſes mehrgemelte Meer faͤllet / nach dem wahr⸗ 
hafftigen Zeugnüß deren/ ſo es jelbit geſchen⸗ 
noch auf den heutigen Dag diejenige Saltz⸗ 
Saͤule gantz ſin den / in weiche des Loths Weib 
zur Straffe verwandelt worden / als fie wie 
der das ausdruͤckliche Verbott GOttes hin⸗ 
ter ſich nach Sodom zuruͤck gefeben, — 

Von Bergen find auch in dieſer heutigen 
Tuͤrckiſchen Landſchafft von Damafco vers 
ſchiedene bekannt / als.nehmlich: Der Berg 
Antilibanon , Lat. Antilibanus, welcher von 
obgemeltem Berg Libanon nur durch ein groſ⸗ 


ſes Thal abgeſondert iſt / und mi Re 
⸗ 


(33) 


\  &hemald7vermitseift einer Mauer /zufammen 


gehänget worden, Er nimmt ſeinen Anfang 
hichr weit von dem mittelländifchen Meer bey 
der Stadt Sidon / und erſtreckt fich zimlich 
weit in das Land hinein’ trägt auch den herr» 
lichten Wein. Der Berg Larmelı Lat 
Mons Carmelus, liegt auch an dem Mittellän- 
difchen Meer / gleich in der Gegend / wo 
ich der Fluß Eifon in felbiges ſtuͤrtzet. Es 
ft felbiger wegen des Propheten Eliaͤ 
befandt / der darauf feine Wohnung ger . 
habt und auf felbigem durch ein groſſes 
Wunderwerck vom Dimmeldie Baals Pfafs 
fen zu Zeiten des Königes Ahabs von Iſrael 
zu ſchanden gemacht hat, Der berühmte 
Carmeliter- Orden erfennet auch felbigen alg 
feinen Geburts - Ort / und muß er mit dem 
Berg Carmel / fo nıcht weit von der Wuͤſten 
Ziph / im Stamm Juda gelegen / nicht ver» 
wechſelt werden / auf welchem letztern der thoͤ⸗ 
richte Nabel gewohnt / welchen Dabid wegen 
der ihm erwieſenen groſſen Unhoͤflichkeit und 
der von ihm begehrten aber abgeſchlagenen 
Ritter⸗Zehrung ſamt feinem gansen Haufe 
austotten wollen / folches auch gethan haͤtte / 
woferne nicht die kluge Abigai feine Rache 
abgewender hätte, Der Berg Hermon iſt 
ein Theil des Gebuͤrges Antilibaron, Der 
Berg Saron liegt an dem mittelländifchen 
Meer zwilchen beyden heute zu Tag wuͤſten 
Städten, Tyrus und Ptolemais / haͤtte vor⸗ 
mahls ſchoͤne Gärten und Weinberge / und 
ware auch wegen feiner liebhchen — 
dv, 
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* (334) ® 
fo darauf gewachſen  fehe anmuthig. Der 
Berg Tabor liegt andem Bad) Eifonz nicht 
weit von Nazareth gegen Oſten / und iſt 
darum in der H. Schrifft berühmt ‚weil Chri⸗ 
ſtus auf ſelbigem verflähret worden, Abarim, 
iſt ein langes Gebuͤrge / nicht weit von dem 
Todten » Meer / gegen Often gelegen / deſſen 
höherer Theil Nebo / die oberite Spitze aber 
Phasga / oder Disgargenennet worden. Bon 
hier aus hat Mohſes das Land Sanaan beſe⸗ 
hen und iſt auch alhier geftorben. Bileamıy 
der Sohn Beor / und falfche Prophet hat 
auch auf drefem Gebürge/ an itatt das Volck 
Iſrael / auf Befehl Balak / des Koͤniges der 
Moabiter / zu verfluchen / ſelbiges wider ſei⸗ 
nen Willen und auf Goͤttliche Verordnung 
ſegnen muͤſſen. Arnon / iſt ein felſichtes Ge⸗ 
buͤrge an den Graͤntzen von Palaͤ und 
Arabia Deſerta aus welchem der Fluß Ar⸗ 
non entfpringet. Bethel und Dan 7 find 
zwey Berge / nicht weit bon der zerfallenen 
Stadt Samaria gelegen / auf welchen dee 
gottlofe König Jeroboam zwey Kälber feßen 
laſſen / und dadurch dns Volck Iſrael zur 
götterey verleitet hat... Das Gebürge Seir 
iſt ein langes Gebürges weiches ich von dem 
Zodten Meer fait big an das mittelländilhe 
Meer erſtrecket / und zwilchen Palaͤſtina und 
Arabia Deſerta / gegen Weiten / die Graͤn⸗ 
tze macht. Auf dieſem Gebuͤrge hat Eſau 
und ſeine Nachkommen gewohnet. — 
Diefes bißher erzehlte iſt alſo die Geo- 
graphifche Beſchreibung von der heutigen‘ 
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RI) B 
Zürdifchen Beglerbeglic von Damafcoı als 
der dritten Proding von Sorien, Gleichwie 
aber unter felbige/ wie bereits oben gedacht 
worden, dermalen gans Palaͤſtina gerechnet 
wird / und dieſes Landes allenchalben inder 
O. Schrifft und der Kirchen⸗Hiſtorie ge 
dacht wird : alſo koͤnnen wir nicht umhin / über 
Basjenige/ das wir "ereits bier und bar davon 
gemeldet / noch folgendes von der. alten Bes 
ſchaffenheit und Eintheilung dieſes Landes 
hier anzumercken. 
PAæſtina wird gegen Mitternacht von 
hoͤnicien / gegen Aufgang von Coele⸗ 
yrien und einem Theil von dem ſteinichten 
Arabien / gegen Mittag auch von einem Theil 
dieſes Landes / und gegen Niedergang von dem 
mittellandiſchen Meer / oder / wie es vor⸗ 
mahls in dieſer Gegend hieſſe / von dem Sy⸗ 
riſchen Meer umſchloſſen. Es ware ſelbiges 
vormahls das Land Chanaan / von Chanaan / 
dem Sohn Chams / der Noe Enckel ware / 
alſo genannt / als welcher und ſeine Nachkom⸗ 
men ſelbiges beſeſſen / und in ſieben Voͤlcker / 
als die Amoriter / Cananiter / Gergeſiter / 
eng / Hevither / Febufiter und Pheres 
iter eingetbeilet worden. Nachdem aber 
die Kinder Iſrael diefe alte Einwohner aus 
GoOttes Befehlund mit deſſen Huͤlffe / aus 
ſolchem Lande vertrieben und daſſelbe einge⸗ 
nommen / hat es angefangen /udæa, oder das 
gelobte Land / genennet zu werden / und weil 
auch bey dieſer von den Kindern Iſrael ges 
fchehenen Eroberung Des Landes wor) bieke 
lte 
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GE ELDER DE 
alte Einwohner / welche gedachte: 
Firaelnicht vertreiben wollen / im Land 
ruck geblieben / welche die H. Schrift Dh 
lifter nennet die Mömer und Griechen aber 
Palzftinos geheijfen haben / fo ift daher au 
der Nahme Palzltina entitanden, - Ya 
nur⸗ bemeldter Einnehmung diejes Landes 
ward felbiges nach den 12, Stämmen in rad 
in 12. Provingen/ und zwar dergefialt eingea 
theilet/ daß der Stumm Nuben und CGad/ 
wie auch der halde Theil Munafferjeine W 
nungen jenferts des Fluſſes Jordan gende 
men / die übrige Stämme aber / als 
Benjamin/ Simeon/ Ephraim Day 
Iſaſchar / Zabulon / Naphtali und der and 
re halbe Theil von Manaffe fich dijeits ges 
dachten Zluffes niedergeliffen hatten, und 
zegierten anfangs Nichtere Uber Das ganpe 
Bold ; nachdem aber. felbiges/ wie andere | 
umber liegende Voͤlcker / auch einen 
über ſich haben wolte / fo gabe ihnen 
auch einen in der —— des Sauls / und 
herrſchete ſowol felbiger / als David und 
fen Sohn Salomon / das ganße 
gleichiwie aber diefer in feinen Alter 
feine Abgötterey fih an GHOtr fehr vew 
fündiget hatte, alfo gefchahe es unter deren 
Sohn Roboam / daß / nachdem bon di 
aus goͤttlicher Verhaͤngnuͤß und Straffe/ 10, 
Stämme abgefalten / und Jerobdam überfich 
zum König erwaͤhlet / die bifhero nur u 
einem Haupt gefiandene ſaͤmtliche Fk 
Lande dardurch in zwey befondere — 
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R (337) 8 
he zertheilet / und das eine davon / fo. das 
fleinere ware / und nur die beyde Stämme 
Juda und Benjamin begrirfe / das Koͤnig⸗ 
reich Judas das andere aber / oder dag groͤſ⸗ 
fererfo die übrige ro. Staͤmme unter ſich fuſſe⸗ 
*teı das Königreich Iſrael genennet wurde, 
Diefes Testere wurde folgender Zeit durch 
viele. König aus verfchiedenen Staͤm⸗ 
men Ffraels beherricher / und mare deffen 
Haupt» Stadt Samaria / dag erſtere aber 
bliebe bejtändig dey dem Haufe David’ biß 
auf die Babyloniſche Gefangenſchafft / und 
ware die ordentliche Reſidentz der Konige vom 
Juda die Stadt Jeruſalem; und ob zwar 
beyde Koͤnigreiche eben feinen gar weitenlims 
fang hatten / fo waren felbige doch ſehr volck⸗ 
reich / und fan man folches unter andern auch 
daraus erfehen, daß / als David zu feiner 
Zeit feine Unterthanen zehlen laſſen / er allein 
in Iſrael 8090 90, und in Juda auch 50000 
ftreitbahre Minner / fo das Schwerd aus⸗ 
ziehen koͤnnen gefunden. 
Ob aber nun gleich diefe Veraͤnderun 
im Regiment des Juͤdiſchen Volcks und diefe 
Aufrichtung befagter beyderRönigreiche bey 
elbigem vorgegangen ware / fo ware doch 
ie. alte und erſte Eintheilung des Landes 
na den zwölff Stämmen / welche Joſua 
auf Söttlichen Befehleingeführet hatte / dar⸗ 
Durch nicht aufgehoben / fündern immerzu 
biß auf die Zeiten der Babyloniſchen Ge⸗ 


faͤngnuͤß beybehalten worden und warendie 


Zande beſagter ſaͤmtlichen Stämme in folgen» 
+ Ws heil, » den 
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den Gegenden gelegen / begriffen auch z 
—— —— merckwuͤrdige Dede 
unterfich, 

1. Der Stamme Jude flieffe gegen 
Morgen andas Todte⸗Meer / gegen Mister 
nacht an den Stammen Benjamin und den + 
Bach Cedron / gegen Abend an die Stämme 
Simeon und Dan / und gegen Mittag an dag 
Gebürge Seir und den Fluß Before / odeg 
den Bach von Egypten. Diemerdiwirdige 
fie Derter infelbigem waren : Berar / 10 

fnac gebohren worden / Dethlehem und 

— wovon oben bereits gedacht worden 
und Ziph / eine groſſe Wuͤſte wohin David 
vor dem Saul geflohen. Se 

2. Der Stamme Benjamin hatte z 
* gegen Morgen / den Jordan ges 
gen Abend / den Stamm Dan / gegen Mittere 
nacht den Stamm Ephraim / und gegen Mita 
sag den Stamm Judas und waren in elbi⸗ 
gem bekannt: Bethel / mo Jacob die 
mels⸗ Leiterim Traum geſehen; Gilgaly wo 
Joſua die Kinder Ffrael beichneiden Taten - 
und einen Altar von 12. Steinen aufgerichs 
tet / welche gedachte Rinder Iſrael bey ihre 
Durchgang durd) den Kordan aufgehobe 
hatten, Gibeon/ wo Joſua die Sonnejkik 
le ſtehen heiſſen; Jericho und Je 
Denon bereits oben mehrers gemeldet 

en. Br 

3. Der Stamme Simeon hatte gegen 
Diten und, Süden zu Grängen den Stamm 
Juda / gegen Norden den Stamm Dan, und 
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| R(39)R | 
gegen Weiten der Philifter Lande. Es wa- 
rein — anzutreffen: Derſabe / ſo faſt 
die aͤuſſerſte Stadt des gelobten Landes ge⸗ 
gen Egyypten zu ware, 
4 Der Stamme Dan ware gegen Nor⸗ 
den von dem Stamm Ephraim / gegen Oſten 
von den Stammen Benjamin und Juda / ge⸗ 
gen Süden von dem Stammen Simeon / 
und gegen Norden von der Philiſter Lande 
und dem mittellaͤndiſchen Meer umgeben / 
und begriffe folgende bekannte Oerter unter 
ſich: Joppe / jo der einige See» Haven der 
Juden ware / von dem oben bereits Meldung 
geſchehen. Modin / ware das Vaterland 
der Machabaͤer. Temna / wareeine Stadt 
in deren Gegend Samfon einen Loͤwen zerrife 
fen. Lechi / ware der Ort / bey welchen 
eben dieſer Iſraelitiſche Held taufend Phili⸗ 
pe mit einem Eiels Kinbacken erfchlagen. 
ethſemes Juda / lage nicht weit vonder Phis 
liſter Graͤntzen / wohin / als dieſe die Bunds⸗ 
Lade den Iſraelitern wider ausantworten 
wolten / zwey junge Kälber ſolche von ſich 
ſelbſt abgeführer. 

5. Der Stamme Ephraim hatte zu 
Graͤntzen gegen Often den Jordan / gegen 
Weſten das mittelländifche Meer / gegen 
Norden den halben Stammen Manafle, und 
gegen Süden die Stämme Dan und Ben» 
jamin, Die merckwürdigite Derter infelbi- 
gem waren + Sichem ı eine Frepitadt vor 
diejenige / fo underjehens einen Todtſchlag 
begangenhatten. Samaria ı die Reſidentz⸗ 

Da Stadt 
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FE) ., 
Stadt der Könige in Ffrael 7 don welchen 
beyden Städten oben ſchon gehandelt wor⸗ 
den. Iſcarioth das Vaterland des Vers 
räthers Judaͤ. Silo / wo Joſua dag Land 
durch das Loß unter die Stämme der Kinder 
Iſrael austheilen laſſen und. die Bundes⸗ 
Zade zur Zeit der Richter aufbehalten wor⸗ 
den. Oreb / ein — * bey welchem der 
Prophet Elias von den Raben geſpeiſet wor⸗ 


den. 

6. Der Stamme Iſaſchar graͤntzte ge⸗ 
gen Oſten an das Gallilaͤiſche Meer / genen 
Weſten an das mittellaͤndiſche Meer gegen 
Norden an den Stammen Zabulon / und ge⸗ 
gen Suͤden mit dem Theil des Stammens 
von Manaſſe / der über dem Jordan / oder 
diſſeits dieſes Fluſſes / ſein Lager aufgefchlas 
gen hatte. Seine anſehnlichſte Oerter wa⸗ 
ren: Die Stadt Jeſreel / ſo von dem Unter⸗ 
gang der Königin Jezabel bekannt. Naim⸗ 
wo Chriſtus der Witwen Sohn von den 
Dodten auferwecket. Carmel / der beruͤhm⸗ 
te Berg / auf welchem der Prophet Elias ſein 


Weſen gehabt und von welchem oben ſchon 


gedacht worden. Endor / wo Saul die Zau⸗ 
beein um Rath gefraget. * 
7. Der Stam̃e 5ubulon lage gleich uͤber 
nur gemeldtem Stammen Iſaſchar / an den er 
gegen Süden graͤntzete / gegen Oſten ſtieſſe 
er an das Gallilaͤiſche und gegen Weſten an 
das mittellaͤndiſche Meer / gegen Norden 
aber ware er von den beyden Staͤmmen Alte 
und Naphtalim umgeben, Seine merckwur⸗ 


R (34) | 

Digfte Derter waren: Yrazaretb / Cana 
Tiberias / Bethſaida / der Serg Thabor / 
von welchen allbereit oben gemeldet worden. 
Bethulia / oder Bethlehem / welche Stadt Ho⸗ 
lofernes / der Aßyriſche Feld- Herr / belagert / 
Darüber aber von der heldenmuͤthigen Zudich 
getödtei worden. " 
3, Der Stamme Afer eritrecfte fich 
laͤngſt dem Mittelländifchen Meer hin/ wel⸗ 
chesihm gegen Weſten zue Gränge diente/ 
gegen Diten ftieffe er anden Stammen Naph⸗ 
talim gegen Eüden an den Stammen Za⸗ 
bulon/ und gegen Norden an den Berg An- 
tilibanon und Phaenicien, Geine befte Det», 
ter waren: Aphec ‚two die Sprer öffters von 
Den Iſraeliten gefchlazen worden Madon 
und Cadıs, zwey Roönigliche Städte/ deren 

Könige Joſuͤa erfchlagen. 

9. Der Stamıne Yapdtatim grängete 
gegen Norden an den Berg Libanon / gegen 
eſten an den Jordan / gegen Mittag an das 
Gallilaiſche Meer und den Stammen Zabu⸗ 
tony und gegen Velten an den Stammen 
Aſer. Die merckwuͤrdigſte in felbigem befind⸗ 
liche Derter waren: die fo genannte zehen 
Städte / Lat. Decapolis genannt / fo meiſt um 
Den Jordan und das Saittiärfche Meer herum 
lagen’ und worunter Capernaum die vornehm⸗ 
ſte ware, Kedes, eine Frey⸗Stadt vor dies 
jenige/ fo unberſehens einen Todtfchlag be⸗ 
gangen hatten. Gzfarea Philippi » hieſſe im 
alten Teitament Dan, und ware faſt die aͤuſ⸗ 
ſerſte Stadt des gelobten Landes gegen Sy⸗ 
»3 vien 








* (342) 
gien zu; daher wann in der Deil, Schrift die 
gröfte Länge des gelobten Landes angezeiger 
wird es jederzeit heiſſet: Eshätte fich feibi 
ges von Berfabe biß nad) Dan erſtrecket. 

ı0, Der Stamme Auben ware der 
erfte unter denen Stämmen jo jenfeits! des 

uffes Jordan geblieben / und hatte alfo ſel⸗ 
igen gegen Weiten zur Graͤntze gegen; O⸗ 
sten ſtieſſe er an Das jteinichte Arabien / gegen 
Süden auch an felbiges und der Moabiter 
Kande/ und gegen Norden an den Stammen 
Sad, Die merckwuͤrdigſte Derter in felbigem 
sparen I Kr * — big dag La⸗ 
ger gehabt/ ehe fie über den Jordan gegangen! 
und wo Zofun die Kundſchaffter ausgeſchickt 
Das gelobte Land auszufundfchafften. Be- 
zor ‚oder Beſor / eine Freyſtatt. Dethabara / 
wo Fohannes der Taufer fein Weeſen ges 
Habt und getauffet. Nicht weit von diefer 
Gegend iſt auch der Prophet Elins mit feuri⸗ 
en Hoffen und Wagen gen Himmelgefahren, 
barim / iſt das Gebuͤrge / auf deſſen 5 
Nebo genannt / Moyſes das gelobte Land ge⸗ 
ſehen und nachmahls geſtorben. 

11. DerStamme Bad ware der zwey⸗ 
te Stamme von den Kindern Iſrael / fo feine 
Wohnung jenfeits des Yordans g 
hatte und wurde alfo von diefem Fluß gegen 
Weiten umgeben / gegen Often hatte er die 
Ammoniter zu Nachbarn / ſo daß das Gebürge 
Arnon beyde Theile von einander abfonderse/ 
Kan Süden graͤntzete er mit dem Stammen 

uben / und gegen Norden mis dem En 
am⸗ 


#(33)% 

Stammen Manafie. Unter feine bekannter 
fte Derter wurden gezehlet: Bamoth eine 
Frey⸗ Stadt. Der Wald Ephraim / in 
weichem der ungerathene Abfolom/ als er. an 
einer Eiche hangen geblieben umgefommen. 
Nobe / wo David von dem Priejter Abi⸗ 
melech die Schau-Brode empfangen’ der 
aber deßwegen von Saul nebit 85. Prieftern 

gmödet worden. | 

12, Der Stamme Manaſſe ware 

theilet zund lage ein Theil davon diß⸗ und der 
andere jenfeits des Jordans. Der Theil 
Difjerts des Jordans lage zwifchen den beyden 
Stämmen Iſaſchar und Ephraim / mit wel 
chem eriterner gegen Norden / und mıt dem 
andern gegen Süden grängete / gegen Oſten 
aber ſtieſſe eran den Jordan / wie gegen 
Reiten an das Mittellindifche Meer’ und 
waren in felbigem befannt: Therfa, Naphot« 
Dor ‚Gilgal, Meggido, Thaenach, Taphua 
und Bezec,, lauter Röniglidye Städtes deren 
Könige und Einwohner Joſua und die Kins 
Der Iſrael bey Einnehmung des gelobten 
Landes verbannet und getödter haben, Der 
Then jenſeus des Jordans lage über dem 
Stammen Gad gegen Norden / und hatte 
alſo felbigen gegen Süden zur Öränger gegen 
Weſten ſtieſſe er an den Jordanı gegen Oſten 
an das ficinichte Arabien / und gegen Norden 
an dem Berg Hermon und Phoͤnicien und 
waren in ſelbigem zu finden: Golan / eine 
Frey⸗Stadt. Baſan / die Reſidentz ⸗Stadt 
des Koͤniges Og / welchen die Kinder Iſtael 
| 4 uͤber⸗ 
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überwunden. Diesürren Redar/ ware eine 


e 


Gegend / wo die Leutein Zelten gewohnt und 


einen groffen Handel getrieben. ‚Das Land 
Hus, oder Uz / ware die Gegend/worinn ber 
gedultige Job gewohnet. Corazim / Beras 
ſa / Gadara und Pella / twaren lauter Stad- 


te / deren bereits oben mit mehreren gedacht 


worden. 

Gleichwie nun aber das gelobte Land 
dergeftalt nach den zwoͤlff Stämmen in Iſrael 
in zwoͤlff befondere Eandichafften eingetheilet 
worden, alfo ware neben diefer Eintheilung 
auch noch eine andere befannt welcher ſich zus 
mahl die Griechen und Römer in Befchreis 


bung diefes Kandes bedieneten/ und zufolge: 


welcher felbiges in vier gröffere Propinzen: 
eingetheilet wurde. 
Die erftedavon hieffe Judaͤa und 
ihren Namen von dem Stammen Juda 
kommen. Ihre Grängen erſtreckten ſich ge⸗ 
gen Mitternacht biß an das Land Samaria / 
gegen Niedergang big an das Mittelländifche 
Meer / gegen Aufgang biß an das Todte⸗ 
Meer / und gegen Mittag biß an das Gebuͤrge 
Eeir ; und waren darinn die Stämme Juda/ 
Denjamin/ Dan und Simeongelegen. ” 
Die zweyte ward Samaris /_ don Dee 
dar inn gelegenenStadtlSamaria alfo genan! 
und hartezu Graͤntzen gegen Mittag nur ge 
meltes Judaͤa / gegen Diten den Jordan ges 
gen Welten das Mittellindifhe Meer z und 
gegen Norden den Stammen Iſaſchar / 
die Landſchafft Gallilaͤa / an 
r 


RI) * 

der halde Stamme Manafje md der Stamme 
Ephraim aus. 

Die dritte führte den Nabınen Balliläar 
und hatte zu Graͤntzen / gegen Mittag nur ges 
meltes Samaria v oderden halben Stammen 
Manaſſe / gegen Morgen den Jordan und das 
Gaͤllilaͤiſche Meer gegen Abend den Berg 
Carmel und das Mittelländifche Meer und 


gegen Mitternacht den Berg Antilibanon und 


tie Graͤntzen von Tyrus und Sidon / und las 
sen in ſelbiger die Staͤmme Iſaſchar / Zabu⸗ 
lon / Aſer und Naphtaͤen.“ 

Die vierdte ware unter dem Nahmen 
Peræa bekannt / und lage jenſeit des Jor dans / 
ſo daß ihr dieſer Fluß gegen Weſten zur Graͤn⸗ 
tze dienete / gleichwie die Gebuͤrge des ſteinich⸗ 
ten Arabiens gegen Oſten / gegen Norden 
ſtieſſe fie an den Berg Hermon / und gegen Suͤ⸗ 
den auch an einen Theil von gedachtem ſtei⸗ 


nichten Arabien / und wurde felbige wieder in 


drey kleinere Landſchafften abgetheilet. Die 
erſte davon hieſſe Trachonitis, und begrieffe 
diejenige Landſchafften unter ſich / ſo der halbe 
Stamme Manafle jenſeits des Jordans bes 
ſaſſe; die zweyte führte den Nahmen Iturza, 
ward auch dag eigentliche Perza genannt / und 
machten ſelbige die beyde Staͤme Ruben und 
Gad aus; und die dritte ward mit dem Nah⸗ 
men ldumaa belegt / und lage um das Gebuͤr⸗ 
ge Seir herum / wird auch ſonſt in der Heil. 
Schrifft Edom genannt / von Eſau / des Pa⸗ 
triarchen Iſaacs erſtgebohrnen Sohn / der 
gleichfals Edom geheiſſen und deſſen Nach⸗ 

DR kom⸗ 
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(346) 8 ’ 
Eoinen hauptfächlich dumzam bewohnen, 
waren felbige ein fehr troßiges und ftreitbates 
Volck / welches den Kindern Zfrael/als fie aus 
Egypten gezogen / nicht allein den Dur 
durch ihre. Lande nach Palaͤſtina verfager/ 
— dern ihnen auch mit gewaffneter Hand bege 
— '* net/daher diefe Schmach nachmahls die bey) 
a Könige Saul und David an den Edomitern ge⸗ 

BER MIETE rochen / und fie bezwungen / welche aber nicht 

Meere, lange unter der Juden Herrichafft verblieben 
FB: 6 Dr fondern ſich zu des Konigs Forams Zeiten wis 

Er der davon frey gemaspt hatten; Dodıhatfie 
A EN endlich der König Johannes Hircanus fur vor 

Be Chriſti Geburt abermahls überwunden und 
dergeitalt gebaͤndiget / daß fie die Zudifche Ges 
brauche und die Bejchneidun 
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g angenohmen 
ie Ders und folgends unter dieFudengerechnet 
ra worden, — 
Pa a Gleichwie aber diefe Edomiter wie aus 

rar Tal nur gemelten und der Heil. Schrift zu.erjes 






hen / aus der Zahl der jenigen Haupts Fein» 
de geweſen / mit weichen die Kinder Iſrael 
viele blutige Kriege gefuͤhret; alſo haben 
unter ſolchen Feinden / die um die Gräng 
des gelobten Landes und bemelter 
Iſrael herum gewohnet / und wir zu einiger 
Erklaͤhrung der Juͤdiſchen Geſchichte hiemit 
noch anführen wollen: auch weiter befanntges 
macht/ die Egypter/ fogegen Mittag zgleids 
wie die beſagte Edomiter / gelegen waren; 
Die Philifter / jo gegen Abend an dem Mittels 
Lndiſchen Meer gewohnts und allda zumahl 
die Städte Gath / Gaza / Azot/ nn 
un 
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 Mefprung des Jordans ihre Wohn⸗Sitze ge⸗ 
Moabiter und Amalekiter / ſo gegen Aufgang 


‚pidunter das Joch gebracht / die letztere aber 


 fendg berwuͤſtet und verheerer fofan ſelbiges 


BREI. 2. ©. oh. 

imd Aſcalon in Beſitz gehabt haben / welche 
David nach vielen Kriegen endlich überwuns 
den und bezwungen 5 ie Syrer / fo gegen 
‚Mitternacht be dem Berg Libanon und dem 


babt ; und Die Ammoniter  Midianiter / 


in den Gegenden Des jteinichten Arabiens_ ge 
wohnt / deren eritere endlich der Koͤnig Da⸗ 


derKonig Saul auf ornmchenBefehl ausrot⸗ 
ten müßen. Doch obgleich alte dieſe Reinde des 
nen Juden untermeilen genug zu ſchaffen ge⸗ 
macht / fo find ihnen doch Feine fo hart ge als 
Ten / als zulegt die Römer / weiche endlich dem 


na 
die Türcen bey Einnehmung dieſes ehemahls 
ſo ſchoͤnen und geſegneten Landes alles vol⸗ 


heut zu Tag felbſt auch. mit beſſern Fug d 
zerſtoͤhrete und verwuͤſtete / als das gelobte 
Land genennet werben. Und diß wag von 
der alten Beſchaffenheit dieſes Landes genug 
ſeyn / welches wir hey Beſchreibung der Zürs 
edifchen Proving Sorien „ mDzU es dermahlen 
gerechnet wird / zugleich kuͤrtzlich mis haben 
beyfügen wollen. 

il, Arabien/ Lat. Arabia iſt die dritte 
groſſe Landſchafft hon den dreyen / in welche 
dasTursfifche Reich / wie oben gemeldet wor⸗ 
den’ heut zu. Tag differts des Fluſſes Euphrat 
eingeiheilet wird. * 





NE? 
(034) 2 
Es hat felbiges zu Brängen 7 gegen 
Morgen den Perfifchen Meer: Bufen/ Lak 
Sinus Perficus genannt 5 gegen Mittag dag 
Arabifche Meer’ Lat, Mare Arabicum; gegen 
Abend das roihe Meer / Lat, Mare Rubrum, 
und das zwiſchen felbigem und dem Mittel⸗ 
ländifchen Mecr gelegene enge Land / wodurch 
es an Egypten hanget; und gegen Mitten 
nacht die Landfchafft Sorien und den Euphrat/ 
und jtellet ſelbiges eine rechte Halb⸗ Inſel vor. 
Seine Länge erſtrecket ſich von Norden 
nach Süden / oder von Horgemeltem Ifihme, 
—88* dem Mittellaͤndiſchen ımd Rothen⸗ 
eer / biß an die Meer, Enge bey Babel-Man- 
del ‚auf 400, und die gröfte Breite von Dften 
nach Weiten zwifchen dem Perfifchen und 
Mother, Meer auf 340. die kleinſte Breite aber 
um den mittlern Theil diefer Halb⸗ Inſel auf 
180, Meilen, A F 
Das Land in Arabien ift an etlihen Der 
tenfehr unfruchtbar und wuͤſte / in einigen 
Gegenden aberrabfonderlic, an den See Kür 
ften und indem gluͤckſeligen Arabien’ bringet 
es allerhand gute Fruͤchte / als Wreyauch/Bak 
ſam / Myrrhen / Zim̃et / Caffee / Gold/ Perlen 
und dergleichen hervor / welche ſtarck nach 
Europa verfuͤhret werden; es gibt auch über 
dieſes viele ſchoͤne Palm/ und andere Baͤume 
und gute Weyden vor das Vieh; in dem am, 
Arabien gegen Diten ſtoſſenden Perfifchen 
Meer- Bufen aber werden die koſtbahreſte 
Perlen gefilche. 
Die Einwohner in Arabien find der Ma⸗ 
home⸗ 
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R (39) ® h 
hometanifchen Lehre beygethan / und faſt mei⸗ 
ſtentheils Vieh⸗ Hirten / wohnen daher / auf 
fer was ich in denen Städten aufhält / in dem 

Feld unter den Zelten und legen fic) danebſt 
ſehr auf das Rauben / daher die Heifenderoder 
Kauff⸗Leute / wann ſie durch Arabien paßiren 
wollen / ſich jederzeit in groſſe Hauffen und 
Geſellſchafften / etliche 100. ja wohl etliche 
1000. Perſonen ſtarck / zuſammen zu ſchlagen 
pflegen / damit ſie vor dergleichen ſiederlichen 
Geſinde ſicher ſeyn mögen / und werden ders 
gleichen Compagnten insgemein Cersvanen 
genennet. Sonſt ruͤhmen ſich die Araber 
auch insgemein eines alten Adels / find aber 
ſehr faule Leute / die lieber dem Muͤßiggang 
nachhaͤngen / und dabey in der groͤſten Armut 
und Duͤrfftigkeit leben / als arbeiten wollen; 
fie lieben danebit nichts mehr als ihre Pfer⸗ 
de / die zwar unanfehnlich/ aber ungemein 
Dauerhaft find, und erftreckt fich folche ihre 
Liebe fo weit daß ſie auch ordentliche Regiſter 
 siber den Stammen und Herfommen derjels 
ben halten. | 
Das Kegiment unter ihnen führen viele 
Tleine Fuͤrſtem die fie Zmirs zu nennen pflegen / 
fie führen aber einen fehlechten Staat und 
befißt mancher faum etliche geringe Städts 
Sein / über diß find fie auch insgeſamt Vaſal⸗ 
fen der Ottomanmichen Pforte / etliche wenis 
ge ausgenohmen / die um den Perfiichen Meer⸗ 
Buſen wohnen / und daber mehr dem König 
Bon Perſien / als den Türen geborchen muͤſ⸗ 
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Dieſes gantze Arabien aber wird in drey 
beſondere Landſchafften eingetheilet / und 
heiſſen ſelbige: 1.) Das gluͤckſeelige Arabien. 
2.) Das ſteinichte Arabien / und 3.) das 
wuͤſte Arabien. Von allen ſolle nun der Ord⸗ 
nung nach gehandelt werden. 

1.) Das gluͤckſelige Arabien / Lat. Ara» 
bia felix, heut zu Tag auch Gemen, oder Ja- 
man genannt / gränget gegen Oſten an den 
Pertianischen Meer Bufen / gegen Mittag 
an das Arabiſche Meer gegen Abendan dag 
Rothe⸗Meer / undgegen Mitternacht an die 
beyde übrige Theile von Arabien. Es wird 
feldiges deßwegen dag glückfeelige / ſonſt auch 
das reiche genannt / weil cs weit fruchtba⸗ 
ver / zumahl an allerhand Rauchwerck / und 
weit angenehmer it’ als die beyde anderes 
wie es dann auch dreymahl groͤſſer / als felbige 
iſt und aus verfchiedenen Fuͤrſtenthuͤmern / 
deren Anzahl einige Scribenten biß auf 14, 
vergroͤſſern beitehet, Die merckwuͤrdigſie 
Derter in felbigem find folgende ; 

Mecha , oder Mecca, ift die Haupt⸗ 
Stadt in demglückfeeligen Arabien’ an dem 
Fluß Chaibar gelegen. Sie iſt eine groſſe / 
teiche und bey den Tuͤrcken / ja allen Maho⸗ 
metanern / ſehr berühmte Stadt / weil allhier 
ihr vermennter Prophet Mahomer Anno <70, 
gebohren worden ſeyn folle / und zwar in einem 
biereckichten Haufe oder Mofchee , welchedie 
Tuͤrcken Kiaabe, oder das Gotteshauß nen» 
nen/undinsgemein davor halten, das Abras 
ham auf der Stelle diefer Mofchee auch * 


— Tr Te — — — — 


ED. RR 
erſt gewohnt haben folle; wiewohl andere 
porgebens daß Mahomet nicht hier zuMe 
cha / fondern in einem ohnfern davon geleges 
nen Ort / /ttarib genannt am erften dns Liccht 
dieſer Welt erblicker haben ſolle. Etliche 
Scribenten berichten auch / daß Mahomer Jans 
ge Zeit zu Mecha begraben gelegen! als aber 
der Portugieſiſche General Albuquerque in 
Sec, XVI, die Stadt Mecha überfallen und. 
deſſen Reliquien wegnehmen wollen /_ Hätte 
man deffen Leichnam nach Medina gehracht / 
wofelbit er auch noch verwahrlich aufbehal⸗ 
ten wird. Eben zudiefem Mecha ſolle auch 


Mahomet, nach der Tuͤrcken Vorgeben / den 


Alcoran vom Himmel empfangen haben / und 
pflegen daher die Turden alle Jahr / viele 
taufend ſtarck / groſſe Wallfahrten nach dies 
ſem Mecha anzuſtellen / um daſelbſt ihre De- 
votion zu verrichten / und iſt dieſes eben die 
Urſache / warum die Stadt fo reich iſt / und 
weil bey dergleichen Wallfarthen ſich gemei⸗ 
niglich auch viele arme Leute einzufinden pfle⸗ 
gen / fo gibt der Tuͤrckiſche Groß / Zultan 
jaͤhrlich 1200000. Reichsthaler darzu hetr / 
damit ſolche arme Leute deſto eher er⸗ 
halten werden moͤgen. Sonſt gehoͤret auch 
zu dieſer Stadt ein gantzes umliegendes zim⸗ 
lich groſſes Fuͤtſtenthum / laͤngſt dem Rothen ⸗ 
Meer / deſſen Regent insgemein der Scheich, 
oder Sultan von Mechg genennet wird / in dies 
fem Fuͤrſtenthum ſelbſt aber wächfer der beſte 
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Stadt / Lat. Medina, oder Methymna, iftein 


anſehnliche Stadt am Fluß Vaduaacquie 
3. Tag⸗ Reifen vom Nothens Meer und 
Tag Reifen von Mecha gelegen und ret 
fie unter das Fuͤrſtenthum Mecha. Mahomet 

der Lugen⸗Prophet / ſolle allhier geſtorhen und 
begraben worden ſeyn; ja es geben auch ein⸗ 
ge vor / er ſeye nicht zu Mecha, ſondern alle 
bier gebohren worden, Die vornehmjte Mo- 
Ichee allhier heiffet Mos-al- Kıbu, — 
viel iſt / als die allerheiligſte und zeigekman 
noch heut zu Tag in felbiger des Mahomers 
Sarck. Ale Türen ſeynd vermöge de 
Alcorans, verbunden / wenigftens einmahl 
die Zeit ihres Lebens dahin zu wallfarthen 
jedoch geichiehet folches heut zu Tag faltnue 
allein don dem gemeinen Bold, die Groffe 
und Bornehme aber lafjen fih von dem Gero 
Muffti zu Eonitantinopel Difpenfation geben! 
daß fie einen Gevollinächtigtendahin ſchicke 
und durch felbigen ihre Andacht v 
auch das geſetzte Allmofen austheilen mögen 
twelches dann vor eben fo gültig geachtet wird] 
als ob fie alles felbit in Perfon verrichtet Ha 
ten. Die Türcken geben aud) vor daß al 
Mahomet Anno 637.,geitorben / jo hätte& 
diefen Det jelbit zu jeiner Grab- Stätte em 
wählet/ und feinem Vaterland Mecha Ddiefe 
Ehre um deßwillen nicht göiten wollen / weilen 
als er daſelbſt ſeine Religion mit Gewalt auge 
breiten/ und ſich auch allda als einen gebietens 
den Deren aufführen wollen die u 





— — . 


— 632* | 
fig wider ihn emporet und ihn drungen/da B 
ad) ina neh⸗ 


er Anno 622. feine Flucht n 


men muͤſſen; und pflegendie Tuͤrcken von die» 


fer Flucht Mahomets insgemein ihre Jahr⸗ 
Rechnung anzuitelten / und felbige Hegirazı 
nennen / der Stadt Medina aber legenfie Ode 
Haupt den Nahmen der Heiligenbey, 


Aden / Lat. Adena, iſt eine ſtarcke Ber 
ſtung und reiche Handels⸗ Stadt / nebſt einem 

guten Havben / an dem Arabifchen Meer. "An 
der Meer⸗Seite iſt der Ort / welcher aus ohn⸗ 


gefaͤhr sooo. Haͤuſern beſtehen ſolle und wo 
ſtets viele Perſianer / Mohren und Indianer 


des Handels: willen hinkommen / mit einen 


feiten Mauer umfangen’ Landwaͤrts aber ums 


geben ——— hohe Berge / worauf viele 


Schloͤſſer ehen / und ihm zu feiner Bede⸗ 


cfungdienen. Das Land umher / ſo laͤngſ dem 


Arabiſchen Meer hinliget / fuͤhret nach ihm den 
Nahmendes Königreichs Aden, oder/wie es 
die Türcken nennen / Beglerbeglic de Jemen, 
oder Aden, und ware der Emir, der ehemahls 
über ſelbiges zu gebiethen hatte / der mächtig« 


ffe unter alten rabifchen Fürfeny die Züre 
cken aber haben den legten davon zu den Zeis 


sen ihres Groß⸗ Sultaus Solimanni 27. durch 
Lift in ihre Hande befommen/ ihn aufhängen 


laſſen / und darauf das gantze Land anfich ges 


riſſen. | 
N Zidden ‚fonft auch Giodda genannt 7 iſt 
eine anfehnliche Stadt in dem Königreich 
„den, in der Gegend gelegen’ wo der Fluß 
Chaibor feinen Einfluß in dns Rothe Meer 

N. Theil. 3 mund 


BP; 


. ve 


L 4 r 
N 
* 
4 


nt äh, ö LT 4j* 


Dr — 


ey J 


- 


IV 


477 


J ‚+ 
v. A 


nr 
21 35 « . ie 
e u, ö i ‘ 
PEW Pu e - 
* * 
— J 
> 


du 


Tr 


m 


J 
*x8 
ni — I. 
Er? a 72 A 4 J 


4J 


bed 


Er 


u 


= 
„ 
J 





I. 
* 


* *344 Er 
himmt, Gieteeibt eine geoffe Handeiſchafft/ 
fo ihr ſehr vieles einträgt: ae 

Zibich/ Lat. Zibitum, iſt eine groſſe 
wohlgebaute nnd reiche Handels⸗ Stadt! an 
141 dem Rothen⸗Meer / auch in dem seönigeeidh 
Ba Aden gelegen, fo ein ſtarckes Gewerbe mie 

re all Specereyen treibet. Sie wird vor dag alte’ 
SHTIR Saba gehalten woraus die Zeil, drey Koͤni⸗ 
gegebürtiggemeien / die bald nach der Ger 
Buck unferes Hehlandes / auf Eriheinung eis 
nes Sterns / na ie gereiſet / und ſel⸗ 
bigen alldamit Gold. / Weyrauch und 
hen beſchencket. „Uber eben diefe R 
und angelegene Lands Gegend ſolle auch vor⸗ 
mahls die Königin aus dem Reich Arabia 2% | 
hereſchet haben / welche zu den Zeiten des Ko⸗ 
niges Solomonis nach Jeruſalem ge⸗ ent 
am deffen Weißheit anzuhoͤren; wiewohlane 
dere dieſes Saba worüber diefe Königin zw 
ebieten gehabt / in Africa fuchensund da 
alten daß ſoiches das heutige Königreiig 
Achiopien allda ſeye. AI 
Mocca / oder Mocha, ſonſt auch Mechla: 
falherda genannt / hieſſe vormahls Muza, und 
ifteinenornehme und groſſe 2 Stadt 
nebit einer Veſtung und guten Haben 7 
| den Kuͤſten des Roihen⸗Meers / nicht weit 
iR von der Meer-Einge Babel- Mandel, auch 
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dern Königreich Aden gelegen. In der Ges 
send diefer Stadt werden ze ch⸗ 
| tem Rother, Meer viele ſchoͤne Cor 
| ſchet. ee. 
; r WE . 









fo auch) einen — Haven ai — 


Königreich Aden, an dem Arabifch en‘ 77 
— — Beprauds 
verhande — 


aber groſſe Stadt / a indem Ki 


Aden nicht weit von dem Arabiſchen — | 


legen. 

Sanaa, iſt eine groſſe Stadt an. 

Huͤgel in dem Fuͤr ſtenthum Tehama, und 

font darum bekannt / weil in der Gegend 

nen die befte Pferde ingang. Arabien fale — 

en. a 
Saada,ift auch eine groſſe in dieſem Zur 


ftenthum gelegene Stadt / nicht weit do no wi 





nur gemeltem Ort gegen Nord» Oſten 
fernet. 


gleiches Nahmens / von dem Ar 
eer gegen Norden hin gelegen.! 

Jamama,ijt eine weitläufftige Stadt und 
der Haupt⸗ Ort eines dazu gehörigen Fürftene 
thums gleiches Rahmens an dem Fluß Allan. 
gelegen. 

Laflach, oder Labfa, iſt eine groffe Stadt. 
nicht weit von dem Perfianifhen Meer- Pur 


fen gelegen’ das darzu gehörige Fuͤrſtenthum 
wird insgemein Beglerbeglic de Labfa = ⸗ 


nannt / und liegt um gedachten Golfo 
sum. 


Laghi , ifteinenicht zum beften gebaute E 


Alibinali, iſt eine groſſe aber fi fie 
Stadt nebſt einem darzu gehörigen Fu nn = | 
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Re re De 8 
Bahren ; oder Baharen, Lat. Ba 
ift eine Inſel gemelter Zeglerbeglic d 
auf dem Perfiichen Golto gelegen’ fie 
aber nicht den Tuͤrcken / ſondern Den 
non Perſien / und iſt ſe wegen Des dr 
reichen Perlen» Bancks bekannt / der 
biger zu finden iſt ——— 
Mafcate , Kat, Mafcatum , iſt ei 
Stadt an dem Golfo.d’Ormus, nel 
guten Haven.  Diefen Ort haben © 
Die Priugiefen in Befiß gehabt / felbi 
wieder verlohren / und wird er a 
nebit dem umliegenden Land / ſo iD 
aber das fruchtbahreſte in gang At 
und den Titul eines Furſtenthums fi 
einem fouverainen Fuͤrſten beherrſch 
fer Fürst ſolle die ſchoͤrſte Perled 
opelt zufindenift / befigen / und wi 
nicht ſowohl Ipeae ihrer Groͤſſe vor 
bar gehalten / indem ſie nur 12, Car: 
fondeen weil fie fo klar iſt daß man 
„Durch fehen kan. Bey Diefem Ortt 
auch einegute Perlen Bank at. 
‚Sohar, ware ebebeiien einex 
dels- Stadt / andem Golfo d’Ormu 
ift aber heut zu Tag in einem ſchle 
and / doch hat fie einen raum 


aben. Fr 
Maraba indSaphar find zwey 
‚Dexter von nur gemeltem Ort geg 
indem Lande gelegen, — 
GR, Mafcalat , if eitte etwas mul 
nicht weit von dem Perſiſchen Golfo 
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genannten Pygmzis 2 den inneriten heilen 
3 


— 
und jühret das darzu gehörige Kürftenthuns 
mit ihr gleichen Nahmen, an | 
.. Bon Slöffen ſeynd in, diefem gluͤck ſeeli⸗ 
gen Arabien befannt: Die Ströhme Zibit ; 


Nangeran, Chaibar und Vadilaaquic, oder 


Laakic, ſo insgefammt fich in den Arabiſchen 
Meer: Bufen ergieffen/ und bie Flüffe Altan 
und Om ſo ihr Waſſer in den Perfifehen Gol- 
fo ausſchuͤtten. | 

Bor Zeiten haben in diefem Theil von 
Arabien auch viele Voͤlcker gewohnt/ Deren 


Nahmen fat unzählich waren / fonderbahe- 


aber waren uͤnter felbigen die Sabaei und Mi- 
naei am befannteften/ deren Die erftere laͤngſt 
den KRüften des Perfifchen Meer⸗Buſens / die 
Die andere aber an dem Geſtatte des Arabi⸗ 
ſchen Solfo herum ihre Wohnfige gehabt har 
ben. Die Öaracenen welche anfänglich von 
der Agar des Patriarchen Abrahams Magdr 
die Agarener/ und nachgehends Iſmaeliten 
genennet worden / von dem Mahomet aber 

en Nahmender Saracenens von der Sara / 
des Abrahams Hauß⸗Frau / uͤberkommen / 
vder / wie andere wollen / ſolchen Nahmen von 
dem in Arabien gelegenen Berg daraca entleh⸗ 
net / ſind auch ehemahls in dieſem Theil von 
Arabien beruͤhmt geweſen / und haben von 
daraus ihre ſiegreiche Waffen in dem groͤſten 
Theil von Aſien Europa und Africa ausge⸗ 
breitet / und hierdurch zu dein heutigen Otto⸗ 
anannifchen Deich den Grund gelegt. Ins⸗ 
befondere aber Haben die Alten auch denen ſo 
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f Bla) m 7 
"Dieles Aradiens ihre Wohnfise ang 
amd davon fabulirt/ als ob diefes It 
ne Leute / kaum etliche wenige Spann 
ſolten geweſen ſeyn / die ſtets mit de 
nichen groffe Kriege geführet; man 
neuerer Zeit/ da man ſich Diefer Gege 
nauer erfundiget/nichts von dieferk 
Art Menfchen antreffen koͤnnen ebe 
nig /als von dem Vogel Phonix pen 
Die Alten gleichmäßig gegiaubet/ daß 
hier anzutreffen wäre / und wann et 
Jahr alt worden / ſich felbit in fein 
welches er aus dem koͤſtlichſten 9 
Raͤuchwerck zuſammen getragen I Het 
nachmahls aber fo dann aus der 2 
nes Wuͤrmlein hervor kommen / un 
chem wieder ein neuer Phoͤnix werder 
20 Das ſteinigte Arabien / La 
Zetræa, graͤnzet gegen Aufgang and 
Arabien / von dem es durch hohe el 
ee wird; gegen Mittag med 
ſeeligen Arabien / wo gleichfalls ei 
Gebürge die Gränge macht ; gegen? 
Egypten und dem Mothen, Meerz u 
SMitternachtmitSorien Esifteinn 
gichtes / fündiges und unfeuchtbares 
Sonnen Hise ausgetrocknetes un 
branntes Land / daher es auch den 
des fteinigten Arabiens überfonimen 
infelbigem auch groffe en 
hen / wann plöglich ein ſtarcker Win 
het felbiger ganse Sand» Berge zı 
‚Führer / und alles / was er von Menfi 


reifen / zumahlen da auch überall an 


Lande fehr wenige an indem die Einwohner, / 
welche unter gewiefen Fuͤrſten leben / alle'abeer 
insgeſammt den Tuͤrcken zinßbahr ſind meie 
ſtens / wie die Tartarn / mitiheendordenhen ° |) 
zum ziehen / und von einem Ort zum andern imt 
Lande / wo ſie vor ſich und ihr Vieh Nahrung 

finden koͤnnen / herum ſtreiffen; Doch ſind u 

ger dieſen wenigen Oertern foigende agu 


Ba. ER 
ieh antrifft mit Sand bedecket daher durch 


Diefes Land ſehr —— u 
A 





sroferMangelife N. 
Von Staͤdten trifft man in dieſem gantzen hr 


mercken: | 


Herat,Krach, vder Arach , hiefie vos · 
mahlg Petra, oder wie es die Juden nenne. 
ten/Sela,ingleichem Arce, oder Arecemund | 
nachmahls Recem, Es ift diefer Drt die 
Haupt⸗Stadt des fteinigten Arabiens bon 
dem es auch den Nahmen Arabia Perrzaubers 
lommen / und liegt ſelbiger an dem Rothe 

Meer 1 gegen der Meer⸗Enge Suz uͤber 


auf einem Huͤgel / iſt auch zimlich groß / und 


hat ein altes Schloß. Vor Zeiten ware der Ort RR 


der Haupt⸗ Platz der Moabit er / welch en ihnen. 


die Kinder Iſrael / ſewohl auf ihrem Zug aus — 
Egypten nach dem gelobten Land / als auch 


nachmahls unter dem Koͤnig Amaſias abge⸗ 


nohmen; und als auch nachmahls die Occi⸗ 
dentaliſche Chriſten Sec. XI, dag gelobte Land 
erobert / hat Balduinus, Koͤnig von Jeruſa⸗ 


lem / dieſen Ort gleichfalls in Beſitz genoh⸗ 





BlLEEE)R 
men’ und felbigen um ein groſſes ern 
und mit fchönen Gebäuden ausziehren! 

Nabata ‚ijt ein fchlechter Drt/ mid 
bon den Grinsen von Palaͤſtina um 
fern dem Fluß Arnon gelegen. Bor 
wurde felbiger von denen. Nabathaͤe 
wohnt welche ihren Uriprung bon Na 
des Iſmaels eritgebohrnen Sohny geh 
ben / als welcher nebit feinen übrigen zı 
dern das ganse Land von dem Eupht 
biß an das Rothe⸗ Meer / in Beſitz geh: 

Cor, oder For, ingleichem auch 
genannt / iſt eine Stadt / nebſt 
kleinen Schloß und guten Haven 
einem Vorgebuͤrge des Rothen⸗ Meer 
gen / allwo dieCaravanen aus Eghpt 
nach Sorien gehen wollen / gemeingl 
Waſſer anʒulaͤnden pflegen. Bey 
Ort wird denen Reiſenden die Gegen 
wieſen / allwo die Kinder Iſrael ire 
Fuſſes von Moyſe durch das Roth⸗M 
fuͤhret worden. — 

Madian, iſt eine Stadt an den. Gi 
von Palaͤſtina woran die Wülten 2 
ftöffer / und folte felbige von Madian, de 
triarchen Abrahams mit der Cetura € 

‚sen Sohn den Nahmen haben / von w 
— Midianiter abſtammen / und 
egend dieſes Orts gewohnt haben, 

Boltra, Baftora , oder Buſſereth 
fdylechter und geringer aber wegen d 
linden Luffts beliebter Ort an den ©ı 
von Palaͤſting gegen Aufgang gelegen. 





*6361* 
npus, beygenañt Arabs,der Roͤm. Kayſer / iſt 
von dieſem Ort gebuͤrtig geweſen / und ſolle 
derſelbe daher auch ehemahls von von ihm 
den Nahmen Philippopolis uͤberkom̃en haben, 
- Moab, iſt ein ruinirter Ort / und folle 
den Yahmen von Moab / des Loths Sohn / 
haben / welchen er mit ſeiner aͤltern Tochter 
in Blut⸗Schande erzeuget. 
Medavon, oder Medbah, ehemahls Me- 
daba und Medava genannt / iſt ein ‚geringer 
Ort / unweit von buſſereth gegen Oſt⸗Suͤ⸗ 
den gelegen. —— 

Von Fluͤſſen gibt es indem ſteinigten Ara⸗ 
bien gar wenige / und ſind von ſelbigen nur 
zweye bekannt / Nahmens / Vadi-Alicquora, 
Pr Tfafra, fo beyde dem Rothen⸗ Meer zus 

uffen. | | ' 
An Bergen hingegen iſt nirgend Fein. 
Mangel und gibt es deren mehr / als. zuviele / 
worunter die merckwuͤrdigſte folgende find: 
Der Berg Sinai liegt an dem Ufer des Ro⸗ 
then⸗Meers / und iſt ein zimlich hohes Gebuͤr⸗ 
ge / auf welchem GOtt denen Kindern Iſrael 
durch Moyſen unter Donner und Blitzen das 


Geſetz gegeben. Heut zu Tag findet man! 


auf ſelbigem viele Capellen / worinnen meiſt 
Griechiſche Mönche und Einſiedlere wohnen / 
die aber von den Tuͤrcken oͤffters bieles ausſte⸗ 
hen muͤſſen. Der Berg Oreb liegt gleich bey 
nur gemeltem Berg Sinai / gegen Süden’! 
‚und werden bende daher von einigen Geogra- 
‚phisnur por einen Berg angegeben weil bey⸗ 
de zufammen nur eine Wurtzel haben / wenn 
35 man 








"man aber auf 









felbige binau | f ige 
mehr und mehr bon einander theilen 
die Epike des Berges Orebinad) | 


richt diefer Authorum viel niedrige 


Spise des Berges Sinai. _ Be 
Bergift GOtt der HErr dem Moyſt 
feurigen Buſch erſchienen und ha 
Befehl aufgetragen / die Kinder H 
Eghpten zuführen. De St Ca 
Der iſt auch ein Theilvondem Bea 
übertsifgtibmabergarweiton der 2 
haben auffelbigem die Griechen der 
tyrin arharina zu Ehren ein Kol 
fegty worinnen deren Reliquien noe 
Tag verwahret werden. Der Berge 
ret heut zu dag den Nahmen Kadhu 
rein alten Zeiten wegen des Tempel 


> yis S bekannt der auf ſelbigem⸗ 


Er liegt gleich gegen Eghpten über 
Nothen-Meer/ und fieheeman nicht 
pon die Rudera von dem Geabmal 
ruͤhmten Roͤmers Cn, Pompeji g 
or liegtnicht weit von der StadtP 
it deptwegenbefannt 5 weil’der Di 


fter Yaran auffelbigem geftorben ui 
‘hen worden." Andes, it eines dei 


Gebürge in der Welt/ weldes in 
SchriffederBergsepher genennet 
pen welchent die Kinder Ifenel 7 4 
Egnpten gezogen / eine zeit lang 
aufgeichingen gehabt, Das Gebů 
ibelches Hon dem rauhen und wild 





des; atriarchen Iſaacs Sohn / den 


— 
— 
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wird auch von einigen, noch ‚zudem Bee | 


Arabien gerechnet. ' 
Unter den geoffen Woͤſteneyen/ deren 
es in die ſem ſteinigten Arabien gar verſchiede⸗ 
ne gibt / find gar ſonderbahr bekannt die Wuͤ⸗ 


fen Cades, Pharen und Cin, Durch w welche Die 


Kinder Iſrael auf ihrer Reiſe aus Eghpten 
nac) dem gelobten Land gezogen find, Und iſt 
dieſes ſteinigte Arabien auch ſonſt um dreher⸗ 
ley Urſachen willen gar wohl zu mercken: 
Erſtlich / weil gedachte Rinder Iſracis gan⸗ 
ger Jahr lang ſich in ſelbigem aufgehalten; 
Zweytens weil durch ſolches der H. Joſeph 
wmit der Heil. Jungfrau Maria und dem Kind 
Jeſus auf feiner Flucht nad Egypten gezo⸗ 
gen; und drittens / weil in felbigem die Amar 
lefıter / Edomiter 7 Midianiter / Amoniter 
und Moabiter gewohnt haben / welche immer⸗ 


"zu mit denen Kindern Iſrael ſchwere und groſ⸗ 


ſe 3X führet. 


a8 wuͤſte und verlaffene Arabien / 


Bat. 2 deſerta, heut zu Tag auch Be- 
riara genannt / hat gegen Abend das ſteinig⸗ 
‚se Arabien / gegen Mittag das glückfeelige 
Arabien / gegen Morgen den Euphrat/ und 
‚gegen Mitternacht Die Provintzen Sorien und 
Diarbeck zu Grängen. Den Nahmen hat 
felbiges von denen vielen Wuͤſteneyen / ſo dar 
- zinn Defindfich / uͤberkommen und wohnen 
feine Einwohner meijtentheils unter Zelten 


* haben zwar auch ihre gewieſe Fuͤrſten über‘ 


ar doch find dieſe ebenfalls den Tuͤrcken 
zinß⸗ 


— 
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* 
—— und ein Theil Hon ihnen 
ahr aber diejenige/fonn dem Sinul 
ve Wohnfise haben /.erfennen auch 
ſiſche Ober-Herefchafftübeefichr u 
wenige im Land befindliche merc 
Derter folgende: 
Anna, tft die Haupt Stadt de 
Landes / welche nicht breit aber ſeh 
geſtalt ſie nur eine einzige Gaſſe hat 
etliche Meilen lang iftz und a 
4000. Haͤuſern beſtehet. Zubende 
derſelben ſiehet man rauhe Huͤgel / 
a an ya der ran —— 
gehen von ſelbigen etliche enge Zu 
die Stadt/ fo gleichſam Die Pforten 
gen vorſtellen. Mitten durch die S: 
fer der Strohm Euphrat / und macheı 
ſchiedenen Drten einige Fleine Infeln, 
Drttreibet gar ſtarcke Handlung 1 
fien / doch iſt er nicht mehr ſo reich wie 
ehemahls geweſen. Der über ſolch 
ſchende Fuͤrſt reſi iret in Zeiteny in 
er von einem Ort zum andern herun 
damit er vor feindlichen Einfaͤllen ſich 
und zugleich ſich erfundigen moͤge / w 
Unter Erich haußhalten. Dieſe b 
ſtets eine groſſe Liebe gegen ihn/ und 
ſich daher von denen dieiſenden genaı 
Eundigen/ wo felbiger feine Hofhalt 
geitellet / damit ſie ihm zu Zeiten nad 


und die ſchuldige Ehrerbietungermweil 


nen. Sonſt iſt auch nicht weit von 
Stadt die groſſe Würze Benhali> ing 


| 
| 


*6365 * | 
ie Mumien» oder die Körper ſolther Mens 
fchen gefunden werden / die durch die offter- 


mahls entitandene Sturm⸗ Winde unter den 


| 
| 


Sand bedeckt und begraben worden. | 
Baflora , vder Balfora , ingleichem auch 

Balfera genannt/ liegt zu Öberit an demSinu 

Perfico ‚vo fich die beude Ströhme Euphrat 


und Tigris in felbigen ergieifen, _ Es iſt ſel⸗ 


biges eine geofje voldreiche und feſte Stadt / 
ſo uber diefes ein ſchoͤnes Schloß und einen 


guten Haven hat ı durch deſſen Hulffe fie in 
Europa und Aſia ſtarcke Handlung treibet. 
Vor Zeiten hatte der Ort ſeinen eigenen Fuͤr⸗ 
ſten / der ſich einen König geuennet die Tuͤr⸗ 


cken aber haben ſelbigen mit der Zeit unter ihr 
206 gebracht / und führer daher heut zu 


agein Baſſa / im Nahmen der Ottomanni⸗ 


ſchen Pforte / allhier das Commando; und 
obgleich die rebelliſche Araber dieſen Platz An⸗ 
no 1694. denen Tuͤrcken wieder zu entziehen 
vermeynet / und ihn daher mit einer Belage⸗ 


rung angegriffen / ſo haben ſie ſelbige doch 


unverrichteter Sache wieder aufheben muͤſ⸗ 
fen. Sonſt falten in diefer Stadt und deren 
Gegend herum. auch die allerſchoͤnſte und 
Dauerhaffteite Pferde / welche laͤnger / ale eis 
nen Tag / ohne Zutter/ undohne einige Aus 


her arbeiten Fönnen ; ingleichem wohnen 


auch althier viele fo genannte Johannes Chris 
ſten welche por Alters um den Jordan ges 
wohnet / woder Heil, Johannes Baptiſta ges 
tauffet / und Daher auch von ihm den Nahmen 
uͤberkommen haben Er 
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Sukana, iſt ein wegen feines u 
ſchoͤnen Frauenzimmers beruffener £ 
dem Euphrat etliche Tag⸗ Reifen ge; 
den gelegen. RR 
Sumiscahac, ware ehedefjen ei 
Stadt / nicht weit von dem hohen ( 
gelegen’ fo das fleinigte von dem 
Arabien abſondert / it aber heut zu. 
geringer Drt, —— 
Kahabath, liegt an dem Euphrat 
Diarbesk zu, Balca , Campaund €hala 
fauter&ehdtein dem Lande / Die fich 
einem fchlechten Zuſtand befinden.“ 
Bon Stöffen iſt in dem gantzen 
Arabien keiner bekannt / als der Fuge 
ſo ihm wie oben gedacht worden ge 
zur Graͤntze dienet. — 
Bon Dergen weiß man auch nid 
bon dem hohen Gebürges fü dieſes 
don dem fteinigten Arabien ablondert: 
gegen aber iſt alles vollerSand-Youfte 
durch gar gefährlich zu reife. Bon: 
ten Kinwohnern-find die. Nomades | 
geweſen / welche nirgend Feine gewieſe 
Sitze gehabt / fondern mit ihrem Bir 
Daup- Geraͤthe hin und wieder gezog 
fie gute Wende gefunden ; ingleiche 
Die Scenitz ‚fo in feinen Häufern/ fon 
Zelten / von Geiß- Haaren gemacht / ge 
welchen die heutige Einwohner wie 
fchon angezeiget worden /-guten.Th 
dieſer Lebens Art noch heut zu Tag n 
gen. Und Diefes mag von gang Nab 


Sn N 
8 hr > 
—— — => 


| — — nalen ala Eu | 
nuig ſeyn wie ingleichem auch von denen drep 

groͤſten Tuͤrckiſchen Landſchafften inwelhe - 
die Aſiatiſche Duͤrckey diſſeits des Euphrats 
eingetheiletwied 2: nen. 
Wuir wenden uns alſo der Drdnungnach 





auch a dene noch übrigen drey Tuͤrckiſchen 3 
groſſen Zandfchafften in Aſien / ſo jenfeits sy 
des Sluffes Zuphrat liegen / und betrachten 


von ſelbigen: 
. Die Landſchafft georgien Lat. Seor 
gia, ſonſt auch Gurgiftan genannt iſt / einefehe 
groſſe Landſchafft / welche alles dasenige un⸗ 
ter ſich begreifft / was zwiſchen dem Schwar⸗ 
. Ben- Meer und dem Caſpiſchen See liegt 
Den Nahmen ſolie dieſe Landſchafft von 
dem heiligen Ritter georgio wie einige davor 
halten / haben / zumahl auch ihre Einwohner 
ſich nach ihm dieGeorgianer nennen ihn dot 
‚ihren geöften Schußr Patron erkennen 7 und _ 
deſſen Bildnuͤß in ihren Kriegs» Fahnen führ 
ren: es ziehenaber folchesandere um deßwil⸗ 
len in Zweifel / weil die alte Geographi Mela 
und Plinius,dielange Zeit por dem Heil. Seor · 
gio gelebet / ſchon der Georgianer in dieſer 
Lands» Gegend gedencken / daher nach ihrer 
Meynung der Nahme Georgien weit Alter. 
feyn ſolle / als daß er von dieſem heilige 
Ritter feinen Urſprung haben ſolle fo man das 
hin geſtellet ſeyn laͤſet. 

Die Grꝛaͤntʒen diſes Landes ſind gegen No⸗· 
den Circaſſien / gegen Suͤden Turcomanien und 
Erivan, gegen Oſten Dagueſtan u. Scirvan, und 
gegen Weſten das Schwartze⸗Meer; un —* 
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| RI) R 
tragt ſich demnach feine groͤſte 
Mitternacht ‚gegen Mittag auf 
die geöfte Länge von Abend geg 
auf 100, Meilen. 

Die Sruchtbarkeit des Land. 
überall gleich. Denn an theils 
der Boden gut’ fragt auch Diele 
de und allerhand Erd-Früchten ; 
Orten aber ijt er ſchon deſto ichled 
it auch die Traͤgheit der Einwo 
felten Schuld / daß die Erden in: 
genden nicht fü vjele Fruͤchte hervor 
fie wohl font geben koͤnte wann fü 
bauet wurde, Wo das Lund gebun 
ten die Einwohner viel Dich r ind 
felbiges gute Beide haben, Dei 

lichte Wein waͤchſet auch in dein 
Uberfluß ingleichem iſt daffelde 
ſchoͤner Seide und wird damit / 
mit Honig / Wachs / Zwirn / Ochſ 
der⸗ Tieger⸗ und andern Thier⸗9 
ſtarcker Handel getrieben. 

 . Diemeifte Einwohner deg La 
don Altersher Chriſten und haben 
Berfchiedenen von denen Tuͤrcken 
ſianern wider fie erregten groffen ın 
ven Berfolgungen bey dem Chriſten 
ſtaͤndig gehalten ; jedoch iftihre Ne 
wohl was die Fundamenta als die Cei 
betrifft / ein rechter Miſchmaſch von d 
bens⸗ Lehren und Gebraͤuchen der Gri 
und Armeniſchen Kirchen / und habeı 
nach jhren eigenen Metropoliten uͤber 


66 | 
‚sie in geifllichen Dingen gehorchens welcher 


Berg Sinaierbauten Kloſter hat / und unter 
when zugleich auch 18. Biſchoͤffe ſtehen. 


She vornehmſter Schuß Patron iſt / wie 
— worden / der O. Georgius / 


den ſie gar hoch verehren / und haben ſie da⸗ 
t auch ſchon etliche mal einen nicht gerin⸗ 


gen Luſt von ſich blicken laſſen / ſich in den 


Schloß der Roͤm. Catholiſchen Kuche zu werf⸗ 
fen. Man hält. fe insgemein vor die beſte 
Soldaten in gang Aſien / daher auch ſowol 


der Koͤnig von Perfien/ als der Groß -Mo> 


gol / von ihnen ftets eine gute Anzahl in ihren 


lehren es gemeiniglich die Väter die Kinder 5 







eMaͤgdlein / ſtehlen und felbige an die 
‚en. verhandlen. - Ihre Weibs⸗Per⸗ 


onen werden zwar vor die fchönften in gang 


Afien gehalten und übertreffen fie gemeinige 
Neh die Männer an Klugheit und Verſtand / 


uͤben fich auch nicht felteniin allerhand Kuͤnſten 


und Wiffenfchafften fie lieben aber den Wein, 


gar zu ſehr / und ob fienuch gleich fich ſcheuen / 
—* ihren Maͤnnern oͤſfentlich zu eſſen / ſo hal⸗ 


. sen fie doch gegen Frembde ſich nicht gar zu 
9:37 An ehrbahr / 


! 


. feinen ordentlichen Siß in. einem auf dem 


Dienſten unterhalten. In ihrem Land iſt 

Fein Geld im Gebrauch fondern wann fie 
woas handlen wollen, geben fie Wahren ge» 
gen Wahren, Nach einiger Neife-Befchrei- 
Hungen Bericht iſt das Stehlen bey diefen 
Leuten auch eine gar gemeine Sache / und 


11. daß fie einander gar die Kinder/ zumat 
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ehrbahr / und wird von ihnen berichten, daß 


die Muttern ſelbſt ihre Töchter zu alierhand 
Unzucht abrichten 7 Daher es dann kammen 
folle / daß die meifte Jungfrauen unter ihnen 
ihr jungfräulichesEhren-Greußlein bereits im 
3. und 9. Fahren verliehren / und folle dieſes 


auch die Urſache ſeyn / daß fie oͤffters Kinder 


zur Welt bringen / die nicht viel groͤſſer / als 
die Froͤſche ſeyn. 
Es wird aber das Land Georgien heut 
zu Tag hauptſaͤchlich m zwey befondere 
Landſchafften abtheilet / nehmlich in das 
Weſtliche Georgien / ſo um die Gegend des 
ſchwartzen Meers herum zu finden, und in das 
Oſtliche Georgien / ſo gegen dem Caſpiſchen 
Meer hin liegt, Uber beyde Theue herr⸗ 
ſchen beſondere Fuͤrſten / ſo aber nicht fouve. 
rain, ſondern theils Tuͤrckiſche / theils Ders 
ſianiſche Vaſallen ſind / und einem von bey⸗ 
den Reichen jährlich einen gewiſſen sefeßten 
Tribut / als eine Lchens + Erfänntlichkeit/vets 
chen muͤſſen. Und weilauch nach diefen Süre 
jien das Land wieder in gewiffe Sürjtenchits 
mer abgefondert wird, jo wollen wir feibigez 


um bejierer Ordnung willen, insgeſamt nach 


der Reyhe herſetzen / und derer / ſo unter Per⸗ 
ſiſcher Hoheit ſtehen / auch um des willen hier 
zugleich mit zu gedencken nicht vergeſſen / da⸗ 


* 


init Feine zerſtuͤmmelte Befchreibung von 


Georgien heraus komme und der 6 8, fih 
nicht bemuͤſſiget ſehen möge wenn er. hier den 


einen Theil davon durchgegangen / den Alte 


‚dern Theil erſt unter dem Titul von Perfien 


gufzuſuchen und nachzuſchlagen. Es 


% 


nd 
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unter Ottomanniſcher oder Tuͤrckiſcher Ho⸗ 
beit ſtehenden Fuͤrſtenthuͤmern von Georgien 
folgende gerechnet: 


11.) Das Fuͤrſtenthum Imerette / odeg 
Imirette / ſonſt auch Baſſachione / und Lat. 


werden alfp heut zu Tage zu denen 


Imeretiagenannt, Es liegt felbiges zmifchen 


Mingrelien’ Guriel / Carduel und den Berg 
Caucaſus, und wird deifen Negent der Fuͤrſt 
Don Imerette genannt’ welcher öfiters mit 


den benachbarten Fuͤrſten von befagten bey⸗ 
den Ländern Mingrelien und Guriel aus der 


Urſache blutige Kriege führet/ weil er auf ih⸗ 


re Landſchafften eine Anforderung macht / als 
vb ſie ehemals von feinen Vorfahren waͤren 


beſeſſen worden. 


= Die vornehmſte Oerter in dieſem Füt⸗ 


ſtenthum ſind: Imerette / die Haupt⸗⸗ und 
Reſidentz⸗ Stadt des Fuͤrſten / weiche zwaur 


volckreich / aber ſchlecht gebauet und al 
ſo eben von keiner gtoſſen Erheblichkeit. 
Cotatis / eine zimliche groſſe und wohl bes 
wohnte Stadt J 


muß er nicht ſelten / wann es der Tuͤrckiſche 


Groſt ⸗Sultan begehret / ihme beyde zu ſei⸗ 
ner Verſicherung ohne Widerrede einräumen, 


2.) Das Fuͤrſtenthum Guriel / Lat. Gu- 


zia „ liegt zwiſchen Mingrelien / Imerette / 
Turcomanien / Amaſien und dem ſchwartzen 
Meer / undheiſſet deſſen Haupt» Stadt eben⸗ 


maͤſſig Guriel / fo aber von ſchlechter Wich⸗ 
tigkeit iſt; dennoch herrſchet über beyde ein 
— Anz eigener 


rs 


dt / ſo ein veſtes Schloß hat / dar⸗ 
auf unterweilen der Landsfuͤrſt reſidirt; doch 





rn ne IR 
eigener Fuͤrſt fo nach ihnen der Zu 
Guria benahmfet wird. " 
3) Das Fuͤrſtenthum Mingre 
Lat, Mingrelia, geänget gegen Morge 
den Berg Caucafum und das Furiten: 
Imerette / gegen Mittag an das Fürjteni 
Guriel / gegen Abend an das ſchwartzed 
und die Tartarn von Abaſſa / und gegen 
ternacht abermal an einen Theil von 
Berg Caucaſo. Der Züritdiefes Landes 
der Dftomannifchen Pforte alle 3, 3 
80000, Elen Leinwand zum Tribut / in 
chen 7. jungeStnaben und eben fo viele M 
leinı ohne andere Sclaven / womit et 
Groſſen am Tuͤrckiſchen Hofe befcher 
muß. Die Lufft die ſes Landes ift feucht 
ungefund, Die Befibaffenheit des Erdre 
ift bergicht und mit vielen Wäldern umge 
morinn fi) ‚eine groffe Menge von wi 
Thieren aufhält / zumal aber viele S 
ber und Falcken. Auf den Hügeln di 
vortrefflicher Wein / und in der Ebene 
Hirſen / auch in den Thälernnoch ſo viei 
treyde / als die Einwohner zu ihrer Nahr 
nöthig haben / nicht weniger viel Graß 
Das Viehe. Der Maulbeerrund Bu 
Bäume gibt es hier und dar auch eine 
Menges und unterhalten Deswegen die( 
wohner viele Seidens Würmer mit den 
tern aber treiben fie einen ſtarcken Hai 
nach der Tuͤrckey. Abfonderlich.aber ift 
Zürefen an der Erhaltung von Mingre 
unter ihrer Protection auch um deswillen 
f y 


a u ®1373)®% . 
vieles gelegen, weil fie das meifte Eile n/ fo 
‚fie nöthig haben von daher befommen / fie 
auch fonit die Einwohner als gute Soldaten 
gar wohlgebrauchen können. | 
—Die bekandteſte Oerter im Lande find 
folgende : Savaftopoli/ Lat. Sebaftopolis, 
iſt die Haupt» Stadt des gungen Landes / iſt 
ſehr alt / aber ſchlecht gebauet / und liegt an 
dem ſchwartzen Meer. Vor Zeiten ſolle der 
Ort unter dem Nahmen Dioſcuria bekannt 
geweſen ſeyn / und wann auch dem Plinio zu 
trauen / ehemals alhier wohl drey hunderter⸗ 
ley Nationen gewohnt haben / die aus gang 
Alſien zuſammen gekommen / und ſich alhier 
"nieder gelaſſen / auch ihre Mutter» Sprache. 
geredet haben / daher als die Roͤmer zu ihren 
"Zeiten dieſe Stadt eingenohmen / ſie 130. 
Dollmetſcher gebraucht haben ſollen / damit 
ſie alle und jede von dieſen Nationen verſtehen 
koͤnnen. Alaztickhe, iſt ein. veſtes Schloß / 
welches niemand / als dem Fuͤrſten ſelbſt und 
dem Gouverneur, der darüber in feinem Nah⸗ 
"men commanditet / zu beſchauen / vergoͤnnet 
iſt; Es muß aber auch dieſer letztere deswe⸗ 
gen mit ſeinen Soldaten / ſo lange er lebet / al⸗ 


"Da verbleiben’ und wird niemals von einem 


‘andern in feinen Gommando adgelöfet, 
Phazzeth, oder Faflo , hat vor Zeiten Phafis 
geheiſſen / und ein Bißthum gehabt / founter 
"den Erb, Bifchoffen zu Trebifonde gehörig 
geweſen / heut zu Tag aber it es ein ſchlechter 
Dtrt / an dem Fluß Faflo gelegen’ nicht weit 
von der Gegend/ wo ſich felbiger in das 
Uns ſchwar⸗ 
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hfehen Theil von Georgien fo fich gegen 
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Ichwange Neer eigeufft, Armani, 4 


‚ghio, Gopis, Ciats , ſind auch Städte 
Sande 1 fo aber von geringer Erhebliq 
ind, 
Diefes Mingrekien hat ehemals den 
‚men Eolchie geführt/ und iſt bey Denen A 
am u in groſſem Ruͤff geweſen / 
Jaſon / nebſt denen Argonauten/ wegen 
oberung des alda verwahrten gufdenen D 
ſes / aus Griechenland eine Schiffarth de 
ungeſtellet / und ſolches auch durch Hı 
Der Aedea, die ihn lieb gewonnen / glüc 
ur Ausbeute dapongebracht. Afithrida 
er berühmte König in Ponto / iſt auch in 
ſem Lande nachmals von dem Romiſchen 
neral Pompejo M, vollig überwinden n 
Den; — ſolle auch denen Einwohr 
Der H. Apoſtel Bartholomzus am allerer 
Di Evangelium von Chrifto geprediger 
WEN, 2 
Den Namen Mingrelien legen font ı 
‚einige Geographi , fo wir hier anzumer 
nicht umhin Iafen follen / nicht nur allein! 
eigentlichen nur gemeldten Fuͤrſtenthum SD 
‚grelien bey / fondern auch denen beyden 


Felbiges herum gelegenen und zuvor beſch 


Denen Fuͤrſtenthuͤmern Imerette und Gu 


and begreiffen alſo unter dieſem genere 


Nahmen den gansen occidentaliſchen D 
‚son Georgien / fo an dem ſchwarhen M 
liegt und unter Tuͤrckiſcher Hoheit ſteh 


‚Hleichwie fie hingegen den andern und orien 


‚En 


Klar) 
Ealpiichen Meer hin erftrerft/ und den Kor 


nig von Perfien por feinen Schuß « Herrn 
erfennet/ mit dem Namen Georgien ın fpe- 


ciedelegen ; und daher kommt es auch daß. 


‚einige ſlechterdings vorgeben / der König 
von Derfien wäre Schuß - Herr über Geor⸗ 
ga ſo aber nicht anderjt / als auf diefe nur 
befasste Weiſe zu verſtehen. 


Don der Leibes⸗ L.onftitution, Sitten 


und Gewohnheiten / wie auch Gemuͤths⸗ 
Nogunug der Mingrelier / info fern die Ein» 
wohner von Imererte und Guriel mit darun⸗ 
ter begriffen werden / iſt auch noch folgendes / 
wos einige M4ur hores davon berichten / über 
oben bereits uͤberhaupt von den Georgianern 
gemeldetes ins beſondere anzumerckẽ wuͤrdig. 
Es ſind nemlich die Mengrelier insgemein 
groß von Leibes⸗Statur, und wohl gebildete 
Eeute / was die / ſo in den Staͤdten und auf 
Dem ebenen Land wohnen / betrifft / die aber 
ſo ſich auf den Bergen aufhalten / haben ein 

reßliches und graͤuliches Ausſehen / und 
nd fie insgeſamt ofle zuſammen ein grobes, 


wildes / biurifches und grauſames Volck. 


Sie Fleiden ſich / was die gemeine Leute an⸗ 
langt / gar elendlich in einen Nock von ſchlech⸗ 


ten Tuch / fo indem Land gemacht wird und: 


— 


ihnen biß auf die Knie gehet / und das Haupt 
bedecken ſie mit einer gefuͤtterten Muͤtze; ie 


Vornehme und Reiche unter ihnen aber ge⸗ 


brauchen ſich gemeiniglich auslaͤndiſcher Zeu⸗ 

ge / worein fie ſich zu bekleiden pflegen. Ih⸗ 

re Haͤuſer beſtehen vier Waͤnden von 
— a 


4 Bret⸗ 
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Brettern zufammen gefchlagen / und mit eiv 
nem Stroh⸗Dach bedecket / und haben ſel⸗ 
bige keine andere Oeffnung / als die Thuͤr / ſo 
an ſtatt des Schoren⸗Steins und und der 
Fenſter dienen muß. Der Reichthum derer / 
ſo auf den Bergen wohnen / beſtehet meiſten⸗ 
theils in Vieh und dem / was ſie durch Straſ⸗ 
ſen⸗ Raubereyen erwerben / in den Staͤdten 

gber und auf dem flachen Lande ernähren ſich 
die Einwohner von dem Gewerbe / ſo ſie mit 
Seiden treiben. Insbeſondere aber halten 
Die Mingrelier überhaupt aud) fehr vieles von 
dem Menfchen- Handel mit dem fie fait ſtuͤnd⸗ 
Sich umgehen und deswegen vieles / ſowol 
nit den Türcken/ als Perſianern / zu thun ha⸗ 

‚den. Wann fie untereinander ſelbſt Krieg 
führen und Gefangene bekommen / fchicken 
ie felbige alfobald nach der Tuͤrckey / oder 

erfien / und pflegen felbige alda zu verhand⸗ 

len / ja esift diefe schlimme Begierde mit den 
elenden Menfchen Schacherey zu treiben ums 
ser ihnen dergeftalt eingeriſſen / daß ſich ein 
Vater oder Muter nicht ſchaͤmet / offt feine 
‚leibliche Kinder; ein älterer Bruder feinen 
jüngern / und ein Geiftlicher feine untergebes 
ne Kirch⸗Schaͤflein auch wohl gar einer 
felbft den andern zu verkauffen / und gefchies 
ber diefes unterweilen vor gar geringe und 
ſchlechte Sachen / als Bänder / Leinwand 
und dergleichen, daß ſie die Menfchen wie 
gedacht / an die Tuͤrckiſche und Perſianiſche 
Kauffleute verhandien und ———— 

| —— * Die 
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Dwefeiche unter ihnen achten die Arme we⸗ 
nig oder gar nicht / und müffen diefe von jenen 
ſich gemeiniglich Geſetze vorfchreiben laſſen / 
auch wohl gar oͤffters geſtatten / daß ſie ihre 
Ehe⸗Weiber und Töchter zu ihrem ſuͤndlichen 
Willen mißbrauchen. Bey dem Gebet und 
dem Gottes dienſt bezeigen ſich die Mingrelier 
gar ſchlaͤfferig und ohne Andacht, Denn die 
meiſte leben in ſolchen Laſtern / daß kein er⸗ 
wachſener Mann por dem 40. oder 60. Fahr 
ſeines Alters / zumahlen wann er adelichen 
Herkommens iſt / ſich jemals in die Kirche bes 
gibt / ſondern wann es hoch Fommt / bloß 
vor felbiger heraus ſtehet und die Lithurgie 
mit anyoͤret / Damit er hierdurch an Straſſen⸗ 
Raubereyen und Morden nicht möge gehin- 
Dert werden; wann ihnen aber ja endlich dag 
hohe Alter die Kraͤffte benimmt / daß fie ders‘ 
gleichen ſchaͤndlichen Ubungennicht mehr ab» 
warten können / fo heben fie dann erit an 
fromm zumerden / gehen fleiſſig in die Kirche / 
und begeben ſich wohl gar in ein Kloſter / da⸗ 
wit ſie durch dergleichen Buſſe und gute 
Werde GOtt dem Himmel abverdienen moͤ⸗ 
gen: Ihre Geiſtliche find fait überhaupt 
elende lafterhaffte und unverftändige Leute / 
dann man ſich wenig darum befümmert / ob fie 
gelehrt oder ungelehrt / Fromm oder ſchlimm 
leben ; ja e8 geichiehet offt manchmal, daß 
bereits Kinder in der Wiege zu Biſchoͤffen 
erwaͤhlet werden / worüber aber nicht felten 
blutige Kriege entſtehen / wenn andere, die 
einem ſolchen TAGE Kind mit der Zeit 
| 5 in 
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in geiitlichen Dingen gehorchen follen / mit 
folder Wahl nicht zufrieden find. Wenn nun 
ein ſolcher einheimiſcher Kriegs oder auch mit 
einem auswärtigen Feind ſich ereignet/pfiegen 
dieſe ihre Geiſtliche gemeiniglich mit zu Felde 

ziehen / theils umbenen Soldaten bey einem 

Treffen einen Muth zuzuſprechen und das 

Gebet zu verrichten theils aber find fie ſelbſt 

auch gute Soldaten und dienen ihren Fürs 

ften öffters im Kriege mit der Sturm’ Haube 
auf den Haupt und dem Säbelan der Seite. 

Die meifte unter ihnen find fo unwiſſend / dag 

fie nicht einmal recht verſtehen was die Kine 

‚ der» Tauffebedeute: Daherwann ein Weib 

niederfommt pflegt zwar ein Geiftlicher et⸗ 

liche Tage hernach bey ihr fich einzufinden/ et⸗ 
liche Gebete zu ſprechen und-Mutter und 

Kind mit Del zufatben; damit aber folle das 

gange Werck gethan feyn / und verfchieben 

fie auch manchmal fplche Tauffe gar big in das 
achte Jahr / von der Geburt des Kindes anzus 
rechnen. Die Ehe: Leute fcheiden die Bi⸗ 
fchöffe mach ihrem Belieben / und die Abge⸗ 
fehiedene verheprathen fie wieder an andere / 
pder ſchicken die Perſon / die fie glauben daß 
fie unrecht habe, hinweg um verfaufft zu 
werden. Weilnun die Geiſtlichen unterden 

Mingreliern ſo ungeſchickte und unverſtaͤndi⸗ 

ge Leute / die Weibs⸗-Perſonen aber unter 

ihnen hingegen ſich öffters auf allerhand 

Kuͤnſte und Wiſſenſchafften legen / fo geſchie⸗ 

het es nicht ſelten / daß ſeibige / mann fie ſich 

ein Anſehen zuwegen gebracht / zu geiſichen 
— ee Dien⸗ 
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. Dienften gebraucht werden und demnach 
die Beicht hören / Kinder tauffen Ehen eine 
ſegnen / und andere dergleichen Verrichtun⸗ 
gen in der Kirchen mehr verrichten / fo ger 
wiß was unerhoͤrtes. Die Tuͤrcken zftimi- 
ren dieſe Nation der Mingrelier von andern / 
die unter ihrer Bottmaͤßigkeit ſtehen / und reir 
tzen ſte nicht leicht wider ſich zum Zorn / weil 
fie wohl wiſſen / daß fie tapfere Soldaten ſeyn / 
und das geringſte nicht verſchmertzen koͤnnen / 
Daß fie auch leicht um eines einigen Worts wil⸗ 
len zum Saͤbel greiffen / und bey ihnen nicht 
viel zu gewinnen / wenn fie einmahl erbittert 
werden; Sie muͤſſen ihnen auch ſtets um deß⸗ 
willen gute Worie geben / weil fie beſorgen 
muͤſſen / daß fie fonft in widrigem Fall gar leicht 
‚son ihnen abfallen / und ſich unter der Perſia⸗ 
et Proredtion begeben doͤrfften / welches aber 
Den Ottomanniſchen Reich zu groͤſtem Nach⸗ 
theil gereichen wuͤrde; und weil fie demnach 
ſich einiger maſſen vor dieſer ſtreitbahren Na⸗ 
tion foͤrchten muͤſſen / fo ſehen fie gar gerne / 
Daß dieLande unter obgemelte drey Fuͤrſten je⸗ 
derzeit vertheilet verbleiben / zumahl ihnen ſel⸗ 
bige ehemahls / als fie noch unter einen 
Haupt geftanden / fehr vieles aufbaffen ger 
macht / biß fie felbige bezwingen koͤnnen und 
‚allein der Fuͤrſt von Imererre fo mächtig ift 
Daß er in kurtzer Zeit an die sooso, Mann auf 
die Beine bringen kan. Lind diefes mag von 
Denen. unter Tuͤrckiſcher Hoheit in Georgien. 
ſtehenden Furitenthimern/ wie auch deren 
Laͤndern und Unterthanen genug ſeyn. 
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z je unter dem Schus des Königs von: 


Perſien in Georgien ſtehende Fuͤrſtenthuͤmer 
ſind folgend: — 
1) Das Sürftenthum-Kacheti , oder 
- Zacheti, Lat. Gaguetia, iſt ein meiſt wuͤſtes 
Land / und wird von den Landfchafften Dague- 
ftan, Carduei, Erivan und Sirwan umſchloſ⸗ 
fen. Seine Einwohner beftehen mehr aus: 
Mahometanern als Chriſten / werden bon eis 


— —— 


nem elgenen Fuͤtſten regieret / und iſt det ei⸗ 


nige merckwuͤrdige Ort darinn Zagan, ſonſt 
auch Zacheti genannt / ſo an dem Fluß Kur 
liegt / aber von ſchlechter Wichtigkeit iſt. 
20 Das Fuͤrſtenthum Garduel, Lat, 
Carduelia genannt / graͤntzet mit den Land⸗ 
ſchafften Bagueſtan, Kacheti,Erivan, Turco- 
marien, /meretti und Circaſſien, und bewoh⸗ 
nen ſelbiges ebenmaͤßig / wie vorher gemeltes 
Fuͤrſtenthum Kacheti, mehr Mahometaner / 
als Chriſten / welche insgeſammt unter einem 
eigenen Fuͤrſten leben. Die vornehmſte 
Derter in ſelbigem find folgende: Tiflis, Lak 
Tephlis, ift die Haupt Stadt des gantzen 
Landes / und die ordentliche Reſidentz deß über 
ſelbiges regierenden Fuͤrſtens an dem Fluß 
Kur und hat vor Alters Artaracta, oder Har- 
waſtim geheiſſen. Sie wird meiſt bon Geor- 
gianern und Armeniern bewohnt / und hat ein 
feſtes Schloß / ſo auf einem Huͤgel liegt / und 
worauff ein Perſianiſcher Gouverneur rehdi- 
ret / der im Nahmen des Koͤniges von Perſien 
den gewoͤhnlichen Tribut von dem Land ein⸗ 
fordert, Scander ‚oder Scondidi, iſt ein won 
u W Er 3 er 





verkauffen / und ſich hierdurch feines Zr 
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-Hewohntes Ort gegen Grcafhen hingelegen. 


Cipiche, iſt eine groſſe und gute Graͤntz⸗ 
Sliadt auch an den Lircaſſiſchen Graͤntzen ge⸗ 


legen. 

Dieſe beyde Fuͤrſtenthuͤmer Kacheti und 
‚Carduel find vormahls den Alten unter dem 
Nahmen iberia bekannt geweſen / und füllen 
deſſen alte Einwohner / auch Iberi genannt / 
ehemahls eine ſtarcke Colonie nach Spanien 


geſandi / und hierdurch Diefes Land bevoͤlckert / 


auch ſelbigem zugleich von ihrem alten Vater⸗ 
Iond den Rahmen Iberia gegeben haben. 

. . Bonden. Sitten und Gewohnheiten der 
Einwohner diefer Heyden Fuͤrſtent huͤmer Ka- 
cheti und Carduel, die wie oben bereits ange⸗ 
merckt worden / von einigen Geographisauch 
mit dem Nahmen das eigentlichen Georgien 
belegt werden / jſt ins beſondere auch noch an⸗ 
— Daß bey dieſen Leuten der Ges 

rauch / daß / wann jemand einen andern todt⸗ 
ſchlaͤgt / er zwar zum Tode verurtheilet / und 
denen Verwandten des Entleibten uͤberge⸗ 
ben wird / um mit ihm nach den Rechten zu 
verfahren / doch koͤnnen gleichwohl dieſe nach⸗ 

ehends einen mit der Todes- Straffe vers 
fchonen/ wofern er dem naͤchſten Bluts⸗ 
reund des Entleibten nur 60, Kühe zu ge⸗ 
en vermag. Ein Creditor hat alihier auch 
die Macht / daß er alle Guͤter feines Schuld⸗ 
ners verfauffen und fic) davon bezahlt machen 
kan / veichen abar felbige nicht zu / ſo kan er 
noch weiter auch deſſen Weib und Kinder 


ens 
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dens erhohlen. Wann einer etwas ſtiehlet / 
ſo hat eine ſiebenfaͤltige Erſtattung ſtatt / wel⸗ 
che der Dieb / wann er frey durchkom̃en wills 
dem Beſtohlenen leiſten muß. Zwey Theile 
davon bekommt der Beſtohlene / einen Theil 
die Gerichte / die uͤbrige viere aber der Lands⸗ 
Fuͤrſt. Hat der Dieb aber nicht ſo viel in Ver⸗ 
moͤgen / ſo wird er verkaufft / langt ber auch, 
dieſes nicht zu / ſo muß auch daͤs Weib und 
die Kinder daran. Doch will der Beſtohlene 
den Dieb ohne Entgeld loß laſſen / ſo hat we⸗ 
der der Fuͤrſt noch der Richter etwas darein 
zu ſprechen. Und werden dieſe und noch 
mehr andere dergleichen Gebraͤuche bey die⸗ 
ſen Leuten gang genau obfervitet, 

An Fluͤſſen find in gas Georgien folgen» 
de bekanut: Der Fluß Kur hat vormahls den 
Nahmen Cyrus gefuͤhret / iſt ein ſehr groſſer 
Fluß / ſo auf den Georgifchen Gebuͤrgen ent⸗ 
ſpringet / und ſich in der Perſiſchen Landſchafft 
Scirwan, nachdem er zuvor den Fluß Aras, 
vormahls Araxes genannt / zu ſich genohmen 
indas&afpifche Meer ee Faſſo, 
hat vormahls den Namen Phafis gefuͤhret ent⸗ 
ſpringet auf dem Bergcaucafo,und ſtuͤrtzet ich 
ohnfern derStadtPhazzech in das Schwartze⸗ 
Meer. Um dieſen Fluß herum haben die Alte 
das ſo genannte Dhier Tragelaphus, zu 
Teutſch Brand⸗ Hirſch / geſucht / und vor⸗ 
gegeben / daß ſelbiges allein in diſer Gegend zu 
finden ſeyn ſolle;und weil auch auf dieſem Fluͤß 
eine kleine Inſul / ebennräßig bhaſia genannt 
zu finden / von dar man Dir hoſanen weiche id 


in geoffer Menge allda aufhalten’ zu und in 
Europa gebracht / fo hat manfelbigen von dies 
ſer Inſel den Nahmen N beygelegt. 

WVon Hebuͤrgen iſt faſt gantz Georgien 
voll / es iſt aber feines unter allen fo bekaũt / als 
der Berg Caucafus oder wie er auch heut zu 
Tag genennet wird der Berg Elbours, ins 
ingleichem auch Cacas, oder Gochias, Es iſt 
felbiges ein groffes Gebuͤrge und ein Stück 
von dem Gebürge Taurua, welches von dem 
Eafpiichen Meer an fich biß an die Meer⸗Enge 
von Cafla an dem Porto Euxina erſtrecket / und 
zugleich Grcaflien und Georgien von sinander 
scheidet, Seine Höhe it dergeftalt ungen. 
mein’ daß es ſtets mit Schnee und Eiß bes 
deckt / und auch biß um die dritte Nacht / Wache 

deſſen Spitzen von der Sonnen Strahlen ers 
Teuchtet werden füllen; und haben ſonſt auch 
Die alten Poeten auch von Diefem Gebürge 
fabulirt / als ob Prometheus auf des Jovis . 
Befehl auf felbigem angefelelt und ihm ein 
Adler zugefelles worden der ihm Die ſtets 
wachſende Leber aus dem Leibe gefreſſen / zur 
Straffe / daß er dag Feuer vom Himmel ges 
ſtohlen / und felbiges auf die Erden herunter’ 
gebracht. Und dieſes mag auch vonGeorgien _ 
genug ſeyn. | 
1, Turcomanien / Lat. Turcomania, iſt 
die zweyte groſſe Landſchafft unter denen 
dreyen / in weiche das Ottomaniſche Reich jen⸗ 
ſeits des Fluſſes Euphrat eingetheilet wird, 
Es hat ſelbige zu Brangengegen Mit⸗ 
ternacht Georgien / gegen Mittag Dꝛacdeck. 
ge⸗ 


ELLI) N 
gegen Morgen die beyde Perfifche Provins | 
Gen Erivan und Adirbeitzan, und gegen IBer 
ſten Narolien, 

Ihre Laͤnge erſtrecket ſich von Abend ges 
gen Morgen auf 90. und die Breite von Mit⸗ 
sernacht gegen Mittag auf go, Meilen. 
| Die Lufft diefes Lands iſt inggemein 
temperirt / rein und gefund/und das Erdreich | 
Bon Natur fruchtbar und trächtig / an Korn 
und allerhand Erd- Früchten, es willen ſich 
aber Die Tuͤrcken / wegen ihrer überauß groſſen 
FTraͤgheit und Faulheit / und weil ſie die Chris 
ſten gemeiniglich ſehr hart halten / allen die⸗ 
fen Bortheilwenig zu Nutzen zu machen / und 
gehet auch an ſtatt der Hoͤfflichkeit / Erbar⸗ 
und Geſchicklichkeit / ſo vor Zeiten allhier an⸗ 
eher geweſen / nun nichts / als wildes 
arbarifches Weſen / Treuloſigkeit und grobe 
Unwiſſenheit allenthalben im Schwange. 
Das jenige / was die jeßige Einwohner mit 
denen vor Alters noch gemein haben / iſt daß 
ſie zu denen Wolluͤſten und dem Muͤßiggang 
geneigt ſind. Denn der meiſte Theil der Ar⸗ 
menier / Griechen und Juden / ſo ſich allhier in 
groſſer Menge beſinden und es nur ein we⸗ 
nig im Vermoͤgen haben / ergeben ſich der 
Zaͤrtlichkeit und Fleiſches⸗ Luſt / gleichwie die 
Tuͤrcken / welche Herren des Landes ſind. 
Wenn ſie etwas reich und vermoͤgend ſeyn / 
fo beſtehet ihre groͤſte Politic darinn / wie fie 
ihren Reichthum verbergen / und vor dem Geitz 
ber Beglerbegen und Sangiacken, welche die, 
Ottomanniſche Pforter das Land zu Rn 
gi dahin 
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hin ſendet / verwahren konnen; Denn weil 
Diefe Bediente gemeiniglich nicht Kinger / als 
3. Jahre  zubleiben haben / fo befleißigen fie 
ſich / dieſe Zeit wohl anzulegen’ und ihnen 
groſſe Schäge Durch tauſenderley Unterdruͤ⸗ 
ckungen und Betruͤgereyen zuſammlen / damit 
ſie dem Groß⸗ Sultan groſſe Geſchencke ge⸗ 
ben / und ihnen hierdurch neue Gouverne⸗ 
menter | zuwegen bringen mögen. An den 
Graͤntzen gegen Perſien ift das Land ger 
waltig verderbet / und ſiehet faft einer Wuͤſte⸗ 
ney gleich, Die Urſache mag ſeyn / entwe⸗ 
der / weil die Tuͤrcken als ſie vormahls mie 
den Perſern Kriege gefuͤhret / die Einwohner 
uden gefährlichften Dienften genohmen has 
en / weßwegen ihrer viele daruͤber zu Grun⸗ 
de gegangen und theils ſich verlauffen haben / 
vder aber / weil dieſe zwey feindliche Nationen 
Das Land vorſetzlich verderbt baben / damit ih 
ze Armeen nichts allda zu leben finden mögen. 
+... an Turcomanien wird heut zu Tag 
von den Tuͤrcken in 4, befondere Deglerbenlis 
auen oder Bouvermenter / abgetheiler und 
find felbige 1.) die Beglerbeglic don Zrzerum, 
:2) Die Beglerbeglic von Ears, 3.) Die 
Beglerbeglichon Wan, und 4.) Die Zegler- 
beglichon Tehildir, ———— 
1.) Die Beglerbeglie von Erzecum., liegt 
zwiſchen den Landſchafften Amafien / und 





Alauduli,mie auch den Beglerbegliquen Wan, 
Tehildir und Cars, recht um den Eupbrat an 
deſſen benderfeitigen Ufern herum / und iſt in 


elbiger befannt; 
hei Bb Es 


* 6386) 8 


Erzerum, auch Zrzerom undEzer ger 


nannt / iſt die Haupt⸗ Stadt von gantz Turco- - | 


manien, an dem Euphrat gegen Norden ge⸗ 
legen. Sie iſt einer der vornehmſten L läge 
in der gangen Tuͤrckey / und wird vor einen 
Schluͤſſel und wichtigen Graͤntz⸗ Pag gegen 
Merfien gehalten. Der Ort iſt groß und 
volckreich / die Haͤuſer in ſelbigem aber find 
insgeſanimt nur von Holtz gebauet / und haben 
auch nur ein Stock⸗Werck. Mit allerhand 
Seiden⸗Arbeit / die allhier verfertiget wird / 
wird von denen Einwohnern ein ſtarcker Han⸗ 
Del getrieben / und bringt daher der Zoll alle 
Hier dem Groß⸗Sultan deßwegen jaͤhrlich ein 

roſſes ein. Die Befeſtigung der Stadt be⸗ 
—* aus einer doppelten Mauer / nebſt vielen 
Dhuͤrnen und einem tieffen Graben; und auf 
eben dieſe Art iſt auch das Schloß allhier- for» 
tificiret worinm der Beglerbeg / oder Baſſa⸗ 
ſo uͤber das umliegende Land zu befehlen / und 
11. Sangiacken / oder linter- Gouderneurgz 
unter ſich hat / ſeine ordentliche Reſidentz haͤlt. 
Nahe bey dieſem Schloß / auf einem Hügel iſt 
auch eine Schantze angelegt / worinn der Ja⸗ 
nitſcharen⸗ *— eine Wohnung hat / und ſich 
von dem Baſſa nichts befehlen laſſen darff. 
Wann der Groß. Sultan den Kopff dieſes 
Baſſa / oder ſonſt eines vornehmen Bedien- 
sen in diefer Proding verlanget / fender er 
nur Befehl an gemelten Janitſcharen⸗ Aga / 
daß er denjenigen / dem das Leben abgeſpro⸗ 
chen worden / in die Schantze kommen laſſen 
ſolle / da dann die Kxecution an ihm le E 
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vollhracht wird. Die Lufft in der Gegend 
um dieſe Stadt Erzerum iſt zwar insge⸗ 
mein ſehr kalt / jedannoch aber waͤchſet die 
Gerſie / ſo man allda bauet / innerhalb 40. und 
das Korn auch innerhalb so. DTagen. Sonſt 
aber verurſachet dieſe ſcharffe und kalte Luffi/ 
Die allhier faſt immer dar wehet / auch meiſten⸗ 
theils daß die Leute an dieſem Ort gemeis 
niglich Höfe und fo ſchlimme Augen haben / daß 
niemand ſelbige heilen Fan. 


2) Die Beglerbeglic Wan, Tiegt zwi⸗ 
ſchen Alaudulia, Erzerum, Tchildir und Diar« 
a, und find in felbiger Folgende Derter bes 

annt: 


Wan oder Vann, iſt eine alte und groſ⸗ 
Te ı aber ſchlecht⸗ bewohnte Stadt an einem 
Berg und dem See Wan, der vormabls den 
ahnen Lacus Thofpitis geführet/ gelegens 
and die ordentliche Reſidentz des Baſſa / der‘ 
über die gange Beglerbeglic zu gebieten’ und 
14. Sangiacken unter fih hat. Sie iſt zimlich 
fortificirt / und hat auch ein feſtes Schloß auf‘ 
der Spitze gemelten Bergs gelegen / worinn 
eein eine ſtarcke Beſatzung unterhalten 
wird. | 

Achlat ‚folle vormahls Thofpia geheifien 
haben. Totoan , Majafarequim ynd Vartan, 
find auch einige zu dieſer Beglerbeglic gehörte“ 
ge Derter / ſo ſich aber in einem gar ſchlechten 


Zuſtand befinden, 


3.) Die Beglerbeglic Cars , graͤntzet mit 
Georgien; Amafien, Erzerum und der Per⸗ 
836b2iſſchen 
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ſiſchen Land 
hefannt: | 
Cars, oder Cori, der Haupt Ort dieſer 
ganbenBeglerbeglic, liegt unfern dem Ur⸗ 
ſprung des Fluſſes Euphrat in einer Frucht» 
bahren Gegend, und ift zwar ein offener Ort / 
ohne Mauren’ iſt aber groß und volck⸗ 
zeich / und treibet einen ſtarcken Handel, Das 
- Schloß allhier iſt zimlich Fefte und jederzeit ei» 
ne ſtarcke Befagungs nebit einem Baſſa dns 
rauff / welcher legtere liber die gantze Begler- 
FR zu befehlen / und 6, Sangiacken unter 
ſich hat. 
4.) DieBeglerbeglic von Tchildir liege 
zwifchen vorher. gemelten dreh Beglerbegli- 
quen, und den behden Perfifchen Landſchaff⸗ 
ten Erivan und Adirbeitzan , wie auch dem 
Zul nach und find in felbiger allein be⸗ 
annt: 
Ergifch, oder Efchia, ingleichem Exfe- . 
ehia genannt folledas alte Artaxata feyn/ ſo 
ehemahls eine feite Stadt. geweſen / heut zu 
Sag aber meift wuͤſte liege.  Elatamadia, iſt 
ein fchlechter Drt/ nicht weit von gemeltem 
Diss gegen Dfien gelegen 
Bon Slüffen entfpringen in diefer Lande 
Fopft Turcomanien wen det alterberuhmtes 
Bu fo in gang Orient gufinden ſind nehme 
ich: 
2. Der Sluß Tiger / Lat. Tigris genannt / 
oder / wie ihn die Einwohner heut zu Tag 
heiſſen / Tegii, oder Tigil. Er entfpringet in 
einer Ebene in'diefer Landſchafft Turcoma- | 
nien, 
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nien, aus einer gar hellen Duelle/ nicht weit 
Hon dem Urſprung des Fluſſes Euphrat, Wo 
er anfaͤnglich gar langſam laͤufft wird er Die 
gen genennet / wo er aber feinen Lauff ſchnell 
Fortfeget/ befommt er den Nahmen Tigris, 
welches in der alten Medifchen Sprache ſo⸗ 
viel / nis einen Pfeil / bedeutet. Nachdem er 
durch den See Arethuſa den Berg Taurus 
vorbey Helauffen / verbirget er fich in eis 
ner Höhle diefes Bergs / und läufft in ſol⸗ 
cher eine Zett lang fort / biß er auf der ander 
Seite diefes Gebürges wider hervor bricht. 
Von dannen fließt er wieder in einen anders 
See / ſo ehemahls den Nahmen Thofpites ge» 
fuͤhret / heut —— aber bon der an ſoichem er» 
Bauten Stadt Wan gleichmäßig Wan geneñet 
wird / und nachdem er aus jelbigem wieder 
hervor kommt / Herfreucht er ſich abermahl 
unter etlichen Hügelnrund laufft in verborgen 
nen Löchern unter der Erde in bie 6, Meile 
IBegs fort /biß er fich wieder fehen läßt. Als 
Dann nimmt er feinen Lauff wieder richtig 
fort / und nachdem er etliche Fluͤſſe in den 
Landſchafften Piarbeck, Moful und Bagdat, 
Die er insgeſam̃t durchſtroͤhmet / zu fich genoh⸗ 
men / theilet er fich unter der Stadt Babylon / 
vder wie ſie heut zu Tag auch heijfet / Bagdat, 
in zwey Nerme und macht eine groſſe Inſul / 
biß gedachte beyde Aerme ſich wieder zuſam⸗ 
men vereinigen / und den Nahmen Paſtigris 
überfommen, Endlich nachdem er an den 
Graͤntzen / wo die Türckifche und Perſiſche 
Landſchafften Verack, Balfora und Chufiltan 
; Ä Bb 3 zuſam⸗ 
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zuſammen ſoſſen / fein Waſſer in berſchiede⸗ 
ne Pfuͤtzen ausgegoſſen / und aus f lbigen 
wieder hervor gebrochen / ſtuͤrtzet er ſich zu⸗ 
letzt durch zwey Außfluͤſſe / deren der eine den 
Nahmen Schatel- Arab fuͤhret / unter der 
Stadt Balſora, indentGolfo di Balſora, oder 
den Perſiſchen Meer⸗Buſen. Sonſt wird 
dieſer Fluß in der Heil. Schrifft auch Chide- 
ckel genannt / und iſt einer von den vieren ge⸗ 
weſen / fo das Paradyß bewaͤſſert haben. 
2. Der Fluß Euphrat / Lat, Euphrates, 
wird heut zu Tag von ſeinen Anwohnern auch 
Frat, oder Phrat genannt. Er entſpringet 
ebenmaͤßig in Turcomanien auf dem Berge 
Ararat, nicht weit von der Quelle des Tigris, 
und iſt auch einer von den Stroͤhmen gewe⸗ 
ſen / ſo das Paradyß durchſloſſen haben, An⸗ 
faͤnglich fuͤhret erden Nahmen Pyxirates, wo 
er aber durch den Berg Taurus durchbricht / 
wird er Omira genannt / und wo er aus ſelbi⸗ 
gem wieder hervor kommt / empfaͤngt er end⸗ 
Gch den Nahmen Kuphrates. Don dannen 
nimmt er feinen Lauff nach Suͤd⸗ Offen und 
nachdem er zur rechten Hand die Länder So- 
- rien und Arabiam Defertam» zur lincfen aber 
Diarbeck durchfiröhmet auch ſich in verſchie⸗ 
dene Candle oder Aerme / vertheilet / deren 
der eine dem Fluß Tiger gegen Diten zurin⸗ 
net / einanderer aber fich etwas gegen We⸗ 
ſten ausbreitet / ergeußter zwar fein Waſſer ; 
wie der Tigers in verſchiedene oberhaib dem: 
Golfo:di Balfora befindliche Pfuͤtzen / Eomme 
aber. aus folchen bald wieder hervor — u 
VE SE aufft 
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Jaufft nachmahls gedachtem Golfo di Balfora 
zu / inwelchen er fich vormahls auch durch eis 
nen befondern groſſen Strohm ergoffen / nach⸗ 
Dem aber die Einwohner des Landes dieſen 
feinen Außfluß durch verſchiedene aufgeworf⸗ 
jene Daͤmme / um dadurch das Land zu bes 
waͤſſern veritopffet / fo nimmt er heut zu Tag 
‚feinen Lauff nach dem Tigris zu / und ſtuͤrtzet 
fein Waſſer zugleich mit ihm in mehr. gemelter 
Golf. Erhatfonftdiermunderbahre Eigen⸗ 
ſchafft / daß fein Waſſer / wie der Nil-Strohms 
zu gewieſen Zeiten waͤchſet / die Ufer uͤber⸗ 
gteiget / das Land bewaͤſſert / und ſelbiges al⸗ 
ſo dardurch fruchtbar macht. 

Bon Gebuͤrgen iſt in Turcomanien gat 
ſonderbahr bekannt das Gebuͤrge Ararat / 
welches die Perſer insgemein Agri, die Ar⸗ 
menier aber Meſeſouſan, d. i. der Berg der 
Arch Noe die Darauf nach der Suͤndfluth 
geruhet / zu nennen pflegen, Es iſt ſelbiges 
ein ſehr hohes Gebuͤrge / fo man über 40. biß 
0. Meil⸗Wegs weit ſehen kan / und welches 
biß an die Gegend der Lufft reichet / in welcher 
die Wolcken formiret werden / daher hat 

man wohl ſieben Sage zu reiſen / und alle Ta⸗ 
ge dabey s. Meilen hinter ſich zuruͤck zu legen / 
wann man ſelbiges erſteigen will; Es iſt auch 
von der Mitte / biß an die Spitzze / alle zeit ſowol 
im Som̃er / als Winter / mit Eiß bedeckt und 
offt an die drey biß vier Monate mit Neblen / 
allezeit aber mit Wolcken umgeben. Die erſte 
Lufft⸗ Revier / in welcher wie gedacht auf dies 
em Berg die Wolfen formiret werden Tolle 
j Bba nach 
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nach dem Bericht derer / ſo dieſes Gebuͤrge 
beſucht / finſter und dicke Die andere uͤber⸗ 
auß kalt und voller Schnee / die dritte a 
Fälter / die vierdte aber gelinde und zimli 
warm / und inder fünfften/ oder letztern / nie 
mahls weder KL noch Froſt / noch Wind / 
noch Regen zu ſpuͤhren ſeyn. Das gantze 
Gebuͤrge iſt auch ungemein rauh / und beſte⸗ 
het aus lauter Felſen / und weil auf ſelbigen 
keine Erde anzutreffen / ſo iſt alles unfrucht⸗ 
barı und koͤnnen weder Bäume noch Pflantzen 
darauf wachſen. Demohngeachtetaber hal 
ten ſich auf diefem Gebürge jederzeit ſehr vie⸗ 
Te Einfiedlerrjomohl von verſchiedenen Chriſt⸗ 
lichen Religionen 7 als auch von Mohometa⸗ 
nern auf/ und geben felbige insgemein vor / 
- daß die Arche Noe noch gang aufder oberiten 
Spiße dieſes Gebürges anzutreffen / und 
daß die gemäßigte Lufft verhindert habe / daß 
felbige durch die Bänge der Zeit nicht verfal⸗ 
Yen ſeye; daher fie dann auch den Reiſenden / 
ſo fie beſuchen / gemeiniglicy einige Creutze zu 
ſchencken pflegen fo fie aus den Brettern der 
Arche wollen verfertiget haben; Es berich⸗ 
ten aber wieder einige glaubwuͤrdige Scribens 
ten / daß zwar der Griechijche Kayſer Hera- 
clius, als er A.C.640. die Perſer in Groß⸗Ar⸗ 
menien uͤberwunden / und nachgehends dieſes 
Gebuͤrge Ararat beſtiegen / Die Keliquien von 
gedachtem Kaſten Noe noch auf ſelbigem ange⸗ 
troffen / doch ſolle ſie bald nach ſeiner Zeit der 
Saraceniſche Caliph Omar, welcher um das 
Jahr Chriſti 643, zu regieren angefangen! I 
2 em 








ihm neu⸗ erbauten Mofchee gebrauchen laſſen; 
ind halten ſelbige demnach davor / daß dasie« 
ige / was man heut zu Tag vor Die Uberbleib⸗ 
ſele mehr⸗ gemeldter Arche anftehet/nichts 
als ein alter verhärteter und gang ſchwartzer 
Schnee auf dem hoͤchſten Gipffel des Berges / 
kr aber . der Llberreft von der Arche 
feibft fenes fo mar dahin _geftellet fenn Kiffer; 
inzwiſchen iſt diejes gewiß / daß die Armenier 
cine fo groſſe Veneration gegen diefes Gebuͤr⸗ 
‚getragen / daß / mann fie feibiges nur bon fers 
ne erbucken / fie alfo bald auf ihre Knie nie⸗ 
derfallen / die Erbe Füfjen / fo dann die Augen 
gen Himmel erheben / etliche Creutze machen 
und felbigem zu Ehren auch etliche Gebete 


vechen, .i 
Dieieeſes bißher beſchriebene Turcorhania 
* vor. Alters / welches bier auch noch 
Fe ven’ einengang andern und zwar den 
Rahmen Armenia Major , zu Teutſch Groß⸗ 
Armenien / geführet /und ſolle felbiges ſol⸗ 
hen Rahmen von den Armeo , oder Arme- 
nie , einem Gefellen des Jaſonis / welcher 
ihm das guldene Vließ aus dem benachbarten - 
Colchis abholen helffen überfommenhaben,. 
Die darinn wohnende Ehriften werden des 
wegen auch noch heut zu Tagnach folchem als 
sen Nahmen die Armenier genennet/ und find 
felbige vortreffliche Handels - Leute, welche 
sicht nur in gang Afien und ſonder bahr in der 
Tuͤrckey / fondern auch in Europas als in 
———— Bbz Pohlen / 


* 806394 . * 
MYohlen 7 Preuffen Ungarn / den Denetigr 
niſchen Landen und dergleichen / die groͤſte 





Handelſchafft mit allerhand -o<ientalifchen 


Wahren treiben. Gie genieſſen in dergans 
Ben Tuͤrckey weit gröffere und Hortheilhafftes 
‚ ke Privilegien und Freyheiten / als fonft irgend 
. eine Chriſtliche Natton allda haben mag weit 
ihnen der falfhe Prophet Mahomet / um 
willen er in Armenien. auferzogen / und ihm 
allda viel gutes erwleſen worden ein befondes 
res mit eigener Hand geſchriebenes Privile- 
. gium gegeben hat vermoͤge deifen fie niemals 
zu Sclaven koͤnnen gemacht / und alte Muſel⸗ 
maͤnner ermahnet werden / ihnen alles Liebes 
und Gutes zu erweiſen. ES handlen dem⸗ 


nach auch Diele andere Ehriftliche Nationen in 


Der Tuͤrckey unter der Armenier Nahmen / 
Damit fie dieſer Freyheiten gleichmaͤſſig mds 
* — werden / und in ihrem 
andel uud Wandel von den Tuͤrcken nicht 
beintraͤchtiget werden moͤgen. Die Arme⸗ 
nier ſelbſt / ſind meiſt uͤbel erzogene und vielen 
Laſtern ergebene Leute / die ſich auf nichts beſ⸗ 
fer / als aufdie Schacherey und das Handlen 
verſtehen. Ein Theil von ihnen pflichter im 
allem denen Glaubens⸗ Lehren der Roͤmiſchen 
Eatholifchen Kirchen bey und erfennet den 
Pabit zu Rom vordas hoͤchſte Ober + Haupt 
in Geiſtl. Dingen / und diefe haben verſchie⸗ 
dene Biſchoͤffe und zwey Ertz⸗Biſchoͤffe / ei⸗ 
nen zu Nakſivan in Perſien / und den andern 
zu Lembergl in Pohlen / uͤber ſich; Die uͤbri⸗ 
ge aber / und zwar der meiſte Theil 4 —* 


/ 
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sich ganslich don der Roͤmiſch⸗ Catholiſchen 
Kich en getrennet / und haben ihre befondere 
Region die fat in den meiſten Dingen mit 
den Glaubens⸗Artickeln der Oriechifchen 
irche uͤereinſtiũet. Sie glauben demnach / 
eichwie die Griechen / daß der H. Geiſt nur 
allein von dem Vater ausgehe; die Commu⸗ 
nion halten ſie unter beyderley Geſtalten und 
reichen ſie auch den Kindern; Sie glauben 
die Verſetzung der Seelen an einen groſſen 
Ort nach dem Dode / da ſie ſich biß an den 
juͤnaſten Tag aufhalten ſollen; fie meynen 
auch / daß bey der Auferſtehung der Todten 
kein Unterſcheid mehr zwiſchen dem maͤnnli⸗ 
chen und weiblichen Geſchlecht ſeyn werde / 
und was dergleichen Dinge noch mehr / wor⸗ 
inn fie von ihren zwey Patriarchen / die fie 
Eatholicostiennen) ihren Biſchoͤffen / derenfie 







derfchiedene haben / und der übrigen Geile 


lichfeit unserwwiefen werben. Von ihren 
Weibernfcheiden fte fich um geringer Urſache 
willen, wie die Türcken / und gebenihnen auf 
ſolchen Fall einen Scheide Brief / womit al⸗ 
les gethan iſt. Man ſagt auch von ihnen / 
als ob ſie noch biß auf dieſen Tag heimlich un⸗ 
ter ihnen einen Koͤnig hielten / zu einem im⸗ 
merwaͤhrenden Angedencken / daß ſie ehemals / 
ehe ſie unter das Tuͤrckiſche Joch gerathen / 
Dergleichen Regenten gehabt; Doch iſt dieſe 
Sache eben ſo gewiß nicht. Und ſoviel auch 
von Turcomanien / deſſen Einwohnern und des 
Landes Beſchaffenheit. ee 
sl, Diarbeck / Lat. Diarbechia, — 
ee | te 
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Dritte und Ießte von denen drey groflen. 


Landſchafften in welche das Ottomanni⸗ 
fche Reich / wie oben gezeiget worden / heut 
gu Tag jenfeits des Liuſſes Euphrat einge 
theilet wird. 

Es hat ſelbige zu Graͤntzen / gegen 
Morgen Die Perſiſche Landſchafften Ndirbeis 
- Ban Erafatzem und Chufiftan/ gegen Mit 
tag das wuͤſte Arablen / gegen Abend Sorien 
und einen Cheil don Alauduli / und gegen Mit⸗ 
ternacht Turcomanien. 

Ihre Lange erſtreckt ſich von Norden 
gegen Suͤden auf 140. und die groͤſte Brei⸗ 
ten von Oſten gegen Weiten auf 135. Mei⸗ 


len. 

Das Erdreich in Diarbeck iſt zwar ſehr 
fruchtbar / gleichwie aber die Tuͤrcken um 
dieſe Landſchafft mit denen Perſianern lange 
Beit die allerharcefte Kriege geführt / wor⸗ 

urch das Land biß aufden Grund verdorben 
worden / und die Tuͤrcken viel zu faul finds 
daß fie felbiges / nachdem fie endlich, davon 
Meiſter geblieben / von neuem wieder recht 
atten anbauen follen/ fo ſtehet ſelbiges noch 
iß auf dem heutigen Tag meiſt wuͤſt und. ode / 
nur Daß uͤberall an Vieh⸗ Wende Fein Man- 


| gel iſt. Die Einwohner beftehen aus Chris 
en’ Juden und Tuͤrcken / indem auch alhier / 


gleichwie von andern Tuͤrckiſchen Landſchaff⸗ 
‚ten bereits mehr angemercket worden / aller⸗ 
ley Religionen gedultet werden / doch machen 
die Mahometaner die gröſte Anzahl aus. 
Die mente Nahrung der Einwohner beſtehet 
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in der Handlung / weiche albier fehr ſtarck mie 
Leinwand / Baumwolle / allerhand koͤſtlichen 

Seiden/ Wahren / Saffian / Tuͤrckiſchen 
Fuchten / Tuͤchern und dergleichen getrieben, 
wird / und trägt ſolcher Handel der Ottoman⸗ 
niſchen Pforte auch jaͤhrlich ein groſſes / wegen 
Der ſtarcken Zölle / ein. 

Das ganze Land wird uͤberhaupt in 5. 

Deglerbegliquen / oder Gaurernamenter ab⸗ 
getheilet / und ſind deren Nahmen folgende: 
1.) Die Deglerbeglic von Diarbeckir. 2.) 
‘ Die Deglerbeglicvon Moful, 3.) Die Beg⸗ 

lerbeglicvon Ricka. 4.) Die Beglerbeglic 
von Schehep / und 5. die Beglerbeglic von. 
Bagdat. * 

.) Die Beglerbeglie von Diarbeckir / 
gibt der gantzen groſſen Landſchafft Diarbeck 
den Nahmen und graͤntzet gegen Oſten mit 
der Perſianiſchen Landſchafft Adirbeitzan / 
gegen Suͤden mit Moſul und Ricka / gegen 
Weſten mit Sorien / und gegen Norden mit 
der Beglerbeglic Wan in Turcomanien. Die 
vornehmſte Oerter in ſelbiger find folgende: 
Diarbeckir / ſonſt auch Car⸗ Emu. und 
Sangar genannt / liegt an dem SteohmTig- 
sis, an deſſen Weſtlichen Geſtatte / auf ei⸗ 
ner Hoͤhe. Es iſt ſelbige eine groſſe volckrei⸗ 

— mit einer doppelten Mauer und vielen 

huͤrnen befeſtigte Stadt. Dieſer letztern 
ſiehet man an der aͤuſſerſten Mauer 72. und 
ſagt man / daß fie ehemals den 72. Juͤngern 
unſers Heylandes zu Ehren ſollen ſeyn aufge⸗ 
fuͤhret worden. Es rehdiget m diefer Sun | 
\ ap ordent⸗ 
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ordentlich ein Baſſa / ſo uͤber die ganße Beg⸗ 
lerbeglic zu befehlen und 9, Sangiaken unter 
ſich hat / und treibet ſelbige einen groſſen Han⸗ 


del mit Leinwand / rothen Saffian und aller⸗ 


hand Woilen⸗Zeug / fo alhier gemacht wird. 
BKaramit / Lat, Garamiz, iſt eine Stadt 
andem Fluß Diger / welche mir guten Mauren 
und 360. Dhuͤrnen befeſtiget iſt. Alhier hätt 
erg Beglerbeglicdiefer Provintz auch dffe - 
ters auf. ee 
VNesbin / oder. Naſibin, oder Nifibis ges 
nannt / iſt eine Stadt nicht weit von dem 
Tigris, ailwo Hortteffliche und wohlriechende - 
ofen wachſen / die aber wegen ihrer bey fich 
führenden ungefuben Feuchtigkeit den Men⸗ 
ſchen zugleich auch folten ſchaͤduch feyn. Ehen 
bey diefem Des findet man auch entießliche 
Scorpionen / ingleichem weißt man auch 
nicht weit davon eine Höhle, welche man ins⸗ 
. gemein vog bes Propheten Elifä Grab auss 


gibt. 
Aecdin· Alanchiuf, Bitlis und Manu- 
fcut , liegen aud) in diefer Beglerbeglic/ find 
aber geringe Oerter / und liegen beyde erſte⸗ 
ge nicht weit von dem Tiger⸗Strohm / | 
2.) Die Beglerbeglicvon Moſul hat zu 
Graͤntzen gegen Norden Adirbeitzan und ' 
Diarbedir / gegen Welten Ricka ı gegen 
Süden Bagdat / und gegen Diten Schehep, 
und find in felbiger folgende Derter befandt: 
Woſul / oder Monſul / Lat. Mauſilium, oder 
Nova Ninus, iſt eine groſſe Stadt an Fluß 
Tigris und der Haupt⸗Platz dieſer gantzen 
| ee Begler⸗ 
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Beglerbeglic. Don auſſen has fie ein ſchoͤnes 
Aus ſehen und pranges mis hohen Mauren 
fo aus lauter Quaterſtuͤcken erbauet find ; ins 
—— aber liegt meiſt alles wuͤſte / und ſind 
nichts als lauter kleine Haͤuſer darinn zu fins 
Den ; Dod) treibt der Ort einen ſtarcken Han» 
Del mis Tuch und ſchoͤnen Seiden⸗ Wahren / 
und halten. ſich — hier viele reiche 
Eauffleute auf. Das Schloß / fo an dem 
DTiger⸗Strohm lieget / und die Stadt bes 
ſchuͤtzen ſolle / ift Flein und nicht viel werthz 
jedoch hat der Bafjayder vonder Ottontannie 
ſchẽ Pforte der gangen deglerbeglic vorgeſetzt 
iſt unds. Sangiacken unter ſich bat / ſeinen 
ordentlichen 35 Sig darauf / ingleichem 
wohnet auch in dieſer Stadt der Patriarch 
der Neſtorianer. Wiele halten dieſes Ort 
vor die alte beruͤhmte Stadt Ninive / welche 
nach dem Zeugnuß der H. Schrifft von dem 
Aſfur / nach der. Meinung den Rrotan Seiben⸗ 
ten aber von dem Nino erbauet worden / und 
ehemals eine von den groͤſten / feſteſten und 
volckreicheſten Städten aufden gantzen Erd⸗ 
boden geweſen / geſtalten fie 490, Stadien? / 
oder 24. Frantzoͤſiſche Meilen / in ihrem Um⸗ 
fang / der fait viereckigt geweſen / gehabt / 
oder wie die H. Schrifft meldet z. Tagreiſen 
lang geweſen / und ihre Vorſtaͤdte ſich von 
dem Euphrat biß an den Tieger ⸗Strohm er⸗ 
ſtre cket haben / ihre Mauren aber / zwiſchen 
welchen 1500. Thuͤrne geſtanden / co, Schue 
hoch und fo breit gersejen daß drey Wagen 
neben einander darauf haben fahren Finnen, 








und über dieſes zu den Zeiten ihres legten 
SRönigesSardanapali, als der Prophet Yonıs. 
‚Bon GOtt dahin gefendet worden umdiefer 
Stadt bieBuffe zu predigen / ſich über 6000.20, 
Menfchen darinn befunden. Allein andere 
verwerffen folches nicht ohne Grund / und 
halten davor / Daß zwar die heutige Stade 
Moful aus den Steinhauffen des alten Nini⸗ 
vaͤ erbanet worden nicht aber diefe Stade. 
ſelbſt ſeye und dienen ihnen nicht wenigzum 
Beweiß / die viele Kudera, fo man noch heut zu 
Tag in der Gegend von Moſul finder. In⸗ 
zwiſchen zeigen die Tuͤrcken noch jetzo nicht 
weit von dieſem Ort eine Moſchee, worinn / 
ihrem Vorgeben nach / der Prophet Jonas 
begraben liegen ſolle; Doch wollen andere 
dieſes Propheten Grad lieber in Palaͤſtina / 
auf einem Dorff / unweit Nazareth / fuchen / 
allwo man es / nach ihrem Bericht / noch heut 
zu Tag denen Reiſenden weiſen ſolle. 
: °  Karkuk, Scherb, Schilb, Soran, Tanek, 
Teckrit und Zerbit, find lauter Städte / ſo 
ebenmaͤſſig unter dieſe Beglerbeglic gehören 
und iſt felbige ehemals ein Stuͤck von dem al 
ten Aſſyrien geweſen. | I 
3.) Die Beglerbeglic von BRicka graͤn⸗ 
. Bet gegen Oſten mit Diarbeckir / Moful und 
Wagdat ı gegen Weften mit Sorien/ gegen 
Norden auch mit diefer Landfchafft und Diar⸗ 
veckir / und gegen Süden mit dem würten 
Arabien. Sie liegt an dem oftlichen Ufer 
des Euphrats nad) der Länge hin / und! be⸗ 
greifft folgende Oerter unter ſich: en 
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“ Rika, oder Raga, iſt die Haupt» Stadt 
. Der gansen Beglerbeglic an dem oftlichen 
Ufer des Euphrais gelegen allwo auch der 
alla über die gange Probintz unter welchem 
. 7. Sangiafen ftehen / feine ordentliche Reſi⸗ 
dentz hat. Einige halten diefen Ort vor dag 
alte Rages / wohin der alte Tobtag feinen - 
Sohn gefihieft / um von feinem Schuldner 
Gabel das ihm Horgelichene Geld wieder eine 
zufordern. 
“ . Orpha,' oder Ophra, iſt eine in einer 
fruchtbahren Ebene gelegene Stadt / ſo zwar 
mit ſtarcken aus lauter gehauenen Steinen 
aufgebauten Mauren und vielen Thuͤrnen bes 
feſtiget ijt/ aber ſebr Fleine und fchlechte Haͤu⸗ 
fer hat. Alhier werden die ſchoͤne ſchwartze 
Duͤrckiſche Juchten gemachet / ingleichem ver⸗ 
fertiget man alhier auch den beſten gelben 
Saffian / gleichwie zu Tocat den blauen und 
zu Diarbeckir den rothen / und wird verſi⸗ 
chert / daß man ſelbigen mrgend in der gantzen 
Tuͤrckey ſo ſchoͤn machen koͤnne / als eben an 
dieſen drey beſagten Orten / weil an den an⸗ 
dern Plaͤtzen das ſchoͤne Waſſer / ſo Hierzu 
erfordert wird / fehlet. Vor Zeiten hat dieſe 
Stadt den Nahmen Zdeffa gefuͤhret / und 
ware alhier der König _Abgarus gebohren 
worden / der auch zu den Zeiten unferes Hey 
landes Ehrifti alhier rehdiret/ und an felbis 
gem mit eigener Hand geſchrieben / dem auch 
Ehriftug hierauf wieder fhrifftlich geantwor⸗ 
tet / und ihm zugleich fein Bildnuͤß in ein ſau⸗ 
beres Tuch abgedruͤcket uͤberſchicket. Die 
Ku Theil  & Tip 
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Fuͤrcken geben ſonſt auch von dieſer Stadt 
vor / daß Abraham zu der Zeit in ſelbiger ges 
wohnt / als er von GOtt den Befehl empfan⸗ 
gen nach dem Berge Moria zu reiſen und alda 
ſeinen einigen Sohn Iſaac aufzuopffern. 
Carra / Lat. Carrhæ, wird in der H. Schrifft 
Haran genannt / und iſt der Ort / in welchem 
der Erb⸗Vater Abraham eine zeitlang feine 
Wohnung gehabt / ehe er von dar auf Goͤttl. 
Befehl aach Sichem in das Land Canaan ges 
zogen ; daher ihm auch die Tuͤrcken albier eis 
‚ne befondere Mofchee zu Ehren erbauet has 


ben, Bey eben diefer Stadt iſt auch der reiche _ 


Roͤmiſche Seldherr Craſſus von den Parthe⸗ 


ren mit feiner unterhabenden gangen Armee » 


in einer Schlacht erfchlagen / und ihm von den 
Uberwindern zerlaffenes Gold inden Mund 
geaofien worden um dadurch feine groffe 
Begierde zu Goldund Geld zu beitraffen. 
CCchabur / iſt eine Stadt an einem Fluß 
gleiches Nahmens in der Gegend gelegenz 
wo felbiger fich in den Euphratergeuft, 
Bir , Bafcalia, Ka:kife und Sarua, find 
lauter geringe Städte in Diefer Beglerbeglicz 


von welcher noch diefes anzumercken daß ſel⸗ 


bige vormals guten theils unter dem Nahmen 


von Meſopotamia bekandt geweſen. Denn. 


derjenige Strich Landes / jo zwiſchen dem 


Strohm Tigris und den Euphrat legt, hat 


in alten Zeiten ſolchen Nahmen wegen feiner 
Situaton geführet I indem Mefopotamien 


nichts anders heiſſet / als ein Land das mitten 


zwiſchen zwey Filuſſen liegt. — 
4.) Die 


| 
| 
| 
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i eglerbeglic von Schehep 
egen Oſten Süden und Norden an 
Der en und gegen Welten an die beyde 
andichafften Mofulundund Bagdad. Der 
einige Ort von Wochtigkeit in ſelbiger iſt: 





J De 


Schehereſul oder Schiabrazul / iſt 


\ 


die Haupt» Stadt der gantzen Begierbeglicy 
alda der über ſelbige in Nahmen der Ottos 


manniſchen Pforte zu befehlen habende Baſ⸗ 


fa feinen ordentlichen Wohn Sitz hat. 
5.) Die Beglerbeglic von Bauded 


graͤntzet gegen Offen au die Landſchaffi Scher 


hep und Perſien / von weichem letztern fie von 
Dem Fluß Tiger abgefündert wird / gegen 
Weſten an das wuͤſte Arabien / wovon es der 
Euphrat ſcheidet / gegen Suͤden an das Ge⸗ 
Biete von Balſora / und gegen Norden an die 
Beglerbeglic Moſul. Es iſt darinnen haupt⸗ 
ſaͤchlich bekand: 

Bagdat / Lat. Bagdadum, von den Ara⸗ 
bern aber Dar - al- Sani genannt; welches letz⸗ 
tere ſo viel als ein Dauß des Friedens / bes 
Deutet / iſt eine groſſe md weitſchichtige 
Stadt an dem oſtlichen Ufer des Tigris gele⸗ 
gen / uͤber welchen Fluß in dieſer Gegend ei⸗ 
ne Bruͤcke gelegt iſt / ſo zu einer Vorſtadt des 
Platzes fuͤhret / auf deren Stelle / einer al⸗ 


- ten Sage nach ı die Stadt ehemals ſolle ſeyn 


erbauef geweſen. Abugiafar / oder / wie er 
von andern genennet wird / Alwanſor / ein 
Caliphe der Saracenen / ſolle zu dieſer Stadt 


Ar C. 762, den erſten Grund gelegt haben. 
Es iſt ſelbige eine aber aicht gar au 
RENT 2 


beiten. 
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beiten bevökferte Stadt / und beitehen ihre 
Einwohner aus Tuͤrcken / Juden und Chri⸗ 
ſten / und zwar dieſe letztere von verſchiedenen 
Religionen / als Neſtorianern / Armeniern / 
Jacobiten und dergleichen / welche alle Jah⸗ 
re in zimlicher Anzahl nach dem Grabe des 
Propheten Ezechielis wallfarthen / ſo nur an⸗ 
derhalb Tags Reiſen von der Stadt entfer⸗ 
net iſt. Die meiſte Nahrung des Orts beſte⸗ 
het in Seide und Baumwolle / und werden 
aus dieſer letztern alhier die beſte Zeuge ver⸗ 
fertiget. Die Haͤuſſer in dieſem Ort beſte⸗ 
hen nur aus einem einigen Stock⸗Wercke / 
haben gar wenige Seniter / und find fait alle 
mit! einem Hauffen Erden bedecket. Bon 

ſchoͤnen Moſcheen / Carvanſereyen / oder Gaſt⸗ 

hoͤfen / und Bazars / oder Kauffhaͤuſſern / gibt 
es hier verſchiedene. Die Stadt⸗Mauren / 
ſo dritthalb Frantzoͤſiſche Meilen im Unfang 
haben / find von lauter Ziegel» Steinen aufs 
geführt und faſt uͤberall wohl befeſtiget; Man 
ſiehet auch zwiſchen ſelbigen verſchiedene ho⸗ 
he und feſte Thuͤrne / und etliche Bollwercke / 
welche letztere aber nicht zum beſtenangelegt 
find. Das Schloß / oder die Citadelle liege 
gegen Mitternacht am Ufer des Tigrisund 
iſt ein Viereck / auch zum theilmit der Stadt 
eingefangen es iſt aber nicht fonderlich ſeſt / 
und beitehet nur aus einem ſchlechten Mauer, 

Werck. Der albier und über das gange ums 

liegende Land command rende Baſſa wird 

gemeiniglich aus der Zahl der Veziers ander 

Ottomanniſchen Pforre genommen, und In 
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het ſelbiger in einem groſſen Anſehen / hat auch 
ſehr reiche Einkuͤnffte. Innerhaib zwey hun⸗ 
dert und etlichen Jahren iſt dieſe Stadt ders 
—— ſowol von denen Tuͤrcken als 
rſianern belagert und eingenohmen wor⸗ 
den. Dann An. 1398. nahme fie der Sultan 
Bajazerh !, dem Perſiſchin Schach Ismael So- 
hiab jenem aber bald hernach der berühmte 
amerlanes / und Fame fie von dieſem wieder 
an die Perſtaner. An. 1535, daraufentzoge fie 
Ber Tuͤrckiſche Groß» Sultan Solyman 77, 
dem Schıch Tamas abermahl / doc) entriffe 
fie jenem der Schach Afuhamed auf ein neues, 
A. 1605, hernach eroberte fie der Tuͤtcki⸗ 
ſche Groß - Sultan Achmet /. von den Pers 
fianern wiederum / doch behielten ſie die Tuͤr⸗ 
cken nicht länger / als biß A. 1622. dafie dee 
Perſiſche König Schach Abas ‚unter der Re⸗ 
gierung des Tuͤrckiſchen Ränfers Osmanni, 
nochmals unter feine Gewalt brachte. End» 
Jich aber bemädytigte fid) dee Sultan Amu- 
zath diefes Plates An. 1638. aufeinneues 
nach einem entfegliche Blut-Bad mit Sturm / 
und ob fich gleich die Perfinner nach der Hand 
„An, 1698. wieder an der Ort gemacht / und 
ſelbigen wegzunehmen vermeynet / fo haben 
. fie doch nichts davor ausrichten koͤnnen / ſon⸗ 
dern dievorgenohmene Belagerung unberrich⸗ 
ter Sachen wieder aufheben muͤſſen / ſo daß 
dieſer wichtige Platz ſolchergeſtalt heut zu Tag 
noch unter Tuͤrckiſcher Bottmaͤſſigkeit ſtehet. 
Dieſes Bagdad wird ſonſt auch Babylon 
genannt / und ſtehen daher einige in den Ge⸗ 
a Cr 3 dancken / 
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dancken / als ob foiches Die alte Melt befand»- 
se Stadt Babylon, weiche vondem Nimrod 
anfaͤnglich erbauet / von der Königin Semira- 
. zmisgeöffer gemacht / erweitert mit Mauren 
umgeben / und mit dem vortrefflichſten Pal⸗ 
laͤſten und wunderwuͤrdigen Luſt⸗Gaͤrten 
ausgezieret / von dan Koͤnig Webuchadonofor 
aber faft gantz neu wieder auferbauet worden ⸗ 
welche Stadt auch ſo groß geweſen / daß ſie 
in ihrem Umkreiß 365. Stadien / oder wie an⸗ 
dere wollen / 12. Teutſche Meilen begriffen⸗ 
und mit ſo hohen und ſtarcken Mauren / nebſt 
darzwiſchen geſetzten 250. Thuͤrnen befeſtiget 
eweſen / daß felbige unter die ſieben alte 
Wunderwercke der Welt gerechnet worden / 
geſtalten fie aus lauter mit Hark auf einander 
geſetzten Ziegelfteinen erbauet und so. Elen 
Hoch / auch fo breit geweſen / daß 6. Wagen 
neben einander fahren Fönnen, Allein folche 
Leute irren gewaltig / indem diefes alte Ba⸗ 
bylon nicht an dem Fluß Tigris, woran heue 
zu Tag Bagdat erbauet iſt / gelegen ware / 
sondern etliche Tag⸗Reiſen davon / an dem 
Fluß Euphrat/ der felbigesmitten durchflof 
gen (in welcher Gegend man auch heutzu Tag 
noch Diele geoffe Rudera und Stein Haufz 
fen ſiehet woraus man urtheilen fan / daß 
ehemahls allda eine groffe und prächtige 
Stadt muͤſſe geftanden haben / und mag zwar 
‚wohl ſeyn / daß das heutige Bagdat aus fol- 
hen: zerfallenen Stein Hauffen des alten 
Babplons erbauet worden/ mıt — aber 
iſt es dieſes ſelbſt / noch auch auf deſſen alten | 


| 


Lager⸗ 





Lager Stelle gelegen und ſcheinet eher ders 
jenigen Meinung gegründet zu ſeyn / welche 
Davor halten daß Bagdat aufebender Stel⸗ 
le liege’ wo vormahls das alte Seleucia ges 
fanden ı welches zur Zeit der dritten Monats 
chie eine gar anſehnliche Stadt gewefen. > 
Gleich nicht weit von dieſen nurgemeld⸗ 
ten Ruderibus der alten Welt⸗ berühmten 
Stadt Babylon / etwan eine halbe Meile das 
von / an dem oitlichen Ufer des Euphrats / 
fiehet man auch noch die Steinhauffen von 
Dem beruffenen Bubplonifchen Thurn’ wels 
hen Nimrod / des Chams Endel / ohngefehr 
170, Jahr nach der Suͤndfluth hatte erbauen 
undfelbigen fo hoch wollen aufführen laſſen / 
daß deffen Spige biß an dem Himmel hätte 
reichen follen / um nicht allein dardurch feinen. 
Nahmen unfterblich zumachen fondern auch 
vor einer neuen Suͤndfluth fich Ju verwahren / 
‚im Falldergleichen wieder über den Erdboden 
Fommen folte. Es hat aber dieſes ungeheus 
ve Gebaͤude / wie aus der H. Schrifft bes 
Fannt / nicht koͤnnen zu Stande gebracht wer« 
den. Dennnachdem GOtt zwar zugelaſſen / 
daß diejer Thurn big auf eine gewille Höhe 
(es fagen theils biß auf 8. Teutſche Meilen) 
‚aufgeführet worden, fo erwieſe er / daß er 
unbegreiffliche geheime Mittel und Wege ha⸗ 
be / der Menfchen Ubermuth firaffen? und 
verſchaffte Durch ein nie erhörtes Wunder⸗ 
werck / daß da zuvor alle Leute / welche unter 
Anfuͤhrung des Nimrods an dieſem Thurn 
baueten / nur eine Sprache hatten / ſelbige in 
Cc 4 einem 
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einem Augenblick verfchiedene Eprachen ums 
ter fich redeten/fo daß Feiner den andern mehr / 
wegen folches Unterſcheids der Sprachens 
verſtehen Fonte/ und fie alfo deswegen bon 
ahrem Vorhaben ſelbſt abftehen / und fich bins 
gegenin unterfchiedlihe Derter des Erdbo⸗ 
dens vertheilen muflen/ um dadurch den 
Schaden / welchen die allgemeine Suͤndfluth 
auf jelbigem verurſachet hatte / wider zu ers 
ſetzen und auszubeffern. Dieſe gemeldte Re- 
- Niquien Hon diefem beruffenen Thurn zeigen 
heut zu Tagenichts anders / als einen von al⸗ 
lerhand Kummer und Grauß vermifchten uns 
geheuren Berg: / deffen Fuß bey nahe vier⸗ 
eckigt / obenher aber / wie eine Pyramide zu⸗ 
geſpitzt iſt und im Umkreyß 1134. Schritte 
; bat, So viel man auch aus diefem eingefal- 
lenen Stein Hauffen abnehmen Fan / fo iſt 
das gantze Gebäude mehrentheilg nur von 
Ziegel⸗Steinen die nichtim Feuer gebrannt / 
ſondern bloß an der Sonne getrocknet wor⸗ 
den / aufgefuͤhrt und ſelbige mit Moͤrtel / 
Darunter man klein geriebenes Rohr⸗Schilff 
gethan / zuſammen gefuͤget geweſen / damit 
nemlich aus ſolchem Moͤrtel und denen Stei⸗ 
nen ein Stuͤck werden moͤchte; Doch hat 
man auch an denen Orten / wo der Bau ſtaͤrcker 
ſeyn muſte / recht gebackene Steine gebraucht / 
und dieſelbe mit Hartz zuſammen gefuͤget / als 
welches in der umliegenden Gegend überall 
haͤuffig gefunden wird. Einige haben zwar 
zweifflen wollen / ob dieſer Stein - Hauffen 
ein wurcklicher Uberreſt bon dem ———— 
F en 


fehen Thurn / indem felbiger ‚ihrer Meinung 
nach / nur ein Uberbleibſel von einem Thurn 
ſeyn ſolle / welchen ein Arabifcher Fuͤrſt wey⸗ 
land alda angelegt / um darauf eine Laterne 
zu unterhalten / wordurch er feine Untertha⸗ 
nen bey Kriegs⸗Laͤufften in geſchwinder Eile 
verſammlen koͤnte; Allein ſolches Vorgeben 
ſindet um deßwillen feine ſtatt / weil nicht 
nur die Einwohner der umliegenden Gegend 
von undencklichen Jahren her dieſes eingefal⸗ 
lene Gemaͤuer in Arabaiſcher Sprache Ba⸗ 
beigenennet / und daß es der rechte Babylo⸗ 
niſche Thurn beſtaͤndig vor eine Wahrheit 
geglaubet haben; ſondern auch dieſe Stein⸗ 
Hauffen an eben dem Ort zu finden / wo der 
alte Thurn wuͤrcklich geſtanden / und das Feld 
Sennaar / auf welchem derſelbe erbauet wor⸗ 
den / alhier gelegen iſt; über diß auch die H. 
Schrifft meldet / daß dieſes Gebaͤude von 
Ziegelſteinen aufgefuͤhret geweſen / und die 
davon noch uͤbrig gebliebene Stuͤcke von eben 
dieſer Materie ſind / wie nur gleich vorher ge⸗ 
meldet worden; ja es iſt dabey zu glauben / daß 
dieſer jaͤmmerliche Uberreſt von einem ſo be⸗ 
ruͤhmten Gebaͤude aus GOttes ſonderbah⸗ 
rer Schickung unter andern Urſachen auch um 
des willen biß aufden heutigen Tag uͤbrig ge⸗ 
blieben / damit wir Menſchen ein ſtetes und 
ſichtbahres Denckmahl feines Zorns wider 
den Hochmuth haben / und uns dieſem ſchaͤnd⸗ 
lichen Laſter / gleichwie die Menſchen kurtz 
nach der Suͤndfluth ——— und — 
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nachdruͤcklich geſtrafft worden / nichegang | 
zu eigen ergeben moͤgen. — — 
Wbo die heyde Fluͤſſe Luphrat und Tigris 
in dieſer heutigen Begierbeglic von Bagdat 
zuſammen flieffen / da ſolle auch / nach eini⸗ 
er Meynung / vormahls das Paradoß ge⸗ 
landen haben. Allein viele zie hen ſolches in 
Zweiffel / well die Landes Gegend da herum: 
heut zu Tag gar zu wuͤſte und oͤde ausſiehet / 
und man auch bie heyde Fluͤſſe Pifon und Gie_ 
lion, welche nach dem Zeugnüß der Beil. 
Schrifftigleichtvie die bey de erſtere / das Para⸗ 
dyß beiäffert haben / nicht alida finden Pan. 
Weit ficherer hingegen ift es daß diefe Beg⸗ 
lerbeglic vor alten Zeiten den Nahmen_Ba- 
‚ "bylonia, gleichwie der gegen uͤber diſſeits 
und laͤngſt des SluffesZuphrat gelegene Lands 
Streich den Nahmen Chaldza geführet; und 
wonn man auch heut zu Tag / wie zum öfftern 
geſchiehet / dieſer Beglerbeglic die angele⸗ 
gene Beglerbeglic von Balfora in Arabien rech⸗ 
nen und beyde unter einem Nahmen begreifs 
fen will’ fonennet man fienue insgemein Ye-. 
zack Arabi, oder Caldar ‚auf Lat. aber Iraca 
on Slüffen find inder ganken groffen 
Sandfchafft Diarbeck / auffer obbefchriebenen 
beyden Stöhmen Tigris und Zuphrat ‚auch 
noch bekannt: der Fluß Chabur, fo vormals 
„ Chaboras geheiſſen / in der Beglerbeglic Diar⸗ 
beckir entſpringt / und ſein Waſſer bey der 
Stadt Chabur mitdem Euphrat vereiniget; 
und der Fluß Hormiz, oder vet, fo ſich * 
ſer 
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Fer unterhalb nur gemeldten Fluſſes / weiter 
gegen Oſten hin / auch in den Euphrat er⸗ 

euft und vormahls Saocoras genennet wor⸗ 

en. | 
- on Bergen zeiget fich in diefer Lands 
Schafft unter andern adfonderlich das Gebuͤr⸗ 
geCurdes, ſo vormahls den Nahmen Nipha- 
tes gefuͤhret / und ſich von dem Euphrat biß 
uͤber den Liger» Strohm nach Oſten hin er⸗ 
ſtrecket / auch bepbe Landſchafften Wanund 
Diarbeckir gleichſam voneinander ſcheidet. 
Dieſes Gebuͤrge / wie auch ein guter Stri 
Landes an dem oſtlichen Ufer des Tigris, na: 
Der Länge hin zwifchender Tuͤrckey und Pers 
ſien / abfonderlich wo die Perfifche Landſchafft 
Ad ebeitean liegt / wird heut zu Tag insge⸗ 
‚mein die Landſchafft Curdiſtan genennet / wel⸗ 
ches ſoviel iſt / als die Landſchafft der Cur⸗ 
den / weil es von denen ſogenannten Curdis , 
oder Ziurdis, wie die Araber dieſen Nahmen 
ausſprechen / bewohnet wird. Dieſe Curdi 
ſcheinen in der That und dem Nahmen nach 
Yon dem alten Voͤlckern / fo ben den Lateinern 
und Griechen Gordiceiund Karduchi genen 
net werden / nicht unterfehieden zu ſeyn / 
wiewol fie andere vor einen Uberreſt von dei 
Chaldaͤern halten die fich aufdas Gebürge 
diefer Landſchafft haͤußlich niedergelaflen ha⸗ 
ben / denn Curdi in der Arabiſchen Sprache 
ſo viel / als Vertriebene / heiſſen. Dieſe 
Eurdi find durch gehends rauhe / wilde / ſtar⸗ 
cke und harte Leute, die zum Rauben und 
_ Streifen gar geneigt ſind und haben en 





viele hundert Jahre nacheinander unter Feine 
frembde Herrfchafft beugen wollen, fondern 
fich jederzeit wider die alte Arabifche Cali⸗ 
phen mit denen fie vieles zu thun gehabty 
mannlich gewehret und allemahl ihre eigene 
Fuͤrſten aus ihren Mittelüber fich erwaͤhlet / 
. Die, fie Mir, Amir ‚Oder Emir, genennet/ wels 
ches ſobiel / als einen Obrijten / oder Fuͤrſten / 
bedeutet. Heut zu Tag aber ſtehen ſie zum 
Shell unter der Dttomannijchen Pforte Ho⸗ 
heit die Ihren Antheil von dem Land durch ihr 
re Baſſen gouvernigen laͤſſet / zum theil aber 
unter derbrotection des Koͤniges von Perſien / 
der ſeinen Antheil vom Lande ebenmaͤſſig / 
durch ſeine Chanen regieren laͤſſet; Doch ha⸗ 
ben auch die Churdi dem ohngeachtet noch ih⸗ 
re beſondere eingebohrne Printzen über ſich / 
die unterſchiedliche Laͤnder beherrſchen / wie⸗ 
wol ein jeder von ihnen / wie gedacht / ent⸗ 
weder den Tuͤrckiſchen Groß Sultan, oder 
denSchach von Perfien vor feinen Dder- Herrn 
über ſich erfennet/ allein der Emir oder Fuͤrſt 
von Betlig ausgenommen ı fo der mächtigite 
von allen Curdis ift / und weder diefes noch 
jenes Ober⸗Herrſchafft über fich erfennen 
will. Sie find insgefamt in gewille Staͤm⸗ 
me abgetheilet / deren ein jeder von ihnen 
- Kaum , welches ſoviel / als ein Volck iſt / ges 
nenner wird. Sie pflichten insgefamt des 
a Lehre beyy/ haben aber gar wenig 
eſetz⸗ Lehrer unter fich / von denen fie in fols 
er ihrer Religion Fönten unterwiefen wers 
den / und find fie danebſt fehr DR De 
.' u ‚halten 
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Halten auch über dieſes unter andern einen 
ſchwartzen Wind» Hund in gar hohen ımd 
zwar ſo geoffen Ehren / daß / wenn fich ie- 
mand ſolchem in ihrer Gegenwart einiges 
Leid zuzufügen unterfiehen ſolte / es ihm ges 
wiß das Leben koſten wuͤrde. Ihre Spras 
che iſt gantz anders / als diejenige / ſo die Tuͤr⸗ 
cken Araber und Perſer / als ihre Nachbarn / 
haben doch kommt fie der groben Perſiani⸗ 
chen Sprache näher / als einer von den uns 

dern bey. Es wohnen unter ihnen auch dies 
le andere Mahomeraner und Thriſten / injons 
derheit aber Tuͤrcken ı Araber / Perſianer / 
Neſtorianer / Jacobiten / Armenter / Und zu⸗ 
mahl die ſogenannte Jeſides, welche ſoviel 
als Juͤnger JEſu ſeyn wollen / aber von die⸗ 
ſem unfern Heylande gar wenig wahre Er⸗ 
kaͤnntnuͤß mehr uͤbrig haben. Das gantze 
Land / fo dieſe Curdi und beſagte ihre Mit⸗ 

. Einwohner inne haben / iſt meiſt rauh und 

bergicht / mit vielen hohen Bäumen als Ei- 

chen⸗Nuß⸗ und andern fruchtbahren Baͤumen / 
daran wilde Bein, Reben biß an die Gipffel 
aufwachſen / beſetzt. Oben auf den Bergen 
da die Erde flach und eben iſt / waͤchſet auch 

Getreyde / doch eben nicht gar uͤberfluͤſig / 

Daher die arme Leute ſich bloß mit Brod / fo fie 

aus Eicheln bachen / behelffen muͤſſen und find 

Diele Eichen fo groß / wie bey uns die welſche 

Nuͤſſe. Auf befagten Bergen täuffet auch 

alies voll von Hirſchen / Neben und andern 

dergleichen milden wie auch zabmen Vieh; 
und beftehet uͤbrigens Die meiſte er 
der 
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der Funden in Gallapffein Die von dem Lands 
Volck auf den Bergen in geoffer Menge ges 
ſammlet werden/ und damit ein ſtarcker Hans 

del nad) der benachbarten Stadt Mofulges 
trieben wird, Und diefesiit alfo auch alles / 
was die Tuͤrcken in Aſien befigen / folgen nuu 
letztens auch noch. 
Die Tuͤrckiſche Laͤnder in Africa. 
Africa iſt bekandter maſſen einer von des 
nen drey alten Welt⸗Theilen / und gleich⸗ 
wie die Tuͤrcken keine Zeit und Gelegenheit 
verſaͤumet haben / in behden andern / als Eu⸗ 
ropa und Aſſa / ihre formidable Waffen aus⸗ 
zubreiten / ſo daß fie krafft ſolcher in ſelbi⸗ 
gen nun verſchiedene groſſe und gar anſehnli⸗ 
che Landſchafften / die wir bißher recenſiret 
und beſchrieben haben / beſitzen; alſo haben fie 
ſich auch bey Zeiten an Africam gemacht und 
dabon verſchiedenes an ſich geriſſen / fo daß 
nunmehr heut zu Tag daſelbſt voͤllig unter ih⸗ 
ter abſoluren Bottmaͤſſigkeit ſtehen l. Das 
Koͤnigreich Egypten / und II. das Koͤnigreich 
Barcan; als Schutz⸗ Verwandte aber II, 
das Königeeih Tripolis / IV. dag Könige 
reich Tunis und V, das Königreich Algier, 
Von bepden erftern wollen wir bier bey der 
fernern GeographifcheAbhandlungdes Otto⸗ 
mannifchen Reichs umftändlich reden ı die 
Beſchreibung von den legtern dreyen aber’ 
weil fie ohngeachtet fie unser Tuͤrckiſchem 
 Schugitehens ben einer jeden von ihnen auch 
‚ Im Naͤhmen der Ottomannıichen Dion ob 
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fets ein Baſſa reſidiret / und über diefes durch 
iefen jährlich ein gewieſer ausbedungener 
und gefälliger Tribut eingefordert wirds den⸗ 
noch heutzu Tag befondere Republiquen augs 
machen /und von ihrem eigenen Divan regie⸗ 
ret werden / biß auf den folgenden VI Theil 
unſeres Politiichen Paſſagiers / da wir gank 


Africam durch zu sehen gefonnen find’ vers 


ſpahren. 


. Das Boͤngreich Egypten / Pat, = 
gyptus, iſt Das erſte und vornehmſte Land 
in Africa / jo Aſien am naͤchſten gelesen daher 
es auch dor Alters von einigen Erd⸗ Beftrki« 
bern zudenen Ländern von gedachtem Afien 
gerechnet worden : Die neuere Geographi 
aber haben den Arabifchen Meer Bufen oder 

- Das rothe Meer / zwiſchen Nfien und Africa 


zur Graͤntzen geſetzet / und alfo auch Egupten 


zu Africa gerechnet, 


Der Nahme Egypten ſolle von Agypta, 


des Argivifchen Koͤniges Danai Bruder / her⸗ 
kommen / und) folle dieſes Königreich Hor« 
mahls auch die Rahmen Acria, Aria, Ogy- 
gia, Hephzftia , Myara und Melamboles; 
wegen feiner Fruchtbarfeit/ woran es viele 


andere Länder. übertroffen /_ und deßwegen 


auch die allgemeine Korn⸗ Scheuer der Welt 
genenset worden/ geführet haben, In der 
Seil Schrifft und von den Juden wird es 
ſonſt auch Mifraim, von den Tuͤrcken Mifie 
und Elchebitz , und ‚von. den Einwohnern 


ſelbſt chibet, oder Chikth genannt; und weik 


auch 


J 
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auch die Alten geglaubet / daß Die gantze Lan⸗ | 
des⸗Gegend / welche heut zu Tag Egypten 
ausmacht / vormahls ein Meer-Bufen des 
Mittellaͤndiſchen Meers geweſen / welchen 
der Nil⸗Strohm mit feinem haufig bey fich 
führenden Sand und Koth ausgefülfet/ und 
daraus ein feſtes Land gemacht / fü haben fie 
felbigem über obige auch den Yrahmen Potami- 
tisbepgelegt/ und dejjen Urſprung hierdurch 
andeuten wollen. 
Die Graͤntzen diefes Königreiches find 
. gegen Mitternacht das Mittelländifche/ oder 
wie es in der Gegend genennet wird/ dag 
Egyptiſche Meer; gegen Aufgang der Ifth- 
- mus, oder die Meer-Enge von Suez, wor⸗ 
durch Africa und Aſia an einander gebänget 
werden’ und das Arabifches oder Rothe⸗ 
Meer; gegen Mittag Nubien , Abyflinien 
„und die Kuͤſte von Abex; und gegen Abend 
| 2a Königreich und die groffe Wuͤſte Yon 
arcan, " 
Seine Laͤnge erſtrecket ſich don Mittag 
gegen Mitternacht / auf 180. und die groͤſte 
Breite/ von Abend gegen Morgen/auf 110. 
Meilen | 
Was das Land anbetrifft / fo iſt die Lufft 
allda / wegen der groſſen Hitze / und wegen 
der leimichten Erde / wie auch wegen des haͤu⸗ 
figen faulen Waſſers / zimlich ungeſund. Dem 
ohngeachtet aber iſt es allhier gar volckreich / 
und hilfft hierzu nicht wenig / daß die Egypti⸗ 
ſche Weiber zum oͤfftern 2. biß 3. Kinder auf 
einmahl zur Welt bringen; Doch Inn a 
BR an 
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Land zudenZeitendes Koͤniges Amaſis noch 
weit volckteicher / als heut zu Tag / geweſen 
ſeyn / indem man dazumahl / nach der Alten 
Bericht / biß 20000. bewohnte Staͤdte in 
Egypten geiehlet haben ſolle. Die Frucht⸗ 
barket des Landes iſt ungemein groß / und 
— insgemein dem Waſſer aus dem 
il⸗Strohm / welches vielen Ralpeter mit 
ſich fuͤhret /zugeſchrieben Denn im Som⸗ 
mer ergießt ſich dieſer Strohm über feine 
Ufer / und ober zwar nicht das gantze Land zu 
bewaͤſſern vermag / fo haben doch die Einwoh⸗ 
net hier und dar einige Daͤm̃e aufgeworffendie 
fie fo dann eröffnen und durchitechen / und vie⸗ 
Je Canaͤle und Gräben angelegt / wodurch fie 
das Nil⸗Waſſer aller Orten auf die Feldek 
hinleiten / und dardurch das ganke Land ber 
feuchten fönnen. Getreyde und Korn waͤch⸗ 





ſet alſo allhier in groͤſtem Uberfluß / und Haben - 


Daher fchon die Alten ehemahls Egypten die 
allgemeine Korn-Scheuer der Welt genennet; 
Die Römer wuſten auch vormahls ſolches ſo⸗ 
wohl / daß ſie bey ihrer anwachſenden Macht 
ſich von Egypten / ſobald es ihnen nur moͤglich 
geweſen / Meiſter gemächtrumd hat auch nach⸗ 
mahls deren Reichs Wohlfeile / oder Theu⸗ 
rung / meiſt allein von Eghpten und deſſen Zu⸗ 
fand dependiret. Ohngeachtet aber Egh⸗ 
pten / wie gedacht / überhaupt ein fruchtbah⸗ 
tes Land an Korn und Getreyde / fo iſt doch 
der Theil / ſo Weſt⸗ waͤrts von dem Nil 
Strohm liegt / noch fruchtbahrer / als der 
Theil / fo ſich gegen. Oſten von dieſem Fluß 

Do hin 
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hin erſtrecket; Denn. es iſt das Erdreich im 
dieſen Gegenden to fett / daß die hervor wach⸗ 
ſende Fruͤchte einander erſticken wuͤrden / wo⸗ 
ferne nicht die Einwohner dieſem Uberfluß 
durch Sand / welchen fie auf die Felder ſireuen / 
und dadurch die groſſe Fettigkeit der Erden 
temperiren / zu ſteuren wüften, Nebſt die⸗ 
ſer groſſen Menge an Getreyde waͤchſet auch 
in Eghpten viel Reiß / Tuͤrckiſcher Weitzen / 
ailerhand Huͤlſen⸗ Früchten / Zucker Datteln 
Melonen / Caßig / Senes⸗ Blätter Balſam / 
Baum⸗Wolle / Flachs u. mehr andere derglei⸗ 
chenruͤchten / womit / wie auch mit Leinwand / 
Leder / allerhand Wollen⸗Zeug / Zibeth und 
 Mofehus / ſo auch alhier gefunden werden / 
die Einwohner einen ſtarcken Handel trei⸗ 
ben / und viel Geld verdienen. Vor Zeiten 
glaubte man faſt uͤberall als ob in Egypten 
gang und gar niemahl fein Regen fiele; allein 
heut zu Tag weiß man ſolches gantz anderſt / 
indem es in den Monaten November / Des 
cember und Jenner Regen genug/ und ſonder⸗ 
lich in den Gebuͤrgen / giebet. = 
Die Einwohner in Egypten waren vor⸗ 
mahls und in alten Zeiten weiſſe / Fluges 
ſchaͤrffſinnige und veriändige Leute / und 
hatten fie bey den Alten insgemein den 
hiuhm / daß fiedie Magie ‚ Aftroiogie, Aftro- 
nomie , Geumetrie, Arıthmetic, und verſchie⸗ 
dene andere Wiſſenſchafften / ingleichem auch 
die Kunſt das Papier und Tuch zu machen / 
wie nicht weniger auch das Jahr in gewieſe 
Mongte nach dem Lauff der Sonnen gl des 
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Mondes einzutheilen am erſten erfunden haͤt⸗ 
ten. Es wurde demnach Egypten von ge⸗ 
dachten Alten nur insgemein die Mutter 
‚aller Kuͤnſte und Wiſſenſchafften genennet / 

und wer unter ihnen was rechtſchaffenes ler⸗ 
nen wolte / der reiſete / gleichwie ſolches zumal 
pon den alten Weltweiſen Solone, Platone, 
Melampo, Mufzo „ Pythagora, Democri- 
to, Apollonio Tyaneo, ingleichem dem Home- 
ro, Dædalo und andern bekannt iſt / n ch Egy⸗ 
pten / und lieſſe ſich allda von denen Prieſtern 
des Landes / die hauptjächlich beſagte Kuͤn⸗ 
ſie und Wiſſenſchafften verſtunden / aber vor 
dem gemeinen Volck ſehr geheim hielten / und 
ſich deßwegen / um folche deſto mehr vor dies 
ſem zu verbergen / lauter dunckeler Hierogly- 
phifcher Ziguren und Sinnbilder / worein fie 
ihre gange Weißheit einhuiteten / bedieneten / 
in felbigen unterrichten und unterweiſen / und 
durch diefen Weg gefchahe es / daß mit derZeit 
ſoliche Kuͤnſte und Wiſſenſchafften auch in 
Griechenland gebracht / und von dar nach und 
nach weiter auch in anderen Theilen der Welt 
ebenmaͤſſig ausgebreitet worden. Jedoch 
obgleich die alte. Egypter dergeſtalt / wie nur 
. gemeldet worden / ſehr weiſſe und verſtaͤndi⸗ 
. ge Leute waren / fo fielen fie doc) bey aller die» 
- fer. ihrer Weißheit aud) auf die Thorheit / 
daß ſie am eriten die Abgoͤtterey und den Goͤ⸗ 
Sendienit erfundensund dazu auch andere Voͤl⸗ 
Fer werleitet / und giengen fie hierinn ſo 
weit / daß fie auffer der Iſis / demApıs, Ca- 
nopus und Anubis» welche ihre vornehmſte 
Dd 2 Goͤt⸗ 
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Götter waren fo gar auch unvernünff:ige 
Thiere / Steine Kräuter und dergleichen an⸗ 
beleten / und ihnen Göttliche Ehre eriviejen/ 
wordurch denn altes mag fie durd) Erfindung 
obbemeldterRünfte und Wiſſenſhafften theis 
Gutes geſtifftet / wieder ganslicd) ver dorben 
werden Heut zu Tag find die Einwohner 
in Egnpten meiſt Müfiggänger und träge 
. faule Leute und ob fie gleich ernen guten 
Verſtand haben fo wenden ſie ſelbigen doch 
nur zum Boͤſen an / und befleiſſigen ſich zumal 
die ge meine Leute auf nichts / als Diebereyen / 
Lügen und Verraͤthereyen / ſind auch dabey ſo 
Geld geitzig / daß es ihnen ein geringes iſt auch 
ihren naͤchſten Blut’ Sreund um ein ſchlech⸗ 
tes Stuck Geld um das Leben zu bringen, 
Sie find faſt inggemein gute Schwimmer / 
und haben ein befonderes Kunſt⸗ Stuͤck / daß 
fie ihre Huͤner in gewieſen Defen in groffer 
Menge auszubrüten wiſſen. Von Farbe ſe⸗ 
hen ſie insgemein gruͤn⸗ gelb aus / je weiter 

aber das Land von Cairo Mittag · waͤrts abe 
gelegen iſt je ſchwartz⸗ brauner ſind fie von 
Farbe ı jafo ſchwartz / als die Einwohner / ſo 
an den Graͤntzen von Nubien wohnen. In th⸗ 
er Tracht kleiden fie ſich auf die Orientaliſche 

pderTuͤrckiſche Manier · ſie iſt aber ſehr ſehlecht 
undarmfeeligy und pflegen ſowol Männer als 
Weiber ihre Schuhe mir Eiſen zu beſchlagen: 
Diefſe lestere ſind auch insgemein klein von 


Feibes⸗Groͤſſe und braun bon Farbe / ſo daß ih⸗ 


tree gantze Schoͤnheit darinn beſtehet / daß ſie ein 
friſches und lebhafftiges Geſicht haben 
14 
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Die meilte Einwohner alhier / zumaldte 
Tuͤrcken Araber und Mohren / befennen fich 
zu der Mahomeranifchen Lehre jedoch findet 
man auch / fonderlich zu Cairo / eine grofje 
Anzahl Juden Griechen und Copten. Dies 
fe letztere / welche auch Eophtiten, Cophter 
und Coptict genennet werden / find eine beions 
dere Art einyeimiicher Chriften in dem Fans 
de / welche ihren Urſprung von Casluim / eis 
nem Sohn des Meſraim / und Ur: Endeldeg 
Noe / welcher nach gedachtes feines Vaters 
Todt König in Egypten geweſen feyn ſolle / 
herr echnen / und aiſo von den alten Egyptern 
abſtammen wollen. Der H. Evangeliſt Mar- 
cus ſolle ihnen am erſten das Evangelium von 
Chriſto geprediget und fie dadurch zudem 
Chriſtl. Glauben bekehret haben / bey welchem 
ſie auch unter vielen ſchweren Verfolgungen / 
fo fie darüber von den heydniſchen Land⸗Pfle⸗ 
gern der Roͤmiſchen Kaͤyſere ausitehen muͤſ⸗ 
ſen / ſtets ſtandhafftig verharret und recht⸗ 
glaͤubig geblieben / biß zu den Zeiten ihres 
Patriarchens Dioſcoridis, da ſeibiger ihnen 
den goitloſen Irrthum beygebracht / als ob der. 
HErr Chriſtus nur eine Natur haͤtte / des, 
wegen er auch nebſt ſeinem gantzen Anhang 
in dem Concilio zu Chalcedon 4. C. 451. vor 
einen Ketzer erflähret und! verdammt wors 
den. Nebſt diefer gottslaͤſterlichen Lehre 
glauben die Copten auch heut zu Tag noch fer⸗ 
ner / daß der H. Geiſt nur allein von GOtt 
Dem Bater/nicht aber auch zugleich von GOtt 
Bein Sohn / ausgehe; das H. Abendmahl hal⸗ 
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_ senfie unter beyderlen Geſtalt / und reichen 
es auch den Fleinen Kindern / die ſie aber erſt 
an viergigften Tag zu tauffen pflegen ; Das 
Fegfeuer verwerten fie gaͤntzlich und vor⸗ 
mahls ware auch die Befchneidung bey ihnen 
noch in Ubung / die fie aber An. 1593. als uns 
noͤthig / abgeichafft haben. Sie haben ei⸗ 
nen Befondern Patriarchen über ſich ı dem fies 
gieichwie auch die Chriſten in Abyifinien im 
pen Dingen gehorchen und pflegt fel« 
iger. ordentlich zu Cairo zurefidiren. Ihre 
Sprache und ihre Schrift iſt von denjenigen / 
deren ſich die übrige Einwohner heut zu Tag 
in Egppten gebrauchen / gang unterſchieden / 
und Fommen felbige in vielen Stücken mit der. 
‚Griechifchen zimlich überein. Die Tuͤrcken 


trackiren diefe Leute weit härter’ als irgend 


eine andere Nation , die unter ihnen in Egh⸗ 
Y pten wohnet / und haben ſelbige / nachdem fie 
die vornehmſte Familien unter ihnen ausges 
rottet / in einen ſo niedertraͤchtigen Stand 
eſetzet / daß fie dieſelbe vor die aller berworf⸗ 
eneite Leute unter allen andern Menfchen 
halten die,unter der Sonnen wohnen / daher 
es dann aud) kommt / daß vorher gemeldter ihr 
Patriarch zu Cairo fich Öffters nicht aus ſei⸗ 
‚nem Haufe auszugehen getrauet / damit er 
hierdurch vor der Tuͤrcken Tyranney und 
Gewaltthaͤtigkeiten ficher feyn möge Ob 
übrigens auch die befanntezigeuner ihrenlirs 
ſprung aus Egypten haben’ gleichwie fie fol 
ches ſelbſt vorgeben / ijt eine ungewilfe Sw 

che / die von einigen beiahet / von andern aber 
- Dir 
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 Hesneinet wird. Weit ſich erer hingegen iſt e8/ 
. Daß der Eremiten⸗ oder Einfiedler- Stand all 
bier zu den Zeiten der obgemeldten von den 
Hey niſchen Roͤmiſchen Land⸗Pflegern wider 
die erſte Chriſten erregten Verfolgungen / da 
bviele von dieſen / um ſolchen zu entgehen / ihre 
Zuflucht in die groͤſte Wuͤſteneyen / dickeſte 
Wälder und gräglichite Speluncken und Erd» 
Höhlen genohmen / und ſich darinn verkro⸗ 
‚benz wo nicht fernen erſten Urſprung genoh⸗ 
men / dennoch zu groͤſſerem Wachsthum ge⸗ 
diehen / von dar ſelbiger nachmals in der gan⸗ 
tzen Welt ausgebreitet worden / und ſind der 
H.Paulus und der H. Antonius die erſten 
unterfolchen anachoreten / oder Einſiedlern / in 
den Egyptiſchen Wuͤſten geweſen / welche 
ſich vor andern durch ihr frommes und gott⸗ 
jene £eben gar fonderbahr beruͤhmt ges 
macht. 
In alten Zeiten und zwar gleich etliche 
Hundert Jahr nach der Sundfluth hat Egh⸗ 
pten feine zigene Könige gehabt / welche ins» 
gemein unter dem Nahmen der. Pharaonum 
befandt gewefen. Unter dem König Pfamme- 
- nito, des Königes Amafıs Sohn / aber verfiele 
felbiges nachmals 4.M. 3425. an die Perſer / 
als deren König Cambyſes erſterm ſolches / 
nachdem er kaum 6. Monate daruͤber geherr⸗ 
ſchet hatie / abdrange und mit Perſien ver⸗ 
knuͤpffte. Von dieſem kame es nachmals / als 
Alexaͤnder 47, vermittelſt feiner glücklichen 
Waffen der Perfiichen Monarchie ein Ende 
gemacht hatte in der Macedonier oder Gries 
— Dd4 chen 


chen Gewalt/ und da dieſer groffe Monarch 
fur darauf mitten in dem beiten Lauff feiner 
Siege mit Todt abgegangen und darüber une 
ter feinen nachgelafienen Generalen wegen der 
Succeflion der, verledigten Reiche groſſe Strit⸗ 


tigkeiten entſtanden waren / machte ſich unter 


dieſen Prolomzus , Lagi Sohn gleich wie 
andere feines gleichen in andern Reichen ge⸗ 
than hatten zum Herrn und König in Egy⸗ 

pten / und erhielte fich nicht nur bey deſſen ru⸗ 
higem Befiß / fondern brachtei es nachmale 
auch auffeine Nachkom̃en / dieunter dem Nas 
nen der Prolomzorum bekannt gewefen und 


dieſes Rönigreich biß An. M, 3920, und alſo 


faſt in die 300. Jahr behauptet haben. Das 
mahls aber als Odtavianus Auguftus, nach» 
mahls Römifcher Käyfer / mit dem 44, An- 
tonio um die Herrfchafft der Nömifchen Mo- 
narchie ſtritte md diefem die letzte Egypti⸗ 
ſche Koͤnigin aus dem Stammen der Prolo- 
mzorum Gleopaira in feinem Vorhaben Bey⸗ 
ſtand Teiftete / nahme jener Daher, Öelegen- 
heit / daß er Egyptenmit einer groſſen Heers⸗ 


Macht uͤberzoge / und nachdem er ſowol Eleo.. 


patram als Antonium uͤberwunden und bey⸗ 
de hierauf ſich ſelbſt ermordet hatten / das gan⸗ 
tze Land zu einer Roͤmiſchen Provintz machte. 
Von 2*— Zeit an iſt Egypten eine lange Zeit 
und biß in dag Sec, VI/L,. nach Chriſti Geburt 
unter der Roͤmiſchen und Griechifchen Kay⸗ 
ſere Bottmaifigkeit geſtanden / biß endlich / 
da dieſer Macht allgemach in Abnehmen ge⸗ 
gerathen / die Saracenen aber um — 

1 Ol Zeit 
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Fa ſich durch ihre gluͤckliche Warten in 
Drientin groſſes Anſehen geſetzet / dieſe nebſt 
andern Ländern auch Egypten an ſich geriffen? 
und folches unter ihren C aliphen beherrfchet 
haben Ertliche hundert Fahre hernach / und 
zwar im Sec, XII. gienge in Egypten abermahl 
eine Veraͤnderung im Regiment vor / indem 
an ſtatt der bißherigenCaliphen die Regierung 
der Sultanen / welche von den Circaſſiſchen 
TDartarn abſtam̃eten / ihren Anfang nahme / und 
ware Sultan Saladin unter ſelbigen der erſte / 
welcher feine Lands⸗ Leute / gemeldte Circaſ⸗ 
ſiſche Dartarn / in das Land / um ſich dadurch 
mehr zu verſtaͤrcken und darinn feſter zu ſe⸗ 
hzen / an ſich gezogen / und gleichwie — 
nur insgemein hernach die Mamelucken ge⸗ 
heiſſen / ſo ward auch nach ihnen Egypten 
ſebſt von der Zeit an das Reich der Mamelu⸗ 
cken genannt. Dieſes neue Regiment daur⸗ 
te biß An, 15 177, fort / damals aber als Sul⸗ 
tan Campfon Gauri ſich in die Händel zwi⸗ 
ſchen dem Tuͤrckiſchen Groß- Sultan Selim 
und Perfien gemenget 7 und mit diefem letz⸗ 
tern gegen erftern eine dilliantz gefchloffen hat- 
‚te / lieſſe ſich dieſer ſolches als eine beguente 
Gelegenheit / die er längit gewuͤnſchet hatte 
dienen / Egypten mit Heeres Krafft anzufals 
Jen und dieſes ſchoͤne Koͤnigreich unter die 

Herrſchafft der Ottomanniſchen Pforte zu⸗ 

bringen / und gleichwie der Mamelucken Macht 
der faſt unzehlbahren Armee / weiche Selim 
ſelbſt in Perfongegen Egpptenanführeter bey . 
‚weiten nicht ne ware / fo gelangete 
/ | 5 | er 
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er auch dergeſtalt glücklich zu feinem vorge⸗ 
ſetzten Zweck / daß ı nachdem gemeldter Sul⸗ 
tan Campfon Gauriin einer öffentlichen Feld⸗ 
Schlacht erfchlagen worden’ und der nad) dies 
fes feinem Todf von denen Mamelucken an 
deſſen Stelle er Sultan aufgeworffene To- 
mum-Bey lebendigin feine Hände gerathen? 
und auffeinen Befehl ſchmaͤhlich hingerichter 
worden / erendlich gantz Egypten unter feine 
Gewalt brachte / und dieſes edle Land zu ei⸗ 
‚ner Provintz des Ottomanniſchen Reichs 
machte, in welcher Quahität ſelbiges von der 
Zeit an biß aufden heutigen Tag noch) beftäns 
dig ſtehet 7 und jederzeit durch einen Begler⸗ 
beg / oder Baffen ‚welcher ordentlich zu Cai⸗ 
ro feine Reſidentz und Hiele Begs unter fich 
hat verwaltet wird; und Fan man wohl ſa⸗ 
en / daß Egypten eine von den einträglichiten 
—**— tzen / welche unter der Ottomanniſchen 
Hoheit ſtehen / geſtalten dann nur allein das 
bloſſe Einkommen von Salpeter dem Groß⸗ 
Sultan jaͤhrlich eine ungemeine Summa ein⸗ 
trägt / dasjenige / was die ſtarcke Zoͤlle die 
Gefaͤlle von denen Land⸗Guͤtern / ſo auſſer 
den Vermaͤchtnuſſen an die Moſcheen insges 
- famt dem Groß + Sultan weil gang Egyp⸗ 
ten mit dem Schwerdt gewonnen worden / zur 
gehören und von demfelben gemöhnlid) ders 
pachtet werden / die Kopifiteuern / jo man 
 Carach nennet / und anderes mehr abwerffen / 
ungerechnet; und wird desivegen ordentlich 
alle Jahre eine eigene Caravane zu Waſſer aus 
Eghpten naͤch Konjtantinopel obgefhiier I: 
| weiche 
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welde die voͤllige Summa non diefen reichen 
Einkünften dahin überbringen und ſelbige in 
den Suftanifchen Schaß liefern muß. 

Es wird aber Egypten heut zu Tag 
uͤberhaupt in 3. Theile eingetheilet. Nehm⸗ 
lich. x. in Bahri , oder Nieder-Epypten / 
2. in Voftani ‚oder Mittel» Egypten und 
3. in Said, oder Ober⸗Egypten. Nieder⸗ 
Egypten begreifft alles dasjenige unter ſich / 
was zwilchen dem MittelländifchenMeerumd 

der Stadt Cairo liegt / und nennten die Aften 
dieſen Theil nur insgemein das Delta, weil 
die beyde aͤuſſere Aerme des Wil- Strohme 
und gedachtes Meer / ſo diefen Theilumfchliefs 
ſen / recht die Figur des Griechiſchen Buch⸗ 
ſtabens Delta, oder eines Triangels vorſtel⸗ 
len, Mittel⸗ Egypten / hat zu Graͤntzen von 
Norden gegen Süden die beyde Doͤrffer Giz- 
za und Momfalot , deren erfieres am Nil 
Steohm zur Lincken / gleich bey Cairo liegt / 
das andere aber auch am weſtlichen Geftatte 
dieſes Fluſſes / unterhalb erſtern / zu finden iſt. 
Obern⸗Egypten / begreifft endlich des uͤbri⸗ 
gen von dem gantzen Land unter ſich / und 
macht diefes faſt den geöften Theifdapon aus, _ 
Die vornehmſte und bekandteſte Städ- 
te und Derter don Egypten ſeynd folgende: 
I. Cairo, oder Alcair, guc) Groß⸗ Cairo ges 
nannt / iſt die Haupt» Stadt von gantz Egh⸗ 
pten / an dem oſtlichen Ufer des Nil⸗Strohms / 
nicht weit von der Gegend / wo ſich ſelbiger 
nachmals in verſchiedene Aerme theilet / und 
eine der groͤſten Staͤdte in der Welt / geſtalt 
Bu | fie 
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fie fih auf 25. Fransöfiiche Meilen in ihrem 
Umfang erftrecken ſolle. Sie beſtehet aus 3. 
beſondern Theilen / deren jeder von dem an⸗ 
dern zimlich weit erfernet liegt / und der eine 
davon Bulsc , der. andere Alt» Cairo / und 
der dritte Neu» Kairo genennet wird, Es 
ſollen in diefer Stadt über 18000. oder / wie 
andere berichten’ gar tiber 24000. Gaſſen und 
23000, Mofcheen ſeyn jedoch muß man uns 
ter dieſe leßtere auch die Fleine Kapellen zeh⸗ 

len / deren etliche kaum 10. Schritte groß 
find, Die Anzahl der Einwohner alihier 
wird insgemein auf 7. Millionen gerechnet / 
worunter man alfein über 1. Million Juden 

‚ und über 50000, Chriſten zehlet / und Fan 
man bon der Gewißheit / daß ſich wuͤrcklich 
-alhier fo Diele Menſchen aufhalten / fo viel 
Yeichter fchrieffen’ weil An, 1618. alhier allein 
in 3, Monaten über 600090, Menfchen durch 
‚die Peft aufgerieben worden. Das Schloßr 
fo in Neu⸗Cairo liegt it auf einen hoben Fels 
fen erbauer/ und mit ſtarcken Mauren und 
vielen Thuͤrnen auf die alte Art befeitiger. Es 
ift felbiges fo geraͤumig / daß es fait eine eir 
gene zimlich groife Stadt vorſtellet / und deſ⸗ 
fen Frofpet fehr luſtig und angenehm / die 
Lufft auf ſelbigem auch nefunde/ doch hat es 
vormahls Mangel an Waſſer gehabt / dem 
man aber dardurch abgeholffen / daß man eis 
ne Fünftliche und koſtbahre Waſſerleitung 
von 3x0, Schwibbögen angelegt / wordurch 
das Waſſer aus dem Nil⸗Strohm / ohnge⸗ 

- Achter der. groffen Hoͤhe / biß ın gedachtes 
— an — Schloß 
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Schloß gebracht wird. Vor Zeiten hatte es 
uw ein viel prächtigeres Anſehen als heut zu 
age? indem die Tuͤrcken die innere Gebäus 
de davon zimlich eingehehen laffen / Doch woh⸗ 
net noch heut zu Tag ordentlich der Tuͤrckiſche 
Beglerbeg / vder Baſſa / welcher über gantz 
Egyypten zu befehlen hat / darauf / und Fun 
Der Ottomamiſchen Pforte Fein groͤſſerer 
Poſſe geſchehen / als wann dieſer Baſſa einen 
Lermen anfaͤnget und rebelliret Die Stadt 
ſelbſt iſt rund um mit Mauren und mit Thuͤr⸗ 
nen umgeben / ausgenohmen cn dir Seite / 
wo der Nil⸗Strom vorbey flieſſt / da ſie offen 
iſt / und ſind ihre Thore insgefamt mit Eiſſen 
gantz überzogen. Die Haͤuſſer find theils 
zimlidy hoch gebauet  tbeils aber nur von 
zwey Stockwercken. Etliche find mit Zies 
geln bedeift / etliche aber mit Altanen / auf 
orientalifche Art verfehen. Das unterfte 
Stockwerck ift gemeiniglich von Steinenaufs 
geführt / das obere aber allein von Dattel⸗ 
Holtz und mit Leimen beworffen / und find die 
Thuͤren auch insgemein enge und niedrig; 
Doch was vornehme und reiche Leute finds 
Die haben Häuffer von puren Steinen aufge⸗ 
führet / welche auch inwendia gar prächtig 


ausgezieret find. Die Etraſſen in der ganı ⸗ 


gen Stadt find nirgend nepflaitert / ſo daß 

auffelbigen weil ſie ſehr ſtaubig und fündig 

ſind / gar über fortzufommen ift / und pfle⸗ 
gen daher die Tuͤrcken warın fie ausgeben 

wollen / auf Pferden von einem Hauß zudem. 

andern zu reiten / die Abrige Nationen aber 
muͤſſen 
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müflen fich der Eſel bedienen / weil fie die Tuͤr⸗ 
cken nicht fo würdig achten / daß ſie ein Pferd 
. befchreiten ſolten. In gemeldten Strafen 
fiehet man auch hin und wieder viele Bäume 
gepflantzet ı und. gefchiehet folches deswegen / 
damit ſich die Einwohner unter derfelben 
. ‚Schatten etlichermaifen vor der groffen Sons 
nen⸗Hitze / Die ſich hier insgemein fpühren 
laͤſſet / ſchuͤtzen und beſchirmen mögen. Sie 
— deswegen auch meiſt bey ihren Haͤuſ⸗ 
ſern / und zwar die Reiche gar ſchoͤne Gaͤr⸗ 
ten / welche ebenmaͤſſig mit vielen Caſſien⸗ 
Sycomoren⸗Palmen⸗Acatien⸗Tamariſch⸗ 
ken⸗ und dergleichen Baͤumen angefuͤllet ſind / 
damit ſie auch unter ſelbigen bey den heiſſen 
Sonnen ⸗Strohlen ſich erfriſchen koͤnnen. 
Jede Gaſſe hat uͤber dieſes bey jedem Aus⸗ 
gang ihre beſondere ſtarck mit Eiſen beſchla⸗ 
gene Dhore / welche man bey Nacht⸗Zeiten 
verſperren / und durch gewiſſe Waͤchter ver⸗ 
wahren laͤſſet/ damit dardurch aller Auflauff 
verhindert und die naͤchtliche Ruhe in einer ſo 
groſſen Stadt erhalten werden möge, Vor 
Zeiten triebe dieſe Stadt einen ungemein groſ⸗ 
fen Handel / und findet man deswegen alhier 
noch bey 1000. Carvaſereyen / oder Kauff⸗ 
Haͤuſſer / worinn alle fremde ankommende 
Wahren m. und ausgepacet werden; 
Nachdem aber die Europäer den Weg nach 
Oſt ⸗Indien / um Africa herum / über das 
Caput bon fpei , gefunden / und alfo nicht 
mehr nöthig haben / nach dieiem Cairo und 
. Alexandria zu gehen wo ehemals ne 
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gel von allen Oſt⸗ Indiſchen Wahren ware / 
-fohat der Handel allhier guten Theils abge⸗ 
nohmen / doch ift er dem ohngeachtet noch zim⸗ 
lich wichtig / und findet man deßwegen ſtets 


eine groſſe Menge von Handels⸗ Leuten faſt 


aus allen Winckeln don Aſia und Africa / und 
theils auch aus Europa allbier. In der alten 
tadt Cairo fichet man noch heut zu Tag ein 


_ altes Gebäude worinn der Türck:fche Baſſa 


feinen Vorrath von Getreyde aufichütten laͤſ⸗ 
fetzund gibt maninsgemein vor / daß foldes 
noch Rudera von den alten Korn-Hauferndes 
Joſephs Sonft werden in diefer Stadt die 
feinfte Tuͤrckiſche Teppiche gewebet / ingleis 
chem wohnen auch zwey Chriſtliche Patriar⸗ 
chen allhier / deren einer den Griechen angehoͤ⸗ 
ret / und insgemein der Patriarch von Alexan⸗ 
dria genennet wird / der andere aber obgemel⸗ 
ten Copten angehoͤret. In dieſer Stadi ver⸗ 
fammten ſich auch ordentlich die Catavanen / ſo 
aus Egypten alle Jahre nach Mecha und Me- 
dina reiſen um allda des Luͤgen⸗Propheten 
Mahomets Grab und Reliquien zu beſuchen / 


und werden dieferPilgrimme gemeiniglich 12. 


biß 15. auch wohlöffters an die 40000. gezeh⸗ 
jet. Von den hiefigen Frauen, Zimmer wird 
auch noch als was — angemercket / 
daß ſelbiges ſeine meiſte Zeit mit ſchmincken / 
pußen, balſamiren / Viſite⸗ geben / und ders 
gleichen eiteln Dinge zubringe / im uͤbrigen 
aber ſich gang nicht um die Haußhauung bes 
kuͤmmere / und felbige den Manns Prrjonen 
allein uberlafler 

ee Ohn⸗ 
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Ohngefaͤhr 3.0der 4. Meilen von dies 
fer Stadt/ gegen Dccident 7 fichet nam 
auch noch heutiges Tages die Uberbleibſeln 
von den berühmten Egyptiſchen Pyramiden / 
weiche ehemahls unter die 7. Wundet⸗ Wer⸗ 
che der Welt gezehlet worden. Eshaben fels 
bige die alte Egyptiſche Röniger zu Bezeu⸗ 
gung ihrer Macht’ und um fic) Derfelben als 
Erb⸗ Begräbnüffe vor ſich und die ıhrige zu 
gebrauchen, zugleich auch ihre Unterthanen 
dardurdy bon dem Müßianang abzubalten/ 
mit unglaublichen Koſten erbauen laſſen und 
wird gemeldet’ daß nur an einer davon 36000, 
Menſchen 20. Jahr lang beftändig gearbeitet / 
und darüber nur allein an Rettich / Knoblauch 
und Ziptebeln 1800, Talenta / oder 3375000, 
Gulden verzehret haben follen. Es gibt 
zwar Diefer N ramiden in befagter Gegend 





bon Caro derfchiedene/ und wie einige ber 


richten über 100. jedoch zeigen felbige nichts 


als Ruinen und Steinhauffen/ auffer drehen / 


ſo noch fait gang unverfehret find, und gleich» 
ſam ungeheure Berge voritellen. Der Bo⸗ 

dern / worauf felbige erbauet find, iſt uͤber⸗ 
haupt ſandicht und gar ſteinicht / und End fels 


bige ins Gevierdte alfo aufgefuͤhret / daß ſie 


von unten an biß oben immer ſpitziger und ſpi⸗ 
tziger werden / endlich zu oberſt gantz ſpitzig 
zulauffen / und gleich als mit einer kleinen 
Grab⸗ Spitze ſich endigen / auch an allen Sei⸗ 
ten mit geheimen Egyptiſchen Sinn Bildern 
uͤberſchriven ſind. Die eine don diefen Py⸗ 
ramiden / ſo die groͤſte / jſt Staffel⸗ weiß von 
In | | gar 
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‚gar. groffen gehauenen Steinen aufgefuhs 
et) alſo daß man auf diefen Staffeln biß zu 
vberſt auffelbige hinauf ſteigen kan und wer⸗ 
den deren in allem 250. gezehlet / wovon die 
unterſte höher / als eines Mannes hoh / die 
geringſte aber auch drey Schuh hoch iſt / wo⸗ 
rauß man die ungemeine Höhe einiger majjen 
ermeſſen kan / gleichwie dann auch der unter⸗ 
ſte Umkreyß derſelben 3340 Schuh betraͤget. 
Wann man durch den Eingang dieſer Pyra⸗ 
mis / ſo gegen Cairo zuliegt / ſich in ſelbige 
hinein begibt / fo findet man verſchiedene Gaͤn⸗ 
ge und viele in die Steine / an ſtatt der Staf⸗ 
feln / eingehauene Loͤcher / vermittels welcher 
man in die Hoͤhe hinauf klettern / und in ein 
Gemach / welches aus lauter Quater⸗ Stuͤ⸗ 
cken erbauet / Formen kan / in welchem man aber 
nichts / als eine aus einem eingigen ſchwartz po⸗ 
JirtenStein gehauene Todten⸗Bahꝛr / und zwar 
ohne Deckel / antrifft / und werden dieſer Ge⸗ 
woͤlber und dieſer Todten⸗Truhen dariũ noch 
mehrere allhier gefunden / wordurch die Mei⸗ 
nung der jenigen uͤber den Hauffen faͤllet / wel⸗ 
che davor halten / ob waͤren dieſe Pyramiden 
von Joſepho / des Ertz⸗ Vaters Jacobs Sohn / 
auf Verguͤnſtigung Pharaonis gebauet w⸗ ⸗ 
den / um darinn das in den 7. fruchtbahren 
Jahren geſammlete Korn zu verwahren und 
aufzubehalten. Die zweyte von diefen Py⸗ 
ramiden iſt nicht viel geringer / als die erſtere / 
und von ferne faſt hoͤher anzuſehen / als die⸗ 
ſelbe / weit ſie etwas höher geiegen / fie hat 
aber von auſſenher gang Feine Staffeln / wor⸗ 

V. Theil. Ee durch 
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durch man auf ſelbige hinauf kommen / und 
auch ſonſten keinen Eingang / wordurch man ihr 
innwendiges Gebaͤude betrachten koͤnte. Die 
dritte unter dieſen Pyramiden iſt beyden er⸗ 
ſtern an der Groͤſſe gantz nicht zu vergleichen / 
ie hat aber vor felbigen diefen Vortheil / daß 


| 


ie weniger als fie verletzet und falt gankı — 


auch mir fchönen Hieroglyphifchen Siguren 
ausgezieret iſt. Unweit von diefen Pyra⸗ 


miden/ und zumahl bey dem Dorff Sac- 


cara ‚fichet man auch Viele Ruderapyn altem 
zerfallenen Mauer «- Werd/ worunter man 
die befannte Mumien / oder balſamirte Tod⸗ 
ten» Coͤrper / die vor etwa 2.0der 3000, Jah⸗ 
ren bey dem Egyptern in beſondere dazu ge⸗ 
grabene Brunnen / oder Gruben / unter dem 


Sand begraben worden / findet. Dieſe Mus 


mien geben / wegen gemelter koſtbahren Ein⸗ 
balſamirung / einen lieblichen Geruch von ſich / 
ſind aber gantz ausgedorret und ausgetrock⸗ 
net / und das Fleiſch an ihnen fo ſchwartz wie 
Pech; Man findet ſie auch uͤberhaupt mit 
vielen Binden von einer zarten Leinwand um⸗ 
wickelt / und an ſtatt des Eingeweyds gewiſe 
Goͤtzen⸗Bilder der lIſis in ſelbigen ſtecken / wo⸗ 
mit aberglaubiſche Leute allerhand Gaugel⸗ 
ſpiel zu machen wiſſen / und ſie daher fleißig 
aufſuchen / die Mumien ſelbſt aber werden 
hier und dar hin verfuͤhret / und als eine Artz⸗ 
ney in den Apothecken verbrauchet / auch untere 
weilen als eine Raritaͤt in anſehnlichen Kunſt⸗ 
Kammern aufbehalien. Die bemelte Brun⸗ 
nen / oder Gruben / worinn man fie finder / ſind 

vier⸗ 


\ 


oc 
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wereckicht nach der Richtſchnur angelegt / und 
in weiſſen Stein ausgehauen / auch in ver⸗ 
ſchiedene Gemaͤcher adgefondert fo daß man 
in folchen immer von einem Gemach in das an⸗ 
dere/ worinn lauter ſolche Mumien lirgens 
fommen fan und felbige gleichfam einen rech⸗ 
- ten ergarten unter der Erden vorſtellen / und 
weil man zu diegen Gruben vormahls nicht ans 
ders’ als uͤber einen See / worüber man die 
abgefidiedene Menſchen⸗ Eörper in einem 
Schifflein dahin bringen muͤſſen gelangen . 
koͤnnen / fohat folches den alten Poeren An⸗ 
laß gegeben daß tie die Jubel von dem hoͤl⸗ 
fiichen Schiffmann ! haron erdichtet haben, 
Man hält auch font insgemein davor / daß 
Das Feld woraufman diefe mehrbeſagte Tod⸗ 
ten⸗Gruben antrifft / vormahls der alten bes 
ruͤhmten Stadt Memphis zu einem Kirch⸗ 
Hoff gedienet habe / welche Stadt in alten 
Zeiten der Haupt⸗Platz von gang Egypten 
und die. ordentliche prächtige Reſidentz⸗ 
Stadt der über diefes Königreich herrſchen⸗ 
den Koͤnigen geweſen / mit der Zeit aber gaͤntz⸗ 
Ih eingegangen / und in lauter elende 
SteinsHaufen zerfallen / aus welchen je⸗ 
doch / nach einiger Berichts nachmahls die 
heutige vother befehriebene Stadt Cairo et» 
auet / und ihren Urſprung genohmen haben 
% f 
2, Alexandria, bon den Türcfen Scan 
doria, Hon den Italiaͤnern aber Aleflandria 
genannt / iſt diewichtigite Stadt in Egppten 
nach vorher gemelten — Sie liegt 
e 2 I 
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der Länge an dem Mitteländifchen Meer 
nicht weit von dem Einfluß des Nil⸗Strohms 
in ſelbiges und hat zwey gute durch eine 
Halb⸗Inſel abgeſonderte Hafen / nebit zwey 
feſten Tittadellen / welche gemelte Haben bes 
decken / iſt auch mit ſtarcken Mauren und ho⸗ 
hen Thuͤrnen auf die alte Manier befeſtiget. 

' tegander der Groffes fo al hier begiuben 
liegt / und über deſſen Grabmahldie Tuͤrcken 
eine Moſchee aufführen: laſſen / hat dieſe 
Stadt 331. Jahr vor Chriſti Geburt in der 
Gegend / wo vormahls die Stadt No geſtan⸗ 
den / erbauen / oder dieſe erweitern / und fie auch 
nach feinem Nahmen Alexandı a nennen laſ⸗ 
fen, Democrates, fein Bau⸗Meiſter / dem er 
die voͤllige Direktion des gantzen Wercks auf⸗ 
getragen / hat dieſe Stadt ſo kuͤnſtlich ange⸗ 
legt / daß fie an ordentlicher Abtheilung der 
Gaſſen / und an prächtigen Pallaͤſten vor⸗ 
mahls Feine ihres gleichen in gantz Africa ge⸗ 
habt, Nachmahls hat fieauch un Menge der 
‚Einwohner dergeitalt zugenohmen / daß ſie 
nach der Zeritöhrung der Stadt Carthago 
nur alleinder Stadt Rom darinn etwas nach» 
‚gegeben, Allein mit der Zeit it ihre Pracht 
‚und Herrlichkeit gewaltig gefallen’ ſo daß fie 
heut zu Tag meift in Ruin liegt und man an 
allen Enden in felbiger viele Stein Hauffen/ 
wie auch öde und wuͤſte Pläße genug antrifft. 
Vormahls ehe die Portugieſen den Weg um 
Africa nad) Oft Indien erfunden, bar die 
‚Handlung in diejer. Stadt auch unvergleich⸗ 
lich ſloriret / indem man alle Specerehen / Ge⸗ 
wurtze 
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wurhe und andere Orientaliſche Wahren 
uͤber das rothe Meer nach ſelbiger und Cairo / 


und von dar nach Venedig / auch fü weiter 


nach andern Oertern von gantz Europa ge⸗ 
bracht; heut zu Tag aber iſt ſolcher / nach dem 
man gedachte Wahren nicht mehr von daher 
abzuhohlen noͤt hig hat / und / wie gemeldet / ei⸗ 
nen nähern Weg weiß / gewaltig gefallen, 
Doch wird dem ohngeachtet / wegen der guten 
Dequemlichkeit der obbemelten beyden Häs 
Den diefes Orts / von denen Europaͤern noch 


ein zimlich ſtarcker Handelmit andern Wahr 


4. 


ren dahin getrieben, und vieles negotiret, 


Bey diefen Häven/ wo heut zu Tag die Las 


ger⸗Stelle der einen und zwar der geöften 
von obgemelten beyden Cittadellen zu finden 
weiche vormahls eine: Fleine Inſel gewe⸗ 
fen ı nachmahls aber von der Königin Cleo⸗ 
patra mit dem feiten Rande durch einen Dam 
von 900. Schritten angehängt worden‘ ſtun⸗ 
de in alten Zeiten der berühmte Thurn Pha- 
ros, welchen man unter die 7. YBunder- Werke 
der Welt gerechnet, König Prolomzus ?hi- 
ladelphus hat felbigen feßen laſſen / und diente 
er darzu daß vermittelſt der daraufin groffer 
Menge aufgeiteckten Pech⸗ Pfannen und Fa⸗ 
ckeln die See-Fahrende aud) in der Wacht die 
rechte Strafe in ihrer Fahrt nach dieſer Stadt 
finden / und ſich darnach richten fonten/ ges 
falten man deſſen Feuer bey Nacıt- Zeiten , 
uber 40. Meilen weit in der See folle haben 
fehen koͤnnen. Softrates Gnidius ware der⸗ 
jenige / deſſen fich gedachter König bey dieſem 
— Ee 3 praͤch⸗ 
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prachtigen und koſtbahren Gehamde 7 welr 
ches von lauter weiſſen Marmor aufge⸗ 
führet ware / und 800. Talente, oder 48. 
Tonnen Goldes gekoſtet hat / als eines Bau⸗ 
Meiſters bedienet; gieichwie aber ſelbiger ein 
ſehr ehrſuͤchtiger Mann ware / ſo ſpieite er 
hiebey die Liſt / daß er die Worte: Softrates 
Enidius, des Dixiphanis Sohn / hat dieſen 
Thurn denen Schuͤtz⸗ Goͤttern zu Ehren und 
denen See⸗Fahrenden zur Erhaltung auf⸗ 
führen laſſen / in Marmor eingrube / und dies 
je Worte mit Ralch uͤberſtriche nachmahls 
aber erfi aedachten Röniges Prolomzi Nah⸗ 
men darauf feste / damit wann der Kalch mit 
der Zeit abfiele und vergienge fein Nahme 
nachmahls zum ewigen Angedencken ftchen 
bleiben möchte: Allein fein Anfchlag bat ihm 
gaͤntzlich gefehlet/ indem man mit der Zeit hin⸗ 
ter dem Hölligen Betrug gekommen; Sonjt 
aber find von diefem Feuer» Thurn nachmahle 
- auch andere See⸗ Leuchten Phari genennet 
worden, Eben diefer mehr gemelte König 
‚ProlomzusPhiladelphus hat auch zu feiner Zeit 
Alhier das alte Teftament durch 72. gelehrte 
süße Rabbinen aus der Hebräifchen in 
ie Griechiſche Sprache überfegen laſſen / und 
wird dieſe Translarion, die wir noch heut zu 
Sag haben. deßwegen nur insgemein Se- 
ptuaginta genannt. Nicht weniger hat er 
auch allhier eine berühmte und herrliche 
Bibliothec, welche aus 700000, Volumini- 
- bus, oder Büchern befinnden / anlegen laſ⸗ 
ken; Es iſt aber dieſer herrliche Schaß nach 


— 
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able Dusch Verwahrloſung der Soldaten 

is Jahus Cafar alihier wider Pompejum M. 
riege gefühtet, aufeinmahl im Seuer aufge 
gangen und gänslich verbrannt ; und ob zwar 

: gleich hernach die Koͤnigin Cleopatra eine ans 
deredergleichen vortreſtiche Bibliorhec in der 
Seräpifchen Schule’ welche gleich ben dem 
ungemein prächtigen Tempel des Serapidis 
 geftanden / anlegen laſſen / und ihr bierzw auf 
. be Anhalten / ihr Liebhaber M. Antoniu⸗ die 
mnſchaͤbbahre Arcalifche/ oder Pergamenifche 
Bibliochec verehret / dat durch fie ein gar herr⸗ 
ũches Anſehen bekommen / ſo iſt doch auch ſel⸗ 
vbie als Kayſer Theodoſius M. gedachten 
Tempei des serapidiz mit auch gemelter 
Schule/ als einen Sitz des Aberglaubens 
und aller heydniſchen Gottloßigkeit / biß auf 
den Grund verſtoͤhren laſſen zugleich mit hie⸗ 
- rüber im euer aufgeflogen und voͤllig zero 
nichtet worden. Das Chriſtenthum allhier 
hat ehemahls A. €. 46. zu erſt der O. Evange⸗ 
Yift Marcus eingeführt / der auch allhier ent⸗ 
hauptet / und deſſen Coͤrper zwar anfaͤnglich 
ebenmaͤßig hier in einer ihm noch heut zu Tag 
‚gewidmeren Kirche / fo nun die Copten inne 
‘haben / begraben / nachmahls aber nach Ve⸗ 
nedig abgeführet worden. Catharina , die. 
Heil. Martyrin / hat ebenfalls nach ihm auch 
bier den Marters Todt erlitten, Deßgleichen 
find von hier auch gebürtig geweſen: Clemens 
‚Alexandrinus, Cyrillus und Achanafıns » ſo 
beyde allhier Biſchoͤffe geweſen / Orignes und 
deſſen Gutthaͤter Ambroſius Diaconus, wel⸗ 
v8: Ee 4 cher 
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cher ihn von feinen Mitten erhalten und _ 
dardurch verfchaffet/ daß er fo viele ſchoͤne 
- Schriften verfertigen koͤnnen; Didymus, 
Coecus, des Heil. Hieronymi Lehrmeifter/Phi- 
lo Judzus,Didymus Grammaticus, welcher die 
Zeit feines Lebens 3500. Buͤcher geichrieben 
baben ſolle / und viele andere berühnite und 
nr Männer mehr welche diefem ihrem 
Baterland eine groſſe Zierde gebracht / gleich“ 
wie hingegen der Erß⸗ Ketzer Arius felbigem 
dardurch einen nicht geringen Schandfleden - 
angehängetz daß er allhier am erften ſeine 
gottlofe Echren hervor gebracht 7 und von 
daraus in der Chriftenheit ausgebreitet, 
Sonſt ware diefe Stadt auch vormahls die 
ordentliche Iefideng der Egyptiſchen Koͤnige / 
weiche den Nahmen der Prolomzorum gefuͤh⸗ 
ret / gleichwie vordem Memphis die Reſidentz⸗ 
Stadt der haraonum geweſen / und ſiehet 
man deßwegen noch heut zu Tag allhier die 
Uberbleibſelen von dem praͤchtigen Pallaſt 
der Koͤnigin Cleopatraͤ / welche die letzte aus 
dem Stammen gedachter Ptolomæorum ges 

weſen / die uͤber Egypten geherrſchet; inglei⸗ 
chem auch zwey Obeliſei, ſo vor beſagtem Pal⸗ 
laſt geſtanden / welche nichts anders / als 
viereckichte aus einem Stuͤck von Granit- 
Stein gehauene und der Laͤnge nach oben all⸗ 
gemach zugeſpitzte / auch über und über mit 
Hierog!yphifchen Figuren beſchriebene unge⸗ 
mein groſſe und hohe Säulen oder Pyrami⸗ 
den / ſeyn / wordurch die Egyptifche Könige 
jedermann ihre Pracht und Magnificenz zu er⸗ 
BEE 0: | ken⸗ 


u (42* 
Fennen geben wollen. Im übrigen It die Lufft 
in dieſem Alexandria auch nicht gar zu geſun⸗ 
de / und regiert daher fat alle Jahr in felbigem 
Die Peſt / die aber gemeiniglich wiedernachläfs 
ſet wann die Sonne in das Zeichen Des Loͤ⸗ 
wen tritt; "und wird die Urſache folches boͤſen 
peſtilentzialiſchen Lufftes uͤberhaupt den 
ſchaͤdlichen Ausdünftungen aus denen vielen 
Ciſternen zugefchrieben / welche die Einwoh⸗ 
ner / an ſtatt der Keller / fait bey allen ihren 
Syäufern haben / und datein in Ermarglung 
eines andern füllen Waſſers / das Waſſer aus 
dem Nil Strohm jährlich im Auguſt⸗ Mo⸗ 
nat nachdem fie zuvor gedachte Ciſternen bon 


von allem Unflat gefäubert und ausgeleeret / 


durch gewiefe Waſſer⸗Gaͤnge leiten. 
3NMathare⸗, iſt ein lecken /oder grofieg 
Dorf fi eine Meile vun Cairo Oft- waͤrts 
gelegen: fo einluftiger Ort. und gar fchöne 
Gärten hatı auch von den Epriftlichen Wil 
grimmen um deßwillen fleißig befuchet wirds 
weil allhier die Heil. Jungfrau Maria nebit 


dem Kindlein JEſu und dem Heil, Joſeph 


ſich eine Zeit lang auf ihrer Flucht nach 
Egypten aufgehalten haben. Man zeiget 
bier unter andern einen Brunnen’ welcher 


bey der Anfunfft gemelter heiligen Perfonen 
mit dem Kindlein ICſu aus dem fandigten. 
Erdreich von fich felbit mwinderbahrlicheer 


\ 


Weiſe entfprungen und worinn die I. Muts 


ter GOttes unferes Heylandes deffen Wins 
Dein gewaichen / daher ihn fowohl die Chri« 
ſten / als auch die Tuͤrcken ſelbſt noch jetzo ſehr 

Ee5 hoch⸗ 
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body achten und bat er die fonderliche Krafft 


und Tugend daß erdie Fieber vertreibet. 
4 Rofette , oder Rafchit, Lat, Roferum 
und Hot Alters Ganopus genannt / iſt eine 
volckreiche Handels» Stadt an dem groͤſten 
Arm des Nil⸗Strohms /gleich wo dieſer Fluß 
in das Mittellaͤndiſche Meer faͤllet / und einen 
guten Hafen macht / daher viele Schiffe in 
felbigen einzulauffen / und die Niederlage 
der Wahren allda zu haben pflegen. Der 
Ort iſt * klein / aber wohl gebauet / indem 
ſeine Haͤuſer auswendig np bemahlet und 
uͤberguͤldet ſind; andem Nil⸗Strohm herum 
liegen auch die ſchoͤnſte Pallaͤſte und ein groſſer 
Marckt⸗Platz / an welchem lauter Kauffleute 
und Kuͤnſtler wohnen. Gleich allhier ſtehet 
auch eine praͤchtige Kirche / oder Moſchée, 
unter welcher ſich obgemelter Haven befindetz 
- der. mit einer ſtarcken Eittadelle verwahret 
wird, und worauß die Schiffe die Kauffs 
manns⸗ Wahr en durch unterfchiedliche Canaͤ⸗ 
le biß vor die Haͤuſer bringen koͤnnen. Auf 
ſerhalb der Stadt liegt auch eine Vorſtatt / 
darinn man viele Eſel und Maul⸗Thiere untere 
haͤlt damit diejenige / die nach Alexandria / 
oder Cairo / reiſen wollen / ſich derſelben bedie⸗ 
nen koͤnnen. | i 
5. Damiate , Lat. Damiata , oder Tamia- 
dis „ iſt eine groſſe und volckreiche Stadtifo 
vormahls Pelufium geheiflen/ und wie einige 
- wollen / von Peleo ‚des Griechiſchen Heldens 
. Achillis Bater / erbauet worden. fen folle. 
Sie iſt der Schlüffel von Egypten wann 
ER ———— man 


(43) 8 

man aus Nſia dahin will / urd liegt nur 2. 
Meilen non der Mittelländifchen See / laͤngſt 
dem Oſtlichen Ufer des Nils / allwo felbiger/ 


ehe er in gemeltes Meer fältet / cinen guten - 
Fe Die Veſtungs⸗ Wercker dies 
€ 


rStadt / wie auch des dabey gegen Auf 
gang liegenden Schloffes beſtehen zwar ut 
aus Thürnen und Mauren’ doch erießt ihr 


vortheilhafftes Luger an gedachtem Nil⸗ 


Strohm das übrige / daß fie vor eine gute 
Veſtung gehalten werden fan; und, weilen 
auch die Gegend umfelbige herum fo niederig 
liegt / daß fie bey Dem erjten Anlauff des mehr⸗ 
gedachten Nils gleich unter Waſſer gefeget 
- werden kan / fo wachfen hier die vortrefflich⸗ 
ſte Früchte / fo in gang Egypten zufinden. 
Die viele Garten / welche die Einwohner 
rings um die Stadt angelegt / find auch auf 


Die Italiaͤniſche Art mit vielen Canaͤlen durch» - 


fchnitten und treibt der Ort font einen 
ſtarcken Handel’ abfonderlich mit Reiß Zus 
fer und dem Rogen eines gewiefen Fiſches / 
Gephalo genannt welcher dor ein rechtes 
Lecker⸗Bißlein gehaiten wird. Zu den Zei⸗ 
ten des. Kayſers Friderici Barbaroflz haben 
die Dccidentahifche Chriſten auf ihren nach 
dem gelobten Land angeitellten Creußfahrten 
unter andern auch diefen Platz erobert / ſelbi⸗ 
gen aber nach einer vieriaͤhrigen Beſitzung 
wieder an den Sultan von Egnpten einraͤu⸗ 
men muͤſſen; und obgleich König Ludovicus 
IX, oder Sandtus, aus Franckreich / ihn nach⸗ 
mahls abermahl Anno 1249. ——— 
ha 
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hat er doch ſelbigen wiederum / um ſich dar⸗ 
durch zu ranzioniren an den Sultan von 
Egypten abtretten muͤſſen / als er das Un⸗ 
glück gehabt daß er von ſelbigem in einer 
Feld⸗Schlacht gefangen worden. 

6. Suez, Lat. Sueſia, welches einige vor 
das alte Arſinoe halten / liegt an den Graͤn⸗ 
tzen von Egypten und Arabien / an dem Gollo 
di Suez , welcher der Nordliche Theil von dem 
Rothen⸗Meer iſt. Es iſt ſelbiges ein offenes 
Staͤdtlein / ſo nicht groß im Umkreyß / aber 
wohl gebauet iſt / und gute Haͤuſer / deren bey 
200. ſeyn moͤgen / hat / auch uͤber dieſes eine 
gute Gewerb⸗ und Handelſchafft treibet. Der 

Haven allhier iſt klein und ſeicht / auch nicht gar 
ſicher / daher auch weder Galeeren noch ans 

dere groſſe Schiffe allda einlauffen Fönnen’ fie - 
haben denn vorher die Heiffte ihrer Ladung 
ausgeſetzet. Nahe bey diefem Haven iſt zu 
deſſen Verwahrung auch ein Caſtel angelegt 
worden / worauf ordentlich ein Beg, oder 
Stat:halter im Nahmen der Ditomannis 
ſchen Pforte wohnet / und der auch gemei⸗ 
niglich zwey kleine Galeeren / nebſt etlichen an⸗ 
dern Schiffen auf dem Rothen⸗Meer unter⸗ 
haͤlt. Die Tuͤrcken bedienen ſich dieſes Pla⸗ 
ges ſonderlich wegender Oandlung nach Oſt⸗ 
Indien / und haben ſie dahero auch hier ein 
gutes Arfenal, oder Schiff⸗Zeughauß ange⸗ 
legt. In der Gegend herum giebt eg ingleichem 
eine große Anzahl von Bäumen, Acacia ges 
nannt / davon das Gummi Arabicum genoh⸗ 
- men und geſammlet wird. | 
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7, Aziruth , oder Azur, iſt ein Fleines 
heut zu Tag meift ruinirtes Städtlein am 
Rothen⸗Meer / ob es gleich vor Zeiten ein an» 


fehnlicher Platz geweſen / bey welchem die 


Kinder Iſrael durch das Nothes Meer ges 
gangen ſeyn foll:n. _ Gleich vor diefem Ort 
fichet ein groffes Kloſter / worinn etliche 100. 


Chriſtliche Mönche wohnen/die weder Fleiſch 


noch Fiſch eſſen fündern nur mit Kraͤutern / 
Oel und Brod ſich erhalten / auch alle Fremb⸗ 
de 3. Tage lange ſpeiſen / weil fie jaͤhrlich 
viele Einkuͤnffte haben. | — 

3. Giza iſt ein nahrhaffter Flecken / oder 
Dorff / am Weſtlichen Geſtatte des Nils / 
nicht weit von Cairo gelegen / allwo ſchoͤne 
Haͤuſer und etliche Pallaͤſte und Moſcheen zu 
finden / welche ehemahls von den Mamelucken 
erbauet worden / auch viele Handwercks⸗ Leu⸗ 
te wohnen Der Drt iſt ſonſt auch darum 

bekannt / weil er die Graͤntzen zwiſchen Nie⸗ 
der⸗ und Mittel⸗Egypten macht. 

9. Muhalacka, iſt eine kleine Stadt / 
nur 3. Meilen von Cairo und nicht weit von 
dem Meer Bufen MHeris gelegen / welcher bey 


dem anwachfen des Nils bey die so, Elen 


tief wird. | 


10. Changa, ware vor diefem eine fehr 


groſſe Stadtrift aber jego fehr ruinirt / und 
liegt nur 6. Meilen von Cairo. Das Waſſer 
allhier iſt gar übel zu befommen und Fein ande⸗ 
res vorhanden / ais was bon dem Uberlauff 
des Nils hier und dar jn den Graben uͤbrig 
sn 
— 11, Fium, 
) 


. 
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:. 17, Fium;liegtan einem Fleinen Arm des 

Nils / auf einer erhabenen Lager⸗Stelle / gleich 

unter G:za, und iſt ein ſchlechter meiſt verfal⸗ 

lener Ort / ſo vor Zeiten Abydus geheiſſen / und 

allwo die Gebeine Joſephs anfaͤnglich beyge⸗ 


ſetzt worden ſeyn ſollen / ehe die Kinder Iſrael 


| Kake mit fich nach dem gelobten Land ge⸗ 

kracht. 

- 12» Manlot, fiegt am Weitlihen Ges 
ſtatte des Nils / gleich unter vorher gemelte:n 
Ort / iſt eine groſſe aber meiſt ruinirte Stadt / 
die vor dieſem herrliche Gebaͤude muß gehabt 
haben / gleichwie ſolches noch heut zu Tag aus 

den vielen Steinbauffen fo allda zu finden 

einiger maffen zu fehlieffen iſt. 

13. /chum ‚oder Ichmina,. iſt eine der 
älteften Städte in gantz Egypten andem Oſt⸗ 
lichen Ufer des Nils fo aber heut zu Tage 
fait gan wuͤſte liegt, 

— 14. Munſia, oder Munia, iſt ein feiner 
Ort am Weſtlichen Ufer des Nils / der aber 
gar enge Gaſſen und die groſſe Beſchwerde 

hat / daß des Sommers ein ſo hefftiger Staub 

allhier entſtehet / daß man nicht das geringſte 

Davor ſehen kan. — 

15. Aſſuana, am Oſtlichen Geſtatte des 
Nils / iſt heut zu Tag ein gantz wuͤſter und 
meiſt unter feinen Steinhauffen begrabener 

Ort. Vor Zeiten hieſſe er Thebae, und ware 

eine anſehnliche / praͤchtige und beruͤhmte 
Stadt / welche von dem Egyptiſchen Koͤnig 
Buſiride erbauet / und deßwegen nach ihm auch 

. Buhris genennet worden. Sie ware von * 

| | er 
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her Gröfje gewefen/ daß fie 140, Stadien in 
Umfang beariffen/ und 100, Thore ges 
habt deßwegen man ihr Davon den Nahmen 
Hecarompylos beygelegt. Ehemahls warın 
uote Diefer Stadt Die praͤchtigſte Obehfei, 
oder Sonnen⸗Saͤulen / zu ſehen fie ſind aber 
- Bon dem Derfifchen König Gamibyfs 22, Jahr 
vor Chriſti Geburt meift niedergeriffin und - \ 

geſchleiffet worden /und lege ſonſt gleich bey 

Diejer meiſt zerfallenen Stadt / weiche vun eis 
nigenguc) Teves gettennt wird / eine grofje 
Wuͤſte / worinn fich vor dieſem viele Einſied⸗ 

fer aufgehalten / und allwo noch dermahlen die 
Höhle des H. Pauli gewiefen wird / in welcher 
ihn der H. Antonius beſuchet. 
16, chiam, iſt eine kleine meiſt ruinirte 
Stadt am Nil⸗Strohm / welche meiſtentheils 
von Jacobiten hewohnt wird. 

77% Chana, oder Kone, iſt eine feine mit 
einer ſtarcken Mauer umgebene Stadt am 
Weſtlichen fer des Nils deren Einwohner 
fich meift von Feldbau naͤhren / und ihe Ger 
Irendenach Arabien verhandlem - 

18. Cofliv it eine vornehme See-Stadt 
am Rothen⸗ Meer allwo es viele Packhaͤuſ⸗ 
fer gibt worinn man dag Getreyde und ans 
dere Wahren/ ſo von vorher gemeltem Kone 
dahin kommen abzuladen pfleget. Vor Zeis 
ten folle allhier die Stadt Berenice ‚oder /wie 
‚andere wollen / Miazormur gejtunden ſeyn. 
19. Conzo; ijteine kleine Stadt auf eis 
ner Inſel des Nils / welche die Elephantens 
Inſel genennet wird / gleichwie Dann a n; 
i 17) 
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diefer Ort vormahls felbit Elephantis ger. 
heiſſen. ex | 
20, Alne, ware den Alten unter dem 
Nahmen Syene befannt/ und liegt gleich bey 
vorher gemeiter Infel des Nil⸗ Stroyms an 
deſſen Diilichen Geſtatte. Es iſt eine groſſe 


ſchoͤne und beruͤhmte Stadt / welche mit vie⸗ 


len praͤchtigen Gebaͤuden gezieret iſt. Ihre 


Einwohner ſind meiſt reiche Leute / welche ei⸗ 
nen ſtaͤrcken Handel zu Schiff auf dem Nil / 


wie ingleichem auch zu Lande nach Nubien 


treiben. Vie) und Korn iſt hier genug zu har 
ben / auch tft mehr gemelter Nil⸗Strohm big 


hieher Schiff⸗ reich / dann beſſer hinauf nach 


Mittag hin’ fan man wegen der vielen Waſ⸗ 
fer » Falle‘ auf felbigem nicht wohl fortfoms 
men/ fondern muß die Güter Öffters ausla⸗ 
den, In alten Zeiten ift diefer Ort auch um. 
deßwillen befannt geweſen / weil fich die Graͤn⸗ 


Ken der Roͤmer in Africa biß hieher erſtrecket 


haben 
21. Faramida, iſt einfchlechter Ort an 
dem Mittelländifchen Meer von Damiara ges 
gen Diten hin gelegen. J 

22. Teneſe, oder Tenexa, iſt eine wuͤſte 
Stadt / auch am Mittellaͤndiſchen Meer zwi⸗ 
ſchen vorher gemeltem Faramıda und Damia- 
tagelegen. Der dabey befindliche Meer⸗ 


Buſen / welchen gedachte See und der Oſtli⸗ 
che Arm des Nils machet / wird insgemein, 


von diefem Ort Tenefe , oder auch Stagnona 
genannt, | ul 


23. Said, 


\ 
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- 023, Said,tjteine groffe eben nicht sum 
beſten bewohnte und gebaute Stadt —— 
üchen Ufer des Nil⸗Strohms. 
4 Bethfemes» oder wie es heut zu Tag 
von den Arabern auch genennet wird, Bahale 
beih, iftdienlte berühmte Stadt Heliopolis, 
oder die Sonnen Stadt / welche bon den 
Kindern Iſrael / als fie noch Inder Egypti⸗ 
ſchen Dienjtbarfeitgemwefen / aufder Egyptis 
ſchen Könige Befehl erdauet worden. Mi. 
thres, der Egyptiſche Koͤnig / hat hier die er⸗ 
ſte Obeliſcos aufbauen laſſen / und ſelbige der 
Sonnen gewidmet: Deßgleichen ware auch 
Hier vormahls der Sonnen⸗ Tempel beruͤhmt / 
deſſen Prieſter ſich hauptſaͤchlich auf die Aſtro- 
nomie und Philofophie > wie auch andere 
Wiſſenſchafften gelegt. . Heut zu Tag liegt 
bee Ort meiſt unter feinen Ruinen vergra⸗ 
95, Elmichias, hat Hormahls Nilofco- 
pium geheiſſen / und ift darum befannt / weil 
allhier die Egypter das Ab» und Zunehmen 
des Pils zu meflen pflegen, _ Es giebt in die⸗ 
fer Stadt aud) zwey feine Kirchen / in deren 
einer die Gebeine des H. Johannis des Evan⸗ 
geliften in einer güfdenen Enden aufbehalten 





RR 4 Momfalot, oder Maflota. ift ein Dorfff 
oder Flecken / am Weſtlichen Ufer des Nils . 
-fo hauptfächlic) deßwegen befannt iſt / weil 
Dber und Nittel Egypten ſich hier don ein? 
ander ſcheiden. EUR 
27. Minio,ifteine Stadt in Ober Ep 
Ve ‚Sf pten 
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ten / am oſtlichen Ufer des Nils / und der aupt⸗ 
Platz des Caſſilif oder Gouvernemenis von 
Minio, welches den oſtlichen Theil des Thals 
Nili unter ſich begreiffet. 
| 28. Girgio, it auch eine Stadt in Ober⸗ 

Egyten / am wertlichen Ufer des Nili, und dee 
Haupt Pas einer Landfchafft welche nach 
ihr Caſſilitf von Girgio genennet wird. 
29. Suquam, iſt eine am rothen Meer 
gelegene Stadtı fo zwar fchlecht gebauet / 
aber eine gute Gewerbſchafft treibet/ und 
bon einem eigenen Baſſa regieret wird. 
30. Buge, iſt eine Stadt an dem rothen 
Meer ı und an den Auferiten Graͤntzen von 
Egypten gegen Abyffinien gelegenidaher auch 
einige berichten / dag dieſer Plag heut zu Tag 
— = Käyfers von Abyffinien Bottmaͤſ⸗ 
igfeit ſtehe er. 
Bon Stüffen iftin Egypten faſt allein der 
Welt: berühmte LTils Strom / auf Arabifch 
Abanvwi,und£at.Nilus genannt/befannt. Don 
‚ feinem Urſprung haben die Alten gar Ders 
ſchiedentlich gefchrieben / indem fie felbigen 
bald aufdem Berg Atlas, gegen Niedergang / 
Bald auf den Gebürge Argire, und bald auf 
den Bergen in dem innern Mauritanien nice 
weit von dem Oceano, gefucht / daher-dann 
auch das Sprichwort entitanden : Nilum fie 
ne capite natum, Allein heut zu Tag weiß 
man die Sache genauer ı und hat aus der Er⸗ 
‚zehlung glaubronediger Leute, foder Orten 
ſelbſt geweſen / vernohmen / daß felbiger fer 
‚nen Urſprung auf einem groſſen Öebürge des 
— nn Könige 
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IE. 
önigreich8 Goyame in Abyflinien nehmer 
werhes heut zu TagZech und Berhzur heiffet? 
rmahls aber insgemein Montes Lunz, oder 
ie Monds⸗Berge / genennet worden. Die 
Einwohner des Landes feibit heiſſen!die Ger 
gend / wo erentftcht/ Abain, oder Sacahala, 
Das iſt den Vater der Waſſer / und nimmt - 
erfeinen Urſprung aus zwey Quellens ſo nur 
39, Schritt voneinander ſtehen / und deren je⸗ 
De ſo groß / als ein Wagen⸗Rad iſt. Den 
Nahmen Nil fuͤhret er nicht gleich anfaͤng⸗ 

lich / ſondern nachdem er etliche Meilen von 
feinem Urſprung einen groſſen und an die 120, 
Meilen langen See / vorm hls Nilides, jetzo 
aber Zembreé oder Zaire genannt / mit ſtren⸗ 
gem Lauff durchfloſſen / und viele groſſe Waſ⸗ 
ſer zu ſich genohmen / traͤgt er den Nahmen 
Aſtapus, welches in der Æthiopiſchen Spra⸗ 
che fo: viel heiſſet als ein Waller / dans aus 
Der Finftere. und dem Derborgenen hervor 
jeſſet. Wo cr nachgehends bey fernern Lauff 
Die groffe Inſul Gueguerre, vormals Me- 
roen genannt / machet / theileter fein Waſſer 
in zwey groffe Aerme / deren der eine, fo Weſt⸗ 
waͤrts flieſſet / Atabores, das iſt der Arm des 
s dem verborgenen ſlieſſenden Waſſers / der 
andere aber Oſt⸗ waͤrts Altufapcs genennet 
wird / und wann er denn wieder bey dem En⸗ 
de dieſer Inſul in einen Strohm zuſammen 
flieſſet / uͤberkommt er erſt den Nahmen Ni- 
ius. Von hier nimmr er einen gantz Schlan⸗ 
gen⸗ weifen Gang / Bald gegen Aufgang / bald 
‚gegen Niedergang / biß an die Fleine Inſel 
= Sfa Elephan- 
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Elephantis , und gleichwie er bißher wegen 
- feines ſtrengen und ſchnellen Lauffes und ſei⸗ 
ner vielfältigen graßlichen Waller + Fälle da 
er in Abyffinien und Nubien über Herfchtedene 
hohe Selfen und Klippen mit vollem Waſſer 
herab ſtuͤrtzet und dadurch ein fo hefftiges 
Getoͤſſe und Geraͤuſche verurfacher / daß man 
ſolches oͤffters auf einige Meil⸗Wegs hören 
kan / unſchiffbahr geweſen / alſo faͤngt er nun 
hier an / nachdem ſein ſchneller Lauff gebro⸗ 
chen / under von dem weiten Weg gleichſam 
muͤde worden zu ſeyn ſcheinet / langſam und 
gantz ſtaͤte zu lauffen / und auch ſchiffbar zu 
werden / und ſeinen Lauff durch Egypten ge⸗ 
rade und unwanckelbahr nach Mitternacht 
und nad) der Stadt Cairo zunehmen! da er 
fich oberhalb diefes Orts anfänglich in zwey 
und nachgehends gar in fieben groſſe Aerme 
zertheilet / und vermittelt folches ſein Waſſet 
zuleht dem Mitteländifchen Meer zuführetz 
und weil die beyde aͤuſſerſte von gedachten 
Aernien nebit auch gemeldtem Meer einereche 
te Inſel machen, die einen Triangel / oder 
die Figur des Griechiſchen Buchſtaben Delta 
fürftellen fo wird folche Inſel vonden Erds 
befchreiberen nur insgemein auch Delta ges 
nennet. Dieler Strohm / deſſen Waſſer/ 
ob ſchon fein Satz ſehr leimigt iſt / vor eines 
der füffeften und geſundeſten in der Welt ges 
- hatten wird ı iſt wegen feiner geröhnlichen 
jährlichen Ergieffung / wordurch er dns Land 
bewaͤſſert und befeuchtet / recht wunderwuůr⸗ 
dig. Denn er beginnet ordentlich von der 
Mitte 












Riste des Junii an beftändig zu wachfen zum 
den a4. Sept, herum aber allgemach nach und 
nad wieder abzunehmen. Sein Waſſer / 
wenn er ſteiget / iſt gantz gruͤnlicht / als ment 
es oben mit Moß uͤberzogen waͤre / welches 
man dem Thau / ſo um dieſe Zeit haͤuffig faͤl⸗ 
let / zuſchreibet / und verleuret das Waller 
ſo dann auch ſeinen ſonſt gewoͤhnlichen Ge⸗ 
ſchmack; wann er aber wieder beginnet ab⸗ 
zunehmen / wird das Waſſer roth / und miſſt 
man ſolches dem Sand / den dieſer Fluß von 
Abyſſinien / alwo es viel dergleichen rothen 
Sand giebt / biß in Egypten mitfuͤhret / bey. 


In den Monaten April und May / wie auch 


wohlzu Zeiten noch etwas eher / pflegt dieſer 
Fluß zwar auch oͤffters zu wachſen / doch halt 
ſolches nicht beſtaͤndig an / und verlaͤufft das 
Waller. Bald wieder. Damit nun auch die 
Egypter die rechte Höhe diefes Stroms / 
wie hoch er jährlich ſteiget genau abnehmen 
koͤnnen / fo haben fie auf der unfern dee Stadt 
Cairo in ſolchem gelegenen kleinen Inſel Mi- 
chias deswegen ein gewiſſes Zeichen geſetzet. 
Es beitehet jelbiges aus einem runden Ges 
baͤude / welches inder mitte einen viereckigten 
und 18. Elen» tieffen Brunnen hat / worein 
der Nil durch eine Roͤhre unter der Erde bey 
ſeinem Anwachs geleitet wird / und in deſſen 
Mitten eine praͤchtige Saͤule in die Hoͤhe 
ſteiget / welche in 18. Theile getheilet 
iſt. Zu dieſem Zeichen pflegen ſich zu gewiſ⸗ 
fen Zeiten: ordentlich etliche. hierzu beſtellte 
Benmmienzubegeben ee das Wachſen des 
J3 
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Nils fleiſſig zubeobachten / wornach nachges 
hends die Egypter bon der Frucht: oder Un⸗ 
fruchtbarkeit eines Jahres urtheilen. Denn 
ſteiget das Waſſer an dieſer Säule 15. bif 
16. Elen / ſo haben ſie / nach ihrer Meinung / ei⸗ 
ne fruchtbahre Zeit zu gewarten / bleibt es 
aber unter 12. Een ſo iſt es ein Zeichen ei⸗ 
nes theuren Jahres. Wann nun die Zeit⸗ 
daß der Nil den hoͤchſten Grad im Steigen 
erreichet / herbey gekommen / ſo laͤſſet der 
commandirende Baſſa von Cairo gemeinig⸗ 
lich im Auguſt⸗Monat mit groͤſtem Pomp und 
Pracht den Calis, wie es die Eghpter nen⸗ 
‚nen / ſchneiden / welches nichts anders iſt / 
als daß er einen Damm bey gedachtem Cairo, 
von welchem ein Arm des Nils durch einen 
Canal / welchen die Römer / als Egypten 
noch unter ihrer Bottmaͤſſigkeit geſtanden / 
mit groſſen Unkoſten machen laſſen / mitten 
durch dieſe Stadt geleitet wird / eroͤffnen 
und durchſtechen laͤſſet / und darff vorher 
niemand / wer er auch iſt bey Lebens⸗Straf⸗ 
federgleichenthuns wann aber der Baſſa hie⸗ 
mit beſagter maſſen den Anfange gemacht / fo 
ift fo dann auch einem jeden erlaubt, feinen 
ihm verliehenen Calis zu fchneiden oder feine 
Daͤmme zu eröffnen. Ben diefer vor die 
Egypter freudigen Begebenheit ſiehet und 
hoͤret man uͤberall nichts anders / als lauter 
Freuden » Zeichen von Singen / Tantzen 
Springen und dergleichen / man zuͤndet Feuer⸗ 
wercke an / wirfft Geldamter das Volck aus / 
und faͤhret zumal alles / was nur ban / jn klei⸗ 
NER. 





en mit ſchoͤnen Tapeten behängten und mit 
Dielfärbigen Faͤhnlein ausgezierten Schiffs 
lein in der Stadt Cairo herum ; denn um dies 
’fe Zeit alle Steaffen allhier / worauf man fonft 
zuvor trockenes Fuffes gewandert / mit Waſ⸗ 
fer gan angefüllet find / und auch gank Egy⸗ 
pten gleich einem Meer von dem Nilo übers 
ſchweinmet iſt  ausgenohmen diefenige Hoͤ⸗ 
hen / worauf Zucker und Reiß gebauet wird; 
uͤnd obgleich andern Nationen dergleichen 
Uberſchwem̃ungen des Landes zu ihrem groſ⸗ 
fen Schaden und oͤffters aͤuſſerſten Verderben 
gereichen / ſo erfolget doch hier gaͤntzlich das 
Gegentheu / und gereichet ſolches vielmehr 
zu der Egypter Wohlfarth. Denn nicht al⸗ 
lein hierdurch das Land / dus ſonſt / (weil es in 
| eo gar felten regnet / und die Hitze unge⸗ 
mein groß iſt / gantz verſchmachten muͤſte) wie 
ſchon angeregt worden / befeuchtet und be⸗ 
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swaflertifondern auch von der Fettigkeit / wel⸗ 
che das Nil⸗Waſſer bey ſich führet / trefflich 
geduͤnget und gar fruchtbar gemacht wird; 
und obgleich / wann dag Waſſer dieſes mehr⸗ 
gemeldien Strohms im Sept, zu fallen an⸗ 
gefangen / und ſelbiger im Octobr. darauf 
auc) feine alte Höhe und vorigen Lauff ge⸗ 
wonnen/ dag Gewaͤſſer auf dem Felde ſich 
öffters anmanchen Orten ı nach Geſtalt der 
Höhe und Niedere des Landes / auch biß in 
Den November - Monat nody nicht voͤllig 
u verliehren pfleget / fo trocknet doch in einem 

‚ foswarmen Lande / als Egypten iſt das Erd⸗ 
reich gar bald wieder aus / und wird zum 
—— Ff4 bauen 


des Nil⸗ Strohms / daß er fein Waſſer 
So häuffig / wie ſonſt in das Meer ex 
kan / aufhalten / fondern auch dag 
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bauen und pflügentauglich auch fo fruchtburk | 
als irgend eines in-der Welt mag gefunden 
werden. Bon den Urſachen diefer fo gar 
wunderlichen Ergieffung des Nil- Strohms 
werden gar Herfchiedene angegeben. Denn 
einige fchreiben folches dem häuffigen Schnee 
zu / ſo auf den groſſen Gebürgen in Africa, 
abfonderlich auf dem Berge Teneriffa und. 
den fogenannten Monden » Bergen / bey dem 
Eee Zaire, um dieſe Zeit zu fchmelßen pflegetz 
welches Borgeben jedoch gar wenigen gefäls 
let ; andere fprechen / der Fluß würde in 
ſeinen Graͤntzen dermaffen von ir2difchen Binz 
Denbeweget / daß er nicht länger fich in ſelbi⸗ 
gen halten koͤnte / fondern ſich über ſeine Ufer 
ergieſſen muͤſſe; und wieder andere holen die 
Urſache von den Fühlen Winden in den 
Hunds⸗ Tägen her / die nicht nur den Lauff 





eer⸗ 
Waſſer ſelbſt in ſelbigen zuruck zreiben ſollen; 
welche beyde Meinungen aber auch von we⸗ 
nigen angenohmen werden; Die Hollaͤnder 
und andere hingegen ſagen / daß es im Som⸗ 
mer in Athiepien ſo hefftig zu regnen pfleges 
daß gantze Bäche davon entſtuͤnden / welche. 


in ggeſamt ihre Waller dem Nils Strohm zus 


fuͤhreten / und hievon fomme fein Wachsthum 


und Die folgfame Ubſchwemmung des Landes 


ber + welche Meinung, als die pernünfftigiten, 


auch den meiften anftehet, Lind ſo viel auch 


bon. Egypten. — 
2 NA Das 


FE Das Königreich Barcan / Regnum 
Barcanum, ift die: zweyte von denen Lands 
Ächafften in Africa , welche heutzu Tag unter 
der :bfoiuten Bottmäffigfeit der Ditomanni« 
ſchen Pforte jtehen. 

Es graͤntzet ſelbiges gegen Offen mit 
Egypten / gegen Wetten mit Tripoli / ges 
gen Mittagaiit einem Theil don Nubien / und 
genen Mitternacht mit dem mittelländifchen 
Meer 

Seine Länge erfitecfetfich big auf 198. 
die Dreiteaber auf 40. Meilen. 
Die Luffr in diefem Königreich iſt meiſt 
geſchwuͤl und heiß / und das Land ſelbſt faſt 
uͤberall mager / ſandigt / wuͤſte und unfrucht⸗ 
bar / daher es dann auch kommt / daß ſelbiges 
gar ſchlecht bewohnt wird. An den See⸗ 
Kuͤſten find einige gute Gegenden zu finden 
worin etwas an Getreyde und von Datteln 
waͤchſet / je weiter man aber in das Land hinein / 
gegen Suͤden kommt / je oͤder und wuͤſter iſt 
daſſelbe / und wird es dieſer Urſache wegen 
nur insgemein die Wuͤſte von Barcan oder 
Libyen genennet. Einige heiſſen dieſes Koͤ⸗ 
nigreich auch Mondibarca, die Araber aberz 
insgemein Sahart · Barca, welches fo viel iſt / 
als der Weg des Ungewitters / und dieſes 
ſonder Zweiffel darum / weil man durch dieſe 
Wuͤſte ziehen muß / wenn man aus Barbarien 
in Egypten und nach Mecha reiſen will / und 
weil viel groſſe Ungewitter darinn entſtehen / 
und gar gemein ſeyn. | — 
Was die Einwohner anlangt / ſo hal⸗ 
— ss ten 
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fen fich alyier Turcken Mohren und Arabe 
auf / und zwar machen die Ichtern den meiften 
Shell aus, Dieſe Araber find arme, efende 
heßliche und von Leib magere Leute, die aus 
Mangel der Lebens - Mittel immer fort und 
fort aufden Raub ausgehen / und durch Bes | 
raubung und Pluͤnderung der Neifenden und 






Benachbartenihren Unterhalt fiichen ; dann 
mann jie dergleichen nicht thun / und fich da⸗ 
durch etwas verdienen fülten/ wovor fie füch 
nachgehends anden See» Küften md in Egy⸗ 
pten Korn einfauffen Fönten / würden fie 
meiftentheils Hungers erben und verderben 
müffen; und pflegen daher auch dte Carava- 
nen / oderreifende Geſſllſchafften / wann fie 
nach Eanpten gehen wollen / nicht längft-den 
See: Küften durch) diefes Königreich zu reie 
fen  fondern gemeiniglich ihren Weg woß 
Meilen tieffer in das Land hinein 
damit fie dieſem Raub⸗Geſinde 
entgehen moͤgen. Diejenige unter ibmeef 
an den See⸗Kuͤſten wohnen / ſind etwas leut⸗ 
ſeeliger / als diejenige / welche ſich mitten in 
dem Land befinden / denn dieſe wiſſen von kei⸗ 
ner Religion / und haben daher auch feine Kir⸗ 
chen / die erſtern aber hangen uͤberhaupt des 
Mahomets Lehre an. Wann fie lange Zeit 
auf dem Raub nichts erhaſchen fönnen / tra⸗ 
gen fie Bein Bedencken / ihrer Kinder folange an 
"andere zu verpfaͤnden / biß fie dieſelbe durch 
- eine glückliche Beute wieder ausidfen koͤnnen 
"Sie fahren auch meift im Lande von € 
Ort zum andern herum / wo ſie vor ihr 
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Bitch etmas Weyde finden koͤnnen. Ih⸗ 
er iſt ſchlecht und gehen fie fait gantz 
nackend / und weilfie bey allen ihrem Mangel 
‚auch vonder oͤffters faſt unerträglichen Sons 
nen= Hiße / die unter ihrem Climate regieret/ 
und durch die Widerftrahlung der Sonnen: 
gegen dag ſandigte Erdreich verurſachet wirds 
bieles aus ſtehen muͤſſen / fo find fie billich uns 
ter die armſeeligſte Leute auf dem Erdboden 
Dale © 
Bor Zeiten twarediefes Königreich Bar- 
con- inter dem Nahmen Cyrenaica bekannt’ 
und wurden deffen Einwohner auch Cyrener 
genannt welche lange Zeit einen eigenen bes 
ondern Staat zwifchen den Egyptern und 
Carthaginenfern ausgemacht / biß fie endlich 
‚mit diefen letztern wegen der Grängen in eis 
Hensbhitigen und langwürigen Krieg verfal⸗ 
achmahls die Stadt Carthago von 
mern zerftöhret worden, muſſte ſich 
ica mit dem übrigen Africa unter 
Der Romer Gehorſam beugen, biß es folglich 
Bon diefen an die Griechen + von folchen an die 
Sultane von Egypten und bon diefenendlich 
ugleich wit Egypten an die. Ditomannilche 
| von welcher es auch noch 
biß auf den heutigen Tag beſeſſen wird / und 
laͤſſet ſelbige ſolches durch einen Sangiacken 
regieren / der ſeine ordentliche Reſidentz in 
der Stadt barca hat / und von dem Baſſa zu 
Tripoli dependiret. | wi, 
+. Die befandtejte Oerter in dieſem Könige 
reich Zarcan find heut zu Tag folgende 
: —— WBarca, 
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| 1, Barca ‚die Haupt» Stadt des gungen 
Landes / fo felbigem auch den Nahmen gege⸗ 
ben / liegt zwilchen den beyden Fluͤſſen Mele- 
Jus und Doera, etliche Meilen von dem mit« 
tellaͤndiſchen Meer/ und dienet zwar dem uͤber 
das Land zu befehlen habenden Sangiacken zu 
feiner Reſidentz / iſt aber ein elender und 
ſchlecht⸗ gebauter Ort. a | 
. 2, Berniche, ift eine meift wuͤſte Stade 
on dem mittelländifchen Meer oder/ wie es 
in der Gegend heiffet / Gollo diSidra, vor 
Zeiten hiejje der Pins Berenice, von der Koͤ⸗ 
nigin Berenice , des Königes Ptolomæi Lagi 
Gemahlin / die ſelbigen in einen anſehnlichen 
Stand ſetzen laſſen. Fe Ä 
3. Gairon, oder Carvenna, hieffe vor Al⸗ 
ters Cyrene , und ware die Haupt- Stade 
von der gangen Landfchafft Cyrenaica , wel⸗ 
cher fie auch den Nahmen gegeben. Sie wa⸗ 
ve eine Colonie der Griechen aus. der indem. 
„Acchipelago gelegenen Inſel Thera , welche 
ſie erbauet und mit der Zeit in gutes Anfehen 
gebracht haben heut zu Tagaber iſt der Det 
in einem gar fiblechten Stand. Cyrus, der 
berühmte Perſiſche König / bat diefen Ort 
ehemahls / nebit einem Fleinen herum gelege= 
nen Gebiethe Dem. von ihm gefangenen. Ly⸗ 
diſchen Koͤnige Croeto zu feinemlinterhalt ans 
gewieſen; ingleichen haben auch in alten Zei⸗ 
ten indiefer Gegend Leute gemohnet / welche : 
Piylli genennet worden / und die beſondere 
Gabe gehabt haben / daß fie durch ihr bloſſes 
Geſicht / vermittelſt einer befondern Be 
——— verbor⸗ 
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Berborgenen Eigenihafft/ die Schlangen um 
Das Leben bringen koͤnnen. 

4, Tökora, oder Trochara , hieffe vor» 
mahlsArhna, und ware auc) eine anſehnli⸗ 
che Stadt an dem mitteländifchen Meer » iſt 
aber heutzu Tag meift ruiniert, — 

5, Tolometta ‚oder Talmoneta, iſt heut 
zu Dag auch ein meiſt wuͤſter Ort an dem mit⸗ 
schänvifhen Meer gelegen / der vormals unter 
dem Nahmen Frolomzısbefandt geweſen. 
6, Bon Andria, oder Bon Andrea, iſt 

einer don den beiten Dersern des gantzen Lan⸗ 
Des an dem mittelländifhen Meer / bey dem 
nach ihm fogenannten Cap de Bon Andrea ges 
fegen / allıwo auch ein guter See⸗ Haben iſt / 
und hat DEM Dias vormahls den Nahmen 
Apollonia geführet. | 

 Diefer Strich Landes / worinn Bißhee - 
sum Defchriebene fünff Städte gelegen’ iſt 










He 
Hormahls Hon den alten Pentapolis, vder die 
Gegend der fünff Städte, genennet worden 
und ware fie die beite Hon der ganken Lande 
ſchafft Eyrenaica, J Ben 
4, Alberton,Lat,Parztonium, bormahls 
der Port von Sellin genannt / ift ein geoffee 
und ficherer See» Haven / fo einen gar engen 
ingang hat an dem mittelländifchen Meer) / 
Beer dabey gelegenen Fleinen Stadt, 
8, Roxa, oder Raxa, iſt eine Stadt an 
dem mittelländifchen Meer gelegen nebſt ei⸗ 
nem gar bequemen Haben. | | 
‚9Salona,iit eine Kleine Stadt / nebſt * 
guten 
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guten Haven / auch anden Kuͤſten des mittel⸗ 
andijchen Meers gelegen. | 

10,Hefack-Briift heut zu Tag ein groſſer 
E tein⸗Hauffen welcher das übrig gebliebe⸗ 
de Gemaͤuer des berühmten Tempels lovis 
Hammonis vorſtellet. Es ware diefer Tem⸗ 
pel mitten in einer groffen Wuͤſten gelegen⸗ 
in welcher weder Baͤume / Laub noch Gruß 
zu finden waren / und IN welcher alles fo dur» 
re und fandigt ware’ daß wann der Side 
Bind wehrfe 7 man feinen gewiſſen Tritt 
than fonte/ weildie Stroffen allenthalben von 
dem Sand / den der Wind wie groſſe Ber» 
ge zuſammen — / bedeckt ‚wurden. 
Rings um dieſe Wuͤſten herum lage ein ſo 
dicker Wald / daß die Sonne mit hren Strah⸗ 
Ten kaum durch ſelbigen durchdringen konte / 
es harte auch allda viele Quellen ſuͤſes Waſ⸗ 
fers / weiche dieſen Watd befeuchteten und 
denfeiben ſtets grün erhielten / und ware die 
Lufft in dieſer Gegend auch ſo temper rt / daß 
man gleichſam einen imer anhaltenden Fruͤh⸗ 
ng perfpührete. Die Inwohner dieſes Wal⸗ 
des menneten ſichniaw honides und wohneten 
in Huͤtten / dir aber nicht beyſammen ſtunden / 
ſondern voneinander abgeſondert waren. 
Mitten in gemeldter Wuͤſte ware der praͤchti⸗ 
ge Tempel der Juppiter Ammons ſelbſt zu fe 
hen / weicher mit einer drenfachen Mauer 
umfangenware, Dieſer Abautt/ den man in 
diefem Tempel verehrete / mare von Smara- 


- . gdenund andern Föftlichen Edelgefteinen ges 


macht / und gleichte vom Kopff biß auf den 
— Nodel 
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el einem Widder / die übrige Theile aber 
ftelleten einen Menfchen vor. Die Urſache/ 
Baß,ielbise ‚in einer fo ungewöhnlichen Ges 
Kalt vorgebildet worden / ware / daß / wie 
die Prieiter dieſes Tempels borgaben / Jup⸗ 
viter einſt feinem Sohn / dem Bacho, als er in 
dem wuͤſten Arabien groſſen Durſt erlitten / 
in Geſtalt eines Widders erſchienen / und 
indem er mit ſeinen Fuͤſſen in die Erde geſchar⸗ 
ret / ihm einen Brunnen gezeiget haben ſolle / 
woraus er ſeinen Durſt loͤſchen koͤnen. Alexan⸗ 
der der Groſſe hat dieſen Abgott / oder dieſes 
Oraculum ſelbſt in eigener Perſon / mit feiner 
Banken Armee befucht, indem er davor gehals 
ten / dag ihm ſolches obliegen nnd gebühren 
wolle / weil er ihn vor feinen Daten gehate 
ten / oder Doch wenigstens haben wolte / daß 
andere ſolches glauben ſoltẽ und hat ihm auch 
ey ſoſcher Gelegenheit dieſes Oraculum 
Durch die aͤlteſte Prieſter weiß gemacht / daß 
er des Juppiters Sohn waͤre / und ein Monar- 
che der gantzen Welt werden würde, Doch 
Das letztere ift nicht erfolgt 7 und der gantze 
Tempel iſt mit der Zeit auch gänglich wie 
ſchon oben gedacht, eingegangen / und zu ei⸗ 
nem Stein⸗Hauffen worden, Nahe bey 
ſelbigem / in bemeldtem Wald / ware auch eis 
‚ne berühmte Duelle / welche man der Sons 
nen Brunnen nannte/ weilfelbige dieſem Ger 
ftirn gewidmet ware, Es hatte dieſe Queile/ 
Der Aiten Vorgeben nach / die wunderbahre 
Eigenſchafft / daß das aus ſelbiger hervor 
flieſſende Waſſer bey anbrechendem Tage an 
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Techt / um den Diittag Falt ; gegen Abend nach 
und nach wärmer / und um Mitternacht ſiede 
heiß ware / und alfo immerzu don einer Zeit 
zu der andern mit Kälte und Waͤrme abwech⸗ 
ſelte ohne daß man die Urſache davon er⸗ 
gründentönnen. ES 
Ron Slüffen find in diefem Koͤnigreich 
Barcan , welches leßtens auch noch anzufuhe 
ven iſt Defandt / die Fluͤſſe Nachel, Doera, 
Melelus und Salinarum , weiche insgefammt 
ſelbſt in dem Land entfpringen / ihren Lauff 
von Suͤden nach Norden hinnehmen / und fich 
zuleßt in das mittelländifche Meer ergieſſen. 
Und dieſe bißher erzchlte und beſchriebe⸗ 
ne weitlaͤufftige Koͤnigreiche Probingen und 
Landſchafften in Kuropa, Aſia und Africa ma⸗ 
chen heut zu Tag das maͤchtige Ottomanni⸗ 
ſche Reich aus / welchem zwar von uns nun⸗ 
mehro auch noch die 3. in dem letzten Welt⸗ 
Theil gelegene Koͤnigreiche Tripolis, Tunis 
und Algier, wie auch andere bey Beſchrei⸗ 
bung der Türckey zu thun pflegen beygefuͤ⸗ 
get werden ſolten; gleichwie aber diefe drey 
Koͤnigreiche vonder Dttomannifchen Pforte 
nicht fouverain beherrfchet werden / fondern 
pur bloß unter deren-Protedtion und Schuß 


ſiehẽ / und vor ſich beſondere Rebubliguen aus⸗ 
. machen fo wollen wir deren Beſchreibung / wie 


wir oben ſchon gemeldet / biß auf den VI. Theil 
dieſes unſeres politiſchen Paflagiers ; da wir 
von gantz Africa zu handlen geſonnen ſind / 
verſpahret / und den G.L. biß dahin zur Ge⸗ 
dult verwieſen haben. 

Kl? 


BLAas)R 
Don denen Luͤrckiſchen Reſidentz -Städs 
ten —* ⸗ 
D:e TDuͤrckiſche Kayſere haben vornehmlich 
zwey Reſidentz Städte, worinn fie ſich 
aufzuhalten pflegen / nemlich Conſtantipel / 
welche die rechte Haupt / und Reſidentz· Stadt 
iſt / und dann Adrianopel / wo ſich die Sulta⸗ 
nen nur zu Zeiten beſinden. Von beyden ſol⸗ 
le alſo hier umſtaͤndlich gehandelt werden. 
Conſtantinopel / Lat Conftsntinopolis, 
oder / wie es die Tuͤrcken nennen Stambo', 
iſt in Griechen⸗Land / und zwar in derLand⸗ 
ſchafft Romania gelegen / und ware weiland 
der Griechiſchen Kayſere / gleichwie anjetzo 
der Tuͤrckiſchen Groß⸗ Sultane Haupt⸗/ und 
gewöhnliche Reſidentz Stadt. Es hat dies 
fe mächtige und Welt⸗ berühmte Stadt bors 
mahls ı da fie nur. noch ein Schloß gewe⸗ 
ſen / Lygus geheiſſen / oder / wie andere wol⸗ 
ieg / hat ſie ihren erſten Anfang von der Spar⸗ 
taner Obriſten Paufanias bekommen / wel⸗ 
cher auf Einrathen des Abgotts Apollinis, 
an dem Ort / wo anjetzo dieſe Stadt ſtehet / 
felbige angefangen zu bauen / und fie nach dem 
Schiff, Obriften derer von Megara, Nah⸗ 
mens Byza, Byfanz genennet / welcher Nah⸗ 
auc) nachmahis diefer Stadt über 670, Jahr / 
in ſo fang fie nehmlich. unter der Spartaneer 
und folglich unter der Römer Bottmaͤſigkeit 
in gutem Wohlſtand geblüher / beſtaͤndig 
Herblieben üt, In dem Sec, IH nach Chriſti 
Dr Theil. Gg hernach / 





hernach / als die Einwohner dieſer Stadt wider 
Yen Kayſer Septimium Severum eine Aufrube 
erreget hatten / ward felbige bon ihm gänglich 
verwuͤſtet und verheeret / ihr alter Wabıne By- 
Sanz adgejchafft / und ihr hingegen der Nah⸗ 
men Antonia Hon diefes Knyſers Sohn An- 
tonino Bafliano Caracalla beygelegt. Doch 
fo hart ermeldter Kayſer damals mit Diefer 
Stadtverfahren / fo guͤtig und gnaͤdig hat fi 
‚ nachmahls Kayſer Conftantinus der Grojle 
gegen felbige bezeiget 7 indem er fie nicht nut 
von neuem wieder anrichten und um ein 
mercdliches erweitern’ fondern fie auch mit 
Dielen ſchoͤnen und herzlichen Kirchen und vor⸗ 
srefflichen Pallaͤſten auszieren / undüber dies 
fes alles ı was er in Italien und andern Läns 
dern nur fchönes koſtbahres und rares ge⸗ 
wuſt / dahin abführen / auch ihr. gar den Nah⸗ 
‚men Neue Rom belegen laſſen / und fie zur 
gleich gi feinem Siß und ordentlichen Reſi⸗ 
deng-Stadt gemacht ; fo daß alfo dieſe Stadt 
dieſem eriten Ehriftlichen Kayſer biltich ihr 
meiltes Aufnehmen zu dancken / und deswe⸗ 
gen auch nicht unrecht gethan hat / daß fie 
nach deſſen Abiterben / zum immerwaͤhrenden 
Angedencken —* ihr erzeigten Gnade und 
Wohlthat / von ihm den Nahmen Conſtantino⸗ 
pel angenom̃en / und ſolchen allen andernvorge⸗ 
zogen / die fie vormaͤhls gefuͤhret. Gleichwie 
aber nach der Hand das Romiſche Reich in das 
occidentaliſche und orientaliſche Kayſerthum 
zertheilet worde / aiſo widerfuhre dieſer Stadt 
auch ferner die Eyre / daß fie zur — 
* Se Di 


R (47) ® | 
Diefes feßtern/ gleichiwie Nom zum Haupte - 
VNaß des erjteren / er lärer wurde / und nah⸗ 
me ſie hierdurch an Groͤſſe / Pracht und Reich⸗ 
thum dergeſtalt zu / daß ſie Rom hierinn im 
geringſten nichts nachgabe. Sie bliebe auch 
nachmahls von ſolcher Zeit an der Orientali⸗ 
ſchen oder Griechiſchen Kayſere ſtaͤte Reſi⸗ 
dentz / biß in das Jahr 1453. damals aber als 
Der Duͤrckiſche Kaͤhyſer Mahomet I, nachdem 
feine Vorſahren ſolches verſchiedenemahi vers 
gebens verſuch — mit einer harten Be⸗ 
lagerung angegriffen / und fie an die ss. Tage 
lang gewaltig ängitigen laſſen / ward fie end». 
lich / weit die ſchwache Anzahl der Einwohner 
Der groffen feindlichen Gewalt in die Lange 
nicht weiter widerjtehen Fonte / duch ihnen 
nirgend fein Entſatz aus der Ehriftenheitzu 
SHülffe fame / von den Tuͤrcken am 23. Mayı 
oder dritten Pfingſt⸗Feyertage / mit ſtuͤrmen⸗ 
der Hand und vermittelſt eines graͤulichen 
Blut⸗Bades / in welchen der Einwohner / 
auſſer 60000. ſo man gefaͤnglich weggefuͤhrt / 
uͤber 40000. Seelen geblieben / und hieruͤber 
auch der letzte Griechiſche Kayſer Conſtanti- 
nusPalzologus von den Seinigen in derFlucht 
ſelbſt zertretten worden / erobert / und darauf 
von gedachtem Groß⸗Sultan Mahomet H, 
zur beſtaͤndigen Reſidentz⸗ Stadtdes Otto⸗ 
manniſchen Reichs erwaͤhlet / in welchem 
Stande ſie auch von der Zeit an zu nicht ge⸗ 


ringen Nachtheil der Chriſtenheit noch biß 


auf den heutigen Tag ſich beſtaͤndig befin⸗ 
ei = 
92. | Es 
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Es iftaber der Sirusdiefer groffen Dpick2_ 
reichen und mächtigen Stadt fehr vor⸗ 
theiiheilhafft indem fie in Form eines 
Zriangels an der aͤuſſerſten Spitzen von 
Europas Klein = Aften recht gegen über /an 
der Meer » Enge fo vor diefem Bofphorus 
Thraciz genannt worden / heut zu Tag aber 
von ihr ſelbſt die Meer - Engebey Eonitantis 
pel heiſſet / auf einer Fleinen Erd⸗Zunge / oder 
Vorgebuͤrge von ſieben unterſchiedenen Hoͤ⸗ 
hen / oder Bergen / erbauet / und an zweyen 
Seiten mit dem Meer umringet iſt. Das ei⸗ 
ne Ecke von dieſer Driangel⸗ formigen Figur 
der Stadt heiſſet Yedicula , oder die ſieben 


Das Serraglio, und dus dritte/ oder das Thor 
Ayevaflaro caplı, gegen der Spiße des fleinen 
Canals / Chitana. Zwiſchen Mitternacht 
und Niedergang zeiget ſich der See⸗Haven / 


den die Natur / ohne einige Mit⸗Huͤlffe / ſelbſt 
— der ſchoͤnſten und ſicher ſten vonder 


elt gemacht. Er iſt uͤber ein Teutſche Meil 
lang / an der Einfarth aber und ſonſt uͤberall 


beyh einer Welſchen Meile breit / und ſcheidet 


er die Stadt von der gegen uͤber gelegenen 
Stadt Galata, und denen Vorſtaͤdten lerfa- 


‚na ‚Peraund Thopona ad, Der Grund defjelr 


ben iſt auch überall gut zum Ancker werffen / 
und Fönnen wegen feiner groffen Weite mehr 
als 1200. Schiffe darinn Pig finden. Die 
Befeitigung der Stadt betreffend. fo iſt ſelbi⸗ 


ge Landwaͤrts mit eıner zweyfachen Mauer/ 
welche theils von gehauenen / theils aber bon 


aeba⸗ 
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erbag) achenen Steinen aufgeführt iſt und mit 
einem doppelten trockenen Graben / deren je⸗ 
der dreyſſig Schritt in der Breite hält’ ums 
ſchloſſen; gegen dem Meer und Haven aber 
iſi ſie nur mit einer einfachen Mauer / und pie- 
In Thürnen ohne Gräben umfangen. Die 
auſſcte von den doppelten Mauren / oder des 
nenñ / ſo Land⸗ waͤrts liegen / iſt nur etwa ro. Fuß 
hoch / und hat gar viele Stuͤck⸗Loͤcher und 
250, Thürne fo nicht gar weit voneinander 
ftehen; die innere Mauer aber ift wohl 3. 
Kıiaffter hoch / und hat eben fo Diele / audy 
feichfals höhere Thuͤrne / als die aͤuſſere; 
och werden beyde von den Tuͤrcken gar 
ſchlecht in baulichem Weſen erhalten / fo we⸗ 
nig alsdie einfache Mauer nebit den Thürnen 
anderSee-Seite und bey dem Haven / welche 
letztere Mauer auch nicht ſo hoch iſt / als ge⸗ 
meldte innere von der doppelten Mauer Land⸗ 
waͤrts. Die Veſtungs⸗Wercker der Stadt find 
alſo / nach der heutigen Kriegs⸗Bau⸗Kunſt 
u reden / von ſchlechter Wichtigkeit / doch 
kuͤmmern ſich die Tuͤrcken wenig darum / 
und halten davor / daß die ſe ihre aupt⸗Stadt 
ihres gantzen Reichs durch die Veſtung Galli- 
poli, wie auch die beyde Dardanelien am Hel⸗ 
ĩeſpont / wie nicht weniger die beyde Schloͤſſer 
oberhalb am Canal von Conſtantinopel / welche 
man insgemein die Thuͤrne am ſchwartzen 
Meer neñet / und derer jedes allzeit mit so, Ca⸗ 
nonen und einer ſtarcken Beſatzung verſehen iſt / 
genugſam vor einer feindlichen Gefahr ver⸗ 
ſichert ſeye / und ſo nichts zu befahren 
B883 
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habe / ſo lange dieſe Fortreſſen in ihrer Ge⸗ 
walt / daher ſte ſich auch mehr vor die Er- 
Haltung dieſer leßtern / als vor die Befeſtigung 
der erſtern ſergen. Den Umkreyß dieſer Stadt 
belangend / ſo belaufft ſich ſelbiger uͤberhaupt 
auf 3. Stunden / die Stadt Galata / und die 
uͤbrige weitſchweiffige Vorſtaͤdte ungerechnet. 
Von auſſen her auf dem Meer zeiget dieſes 
Ort einen ſo luſtigen und herrlichen Proſpect / 
daß wenig Staͤdte gefunden werden / die der⸗ 
gleichen ſich werden ruͤhmen koͤnnen. Denn 
die ſieben Berge / auf welchen dieſe Stadt 
erbauet iſt / fallen denen / ſo von auſſen hin⸗ 
kommen / trefflich in das Geſichte / in Anſehung 
Deren alle Straſſen und Haͤuſſer allgemach 
hoͤher ſteigen / alſo / daß man faſi alle Gebaͤude 
wiſchen denen vielen hin⸗ und her ſtehenden 
Cypreſſen / ſamt ihren Fenſtern ſehen kan; 
Die Einfaſſungen an den Gibeln der Haͤuſſer 
ſind auch gemeiniglich ſchoͤn bund gefaͤrbet / 
welche angenehme Vermiſchnng dann / nebſt 
dem weiſſen Glantz der Gebaͤude ſelbſt / wie 
auch theils Dächern der Haͤuſſer / fo gleich 
den Mofcheen mit Bley gedecket feyn / und 
daher eine fehöne Schattigung machen / dag 
prächtige Ausfehen der Stadt von aufienher 
gewaltig verinehren. Allein waun man in 
die Stadt felbit hincin kommt / findet manı 
Daß weder die Gaſſen /noch die gemeine Ges 
baͤude / von Confideration , oder einiger Ans 
nehmlichkeit find; Denn die Gaſſen werden 
gemeiniglich nicht zum fauberiten gehalten / 
ſind auch zumlich enges und mug man die 
— er 
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ezu Fuß / oder zu Pferde / paßiren / weildie 
Waͤgen nicht gar wohl iu gebrauchen ſeyn; 
Die Haͤuſer aber find meiltentheils von Holtz⸗ 
Werk und gantz fchlecht aufgeführet/ / auch 
insgemein nicht hoͤher / ald von zwey Gaden / 
oder Stock⸗ Wercken; Denn die Tuͤrcken 
wenden gantz keine Koſten auf die Privat⸗ aber 
hingegen deſtomehr auf die Publicque⸗ Ges 
baͤude aus Urſachen / weil ihre Erben nicht 
Derfichert ſeyn / ob fie ihres Vaters Verlaſ⸗ 
ſenſchafft überfommen werden; und weil 
demnach die Haͤuſer meift von Hol erbauet 
ſeyn / fo fennd fie dem Brand gar fehr unters 
worffen / und iſt es daher nichts nenes / wenn 
Hier aufeinmahl zugleich etliche 1000. Haͤuſer 
mit einander abbrennen. Die Anzahl der Eins 
wohner wird insgemein auf 700000. Perſo⸗ 
nen angegeben darunter drey Theile Türs 
cken / zwey Theile Chriſten / und ein Theil 
Juden ſeyn ſollen; doch wird dieſe Anzahl zum 
‚ öfftern durch die Peſt gar ſehr verringert / als 
welche nicht felten und zuweilen etliche Jahe 

hinter einander / allhier regieret. Man will 

ferner allhier 3777; groffe und Fleine Gaſſen / 

5337. Zürdifhe Mofcheen und Capellen / 

447. Chriſten⸗Kirchen / 418. Herbergen’ oo, 
Hoſpitaͤler / 895. Bäder / 947, Öffentliche und 
gemeine Brunnen, 584. Mühlen 20. Maͤrck⸗ 
te / 515. groffe Schulen’ 1652, Fleinere Schus _ 

len / 22. Shore / nehmlich 6. an der Land⸗Sei⸗ 

ten / 11. an dem Haven hin / und s.ander En⸗ 
ge des Propontiſchen Meeres / die allzumahl 
ihre Kayen, oder Anfurthen haben / zehlen; 

Ga 4 Doch 
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Doch haben die Kateinifche / oder Roͤmiſch⸗ 
Eatholifche Chriften von gemelter Anzahl 
Chriſtlicher Riechen nicht mehr als zwey in 
Beſitz / die auch / gleichwie faſt die übrige alter 
gar ſchlecht ausſehen / weil die Tuͤrcken / ver⸗ 
möge ihres Alcorans / den Chriſten nicht zu er⸗ 
lauben wollen / eine von ihren Kirchen zu re⸗ 
pariren / oder auszubeſſern / viel weniger 
aber ſelbige von neuem aufzubauen. Von de⸗ 
nen vormahls ſehr ſtattlichen Gebäuden und 
Plaͤtzen / womit dieſe Stadt von ihrem Re- 
ſtauratore, dem Kayſer Conſtantino 42, und 
andern Chriſtlichen Kahſern nach ihm ausge⸗ 
zieret worden / ſind zwar die meiſte durch die 
Laͤnge der Zeit in Abnahme und Verfallung 
gerathen / doch ſiehet man / nebſt den Ruinen 
der uͤbrigen / auch noch einige davon / ſammt 
vielen herrlichen neuen Gebaͤuden / ſo nach 
der Zeit / als dieſe Stadt unter der Tuͤr⸗ 
cken Joch gerathen / von ſelbigen aufgefuͤh⸗ 
ret worden / und werden darunter folgende 
gezehlet: Der Almeidan, oder die alte Renn⸗ 
Bahne / iſt ein groſſer Platz weicher heut zu 
Tag zum Wett⸗Lauff der Pferde und zum 
‚egerchen derSoldaten gewidmet üb; Es ſtehen 
auf felbigemzwenObelfci,oder Sofen-Säus 
len / ingleichem auch die jo genafteßöchlangens 
Saͤule / weldye aus Erg dergeſtalt Fünftlich 
gegoſſen iſt daß ſie drey Schlangen vorſtellet / 
die ihre Koͤpffe dergeſtalt empor richten / daß 
ſie an ſtatt des Capitals obenher ein rechtes. 
Srey⸗Eck formiren. Der Pallaſt Conftan-- 
tini M+ ſtehet unfern dem Hafen / ander > | 
i ces 
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GSeter und ware vormahls ein bertliches Ges 
bäude/ zeiget aber heut zu Tag faft nichts als 
Ruinen.Eben —B Monumentum iſt 
eine prächtige Saͤule / fo von lauter Porphyr- 
Steinen aufgeführet iſt. Der Bezieften iſt 
ein geoffer Platz worauff allerhand fchöne 
MWahren zu verkauften ſind. Die Säule 
Theodofii M, ift voll von £ateinifchen und 
Griechiſchen Inferiptionen / hat aber vom 
euer geofien Schaden gelitten. Der Bifci- 
sten iſt ein bedeckter Ort / allwo viele reiche 
Kram - Läden zu ſehen / darinn man die koſt⸗ 
bahreſte Sachen findet / einen Reuter 
u kleiden und zu bewaffnen / wie auch ein 
erh zufchmücen Der Jaflir- Bazar, iſt 
der Marckt⸗Platz / allwo die arme Sclaven 
verkauffet werden. Nebſt diefen ſiehet man 
auch noch viele andere prächtige Saulen alle 
bier / ſo von dem alten Ehriftlichen Kanfern 
aufgeführet worden ; Ingleichem find auch 
alfhier. Betrachtungs⸗ würdig. die herrliche 
Waſſer⸗Leitung und koſtbahre Eifternen der 
Pallaſt der Sultanin Yalidz, der Pallaft des 
Groß Veziers/ das Zeughaus /des Sultans 
Marftall, das Kauffhauß / des Griechifchen. 
Patriarchen Wohnung / und nod) viele ans. 
dere dergleichen öffentliche Gebaͤude mehr. 
Von Mofcheen ı oder Tuͤrckiſchen Kirchen’ 
gibt es / wie fhon angeregt worden allhier 
auch eine groſſe Menges unter felbigen aber 
find die groͤſſeſte anfehnlichite und prächtige 
ſte diejenige / welche von denen Groß-Sultar 
nen und deren Gemahlinnen aufgebauet wor 
ns ss den / 
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den/ als die Mofcheen von denen Sultanen 
Achmet / Bajazeth Solimanı Mehemetz 
Selim / die Moſchee Michrene Sultan / die 
Moſchee der Sultanin Validæ, fo des Groß⸗ 
Sultans Mahomet ZV, Mutter geweſen / und 
noch mehr andere dergleichen. Abfonderfich 
aber übertrifft ſolche zumahl an Pracht Herr⸗ 
lichkeit und Zierde die beruͤhmte Sophien⸗ 
Kerche / welche von Juſtino zu bauen angefan⸗ 
gen / von juſtiniano aber / als beyden Otienta⸗ 
liſchen Kayſeren / vollends zu Ende gefuͤhret / 
und der goͤttlichen Weißheit unter dem Nah⸗ 
men der H. Sophia gewidmet worden. Die⸗ 
ſes herrliche Gebaͤude machte vormahls mit 
ſeiner Zugehoͤr den ſechſten Theil der Stadt 
aus / und wurde wegen ſeiner Thuͤren von 
Corinthiſchen Ertz / auch hohen Saͤulen / theüs 
von Jaſpis / theils von rothen und weiſſen 
Marmor / und andern kuͤnſtlichen und koſtbah⸗ 
ren Zierrathen / vor ein Wunder, Werck der 
Welt geachtet; Die Tuͤrcken aber haben bey 
Eroberung der Stadt den groͤſten Theil von 
ſelbiger verwuͤſtet / und nur das Gewoͤlbe / 
oder das groſſe Chor / von der alten Kirche / ſo 
ſie zu einer Moſchee gemacht / behalten / ſo daß 
das heutige Gebaͤude nur ein kleiner Uber⸗ 
reſt von dem ehemahligen groſſen und herrli⸗ 
Sophien- Tempel iſt. Der Diameter die⸗ 
fes Chors / oder Gewoͤlbs / iſt bey nahe von 
30. Werck⸗ Schuen / und mit doppelten Gal⸗ 
lerien umgeben / deren jede von so, aus Pors 
phyr und weißen Marmor aus gehauenen 
Säulen unterflüßet wird; Der Boden ren 
| eu⸗ 
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heutigen Mofchee iſt auch gang Hohn Marmor 
sepflaftert/ und das Mauer⸗Werck mit den 
allerföftlichften Marmor⸗ und Porphyr⸗Stei⸗ 
nen getafeit; Man ſiehet auch noch eine und 
andere übergebliebene Stüder von Bildern . 
darinn / welche die Türcken zerfchmettert und. 
weggefchlagen haben diejenige Derter aber/ 
wo ſich vormahls erhabene Engels-Bilder bes 
funden/ ſeynd mit Farben überftrichen/ und 
an derfelben Stelfe der Nahme GOttes in 
Arabiſcher Sprache angefchrieben worden? 
weil die Tuͤrcken nirgend feine Bilder leiden. 
In derHöhe an der Mauer fiehet man auch 
einen gewieſen koſtbahren Ercker / gleich einer 
Cantzel / wohin ſich der Groß⸗ Sultan durch 
eine kleine verborgene Treppe zu verfuͤgen 
pfleget / wann ihn die Andacht in dieſe Mo⸗ 
ſchee zu gehen treibet. Abſonderlich aber 
verehren die Tuͤrcken in ſelbiger einen Mar⸗ 
mor⸗Stein / von dem ſie ausſagen / daß er der 
Heil. Jungfrau Maria gedienet / wann ſie dem 
Kindlein JEſu die Windeln gewaſchen; deß- 
gleichen weiſen ſie auch uͤber das ein Grab / 
von dem ſie vorgeben / daß es die Ruhe⸗Staͤt⸗ 
te des Kayſers Conſtantini M. ſeyn ſolle. Auſ⸗ 
fen vor einem Portal / oder der Haupt-Thür/ 
wird man auch unterſchiedlicher Marmorſtei⸗ 
nerner Turben, oder ein und anderer verbor⸗ 
gener / in Geſtalt einer Capellen / als ein Ge⸗ 
wölberzugedechter Oerter gewahr / welche des 
nen ſaͤmtlichen Printzen aus Ottomanniſchem 
Gebluͤt zu ihren Begraͤbnuͤßen dienen; bey ei⸗ 
nem andern Portal aber / das —— 
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des ganken Gebäudes anzutreffen und 100, 
ſelbſt fich die Tuͤrckiſche Weiber unterweilen 
zu verſammlen / und ihre Andacht zu verrich⸗ 
ten pflegen / weil fie in Feine Mofchee ſelbſt 
hinein gehen dörffen/ ſiehet man ſieben grofie 
aus Ertz⸗ gegoffene Pforten 7 von welchen 
aber nur allein die mittelſte offen ſtehet / daß 
man dadurch in dieſe Moſchee kommen kan. 
Um ſelbige herum nimmt man auch noch bier 
Ainaret gewahr / welches nichts anders / als 
Thuͤrne find / ſo aus unterfchiedlichen Stock⸗ 
Wercken beſtehen / und ein und andere erha⸗ 
bene Ercker haben / worauf die ſo genannte 
Muezims des Tages fuͤnffmahl / zu gewieſen 
Stunden’ zu ſteigen pflegen und den Tuͤr⸗ 
een zudem Naama, das iſt / zudem Geber z 
ruffen muͤſſen weil man in Tuͤrckey Feine 
Glocken hat / wordurch man dem Volck ein 
Zeichen / in die Mofchren zu kommen / geben 
koͤnte. Gleich nicht weit von diefem So⸗ 


e phien⸗Tempel / am Ende der Stadt, gegen 
Orient / zwifchen dem Haben und dem weiſ⸗ 


fen Meer, liegt das neue oder groffe Serraglio, 
als die ordentliche Reſidentz derer Groß⸗Sul⸗ 
tane / auf einer Hoͤhe und wird alſo an 
zweyen Seiten von dem Meer und an der 


- Dritten von dem Haven umgeben / ander vier⸗ 


ten aber durch Mauren und Thuͤrne von der 
Stadt abgeſondert. Diefe Mauren und 
Thuͤrne / womit diefeg Serraglio, wie gedacht/ 
von der Stadt unterfchieden/ wie auch die 
dauren und Thuͤrne / womit es an der Sei⸗ 
ten des Meers und des Havens Enns 
R | um⸗ 
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anmfangen wird / geben-von auifen eine gar 
ſchlechte Anzeige von der Reſidenz eines grofe 
fen Herrns von ſich. Denn die Mauren find 
altund baufaͤllig und. Die Thuͤrne gegen der 
Meer Seite find nur ſchlecht rund / die gegen 
der Stadt aber viereckigt / doch Damit nie⸗ 
mand aus diefer fich fo leicht in das Serraglio 
einfchleichen moͤge / ſo müffen die Jinazogians 
ſowohl bey Tag als Nacht ſtets vor der ger 
gen die Stadt aufgeführten Mauer ſcharffe 
Wache halten; Auf einem von mehr gemelten 
Thuͤrnen / fo gegen Aſien zuliegt / bat der 
Groß⸗Sultan auch ein Febr luſtiges Cabinet / 
worauf er ſich offt zu ergoͤtzen pflegt; an der 
Meer⸗Seite aber / an der alldortigen Mauer / 
zeiget ſich auch ein kleiner bedeckter Meer⸗ 
Hoven / in welchem die Galleotten und ande⸗ 
re kleine Schiffe/ deren ſich der Groß⸗Sul⸗ 
tan / wann er guf dem Meer ſpatzieren faͤhret / 
au bedienen pflegt verwahret werden. Mit⸗ 
ten zwiſchen dieſen Mauren / und denen an 
ſelbigen angehaͤngten Thuͤrnen / liegt nun das 
Serraglio, welches vor dem Sultan Maho⸗ 
met ll, auf dem vormahls zur Sophien⸗ Kir⸗ 
che gehörig geweſenen Boden erbaues wor⸗ 
den ſelbſt / und beitehet jolches aus drei) Hoͤ⸗ 
fen / deren jeder von demandern durch eine 
befondere Mauer abgefondert iſt. In dem 
eriten von diefen Höfen fiehet man auf der 
einen Seite derer Amazoglans Gemaͤcher / 
und auf der andern Seite dag vor Die Schar 
ven aufgerichtete Krancken⸗ Hauß. In dem 
zweytem Hof / der voller Eppreine Ohne 
| e⸗ 
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fiehet/ wird man der Marftälle des Groß» 
Sultans ı allee Speiß- Kammern und Kuͤ⸗ 
chen vom Seraglio und der Gemaͤcher / worinn 
der Divan gehalten wird / gewahr; Deßglei⸗ 
chen finder man auch hier-die Odas, oder die 
Eammerniin denen die /choglanslogiten. In 
dem dritten Hoff endlich kommt man zu des 
Sultans Pallaſt / worinn deſſen Gemaͤcher / 
in welchen er ſich are pflestider Saal 
worinn er denen Sefandten Audiens ers 
theilet die Zier derer Odalicken,in weichen 
tes Groß⸗ Sultans Gemahlinen ihre Woh⸗ 
nungen haben / und deſſen Concubinnen und 
Sclavinnen verwahret werden / und mehr 
dergleichen praͤchtige Gemaͤcher zu finden / 
doch kan man von ſelbigen / wie ſie inwendig be⸗ 

ſchaffen / nichts eigentliches melden / weil 
keinemFrembden ſelbige zu beſichtigen erlaubt 
wird / man auch nichts davon in Erfahrung 
bringen kan / auſſer was dann und wann durch 
die Evnuchen / oder Verſchnittene / auch eis 
nen und andern Ungluͤckſeeligen / der ſeiner 
Laſter halber aus dem Serraglio vertrieben 
worden / wie ingleichem durch einige Scla⸗ 
vinnen / die der Sultan bißweilen an einen 
Baſſen zu verheyrathen pfleget/ in geheim 
entdecket wird / das aber gemeiniglich fehe 
wenig ift / weil fich folche Perfonen / aus 


Forcht der Straffe/ allesfund zu wachen. 


nicht getrauen. Sonſt find unter diefem Ser- 


raglio an einem niedrigen Ort am. Ufer des 


Meers / auch zwey herrliche Luſt⸗Gaͤrten an 
gelegt / worinn ſich der ——— zur 
u i — om⸗ 
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Sunmers-Zeit nebit feinen Gemahliñen und 
Eoncubinen zum öfftern zu ergoͤtzen pflegt / und 
begreifft übrigens das gantzederrag lio 3. Ita⸗ 
liaͤniſche Meilen in feinem Umfang. Nebſt die⸗ 
ſem nur beſchriebenen neuen und groſſen Ser- 
raalio giebt es auch noch ein. anderes allhier / 
welches insgemein zum Unterfchied des er⸗ 
ftern das alte Serraglio, auf Tuͤrckiſch Esqui- 
Serray , genennet wird. Es liegt ſelbiges 
faft mitten in der Stadt ı und hat ſelbiges 
Eultan Mahomet 77. ehemahls bewohnt 
als er die Stadt eingenohmen / und che er das 
neueSerrag!io erbauet ; heut zu Tag aber gen 
brauchen fich die Sultane deſſelben gang 
nicht / fondern esmuß ſolches zu einer Wohe 
nung derer Semahlinnen und Concubinen det 
‚BHerftorbenen Sultanen dienen / welche ſaͤmt⸗ 
lich dahin gebracht werden / woferne nicht die 
Nachfolgere am Ottomannifchen Thron eine 
oder die andere davon bey ſich behalten wol⸗ 
len ı oder von den letztern eine an einen Baſ⸗ 
fa verheyrathen. Hart an dem einen Wine 
ckelder Stadt der gegen Mittag und Nies 
dergang unfern der See liegt / findet fich fer 
ner ein faſt viereckichtes Schloß / das ſieben 
auch viereckichte und mit Bley ri 
ne hat / und insgemein daher die Sieben⸗Thuͤr⸗ 
ne genennt wird. Es wird ſolches zu einer 
Behaͤltnuͤß derer Staats⸗ Gefangenen und 
groſſen Herren der Pforte gebraucht / die der 
GBroß⸗Sultan aus gewieſen Urſachen nicht 
gerne mag toͤdten laſſen / deßaleichen werden 
guch allhjer die jenige verwahrt / Die Der Div 
boman⸗ 
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 Somannifchen Pforte als Geißemn zu Verſi⸗ 
cherung der Treue von ihren Dafallen übers 
lieffert werden, wie nicht weniger vornehme 
Dfficiers und Edelleuter die in dem Krieg ges 
. fangenwerden. Solche Leute werden zwar 
sicht gequaͤlet wohnen auch theils / auſſer den 
Chriſtlichen Gefangenen und einigen’ fo was 
ſchweres verbrochen / und in engen Höhlen 
eingekerckert / auch in eiferne Feſſel gefchloffen 
finds in feinen Zimmern und Defommen ges 
meiniglich vom Groß⸗ Sultan täglich 15. As 
fpern zu ihrem Unterhalt / doch haben alle kei⸗ 
ne Hoffnung zu ihrer Erledigung / wofern 
wicht den eriten der Sultan feine Gnade ans 
gedeyen laͤſſet - und leßtern eine Außwechs⸗ 
lung ihres gleichen aus foldyem Kercker bes 
raus hilfft. Eben in diefen Sieben-Thurs 
nen werden auch diejenige Geld» Summen 
verwahret / welche von den Einfünfften derer 
Mofcheen iährfich überbleiben und darff dies 
ſes Geld zu nichts anders / als zu Beſchuͤtzung 
des Mahometanifchen Aberglaubens / das iſt / 
wider die Chriſten angewendet werden; Deß⸗ 
gleichen muß dieſes Schloß auch oͤffters ſelbſt 
zur Abwuͤrgung derer Sultanen dienen / wann 
es das Schickſaal ſo mit bringt / wie ſolches 
den beyden Sultanen Osmann und Ibrahim 
wiederfahren. Der bain iſt ein anderes Ge⸗ 
faͤngnuͤß / worinn die arme Chriſten Sclaven 
verwahret werden. Der Eingang zu ſelbi⸗ 
gem iſt ein wegen des Dielen von dem Ofen 
aufiteigenden Rauchs gan finfterer Thurn / 
deſſen Chor mitungehenren Balıken in 


! 
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zetwird,. Zur Wache find hier die allergrau? 


ſamſte Leute beſtellet / welche niemand ohne ho⸗ 


hekRecomendatiqn einlaſſen. Das gantze Ge⸗ 
faͤngnuͤß iſt von einer hohen Mauer umſchloſ⸗ 
ſen / der Hof aber iñwendig wird inetliche denen 
Wachten und Stock⸗ Bedienten zugehörige 
Wohnungen eingetheilet / unter welchen die 
in Feßeln liegende arme Chriſten⸗Sclaven ſich 
in Loͤchern als wilde Thiere aufhalten muͤſſen. 
Sothaner Gruben find gar viele / daß offt 


darinn uber 2000, ſolcher armen Leute an⸗ 


gekoppelt ſind. Ihr Elend iſt gantz unbe⸗ 
ſchreiblich; denn auſſer dem / daß ſie ſtets in 
groͤſten Geſtanck und Unflath leben muͤſſen / 
und mit grauſamen Schlägen zu der haͤrteſten 
Arbeit angeſtrenget werden / ſo bekommen ſie 


zu ihrem Unterhalt nichts / als was ſie von 


Hauß zu Hauß in den Gaſſen der Stadt / oder 


von denen Vorbeygehenden / erbetien Die 


meiſte von ſolchen mitleidens⸗ wuͤr digen Leu⸗ 
ten beſtehen aus Anwohnern des Euxinifchen 
Meers / welche von den Tartarn geraubet 


worden / theils aber find es andere arme Chri⸗ 


ſten⸗ Sclaven / fo die Türcken im Krieg gefan⸗ 


gen bekommen / und bleiben fie die ganse 


Winters⸗Zeit über hier eingefchloffen/ des 
Sommers aber muͤſſen fie auf die Gnleeren? 


nd auf fotchen halb⸗ nackend / bey faulen 


Waſſer und harten Zwiback / unter graufas 
men Geiffel- und Peitſchen⸗ Streichen Tag 
and Nacht ruderm Zu Verrichtung ihres 


\ 


GHttes-Dienites find zwar allhier zwey Cas 


pellen angelegt deren die eine/ worinn die 
Y. Theil. 2 Ro⸗ 
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NRomiſch⸗ Eathotuiche Glaubens » Genofen 
ihre Geiftlihe Ubungen haben’ und dabey 
pnn denen zu Galata wohnenden Jefuiten vers 
forget werden dem H. Antonio von Padua: 
gewidmet it fie find aber/ wie leicht zu erach⸗ 
ten / gar fchlecht und armſeelig auch kaum fo 
groß daß 100, Perfonen darinn Platz haben / 
und gefchiehet die Anzeigezum Gottesdienit 
in Ermanglung der Glocken allezeit durch 
ein erbärmliches Zuſammſchlagen der Ketten 
und Feſſeln von den Sclaven ſelbſt / weiches: 
billig bey jedermann ein groffes Mitleiden ers 
wecket / und haben ſolche armeLeute Feine Hoffe 
nung von ihrem unbeſchreiblichen Elend loß⸗ 
kom̃en fie bezahlen dann eine groffe Ranzion, 
weiches Glückaber den wenigſten angedeyet. 
Mitten auf dem Meer / bey dem Anfang des 
Havens / und vor dem Serraglio über / —* 
man auch ferner einen alten Thurn / welcher 
insgemein der Thurn des Leanders genennet 
wird / und wegen der Liebe des Leandrizu 
der Hero ‚ da jener zu dieſer bey nachtlicher 
Weile öffters über denBosphorum geſchwum⸗ 
men in alten Zeiten gar ſehr befannt gewe⸗ 
fen: Auf der, andern Seite von der Staͤdt / 
gegen Welten ı oder Lands waͤrts / liegen 
‚auch noch weiters zwey zimlich groffe Vor⸗ 
ſtaͤdte deren die eines fO gegen Norden hir. 
und nach dem Haven fich erſtrecket / die Vor⸗ 
ftadt von Ziup » die andere aber / fo fich gegen 
S uͤden und das Dieer hinziehet / die, Vor⸗ 
ſtadt vor Tabahan genennet wird / beyde 
aber ans meiſt fehlechten Haͤuſſern beibchen 
| — ur 
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Auſſer diefen nur gemeldten Borjtädten gibt 
es alhier auch noch vier anderes weiche gleich 
uͤber dem Haven gegen Norden hinzu ſehen 
find und die Nahmen Terfana , Thopana, 
Pera und Galata führen, Alle viere liegen 
gang beyſammen / fo daß zumal Pexa und Ga- 
lata , al8 die vornehmſte / welche deswegen. 
Don einigen aud) dor Etädte ausgegeben wer⸗ 
den / nur durch einige Kirch⸗Hoͤfe von einander 
abgeſondert ſind. Dieſe beyde letztere ſind 
zum Theil in der Ebene / zum Theil auf klei⸗ 
nen Huͤgeln erbauet / und haben beyde unge⸗ 
fehr 3. Welſche Meilen im Umkreyß / mit dem 
Unterſchied / daß Galata mit Mauren und 
Thuͤrnen eingefangen / Pera aber gantz offen 
iſt. Beyde haben vormahls denen Genue⸗ 
ſern zugehoͤret / und wohnen in ſelbigen meiſt 
Chriſten / ſowohl Griechen / als Francken / 
nmnt welchem letztern Nahmen die Tuͤrcken alle 
occidentaliſche Chriſten belegen. Die Haͤuſ⸗ 
ſer in beyden ſind meiſtentheils hoch und biß 
unter das Dach von Steinen aufgefuͤhret / 
auch wird in beyden ein groſſer Kauff- Handel 
getrieben ı desgleichen haben fie gute Fabri- 
quen / worinn verfchiedene ſchoͤne Manufadtu. 
ren derfertiget werden. Die Chriſten allhier 
Haben gröffere Freyheiten / alsan irgend ei⸗ 
nem Ort in der Tuͤrckey und diefes ausder 
Urſache / weildie Einwohner zurZeit der Bes 
Iagerung von Conftantinopel ihre Stadt⸗ 
Edluͤſſel dem Sultan Mahomet 77. biß Adria⸗ 
nopel entgegen getragen: Sie verrichten da⸗ 

her alle nach ihrer Art in Freyheit oͤffentlich 
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ihren Gottes dienſt / und haben Deswegen ver⸗ 
ſchiedene Kirchen und Kloͤſter inne / und dar⸗ 
unter zumahl die Roͤmiſch⸗ Catholiſche die 
Kirches.Franciſei und dabey ein Benedictiner⸗ 
Kloſter / die Kirche St. Petri / unſer lieben 
Frauen Kirchen / St Georgii, St. Johannis, St, 
Annz undS, Clarz; doch) werden ihnen feine: 
Glocken zu gebrauchen erlaubt’ foniten aber 
halten fie Öffentlich Meß / predigen / gebe 
mit der Proceflion , Creutzen und Fahnen 
durch beyde Städte / und ebenmälligmit den 
- Zeichen zur Begraͤbnuͤß deßwegen auch die 
meiſte ChriftlicheAbgefandte und Rehidentens 
fo fich bey der Ottomanifchen Pforte aufs 
halten / albier ihre Wohnungen haben / die 
Kayſerliche / Polnifche und der von der Hepus 
Blic_Ragufa ausgenommen / welche allezeit 
. zu Conftantinopel felbft refidiren Goniten 
ſolle man auch an diefem letztern Ort / wie ine 
gieichem zu Galata heut zu Tag noch am be⸗ 
ſten Griechiſch reden / wiewohl diefe Spras 
chejjegiger Zeit von der alten gar weit untere 
chiedeniund gewaltig corrumpiret iſt. Auſ⸗ 
erhalb Galata , zwilchen felbigem und der 
Worſtaͤdt Terfana, liegt das Arfenal oder 
‚Schiff -Zeugbaus gleich am Haven / undhat 

- re 135. unterfchiedliche Valte ‚oder Bes 
haltnuͤſſe ı darinn eine groſſe Anzahl Galleereny 
und andere Schiffe ſtehen fönnen/ auch wird 
in denen dabey befindlichen niedrigen Ges 
bäuen ſtets — — Menge von aller⸗ 
hand zum Schiffbau erforderlichen Noth⸗ 
wendig keiten verwahrlich aufbehaiten. 
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Fer Hinzuber gemeldrer Doritadt Terfan a 
fichet man auch in der Naͤhe / auf cine Mei 
2Begsıdie Aquzductus ‚fo jleinerne Waſſer⸗ 
Sebaude von Schwibbögen feyn/ worauf 
Das MWaffer ausder Donau / (von welchem 
Strohm biß nach Konitantinopel zwey ſtarcke 
Tag⸗Reiſen ſeyn) in bleyernen Deicheln / 
nicht allein zum taͤglichen Gebrauch und 
Drinck⸗Waſſer der Einwohner / ſondern auch 
um Vorrath in dem Kegium Porticum, oder 
afılicam Eiſternam, wie nicht weniger zur 
Erhaltung fo vieler offentlichen Bader / ge⸗ 
führet wird. In der Vorſtadt Thopana. 
zeigt man den Ort / dadie durch die Tuͤrcken 
von den Chriftlichen Potentaten eroberte 
Stücfeunter freyen Himmel liegen / und ſte⸗ 
de felbige weder auf Raͤdern noch auf Ges 





en / fondern find bloß allenthalben aufder 

de und im Graß herum zerftreuet / weil die 
Tuͤrcken / aus Hochmuth 7 ſie nicht fo würdig 
halten daß fie ſelbige aufheben ſolten ob» 
wohlen ihre eine gar groffe Menge ift, , Um 
alte dieſe Vorſtaͤdte herum / von welchen man 
gar leicht auf kleinen Schifflein / Perma ge⸗ 
nannt / um einen halben Aſper, oder auch we⸗ 
niger / uͤber den Haven nach Conſtantinopel 
hinuͤber fahren kan / hat der Sultan auch ver⸗ 
ſchiedene ſoͤne Gärten und Luſt⸗Haͤuſſer / 
worinn er ſich Wechſels⸗ weiſe zu ergoͤtzen 
pflegt / und ſind die beſte davon Beſiktaſck 
und Hynkiar - Hyſſary; desgleichen liegen 
auch deren noch drey andere ohnweit Scutari 
auf dem feiten Land von Aſien und wird 
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Be auch diefe Stadt Yon einigen unter dte 
Vorſtaͤdte von Conſtantinopel gerechnet 7 
doch. ohne alle Lirfache / daher wir ihrer lieber 
oben bey Befchreibung der Türdifche in Aſien 
liegenden Staͤdten gedencken / als ſie hier mit 
andern unter die Vorſtaͤdte von Conſtantino⸗ 
pel zehlen wollen. 
Adrianopel, von den Tuͤrcken Edrem, von 
ihrem Erbauer dem Roͤmiſchen Kayſer Adria- 
‚no aber Adrianopolis genannt / iſt die zweyte 
Reſidentz⸗Stadt der Tuͤrckiſchen Groß⸗ 
Sultanen / allwo ſich dieſelbe gemeiniglich 
aufzuhalten pflegen / wann ſie zu Conſtanti⸗ 
nopel vor der Peſt oder dem aufruͤhriſchen 
Poͤbel nicht ſicher ſeyn. Sie liegt in der Lands 
ſchafft Komania, 36. Meilen von Conſtanti⸗ 
nopel gegen Niedergang / in einer luſtigen Ebe⸗ 
ne auf einem Huͤgel und an dem Fluß Marıza, 
der an ihren Mauren vorbey rinnet / und mit 
einer ſteinern Brucken uͤberbauet iſt / auch lauf⸗ 
fen gleich in ihrer Gegend drey andere Fluͤſſe / 
als Tungia , Arda und Merici, in gedachten 
Strohm / und machen gleichfam einen groſſen 
See / aufweichem fich dag Feder⸗Wildpraͤt 
in groſſer Menge aufhält weiches zu ſchieſ⸗ 
fen der Sultanen 'geöfte Luft iſt. Im Jahr 
1363. wurde dieſeStaͤdt denen Chriſten durch 
den Tuͤrckiſchen Kayſer Amugaih entzo⸗ 
gen / der auch ſogleich allhier des Ottoman⸗ 
niſchen Reichs Kefideng angeſtellet / welche 
fie von dieſer Zeit an auch biß in dag folgende 
Nahe 145 3. und zu der Eroberung der Stadt 
Conſtantinopel allein verblieben, Sie iſt bey 
— nahe 
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‚nahe in die Runde gebauet / und zimlich groß 
bat auch eine jedoch zimlich wandelbahre 
Ring⸗ Mauer mit feinen in gleicher Mitte von 
einander ſtehenden Thürnen. Die Kayſer⸗ 
liche Burg / oder des Sultans alfo genann- 
tes Serrag!io ullhier / Tieget in einem anmuthi⸗ 
gen Gefilde / duch welches der Fleine Fluß 
Gapriza flieffet / unfern vonder Stadt/ und iſt 
zwar nur von Holg erbauet/ jedoch mit Bley 
gedecket / und von aufjen mit roth⸗ und gruͤ⸗ 
uer Farb uͤbermahlet / auch iſt gedachtes Holtz 
von einer ſo beſondern Art / daß es gantz keine 
Wuͤrmer leider. Don oben her haben auch 
die Dächer an diefem Serraglio weite Laden/ 
Dardurd) etwas mehr Licht als ſonſt in die 
Gemächer fallen fan / und hat es jonit einen 
zimlichen Umfang, In der Stadt ſelbſt iſt 
ein groſſer Handel und Wandel von vieler⸗ 
ley Nationen; aber weil die Haͤuſſer insge⸗ 
ſamt ſchlecht und niedrig gebauet ſind / iſt auffer 
ein / oder zweyen Moſcheen / die wohl zu fer 
hen / und worunter diejenige / ſo der Sultan 
Selim nach Eroberung der Inſel Cypern er⸗ 
Bauen laſſen / und das völlige Einfommenges - 
dachter Inſel dazu gewidmet / die praͤchtig⸗ 
ſte iſt / ſonſten nichts denckwuͤrdiges zu finden; 


8§. 7. J 
Von der Fruchtbarkeit / und denen Com̃er- 
cien / wie auch Manuſacturen der Tuͤrcki⸗ 
ſchen Länder, | re 
ZXEil die Tuͤrckey / oder das Ottomanni⸗ 

I (che Reich / gaͤntz ungemein groß / und 
Hh 4 viele 
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viele weit voneinander entlegene Provingenm' 
unter ſich begreiffet / ſo iſt leicht zu ſchlieſſen 
und der Vernunfft gemaͤß / daß die Fruchtbar⸗ 
keit ſolcher Länder nicht uͤberhaupt gleich. A" 
ſondern daß immer eines derſelben was beſon⸗ 
ders vor dem anderen habe, Dieſer Urſa⸗ 
che halber iſt oben bereits unter demS. 5. bey 
eines jeden Landes Beſchreibung die Frucht⸗ 
barkeit und Gaben deffelben zugleich mit an⸗ 
geführt worden / damit man fügleich bey. dep" 
I Durchlefung fehen möge / was. es vor“ 
Srüchten gebe und woran es einen Überfiuß 
oder Mangel habe / man auch nicht genoͤthi⸗ 
get werden möchterfolches hier berwirret vor⸗ 
zuteagen. Und gleichwie aus dem / was wie 
edacht / oben beygebracht worden / klar ere 
Delet daß es in denen Tuͤrckiſchen Landern 
von Gold / Silber / Perlen / Edelgeſteinen/ 
allerhand koſtbahren Rauchwerck / Gummt 
Balſam / Fruͤchten / Gewuͤrtzen / Spetze⸗ 
reyen / Del / Roſinen / Mandeln / Rage > 
Getreyde » Wolle / Baumwolle / Honig / 
Wachs / Terpentin, Maſtix, Caſſie, Aloe 
Senis- Blättern / Cafle , allerhand Thiere 
Seiden ı Wein und dergleichen einen unges ' 
meinen Liberfluß giebet ; alſo folget von ſich 
felbitz dag das Tuͤrckiſche Reich an nichts 4- 
ſo zu des menfchlichen Lebens Unterhalt noͤ⸗ 
thig / einen Maͤngel habe und daß immer che 
ne Landichafft indem Stand / dasjenige zu er⸗ 
jeßen / woran die andere einen Mangel oder! 
Abgang hat auch Daß mit diefen allen ein ſtar⸗ 
cker Handel getrieben werde / ſowohl auf denen“ 
— | untee 
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unterfchiedlichen. Flüffen und Meeren / als 
auch zu kLand. 

: AufManufadtugen legen ſich die Tuͤrcken 
gar wenig / weil fie Hlelzu faul ſind / und lies 
ber einbequemes Leben führen als viel arbei⸗ 
ten wollen: Denn diejenige unter ihnen / ſo 





auf dem Land leben / ſind entweder Soldar - 


ten / oder Bauren / und bemühenfich alfo gar 
nicht um Manufadturen; und) die, fo in den _ 
Städten angefeffen / find groͤſten theils auch 
Soldaten / die wenigite aber unter ihnen 
Handwercks⸗ Leute und weil auch dieſe letz⸗ 
tere ſich faſt um nichts weiters bekuͤmmern / 
als nur was man an gemeiner Arbeit zum taͤgli⸗ 
chen Gebrauch noͤthig hat / ſo mangelt es alſo 
in der Tuͤrckey zimlich an andern Manufactu. 
ren / fo man an Auswärtige abgeben und das ° 
mit guten Nutzen ſchaffen Fünte ; ja man. 
wuͤrde davon gar nichts haben, wann nicht 
noch abfonderlich zu Damafco die vortreffli · 
che Damafcener » Klingen’ zu Ophradiegus 
te ſchwartze Suchten van verfchiedenen andern 
Orten das beſte Zappen » Leder und alles 
band rahre von Hold, Silber / Helffenbein 
und dergleichen eingelegte Arbeit / zu Cairo 


Die koſtbahrſte Teppiche / und zu Diarbeckir . \ 


der fchönite rothe/ wie zu Ophra der gelber 
und zu Tocat der blaue Safftan verfertiget 
wuͤrde das Tuͤrckiſche Frauenzimmer auch / 
indem es ſonſt nichts zus thun hat / und immer⸗ 
dar eingeſperret leben muß / um dardurch die 
langweilige Zeit ſich in etwas zu vertreiben / 
die Fünitlichite geſtickte Arbeit machte / auch 
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font zu Conitantinopel der herzlichlle Arlag) 
und eben daſelbſt / wie auch zu Moful und Bag- 
dat, die feinſte und zärteile Seiden -Zeuger 
gleichtwie zu Damafco die Föftlichite Damafte/ 
und zu Diarbeckir die teinite Leinwand und 
allerhand bübfche Wollen = Zeuge / zu Moful 
aber auch etwas Tuch fabriciret würde; doch 
werden auch Diefe leßtere Manufadturen / ſo 
aus Wolle und Seide zubereitet werden / 
nicht mit ſalchen Eifer und Emfigfeit getrte⸗ 
ben. als es wohl ſeyn koͤnte / und die ſchoͤnſte 
Belegenheit hiezu vor allen andern Natioren 
der Welt ſich den Tuͤrcken gleichfam von ſelbſt 
dardurch andie Hand giebt, dieweil nicht nur 
ihrLand felbft die ſchoͤnſte Schaaf⸗ und Baum⸗ 
wolle / wie auch die feinſte Seide in Uber⸗ 
fluß hervor bringt / ſondern fie auch dieſer leß⸗ 
tern die —*— mit leichter Muͤhe und 
in groſſer Menge aus dem benachbarten Per⸗ 
ſien abholen / und allerhand. ſchoͤne Wahren 
daraus verfertigen / auch ihren groſſen Vor⸗ 


theil damit ſchaffen koͤnten; allein / wie ges” 


dacht / ihre Traͤgheit und Liebe zur Bequem⸗ 


—— 


lichkeit laͤſet ihnen ſolches nicht zu und ges : 


ben fie dardurch zu erkennen / daß fie lieber des 
erſtern entbehren / als letztere ablegen wollen. 
Gleichwie nun die Tuͤrcken / wie ietzt er⸗ 
wehnet / ſich nicht viel um Manufacturen bes 
kuͤmmern / dardurch ſie ihren Nutzen bey Aus⸗ 
waͤrtigen ſchaffen koͤnten / ob ihnen ſchon hierzu 
die ſchoͤnſte Gelegenheit ſich zeiget / und aber 
il re weitlaͤufftige Laͤnder wie auch oben ange⸗ 
mercket worden / eine groſſe Menge von ulm 
| Ä an 
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Band rohen Wahren hervor bringen / die fie 
‚sheils-nicht ſeibſt verbrauchen koͤnnen / oder 
wollen; alfo pflegen fie / an statt ſelbige ſelbſt 
gu verarbeiten / folche ſtarck an auswärtige 
Nationen zu verhandlen / wovon fie aber offt 
mehr Schaden als Nutzen ziehen. Dann weil 
dieſe aus ſolchen Wahren allerhand Manufa- 
ctoren / ſo die Tuͤrcken brauchen / verfertigen / 
ſie nachmahls wieder nach der Tuͤrckey brin⸗ 
gen / und allda theuer genug verkauffen / oder 
vertauſchen / fo geſchichet es hierdurch / daß 
die Tuͤrcken nicht nur gantz unvermerckt um 
ihre ſchoͤne rohe Wahren kommen / ſondern 
‚auch noch über dieſes oͤffters ein zutes Stuck 
Geld dazu geben muͤſſen / wann nehmlich der 
Werth ihrer rohen Wahren dem Preiß derer 
daraus berfertigtenManufadturen nicht gleich 
kommt. Den meiſten Handel inzwiſchen mit 
dergleichen Manufadturen treiben unter dei‘ 
Europäern mit den Tuͤrcken die Frantzoſen / 
Venetianer / Engell- und Holländern / und 
war beyde leßtere Nationen am .allermei- 
Fen / weil die Tuͤrcken mit ihnen unter allen 
Chriſten um deswegen am liebſten umgeben / 
weil fie ſich durch ihre Mediation zu verſchie⸗ 
denen mahlen von einem befchwerlichen mit 
der Chriſtenheit geführten Krieg loßgewi⸗ 
Felt; Nebſt diefen handlen die Tuͤrcken unter 
den Abatifchen Nationen auch gar ſtarck mit 
denen Arabern und Indianern / don weichen 
erſtern zumal jie ihre meifte Manufacturen 
‚überfommen. Das gröfte Negotium in der 
Tuͤrckey aber tpeiben die Armenier und Su 
WERE Ä | en, 
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den / weil eritere deswegen felbit don dem 
Lügen» Propheten Mahomet geoffe Freyhei⸗ 
ten erhalten die legtere aber fich Dadurch bey 
den Tuͤrcken in gutes Anfehen gefeßet zweit 
fie ihnen den Gebrauch des Pulvers und des 
Stüfe am eriten gewiefen. Die meiſte 
Wahren / fo bemeldte 4. Europaͤiſche Na- 
tionen aus der Duͤrckey hohlen / beſtehen in 
Spezereyen / Rauchwerck / Roſinen / Wein / 
Leder / Caſſe, Teppichen / allerhand einge» 
legten Galanterie - Wahren / Baum und 
- Schaaf» Wolle / zumal aber der. fchönften 
Seide und Ziegen- Haaren 7 aus welchen letz⸗ 
tern nachmahls die befandte Camel, haͤrene 
Zeuge / nicht aber / wie Diele insgemein dapor 
halten + aus den Haarender Camel» Thieres 
perfertigetwerden ; hingegen bringen fie das 
bin Tuch / allerhand leinen und wollene Zeus 
ge/ gar viele aus unterfchtedlichen Metallen 
perfertigte Wahren / Pulver / Rugeln / Bom⸗ 
ben und dergleichen Kriegs ⸗Ammunition, 
und geben alfo durch Iehtere den Tuͤrcken 
ſelbſt zu geöftem Schaden der Chriſtenheit / 
die Waffen gegen felbige in die Hand mit er⸗ 
ſtern aber machen fie einen geoffen Profit ‚weit 
die Tuͤrcken fait nirgend in ihrem geoffenund 
weit⸗ febüchtigen Reich. Tuch -Fabriquen has 
ben. Der gröfte Handel wird zu Conftantis 
nopel / Smirna, Aleppo, Cairo und Alexan- 
dria in Egypten getrieben / und find diefes die 
vornehmſte Handels » Städten dem ganken 
Ottomanniſchen Reich / wiewol zu gemeld⸗ 
tem Cairo auch eine Zeit her die Commercien 
| | zimlich 
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bgenohmen nachdem der Groß⸗Sul⸗ 
san alda die Zoͤlle gewaltig erhöhen laſſen. 
An allen diefen Dertern halten zumal die 
EhriftfichenNationen ihre befondereconfules, - 
oder anfehnliche / kluge / verſtaͤndige und der 
Sprachen Fundige Leutes welche den Ihri⸗ 
gen mit Huͤlff Nat und That an die Hand 
gehen? und die Sremblinge ihrer Nation , fü 
zu ihnen Fommen / auf⸗ und annehmen 7 auch 
was dor Irrungen und Strittigfeiten unter 
den Kaufleuten vorgehen / ausmachen/ und 
entſcheiden muͤſſen / und damit Diefes deſto 
fuͤglicher gefchehen rau ihre Angehörige de⸗ 
ſto leichter vor aller Aufjerlichen Gewalt der 
Tuͤrcken beſchuͤtzet werden mögen / ſo werden 
fie jederzeit von bee Ottomanniſchen Pforte 
in folcher Charge beitättiget/ befommen auch 
Bon felbiger befonderg groſſe Privilegien und 
Freyheiten / fodaß fich niemand weder an ih⸗ 
rer Perfon noch. den Ihrigen im geringſten / 
bey hoher Straffe / vergreiffendarft ; Sie 
stehen daher / ſowol bey Chriſten ı als Türs 
cken / in groſſem Anſehen / und werden ihnen 
von dieſen letztern auch allezeit einige Janit⸗ 
a ae welche fomolderen Haufe 
jet / worinn fie wohnen / verwahren / als auch / 
wann ſie ausgehen / auf ihren Dienſt warten / 
und ſie begleiten muͤſſen / damit weder ihnen 
noch den Ihrigen was widriges begegnen 
möge In allen dieſen gemeldten vorneh⸗ 
mien Handels ⸗Plaͤtzen gibt es auch beſondere 
Carvanfereyen / oder groſſe eigentlich dazu 
angelegte Haͤuſſer worine fich die — 
—— | ante 
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Handels Leute gar bequemlich aufhalten koͤn⸗ 
nen / deßgleichen trifft man auch beſondere 
Kauff⸗Haͤuſſer allda an / worinn alle Wahren 
unter einer ſtarcken Wache verwahret wer⸗ 
den und find dieſe Haͤuſſer alſo eingerichtet / 
daß man unten die ſchwere Wahren verſor⸗ 
gen / in der Mitte die Specereyen und andere 
feı *::e Sachen niederlegen / oben her aber die 
Kauff- und Handels Leute wohnen koͤnnen / 
daher man alles gar bequemlich beyeinander 
haben fan ; und iſt übrigens auch noch dieſes 
aͤlhier anzumercken / daß faſt kein Land in der 
Welt zur Handlung mit Auswaͤrtigen ſowohl 

elegen / als. die Tuͤrckey / indem fie meiſt 
oͤber all mit ſchiffbahren Meeren umfchloffens 
und mit den bequemſten Haͤben verſorget iſt / 
und würden es die Tuͤrcken daher in dee 
Handlung garhoch Bringen koͤnnen wennfie 
Sich Diefes Vortheils recht zu bedienen wuͤſten / 
und ihre Traͤgheit ihnen zulaſſen follte, ihre 
in groſſer Menge habende rohe Wahren ſelbſt 
zu verarbeiten. Be: 
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Don den Einkuͤnfften des Öttomannifchen 
Reichs und denen ordentlichen und auf 
ferordentlichen Quellen / woraus felbis 
ge betflieffen/ wie such denen Wüngen: | 
der Tuͤrcken. | 
DAI eEnmkuͤnffte des maͤchtigen Tuͤrckiſchen 
Reichs find ungemein wichtig / und kan 


man ſolches gar leicht von ſich ſelbſt ermeſſen / 
\ | BAM . 
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woann man nur betrachtet / was vor groſſe und 
weitlaufftige Landſchafften ſelbiges unter ſich 
begreiffet ; Jedoch weil diefe Einkuͤnffte 
theis in jaͤhrlichen ordentlichen theils in auſ⸗ 
ſerordentlichen Gefaͤllen beſtehen / ſo werden 
ſelbige von denj enigen / welche davon geſchrie⸗ 
ben nicht überhaupt gleich angegeben / ja die 
Authores kommen aucy nicht einmahlı mag die 
‚ bidentliche Revenuen betwifft / in allen ınits 
einander uͤberein / fondern zeigen ſolche gar 
verſchiedentlich an / welches zweiffeis ohne 
Daher ruͤhret / weil die Tuͤrcken dergleichen 
Sache ſelbſt gar geheim halten und andere 
nicht gerne etwas davon willen laſſen damit 


; miandaraus ihre Kraͤffte oder Echwaͤche nicht 


beurtheilen koͤnne. 


Theodorus Spandovius meldet inzwi⸗ 
ſchen aus dem Patricio Conftantinopolitano, 
welcher gar eigentlich und umſtaͤndlich von 
dieſer Sache geſchrieben haben will / daß die 
Ottomanniſche Pforte aus allen ihren Laͤn⸗ 
dern folgendes ordentliche und aufferordent- 
liche fehr reichliche Einkommen jährliche zu ere 
heben habe. Nehmlich: | 
| 1. Bon dem Kopff - Geld oder fo ge 
nannten Carach , welcher von den Chriſten in 
dem gantzen Ottomanniſchen Reich gegeben 
werden muß / jaͤhrlich eine Million Goldes 
und oooo. Scherafi , mit welchem Nahmen 


die Tuͤrcken die Venetianiſche Zechini zu bes 


legen pflege. a 
2. Aus dem 3Zoll der ——— 


— — 


— — — 
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Bes / Boli- Armenici , und Terrz Sigiliat®, 
900000, Scherafi. 
3. Aus den Gabellen / oder andern Zoͤl⸗ 
fen / 700000, Scherafi, | | 
4. Bor die Austheilung der Privilegion 
rum , Diplomatum und Freyheiten / 100090» 
'Scherafi, an. j 
s. Aus den verfallenen Fifcal- Guͤtern / 


oder wie man es ſonſt zu nennen pflegt / Ca⸗ 


duc- Guͤttern / 500000. Scherafi, 
6. Aus denSaltz⸗Gruben auch) j oo000. 
Scherafi, 

7. Aus denen Gütern / fo ohne Erben 


vetrlaſſen werden / 100000, Scherafi, _ 


a 8. Ausdem Ming + Weefen 160000, 
erafi, | | 
h 9. Aus dem Fiſchfang ı 50000, Sche- 


fi, | 
10, Aug dent Einkommen der verſtor⸗ 
benen Baffen / welche zwar bey ihren Leben 
Bon den Tuͤrckiſchen Kayſer ihre Beſoldung 
gehabt nach ihrem Abſterben aber ihre Guͤ⸗ 
ter der Tuͤrckiſchen Schatz⸗ Cammer anheim 
fallen / Sooooo. Scherafi. m 
17 Don der Inſel Cypern jährlich 
$000, Scherafis — 
12. Von der Republic Raguſa jaͤhrlich 
12000. Scherafi. ee 3 
13, Bon der Herrfchafft Venedig we⸗ 


gen der Inſul Zante jährlid) 100. Sequinss 


wahrlich 6000, Scherafie * 


daber nachdem ausgeblieben. 
14. Von der Woywodſchafft Moldat 


A A Von 


IR. 
15. Don der Wallachep, 12000, Sche- 


16. Aus Egypten jährlich 1. Million 
Scherafi, c > 
. ‚17. Aus dem zehenden Pfenning alles 

Städte in gan Tuͤrckey / jährlich 4. Millio⸗ 
nen Golds. | 

18. Aus dem Zehenden anderer Neiche 
und Länder, 10, Millionen. Welche vorher 
fichende Poſten insgefamt eine-Summa von 
19. Millionen und 638100, Scherafi, oder 
Venetianiſcher Zechinenausträgt: - 

Gegentheils fchreibet Johannes Bote- 
zus ‚daß Egypten allein dor dieſem fieben Mil⸗ 
lionen Golds der Ottomanniſchen Pforte an 
jährlichenEinfünfften eingebracht ;Santonius ' 
aber will die jährliche Revenuen des Türe 
ckiſchen Kayſerthums jährlich auf 15. Millio⸗ 
nen Golds herunter ſetzen / davon / ſeinem Vor⸗ 
geben nach / nur 5. Millionen in des Sultans 
Schatz⸗Cammer gelegt / die übrige 10. aber 
ya die Unterhaltung der Soldatelca und an⸗ 

ere Ausgaben verwendet werden follen. 

Noch andere rechnen die Einfünfftedes 
Dttomannifchen Reichs auf: 30. biß 40. Mil 
lionen / und wieder andere verringern felbige 
biß auf 22. Millionen und s36000, Cronen / 
und follen diefe Nenten von den Chriſten⸗ 
Steuren / oder. Kopff « Geldern ı dem Tri⸗ 
but der Länder » denen Gold - Süber und 
Erb, Bergwercken / denen Zoͤllen / Holtz⸗ 
und Getreyde⸗Zehenden und Gefaͤllen / von 
See · und Strohm⸗Fiſchereyen / von Ders 
v. Theil. Ji gebung 


rafi. 
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gebung der Aemter von Fifeai- allen und 
— gehoben und eingebracht wer⸗ 
Diiejenige / ſo die Sache gar richtig und 
genau willen wollen bringen ferner nachfol⸗ 
gendes ordentliches Verzeichnüß an den Tag / 
laut welches der Groß⸗ Sultan jaͤhrlich anEin> 
kuͤnfften folgendes erheben ſolle. Nehmlich: 
Bon Natolien, oder Aſia Minore, kom̃t 
ihm jährlich an Kopff⸗ Geldern’ da ein jeder 
alda wohnender Chriſt vor feinen Kopff an⸗ 
derthalb Cronen / oder einen Ducaten / bezah⸗ 
len muß / ein / 2. Millionen und 800600. 
Cronen. | | 
Ron Arabien und denen an demrothen 
Meer gelegenen Landfchafften 240000, Eros 
nem 
Bon Egypten / Cairo und Arabia, 2, 
. Millionen und 780000, Cronen. | 
Bon Syrien und angrängenden Orten 
960000, Cronen. 
Von Diarbeck ı und Mefopotamien 
. ‚430000, Cronen. 

' Ron Griechenland / Hungarn / Africa i 
und den übrigen reftirenden Provintzen in Eur 
ropa 7. Millionen. — . | 

Kon denen famtlichen Inſlen im Acchi- 
pelago 177000, Cronen. | 
Bon der Inful Cypern 180000, Cronen. 
Bon der Moldau zum Tribut 18000, 
Eronen. | — 
Von der Wallachey zum Tribut 160000, 
en. | 


onen. ug 
Ron 








gufa zum Tribut 13000, Eronen. 


Kal 


.- fonen j 3 


- Ron der Inſul Chio zum Tribut 14000, | 


> Ron Ausfertigung deren Patenten bey 


Vergebung der Aemter und andern ohnge⸗ 
fehr 240000, Cronen. — 


Von denen / ſo ohne Erben ſterben / ꝛ Mil⸗ 


lionen 460000. Cronen. 
Won denen Gold- und Silber⸗ Gruben 
2, Millionen 888000. Cronen. 
Von denen Zoͤllen 1. Million / 250000. 
ea 


_  Bondenenzehenden/n. Million / 120000, 
ronen, — 5 
- Summa Summarum 23, Millionen und 
376000. Cronen. 
Es kan aber auch diefes Verzeichnuͤß um 


destwillen heut zu Tag nicht vor vollfommen 


und richtig ungenohmen werden weileingus 
ter Theil von der HölligenSumma nbgehet? 
nachdem die Tuͤrcken in beyden letztern Krie⸗ 
gen gantz Siebenbürgen und Alles / was ſie 
von at beſeſſen / an die Kayſerliche ſieg⸗ 
reiche“; 


chen Tribut aus der Wallachen dadurch Dies 
les weggefallen ı weil ein guter Theil von dies 


e Waffen abtreten müffen und auch von 
den Einfünfften von Serpien und dem jaͤhrli⸗ 


_ 


fen bey denLandſchafften bey dem letztern Türe 


en⸗Krieg ebenmaͤſſig unter Koyſerliche 
Bottmaͤſſigkeit gerathen / und dem Ottoman⸗ 
IE Ge niſchen 
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miſchen Reich hoͤchſt⸗ glücklich entzogen wor⸗ 
en. 
Die heutige und neuere Scribenten bes 

rechnen alfo des Groß, Sultans jährliches 
ordentliches und ordentlihes Einkommen 
guns anders / und vergroͤſſern fülches theils 
biß auf 30. Millionen Rthrl. fo vielleicht wohl 
zuviel ſeyn doͤrffte / theils aber / welches auch 
‚wohl am glaubwuͤrdigſten / ſchaͤtzen ſie olches 
auf 43. Millionen Gulden und zwar ſollen / 
diefer legtern Bericht nach / lolche Revenuen 
aus Toigenden Quellen herflieſſen. Nehm⸗ 


lich: 

1. Muͤſſen alle Mannsbilder in der Tuͤr⸗ 
ckey wann fie 16. Fahr alt worden / ſie moͤ⸗ 
gen nun Chriſten / Juden / oder anderer Reli⸗ 
gion ſeyn / ausgenohmen die Tuͤrcken / fuͤr ih⸗ 
re Freyheit des Gewiſſen und Gottesdienits 

alle Jahr einen Ducaten zum Tribut erlegen/ 
worfuͤr fie in guter Sichesheit leben / und be» 
ſchuͤtzet werden ſollen / und pflegt diefe Sums 
ma überhaupt ungefehr auszutragen über 8: 
Millionen Gulden, en 
7702 Wird von denen Land» Gütten / fo 
- . noch nicht zu Lehen gegeben worden jährlich 
‚erhoben über 4, Millionen Gulden. .: 
3 Kommt von den Vafallen und Repu- 
bliquen/ fo unter Dttomannifcher Hoheit ſte⸗ 
ben an jährlichen Tributen 4. Millionen. 
4 Erſtrecket ſich das Einkommen bon 
Egypten / Sprien und Eypren guf 3. Millio⸗ 
BEN, j — 


5 . Btin⸗ 


\ 
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AſBringen die einsundausfahrende&üs 
ter ungefehr das Fahr ein 9. Millionen. 
6. Werden von den jährlichen ander⸗ 
wärtigen Gefaͤllen beygelegt mehr dann 15, 
Summa Summarum 43. Millionen, 
Gleichwie aber die jährliche Revenuen 
oder Finfünffte der Ottomanniſchen Pforte 
wie bereits mehr angemercdetmorden / nicht 
alle aus ordentlichen und gewiſſen / fondern - 
theits auch ausauſſerordentlichen Gefaͤllen bes - 
ſtehen; alſo iſt von diefen letztern und aus was 
vᷣor Quellen ſelbige herfluͤſſen / über oben ſchon 
kuͤrtzlich angezeigtes / auch noch eines und das 
andere weiter umſtaͤndlich anzuführen / weil 
man zugleich daraus verſchiedene ſonderbahre 
Maximenponder Ottomanniſchen Pfuctede- 
ſpotiſchen und tyrannifchen Hegierungs - Art 
wird erfehen / auch anbey wahrnehmen koͤn⸗ 
nen / daß es derfelben fo leicht niemahls att.. 
Geld fehlen werde / ſo lange fie fich derſel⸗ 
bigen bedicnet: ee, am 
Die erſte von diefen Quellen alfo / wo⸗ 
von der Dttomannifchen Pforte auſſeror⸗ 
dentlich Geld zufieifet / entſtehet dader daß _ 
man an niemand eine anfehnliche Charge oder 
einträgliches Amt, vergiebet / wofern derieni⸗ 
ge / derdergleichen haben will / dieſelbige nicht 
von dem Hof um ein groſſes Stuck Gelds er⸗ 
kauffet / und zumal den Groß⸗Vezier dieß⸗ 
falls mit groſſen Geſchencken ihm zum Parro- 
nen machet. .. Abfonderlich aber muͤſſen die 
Ballen von Alcair , und von Bagdat / vder 
| %j3 Babys 
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Babylon vor dem Antritt ihres Regiments 
ar tieft in den Geld- Sad greiffen / auch an⸗ 
dere fürnehme Baffen desgleichen theils 
<oooo, theilg 60. theild gar ein paar 100000. 
Cronen opfern / waũ fie dergleichenchargen era 
halten wollen. Solches Geld nehmen dieSan- 
didaten von dergleichen ledigen Aemtern ge⸗ 
meiniglich auf einẽ hohen Bucher auf / nemlich 
um 40. oder So. des Jahrs fuͤr hundert / biß⸗ 
weilen auch wohl um doppelt ſoviel / nachde⸗ 
me das Geld ſchwer aufzubringen / fie auch 
deſſen viel Haben muͤſſen / wann nemlich auch 
die Eonuchenan dem Kayſerl Hof / durch wel⸗ 
che fie dem Sultan recommendiret werden / 
Die Augen weit auffperrenz oder nicht; dan⸗ 
nenhero ſie auch nachmals / wann fie in ihren 
Geſuch gluͤcklich geweſen und dergleichen 
Aemter / warum ſie angehalten / erlangt / ſo 
viel ihnen nur möglich iſt Geld zuſammen 
ſcharren / und Eraben / damit fie fich bald wie⸗ 
derum von ihren Schulden befreyen moͤgen; 
hierüber aber gehet dann die Scheer dieſer 
— Hirten den armen Schaafen / wor⸗ 
ber fie geſetzet find / fo tieff durch die Hautz 
daß ſie ihnen gemeiniglich biß auf das Gebein / 
ja gar biß in das Marck / hinein dringet. Der 
of ſiehet bey allem dieſem / ſo lange ein ſolcher 
Befehlshaber noch nicht genug zuſammen ge⸗ 
ſcharret und. fo lang es ihn micht Zeit zu ſeyn 
geduͤncket / ihn / als einen Schwamm / der vie⸗ 
fe überflüffige Feuchtigkeiten an ſich gezogen / 
auszutruͤcken / mit Fleiß durch die. Singers 
und hat wohl gar ein Wohlgefallen daran — 
= Ru ck 
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derkiitigen und barbarifchenAufichtrdag durch 
dergleichen ſchwere und harte Prefluren und 
Ausfaugungen dee Unterthanen der Much 
derer unter feiner Bottmäffigkeit ſtehenden 
Propingen und Landfchafften am füglichiten: 
niedergedruͤckt und ihnen zugleich alle Mittel 
dadurch. benohmen werden koͤnten / fid) wie⸗ 
der ihn aufzulehnen und das unertraͤgliche 
Joch von ſich abzufchlitteln 5 Jedoch werden 
Bieienige Tuͤrcken / fo in einigen fürnehmen 
Aemern figen / oder fonft in Anfehen ſeyn / 
von den Baſſen fü hart nicht geitrigelt/ und 
mitgenohmen / als andere Leute / und zumal 
die Chriſtliche Unterthanen / die das meiſte lei 
den und ihren Schweiß und Blut hergeben 
moͤſſen daß ein ſolcher Geld-Igel feine Schule. 
den / die er wegen Erlangung feines Dienſts 
wder Amtes gemacht hat ı abzahlen / und noch 
überdiefes einen groſſenReichthum zuſammen 
ſcharren Fan. 
dDie ʒweyte von denen Quellen / von wel⸗ 
chen der Ottomanniſchen Pforte auſſeror⸗ 
dentlicher Weiſe Geld zugehet / hat ihren Ur⸗ 

rung daher / daß alle Baſſen / Beglerbegs / 
Sangiacken / und andere Officters / dem Kay⸗ 
fer / wann er perſoͤnlich zur Armee gehet / ein 
Geſchenck prafentiren / oder / wann er ihnen / 
ym feine Gnade zu bezeigen / etwan ein kleines 
Geſchenck von einem Sabel / Caffran, auch 
wohl einigen von ihm ſelbſt bey ſeinem Zeit⸗ 
Vertreib derfertigten geringen Galanterien / 
Macht / ihn wider dagegen beſchencken müffenz 
und weil diefeg letztere Öffentlich und vor ie⸗ 
| 34 der⸗ 
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dermanns Augen gefchiehet, fo thut mancher 
über fein Bermögen / um andere hierinn zu 
übertreffen und fich dadurch zugleich bey 
dem Groß-Sultan zuinfinuiren und in Gna⸗ 
De zufeßen/ zumahl da fie auch wiſſen / daß 
dieſer ohnedem ein abfolurer Herr / fowohl 
siber ihr Gut / als über ihre Blut und darum 
alles / was fie durch ihren Säbel / oder ſon⸗ 
fien durch das Schind⸗ Meſſer gewinnen / 
won nr Nutzen gereiche ; fintemahfen auch 
a tovingen und Landfchafften des gane : 
Ben Driomannifchen Reichs und die darinn 
befindliche Städte / Veſtungen / Caſtelle / 
Haͤuſer / und in Summa alles / was nur all⸗ 
da anzutreffen iſt / ihn zum unbeſchraͤnckten 
Gebiether haben / und er alſo ſeines Gefal⸗ 
lens damit verfahren kan / wie er will / die 
Laͤndereyen / oder Güter / fo zu gottſeeligen 
Dingen gewidmet ſeynd / ausgenohmen; 
dann dieſe gehen ihn nichts an / dahero er 
auch keinen Gewalt über ſolche Güter hat / 
die ein ſterbender Baſſa / ob er gleich Seine 
Majeſtaͤt beleidiget haͤtte / an eine Moſchee 
vermacht / ſolten fie auch ein Koͤnigreich 
werth ſeyn. 
Die dritte Quelle / wordurch das Geld 
auſſerordentlicher Weiſe in die Ottomanni⸗ 
ſche Schatz⸗ Cammer geflößet wird / entſprin⸗ 
get daher / weil es dem Groß⸗ Sultan jeder⸗ 
zeit frey ſtehet / nach eigenem Belieben / die 
vornehwſte Baſſen und andere anſehnliche 
und reiche Befehlshabere ſtranguliren / oder 
ihnen die Koͤpffe abreiſſen zu laſſen / auch ur = 
£ * i 
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Ihrem Todt ihr gunges Vermögen zu fi) Zu 
nehmen zund den Kindern der Verftorbenen 
weiter nichts davon übrig zu laſſen / als was 
ihn etwa gut duͤncket. Dann das Blut derer 
Baſſen und andern Befehlshabere iſt einer 
von den groͤſten Gold⸗ und Silber⸗Stroͤh⸗ 
men / ſo in das Tuͤrckiſche Kayſerl. Schat⸗ 
Meer einſlieſſen / weil zumahl die Baſſen / 
wann ſie lange Zeit waͤhrender Adminiſtra- 

tion ihrer Regierung Gelegenheit haben aus 
des armen Voicks Vermoͤgen und Guͤtern ſich 
Schaͤtze zu ſammlen / ſich oͤffters ſo bereichern / 
daß man unter ihnẽ einige ſindet / die / vas das 
Vermoͤgen anlanget / mit groſſen Potentaten 
um die Wette ſtreitten koͤnten. Solche Baſ⸗ 
fen und andere Befehlshabere und Beamten 
alfo wann fie genug zufammen geſcharret / 
und es die Ottomanniſche Pforte Zeit zu ſeyn 
geduͤncket / laͤſſet fie felbige/ als fette Opfer⸗ 
Viehe / ohne die geringſte Urſache / dann ab⸗ 
ſchlachten / und druͤcket fie als Schwaͤmme / 
Die viele uͤberfluͤßige Feuchtigkeiten an ſich g⸗⸗ 
ogen / aus / womit dann alles ihr durch tau⸗ 
endfache Schindereyen zuſammen geſcharr⸗ 
tes Vermoͤgen auf einmahl der Ottomanni⸗ 
ſchen Schatz⸗ Cammer zufaͤllet. Damit aber 
ſolche ungluͤckſeelige Leute / um dem Todt zu 
entfliehen / nicht zu den Waffen greiffen / und 
auch keine Zeit haben moͤgen / ihre Guͤter auf 
die Seite zu ſchaffen / oder ſie an Moſcheen 
zu vermachen / wordurch der Groß⸗ Sultan 
in feiner hierunter haͤgenden Intention ges 
waltig wuͤrde betrogen werden / ſo weiß * u 
is ſie 
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fie gemeinigiich To zu berucken Daß tie nicht | 


den, geringften Argwohn / n: ihnen der 


Strang fo nahe am Half ſeye / fallen koͤnnen. 
Dann wann der Sultan fic) entfchloffen/einen 
Baſſa ı vder andere Befehlshaber;hinrichten 
zulaſſen / ſo trägt er hierüber einem feiner Be⸗ 
Dienten / gemeiniglich aber einem Boftangi, 
dem er eine befondere Gnade thun will: die 
Lo mmiſſion auf / und ſendet ihn in geheim an 
den Ort / wo der Verurtheilte ſich aufhaͤlt. 
Dieſer Abgeordnete nimmt ſo dann gantz ge⸗ 
nau die Gelegenheit wahr / daß er an den ver⸗ 
langten Ort um eben die Zeit ankomme / wann 
der Divan beyſammen / oder in Ermanglung 
deſſen gehet er gleich ſelbſt zu dem Baſſa z mit 
dem Befehl / daß er den Rath zuſammen be⸗ 
ruffen laſſen ſolle / weil er an ſelbigen eine 


Ordre des Sultans zu beſtellen hätte. Wann 


nun der Divan ſolchergeſtalt beyſam̃en / ſo tritt 
gedachter Abgeoroͤnete mit ſeinen bey haben⸗ 
den Leuten unyerzuͤglich in die Verſammlung 
hinein / uͤbergibt dem Baſſa des Kayſers Be⸗ 
fehl / und laͤſſet ihn alſo daraus felbit erſehen / 
daß dieſer ſeinen Kopff verlange / worauf 
dann der Ungluͤckſelige weiter nichts: ſaget/ 
als: Dep Kayſers Wille gefchehe man laͤſſe 
mich nur zuvor mein Gebett verrichten ;mel« 
ches ihm auch erlaubet wird. Nach ſolchem 
aber gehet die Execution ohne fernern Anz 
fand vor ſich und wird der Verurtheilte 
mit einem feidenen Strick / Gürtel oder 
Schnup⸗ Tuch erwuͤrget / womit denn alles 


ehe Tumult / und ohne daß ſich — | 
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&m harten Befehl des Groß, Sultans zu. 
widerſetzen begehren folte / geendiget wird. 
Bißmweilen gefchiehet es auch / daß der Groß⸗ 
Sultan einen Baſſa / dem er länaft den Tode 
zugedacht / noch vor der Vollſtreckung folches 
feines Willens mit allerhand Präfenten / als 
etwann einem ftatilichen Pferd / einem guten 
Saͤbel / einem Kleid von Mattern/ oder Zo⸗ 
kein und deraleichen / regalirt / damit er ihm hiere 
durch alles Mißtrauen gegen ſich benehmen / 
und den Vogel recht ankoͤrnen moͤge / damit er 
ihm nicht entwiſche / und laͤſſet ihn alſo in aller⸗ 
ley ſuͤſſen Einbildungen hoher Gnaden ſo lange 
fi) weyden / biß ihm der Hencker die Bogen⸗ 
Eenneumden Halß thut und ihm hierdurch 
das Leben benimmt. Nichts deſtoweniger 
aber finden ſich dem ohngeachtet immerzu der 
hungerigen Mucken genug / die nach einem 
ſo gefaͤhrlichen Hoͤnig hoher Aemter ſtreben / 
obwohlen ſie wiſſen / daß ſie / wie erwehnet / 
dem grauſamen Dodt dabey alle Augenblick 
unterworffen. Offtermahlen beruffet der 
Groß⸗Sultan auch ferner einen Groſſen don 
feinen Bedienten an. feinen Hof / oder er nit 
ihm in. einer Proving fein Amt / unter dem 
Vorwand  demfelben ein beſſeres davor zu 
geben / und nachdem derſelbe feine Inftrudtion. 
. „hierüber empfangenı fertigeter ihn nach ſei⸗ 
gem neuen Gouvernement ab / und laͤſſet ihn 
alſo zu feiner Straffe in folchen Zreuden hin⸗ 
ziehen / biß jaͤhling ungefähr drey Tagrei⸗ 
fen weit von Conſtautinopel/ alsdann eine 
roͤdtliche Ordre ausgeflogen kommt / Rn 
a e 
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aller Hoffnung ſammt dent Leben zugleich Der 


raubet. Allſo muß er bann mitten unter deu: 
Trouppen vieler Schaden den Strang kuͤſſen / 
der ihn erſticken ſoll fonder Erfahrung einie 
ger anderen Urſach / als dieſer: daß es dem 
Padſchach, oder Groß⸗ Sultan / alſo beliebet / 
und nachdem man ſein Haupt von ihm genoh⸗ 
men / finder der Rumpff offtmahlen / an ſtatt 
eines Sarcks / anderes nichts / als eine Miſt⸗ 

voder Unflats⸗Pfuͤtze womit dann feine Ge⸗ 
daͤchtnuͤß zugleich verſcharret / und eben fo Diet 
mehr geachtetift / als der Miſt / oder mit 
Urlaub) Koth und Leim / darunter der Leib 
faulet. In ſolches Ungluͤck aber werden die 
anſehnliche Tuͤrckiſche Bedienten nicht eben 
nur durch Mißtrauen / oder Argwohn einer 
vorhabenden Empoͤrung / ſondern gemeinig⸗ 
lich / wie erwehnet / durch ihren groſſen 
Reichthum geſtuͤrtzet; dann es ſchweiffet ſo⸗ 
wohl derer Sultaninnen / und derer Ver⸗ 
ſchnittenen / als des Sultans ſelbſt eigene 


Geld⸗ Begierde und Habſucht ſtets uͤberall 


uneingeſchraͤnckt in dem Lande herum / und 
ſinnet auf Mittel und Wege / der Vornehmſten 


Reichthum und Güter an ſich zu ziehen / und 


alſo muß dann mancher / der vieles gewon⸗ 
nen / ſein Leben bloß darum einbuͤſſen / damit 
jene ihre Luſt / Pracht und Uppigkeit beſſer 


treiben koͤnnen / und wer dann viel hat / der iſt 


in ihten Augen ſo gut / als ein Ubelthaͤter und 
werth / daß man ihn aufraͤume. Unterwei⸗ 
len geſchiehet es zwar wohl / daß ſolche bluti⸗ 
ge Anſchlaͤge wider das Leben und die AL 
—— thuͤ⸗ 
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shümer derer Baffen mißlingen und dag eg 
Darüber groffe Widerwärtigfeit / Tumuiten / 
Aufruhr und Nebellionen feßet / ja daß wohl 
gar der Groß⸗Sultan und der Groß⸗Vezier / 
auch andere von den vornehmften Bedienten 
Dep der Ottomanniſchen Pforte fich dardurch 
ein groſſes Ungluͤck über den Halß ziehen 
wann zumahl folche begüterte und verurtheil⸗ 
se Perfonen der Soldateſca tieff im Herken 
fißen / oder auch fonft Courage haben dag fies 

wann fie zeitlich hinter die Suche kommen / 
fo dem: tider fie ausgeſprochenen Todes⸗ 
Urtheil mit gewaffneter Dand widerſetzen / wie 
ſolches ſchon unterſchiedliche Exempel gege⸗ 
ben haben; Allein man kehrt ſich dem ohn⸗ 
geachtet bey der Ottomanniſchen Pforte gar 
wenig daran / und ziehet die unermaͤßliche Be⸗ 
un auch durch dieſes Mittel Gerd zu 
| en, alle dabey zugleich beforglichen 
efahr jederzeit vor. 

‚Die vierdte von denen aufferordentlichen 
Quellen / wordurch der Dttomannifchen 
- Pforte jährliche Einfünffte um ein groſſes 

vermehret werden rühret daher: daß wann 
ein Bedienter des Groß⸗ Sultans oder fonft 
andere reiche Leute mit Todt abgehen der 
Groß/⸗Sultan allezeit deren nächfter Erbe iſt / 
ihre gantze Verlaſſenſchafft an ſich ziehet / und 
denen Kindern der Verſtorbenen weiter nichts 
Davon heraus gibt / als was ihn gut duͤncket / 
und er ihnen aus guten Willen ſchencken will. 
Denn weil alle Bediente ihre Aemter / ihr da⸗ 
bey erworbenes Vermoͤgen und ihr 
Gluͤ 
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ðluͤck einig und allein der Guͤtigkeit des 
Sultans zuzuſchreiben / und der tuͤrcken Meh⸗ 
nung nad) alle ihre Güter niemand andets / 
als dem Groß⸗ Sultan erworben haben ſo 
muͤſſen ſelbige nach ihrem Todt insgeſam̃t in 
die Schatz⸗ Cam̃ern desSerrails gelieffert wer⸗ 
den; und weil ihrer auſſer denjenigen / welche 
vorher gedachter maſſen durch einen gewalt⸗ 
ſamen Todt hingeriſſen werden / jaͤhrlich auch 
«ine zimliche Menge natuͤrlicher Weiſe den 
Weg aller Welt gehen / wie aus der Anzahl der 
vielen groffen und Fleinen Provintzen / Land⸗ 
ſchafften und Land⸗Vogteyen / worauß dag 
Ottomanniſche Reich beſtehet / leicht zuſchlieſ⸗ 
ſen iſt / ſo wachſen hierdurch der Schatz⸗ 
Tammer des Groß Sultans gantz ungemei⸗ 
ne Reichthuͤmer zu. Sobald alſo ein Baſſa / 
oder ein anderer groſſer Herr am Ottomanni⸗ 
ſchen Hof Todes verfaͤhret / es toͤdte ihn nun 
gleich eine Kranckheit / oder aber des Sultans 
Ungnad / oder was es auch ſonſt für ein Fall 





ſeyn mag / ſo werden ſeine Guͤter / deren Erb⸗ 


ſchafft / Krafft einer beſondern Staats⸗ Sa⸗ 
hung / niemand anders / als allein dem Kayſer 
ufället / iaventirt / und fo fort hierauff feine 


— nach Hof in die Kayſerl. 


Schatz⸗ Sammer gelieffert / allda fie beyge⸗ 
legt / und zu des Groß⸗ Sultans Diſpoſitioa 
berwahret med 0 000 ee 

Die fünffte Quelle aus welcher det 
Duͤrckiſchen Schatz⸗ Cammer . groffer Reich⸗ 
mum zufieſſet / entſpringet aus dem Ungluͤck 


Derer armen unser dem Turckiichen Joch ſeuff· 
Br, . den⸗ 
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Zenden und fchmachtenden Ehriften. Denn 

die Tuͤrckiſche Herrſchafft ein hartes Joch 
bet Dienſtbarkeit ſeye / ift zwar Weltsfüne 
Dig’ am altermeiften aber müffen folches die 
arme unter den Tuͤrcken lebende Chriiten em⸗ 
pfinden / die nicht nur dem Groß⸗Sultan jaͤhr⸗ 
lic) den fo genannten Carach, oder Kopff⸗ 
Geld / welches gewöhnlicher maſſen don je⸗ 
Der Perſon / ſo das 16, Jahr ihres Alters er⸗ 
reichet / einen Ducaten austraͤgt / erlegen 
muͤſſen / und danebſt mit unerträglichen Buͤr⸗ 
den und Auflagen gedruͤcket werden! ſondern 
uͤber dieſes auch mancherley andere unmenſch⸗ 
liche Laſten / abſonderlich aber zu Kriegs⸗Zei⸗ 
ten / ſich muͤſſen aufbuͤrden laſſen; dann mann 
der Groß⸗ Sultan einen Krieg zu Lande ans 
fängt fo müffen ihm die Chriften jederzeit - 
hierzu Pferde / Vieh / Probiant und anderes 
dergleichen für die Soldateſca / ohne Entgeld⸗ 
herbey ſchaffen / oder den Säbel ſchmecken; 
dibt es aber einen Krieg zu Waſſer / und man 
will eine Flotte ausruͤſten / ſo fordert man 
von ihnen ebenmaͤßig Pech / Werck / Unſchlitt / 
und mas fünften zu den Galeeren gehoͤret / ohne 
Daß ſie das geringſte hievor befomen. Gleich» 
wie nun der Groß⸗ Sultan mit denen unter 
feiner Herrſchafft lebenden Chriſten dergeſtalt 
ſehr tyranniſch verfahret / alſo arten ihm auch 
ſeine Bediente und Beamten / in denen Pro⸗ 
vintzen / Ländern und Staͤdten in allem nach / 
ja fuͤhren ſich gemeiniglich noch —— als 
gedachter ihr Herr ſelbſt auf. Dann fie laſ⸗ 

n die elende Leute meiſtentheils — | 
| EUR 
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Pharaom ſch mit Prügien zu den Frohndiens 
Ken antreiben und muͤſſen felbige daher mehr 
Zeit unter ſolchem Dienſt⸗Zwang / als mit ih⸗ 
ren ſelbſt eigenen Geſchaͤfften zubringen. Er⸗ 
blicket man irgends bey einem Chriſten ein 
ſchoͤnes Pferd / oder gutes Stuck Viel) / fo 
muß er es der. Gewalt unwiderſtreblich fol⸗ 
gen laſſen wie ingleihem Schaafe / Ziegen / 
Maul-Efels oder treffliche Hund; Er darff 
weder Hertz / noch Hand daran haͤngen / ſon⸗ 
dern muß immer gedencken / als habe er nichts / 
wann er was hat. Ein jeder Chriſt / fo auf 
dem Land wohnet / muß ihnen auch jaͤhrlich 
den vierdten Theil von allen Fruͤchten / ſo er 
einſammlet / vor den Groß⸗ Sultan liefern / 
‚und die / fo Handwercks⸗Leute feyn/ oder 
nichts aufdem Land zufchaffen Haben’ muͤſſen 
auch den vierdsen Theilvon allem fo fie ero⸗ 
bern / bezahlen. Abfonderlich aber übertrifft 
allen dieſen Schmergen/ daß alle fieben Jahr / 
wann es lang anftehet/ und nicht eher wie 
gemeiniglich geſchiehet / erfolget/ / gewieſe von 
der Ottomanniſchen Pforte hierzu geſetzte 
Kinder⸗ Einnehmer im Lande durch alle groſ⸗ 
ſe und kleine Staͤdte / wie auch Doͤrffer / um⸗ 
ber ziehen / und die gewoͤhnliche Tribut⸗Kin⸗ 
der von den Chriſten abfordern. Jede Studt/ 
oder Dorff / nachdem ſie groß oder klein ſind / 
auch viele Einwohner haben / muß ſo dann 
drey / oder vier / zum wenigſten aber zwey 
von ſolchen Tribui⸗ Kindern liefern und zwar 
nehmlich jederzeit das zehende von allen Kin⸗ 
dern / ſo allda vorhanden ſind. Es hilfft hieben 
R 5 x ; auch 
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auch weder Bitten noch Flehen der Eitern; 


Denn alle von ihnen welche dergeftalt dag 
Ungluͤck trifft / muͤſſen ihre Kinder ohne 


Weigerung hergeben / und alſo gedultig iei⸗ 


den / daß man ihnen ſelbige abnimmt / und ſie 


hernach dem Mahometaniſchen Greuel auf⸗ 
opfert. Zwar laſſen ſich gemelte Kinder⸗Auf⸗ 


ſucher / als gemeiniglich geitzige Leute / auch 
bißweilen mit Geld beſaͤnfftigen und beſte⸗ 
chen / daß ſie unbeſchnittene Tuͤrcken⸗ Kin⸗ 


der / mit Bewilligung ihrer Eltern / die ſolches / 


in Hoffnung / daß aus ſothanen ihren Kindern 


mit der Zeit vielleicht was groſſes werden 
koͤnne / gerne geſchehen laſſen / im die Stelle 
gemelter Tribut⸗ Kinder thun / oder auch ans 
dere ungerathene boͤſe und Hencker⸗ mäßige 
Buben / fo von nichtsnutzigen Eltern gebohr 


ren und uͤbel erzogen ſeynd / dagegen anneh⸗ 


men; allein oͤffters helffen auch alle ſolche 
Geſchencke nichts / wann zumahl dieſe Kin ⸗ 
der⸗Einforderer gar hartnaͤckige Leute ſind; 


und da ja endlich mit vielen Gaben und nach 


groſſer Mühe noch etwas ausgerichtet wirds. 
ſo muͤſſen manchmal andere Chriſten das jeni⸗ 


ge / was dem einen gegluͤcket / mit ihrem Scha⸗ 
den wieder u und an fiatt der loß⸗ 
gekaufften ihre Kinder / die ſonſt frey geweſen 
waͤren / hergeben / zumahl da gemelte Tuͤrcki⸗ 
ſche Tribut⸗ Einnehmer ihre Zahl voll haben 
wollen / auch es oͤffters dabey nicht bewenden 
laſſen / ſondern auch ohne die / ſo man ihnen 
ſchuldig iſt / noch einen jedweden Knaben / 
der ihnen nur gefaͤllet / we in hir 
o 


Theil. 
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doch nehmen fie ordentlic) nur die fchönite/ 
ſtaͤrckeſte / geſundeſte und wohl gearteite mis 

fich weg / woferne man ihnen nicht durd) Geld 

die Augen verblendet / und werden dieſe Kin⸗ 

der nachmahls insgeſammt nach Conſtantino⸗ 

pel gebracht / und allda in dem Tuͤrckiſchen 

Aberglauben auferzogen / auch zu allerhand 
Leibes⸗ Exercitien angewoͤhnet / damit man 

ſie nachmahls / wann ſie erwachſen / entweder 





zu Kriegs, oder Hof⸗Dienſten gebrauchen 


Fan. Denn weil die Tuͤrcken wegen des un⸗ 
ter ihnen eingeführten Concubinats nicht Diele 
Kinder zeugen’ auch zur Auferziehung derſel⸗ 
ben viel zu verdroſſen find / fo bedienen fie fich 
dieſes Mitteld/ von den armen Chriſten die 
Rinder zu erzwingen. oder feibige auch von 
den Dartarn /bie felbige gemeiniglich in Mo⸗ 
ſcau ſtehlen wie ingleichen von den Georgias 
nern / die aus Mangel ihre eigene Kinder oͤff⸗ 
ters felbit verhandlen / zu erkauffen / um alſo 
hierdurch ihren Mangel an Volck zu erſctzen / 
Da fie ſonſt ohne dieſes gar bald von, ſich ſelbſt 
zu Grunde gehen müften. Die arme Chri⸗ 
ſten leben alfo unter den Türcken unter einem 
harten och / und muͤſſen fich / auffer dem 
fchmerslichen Verluſt ihrer Kinder und an⸗ 
‚dern, taufendfachen Trangfalen / fo ihnen 
angethan werden auch ftets von allem Reich⸗ 


thum und mweltlicher Gluͤckſeeligkeit beraubet 


ſehen / ſo daß ihr Zuſtand gewiß recht Er⸗ 
darmungs⸗ wuͤrdig it. 
Die ſechſte Quelle / worauß ſich in die 


Odttomanmſche Echag« Cammer ein groſſer 


dieich⸗ 


J 
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Reichthum ergeußt / kommt ber von den 
Ichweren Tributen / Schutz⸗ Geldern und 
Verehrungen / fo einige Ottomanniſche Bas 
Sollen und unter Tuͤrckiſchem Schuß ftehende 


Stagten jährlich erlegen muͤſſen: Gieichwie 


aber dieſer gar verſchiedene ſeynd fo werden 
and insbefondere nach. der Reyhe anzufühs 
ren ſeyn. — | 

Den Anfang hievon folle die Moldau mas 
chen welches Sürjtenthum jährlich der Ots 


tomannifchen Pforte Folgendes zum Tribut 


erlegenmuß, Nebmlich 1.) Sur den Große 
Sultan hundert und zwangig ‘Beutel ger 
müngtes Silber / jeglicher Beutel zu soo 
Reichsthaler gerechnet / welches in allen ſech⸗ 
Big taufend Reichsthaler ausmacht. 25 Ze⸗ 
hen tauſend Okes an Wachs / jedwede Oke zu 
dritthalb Pfund Engliſch am Gewicht gerech⸗ 
net, 3.) Zehen tauſend Okes Honig. 4.) 
Schehundert Quin al Unſchlitt für das Ars 


fenal. 5.) Fuͤnffhundert Ochſen⸗ Häute, 


6) Fuͤnffhundert Stuͤck Kanefas / oder un⸗ 


— Leinwand fuͤr die Sclaven und 
NRuder⸗Knechte auf den Galleeren. 7. Orey⸗ 


zehenhundert und dreyßig Okes an Wachs 
fuͤr das Arſenal. 8.) Sur den Groß⸗Vezier 


rg Berti Muͤntz an Silber / fo fünfftaus 


end Neichsthaler ausmacht’ und Zobeln zu _ 


einem Kleide. 9.) DemKiahia, oder dem 
Statthalter und -Dber » Hofmeilter des 


Groß⸗Veziers / einen Beutel mit fünffhuns 


dert Reichsthalern. 10.) Fuͤr den Tefkter- 
dar, oder Sch BA , eben ſo biel raid beik 
( nn 
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Kiahia, Dieſes iſt der ordentliche und geiegte 
Tribut / welchen die Moldauer alle Jahr der 
Ottomanniſchen Pforte erlegen muͤſſen / zum 
Zeichens daß fie den Groß⸗ Sultan fuͤr ihren 
Ober⸗ und Schußs Herrn erkennen; fie wuͤr⸗ 
den ſich auch glücklich achten’ wann es nur 
darbey verbliebe/ und fie den unerfättlichen 
Geis der barbarifiben Tuͤrckiſchen Geyer 
damit ſtillen koͤnten; Allein fo muͤſſen fie dies 
felbe zu beſaͤnfftigen noch ferner vielellnkoſten 
aufwenden / dag ihnen alle Jahr zum wes 
nigſten noch eines fo Hiel darauf gehet / wett die 
Tuͤrcken allerley Intige Griffe und Netze zu 
erdencken und aus zuſtellen wiſſen / womit fie 
Geld und Geſchenck von dieſen elenden Leu⸗ 
ten heraus preſſen und filchen moͤgen. Uber 
dieſes alfesmuß auch noch alle drey Jahr für 
den Befiß des Fürfilichen Stuels / welcher 
dem / det das meiſte Darfür biethet / feil und 
offen ſtehet ein gemiefes erleget werdenz 
nehmlich: 1.) Dem Grof- Sultan hundert 
und fünffzig Beuttelz oder fünff und fiebens 
tzig tauſend Reichsthaler. 2) Der Mutter 
des Groß⸗ Sultans fuͤnffzig Beuttel / das iſt / 
fuͤnff und zwantzig tauſend Thaler. 4.) Dem, 
Favoriten des Groß Sultans / welcher ge⸗ 
meiniglich ein junger und wolgeſtalter Menſch 
iſt / zehen Beuttel / oder fuͤnff tauſend Reichs⸗ 
thaler. 4.) Dem Kistar-Agafı, oder Ober⸗ 
ſten uͤber die ſchwartze Verſchnittene / auch zes 
ben Beuttel mit Geld / oder sooo. Reichs⸗ 
thaler. Hierbey machen auch ferner der 
Groß⸗Vezier / und die andere fuͤrnehme Ot⸗ 
504 
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tomanniſche Miniſters, vhne dieſes alles /noch 
ihren beſondern Profit, und erſchaben fo viel / 
als fie koͤnnen; ſo ferne auch ber regierende 
Fuͤrſt in feiner Regierung zu wancken begin⸗ 
net / und in Gefahr laͤuffet / von der Dttomans 
niſchen Pforte von feinem Fuͤrſten⸗ Stuel he⸗ 
runter geſtuͤrtzet zu werden / muß er ebenfals 
feine Befeſtigung um groſſe Geld⸗ Summen 
erkauffen / und den Beuttel gewaltig ziehen / 
ſo daß alſo des gebens faſt Fein Ende it, Al⸗ 
le ſolche Geld⸗Summen aber werden auf In⸗ 
tereſſe genohmen / und mit 40. oder so. fürdag 
Hundert verzinfetz ja bißweilen auch mit fol: 
em Beding / daß man gar doppelt fd Hieldas 
dor erlegen muß. Weil nun die/ fo die 
Fuͤrſtliche Herrſchafft dergeſtalt erkauffen / 
ſolche groſſe Geld Summen nicht ſelbſt von 
eigenen Mitten herzuſchieſſen wiſſen / oder 
auch theils nicht wollen / fo faͤllet die gantze 
Schulden-Laftdem Land auf die Schuitern/ 
welches dan darüber erbaͤrmlich ausgeſogen / 
beraubet / und biß auf das Gebein ausgena⸗ 
getwirds Und zwar erſtlich darum / damit 
das ſchuldige Capital / ſammt den ſchweren 
Zinſen / den Glaubigern / oder Vorleyhern /be⸗ 
aahtet werden; Zweytens / daß die jährliche 
Schatzungen den Groß- Sultan entrichtet 
werden; Drittens’ daß man die jährliche 
Prafenten an die vornehmſte Miniftros des 
des Groß⸗ Sultans / um derſelben Gnade 
en, und fich ihrer Geimogenheit und 

‚rotellion zu verſichern / abführen ; und 
Dierdtens / daß man audy den unzählich vie⸗ 
Kk 3 lin 
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len andern Tuͤrcken /die/ wie ſo viele Geyer⸗ 
auf das Uberbleibſel diefes abgefleifchten 
Aas⸗ Gerippes erhungert ſeynd und immer⸗ 
zu was erzwacken wollen / ebenmaͤßig den auf⸗ 
gefperrten Rachen füllen moͤge. Und weil 
deñ auch der Fuͤrſt ſelbſt über alles noch feinen 
Rogen ziehen will / und ſich in einen ſolchen 
Stand zu ſetzen ſuchet / daß er / wann er ver⸗ 
anne wird  fich feiner Authoritzt zu bege⸗ 
ven / hernach ins Finfftige feinen Mangel bes 
forgen doͤrffe foraffet und ſcharret auch felbi- 
‚ger zufammen) was er nurimmer kan’ damit 
er nachmahlg eine. ſolche Lebens: Art führen 
koͤnne / die feiner getragenen Würde nicht 
fchimpfftich ſeye; und muß alfo dergeitalt das 
arme Land bon demunerfättlichen Geitz der 
Tuͤrcken / und der ebenmaͤßig gank umgezäun« 
ten Daabs Begierde feiner eigenen Zuͤrſten / 
welchedergleichen Leuten / die / wie fies eines 
| —5 — Herkommens ſind / und in genauer 

uͤrfftigkeit erzogen worden / gemeiniglich 
beyzuwohnen pfleget / gantz ungemein vieles 
leiden / und neben ſolchen ſchweren und ty⸗ 
ranniſchen Buͤrden und Auflagen ſich auch 
noch über dieſes gezwungen ſehen / daß / 
wann der Groß- Sultan ſelbſt wider die 
Chriſtenheit zu Feld gehetz feine Einwohner 
aus ihrem Mittel eine gute Anzahl Solda⸗ 
ten / von etlich- 1000. Mann / in dag Felde ſtel⸗ 
len / mit ſolchen dem Tuͤrckiſchen Lager nach 
ziehen / und alſo / gleichwie die Wallachen eben⸗ 
mäßig zuthun verbunden ſind / unſchuldiges 
Cyriſien⸗Bhut vergieſſen muͤſſen. 
Fur | | £ 


k 


BOWHIR . — 
| Die Wallacheh iſt das zweyte Fürften- 
thum ın Europas welches noch biß jetzo groͤ⸗ 
ſtentheils unter Ottomanniſcher Hoheit fles 
het / und deſſen Fuͤrſt ſich vor einen Vaſallen 
des Tuͤrckiſchen Groß⸗ Sultan bekennen 
muß; ob aber ſelbiger / nachdem bey dem letz⸗ 
tern Tuͤrcken⸗Krieg durch die Kayſerliche 
ſiegreiche Waſſen ein gutes Stuͤck von der 
Wallachey / biß an den Alautha. Strohm / oc⸗ 
<upiret/ und ſolcher Diſtriet auch nochmahls 
durch den Paſſerowitzer Friedens⸗Schluß an 
Se. Kayſerliche Majeſtaͤt vollig uͤberlaſſen 
worden / heut zu Tag noch eben denjenigen 
ſchweren Tribut jährlich an die Ottomann ſche 
Pforte geben muß / welchen feine Vorfahren 
ehemahils geliefert / oder ob ihm an ſolchem 

da ſich die Graͤntzen ſeines Gebiets dergeſtalt 
nicht mehr ſo weit / wie vormahls / erſtrecken / 
was nachgeſehen worden / iſt uns unbekandt; 
der alte inzwiſchen belaufet ſich auf folgendes: 
1.) Bor den Groß» Sultan: jährlich 260. 
Beutel, oder 130000, Rthlr. 2.) Fuͤnffze⸗ 
ben tauſend Ockes an Hönig / oder fieben und 
dreyffig tauſend und soo. Pfund. 3.) 9000. 
Ockes am Wachs ı oder zwey und zwantzig 
tauſend und fünf hundert Pfund. 4) Dem 
Groß: Beier 10. Beutel an Geld / oder 5. 
taufend Rthlr. und ein Kleid von Zobeln. 5. 
Dem Tefkerdar , oder Groß - Schagmeifterr 
einen Beutels oder goo, Rthlr. und gleiche 
falls ein Zobel- Kleid. 6.) Dem Kistar Aga- 
fi „oder Oberften der Epnuchen / 10000 
Aſpern. 7.) Dem Kehaja , oder Große 

ar De 2 Hof 
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Hofmeiſter des Groß⸗Veziers/ fünffhundert 
Reichsthaler undZobeln u einem Kleid. Die 
übrige Impoften / und Auflagen / womit diefes 

Land beladen-ift / und die daſſelbe alte Jahr 
entrichten muß / tragen auch Feine geringere 
Summa aus / als die in der Moldau. Go 
bedienetiman fich auch eben dergleichen Kun⸗ 
fien alhier / wie dort, das Geld den Leuten 
aus dem Sack zu ziehen / und wird alſo die Preß 

einemband fo hart augezogen / wie dem andern / 
uusgenohmen / daß die Anzahl der Beutel den 
Wallachen erhoͤhet worden find / wegen 
vfftmaliger Rebeilion; dann weil dieſes den 

Tuͤrcken noch immer im Sinn lieget / als die 
des gebottenen Troßes fo leicht nicht vergefz 
fen Fönnen / fo hat es dieſe unglückfeelige Pro- 
bing jeit dem immer zu fühlen / und alfo unter- 
einer harten Preß ſtecken muͤſſen. — 

Die Republic Ragufa , gleichwie fie 
fihon von Iangen Zeitenher unter Ottoman⸗ 
niſchem Schuß ſtehet / alſo muß fie auch jaͤhr⸗ 
lich dem Groß⸗ Sultan vor ſolche ſeine Prote- 
ction 12000. Ducaten erlegen / und uͤber die⸗ 
ſes auch an feine vornehmſte Hof⸗Bediente 
unterſchiedliche Geſchencke / fo fich auf eine 
zimliche Summa belauffen / austheilen laſſen / 
damit ſie hierdurch ſich bey ihrer Freyheit 
erhalten / und der uͤbrigen Plackerehen von 
den Tuͤrcken uͤber hoben ſeyn moͤge. 

Die Georgianer waren zwar ehemahls 
ein freyes Volck/gleichwie aber deren Fuͤrſten 
heut zu Tag / wie oben angezeigt worden / ent⸗ 
weder Perſiſche / oder Duͤrckiſche are 

. Kae ſind / 
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Find / aiſo müffen auch Diefe Tegtere heut zu 
Tag dem Groß - Sultan > ; Doch weil 
felbige wenig / oder gar Fein Geld / — 10 
geben fie an deffen Stattalle 3. Jahr 30000. 
Elen Leinwand zum Teibur, desgleichen 7. 
junge Knaben und dann fo. Diele Maͤgdlein / 
ohne andere Sclaven / womit ſie die vornehm⸗ 
fie Bediente bey der Ottomanniſchen Pforte 
befchenden müfen 
Die noch übrige wenige Fürftenin Ara⸗ 
bien find theils auch der Dttomauntfhen 
Pforte Dafalten und muͤſſen ihr daher. auch 
Tribut und —— geben / wieviel 
eber ſolches jaͤhtlich abwirfft / iſt nicht bekannt. 
Die 3. Raub⸗Republiquen in Africa, 


Tunis ‚ Algier und Tripolis, gehören eben» ⸗ 


mäflig unter diejenige Staaten / welche det 
Ditomannifchen Pforte jährlich Tribut geben 
müffen / und trägt ſolches eben zwar nicht viel 
aus / hingegen aber muͤſſen fie dor dem Groß⸗ 
Sultan deſio öffter mit. anfehnlichen Geſchen⸗ 
cken erfcheinen / und ihm audı zu Kriegs⸗Zei⸗ 
ten mit anſehnlichen Schiff ⸗Eſauadren Huͤlf⸗ 
fe leiſten / und die Ottomanniſche See⸗Macht 
verftärcken helffen / welches denn den Tuͤr⸗ 
cken zu nicht geringem Vortheil gereichet. 

Das Koͤnigreich Pohlen muſte ſich auch 
ehemahls unter der ungluͤcklichen Regierung 
des Koͤniges Michael Koribut anheiſchig mar 
chen / der Ottomanniſchen Pforte jährlich 
30000. Rthir. als einen Tribut zu liefern; al⸗ 
lein der glorwuͤrdigſte Koͤnig Johannes Sobies- 

ky hat die Polen bald wieder von diefer ſchaͤnde 
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lichen Eaft frey gemacht und durch den berzite 
chen Sieg bey Choczim 1673, der Tür | 
chen Geld -Durft mit Blut geſtillet fo daß 
fievon diefer Zeit annichts weiters mehr am 
Diefes Königreich gefordert; — 

CEben wie Pohlen vormahls den Tuͤrcken 
Tribut reichen muͤſſen / ſo hat auch ehemahls 
das Koͤnigreich Hungarn ein gleiches Ungluͤck 
betroffen / als Koͤnig Ferdinandus 7, nach⸗ 
mahls Roͤmiſcher Kayſer / mit feinem Geg⸗ 
ner Johannes de Zapolia um die Ungariſche 
Krone geitritten / und dieſer / damit er felbi« 
ge aegen jenen behaupten möchte den Groß⸗ 
Sulten Solymann zu Hülffeangeruffen. Dan 
vor ſelbiger Zeit an hatUngarn der Ottoman⸗ 
niſchen Pforte jaͤhtlich eine zimliche Weile 
30000. Ducaten liefern muͤſſen / biß endlich 
nach der Hand ſolches wider abgekommen / 
und man in den letzten beyden Tuͤrcken⸗Krie⸗ 
gen Kayſerlicher Seits den Tuͤrcken auch vol⸗ 
lends gar Weg aus Ungarn gewieſen / ſo daß 
ſie nicht nur an den alten Tribut gantz nicht 
mehr gedencken doͤrffen / ſondern auch von die⸗ 
ſem anſehnlichen Königreich keinen Fuß breit 

Landes heut zu Tag mehr beſitzen. 

| . Das mit nur gemeldtem Ungarn gräns 
Bende Stevenbürgen hat vormahls mit ſelbi⸗ 
gem langeZeit auch ebenmaͤſſig gleiche Fatallt=- 
ten ausſtehen und noch unter ſeinem letzter 
Fuͤrſten ⸗baſffi, wie deſſen Cantzler / Johann 
Bethiem / meldet / jaͤhrlich 17000. Ducaten / 
als einen Tribur, an die Ottomanniſche Pfor⸗ 
te entrichten muͤſſen; allein gleichwie dieſes 

—— te Fuͤrſten⸗ 
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Fuͤr ſtenthum / vermoͤge des Carlowitziſchen 
Friedens/Schluſſes / an den glorwürdigften 
Rıpier Leopoldum 7, und deffen Durchlaͤuch⸗ 
sigite Nachfommen von der Ottomanniſchen 
Pforte voͤllig überlaffen werden müffen fo hat 
zugleich damit die Tuͤrckiſche Tribut - Gerech⸗ 
uch auffelbiges auch gaͤntzlich ein Ende ge⸗ 
nohmen. 

Die fiebende Quelle / woraus ein anſehn⸗ 
licher Reichthum in die Ottomanniſche Schatz⸗ 
Cammer geleitet wird / ruͤhret daher / daß der 
Groß Sultan das voͤllige Vermögen aller 
derjenigen von feinen Unterfhanen an fich zies 
bet ſo keine Noth ⸗ Erben nach fich hinterlaſ⸗ 
ſen / ingleichem auch / wann einer zwar Kin⸗ 
Der / aber keinen Sohn hinterlaͤſſet / an dieſes 
Statt / den zweyten oder dritten Theil der 
Verlaſſenſchafft das Ubrige aber wird denen 
Töchtern ausgeantwortet. Und damit alleg 
in folchen Selen zum fleiffisiten eingefordert 
werden moͤge / fo iſt überall eine Cafla anges 
legt und ein Fifcal - Advocat beſtellet / der deg 
Groß-Sultans inter eſſe hiebey beforgen und 
in obacht nehmen muß. | 

Die achte Quelle wordurch der Tuͤrcki⸗ 
ſchen Schatz ⸗ Cammer_ aufferordentlicher 
weiſe groſſe Schaͤtze zuſlieſſen / kommt von den 
reichen Verehrungen her / welche die guslaͤn⸗ 
diſche Ambafladeurs ‚Envoyes und Refidenten 
bey ihrer Ankunft zu Conitantinopelmit fich 
bringen undden Groß - Sultanim Nahmen 
ihrer Principalen beſchencken muͤſſen. Denn 
feiner ohne dergleichen Zrafente ‚die une 
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nigſt auf so. biß 100000, Rthlr. auch oͤffters 





wohl mehr erſtrecken des Sultans Flare Au⸗ 


gen / wie die Tuͤrcken zu reden pflegen / ſehen 
kan oder bey ihm zur Audientz gelaſſen 
wird. 

Die neunte Quelle welche der Duͤrcki⸗ 
ſchen Schatz⸗ Kammer unauf hoͤrlich zugehet / 
hat ihren Urſprung von den ſtarcken Mauten 
und Zoͤllen / welche auf die ein und ausgehen⸗ 
de Wahren gelegt ſind / und muͤſſen hierzu die 
Frautzoſen / Engell⸗ und Hollaͤnder / Pohlen / 
Ruſſen / Venetianer und andere Ftaliäner / fo 
ſtarck nach der Tuͤrckey handlen / das meiſte 
zollen / nebſt ſolchem aber im Land ſelbſt die 


Armenler / Juden und Araber / ſo ſtarcke Ne- 
gotla treiben / und unter denen Aſiatiſchen 
Nationen die Perſer und Indianer / gleichwmie 


unter den Africanern de Abyfhnier, welche viel 

ungemünstes Gold jährlich nach Egypten 

bringen und davor allerhand Nothwendigkei⸗ 

sen einfauffen ſo daß man rechnet / daß allein 
von ſolchem Gold / welches nachmahls in ge⸗ 

dachtem Egypten vermuͤntz et wird / dem Schutz 
des Groß⸗ Sultans jährlich an die 6. Millio⸗ 
nen Zechini zugehen. - 


* — 





Aus allem bißhero angefuͤhrten erſchei⸗ 


net nun ſattſam / daß obgleich / wie aus obigen 
zu erſehen / die gewiſſe und ungewiſſe Ein⸗ 
kuͤnffte der Ditomannifchen Pforte von ver⸗ 
fchiedenen gar verichiedentlih angegeben. 
werden / felbige dennoch wenigſtens gar be⸗ 
traͤchtlich ſeyn / und guf ein hohes ſich belauf⸗ 
fen muͤſſen / und daß das Vorgeben einiger 
r N 4 : flo 
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Scibenten gar leicht Grund haben Fönne / wel⸗ 
ehe überhaups anmercken ı daß Fein Chriſtli⸗ 
her Pring zu finden / der es dem Groß⸗ Subß 
tan an reihen Einfünfften bevor thile. Es 
iſt aber auch dabey nicht zu vergeſſen / Daß fein 
Potentat inder Welt — der ſo viele 
Ausgaben hat / als eben der Tuͤrckiſche Groß ⸗ 
Sultan / ſonderlich zu Kriegs⸗Zeiten / je⸗ 
doch weiß man ſich alsdann bey der Ottoman⸗ 
niſchen Pforte ſchon wieder durch allerhand 
neue Steuren und Auflagen zu helffen / wo⸗ 
durch vieles Geld von den Unterthanen her⸗ 
aus gepreßet wird. — 
Belaͤngend ferner wie das Türefifche 
Finantz⸗Weſen oder die Einkuͤnffte des Ot⸗ 
tomannifchen Reichs verwaltet werden / ſo 
wird es darmit folgendermaifen gehalten? 


In dem ganken ttomanniſchen Reich. - 


find von dem Groß⸗Sultan 3. Tefterdar, oder 
Groß» Schugmeiftere / angefeßt / welchen 
hauptſaͤchlich die allgemeine‘ Adminiltra- 
tion des Pinanz - Weeſens anbefohlen iſt. 
Der eine von diefen Ober » Schagmeir 
ſtern iſt bejtändig bey der Ottomannifchen 
Pforte / und muß allda alle Einfünffte des 
sangen Detomannifchen Neichs in Empfang: 
nehmen / die Soldaten davon auszahlen und 
andere allgemeine Reichs⸗Ausgaben entrich⸗ 
ten / das Übrige aber indie Schatz⸗ Cammern 
liefern ; don den zwey andern aber iſt einer 
Aber alte Tuͤrckiſche Linder in Europa gefeßtz 
gleichwie der andere über alle Landſchafften 
In Aſia und muͤſſen felbige in ihren Departe- 
. MEN- 
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mentern/ oder in den Bezircken dieſer ihnen 
in gedachten Welt⸗CDheilen untergebenen 
Duͤrckiſchen Propinsen / eben dasjenige ver» 
richten’ was der erjte Tefterdar an dem Ot⸗ 
tomannifchen Hof thut. Dieſe beyde letztere 
Ober - Schatzmeiſtere ſetzen nun ferner auch 
über alle Beglerbegliquen ihrer Jurisdiction 
gewilje Unter» Schaßmeijtere / welche das 
Finang» IBefen in felbigen zu beforgen ha⸗ 
ben ; Desgleichen beſtellen fie auch in allen 

Staͤdten und auf den Land- andere dergleis 
chen Einnehmere oder geringere Bediente / 
welche alda ein gleiches beobachten muͤſſen / 
insgefammt aber von ihren dependiren. Bon 
3. Monaten zu 3. Monaten find diefe letzte⸗ 
re gehalten / an die inter» Schagmeiltere 
jeder Beglerbeglic, worinn fie fich befinden 
eine richtige Rechnung von allen Gefällen ads 
zuſtatten; Diefe leßtere aber müffen wider 
an die Ober» Schagmeiltere / unter welchen 

- fie jtehen / nachmahls eingleiches thun / in ih⸗ 
ren Rechnungen gang umſtaͤndlich anzeigen / 
was ſie empfangen / oder ausgegeben / und ans 
bey dasjenige / was von der Einnahme als 
Uberreſt übrig geblieben / gleich baar über» 
Schicken ı woraus man den Vortheil ziehet / 
dag man gleich mercken Fan ı wie einer oder 
der andere von ihnen mit den Einfünfften 
Hauß gehalten / ob feineftechnungrichtigrodeer 
nicht / und ob er wuͤrdig / ſein Amt laͤnget zu ver⸗ 
walten / oder aber von ſelbigem noch vor dem 
Verlauff von 3. Jahren abgelegt zu werden 
-Berbiene / mafjen Feiner hon dergleichen = 
! — mich 
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‚amten über bemerrfte Zeit bey folcher Charge 
Helafjen wird. Wann nun die Feftendarg 
von Eurapa und Aſia ben Uberreſt der Eins 
Fünffte von denen ihnen untergebehen Unter⸗ 
Schasmeiftern 7 Einnehmen und geringern 
Beamten dergeffait empfangen’ ſo liefern fie 
felbige in die Schatz⸗ Kaͤſten des Pivans nach 
Conſtantinopel / und was dann auch allda von 
Den jährlichen Ausgaben überbteibt / das wird 
in die Schatz⸗ Cammern des Serraglio ger 
bracht / und allda verwaͤhrlich beygeiegt, 
Diejer Schatz⸗Cammern fiad bey der 
Ditomannifchen Pforte zwey verſchiedene. 
Die eine davon gehört dem Groß⸗ Sultan 
allein zu / und it mit unfäglichen Reichthuͤ⸗ 
mern angefüllet/die andere aber ift des Reichs 
Schatz⸗ Cammer / und hat daher zu ſelbiger 
ſowol der Groß /Sultan / als der Tef erdar 
an der Ottomanniſchen Pforte / der unter den 
beyden andern Teſterdars die Frafidentens 
Stelle vertritt / den Schluͤſſel. Diefe letzte⸗ 
te wird auch die geheime Schatz⸗Cammer 
des Serrails genannt / weil ſie unter der Erden 
im Lerraglio angelegt iſt / und wird in ſelbiger 
nichts / als Gold / beygelegt / der Groß⸗Sul⸗ 
tan iſt auch / vermoͤge eines Fundamental- _ 
Geſeßtzes / verbunden / den darinn verwahrten 
Schatz nicht eher / als zur Zeit der hoͤchſten 
Noth und Gefahr des Ottomanniſchen Reis 
ches / anzugreiffen/ daher derſelbe vormahls 


auf viele Millionen gefchäßt worden / allein - 


bey dem Candianiſchen und den b:yden letz⸗ 
tern Türen » Kriegen folle jelbiger > \ 
" unue 
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dünne gemacht nnd meift ausgeleeret worden 


eyn. IE 
' Von den Türcifchen Muͤntzen. 

Von den Muͤntzen der Tuͤrcken auch noch 
eines und das andere anzufuͤhren / ſo ſind / 
wie Tavernier, der die beſte Kundſchafft da⸗ 
von gehabt / berichtet / zweyerley Gold⸗Muͤn⸗ 
tzen in dem gantzen Tuͤrckiſchen Reich und Ge⸗ 
bieth gangbahr / nemlich die einheimiſche 

und die fremde. — 

Diie einheimiſche Gold/Muͤntzen / nen⸗ 
nei man insgemein Altin , auch wohl unters 
weilen Sultanın, und iſt der Werth ſolcher 

Muͤntze anjetzo 3. fl. oder 1, Ducaten unſerer 
Muͤntze / wiewohl fie ehedeſſen über 2. fl. 30. 
Kr. nicht gegolten hat. Dieſe Altin oder Sul- 
tanin kommen aus Egypten / und iſt in dem 
gangen Tuͤrckiſchen Deich Feine Stadts als 
Cairo / wo man Gold muͤntzet / das meijte 
Gold aber bekommen die Tuͤrcken aus Abyſ⸗ 
ſinien / und wird ſelbiges auf folgende Weiſe 
nach gedachtem Cairo gebracht. Es kommt 
nicht alle Jahr gleich viel Gold aus Abyſſi⸗ 
nien nach Egypten / ſo daß man zuweilen gar 
Feines dahin bringet / wañ nehmiuch Die Wege / 
entweders durch Kriege verſchloſſen / oder 
durch ſtets⸗ waͤhrende Regen / die das gan⸗ 

Be Land uͤberſchwemmen / unbrauchbar ges 

macht find, So bald aber diefe Hindernuf 
ſen aus den Wege ſeynd / und der Handel wi⸗ 

der freyen Paß hat / ſo ſiehet man viele Abyſ⸗ 
ſinier nad Groß⸗ Cairo und Alexandria kom⸗ 
men / die insgeſammt / einer 2. ein anderer 
4 Pfund 
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a, Mund Gold jeder mehr / oder wenger/ 
nachdem fich fein Vermögen erſtreckt / mit ſich 
dahin bringen um davor allerland nöthige 
Be / fo fie brauchen / einzuhandfen. 
Diefe Leute muͤſſen auf ihrer Reiſe gang uns 
gemein vieles ausſtehen / und find fait tauſen⸗ 
derley Gefahren unterworffen / ſo daß es ein 
groſſes Wunder iſt / wie ſie ſich einer ſolchen 
beſchwerlichen und gefaͤhrlichen Reiſe unter⸗ 
fangen / und ſie hinaus fuͤhren koͤnnen. Nebſt 
ihnen kommen auch gemeiniglich einige aus 
Dem Lande wo die Königin von Saba ber ger 
weſen ift/ nach gedachtem Cairo und Alexan- 
drie , und heiſſet ſolches Lande noch heut zu 
Dag das Königreich Sabus, Andere ziehen 
auch aus noch fernern Ländern nach gedach⸗ 
zen beyden Städten und. bringen Gold mit 
ſich dahin / alfe insgeſammt aber mürfen wohl 
74. Tags Reifedurc) eine ungeheure Wille 
reifen / worinn fie nichts / als das allerſchlech⸗ 
teſte Waller ı das ſehr ungefund iſt / zu trin⸗ 
fen befommen koͤnnen; treffen fie ja iezu⸗ 
weilen eine Hüttean / darinnen man eitten 
Elephanten gefchlachtet hat 7 fo mögen fie fich 
darbey luſtig machen und ergößgen; und tft fich 
daher nicht zu verwundern über Das Furge Les 
ben diefer armfeeligen Leute / die ihren Leib 
auf diefen Reifen fo gang und gar zu Grund 
richten/ auch daher es meiltentheils darmit 
a nicht bringen.’ als auf 40. Fahre, 
enn das üble Waſſer / fo fie auf dem Weg 
trincken muͤſſen / erregek ihnen im 25: Jahr 
fchon die Waſſerſucht und haben auch ins⸗ 
V. Theil. £&1 gemein 
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gemein alle Einwohner des NeichsSabusdag 
rechte Bein geſchwollen / und noch einmahl 
fo dick / als das lincke / Bringen auch ihr Leben 
nicht über 35. Jahr. Mit mas Aufrichtig⸗ 
feit und Treue diefe arme Abyifinier ferner 
ihren Handel treiben, ift faft kaum zu glau⸗ 
ben. Denn wañ man ihnen ſowol denen / die 
gegen Mittag / als denen / die gegen Norden 
liegen / und an Egypten graͤntzen / auch den 
Tuͤrckiſchen Glauben haben für ihr Gold an⸗ 
ſtaͤndige Wahren / ſo viel es austraͤget / gibet / 
und wohl unterweilen auch noch etwas dar⸗ 
uͤber borgen will / das ſie bey ihrer anderwaͤr⸗ 
tigen Zuruckkunfft erſtatten und bezahlen ſol⸗ 
fen / fo mag man es wohl keck / auch auf ihr 
bloſſes Verſprechen thun / und um die Bezah⸗ 
lung ſich gantz nicht bekuͤmmern / ſondern fiche 
darauf hinſchlaffen. Dann / wann ſie gluͤck⸗ 
lich wieder zuruck kommen / ſo zahlen ſie alles 
redlich / und da auch etwan einer von ihnen / 
der noch etwas ſchuldig iſt / aufdem Weg oder 
zu Hauſe ſterben ſolte / fo bringet hernachmals 
einer von feinen Verwaͤndten / oder guten 
Sreunden / bey nechfter Heiß das Gold für 
Die empfangene Wahr mit fich zurück / und 
ſolle ſich / wie man berichtet niemals ein eini⸗ 
ger Kauffmann über fie haben beſchweren 

können / Daß et in den geringiten Verluſt von 
ihnen gebracht worden, Diß einige ift dat, 
bey zu befahren daß fie unter Wegs von des 
nen ihnen aufpafienden Raͤubern etwa mache 
ten angegriffen und beraubt werden welches 
Dann offt geſchehen / zumal bey denen / ſo Beier 
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‚gegen Süden wohnen. bey denen aber, fo ge 
gen dem Mittel Meer zu wohnen / hat es 
in dem Ball weniger Gefahr, Alles dieſes 
Geld nun / ſo diefe Abyßiniſche Handels⸗ Leirs 

te dergeſtait nach Egypten bringen / wird folg⸗ 

lich nach Cairo in die Muͤntze gebracht / und 
Dahin geliefert / da man dann die obgemelte 

GSultanin / oder Altin, daraus ſchlaͤget / wel⸗ 
che die einheimiſche Tuͤrckiſche guͤddene Muͤn⸗ 
tzen ausmachen. 
Die frembde und auslaͤndiſche Gold⸗ 

Muͤnhen / ſo in der Tuͤrckey gangbahr ſeynd / 

beſtehen — ————.—— / Hun⸗ 
gariſchen und Venetianiſchen Ducaten / und 
Haben die Tuͤrcken dieſe Muͤntz⸗ Sorten gar 
gerne / daher ſie ſelbige fleißig einwechslen / 
und vor ein Stuͤck 3, Gulden und 10. Stuͤ⸗ 
der / auch wohl 3. Gulden und 15. Stüber ges 
benr auch handelt man darmit ſtarck nach 
Indien; doch haben die Venetianiſche Dus 
caten/ oder Zechini, welche die Türcfen 
nur insgemein Scherafi nennen / feit ‚einiger 
Zeit in etwas abgeſchlagen / nachdem fie das 
hinter kommen / daß fie ſo gut und gewichtig 
nicht ſeyn / als wie die Teutſche und andere 
Don gemelten Ducaten. 

_ Mit den filbernen Muͤntzen verhält es 
ſich in der Tuͤrckey eben alfo, wie mit den 
GBold⸗Muͤntzen / maſſen deren einige innerhalb 
des Reichs geſchlagen / die andern aber von 
auſſenher in felbiges gebracht werden, 

Unter dieerfte Claſſe, oder die innländis 


or; 
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(he Muͤntz⸗ Sorten werden folgende gezeh⸗ 
et: r En 
Ein Afper,ift die allerkleineſte Muͤntze in 
der Tuͤrckey / fo groß / als ein Pfennig / welche 
vor diefem etwas über einen Kreutzer gegol⸗ 
ten hat / weilfie von gutem Silber geſchlagen 
ware / und giengen deren damahls 80. auf 
einen Thaler; nachdem aber nach der Hand 
die baſſen und Juden in denen entlegenen 
Laͤndern eine groſſe Anzahl davon nachſchla⸗ 
gen laſſen / die meiſt alle faiſch ſeynd / ſo gibt 
man jetzo wohl 100, Aſpers vor einen Tha⸗ 
ler / ſo daß deren einer heut zu Tag alſo nicht 
voͤllig einen Kreutzer austraͤgt. 
Ein Barra gilt 3. Aſpers, oder 2. und ei⸗ 
nien halben Kreutzer. | J 
Ein Borafi, oder Poraſas, iſt eine Muͤn⸗ 
geidie 4. Afpers gilt und zu Cairo in Egypten 
gemünger wird. ä 
Ein Solota, iſt ein Tuͤrckiſcher Gulden / 
in der Groͤſſe / wie ein Teutſcher / und mit Tuͤr⸗ 
ckiſcher Schrifft bezeichnet. 
Ein Tult, heißt eigentlich ein Drittheil 
eines Thalers / und gilt 30, Kreutzer / oder eis 
nen halben Gulden / ift auch auf eben den 
Schlag / wie die Solota,gepräge. 
Ein Rup iſt ein Ort eines Thalers / und 
iſt gleichmäßigaufden Schlag der vorgemel⸗ 
ten beyden Muͤntz⸗Sorten gepräget. 
VUnter die zweyte claſſe oder die auslaͤn⸗ 
diſche Muͤntz⸗ Soten von Silber / welche in 
der Tuͤrckey gangbar ſind / gehoͤren folgende: 
Ein Groske , iſt ſo viel / ale En 
Gi et 
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scher Thaler / oder Real, fo man vor dieſem 
Stuͤck von Achten nennete. | 
Kara Groske, ift ein Teutfcher Thaler, 
4slani, iſt ein Hollaͤndiſcher Thaler / 
Darauf der Hullandifche Löw gepräget iſt. 
Denn Aslan heiſſet bey den Tuͤrcken ſo viel 
als ein Löw’ und weil auch die Burgundifche 
Thaler / die in der Tuͤrckey gangbahr ſind / 
ebenmäßig einen Löwen auf dem Gepräge 
fuͤhren / ſo befomen fie von den Decken mitden 
Hollaͤndiſchen gleichen Nahmen. , 

Tukt, find die Pohlniſche / Saͤchſiſche / 
Brandenburgiſche und andere halbe Gulden / 
oder Dritthel⸗Stuͤcke / fo ebenmaͤßig in der 

Tuͤrckey gangbahr ſind / und von den Tuͤrcken 
alſo genannt werden / weil ſie ihren Tult oder 
halben Guldenram Werth gleich kommen. 
Die Spaniſche vier» und zweyfache Rea- 
len ſind den Tuͤrcken ebenfals nicht unbekannt / 
und werden von ihnen gerne angenohmen. 
Deßgleichen waren auch vormahls die Stuͤ⸗ 
ber / zumahl aber die fünff Stuͤber⸗ Stüde 
in der Tuͤrckey gar ſtarck in dem Schwangs 
und erzehlt man don dieſen letzteren folgende: 
Sächerkche Hiſtorie wie ſich die Tuͤrcken mit 
Diefer —— anfaͤnglich betruͤgen laſ⸗ 
ſen / ehe fie ſelbige recht kennen lernen. 
Nehmlich: Es ſchickte einsmahls ein Kauff⸗ 
mann von Marſeille ohne Vermuthen ſeinem 
Factor, den er zu Smirna hatte / fuͤr einige er⸗ 
kauffte Seiden⸗ Wahren unter andern Muͤn⸗ 
tzen 2. biß 300. Thaler von ſolchen Stuͤbern / 
und weil den Tuͤrcken dieſe kleine Muͤntze 
| | £l3 gang 
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gang unbekannt felbige aber daben gar chen | 


ware / fo verliebten fie fich nicht nur gang 
ungemein darein/ fondern nahmen auch 


- gar gerne 3. Stuͤcke vor einen Reichsthaler 


an /in der Meynung / daß es Achtel von den 
Realen wären. Der Factor ſolches wahrneh⸗ 
mend und dabey vermerckende / was groſſen 
Vortheil er daraus ziehen koͤnte / wann die 
Tuͤrcken / wie gedacht / ferner 8. Stücke vor 
einenteichstigler annehmen ſolten / deren hin⸗ 
gegen in Franckreich 12, auf einen giengenz 
ſchriebe alfobald nach Marſeille / und Tiefe ihm 
von dannen eine groſſe Summe bon noch mehr 
dergleichen fünff Süber« Stücken zu ſenden / 
und wuchſe zugleich die Liebe zu folchem Geld 
bey den Tuͤrcken dergeitalt / daß fie faft Fein 
anderes Geld in dem Handel mehr anneh⸗ 
men wolten/ man auch fo gar die Soldaten? 
wann mander Armee den Sold reichete / mit 
dergleichen Münge befriedigen muſte. Ends 
- Sich aber’ als von diefem Geld gar zu Hiel in 
Das Land kame / und die Frantzoſen fich des 
übermäßigen Gewinne / de fie allezeit vo. pro 
Cento daran eroberten’ garzu fehr uͤbernah⸗ 
ment merckten zulegt die Türcfen den Poſ⸗ 
fen’ und weil fie dergeftalt hierdurch gar zu 
heßlich betrogen worden / ſo verwandelten fie 
ihre vorige Liebe zu dieſer Muͤntz ⸗Sorte in eis 
nen folchen Haß / daß fie von der Zeit an von 
fehle nicht dag geringfte mehr willen wol⸗ 
en. | Ä 
Bon Kupfer: Münsen hat man vormahls 
in dem gangen Ottomannifchen Neich nichts 
gee 
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wußt / die Noth aber hat in dem vor dem 
arlowitziſchen Friedens⸗ Schluß hergegan⸗ 
genen Krieg die Tuͤrcken gelehret / ſich auch 
dieſes Metalls zum Geld⸗ fchlagen zu bedie⸗ 
nen / doch ſind dergleichen Muͤntzen nach der 
Hand auch meiſt wieder in Abgang kommen. 
Hingegen findet man heut zu Tag von gedach⸗ 
gem Metalimanchmahl deito mehr unter das 
Tuͤrckiſche Silber⸗Geld gemifchet / und find 
abſonderlich die obgemelte ſogenannte Rup, 
oder Orts⸗Thaler / hon gar ſchlechtem Schrot 
sind Korn. Die baſſen brauchen auch die 
ſchaͤndliche Griffe / daß fiemit Huͤlff der Ju⸗ 
den in ihren Gouvernementern fremde und am 
Werth gantz verfaͤlſchete Geld⸗Sorten nach⸗ 
ſchlagen / und ſelbige nachmahls allenthalben 
— laſſen / und ſuchen alſo fleißig mit 
anderer Leute Schaden ſich zu bereichern. 
Alldieweilen auch in den Tuͤrckiſchen 
Mechnungen gar offtmahl von den Beuteln 
Meidung geſchiehet / fo wird letztlich nicht uns 
Bienlich feyn / auch hievon noch etwas zu ges 
Denen. Es pflegen nehmlich die Türcken in: 
Handel und Wandel und bey Auszahlung 
groſſer Summen nicht / wie wir / nach) Ducas 
ten und Reichsthalern zu zehlen / fondern an 
deren ſtatt bedienen ſie ſich / der Kuͤrtze halber / 
der Beutel / und haͤlt jeder bon ſeibigen or⸗ 
dentlich soo. Reichsthaler. Aus derglei⸗ 
. hen Beuteln / oder Summen beſtehen des 
Groß - Sultans ordinari Beſchenckungen / 
wormit er andere zu beehrenpflegt; ein Beu⸗ 
el mit Gold aber / wormit er feine Sultanin⸗ 
Big ncH 
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nen Concubinen- und Favoriten unterteilen 
beſchencket / macht eine gröflere Summa aus / 
and halt ordentlich 15000. Sequins, oder 
30009, Thaler in fich / fo daß felbige mit des 
nen gemeinen Beutlen nicht müfjen confun- 
dirt werden eben fü wenig / als andere Beu⸗ 
tel / weiche die Tuͤrcken Kize nennen / und der 
. ren jeder ordentlich 15000, Ducaten aus⸗ 
macht. i * * 


— 9 9. 
Von dem Groß» Sultan! deſſen Anſehen / 
Gewallt / Pracht / Hoffhaltung / Mini 
ſtris und Bedienten / der Ottomanniſchen 
Regiments » Derfaffung/ dem Juſtiz⸗We⸗ 
- fen in der Türchey / und dergleichen, 
DeEr Ottomanniſche Groß⸗ Sultan herr⸗ 
ſchet in ſeinen groſſen und anſehnlichen 
Landen als ein gantz abſoluter Herr / dem nie⸗ 
mand das geringſte einzureden / oder zu befeh⸗ 
len hat / und deſſen Geboten jedermann blind⸗ 
lings / ohne ſich im geringſten daruͤber / auch 
nur einen Augenblick / zu bedencken / gehorchen 
muß, Er iſt in ſeinem mächtigen Reich alles 
in allem / und alles muß einig und allein von 
ihm dependiren. Er kan daher neue Geſetze 
machen und die alte aufheben / waũ es ihm be⸗ 
liebt; er kan Krieg und Frieden ſchlieſſen nach 
ſeinem Gefallen; Aller Unterthanen Gut und 
Blut ſtehet in ſeinen Haͤnden; Er Fan alle 
feine hohe Reichs⸗ Bediente / Baſſen und ans 
dere Officiers / wann es ihm gefaͤllet von 
ihren Aemtern ab⸗ und andere hingegen an ih 
| ee Tl 
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re Stelle ſetzen / ja ihnen gar die Köpffe ab⸗ | 


reiſſen / oder fie ſtranguliren laſſen und nach⸗ 
mahls alles ihr Vermoͤgen an ſich ziehen / ohne 
daß ſich jemand hierwieder zuſetzen begeh⸗ 
ret; ja ſein Gewalt erſtrecket ſich ſo gar auch 
auf die Glaubens⸗Lehren / darinn er eine Aen⸗ 
derung vornehmen / und den Muffti abſetzen / 


oder ſtranguliren laſſen kan / wie dergleichen 


Der Sultan Amurath IV, gethan / und wird 
fich daher aud) diefer einem Groß⸗ Gultan 
ſo leicht nicht zu widerfeßen trachten  fondern 
Ihm in allem nachgeben / damit er defien Un⸗ 
gnade ſich nicht über den Halß ziehe; und fan 
alfo in Summa ein Groß- Sultan in allem 
thun / was er nur will / und was ihm gefaͤllet 
und beliebet / ohne daß jemand ſeinen Befeh⸗ 
len ſich zu widerſetzen getrauen wird fü lange 
er es nicht gar zu bund machet / oder die 


Schrancken der Menſchlichkeit gar zuſehr 


uͤberſchreitet; auf ſolchen Fall aber hat man 
auch Exempel / daß manchmahl der raſende 
Poͤbel und zumahl die ſchwuhrige Soldateſca 
wider dergleichen Tyrannen aufgeſtanden / 
ſie von dem Thron herunter⸗ und entweder in 
das Gefaͤngnuͤs geſtoſſen / oder aber ſie gar 


Def Lebens beraubet / welches erftere unters - 


weilen auch wohl fonft zu gefchehen pflegetz 
wannein Groß- Sultan in dem Krieg gegen 
feine Feinde nicht gluͤcklich iftı und die Tuͤr⸗ 
cken dabey aufdie thörichte Gedancken gera⸗ 


then / daß er daran die eintzige Schuld / und 


daß vielleicht ihr Kriegs⸗Unſtern ſich mit 


Veraͤnderung des Regiments auch ‚ander. 
= iS wer⸗ 
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werde, Dielltfache aber, dapdie Türcen . 


ihren Groß- Sultanen / folange fie auf dem 
Ottomanniſchen Thron fisen/ mit fo groſſem 
Refpectund recht knechtiſcher Submiffion bes 


gegnen / und alle deren Befehle folten fie 


auch ihr eigen Leben Gut und Blut felbit bee 
treffen ohne Widerrede annehmen / und im 
geringiien nicht darwider zu murren begeh⸗ 
ren / ruͤhret hauptſaͤchlich daher / daß man 
ihnen gleich von Jugend» auf beybringt / daß 
ſie nach dem Todt an eben den Ort hinkaͤmen / 
100 der Sultan nach feinem Hinfcheiden leben 
werde / und daß wer vor den Sultan’ oder in 
deſſen Dienſten ſterbe / als ein Martyrer fterber 
ſeine Seele aber gerades Wegs von Mund⸗ 
auf in das Paradieß fahre. Danebſt unter⸗ 
halt ſolchen blinden Gehorſam gegen den 
Groß⸗ Sultan auch nicht wenig dieſes / daß 
feine vornehmſte Miniftri, die ünter ihm alle 
Reichs⸗Geſchaͤffte zu verwalten haben / und 
auf die nach ihm das meiſte ankommt / nicht 
lauter gebohrne Tuͤrcken / ſondern meiſten⸗ 
theils geraubte / erkauffte / oder erzwungene 
Ehriſten⸗ Schaven ſind / die in ihrer zarten 
Jugend indas Serraglio gebracht, und allda 
auf deſſen Unkoſten erzogen worden; Denn 
weil felbige allda zu einer recht ſclaviſchen 






Art angewöhnet werden, aud) bey Dem & 

Sultan alte ihre zeitliche Beförderung ftehetr 
und fie ihm ihr Glück zu dancken / fo warten fie 
ihm vortreflich / und mit der alfergröften / ja 
seht fnechtifchen Submilfion auf/ damit er 
bierdind) bewogen werden möchte / fiezu ur 
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bern Ehren: Stellen zu befördern und zu ers 
heben. Am altermeiften aber hilfft hierzu 
Daß die Groß⸗ Sultane fich ſtets und eiferig 
bemühen / ihre Unterthanen in der Dummheit 
und Unwiſſenheit zu erhalten / und fleißig ver⸗ 
hüten / daß ihnen die Gefchichte und Maxi- 
men von andern civilifirten Nationen nicht 
bengebracht / noch auch felbige zu allerhand 
Studien und nüglichen Wiljenfchafften ange⸗ 
fuͤhret werden mögen; und weil demnach al 
fo alle Untertanen fümtlich in der Tummheit 
und Unwiſſenheit gelaffen werden, die Vor⸗ 
nehmite des Reichs alte ihre Wohlfarth 
Dem Groß - Sultan zu dancken / und ihr 
ferners Gluͤck von ihm zu hoffen haben, auch 
jedermann überhaupt zu allem Reſpect, Des 
muth und Fnechtifchen Weſen gegen dem 
Gꝛoß ⸗Sultan angewieſen wird / ſo kan es nicht 
anders kommen / als daß der Groß⸗ Sultan 
in allem ein abſoluter Monarche iſt / und ihn 
die Seinigen nicht anders / als einen irrdi⸗ 
ſchen Goit / verehren. Diefe Veneration 
faͤngt ſich gleich mit dem erſten Augenblick 
ſeiner Regierung an. Denn ſo bald der neue 
Groß⸗Sultan nur auf den Ottomanniſchen 
Thron geitiegen / müflen gleich alle Grandes, 
oder Groſſe des Tuͤrckiſchen Reichs / zu Erwei⸗ 
ſung ihrer ſchuldigen Unterthaͤnigkeit kom⸗ 
men / undden Saum feines Rocks kuͤſſen / da⸗ 
rauf man in dem gantzen Reich die Gluͤckwun⸗ 
ſchungen hoͤret. Die Croͤnung eines Groß⸗ 
Sultans geſchiehet in der Moſchee Sultan- 
Zub zu Eonftantinopel Dusch die Hand dee 
Mufftu 
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Muffti / und obgleich die Tuͤrcken bey der⸗ 


gleichen Ceremonien jich Feiner Crone gebrau⸗ 
chen/ fondern ihre Groß- Sultane an deren 
ftatt fid) mit einem auf ſonderbahre Art ges 
5 Turban begnuͤgen / ſo wird doch al⸗ 
es uͤbrige dabey mit dem groͤſten Pracht und 
Magnificenz verrichtet. In ſeinem Titul bedie⸗ 
net ſich der Groß-Sultan ſehr hoher und 
hochtrabender Worte / indem er fich jederzeit 
einen König aller Könige / und Fürften aller 
Fuͤrſten nennet / font aber wird er ınsgemein 
der Groß⸗Duͤrck / Sultan Kayſer auch wohl 
Ehan, Chakan und Padifchach genannt. Wann 
Öffentliche Aufzüge gefchehen / fo ift feine 
Kleidung überaus prächtig.’ foniten aber Im 


Serraglionon mittelmäßiger. Roitbarfeit und 


fchlecht hin. Sein Tafel⸗Zeug iſt aus Flarem 
Gold von 20. biß 30, Schlügeln / die Speis 
"fen aber / fo ihm darinn aufgetragen werden’ 
find weder gefulßen noch gewuͤttzet. Uber 
feiner Mahlzeit darff fein Bedienter / ohne die 
Narren / oder Poſſenreiſſer / wie auch diegiwers 
ge / ein Wort ſprechen / an welchen / wie auch 


andenen Stummen / er gemeiniglich feine gro⸗ 


ſte Beluſtigung hat / zumahl die Tuͤrcken auch 


uͤberhaupt die Sprache per Signa, oder durch 


Deutungen, gewieſeZeichen / gar ſehr lieben. 


Kein Menſch / auch nicht einmahl die Baſſen 


moͤgen des Kayſers klare Augen ſehen / doch iſt 
es dem Kislar- Agah,oder Ober⸗Aufſeher uͤber 
das Frauen⸗Zimmer + erlaubt / wann er nur 
will / mit dem Groß⸗Sultan zureden; deßglei⸗ 
chen hat auch der Janitſcharen⸗ Aga die ar 
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fe Seepheit daß er vor ihm mit freyen Armen 
ericheinen darff; der Muffti / oder der oberfte 
Prieſter aber nebit dem Groß⸗ Vezier Iyaben 
zwar auch die Erlaubnuß / vor jhn zu tretten / 
jedoch muß ſolches allezeit mit gebogenen 
Knyen / und unter ſich geſchlagenen Augen 
geſchehen / und relpectiret inzwiſchen der 
Sultan den Muffti aͤuſſerlich zwar gar hoch / 
und ſtehet ſo gar von ſeinem Sitz auf / wann 
derſelbe vor ihm erſcheinet / weiches ſonſten 
auch ſelbſt dem Grand-Vezier nicht wiederfaͤh⸗ 
ret / noch einem Geſandten / oder Potentaten; 
Doch weiß er dem ohngachtet ſeine Hoheit ge⸗ 
gen ihm gewaltig zu behaupten / und ihn / wie 
oben gedacht / wohl gar den Strick koſten zu 
laſſen / wann er feinen Befehlen nicht gehor⸗ 
ſame Folge leiſten will / und etwas thut / ſo 
ihm nicht gefaͤllet. 
Von vrdentlichen Gemahlinnen has 
ben die Sultane von denen Zeiten des 
Sultans Bajazethi 4 wann man den Sul⸗ 
tan Solymannum 77. der die Roxolanım, 
eine Circafferin ; wuͤrcklich zur Gemahlin ges 
Habt! ausnimmt / niemahl etwas gehalten / 
und fich vielmehr mit lauter Eoncubinen oder 
Kebs⸗Weibern / beholffen und- geben die | 
Tuͤrcken zwar zur Urſache an / daß es aus eis 
ner klugen Vorſicht geſchehen / damit keinem 
von ihren Sultanen mehr dergleichen 
Schimpf begegnen koͤnne / als gedachtemSul⸗ 
tan Bajazeth 7, mit feiner Gemahlin von dem 
Tamerlane wiederfahren ; allein Die rechte 
Urſache mag wohl der Geitz ſeyn / und a ne | 
roß⸗ 
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Groß- Sultane gerne die Unkoſten verſpah⸗ 
ren wollen / welche fie ſonſt auf den Staat eir 
ner rechten Gemahlin verwenden müjten, 
Spiche Maitreſſen / oder Kebs · Weiber / wel⸗ 
* ein jeder Groß⸗ Sultan heut zu Tag zu 
unterhalten pflegt / beſtehen theils aus Chriſt⸗ 
lichen Tribut⸗Kindern / welche noch klein und 
in ihrer zarten Jugend nach Conſtantinopel 
gebracht / und allda in einem beſondern Ser- 
raglio unter der Aufſicht der verwittibten 
Sultañinen erzogen worden / theils aber wer⸗ 
den ſelbige dem Groß⸗Sultan von allen Or⸗ 
ten her zugeſchicket / und ſtreiten die Baſſen 
gleichſam um die Wette mit einander / der⸗ 
gleichen Wahre nach der Ottomanniſchen 
Pforte zum / um fich dadurch bey dem 
Groß Sultan in Gnade zu feßen. Es ift 
Demnach deren ftets eine groſſe Anzahl in des 
Sultans Serraglio vorhanden und werden 
Selbige insgefammt von lauter Evnuchen/ oder 
chwartzen Derfchnittenen bedienet. Ihr 
ergnuͤgen hiebey iſt gar ſchlecht: Denn auſ⸗ 
dem / daß ſie gedachte Pech⸗ ſchwartze Ge⸗ 
ſellen ſtets um und bey ſich haben / ſo muͤſſen 
ſie auch meiſt eingeſchloſſen leben / und wer⸗ 
den danebſt von des Groß⸗ Sultans Mutter 
und einigen alten Weibern gar genau verwah⸗ 
ret. Denn gleichwie die Eiferſucht unter 
den Tuͤrcken allgemein / und ſie gelernet / daß 
e ihre Weiber fleißig einſperren / und fie von 
einer frembden Manns⸗Perſon ſehen laſſen; 
alſo iſt fie aud) von dem Groß⸗ Sultan eben ſo 
wenig / als von feinen Unterthanen / “in 





El) 
net / ja bey ihm in noch weiter höhern ra 
anzutreffen als bey dieſen; und dahero iſt es 
„ger allen Manns⸗ Perſonen bey Lebens⸗ 
xgff verbotten / ſich dem Serraglio worinn 
eGroß⸗ Sultans Frauen⸗ Zimmer aufbe⸗ 
alten wird / zu naͤhern; ja wenn der Suitan 
unterweilen mit ſolchen feinen Weibern / wel⸗ 
es doch felten geſchiehet / guf das Land aus⸗ 
hret / ſo darff ſich Fein Menſch/ bep-cbens 
maßiger Todes⸗ Straff / auf etliche Stun⸗ 
den in der gangen Gegend herum ſinden 
allen) ee die Waͤgen / worauf 
gedachte feine Maitreflen fahren / mit Vorhan⸗ 
rer Being verhuͤllet find; und da auch der 
ai zutraͤgt / daß eine von felbigen kranck 
wird, jo wird zwar / wann es die Roth ohn⸗ 
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nicht zu Gefichterfondern felbige ſtreckt bloß / 
in dem Bettliegend ihre mit einem Flor bes 
deckte Hand unter den Vorhaͤngen herbor > 
und. laͤſſet ihn alſo aus dem Puls⸗ Schlag 
von ihrer Kranckheit urtheilen. So gar 
weit erſtreckt fich die Ottomanniſche Eifer⸗ 
ſucht. Gefaͤllet es inzwifchen dem Groß Sui⸗ 
tan / daß er unterweilen feine Sclavinnen 
ſaͤmmtlich ſehen und ihnen eine Luſt machen 
will / ſo laͤſſet er fie in einen von feinen Gaͤr⸗ 
ten kommen / und pflegt ſich allda mit ihnen zu 
ergögen, Zu welcher er alsdann Die groͤſte 
Meigungträgt/ der wirfft er unter währen» 
den Luſtbarkeiten ein Schnupps Tuch zu / wel⸗ 
es fie vor ein groſſes Gluͤck Maine an 
* ni 


änglich erfordert/ ein Medicus zuder Pa= 
gehohlet / er bekommt fie aber jedoch 
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nimmt und kuͤſſet darüber von den andern | 
Sclavinnen deg Serrails die Gluͤckwuͤnſchun⸗ 

gen empfängt und darauf die folgende Nacht 
* dem Sultan beygelegt wird. Hat ſie nun das 
Gluͤck / daß ſie dem Groß⸗Sultan den erſten 
Printzen gebieret / fo wird fie von jedermaneg 
vor andern ſehr hoch gehalten / jedermann iſt 
auch bemuͤhet / ihre Gnade durch Geſchencke 
zu erwerben / und auſſer dem / daß ſie den Ti⸗ 
sul als Sultanin bekommt / und vieles bey 
der Regierung zuſagen vermag / fo fuccedi- 
ret ſolcher ihr Printz auch meiſt dem Groß⸗ 
Sultan / feinem Vater / nach feinem Ablei⸗ 
ben / wofern er nicht ein anderes verordnet / 
oder auch die vornehmſte Reichs⸗ Bediente / 
nebſt der Militz / zu einem andern Printzen aus 
dem Ottomanniſchen Gebluͤt groͤſſere Luſt 
haben; die übrige nachfolgende Printzen aber 
‚werden / zufolge der geaufamen Tuͤrckiſchen 
Staats⸗ Maximen, damitfie dem Regenten 
feine Handel machen koͤnnen / entweder. ges 
nau eingeſchloſſen / oder gar ſtranguliret und 
alſo recht zu ihrem Unglück gebohren; gleich“ 
wie dann auch die Eoncubinen / denen der 
Groß⸗Sultan nur einmahl bengelegen / nad) 
feinem Adfterben nicht weiter heyrathen doͤrf⸗ 
fen fondern ebenmäßig in dem altenSerraglio 
zu Eonftantinopel genau eingefchloffen und 
beervwahret werden; die übrige Sclavinnen 
ber / welche ein veritorbener Sultan Bloß zu 
feiner Luft und Aufwartungs nicht aber zum .- 
Beyſchlaff gebraucht werden dffters an vor⸗ 
nehme Baſſen denen man sine befondere 


N 
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Ehre anthun will / verheyrathet / gleichwie 
auch die Prinzeßinnen / welche einem Sul⸗ 


tan gebohren worden / und zwar dieſe letztere 


darum / damit man durch dieſes Mittel die 
Unkoſten / welche man ſonſt auf ihren Staat 
verwenden muͤſte / erſpahren / und ſolche Laſt 
einem andern aufbürden / zugleich auch ſich 


des Reichthums und der Güter ſolcher an⸗ 


ſehnlichen Baſſen deſto leichter verſichern moͤ⸗ 
ge / denn ſie auſſer ſelbigen keine andere Frau 
nehmen / oder Concubinen halten doͤrffen / und 
wann ſie ſterben / als dann alles ihr Vermoͤgen 
‚gedachten Prinzeßinnen und folglich der Ot⸗ 
tomanniſchen Pforte zufaͤllt und hat man 
Exempel / daßı weil dergleichen. Prinzeßin⸗ 
nen fehr jung und fait noch als Kinder, ver- 
heyrathet werden / ſelbige wohl 5. Dig 6. 
Männer hinter einander uͤberkommen / und 
Dardurh fi) und der Dttomannifchen 


Schatz⸗ Cammer unfägliche Reichthuͤmer er⸗ 


worben. 

Die Hof⸗Statt des Groß⸗ Sultans / die 
vornehmſte Miniſtri und andere Bediente des 
Ottomanniſchen Neichs anlangend / beſtehen 
ſelbige in folgen den 
Der Groß⸗Vezier / iſt der vornehmſte 


Miniſter in dem gantzen Ottomanniſchen 


Reich / und gleichſam Pro- Rex, oder V:ce- 
Kayſer. Er iſt gleich der naͤchſte nach dem 
Groß⸗ Sultan und trägt daher zum Zeichen 
Deffen auf feinem Turban zwey Sedern und 


zwey Diamante / gleichwie der Groß⸗Sul⸗ 


tan auf feinem Turban deren dreye fuͤhret. 
V. Theil. Mm. 
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Er beforget alle Affairen des Reichs, alle 
Staats, Kriegs» und Friedens Sachenfoms 
men auf ihn an und regieret er fait mehr / als 
der Groß. Sultan felber / wann zumahl die» 
fer ein Weichling und fein guter Soldate iſt. 
Seine Gewalt iſt daher auch der Macht dee 
Groß- Sultans fait gleich 7 ausgenohmen / 

Daß er feinem Baſſa den Kopff abſchlagen laſſen 
kan / er habedenn des Groß⸗Sultans eigen 


haͤndige Handfchrifft hierüber / ingleichem 


Daß er auch keinen Spahi juftificiren laſſen 


kan / weil die Jurisdietion hierüber ihrem eis 


‚genen General zufommt Es wird feine 


Bittſchrifft bey der Ottomannifchben Pforten 
übergeben / oder ſonſt etwas gefucht / fo nicht 
zuvor durch des Groß⸗Veziers Hände gegan⸗ 
gen / oder bey ihm angebracht worden / und 
und fan er in feinem eigenen Pollaſt über ger 


ringe Sachen fprechen / und datinn ein Des 


cifum fällen. Er hat das Siegeldes Groß⸗ 
Sultans / in welchem der Nahme des regie⸗ 
renden Kapſers eingegraben iſt / in feiner Ver⸗ 
wahrung / und traͤgt ſolches an ſeinem Halß 
haͤngend ſtets auf der Bruſt / ſobald er ſelbiges 
von dem Groß⸗Sultan uͤberkommt / faͤngt ſei⸗ 
ne Furdtion an / ſobald aber ſelbiges wieder 


von ihme abgefordert wird / hoͤret ſein Amt 


zug leich damit auf / und iſt dieſes dag Zeichen 


ſeiner Wuͤrde / er ſelbſt aber wird dadurch 
auch Groß⸗ Siegel Verwahrer und Groß⸗ 
Cantzler. Bey dem Staats⸗Rath iſt er or⸗ 
dentlicher Præſident und fuͤhret bey ſelbigem 
das Dirscto rium, bey der Armee aber ee 
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Generalitiimus , und pflegt ſelbige jederzeit 
in Abweienbeit des Groß⸗ Sultans en Chef 
zu commandiren. Alle übrige Miniftri des 
Tuͤrckiſchen Reichs flehen unter ihm, Die. 
Sclaven fan er nach Gefallen pardonniren/ 
auch nad) eigenem Belieben Conteibutionen 
in dem Neid) ausfchreiben / und Läffer ihm. 
der Groß⸗ Sultan'diefes leßtere um deßwil⸗ 
ben gerne zu / damit er den Haß der Untertha⸗ 
nen darducch auf den Groß⸗ Vezier waͤltzen / 
und Gelegenheit uͤberkommen möge/ ihn zu 
ſtuͤrtzen; wie er denn jederzeit bey dem Groß⸗ 
Sultan verflagt werden fan Seine Hofs 
ſtatt iſt gar anſehnlich / und unterhält er ger 
meiniglich an die 2009. Bediente/ hat auch 
feine eigene Leib-Garde, Wann er bon jes 
mand / er ſeye fo vornehm / als er wolle / [es 
ſuchet wird / ſo ſtehet er nicht auf / auſſer vor 


dem Muffti / welchem der Groß⸗ Sultan auch 


ſelbſt dieſe Ehre erweiſet. Seine ordentliche 
Einfünffte betragen zwar nicht viel / aber das 
Extraijt foergiebig/ daß er in gar wenigen 
Jahren etliche Millionen zufammen bringen - 
Fan. Sein Nahme Vezier heiſſet in Arabi⸗ 
ſcher Sprache einen / der da traͤget / weil er 
nehmlich die gantze Luſt aller Reichs⸗ und Mi- 


Uitair · Sachen auf ſeinen Schultern liegen hat. 


Betrifft ihn nun das Ungluͤck hiebey / daß 
feine Anſchlaͤge mißlingen / oder er in 
einem Krieg eine Schlacht verlieret / ſo hat 
er nichts gewieſers / als den Strang zum Loh⸗ 
ne zu gewarten; ja er muß dieſen auch oöffters 
koſten / wann er fich zuſehr bereichert / und 
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der Groß, Sultan zu feinem Vermögen Luft 
befommt ; und hat man wenige Groß, Bes 
ziers geſehen / die eines natürlichen Todtes⸗ 
oder in des Sultans Gnade/ geſtorben; mies 
wohl auch von etlichen Fahren her die Otto⸗ 
mannifche Pforte von diefer Grauſamkeit in 

‚etwas abgejtanden / und auf die Abſetzung 
eines unglückfeeligen Groß- Veziers nicht 
gleich die Todes. Straffe folgen laſſen / ſon⸗ 
dern ſie meiſt mit Bamiſirung ins Elend/ oder 
ewiger Gefangenfchafft/beitraffet. Iſt nun 
ein Hroß-Pezier dergeftalt unglücklich? daß 
er entweder von feinem Amt abgeſetzet / oder 
gar ſtranguliret wird / ſo ziehet der Groß Sul 
san alle feine Schaͤtze und Reichthuͤmer / fo 
er währender. feiner getragenen Pignitæt zus 
ſammen geſcharret / ein’ und laͤſſet feinen 
Soͤhnen / wann er einige hat / nichts davon 
uͤbrig; ja wann er auch gleich ſo gluͤck⸗ 
lich / daß er / welches aber gar ſelten geſchie⸗ 
het / ſeine Wuͤrde biß an ſeinen Todt behaͤlt / 
ſo erfolgt doch ein gleiches / und fan ein Sohn 
eines Groß⸗ Veziers zu keiner hoͤhern Char⸗ 
ge gelangen / als daß er anfänglich hoͤchſtens 
Tapitain zur See wird, niemahls aber fucce- 
dıreter feinem Vater in feiner Wuͤrde / wer 
Feine Chargen in dem gangen Ottomanni⸗ 
ſchen Reich erblich find. — 

Der Capitain⸗Baſſa / iſt der Tuͤrckiſche 
General⸗ Admiral zur See und ſtehet unter 
Kns Dıre&tion alles dagienige } was "zum 
See⸗Weſen gehöre, e i 


Des 
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Der Caimacan, iſt der ordentliche Gou- 
verneur ,„ oder Statthalter zu Conſtantino⸗ 
vel ı welcher ſich beftandig allda aufhalten’ 
Das Policey⸗ Wefen dafeldit anordnen’ und 
felbiges adminittriren muß ; wann aud) der 
Groß⸗Vezier zu Feldelieget / verrichtet dies 
fer Caimacan fein Amt bey der Pforte. 
Der Janitſcharen⸗Aga / Vingeri Agaſi, 
pder janiſar · Agaſi, iſt der General von der 
Infanterie / oder der Ober⸗ Befehlshaber 
über die Janitſcharen / deſſen Gewalt ſehr 
groß iſt / und der allein das Privilegium hat / 
daß er vor dem Groß-Sultan mit jreyen Ars 
menericheinen darff / dahingegen div übrige 
vornehmſte Hediente bey der DttomanMie 
ſchen Pforte / auch fo gar der Groß⸗ Vezier 
ſeibſt / jederzeit die Aerme und Haͤnde Creutz⸗ 
weiß uͤber einander geſchlagen haben muͤſſen / 
wann ſie zur Audientz kommen. Wann die⸗ 


fer Aga ſtirbt / fo falten feine Güter auch nicht 


dem Groß⸗Suitan anheim / wie ſonſten mit 
den andern Baſſen zu geſchen pfleget / ſondern 
ſie gehoͤren zu dem Schatz der Janiſcharen. 
Auf dieſen bißher beſchriebenen vier Per⸗ 
ſonen und Minifteifimis beruhet hauptſaͤch⸗ 
lich die voͤllige Regierungs⸗ des gantzen 
Ottomañiſchen Reichs / und habe 
che Gewalt / Macht und Auchoritzt, daß fie 
aud) einen Kayſer auf den Thron heben und 
äyn von ſelbigem wider herunter fFürßen koͤn⸗ 
nen / wie folches verfchiedene Erempel fatt- 
famgelehre. | 
Nebdöſt felbigenaber find noch ferner fol⸗ 
Mmz3 gende 


n'felbige fo 
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gende Miniftri , Befehlshabere / Oflicianten 
und Bediente bey der Pforte und in demgroſ⸗ 
fen Ottomannifchen Reich befannt: 

Der Seraskier-Bafla, iſt der nächite Ge⸗ 
nerafnach dem Groß⸗Vezier. Doch pflegen 
heut zu Tag die Türcken diefen Nahmen auch 
Öffters einem jeden General beyzulegen / wel⸗ 
cher eine Armee en Chef, oder ale Oberhaupt 
commandiret. 


| 


: Det Tefterdar., iſt der Reichs⸗ Schaßs 


meifter / welcher die allgemeine Einfünfite 
empfängt die Soldaten davon bezahlet / und 
andere gemeine Neichs » Unfoften ausgibt / 
den Uberreſt aber in des Reichs⸗ und des 
Groß⸗ Sultans Schatz⸗ Cammern liefert. 
Neben ihm find auch noch zwey andere Tefter- 
dars in dem Ottomanniſchen Reich / deren ei⸗ 
ner die Aſiatiſche / der andere aber die Euro⸗ 
paͤiſche Revenüenzu verwalten hat / und ſelbige 
an den erſten Tefierdar liefern muͤſſen; Deß⸗ 
gleichen ift auch über jede Beglerbeglic ein Des 
fonderer Tefterdar gejeßt/ weldyer ebenmäfe 


fig bey ſelbiger dag kinanz · Weſen in Obacht 


nehmen muß. 

Die Veziers, find die oberſte Staats⸗ 
Naͤthe bey der Ottomanniſchen Pforte / und 
waren ihrer vormahls nur 3. oder 4. Heut zu 
Dag aber ift ihre Anzahl nicht gewiß / gemei⸗ 
niglich aber beſteht fie wenigit in 6. ’Perfonen. 


‚Sie fißen nehft dem Groß⸗Vezier der das 
Directorium führet /in dem Divan , oder ho⸗ 


hen Staats⸗Rath bey der Pforte / haben aber 
‚weder in Regierungs⸗ noch) Staats Suchen 
— — et⸗ 


vos 
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-ettwag zuſprechen / und ddrffen im rathen ihre 
Stimme nicht geben / es ſeye denn / daß fie der 
Groß: Vezier über einen oder den andern 
Dunct des Geſetzes befrager. Aug ihrem 
Mittelmird gemeiniglich nach Abgang eines 
Groß ⸗Veziers ein neuer von dem Groß⸗ Sul⸗ 
ran zu dieſer Wuͤrde ernennet. 
7 Die Cadilefcher.heiffen fo viel / als Rich⸗ 
tere der Armee / ob ſie gleich heut zu Tag uͤber 
Die Tuͤrckiſche Militz / wie vor Alters / gantz 
nichts mehr zuſprechen haben / ſondern dieſe 
anijetzo von nſemand anders / als von ihren ei⸗ 
genen Officierern / gerichtet und verurtheilet 
werden kan. Es ſeynd ihrer in dem gantzen 
Ottomanniſchen nur drey / nehmlich der erſte 
in Europa / der zweyte in Natolien und Afien/ 
und der dritte zu Groß⸗ Cairo in Egypten. 
Siepflegen heut zu Tag ordentlich in den Ger 


richten bey dem Groß⸗ Vezier oder deifen 


Vicario zu figen/ und nebſt ſelbigen über die 
. Borfallende Civil- Sachen und Strittigfeiten 
zu richten. 
Der Niffangi- Baſſa, iſt ſo viel / als der 
Reichs⸗ Groß⸗ Cantzler bey der Ottomanni⸗ 
ſchen Pforte. 
Der keis Effendi, iſt der Cantzler der 
Ottomanniſchen Pforte / oder / wie ihn andere 
nennen / der vorneumſte Staats: Secretarius. 
Der Caragi Baſſa, iſt das Haupt derer 
jenigen welche den Tribut in dem gantzen 
Ditomannifchen Reich einfordern. | 
Der Kislar- Agafı, oder Kutzlir- Agafı, 
iſt der Ober⸗ Aufſeher oder Bewahrer des 
Mma4. Frauen⸗ 
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Frauenzimmers von dem Groß-Sultan/ und 
hat er daher die Schluͤſſel zu allen Gemaͤ⸗ 
chern / ſo daſſelbe bewohnet / in ſeinen Haͤn⸗ 
den. Er muß allzeit ein ſchwartzer Verſchnit⸗ 
ner ſeyn / und fuͤhret er das Commando uͤber 
alle ſchwartze Evnuchen im Serraglio. Und 


weilen er auch bey dem Groß⸗ Sultan in fo 


groſſem Anfehen fiehet/ daß er mit ihm fpre= 
chen kan / wann er will / ſo ſuchet ein jeder feine 
Gunſt durch groſſe Geſchencke zu gewinnen/ 
Damit er ihn bey dem Groß⸗ Sultan recom- 
menditen / und das Beſte zu feinem Vortheil 
vor ihnreden möge / wordurch denn einfolcher 
Kislar- Agafı ungemeine Schäße fammlet. 

Der Capa- Agafı, iſt ein weiffer Verſchnit⸗ 
tener in demSerraglio ‚welcher über alle Pa⸗ 
‚gen und Weiſſe feines gleichen / zuſammt deren 
Dfficierernszubefehlen hat. - 

Der Capigi- Aga, oder Baffa, iſt dee 
Groß—⸗ Meifter. des Serraglio, welcher dem 
Groß / Sultan aufwarten muß/ wann er je⸗ 
mand Audieng gibt / deßgleichen auch die 
Aufficht über alle Oden,oder Camern bey dee 
Ottomanniſchen Pforte hat / worinn die Ama- 
zoglans, oder die gefangene / erkauffte und 
Tributs⸗Weiſe erzwungene Ehriften-Kins 
der von 8. biß 20. Jahren / gemeiniglich über 
20000. an der Zahl / vor den Sultan erzogen / 


und inalferhand Exercitien und Wiſſenſchaff⸗ 


ten zu Hof⸗ und Kriegs⸗ Dienſten unterrich⸗ 
get werden. Wann auch ein fonderbahrer 
Befehl des Groß⸗ Sultans auszurichten iſt / 
fo geſchiehes folches gemeiniglich durch dien 
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Capigi-Aga ‚und ſtehen ſonſt unter ihm au) 
alle Baltagi und Capıgi bey der Pforte, 
Der Boftangi- Bafla , iſt der Oberſte über 
alfe Boftangi , oder Gärtner des Groß⸗Sul⸗ 
tans ı welcher auch die Aufſicht über alle Luſt⸗ 
Haͤuſer Gärten: und Waſſer⸗ Kuͤnſte an dem 
Bosphoro- Thracico bey Eonſtantinopel / biß 
an das Schwartze⸗ Meer hinunter hat und 
ift fein Amt fo wichtig / daß er offi Groß Ve⸗ 
zier werden fan. | 
Der Chiaus-Bafla, ift über alle Chiaufen . 
bey der Pforte gefeßt zund werden ihmauch 
gemeiniglich die vornehmeGefengeneim Ver⸗ 
wahrung gegeben / deßgleichen muß er aud) 
Anſtalt machen daß / wann der Groß⸗Sultan 
eines Baſſa Kopff haben will / ſelbiger durch 
feine untergebene Chiaufen abgeholet werde, 
Sein Zugegebener ift der Capizilarier-Kicha- 
ja, oder der Unter⸗Hauptmann der Thorwärs 
ter / malen benderfeits Aemter erfordern’ 
in den Divan vor. den Vezier » Ballen - 
mit einem filbernen Stab zu ſtehen / und 
Die jenige / ſo Audteng begehren / einzuführen 
und die fchrifftlihe Derabfcheidungen aus 
dem Divan dem Groß-Sultan zu überbrins 
gen und dem Groß⸗Vezier darüber wieder. 
Die Refolution zu Hermelden. | 

Der Chat-Zadeler-Agafi , ifteinfchwar- 
Ker Verſchntttener / welcher die Aufficht über 
Die Kinder def Groß-Sultanshat. 

Der Muhafebegi-Bafchi ‚it der Oberſte 
unter den Cammer⸗ Rüthen des Groß» Sul⸗ 
tans. u as Be: 
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Der Chas- Oda-Bachi, iſt der Ober, 
Cammerer / unter welchem alle Cammer⸗FJun⸗ 
cker des Kayſerl. Schlaf Gemachs ſtehen. 
Der Nozada· Baſci, fuͤhret die Aufſicht 
— die 40. Cammer⸗ Pagen des Groß⸗ Sul⸗ 
ans. 
Der Chaznadar-Bachi, oder Haznadar- 
Bachi, iſt der Ober⸗ Schatzmeiſter des Groß⸗ 
Sultans / welcher deſſen Schatz verwahret / 
und fiber feine Silber⸗ Pagen zu befehlen hat / 
und muß ſelbiger jederzeit ein Verſchnittener 


eyn. nen — 

A Der Hazna-Krabajah,ift des Groß-Suls 
fans Unter⸗Schatzmeiſter. 2 

Der Sera- Agafı , ift der Aufſeher übes 
alle Cammern derer Zimmer des Groß⸗ Sub 
tans / was anbelangt diefelbige zu ſaͤubern / 
und zu verbeſſern. Er forget auch infonder« 
heit vor die Pagen / welche die weiffe Waͤ⸗ 
fchedes Gtoß⸗ Sultans verwahren’ und ſel⸗ 
bigen auf der. Reiſe begleiten muͤſſen. Gein 
Lieutenant / oder Zugegebener / ift. det Seraie 
ketod⸗ſi, und liegt ihm ob / jedes balde Jahr 
Die Tapeten derer Säle und Kammern in dem 
Setragiio zu veraͤndern. 

Der Mutapheraki-Bachi, oder Capitain 
derer Baronen/ führetdie Ober⸗Aufſicht über 
ale vornehme Herren / welche an der Otto⸗ 
manniſchen Pforte leben’ und mehrentheils 
derer Baſſen / oder anderer wohl verdienten 
Leute Rinder find. 

| Der Kılargi-Bafci , oder dag Haupt der 

Pagen des Kilar, hat die Getraͤncke des — 


« 
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Gultansin Verwahrung. Er bar auch alle 
Schlüfel derer Akagi unter feinen Händen 
welches die Confect⸗ Macher ſeynd. 
| Der Kilar- Bafci > hat die Aufficht über als 

IeAragi, oder Xacci, welches lauter Bes 
Diente und Röcye bey der Küche des Groß⸗ 
Sultans find. 

Die Arugi- Bafci, find befondere Auffes 
ber über jede Küche bey der Pforte / oder ſo⸗ 
Hiel als Ober-Mund- Köche. 

Per Muchek- Emin, oder Mutpak Emi- 
ni, gi bet auf alle zur Kuche oder Tafel. 
des Groß⸗ Sultans benöthigte Sachen Ach» 
tung. | 

Der Emeggi-Baffa ‚hat die Schlüffel zu 
dem Brodin feiner Verwahrung welches in 
dem Serraglio ausgetheilet wird. 

Der Kiler-Kialijai , iſt der Ober⸗Auf⸗ 
ſeher über die Serbete , Zucker / Confect und 
Dergleichen mehr. 

Det Kem- Hufar- Aga, hat die Aufficht 

- über des Groß⸗ Sultans Kleider und weiß 
ſes Zeug. 

Det Seliltar, Silehdar „Selettar ‚oder Si- 
lahdar- Aga pflegt dem Groß-Sultan bey öfr 
fentlichen Geptängen feinen Saͤbel in einer 
zothen Scheide vorzutengen / wie auch im 
Sommer die Fliegen wegzujagen. 

Der Emir- Halem iſt der Reichs⸗Faͤhn⸗ 
drich / undträgtdem Groß- Sultan die Leib» 
Fahne vor / wenner felbft zu Felde gehet. Er 
hat aud) die Fahnen von allen Provintzen in 
- feiner Verwahrung / und haͤndiget fie den je⸗ 

nigen 
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nigen aus / jo von dem Groß-Sultan zu Beg- . 
lerbegen und Sangiacken gemacht wordenZ | 
. traͤgt ihme daher diefes fein Amt ſehr Diem 
es ein. | 
| Der Chiohadara , oder Tchocadar- Aga, 
pflegt dem Groß. Sultan den Hegen-Schirmz 
ſammt dem Regen Kleid oder Mantel in ei⸗ 
nem Selleifen/ oder rothen Tuch / —— 
gen / und wird dieſes Kleid Jagmourlic ge⸗ 
nannt. — 
Der Dulbendar · Aga, pflegt dem Groß⸗ 
Suultan den Turban aufzuſehen. 
Der Dirnakgi- Bachi, muß dem Groß⸗ 
- Sultan die Nägel abfchneiden, N 
Der Ibrierar- oder Materagi- Aga, pflege 
dem Groß- Sultan das Waſſer zum trincken 
und wafchen nachzutragen. | £ 
Der Kiuptar- Age, iſt des Groß⸗ Sul 
tans Mundfhend, RN: 
Der Zechnegir- Baffa, ift der oberſte Cre⸗ 
denser des Groß- Sultand.- — 
Der Auzi-Baffa, iſt des Groß⸗ Sultans . 
Ober⸗ Jaͤgermeiſter. N 
Der Dogan, oder Dogangi-Bachi, iſt des 
Groß⸗ Sultans Ober⸗Falcken⸗Meiſter. 
Der Zagerfchi-Bachi, fuͤhret die Auf⸗ 
ſicht über die Hunde und Jagd⸗ Waͤrter des 
geb: Sultans / und bat ein vornehmes 
Amt. J 
Der bujuk- Emir- Achur- Bachi, iſt der 
Ober ⸗Stallmeiſter des Groß⸗Sultans / und 
pflegt voran zureiten / wann derſelbe oͤffentlich 
erſcheinet. — u 
Der 
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- Der Guzug-Zmir- Achur- Bachi iſt der 
Ylnter-Stallmeifter des Groß-Sultans. Sp 
wohl feldiger / als vor befagter Dber » Stall 
meiſter / haben ihre Kehajen » oder Unter» Of⸗ 
ficirer / und commandiren beyde über 2000, 
Stall» Bediente. | 
Der Kikiabdar . Bafci, oder Rechimbdar. 

ga, pflegt dem Sroß - Sultan den Steig. 
Bügel zu halten / wann er zu Pferde ſitzen 


will. ; | 
Her Teskeregi- Bachi > iſt des Groß, 
Sultans Secretarius 
Der Hozada - Bachi , ijt der Cammer⸗ 
Hofmeiſter des Groß- Sultaus. 5 
i Der Hamangi-Bachi, ift des Groß⸗ 
Sultans Ober - Auffeberüber die Bäder. 
. Der Fazna- Agaſi, iſt ein ſchwartzer Ver⸗ 
ſchnittener / welcher uͤber der Groß⸗ Sulta⸗ 


min Schaß / und über deren Cammer- Mag 


De geſetzt iſt. BEN, 

Der Geridbey , ift ben der Ottomannis 
ſchen Pforte das Oberhaupt aller derjenigeny 
welche fich alle Freytage auf den’ Platz desSer- ⸗ 
zaglio in dem Bogen» Schieffen üben. 
- . DerKiaja-- Bey iſt fo viel als General 
Lieutenant unter den Janitſcharen / und der 
nächite Befehlshaber nach dem Janitſcha⸗ 
ren⸗ Aga. 

Der Seimen - Baffa , iſt auch ein vorneh⸗ 
ser Befehlshaber unter denYanitfcharen und 
folget im Nangaufnur gemeldten Kiaja - Bey, 

Der Oda - Baſci ‚it ebenmaͤſſig ein ana 
fehnlicher Commendani unter den Janitſcha⸗ 
— | ven 


Pa 
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ren und gleichſam ſoviel / als General⸗/Wacht⸗ 
meiſter. 
Die Surbaſſi, find gleichſam ſoviel / als 
Obriſten / unter den Janitſcharen. 

Die Tchorbagis, oder Sourvagis, ſind 
der Janitſcharen Haupt⸗Leute / deren jeder 
gemeiniglich 300. Mann unter ſeinem Com⸗ 
mando hat. 

Der Chiauslar, Chiatibi, iſt der Secre- 
tarius, oder Muſter⸗Schreiber bey den Ja⸗ 
nitſcharen. 

DerTerschanah-Zmini, iſt der Zeugmei⸗ 
ſterꝛ des Capitain· Baſſa / und liegt demſelben ob 
die Flotte mit aller noͤthigen Zugehoͤr zu verſe⸗ 


en. 
v Der Terschanah Kiahiafı , tft der Lieute⸗ 
nant nur befagtenCaipitain-Bafla,0der Otto⸗ 
manniſchen Groß⸗ Admirals, 

Der Topzi - Baſſa, iſt ſo biel / als Gene⸗ 
ral⸗Feld⸗Zeugmeiſter / und hat er die Aufſicht 
uber die Artillerie, | 

Der Zegerbezi-Bafla , iſt General⸗Ruͤſt⸗ 
und Waffenmeiſter. 

Der Zader Mekter- Bafla , führet die 
Dber » Aufficht über die Zelten und Hütten 
beyder Armee, i 

Der Zalizi- Mekter - Baffa, ift Aufſeher 
‚ber die Trompter und die Kayſerliche Feld⸗ 
Mofique, 

"Der Seguan - Bafla, ift General» Auffe 
her über alle Cameele Pferde und Maul⸗Eſel 
des Groß⸗ Sultans und bey der Armee. 


Der | 
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Der Devezi-Bafla , ift der Borgefeßt: 
uber alle Sameel- Treiber, er 
Der Kazerzi- Baffa , ift Commendans 
über alle Maul⸗Eſel⸗Tireiber. 
Der Harpa - Emini iſt der Pferde⸗Fut⸗ 
ter» Marſchall. | 
Der fefter- Emini, iſt ein. anfehnlicher 
Officier bey Der Finanß » oder Rechen ⸗ Cam⸗ 
mer / und ſoviel / als Buchhalter bey derfel- 
bigen / inmaſſen er die Rollen und Regiſter 
über Die Finanzen und Land - Güter / Lehens 
Brieffe und andere Güter haͤlt / und alles 
was dabey vorfaͤllet / fleilfigaufzeichne. 
Die Caiĩmacan, find zwey anſehnliche Of- 
Hcianten / deren einer ſtets bey dem Groß⸗ 
Sultan ſeyn muß der andere aber den Groß⸗ 
Vezier uͤberall begleitet / wann derſelbe von 
Hof abweſend iſt. Wann demnach dieſer bey 
dem Groß⸗ Sultan fich befindet / fo wird die 
‚Charge des leßternCaimacan wieder aufgehos 
Den’ und find alſo in dem gangen Ottomannis 
ſchen Reich 3. Caimaican , nehmlich der Gou⸗ 
verneur zu Conſtantinopel / der ebenmäffig 
dieſen Ditul führet und von welchem bereits 
oben gedacht worden / und dieſe zwey letztere 
cianten. AR i 
Dieſe bißher erwehnte Civil-und Mili- 
tair » Bediente befleiden lauter vornehme 
Chargen und Aemter bey der Dttomannifchen _ 
orte / halten ſich auch meiſt jederzeit bey 
Derfelben auf und heiffen darduͤrch die Hofe 
flatt des Groß⸗ Sultans anfehntich vermeh⸗ 
sen / ausgenohmen / wann die obhabende 
5 Aemter 
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Memter theils derfelben nach den Provintz en 
abzureifen und allda ihreFundtionen abzuwar⸗ 
ten nöthigen oder ein Krieg vorfaͤllt / da theils 
derſelben auch dem Commando der Armee vor⸗ 
ſtehen müfjen. Auſſer felbigen aber gibt es 
bey der Dttomanniichen Pforte noch ferner 
folgende geringere Bediente, \ 

Die Chiaufen , find fo viel als Hof⸗ Jun⸗ 
ckere des Groß - Sultans ı und zugleich Gew " 
sicht » Bediente bey dem Divan ‚und werden 
fie infonderheit gebrauchet / die Strittigkei⸗ 
ten der Privat- Perfonen zu fchlichten / auch 
ruffen fie die. Partheyen vor Bericht / und 
ſeynd fie meiftentheils abgefallene Chriſten / 
ander Zahl 5. biß 600. deren jeder täglich 12. 
biß 40. Afpeng zur Beſoldung hat. Weil fie 
auch meiſtemheils in Sprachen erfahren 
ſeynd / ſo werden fie unterweilen als Abgefands 
te in fremde Länder gefchicket / desgleichen ges 
Braucht fieder Groß- Sultan in Commiflio- 
nen und Verſchickungen / abfonderlich aber zu 
Einhohlung fremder Gefandten bey der Pfor⸗ 
ter und wann er den Kopff eines Baſſa haben 
wilt, täfft'er folchen gemeiniglich auch durch eis 
nen Chiaufen abfordern. Ihre Warten feynd 
ein Saͤbel / Bogen ı Pfeile und .ein Furger; 
oben mit einen dicken filbernen Knopff verie, 
hener Stock / auf Tuͤrckiſch Topous genannt, 
ihr Befehlshaber aber iſt obgemeldter Chiaus. 
Baffa , fo über fie ſaͤmtlich das Commando fuͤh⸗ 


ret. BEN ne 
Diie Peiks, fepn die Pagen / oder Edel 
Knaben des Groß⸗ Sultansı deren er — 
— ee : Er, / en 
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len gemeiniglich nur 60. hat / und tragen fie 
Muͤntzen von gefchlagenen Golde / gehen auch 
bey angeſtellten Solennitzten allernaͤchſt nach 
Dem Groß > Sultan, — 

Die Boftangi tragen rothe lange Muͤtzen / 
welche ihnen hinten hinunter biß auf die 
Schultern hangen / und ſind ſelbige des Groß⸗ 
Sultans Gaͤrtner / welche in deſſen Gaͤrten 
arbeiten muͤſſen. Sie muͤſſen auch die Saͤt⸗ 
tel tragen / die Pferde führen die vornehm⸗ 
ſte Perſonen des Hofes zu Fuß begleiten / 
wann ſelbige nebſt dem Groß⸗ Sultan denen 
vffentlichenSolennitæten beywohnen / und ſon⸗ 
ſten auch andere geringe Arbeiten bey der 
Pforte verrichten. Ihr Oberhaupt iſt der 
Boftangi · Baſſa. ER; 
Die Baltagi > find Bediente bey der. 

Pforte / fo lange Ziinmet-farbene Muͤtzen 
kragen / die wie ein Zucfer- Hut geftaltet ſeyn. 
Sie hacken theils das Holtz fo man in dem 


Serrag io gebraucht / theilg figen fie zu Pfets ⸗ 


ferde wann fi) der Sultan aus diefem ſei⸗ 
nem Pallaft begiebt / und ein Theil derfelben? 
welches lauter weiſſe Berfchnittene ſeyn muͤſ⸗ 
fen / wachen an der Pforte des erften und ans - 
Deren Hofes don dem Serraglio, Diefe leb> 
tere heifjet man nur insgemein Capigi , und 
muͤſſen felbige auch aufwarten + mann dee 
Groß. Sultan denen ausländifchen Gefands 
ten Audiens giebt / desgleichen zu Kriegs⸗ 
Zeiten an ſtatt der Cämmerer bey ihm die 
Wache verrichteit. Sie ſtehen insgeſammt 
unter 4. biß 6, Capigi- Agen, deren jeder über 
V. Theil. Nu 3bi 
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3. biß 400, von ihnen das Commando führet: 
Der Capıgi- Bafla aber tft das Ober » Haupt 
alier Capigi und Balragi, | 

Die Ualvagi, find Bediente bey der Dt» 
tomannifchen Worte / welche eine nicht gar 
lange wenſe Müses fait mie das Eornu des 
Hertzogs zu Venedig geftaltet / tragen. Dies 
jenige/ fo von ihnen Ir Kuche gebrauchet 
werden’ nennet man infonderheit Arragi , Oder 
Xacci, über welche / wie auch über alle ander 
te Halvagi, der Kilar Bafci die völlige Gewalt 


ar | 
Die Bizebani , oder Bizehami , find 40, 

von Natur ſtumme und taube Perfonen am 
Tuͤrckiſchen Hof / welche durch Zeichen mit 
den Händen und dem Kopff nicht nur allges 
meine Dinge zu verſtehen geben / fondern auch 
gantze Hiſtorien erzehlen koͤnnen. Unter ih⸗ 
nen muͤſſen auch allezeit 8. oder 9. welche die 
aͤlteſte ſeyn / und welche man die ſtumme Fa- 


dornen nennet / dem Groß⸗Sulten / an ſtatt 


der Schalcks⸗Narren / allerhand Kurtzweil 
machen. Und iſt uͤbrigens dieſe Sprache 
durch Zeichen bey der Ottomanniſchen Pfor⸗ 

te ſo gemein / daß ſie faſt jedermann verſtehet. 
Auſſer dieſen geringen Bedienten / hat 

der Groß, Sultan auch noch viele weiſſe und 

ſchwartze Verſchnittene / oder Eunuchen, 
deren Anzahl ſich auf ein groſſes belaufft / und 
insgeſamt ſeines Dienſtes warten muͤſſen; 
und kan man uͤberhaupt wohl ſagen / daß kein 
Potentat ſo leicht in der Welt zu ſinden / der 
eine ſo groſſe Hofſtatt unterhaͤlt als der a 
= | — iſche 
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che Groß⸗Sultan / inmaſſen felbige anyor - 
hen und geringen Bedienten gemeiniglich aug 
etlich taufend Perſonen beſtehet. 
Die viele groſſe und anſehnliche Laͤnder 
und Provintzen / woraus das maͤchtige Otir⸗ 
manniſche Reich beſtehet / werden ordentlich 
durch die Beglerbegen und Baſſen / und unter 
ihnen durch die Sangiacken, Begen und Agen 
verwaltet. — | 
Die Beglerbegen find höhe Tuͤrckiſche 
Beamten / welche al$ Gouverneurs , Stadt- 
halteres oder Ober » Landpflegereuüber groſſe 
Landfchafften gefebet ſeyn / und felbige im 
Nahmen des Bro + Sultans regieren / ins 
maſſen dann auch) das Wort Beglerbeg in dee 
Tuͤrckiſchen Sprache fo viel ı als einen Herren 
aller Herren / bedeutet. Sie haben dern Rang 
gleich nach denen Veziers / und daher wann 
fie bey der Pforte was zu thun haben / pflegen 
fie gleich nach felbigen zu gehen 3; Gonit aber 
halten fie fich jederzeit in ihren Provintzen auf? 
Da fie in allen Kriegs⸗ und bürgerlichen Hans 
dein den Ausfpruch thun / und zwar fo kraͤff⸗ 
tig und nachdruͤcklich / daß Ihnen niemand dar 
bey dasgeringite widerfprechen darff, Ob 
auch gleich ſonſt die Austheilung der Einkuͤnff⸗ 
te dem Groß⸗Sultan allein zukoͤmmt / ſo darff 
doch auch ein Beglerbeg in ſeiner Provintz an 
jemand / wen er nur will eine Penfion von 
3000, Aſpern / oder 100, Ducaten / vergeben. 
Ihre Bediente / oder Laquayen / werden 
Keglis genennet / welche / weil fie gemeinig⸗ 
hurtig auf den Fuͤſſen ſind / offtmahls unter 
na | dig 
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die Janitſcharen aufgenohmenmwerden. In⸗ 
gleibem werden auch unter ſolche ihre Bes 
diente die Muhlagi gezehlet/ welche gute Reu⸗ 
ter ſeyn / und mit dem Gend,oder Wurff⸗ Pfeil 
wohl umzugehen willen _ | 

Die Baffen , welche-fopiel/ als Fuͤrſten / 
find nach den Beglerbegen in gröften Anſchen / 
und find felbige im Nahmen des Groß- Suls 
tan über vornehmeStaͤdte / oder gantze Lands 
ſchafften geſetzt / deren Gebiet aber ſich gemei⸗ 
niglich nicht weit ſo erſtreckt / als die Gouver⸗ 
nementer der Beglerbegen / doch. haben fie in 
. ihren Biftridten ebendie Macht und Authoris 
taͤt / wie dieſe werdenauch von dem Groß⸗ 
Sultan oͤffters in Geſandſchafften an aus⸗ 
waͤrtige Potentaten gebraucht. Der vor⸗ 
nehmſte unter ihnen it Der Ali-Bafla, welcher 
feinen ang gleich nach dem Groß- Bezier 
hat; und werden ihre Lieutenants / oder Zus 
geordnete / durch welche fie Ihre Befehle vers 
richten laſſen / Muflelin genannt. 

Die Sangiacken; oder Land⸗Grafen / ſind 
die Unter Gouverneurs derer Beglerbegen, 
denen fie auch unterworffen / und werden die 
Landſchafften welche fie regieren / gemeinigs 
Vich nach ihnen Sangiakate genannt. Alle Ti- 
marioten / oder Rchens-Leuteihres gantzen 
Diftriets, worüber fie zu befehlen haben’ muͤſ⸗ 
fen auch unter ihnen ftehen. ne 
Die Begsfolgen im Range auf die Sans 

giaken / heiffen fo viel als Herren’ und führen 
gemeiniglich das Commando Über eine Stadt! 
oder groſſen Flecken in einer Beglerbeglic, . 
3 mus 


/ 
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maſſen fie auch Don den Beglerbegen dependis 


ren. 
Die Aga ‚find die nächfte Officiers/ oder 
Beamte / nach denen Begs ; und führen felbis 
ge das Commando über die Militz in denen 
Städten ı Veſtungen und Schloffern / und 
nachdem die Befagungen in gedachten Ders 
tern ſchwach / oder ſtarck find / fo haben fie gez 
meiniglich tiber etliche 100, ja über etliche 
1000, Mann zu befehlen. i 
Durch dergleichen Befehlshabere und: 
Beamten läffet allo die Ottomanniſche Pfor⸗ 
te die ihr zugehörige Prodingen und Lands 
fchafften in Civil» und Militairs Sachen ner» 
walten / und werden felbige gemeiniglich alle 
drey Jahr abgemwechfelt / damit Feiner unter 
ihnen zu mächtig werden /und fich einen An⸗ 
Hang machen möge wordurch er eine Unruhe 

in dem Staatertegen möge. 
| Die Anzahl folcher Befehlshaber und 
Beamten aber / was dieBeglerbegs und San- 
giaken anlanget / wird folgender maſſen an⸗ 
gegeben. Nehmlich: in Aſien ſollen ſeyn: 
a5, Beglerbegen / worunter 3. den Veziers⸗ 
Ditul führen / und 250, Sangiaken; In Afri⸗ 
ca s;Beglerbegen / worunter aber nur eis. 
ner die Würde des Vezierats traͤget und 
70, Sangiaken; und in Europa 7, Begierbegen/ 
worunter abermahl zwey Veziers find’ und 
120. Sangiaken. Doch mag von dieſer letz⸗ 
tern Anzahl heut zu Zug was abgehen / 
nachdem in den beyden letztern Türcken- Krie⸗ 
gen die Ottomanniſche Grängen in dieſem 
* NMau3 Welt⸗ 
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Hpeit- Theil aim enge eingefchrändt, und 
viele von den Turcken vormahls beſeſſene Laͤn⸗ 
— durch die Chriſten wieder recuperirt wor⸗ 
en. 

Die gantze Staats⸗Regierung des Ot⸗ 
tomanniſchen Reichs wird durch den Hohen⸗ 
Rath zu Conſtantinopel / oder bey der Pfor⸗ 
te / insgemein Divan genannt / verwaltet. 
Der Ort / wo dieſe Staats⸗Verſammlung ge⸗ 
halten wird / iſt ein groſſer hierzu beſtimmter 
Saalin dem zweyten Hof des Serraglio, und 
geſchiehet ſolches alle Wochen viermahls da 
alle Glieder diefes Staats, Nat des Mor⸗ 
gens früh zufammen kommen / und gemeinig⸗ 
lich biß gegen Mittag beyſammen bleiben, 
Dieſe Glieder / oder Raths Perſonen / beſte⸗ 
ben ordentlich aus dem Groß⸗ Vezier / denen 
‚übrigen Veziers / denen zwey Cadileſchern 
von Romanien und Natolien / denen 3. Teff- 
terdars, oder General⸗ Schatzmeiſtern / dem 
Nifangi- Bachi, oder Groß⸗ Cantzler dem 
- Netangi, der wie Staats.» Secrerarius iſt? 
und einigen Schreibern und Notarien. Der 
Groß⸗Vezier führet allezeit das Directorium, 
und iſt Przfes der gantzen Verſammlung; 
Die Veziers aber / deren / wie oben bereits 
angeregt worden / ehemahls nur Hiere gewe⸗ 
ſen / heut zu Tag aber feine gewieſe Anzahl 
iſt / ſind nur deſſen Beyſitzere / oder Ja⸗ Her⸗ 
ren / und doͤrffen im Rathen keine Stimme ge⸗ 
ben / es ſeye dann / daß fie der Groß⸗Vezier 
über einen / oder andern Punct / ſo das Geſes 
betrifft / ausdruͤcklich befraget. Sofern auch 
eng en 
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vie ð⸗ ſſen von Cairo, Bagdat ımd Aleppo bey 
der Ottomannifchen Pforte zugegen find’ fo 

haben fie gleichfals das Recht / dem Divan bey⸗ 
uwohnen / weil ſie mit unter die Veziers ge⸗ 
rechnet werden; wie denn auch ehemahls der 
Baſſa zu Ofen eben dergleichen Privilegium 
genoſſen. Der Groß⸗ Sultan pflegt zwar 
tiefem hohen Rath felten in eigener Perſon 
Br er fan aber jedoch Durch ein 
rerborgenes Gitter / ohne dag er gefehen 
wird allesmit anfehen und anhoͤren / was allda 
vorgehet / ſo offt es ihm nur behebet/ und weit 
Daher bemelte feine Miniftri, fo dieſe Ver⸗ 
ammluug ausmachen / niemahls verſichert 
ind / ob er gegenwaͤrtig / oder nicht jo muͤſ⸗ 
fen fie alle vorfallende Sechen mit der groͤſten 
“accuratezza abhandlen / aus Beyſorge / daß. 
auf Detrettenden widrigen all ſolches fon 
ger fcharff an ihnen dörffte geahndet werden. 
ile frembde Abgefandte muͤſſen bey dieſem 
Divan ihre aufhabende Commißionen im Rabe 
‚men ihrer Principalen anbringen / alle Appel- 
Jationen bon. denen Unter, Gerichten in. der 
gangen Tuͤrckey werden auch allhier angenoh⸗ 
men und enıfchieden/ und wird nicht weniger 
auch althier über alle Staats⸗ Kriegs: Fries 
dens, und Poncey ⸗ Sachen und in Summa 
Siber alle Angelegenheiten des ſaͤmmtlichen 
DSttomanniſchen Reichs deliberiret und ges 
rathſchlaget / fo daß dieſes hohe Raths · Coile⸗ 
legium alto dag oberſte und pornehmite in dem 
gantzen Tuͤrckiſchen Reich iſt. — 
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Mit dem Jultiz-efewiites indem Dt« 
tomanniſchen Reich folgender maſſen beſchaf⸗ 
fen. In allen anſehnlichen Städten und. 
groſſen Landſchafften find in der Tuͤrckey Cadi, 
oder Richtere / angeſetzet / welche uͤber alle 
Streit⸗ Händel in burgerlichen Sachen in 
der erſten Inftanz erfennen und felbige uns 
ter den Partheyen zu enticheiden fich bez - 
bemühen, Selbige müfjen insgefammt gebohr⸗ 
ne Tuͤrcken und der Tuͤrckiſchen Rechte wohl 
kuͤndige Leute ſeyn / und werden fie auch übers 
haupt yon den Tuͤrcken unter ihre Geiſtliche 
gerechnet. Ihre Gerichts: Bediente wer⸗ 
den Subbafchi genennet und ftehen fie ſaͤmmt⸗ 
lich / gleichwie auch die Naipi, fo die Nichter 
.. on geringern Dertern und in kleinen Diftri- 
cten find unter denen Mullah „welche alg une. 
“ mittelbahre Unterrichtere derer Gadilefcher 
in groſſen Städten in bürgerlichen Sachen 
Hecht fprechen in peinlichen Dingen aber feie 
ne Ober⸗Gerichte über fich erkennen. Vonal⸗ 
len dieſen Richtern allzumaht ergehen folglich: 
in geiſt⸗ und weltlichen Sachen die Appella- 
tionen an die drey Gadilefcher ‚oder oberfie 
Richter des gantzen Ottomanniſchen Reichs / 
den von Europa / den von Natolien / oder 
Aſien / und den von Groß⸗Cairo in Egypten / 
unnd iſt dieſer ihre Gewalt ſo groß / daß fie auch 
des Groß⸗Sultans Sentenze ſelbſt in Crimi⸗ 
nal⸗ und Civil- Sachen nach, dem Recht des 
Alcorans examiniren / und / ſo es vonnoͤthen / 
zeformiren koͤnnen. Neben alten dieſen Rich⸗ 
tern find auch noch weiter einige Rechts⸗ Era 

| | fahrne / 
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fahrne, Moderisbenahmfet/ inder Turckeh 
vorhanden / welche in allerhand Fällen von des 
nen Partheyen um Recht befraget werden / 
und kommen fie mit denen Schöppen auf den 
Zeutfchen Academien in vielen Stuͤcken 
überein. Uberhaupt aber iſt zu mercken / daß 
ben allen Gerichten nach gewiſen Ordnun⸗ 
gen gar firenge und geſchwinde / ohne einige 
Weitlaͤufftigkeit geiprochen / und alles auf 
das genauejte exequirtiwerde/ und wird ale 
Die Urfache deffen angegeben daß die Unter⸗ 
thanen durch fo ftrenges Recht deſto eher uns 
ter dem Joche und im Zaum erhalten werden 
koͤnten. | — 
Alte Brieffe / Mandata, /nftrumenta, 
Privilegia, und in Summa alles / was bey 
der Cantzley der Ottomanniſchen Pforte aus⸗ 
gefertiget wird / gehet durch die Haͤnde des 
Niffang:- Baſſa, oder Reichs⸗Groß ⸗ Cantzlers / 
welchem der Reis-Kiutap ‚ oder oberſte Secre- 
tarius ‚oder Vice» Cansler / welcher das. Ar- 
chiv zu beforgen hat / wie auch die Jahtfchis 
das iſt / die Secretarien und Canzeliſten / derer - 
- mehr als 40. ſeyn / an die Hand gehen. Bey 
dieſer Reichs: Cantzeley befindet fich auch der 
Kihar-Zmini, oder Daxierer welcher die Re= 
galia der Cantzeley einfordert und beobachtet / 


und wirfft das Einkommen dieſes Amts jäht- - 


lich 10, biß 15000, Ducaten aus. Bey dies 
fer Cantzeley wird auch in gar verfebiedenen 
Sprachen gefchrieben; Denn den Griechen 
und Italiaͤnern fehreibt man Griechiſch zurden 
Moldauern / Wallachen / Dalmatiern und 
Vs Has 
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Raguſanern in Raſcianiſcher Sprache ’ und 
denen Tuͤrcken / Arabern / Armenien, Per⸗ 
fern und andern Afintifhen Nationen in 
Arabiſcher⸗ oder Perſiſcher⸗ Sprache ; und. 
müfjen daher die Officianten alle diefe Spra⸗ 
chen wohl verſtehen / Damitfie jedem Volck in 
ſeiner Sprache zuſchreiben koͤnnen. 

Wie es übrigens auch mit dem Finanz- 
Weſen bey der Dttomannifchen Pforte bes 
ſchaffen / und wiefelbiges adminiftrivet wer⸗ 
de / ift bereits oben angeführt worden, und 
Daher hier weiter nicht zu widerhohlen ; mas. 
es aber vor eine Belchaffenheit mit dem Ot⸗ 
tomannifchen Kriegs, Staat habe und was 
por befondere Maximen die Ottomanniſche 
Pforte gebrauche / um ihre weitläufftiges 
Meich in Ordnung / und die groſſe Menge 
Der in ſelbigem febenden UnterthanenimZaum 
zu halten / davon folle gleich in folgenden SS. 
mebrers gemeldet werden / damit man eine 
genaue Erfänntnüß von dem Ottomanniſchen 

Staat uͤberkommen möge, J 


Sy 10%, 5 
Don der Öttomamnifchen Kriegs» Mache 
su Band und Waſſer. — 
FFJe Ottomanniſche Kriegs⸗ Macht ware 
DNlyoor dieſem fo wichtig / groß und erſchroͤck⸗ 
lich / daß faſt jedermann davor erzittert / wann 
man nur davon gehoͤret / und wurde ſie uͤber⸗ 
haupt faſt vor unuͤberwindlich gehalten; Allein 
heut zu Tag / nachdem ſelbige in den beyden 
letztern Tuͤrckeu⸗ Kriegen durch) Die — 
— — eg⸗ 
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fiegreiche Kanferl. und Allürte IBaffen ges 
brochen wordeny und der Nusgang faft.aller 
damahls ſo vielfältig "gehaltenen Schlache 
u Treffen ſattſam gezeiget / daß die 
uͤrcken nicht nur gar wohl überwunden ſon⸗ 
dern fo gar. auch mit einem kleinen Hauffen 
wohl verfuchter und behertzter Soldaten / una 
geachtet ihrer groſſen Menges und der ihnen 
emohnlich beywohnenden gang ungemeinen 
Butbigar leicht. aus dem Felde geſchlagen / u. 
u paaren getrieben werden koͤnnen / bat folche 
Eorcht por der Ottomanniſchen Macht zims _ 
lich nachgelaſſen und meiſt aufgehoͤret; Doch 
iſt ſie dem ohngeachtet noch ſo wichtig und be⸗ 
traͤchtlich / daß die ſaͤmtliche Chriſtenheit ſtets 
gute Acht darauf zu geben hat / daß ihr ſelbi⸗ 
ge nicht / wie vormahls / zu ſchwer failen und 
ſchaͤdlich werden moͤge / zumahl da die Tuͤr⸗ 
cken deren gefaͤhrlichſte Nachbaren und ges 

ſchworne Ertzfeinde ſind. 
Es beruhet aber ſolche Ottomanniſche 
Macht theils auf der Macht zu Land / und 
theils auf der Macht zur Sees und jene 
wieder auf den einheimifchen oder eigenen 
Voͤlckern / und denen Huͤlffs⸗Trouppen / gleich 
wie dieſe abermahl auf denen eigenen Schiff⸗ 
Flotten und denen Auxiliar⸗Schiff Armas 
den. Was dieeinheimifche oder eigene Voͤl⸗ 
cher vonder Land⸗Macht anbelangt / fo beſte⸗ 
hen ſelbige / eben wie auch. bey andern Na⸗ 
Kionen gewöhnlich ift / theils aus Infante⸗ 
vie und theils aus Cavallerie. 


Un⸗ 
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Unter dieſer Infanterie oder Fuße 
Volck / haben gleich vor allen andern den Vor⸗ 
zug die Janitſcharen. Dieſe haben zu ihrem 
Stiffter den zweyten Tuͤckiſchen Gtoß⸗ Sul⸗ 
tan Orcanem gehabt / fein Sohn Amurach 4% 
aber hat fienachmahls auf einen rechten Fuß 
geſetzet und verordnet / daß fie aus lauter 
- Europäifchen Chriften- Rindern beftchen ſol⸗ 
len von welcher Verordnung man aber nach 
der Hand abgegangen’ fo daß auffer denen 
von den Tartaren geraubten/ oder bier und 
dar erfaufften + wie auch denen an ftatt des 
Tributs von denen in der Tuͤrckey wohnen» 
- den Ehriften erzwungenen Chriften Kindern 
nun auch viele junge Dürcfifche Knaben in das 
Serraglio zu Eonitantinopel aufgenohmen 
werden / aus welchen man nachmahls / wann 
fie erwachfen / Janitſcharen macht. Diefe 
junge Leute, wenn fie dergeitalt in das Ser- 
raglio aufgenohmen werden / müffen gemeie 
niglich 7. biß 10, Jahr alt und alfo ſchon fähig 
feyn / daß man ihnen was beybringen / undfie 
in allerhandExXercitien unterrichten kan. Sind 
fetbige erfauffteroder Tributs-weife erzwun⸗ 
gene Chriſten⸗Kinder / fo it das erſte / ſo man 


mit ihnen vornimmt / daß man ſie in der ge⸗ 


meinen Tuͤrckiſchen Sprache unterrichtet / 
daß ſie ſelbige verſtehen und reden koͤnnen / 
denn lernet man ſie auch leſen und ſchreiben / 

umahlaber bringt man ihnen die Glaubens⸗ 

Irtichet der Mahomeranifchen Lehre beys und 
pilegt felbige fleißig darinn zu unterweiſen. 
Zu ihrem Unterhalt befommt jeder anfing 
— on 
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Bon ihnen 2. Aſper des Tages / Das andere 
Jahr 3. dag dritte 4: und wie fie von Jahren 
u Fahren zunehmen, fo wächfet auch ihre 
— Foldung mit, Des Jahrs befommen fie 
. auch zweymahl ihre Kleider von Schatlach / 
und den Sommer über etliche weiſſe Kleider 
bon Leinwand, Ihre Lehrmeiſter find insge⸗ 
ſammt weite Verſchnittene zund bekommt jes 
Der von dieſen des Tags 10. Afper vom Große 
Sultan zu feiner Beſoldung / such unterwei⸗ 
len des Jahrs / an ſtatt einer Verehrung / ein 
Kleid. Der Ort / wo ſelbige in dem Serraglio 
ihren Aufenthalt haben / wird Lengioda ge⸗ 
nannt / welches ſoviel / als das Neue-Schloß 
heiſſet / und befindet ſich dieſes Gebaͤude 
gleich indem erſten Hoff des gemelten Serra- 
glio. Es wird felbiges in Dier Odas, oder 
groſſe Cammern eingetheilet / md jede von 
Diefen Oden wird wieder in fleinere Cammern 
abgefondert/ in der en jeder 30.40, biß so. von _ 
nn jungen Knaben zufammen wohnen, 
Nachdem fie in ihren Profe&tibus zunehmen / 
werden fie auch von einer der gemelten Oden 
inandere befördert; esgehetaber ſehr ſchwer 
her / biß einer in die vierdte gelanget/ indem 
gemelte verfchnittene Lehrmeifter ihre unters 
gebene Lehr- Schuler gar hart halten / und 

. “ihnen die nöthige Exercitien / wordurch fie 
ſich zu denen Fünfftigen Dienften des Groß⸗ 
Sultans tüchtigmachen muͤſſen / gemeiniglich 
mit" groffer Ungeſtuͤmmigkeit beybringen. 
Man macht auch unter diefen Knaben noch 
einen bejondern Unterſchied indem man Dies 

Be ER un jenige. 
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jenige fo man kuͤnftig zu Handwerckern und 
andern geringen Arbeiten iimserragiio gebraus 
chen will / Agiamogians nennet / die andere/ 
woraus mit der Zeit Janitſcharen werden 
follen / Amazoglans heiſſet / und die jeni⸗ 

ge / fo zu Hoff » und andern Hohen Aemtern 
ollen befördert werden ’ mit dem Nahmen 
choglans beleget / und muͤſſen dieſe lestere 
auch allezeit biß in die vierdte Oda kom⸗ 
men / und das 25. Jahr ihres Alters voͤl⸗ 
lig erreichet haben / ehe man ſie aus dem Ser- 
raglio heraus laͤſſet und ihnen die ihnen 
zugedachte Chargen zutheilet. Wann nun 
mehr⸗z gemeldte Knaben ihr gehoͤriges Als 
ter erreichet und ihre Lehr⸗Jahre ges 
bübrender maſſen ausgeflanden haben / fo 
bekommen fie vondem Groß » Sultan vor ih⸗ 
rem Yusgang aus dem Serraglio eine Vereh⸗ 
rung von etlich 100. Aſpern ı und werden denn 
die Amazoglans als Recrouten unter die Ja⸗ 
nitſcharen geitoffen / und unter ihre Rollen 
eingefchrieben, Don felbiger Zeit an gehet 
auch gleich diefer iye Sold an doch) Fan eg 
fein Janitſchar damit des Tags höher, als auf 
12. Afpern bringen/und muß diefes noch durch 

ı groffe Gunst feiner Dfficierer geſchehen / doch 
befommet er dabey auch Brod / Fleifih und 
Reiß / fo viel er zu feinem Unterhalt nöthig 
bat, In der Kleidung kommen die Janit⸗ 
Scharen den andern Tuͤrcken faſt gleich / auf 
dem Kopf aber tragen fie eine Muͤße / welche 
hinten über den Rücken hinunter hänget / und 
welche wie ein Manns + Ermel geſtaltet iſt / 





w 


BIT IR — 
‚indellenmeiteiten Ende fie den Kopff ſegen 
haben, Liber der Stirne tragen fie eine Bine 
de / eines halben Fuſſes lang / welche mit vers 
guͤldeten Silber und mit falfchen Steinen ber 

ſetzet if. Diefes iſt ihr Kopff⸗Zierde zum 
Staat und wird Zercola genannt. Ihre ger 
woͤhnliche Haupt» Decke aber iſt eine wuͤllene 
Muͤtze / mit einem auf eine ſonderbahre Art 
geſchlungenen Bande. Ihr Gewehr beſte⸗ 
het ordentlich in einem ſchweren Feuer⸗Rohr / 
nebſt einem Saͤbel / und haben nebſt dieſen die 
meiſte auch einen Beil im Guͤrtel ſtecken / wo⸗ 
mit ſie ſich auf den aͤuſſerſten Nothfall zu weh⸗ 
ren pflegen. Sie ſind die ordentliche Leib⸗ 
Garde des Groß⸗Sultans zu Fuß / und der 
beſte Kern der Tuͤrckiſchen Militz / die auch vers 
mahls dem Ottomanniſchen Reich die aller⸗ 
wichtigſte Dienſte geleiſtet. Ihre Anzablere 
ſtreckte ſich vormahls auf eine gar anſehnliche 
Summa, und genoſſen fie dabey die groͤſte Pri- 
vilegia ; gleichwie fie aber dieſes ſich zu aller⸗ 
Hand Infolenzien und zudem ungezaͤumteſten 
Muthwillen verleiten laſſen / fo gar / daß fie 
ſich auch verfehiedene mahlen unterſtanden / 
die Sultane ſelbſt vom Thron herunter zu ſtuͤr⸗ 
tzen und ſelbige zu ftranguliren / wie zumal 
Die Erempel von den beyden unglückieeligen 
Kayſern Osmanno und / brahim zeigen’ mie . 
alfo die Regierung nach ihrem eigenen Ge⸗ 
alten zu ändern und einzurichten / fo bat man 
ihnen a geofle Freyheiten zimlich bes 
ſchnitten als auch ihre Anzahl / die font nur 
allein an Sonitantinopel ſich biß auf 83 

Fe Mann 
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Mann erftreck , biß etwa ohngefehr auf | 
12009, Mann reduciret / damit man jederzeit 
im Stand feyn möge / ihren ungezaͤunten 
Ubermuth / mit Huͤlffe der andern Militz / zu 
daͤmpffen / und ihnen ein Gebiß in den Mund 
na haben zumalder berühmte Große 
ezier Kiuproli, weicher aus einem Chriſtli- 
chen Gefchlecht entfproffen geweſen / und ver⸗ 
fehiedene von feinen Nachfolgern nach ihm / 
nachdem Dodt des bemeldten unglücfeeligen 
Groß Sultans Ibrahim, dag ihrige hterbey 
redlich gethan / und fich Aufferft angelegen 
ſeyn laſſen die Kraͤffte diefer Miltz / welche 
wie erzehlet / von langer Zeit her den vor⸗ 
nehmſten Bedienten bey der Ottomanniſchen 
Pforte / ja ſelbſt denen Kayſern ſo viele Spruͤn⸗ 
ge gemacht / zu ſchwaͤchen / daher ſie ihnen 
dann unter andern auch zugelaſſen / daß da 
ſie vorher keine Weiber nehmen / und keinen 
Wein trincken doͤrffen / fie beydes thun moͤ⸗ 
gen / nur damit fie ſich dadurch ſelbſt ruiniren 
möchten; wordurch ihnen dann auch zwar ihr 
Vor haben und ihre Ubfichten gelungen; allein 
es iſt dardurch zugleich auch der Muth und . 
Hertzhafftigkeit diefer Leute um ein-groffes 
vermindert worden; und weil man auch ’ an 
ſtatt daß vormahls / wie oben erwehnet nur 
Die gefchicfteite von den Chriften Kindern uns 
ter die Zahl der Janitſcharen aufgenohmen 
- worden /nach der Hand ebenmäflig gebohtne 
Tuͤrcken in ihre Rolle eingefchrieben / und alfo 
Öffters aus Freundſchafft / oder um Geſchenck 
willen / Perſonen darzu gezogen / die nicht all⸗ 
— er zutuͤch⸗ 
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ihtig dazu geivefen/ yachar auch dies 
£ wenig darzu geholffen / daß nad) und 
dieſe Miliz der Naniticharen immer weis 
n einen zimlichen ſchlechten Zuftand gera> 
v und Ihe alter Ruhm den fie fich durch 
Lapiierkeit und Geſchicklichkeit in den 
ffen bey andern Bökkern erworben / zim⸗ 
verloſchen; Zu geſchweige / daß auch in 
angwürigen Belagerung von Candia und 
den wey letz ern Tuͤtck ſcher Seits bucht 
lucklich ab gela ffenen Kregen in Ungarn 
Kern von die ſer Milie darauf gegangen. 
meiſtentheils aufgerreben wo den / und 
‚auch Diefes nicht wenig zuder Eutkraff 
Zund Verminderung des ehemahligen 
fen Anſehens diefet font fo frehibahven 


16 contribuiref, Die meilte Privilegien 


chen / welche die Jani ſcharen noch he 





Sag haben / heſtehen darinn: dag wann 
Broß⸗Sultan auf den Thron gelange / 


hnen jederzeit/ um ſich datrdurch ihre 
uk und Treue deſto mehr zu verſicheen 
nliche Geſchencke geben muß; deßgleis 


Daß man ihnen ihre Beſoldung gantz 

etlich auf den geſetzten Zug reichet wie 
£ weniger auch / daß man fie deg Fahre 
hemalbey Hof an des Kanfers Dafıl mit. 
dReiß und: Fleifch tract ret / jährlich 
das Tuͤrckiſche Sſter⸗ Feſt aber ihnengae: . 


Erlaubnüß gibt / dee Kayſers Tafel zu- 


dern. So einerunter ihnen auch.efwag ; 3 A 
wochen, daß er am Lebengeniesfitzumere 


berdienet / ſo darff ſolch es niemahls oͤffent⸗ 
‚Sheikh | Op lich 


len auf 30, biß 40000. Mann belauffen mode 
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fich gefchehen ſondern man pflegt ihn gemei⸗ 
niglich in der Nacht zu erdroſſeln ſteck ihn ine 
einen Sad und wirft ihn fodann ins Meer? 
damit die übrige darüber feinen Tumult an⸗ 
fangenmögen. Ihre Befoldung iſt des Mo⸗ 
nats gemeiniglich 6. Cronen / und jährlich be⸗ 
kommt auch ein jeder von dem Groß - Sultan 
eineues Kleid / es Pan abet Feiner von hnen 
zu Dignitzten und Ehren-Aemtern befördert 
werden. Der Zanitfcharen-Agaift der vor⸗ 
nehmite Officier unter ihnen? welchen fie als 
ihrem ccmandirenden Oberhaupt gihorchenz | 


auf jelbigen aber folgen der Kiaja- Bey» Der 
Seimen- Bafla, der C)da - Bafei, Die Surbafers 
die Tchorbagis und die Agen / als unter ihn 
zu befehfen habende Officiers / von welchen 
bereits oben mehrer gemeldet worden. Und 
zibtꝰ es übrigens auſſer denen Janitſchere 
foftets zu Conſtantinopel liegen und wie oben 
gedacht / ohngefehr heut zu Tage ein Corpo 
Bon 12000, Mann ausmachen / auch in allen 
Graͤntz⸗ Veſtungen und Frontier - Paͤtze noch 
eine gute Anzahlanderer Janitſcharen / welche 
alda in Beſahung liegen/ und von ihren eig⸗ 
nen Dfficierern / uͤber welche die Baſſen / in 
deren Befab ing ſie ſich aufhalten gemeinige 
lich bſolote nichts Au befehlen haben 7 com- 
‚mandiret werden / ſo daß alfo die geſammte 
Summa aller Janitſcharen in dem ganten Dr 
tomannifchen Reich fich gar leicht noch dermae 












fe 1, welche im Fall der Noth zu Kriegs 
sen meiftentheils in das Feld geführer und 
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er Oftomanniſchen Armee / zu deren anfehnip 
zer Verſtaͤrckung / geſtoſſen werden koͤn⸗— 
en. | — 
Nach den Janitſcharen machen den bes 
en Theil von der Türcfifchen Infanterie aug 
ie Arnauten:, weiche lauter geivorbene Ai- 
anefer, und theils Mshometaner / theils aber 
hriſten find’ und gemeiniglich 8. biß 1. 000, 
Nann ausmachen / auch. von einem eigenen 
Iberhaupt/ weiches insgemein der Arnauten- 
Zaſſa genennet wird/ command:rt werden, 
Diefen folgen ferner die Torski , ſo lauter 
Lonſtabler und Buͤchſenmeiſter ſeyn / inglei⸗ 
hen die Schiebeggen, welchen die Munition 
invertrauet iſt wie nicht weniger Die Terſa- 
zalli, welche zu Verwahrung des Arfenals 
der Zeughaufes beitellet / und mit Pantzer⸗ 
Hembdern und Sturm -Hauben verſehen 
ind. Und aus diefer verſchiedenen Militz 
yeitehet überhaupt der Kern der inlindifchen 
Tuͤrckiſchen Infanterie , das übrige Fuß⸗Volck 
ber welches bey einem Feld-Zug 6 Baſſen 
und Beglerbegen aus ihren Provintzen / etliche 
tauſend ſtarck / mit ſich bringen / iſt gemeinig⸗ 
ich aus lauter liederlichen Lumpen⸗Geſinde 
‚ufammen geklaubet / dag mehr eine Armee 
yergröffern helffen / und dem / der bon des 
:en eigentlichen Beſchaffenheit nichts weiß / 
sinen Öraufen und Entfeßen beybringen / ale 
u was nachdrückliches und was fruchtbarlis 
hes damit auszurichten/ gebraucht werden 
Fan, — Bu 
Gleichwie nun die Ottomanniſche Pfors 
Oo 2 te / 


te/ wie jebt erwehnt / zu Kriegs» Zeiteneine 


"Sultanenfelbit 7 vormahls viele Händel gez 


65680 


groſſe Macht von innlaͤndiſcher Sntanterteie 
das Feld führen kan / alſo iſt es hrauch ein 
leichtes / eine ſtarcke Anzahlvon ebenmaifiger 
einheimifcher&apalferie zufammen zu beingenz 
und Fan man faſt fagen) daß fein Porenue 
an Reuterey ſo maͤchtig als der Turckifhe 

Groß - Sultan. + Den Kern dieſe 
ſchen Eavallerie machen die-S><hi, gleihwie " 
unter der Infanterie die Jani ſcha en austT 

und heilt das Wert Spähr in Sürefifcher 

Sprache nichts anders als einen Deuter 

Cie find die eigentliche, Leid - Bade Des 
Groß. Sultans zu Pferde/ und haben Due 
mahls wohl aus 500-0. Mann be ftanden/benz 
te zu Tag aber eritrecftfich ihre Anzahlmihe 
pielüber 12000, Mann. Denn meil fiezeben 
wie die Janitſch aren / den Türcfifchen Mnr- 
ſtris, wie ingleichem den Ottmanniſch 






















macht / und dieſe nach eigenen Serallen bald 
aufden Thronheben/ bald aber von foldem 
wieder herunter ftürßen wollen ſo hat ienben 
gemeldter, Groß -DVezier Kiuproli, eben wie 
die Janitſcharen gedemütbiget/ ihnanihre 
grofje Privilegien zimfich beſchnitten undibe 
re Anzahl biß aufbefagteSumma vermindern 
damit man dieſe unr uhige Purfche Deito leihe 
ter baͤndigen / und in Jaum zu halten Deemde 
gendfenn. möge. hrecommandirende Ge 
nerale/ deren 6, ſeyn / und jeder uber ug 
3000, Mann zu befehlen hat / werde 
genannt / und beilehen ihre 2Baffen ausk 
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SadelPiltolenBogen und Pfeilen/nebit 
r langen Lantze / welche fie Misrack nen» 
"und worauf fie die abgehauene Koͤpffe ihr 
Feinde zu ſtecken pflegen. Einige unter 
führen auch eine gervilfe Ari Pfeilezoder 
rff⸗Spieſſe / Gerit genañt / welchez· Schu⸗ 
ing / und an dem einen Ende mit Eiſen 
lagen ſeynd. Sie haben auch einen De⸗ 
Nahmens Gaddareh , welcher kurtz und 
:iner fehr breiten geraden Klınge ut; deß⸗ 
hen führen auch theils ımter ihnen Caras 
Ihren Sold bekommen fie. aus des 
B- Sultans Sammer ı und find fie daher 
denen Zaims und Timarioren / oder uͤbri⸗ 
Surcifchen Reutern / unterfchieden wel» 
on ihren Lehen» Güre:n leben muͤſſen. 
er ihr Sold iſt auch gantz unterſchiedlich / 
teiget insgetnein von 12. biß auf 100, 
s vor einen Dag / nachdem fie fih nehm» 
ohl verhalten / auch lange in Dieniten ges 
find» oder nicht. So fern auch der 
= Sultan felbft perfühnlich zu Fedeger 
chencket er jedem Spahi 5000. Aſpres / 
» dDaducch zur Treue gegen fich und zur - 
erkeit gegen den Feind deito mehr aufs 
ntern. Der Abgang unter ihnen wird ._ 
aus denen /hoglans, oder Tribut-und 
n erfaufften Ehriftenz Rindern / welche 
roß⸗ Sultan bey der Pforte obgemeld⸗ 
fen in groſſer Anzahl erziehen laͤſſet / er⸗ 
gleichwie die Janitſcharen aus denen 
oglans recrontiret werden / und babın 
zch weit beſſer als diefe / indem fir der 
993... Kbren 


* 


" Eontingent an Mannſchafft zu Pferdeb 


Danʒeth / alo fie ooielenerrlihe Sa 
u Hi 



























B (582 y 2 — 
Ehren» dlemter fähig ſind und aus — | 
der Zeit vornehme Officiers ja gar Ballen 
und Beglerbege/ werden fönnenzmwelchesimer 
denen Janitſcharen / wie oben erwehnt wor 
den / nichtangehet.  Diejenige unter ihrem Fa 
fo vornehmer / als die übrige /werden naher 
fondere auch Mutataracas genennet/ tundımüfe 
ſen ſie dem Groß⸗Sultan jtets folgen inglei - 
chem auch den Groß⸗Vezier begleiten man 
er in den Divan gehet / wobey ſie zugleich au 
die Hoffnung haben / vor andern bey fih nur 
ereignender Gelegenheit zu anſeht 
Chargen befoͤrdert zu werden. 
Die Timarioten machen nad) dene 
his das zweyte Corpo von der Duͤrckiſ 
Reuterey aus, Selbige find nichts and 
als alte verfuchte Soldaten oder Tuͤrck 
Vaſallen / Soͤldner und Lehens⸗Nitter 
ſich im Feld fange Zeit gebrauchen laſſen ud 
gute Kriegs, Proben vor anderen abge 
ſich alfo im Krieg wohl verdient gem 
und denen deswegen von dem Groß> 
ein geivießer Timar » oder Lehen⸗ Gut 
Land⸗Gut / oder Feld in dem Ottomann 
Reich angewieſen werden / damit ſie davon 
wol vor ſich ſelbſt leben / als guch ein gew 


dig unterhalten / und mit felbigem 7 
heifchenden 64 il / zum Dienſt des 6 
Sultans / im Feld bey feiner Armee erſch 
und ſelbige dardurch verſtaͤrcken konne 
weiten die alte Groß⸗ Sultanen/ * 


— 


BL) — 
tzen conqueltiret und an ſich gebracht / nicht 
wuſten / was ſie damit anfangen / und wie ſie 
ſelbige nuͤtzlich gebrauchen ſolten / fo haben ſie 
daher Anlaß genohmen / ſelbige unter ihre 
wohwerdiente Soldaten auszucheilen / und 
ihnen ſelbige / jedoch mit der Bedingnuß / zu 
Lehen zu geben / daß ſie jederzeit davor ver⸗ 
pflichtet ſeyn ſollen / etliche Reuter / nach der 
Groͤſſe und Proportion ſolches ihres Timars, 
zu ihrem Dienſt zu unterhalten / und ſowohl 
vor ſich / als nebit ſolchen ihren Untergebenen / 
auf beduͤrffenden Fall bey ihrer Armee in dem 
Feld zu erſcheinen; und weil ihre Nachkom⸗ 
men nachmahls wahrgenohmen / daß ſie durch 
dieſes Mittel ſtets eine groſſe Reuterey mit 
leichten Koſten unterhalten koͤnten / ſo haben 
fie nicht nur dieſes Inftiturum beybehalten / 
fondern aud) folche Timars beyder erfolgten 
weitern Bezwingung vieler Länder noch weis 
ter gar anfehnlich vermehret. Man rechnet 
alfoheut zu Tag / daß fich von folchen Timarn 
nur allein in Aſia 320000, in Europa goooo. 
und in Africa auch. 40000. befinden welches 
insgefartt eine Summa von 440000. Timarn 
zusmacht / und fan man daher leicht die Rech⸗ 
ung machen / was bor eine ungemein ſtarcke 
Reuterey die Ottomannifche aufdie Beinezu 
ringen vermögend iſt / im Fall alle diefe Ti- 
narioren auffißen / und nebit ihren Unterge⸗ 
‚enen in dem Feld erfcheinen jolten. Denn 
'ein Timar it fo geringe, es muß deſſen Bes 
etzer 3, 4. biß 6. Soldaten oder Knechte / da⸗ 
on unterhgiten / die groſſe und reiche aber 

Ä Oo _ muͤſ⸗ 







ESTER B 
muüffen Öffter8 wohl ro, 20, 25. 
nebſt gehörigen Pferden dazu perforgen/ und 
mann demnach nur der bier dte Mann von of 
en Timarioten aufgebotten werden foltez 
fo würde folcheg fehon eine Summa nurallen 
bon 110000, Timarioten betragen ? dere 
unter fich habende Soldaten oder Knechre 





nicht mit eingerechnet / als deren Anzahl 


auf eine ungemeine höhere Summa beinuffe 
wiirde, Insgemein aber werdendiefe Fimas 
rioten auch in eigentliche fogenaite Timarıo- 
ten und Zaims eingeiheilet / und werden Die 
lestere diejenige genannt.’ die von hren 
ben-Gut mehr Atpern an jährlichen Einfünfge 
tenzichen / die eritere aber ſind dieſenge 
che weniger Aſpern an Revenuen haben 
Daher auch weniger Pferde und Diener hal: 
ten muͤſſen / und iſt dabey zugleich Die Einthete 
lung gemacht / daß die Zaims von jeden 7000, 
Afpern jährlicher Einkuͤnffte einen Neuterzdie 
Tımarioten aber ullezeit Von 4990, Alper 
gleichmälliger Revenuen auch einen 
ter halten mülfen / und werden Diefe insges 
mein Gebelu genannt. Alle insgefammz 
wohl die Timarioten , alg ihre Knechte find 
in zewiſſe Regimenter eingetheilet 7 deremier 
des durch einen Obriſten Alai- Begler 9% 
nannt / commandiretwird/ und wann fietolg 
lich zu Felde zu gehen Drdre erhalten 7 mu 
fen fih die Timarioren nebit ihren Angehu 
gen mit allem felbftequippiren / auch oa 
der Krieg waͤhret aufeigene Koſten ſel 
terhalten; in maſſen ihnen der Groß & 
















eilt | ehen⸗Guͤtern /woraug 
ie Ihre Nahrung ziehen Finnen / von ihm 
bohl verſehen find zweiter nichts reichen laſ⸗ 
7— was das Froviant und die Fourage 
inpelangt, Ihre gemeldte Lehens⸗Guͤter 
indinzwilchen auch nicht erblich.fondern wer⸗ 
ven bon den Beſitzern nur auf Lebens lang ge⸗ 
holen ı und fü einer davon ſtirbt / wird gleich 
ein anderer von demSultgp damit belehnet / ja 
biefer wartet offt nicht ſo lange / fondern laͤſſt 
ihnenihre Timareswann esihm nur gefallet / 
wegnehmen und ſie wohl gar dazu ftrangulie 
en wann fie nur das geringite verſchen. 
Zu gtiedens-Zeiten halten jich diefe Timario- 
ven met in und um Conſtantinopel auf / und 
koimmiet alles daſelbſt von ihnen gank voll / 
indem fie lieber allda / als aufihren Timaren 
febenwollen, Und kan man übrigens aus der 
Re Anzahl diefee Timarioren / welche 






aftin allem mit den Ritter⸗Pferden an theilg 
Diten ın Teutſchland übereinfommen / auch 
echt fehliefjen/ warum die. Ottomanntiche 
Pfortefo groſſe und gewaltige Armeen auf die 
Seine zu bringen und zu unterhalten vermoͤ⸗ 
gend auch /da gleich eine oder die andere von 
ahren Armeen gefihlagen und ruinirt wird/ 
fie danncch jederzeitim Stand / ſolchen Ders 
Aust fehleunng wieder zu erfegen ;. Dann die 
Menge diefer Leute iſt / wie erwehnt / ſo groß / 
daß man nicht eine ſondern etliche ſtarcke At⸗ 
sen leicht öogtaus formiren fan. 











ebſt dieſen Timarioten und obgemeld ⸗ 
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d BLEI R 
ten Spahis find auch unter der Dürdifchen Cs 
vallerie noch weiter befannt DieSeimeni, wel- 
che Bogen - Schügen zu Pferd find’ undune 
fich ihren Feinden deſto furchtbarer zu machenz 
Haute von Tieger⸗ und Panther» Shieren 
über die Schultern hinab zu Hangen pflenem, 
Die Deili. ſo dem Groß⸗ Vezier zur Leib Was 
che dienen / gehören ebenmäflig mit hieheer 
und beitehen gemeiniglic) aus Boßnternund 
Albaneſern / machen auch biß an die400, Mann 
aus. Zum Sold befommt jeder von ihnen 
des Tages 12, biß 16. Aſpern / und gehen fie 
zu Conſtantinopel vor dem Groß» Bezierherz ° 
um ihm Platz zu machen / wann er fih nachdem 
Divan begibt wann er aber zu Felde ziehen 
dienen fie zu Pferde / und wird ihe Sommens 
dant Dell:bachigenannt. Ihre Wuffen feynd 

eine Ungarifehe Langer ein! Degen und eine 
Streit⸗ Art ı wobey auch) einige nad) Pilte« 
kon indem Guͤrtelſtecken haben. Jeder 
fa hat auch nicht weniger ebenmaͤſſig dergle 
eben Delli zu ſeiner Leib ⸗Wache jedode 
nicht in ſo ſtarcker Anzahl / wie der Geo Ben | 
zier / und geſchiehet es daher daß oͤfters 
einer Tuͤrckiſchen Armee ſich etliche 
Mann von dergleichen Leuten zu Pferd befinz 
den. Und aus diefen verichiedenen Arsen von | 
Reuterey beitehet die tumtliche Turettiche 
Cavallerie / als die ziweyte Haup Stube 
von der Dttomannifchen inläandifhen Lader 


acht. 
Die ausländifche oder Auxiliar 
cker / wodurch die Fe 2 
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Macht zu Kriegs-Zeiten gewaltig verftärdet 
vird / machen die Herichiedene Pringen und 
Fuͤrſten mit ihren Unterthanen aus, welche 
Jen Groß, Sulten als ihren Schuß · Deren 
‚rfennen muͤſſen und als Bafallen verbunden 
ind / ihme by einem fich ercianenden Feld⸗ 
Zug miteiner anfehnlichen Macht zu Huͤlffe zu 
ommen / und ihre Warten mit den feinigen zu 
vereinigen, Unter felbigen it der vornehm⸗ 
je der Cham der Crimmiſche / oder Precopi- 
chen Tartarn / ale welcher vermoͤge gewiſſer 
Hertraͤge gehalten iſt / jederzeit / wenn der 
Sroß- Sultan ſelbſt zu Felde gehet / ihm mit 
100000 Mann der Seinigen zu aſſiſtiren / 
-ommandirt aber nur der Groß /-Vezier die 
Sttomannifche Armee / ſo muß er wenigft auch 
nit soooo, Mann fich bey ſelbiger einfinden 
ınd Deren Kriegs - Unternehmungen unters 
zuͤtzen helffen. Alte ſeine Trouppen / die er ſol⸗ 
hergeſtalt mit ſich bringet / ſind rohe und wil⸗ 
Je Leute fo Pferde⸗Fleiſch freſſen / und des 
en Milch fauffen / auch fich in Schaaf Felle 
und Pferde · Häute Fleiden/ und insgeſammt 
su Pferde dienen ; und.obfie gleich ſchlechte 
Soldaten / und mehr auf das Rauben und 
Ziehien / als auf das Fechten abgerichtet ſeyn / 
d haben doch die Tuͤrcken den Vortheil das 
yon daß fie durch ihre Beyhuͤlffe ihren Fein⸗ 
yenjederzeit ander Menge überlegen werden/ 
11d indem die Tartarn zumal auch groſſe Mens 
hen-däuber find / und ihnen unter andern 
Sclaven auch viele kleine Kinder zu bringen 
m̃d verhandien / fo haben fie auch weiter den 

| Mugen 





‚senner werden: haben es auch unter altem 








R CIE) 
Nusen davom daß fie aus diefen lehtern d 
fie erwachſen / ihre Zrouppen jederzeitrec Dur 
tiven können, Es Folter auch der int af 
Diefer Leute den Groß - Sultan nicht das ges 
ringſte / indem er ihnen gang Eeinen Soldgibtr 
fondern ihnenan deffen in bloß dasjenige 
läffet / was fie erbeuten/ und find die Dartarn 
mir die ſem auch gar wohl zufrieden / weilte 
zu Hauß ſonſt feine Nahrung haben/ unddag , 
Rauben und Stehlen fo fehr lieben , daß fie 
auch Öffters mitten in Friedens + Zeiten in 
Moſcau und Pohlen und andere angrängende 
Länder graufame Einfaͤlle hun und alles} 
was fie von Menfchen/ Vieh und andern 
Haabſee igkeiten nur hubhafft werden Eöns 
nen’ wegrauben/ und mit jich fortfchleppen 
—— ihren Unterhalt auf einige Zeit zu 
aben. —— 
Nach dieſen Tartarn gehören auch. noch 
ferner mitunter die Dürckifche Auyiliae Wol⸗ 
cker die Moldauer und Wallachen, Deren 
Fuͤrſten bey ſich ereig enden Kriegs⸗Laͤuff⸗ 
ten der Ondmanniſchen Pforte gemeinig | 
mit 30: biß 4000, Mann bepfpringen/ ı | 
















ſplhe Mannfhufft auf ihre eigene. 
ſten unterhalten muͤſſen. Dieſe Leute / w 


che von den Tuͤrcken aur insgemeim Afappı 





ulffs⸗ Völkern am fehlinmiten 7 indem fe 
nicht nur zu allerhand ſchweren Arbeiten 
dent Feld gebrauche werden, ſondern auch | 
allen Feldzugen und Treffen die Avanıgatden 


over ben Vorzug haben damir fie Inlepte 


F NEE 
ur, 


El) R | 
all den Feind ermüden/ undgegen die nach⸗ 
ickende Muſelmaͤnner ferner zu fechten uns 
uchtig machen moͤgen; und muͤſſen ſelbige als 
‚ihren Schweiß bey aller Gelegenheit dar⸗ 
ihen / damit die Tu cfifche National⸗Troup⸗ 
en Dadurch von der meiſten Arbeit im Feld 
:cHh ſeyn / und defto beifer conferviret werden 
wgen/ und auch ihr Blut daran ſtrecken und 
sit felbigem gleichfam den Weg bahnen / da⸗ 
sit Die Tuͤrcken dabey das ihr ge ſpahren / 
nd ihrer in Feld⸗Schlachten und Belaͤge⸗ 
ungen nicht foviel darüber geben mögen; 
Joch find alle dieſe Auxiliar⸗Voͤlcker / zumahi 
ber die Wallachen und Moldauer / nur ge⸗ 
alten / den Tuͤrcken bey denen in Europa 
ntitehenden Kriegen Dienſte zu leiſten / nach 
lſia und noch vielweniger nach Africa aber / 
oann allda ein Krieg ausbricht / doͤrffen fie 
icht kommen / weil fie die weite Entlegen⸗ 
eit dann ſelbſt von den Huͤlffs⸗Dienſten frey⸗ 


richt. 
Aus allen dieſen nur angefuͤhrten Na- 
ional-und Huͤlffs⸗Voͤlckern beſtehet alſo die 
aͤmmtl. Ottomanniſche Macht zu Lande / wel⸗ 
he / wann man fie zuſammen zieht / gar leicht 
ine Summa don 4. biß 00000. Mann / und 
och wohl mehr ausmachen; Doch wird dieſe 
ngeheure Menge niemahls auf einmahl zu 
selde geführet zweit es ihr gar leicht an Pros 
iant und andern Mothwendigfeiten fh 
en / und fie alfo einander felbit auffreffen 
Önte/ fondern nur ungefähr 2. biß 300000, 
Nann davon; und wann demnach der we 
| Ä S ul 

























RIO — 
Sultan ſich entſchloſſen/ mit jemand von fe 
nen Yenachbarten Kriegzuführen/ fo wiedes: 
mit Zufammenziehung folcher feiner Mae 
folgender maſſen gehalten: Es läßt nehme 
felbiger/ wann er einen neuen Krieg anfans 
gen will / bey der Pforte den Roß 
ausitecfen / oder / wann bey wabhrende 
Kriegs-Faufften das Ottomannifche Mei) in 
große Gefahr gerathen zu ſeyn ſcheinet ſelbſt 
die fo genannte himmliſche / oder Mahometss 
Fahne aushängen/ umdadurd) feine (anımez 
fiche Untertbanen zu Felde zu ziehen aufzuzz 
mimtern. Denn von dieſer Fahne weile 
grünvon Farbe’ und insgemein Bairac gez 
nennet wied glauben die Tuͤrcken feitiglichl 
daß fie ihrem falſchen Hropheten Mahomer 
durch den Erg Engel Gabricl vom Dim 
aebracht/ und ihm von jelbigem/ zum Ze ichen / 
daß er die Chriſten überwinden wur de uberz? 
geben worden / und daher verehren fie felbige 
als ein befondercg Heiligthum iind auch in 2 
- gefammt/ wann felbige gewehet wird Hera 
bunden die Warten zu ergreiffen und felbie 
ger ohne Verzug nachzufolgen. Sp’ fen 
num: der Groß⸗ Sultan zu Diefem Auferfzen 
Migtelzufchreiren nicht getkungen wird 
dern nur bIogden Noß-Sichweiff / wie 
den ausiterken läffetz fo. ſchreibt er nach eu EM 
er Durch dergleichen Zeichen den Krieg Offene 
Jich declariret/ fofort an alle Beglerbegen, Bay 
fen, Sangiacken , ınd andere Befehlshaber 
feines geoffen und weitläufftigen Neicheszumd 1 
gibt ihnen von dem vorhabenden Krieg Race 
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richt / fie zugleich ermahnendes daß fie mit 
ihren Guarniſonen und der übrigen unterha⸗ 
benden Lande Militz fi) zum Marfeh fertig hal⸗ 
ten ſollen / um auf beſtimmte Zeit auf dem ans 
gefeßten Rendovous gehöriger maflen zu er 
ihemen. Dieſe Befehlshabere fchreiben fo 
dann weiter auch ihres Orts an alle in ihrem 
Gebiet befindliche ! marioten und Zaims. und 
nahnen ſie gleichmaͤßig auf / daß fie mit ihren 
interhabenden Reutern ſich fertig halten ſol⸗ 
en / um mit found ſobiel Volcks / durch dies 
en oder jenen Weg / und auf dieſe und dieſe 
eſtimmte Zeit/ nach dem angeſetzten Muſter⸗ 
Daß zu marſchieren und ſich allda zum Dienſt 
es Groß⸗ Sultans zu ſtellen. Soll nun 
in Krieg in Europa / wider Ungarn / Pohlen / 
Noſcau / oder Venedig angefangen werden / 
iſt der Rendevous gemeiniglich zu Conſtan⸗ 
inopel / oder Adrianopel; will man aber ge⸗ 
en Perſien was unternehmen / ſo werden die 
Städte Erzerum ‚oder Bagdat, meiſtentheils 
u Mufter, Plägen angefeget. Um folche 
zeit / wann man dergeftalt einen Krieg an⸗ 
angen will empfangen auch alle Cadi von 
er Pforte Ordres / jede Stadt und jedeg 
Yorffzu ſchaͤtzen wiediel felhige von Bros 
iant und Lebens⸗Mitteln nach dem Lager der 
rouppen / und folglich nach dem allgemeinen 


5ammel- Ması zu liefern weiches alsdann 


e Fuhrleute allda denen Marquetentern vers 
zuffen / and bey ihrer Zurückkunfft denen 
adis deßwegen Nechnung ablegen muͤſſen / 
ad geſchiehet dusch dergleichen Veranſtaltun⸗ 
gen 
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4. 





— IN Be. 
gen fo reichliche Zufuhr nad) dein Kager 7 DaB 
jelten allda von allerhand Lebens Mitten uch 
einiger Mangel ereignet. Wann nun Die bez 
ſtimmte Zeit in das Geld zuruͤcken berbey anz 
het / fo marfchieren alle Zaims und Timario- | 


ten mit den Ihrigen nad) dem — | 


nen allgemeinen Sammel: Platz depgleiyer 


thun auch alle Baffen „ Begierbegen undSan- 
giacken mit ihrer unterhubenden Milis7 und 
bringet von diefeneinjeder wenigit soo. auch 
mohl ı. 2. und mehr taufend Mann die en jez 
derzeit HoS ich und auf dem ihm aunertrane 
ten Posten commandiret / mirfich dahin Znadz 
dem nehmlich. ihr. Gputernement groß Dder 
klein iſt Doch find dieſes meiſt nuter zum 
men geraffte Leute von liederlichen 
Volck / die zwar öffters mehr ale 100000, 
Mann ausmachen / inzwiſchen aber Talk zu | 
fonftnichts taugen / als daß fie die Zahl der 
Armee vergröffeenheiffen ;: Da hingegendie 
Janitſcharen und Spaht / oder diefei- bar | 
che des Gtoß⸗ Sultans zu Fuß und za | 










wie auch die Urnauten / weiche insgefamme‘ 


' pen unter den Zelten auszuraften. Diefewez 











ebenmäßig zu der Arınee ſtoſſen muͤſſen 
Kräffteund Stärcke derfelben ausmachen 
auf welche jederzeit dns meilteanfommf, De 
Marich felbit geſchiehet zur Winter-Zeifb 
Dag / des Soſners aberſwegen der 

der Nacht / des Tags aber pflegen die 


den ſowohl in den Still/ Laͤgern als be 
Marſch / alſo aufgeſchlagen daß ſederze e 
Generals und der übrigen Officiers Zelle 
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er Mitte Heben, Der gemeinen Soldaten 
zelte aber um felbige herum zu fehen find’ das 
nit diefe nehmlich jene fo gleich gegen alte 
eindhihe Anfälle vertheidigen / auch des 
: n Befehle defto leichter empfangen Fünnen. 
Bey jedem Marjch werden diejenige 7 fo dag 
Proviant unter Handen haben / eine Tage 
Reife voraus geſchicket damit bey Anfangung 
ver Trouppen felbige fo fort verſyrget werden 
oͤnnen; und weil e8 bey dergleichen Mars 
chen garunordentlich hergehet und zumahl 
je. Aſiatiſche Voͤlcker felbit in den eige⸗ 
en Ottomanniſchen Landen mit Rauben und 
Dlündern groſſen Muthwillen veruͤben / ſo 
auffen die Einwohner auf dem Lande und in 
en Doͤrffern / wo die Marſch⸗Route durch⸗ 
ehet / gemeiniglich davon / und ſuchen ſich / 
d gut ſie koͤnnen / mit den Ihrigen zu fluͤchten. 
Wann nun die Trouppen auf dem angeſetzten 
Zammel⸗Platz angelangt + und die Armee 
immtlich beyfammen auch zu felbiger allere. 
and Handwercks⸗Leute / die man bey einer 
o groffen Menge / als eine Dttomannifche Ars 
1ee jederzeit ausmacht/ faſt täglich. nörhig 
at / geſtoſſen / ſo pflegt gemeiniglich der 
zroß⸗ Sultan felbige felbft zu beſichtigen zu 
uſtern und zu exerciren / und werden unter 
iejenige / fo fich bey dem Exercitio Hor andern 
hen laſſen / in deſſen Nahmen Geſchencke aus ⸗ 
etheulet / um fie dadurch zu fernern Wohle 
‚ehalten und zur Tapferfeit anzufriſchen; 
ad wann denn welter der Groß⸗Sultan | 
ann er die Armee nicht ſelbſt in Perfon 
V. Theil. Pp com⸗ 
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commandiren wilden Groß + Vezier une 
Lberreichung vbgemelter Fahne des Nas 


homets auch das Commando hierüber aufe 


getragen fo erfolget?. endlich. der völlige 
Aufbruch und die wuͤrckliche Anruͤckung ges 
genden Feind um den vorhabenden Opera- 
tionen den Anfang zu mschen. Diefe waren 
vormahls / als man ſich bloß durch: die greuli⸗ 
che Menge / waraus eine Ottomanniſche Ar⸗ 
mee jederzeit beſtehet / gleich eine grauſame 
Forcht einjagen lieſſe / und ehe man noch den 
Kriegs⸗Staat in der Chriſtenheit auf den 
heutigen Fuß gefeget/ gemeiniglich gar nach» 
drücklich und insgemein dabey auch von einem 
gang ungemeinen Gluͤck begleitet / und Füns 
nen hievon Die viele und anfehnliche Laͤnder / 
welche das Ottomanniſche Neich ausmachen, 
und die Türcken insgefammt durch die Ges 
malt der Waffen nach und nach an fich gerifs 
ſen / einen fattfamen Beweiß geben: Allein 
heut zu Tags nachdem die Chriftenheit in eis 
ner viel beſſern Kriegs⸗Verfaſſung / als cher 
mohis / ſtehet / und die Diele Maͤngel / ſo ſich 
überhaupt ben den Ottomanniſchen Armeen 
befinden befler fund worden / man auch bey 
den feßtern beyden Türcfen- Kriegen in Lite 
arn ausder Erfahrung gelernet / daß die 
Türken / wie Diele aus Forcht fälfchlich ges 
glaubet / gar nicht unüberwindlich/ ſondern / 
wann man ihnen nur mit Nachdruck begegnet / 
und ihre erſte Wuth und Hitze mit ſtandhaff⸗ 
tem Muth aushaͤlt / ohngeachtet aller ihrer 
groſſen Menge / auch mit wenigen / aber — 
olvx 
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ſowirten Leuten / gar leicht gebaͤndiget und be⸗ 
zwungen koͤnnen / hat ſich die Sache gewaltig 
‚geändert / und gantz eine andere Geſtalt ger 
wonnen 7 fo daß die Türcken bey folcher Bes 
ſchaffenheit foleicht nichtmehr fo groffe Pro- 
greffenmadyen fönnen 7 als fie wohl ehemahls 
gemacht haben, Denn obgleich ihre Armee / 
wann jie felbige in das Feld ſtellen gemeinige _ 
lich aus 2, biß 300000, Mann beitehet / ſo fin⸗ 
- Den ficy doch kaum so, big 60002, Mann das 
unter / ſo den Namen rechtichaffener Soldaten 
verdienen / das uͤbrige aber iſt ein liederliches 
zuſammen gerafftes Lumpen⸗Geſinde / das 
mehr Schaden / als Nutzen bringet und zu - 
weiter nichts dienet / als daß es die Zahl der 
Armee vergroͤſſert / das Proviant verzehren 
und das Land verwuͤſten hilfft / und wann es 
u einem Treffen und Gefecht kommt / am er⸗ 
* das Reiß⸗Aus ſpielet / und dardurch auch 
die übrige Trouppen mit in Confufion bringt / 
die ſich fonft ihrer Haut_ noch wohl wehren 
würden! und rechtſchaffen zu Fechten begeh⸗ 
ren. Nebit diefem iſt auch bey der Ottoman⸗ 
-nifchen Armee als ein groffer Fehler anzumers 
cken / daß die Trouppen / fo felbige ausmas 
chen: in keiner rechten Ordnung und mit ges 
ſchloſſenen Gliedern Fechten, fondern alle zus 
ſamen unter einander’ bald hier / bald dorthin / 
lauffen / nachdem ſie ihre Tollkuͤhnheit dazu 
antreibt. Der erſte Angriff / den ſie thun / iſt 
zwar ſehr hitzig und recht wuͤtig ‚indem die 
Tuͤrcken auſſer dem / daß ſie / ehe ſie ein Ge⸗ 
fecht antretten / viel Maslan zu ſich nehmen / 
Da wo⸗ 


wodurch fie aller Sinnen beraubet / und recht 
wild und rafend werden / insgemein die Præ- 
deftination glauben und Davor halten’ daß | 
jedem Menfchen fein gewifes Lebens-Ziel ger 
ſetzt feyes welches er weder verkuͤrtzen noch 
verlängern Fünne / ingleichem auch/ daß die 
Seelen derjenigen / fo im Krieg umkommen / 
von Mund aufin dem Himmel fahren ; und 
alſo gang feinen Todt fcheuen : Allein weil 
ſie / wie erwehnt / gang ohne Ordnung foch⸗ 
ten’ fo fan man ſie / wann die erſte Hitze vor⸗ 
über / gar leicht über den Hauffen werffeny 
und wann ſolches einmahl geichehen/ fo Fan 





man fie dann auch fo leicht nicht wieder zu⸗ 


fanmen bringen. Ihre Cavallerie zumahl iſt 
ein ſolcher recht verwirrter Hauffen / der ohne 
alle Ordnung marſchiret und ficht / und weil 
deren Pferde auch gar klein / und ſich vor den 
roſſen Europaͤiſchen Reuter⸗Pferden heff ig 
2 ſo hat man bey beyden letztern Tuͤr⸗ 
cken⸗Kriegen in Ungarn wahrgenohmen / daß 
ſelbige jederzeit faſt gleich nach der erſten De- 
"charge ſich auf die Flucht begeben / und ihre 
Infanterie im Stich und der Difcretion der 
Sieger überlaffen. Mit Spanifchen Reu⸗ 
tern Schweing » Federn. und dergleichen 
Kriegs⸗Zeug / welches man bey Öffentlichen 
Feld⸗Dchlachten öffters vor die Infanterie 
zufegen / und dadurch das Einbrechen der 
‚feindlichen Cavallerie mit. groffem Bortheil 
“aufzuhalten pflegt/wollen die Tuͤrcken bey ihrer 
: Armee auch nichts zu fehaffen haben’ und ſich 
damit nicht beſchweren / ob fie gleich bey — 
or 
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Dr dem Carlowiziſchen Frieden in Ungarn 
geführten Krieg zumahl mit ihrem groͤſten 
‚Schaden erfahren haben / daß die Kayſerl. 
durch dieſes Mittely und mit ihren gar gerin⸗ 
gen Verluſt / ihnen manche herrliche Victorie 
abgedeunsenhaben. Das Gewehr der mei⸗ 
ſten Duͤrckiſchen Soldaten taugt auch nicht 
Bar viel / und find die wenigite unter ihnen’ 
Die Sanitfcharen/ Arnauten/ Spabi/ und 
noch einige andere Trouppen ausgenohmen/ 
mit Mus queten und Carabinern auch Piſtolen 
verſehen / da man doch heut zu Tag mit dieſen 
viel geſchwinder / als mit Bogen und Pfeilen / 
Mel die Tuͤrcken noch ſtarck führen’ Platz 
machen fan. Am allermeiſten aber fehlt es 
denen Tuͤrcken / daß fie die Feuerwercker⸗ 
Kunſt nicht recht verſtehen und auch mit der 
Artillerie nicht wohl umzugehen willen; Denn 
ob ihnen wohl von beyden durch einige ver⸗ 
Liugnete Ehriften/ fo ſchaͤndlicher Weiſe zu 
i nen übergelauffens einige Hand⸗Grieffe ges 
zeiget und beygebracht worden fo ift es doch 
nicht viel / und wiffen fie damit noch nicht recht 
fortzukommen. Sie haben auch weiter eis 
nen groffen Mangel an guten und erfahrnen 
Ingenieurs und willen daher weder eine 
Veſtung rechtichaffen zu fortificiren noch 
auch einen Plaß mit Nachdruck anzugreiffen?- 
Denn das erſtere / meynen fie, beſtehe bloß 
darinn / daß man um einen Ort einen breiten 
und tieffen Graben anlege / und eine ſtarcke / 
dicke und hohe Mauer auffuͤhre und wann 
dieſes gethan / hatten fie es wohl gemachtz 
RR Pp 3 was 
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was fie aber vor Helden in Belagerungen / hat 
Die 25. jährige Belagerung von Candien und - 
die 2te / GOtt gebe / Iebte Belagerung vom 
Wien 1683. ſattſam gewieſen. Es hat alſo 
mit der Ottomanniſchen Land⸗ Macht / wegen 
Der bey ſolcher ſich befindlichen vielen Mans. 
geln / eine gang andere Befchaffenbeits als 
man fich folche wol insgemein davon eingebils 
det; Dean ob fie zwar meiftentheils unge, 
mein zahlreich fo daß man nur allein vor dee 
ungeheuren Menge derfelben erſchroͤcken 
möchte; ſo iſt doch der Nachdruck bey ſelbiger / 
aus angezeigten Urſachen / hingegen deſto 
ſchlechter / ſo daß ſie gar wohl auch durch eine 
weit geringere Anzahl verſuchter und tapferer 
Soldaten unter Goͤttlichen Beyſtand gebro⸗ 
chen werden kan / gleichwie ſolches bey den 
letztern beyden Tuͤrcken⸗ Kriegen durch die 
ſiegreiche und von GOtt geſegneten Chriſt⸗ 
liche Waffen ſattſam gezeiget worden. 
Gleichwie nun bißher von der Tuͤrcki⸗ 
ſchen Land⸗ Macht gehandelt worden; alſo 
wird weiter auch von der Ottomañiſchen See⸗ 
Macht zuredenfeyn. Dieſe ware auch vor⸗ 
» mahlg ſehr beträchtlih.. Dann ınan weißt: 
Daß die Türcken bey der Schlacht dor Lepan- 
‚t0 1572. mit einer gar anfehnlichen Schiffe 
Flotte erfchieneny weiche aus mehr / alg 260, 
Seegeln / meift Galeeren und groffen Schif- 
fen beitanden.. Nachdem aber felbige dir 
mahls von der wider fie vereinigten Ehriſili⸗ 
hen Schiff Arınade in gedachter Schladt 
dergejtalt übelzugerichtet worden / daß von: 
ne - 23 der 
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der gemeiten groffen Menge ihrer, Schiffe 
kaum so. Galeeren den Siegern entrinnen/ 
und den Rückweg nah Hauß finden mögen / 
ſo iſt ihre See» Macht hierdurch auf einmahl 
Dermaljen geichwächer worden und beruntee 
gekommen daß fie fi) von der Zeit an nies 
mahls recht wieder zur See haben erhohlen 
koͤnnen. Zwar haben fie bey dem Anfang des 
Eandignifchen Kriegs ich von neuem wieder 
zur See empor zu ſchwingen beriuchet/ weil 
fie wohl gemercket / daß fie die Inſel Candia 
ohne eine mächtige Schiff⸗ Flotte nicht wuͤr⸗ 
ben bezwingen fönnen/ ‚und deßwegen in als 
len Haͤven ihres weitläufigen und groffen 
Reichs einen fcharffen Befehl ausgehen laſ⸗ 
ſen / daß alle Schiffs- Dfficierer die Anzahl 
ihrer Galeeren / fo fie unter ihrem Commando 
führten’ verdoppeln, und derieniges ſo nur 
über eine Galeere zu: befehlen harte / deren 
wey / der jenige/fo zwey führte ı viere und 
d ferner / nach roportion, ausruͤſten folten; Ale - 
iein es hat ihnen hiebey auch abermahl jo we⸗ 
nig gegluͤcket / daß vielmehr ihre verſchiedene 
anſehnliche Flotten / welche ſie nach und nach 
bey gemeltem langwuͤhrigen Krieg ausgeruͤ⸗ 
ſtet / jederzeit Denen Venetianern in die Hätte 
de gerathen/ und von felbigen oͤffters dermaſ⸗ 
fen übeltractirt worden / daß kaum ein eniges 
Schiff übrig geblieben / fo die Zeitung von der 
erlittenen ganslichen Niederlage nach Con⸗ 
ſtantinopel überbringen koͤnnen. Es iſt alſo 
die See⸗Macht der Tuͤrcken heut zu Tag 
nicht zu beſten beſchaffen / und felbige auch bey 
Gr Pp 4 ‚weis 


(lo) * 

weitem nicht fo ſtarck wie die Ottomanni⸗ 
fche Land, Macht und geben die Türcken / fo 
es felbft gar wohl willen’ zwar alg eine Urſa⸗ 
che deifen an daß es daber komme / weil GOtt 
ihnen das feite Land / gleichiwie denen Chriſten 
das Meer / zum Antheil folche zu beherrſchen / 
uͤbergeben habe; allein es iſt dieſes nicht ge⸗ 
nug / und eoncurirren dabey auch gantz andere 
politiſche Umſtaͤnde / da zumahl die Tuͤrcken 
faſt an nichts / ſo zur Schiffarth und zum 
Schiffbau erfordert wird / einen Mangel ha⸗ 
ben. Denn die Tuͤrckey iſt an den meiſten 
Orten mit Seen umgeben / und alſo kan es 
Den Tuͤrcken an guten See⸗Haͤvben / worinn ſich 
gantze Flotte aufhalten koͤnnen / nicht mangeln; 
An dem Schwargen-Meer gibt es ferner eine 
Menge von Fichen-Hols / worauß man die 
gröfte u. ſtaͤrckeſte Maſt⸗Baͤume / nebſt anderen 
Schiff⸗Geraͤthe / machen kan; in Sorien haben 
die Tuͤrcken ingleichem das ſchoͤnſte Cedern⸗ 
Holtz / welches die ſonderbahre Eigenſchafft 
hat / daß es keine Wuͤrmer leidet / und wo⸗ 
rauß alſo die Tuͤrcken die dauerhaffteſte 
Schiffe von der Welt zimmern koͤnten; an 
Pech / Theer / Hanff und Flachs / woraus 
man die Tauen und Schiff⸗ Sailer verferti⸗ 
tiget/ Teiden die Tuͤrcken auch gang keinen 
Abgang / und ſtarcke Leinwand zu Seegels 
Züchern koͤnnen fie nicht weniger aus der 
Moldau’ fo viel ſie nur wollen / befommen/ 
weildiefelde allda in groffer Menge verferti 
get wird. Es iſt alſo die rechte Urfache / daß 
die Ottomanniſche See⸗ Macht ſich in ie 
— el, 
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beſſern Stand befindet / vielmehr der Tuͤrcken 
eigenen Schuld und ihrer Faulheit / haupt⸗ 
ſaͤchlich aber ihrem Abfcheu / fo fie vor dem 
Sees Wefen insgemein tragen! beyzumeſſen. 
Denn die Tuͤrcken arbeiten nicht gerne fon, 
Dern lieben ein bequemes Leben’ und wollen 
fich daher dem Ungemach / fo man zur See 
gemeinigfich auszuftehen hat / da man ſtets 
arbeiten und öffters dabey Hunger und Durſt 
F-iden muß / insgemein aber feine fette Kuͤ⸗ 
che hatı ohne Noth nicht unterwerffen ; und 
weilfie alfo gang Feine Luft zur See zu dienen 
bezeigen / und felbige vielmehr / ſo viel fieföns 
nen? fliehen / fo haben ſie jederzeit einen groſ⸗ 
fen Mangel an guten Matelots und erfahrnen 
und verſtaͤndigen See⸗Volck / und foigſam 
auch eine ſchlechte Wiſſenſchafft von der See⸗ 
farth / noch vielweniger aber verſtehen fie 
die Schiffbau⸗ Kunſt. Denn daß fie in dies 
fer letztern nicht recht gewiegt foldhes hat 
man bey dem&andianifchen und den folgenden 
lestern Tuͤrcken⸗ Kriegen unter andern auch 
daraus erfehen koͤnnen / daß fie.m it mit 
Schiffen / fo fie aus friſchem und faſt noch gruͤ⸗ 
nem Holtz aufgebauet / in der See aufgezogen 
gekommen / woraus aber erfolgt / daß / weil 
dergleichen Schiffe leicht Waſſer gefaſſet / 
und im ſeeglen viel zu ſchwer geweſen / ſie nach⸗ 
mahls / wann es mit den Venetianern zum 
Schlagen gekommen / gegen ſelbige fait je⸗ 
derzeit den kuͤrtzern gezogen / und vor ihnen 
die See raͤumen muͤſſen. Es mangelt ihnen 
danebſt auch nicht wenig an guten und taugli⸗ 
PP 5 hen 
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chen Canoniers / oder Conſtablern / ſo fiezu Ab- 
feurung der Stuͤcke auf den Schiffen / auf wel⸗ 
ches doch bey einem See- Treffen gar vieles 
ankommt / gebrauchen koͤnten / und haben fie 
Daher bey denen jederweiligen Kriegen die 
Chriſtliche Soldaten durch groffe Berheife 
fungen an fich zu locken geſucht / gleichwie aber 
nur meiſt liederliches Geſinde / das felbit nicht 


viel verſtanden / fich hierdurch / zu ihnen uͤber⸗ 


zugehen’ verleiten laſſen / fo haben fie fich hier⸗ 
durch wenig gebeffert gefunden und fchlech« 
ten Vortheil davon gezogen. Weilen nun 
alſo die gebohrne Türcken gar fchlechten Luſt / 
fih auf das See» Wefen zulegen von fich 
blicken laſſen und es daher gar wenig Sees 
verftändige Leute unter ihnen abgibt’ man 
aber dennoch wann man mit der Chriftenheit 
einen Krieg zur See zu führen hat /eine Slots 
te in die See bringen / und felbige nothduͤrff⸗ 
tigbemannen muß / fo hat die Dttomannifche 
Pforte auffolden Fall fich meiſt des Mittels 
bedienet/ daß fie die auf den vielen in dem 
‚Archipelago gelegenen Inſeln / wie auch die 


an den See⸗Kuͤſten ihres Reichs wohnende 


Einwohner 7 fo fonft der Fifcherey und dem 
KRauff-Handel zu Waſſer obliegen / ſowohl 
Duͤrcken / als Griechen mit Gewalt Sees 
Dienjte anzunehmen gezwungenund mit ſelbi⸗ 
gen die Kriegs⸗Schiffe / um darauf als Boots, 


‚ Keute gebrauchet zu werden bejeßen laſſen / 


auf den Galeeren aber / da alles auf Das Aus 
dern ankommt / lauter arme gefangene Chri⸗ 
ſten Sclaven zu dergleichen en 
"ER ae et / 
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ef/ womit fie denn auch/ weil ihre Slots 
te ſich niemahls weit von dem Archipelago 
und denen angelegenen Griechiſchen Meer⸗ 
Kuͤſten entfernet / und den eriten Leuten? fo fies 
wie gedacht in Ermanglung anderer Boots⸗ 
Leute gebrauchet / die Gegenden dortherum 
imlich bekannt ſind / noch fo fort gekommen / 
ch wuͤrde ſolches gewiß nicht angehen im 
Fall ſich ihre Flotte nur etwas weiter in das 
Mittelländifche Meer wagen ſolte. Auſſer 
Diefen zuſammen gerafften Leuten z deren man 
fich auf der Dttomannifchen Flotte an ſtatt 
der Matelors bedienet / wird felbige auch jes 
derzeit mit einer ſtarcken Mannfchafft von 
Soldaten befest und beftehen ſelbige entwe⸗ 
Der aus Janitſcharen und andern geworbe⸗ 
nen / oder aber frepwilligen Leuten.  Diefe 
keßterenennet man insgemein Levents, und 
Damit man dereneine gute Anzahl zufammen 
bringen und andere ihnen zu folgen anreisen 
möge / fo befommt ein jeder von ihnen nur vos 
eine Reiſe / oder einen See⸗Zug / 5. biß 6000, 
Aſpern / fo so. biß 60. Reichsthaler ausma⸗ 
chen / zu ſeiner Beſoldung / iſt auch keiner von 
ihnen nach vollbrachter Reiſe ferner verbun⸗ 
den / Dienſte zu thun / ſondern kan wieder ohn⸗ 
angefochten zu den Seinigen zuruͤck kehren. 
Auf denen Galeeren gibt es noch eine andere 
Art von ſolchen freywilligen Leuten / ſo den 
Nahmen Bonevalle führen; Dieſe aber find 
nicht ſo wohl Soldaten / als daß ſie ſich viel⸗ 
mehr bey dem Ruder muͤſſen gebrauchen laſſen. 





Denn bey einem jeden Ruder⸗Banck fuͤhret 


ein 
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ein folcher Bonevalle die AuflichtY und muß 


felbiges zugleich mit regieren helffen und ob 
er zwar wohlbezahlt wird zund bey einer Rei⸗ 
fe von 7. big 8. Monaten 3500, Aſpers auch / 
wait er auf des Capitan Baſſa Galeere iſt / wohl 
biß 4000. Aſpers / verdienen kan / fo bekomme 
er doch zu feiner täglichen Mund» Koft nicht 
mehr und nichts beſſers / als was man andern 
Sclaven gibt wird auch wohl öffters/ / wann 
er nicht fleißig rudert / wacker und zwar mehr / 
als die Sclaben / geſchlagen weiler / als ein 
Freywilliger / font nichts zu thun / als zu ru⸗ 
dern hat / die Sclaven über diefes aber auch 
noch andere Arbeit verrichten muͤſſen. Dies 
fe Koft der arınen Sclaven / iſt / wie leicht zu 
erachten ‚blutsfchlecht / und beſtehet jelbige 
des Tags über in meiter nichts’ als 1. und 
ein halb Pfund meiſt fhiminlichten und harten 
Brod / und einem Trunck offt ſchon Halb fau⸗ 
jen Waſſers / des Freytags aber / welchen die 
Mahometaner / wie die Chriſten den Sonn⸗ 
tag / feyren / gibt man ihnen auch etwas war⸗ 
mes / welches gemeiniglich in Huͤlſen⸗ Fruͤch⸗ 
ten / als Erbſen / Bohſen oder Linſen / in ei⸗ 
ner Bruͤhe gekocht / beſtehet; bißweilen / wann 
fie etwa in einem Haven ſich aufhalten bekom⸗ 
men fie auch wohl don den Griechen etwas 
Allmoſen / doch iſt es gemeiniglich nicht gar 


viel / weilauchdiefe felbit eben nicht gar viel 


zum keften haben ; und beftehet font ihre Klei⸗ 
dung / die Schaven auf der Galeeren des Ca⸗ 
pitain⸗ Baſſa ausgenohmen / ſo einen Rod von 
lrothen Tuch und eine Kappe von gleicher Bu 
| — © Be 


\ 


Bl) — 

be haben / weil ſelbiger hierinn einen ondern 
chen plendeur ſuchet / in einem Rock von gar 
ſchlechten und groben Tuch / nebſt einem Man⸗ 
tel mit einer Kappen / auch wird ihnen jaͤhrlich 

ſo viel Leinwand / als ſie zu einem Hembde 
und Hoſen noͤthig haben / ausgetheuͤet; und 
weil bey vorgemeldter elender Koſt dieſe arme 
Leute vor Hitze und Froſt / Regen und Wind / 
wie nicht weniger dem vielen auf den Schif⸗ 
fen befindlichen Ungeziefer / ſehr Lieles aus⸗ 
ſtehen muͤſſen / und danebſt auch von den uns 
barmhertzigen Tuͤrcken mit Pruͤgel und Peit⸗ 
ſchen⸗ Streichen gar hart tractirtet we den / 
ſo pflegt zwar oͤffters eine groſſe Anzahl von 
ihnen, wann man fie aus dem Bain zu Con⸗ 
ſtantinopel / wo ſie font verwahret werden / 
nach den Schiffen bringen will / ſich kranck 
oder gebrechlich zu ſtellen / die ſchlauen Tuͤr⸗ 
chen aber erfundigen ſich der Sache gemeil⸗ 
niglich gar genau / und wenn ſie den Betrug 
finden / muͤſſen ſolche arme Sclaben nicht nur 
mit auf die Schiffe fort / ſondern werden auch 
vor andern deſto härter und ſtrenger gehalteny 
Damit andere dadurch abgefchröckt werde mds 
gen’ fünfftighin dergleichen Betrug weiter zu 
begeht. Mit dergleichen armen Ehriften-Scla- 
den / wie auch obangeregten meiſtentheils ges 
zwungenen und unerfahrnen See⸗Volck / wie 
nicht weniger ebenmäflig angezeigten gewor⸗ 
benen und freywilligẽ Soldaten / iſt alſo die Ot⸗ 
tomanniſche Flotte jederzeit beſetzet / und wird 
von einigen zwar vorgegeben / daß eg der Ot⸗ 
tomanniſchen Pforte ein leichtes / über 200. 

S.eẽegel 


A ® (607) % 
Sultan zu feiner Ausrüftung / che: er indie 
See gehen muß / 13000. Piaſters, und haben 
edanebit auch gute Befoldungen / daher vie⸗ 
je Chriſten ſich Dadurch verleiten laffen sin ders 
p: leihen Qualitzt unter. den Tuͤrcken Dienfte 
zunehmen Vor Zeiten lage fait die ſaͤmt⸗ 
—— See⸗Macht in dem Has 
ven zu Conſtantinopel / in dem Angeſicht des 
roß⸗Sultans / nachdem ‚aber die Groß⸗ 
Veziers angemerkt / daß die groffe Anzahl 
Sci, woraus felbige beſtehet / allda eine 
groſſe Ungelegenheit verurfachet/ und daß eg 
Denen Capitain - Baſſa allda ſchwer fallen wol⸗ 
fen N eibine insgefammtauf einmahl mit aller 
Zugehör zn. verfehen fü haben fie die Sache 
geändert/ und angeordnet / daß hinfuͤro nicht 
9 als 24. Galeeren daven / in gemeldtem 
Haben vor Conſtantinopel ordentlich verblei⸗ 
ben /die uͤbrige Schiffe aber in die verſchiede⸗ 
© Haͤven des Archipelagi, ſowol von dem 
vbeſten Land / als auch in denen verfchiedenen 
ir jelbigem befindlichen Inſeln / jedoch derges 
vertheilet werden follen / daß fie jederzeit 
para, auf die erite Drdre des Groß- Sub 
tans auslaufen zu fönnen; und nachdem auch 
Die Tuͤrcken bey dem letztern Krieg gang Mor 
tea wieder in ihre Gewalt befommen / ſo ha⸗ 
ben fiedermalen ebenmäffig jederzeit eine gus 
te Anzahl von ihren Schiffen in dem fehönen 
Haven zu Napoli di Romania liegen / damit: 
fie. don daraus das Streiffen der Maithefer 
nach dem Archipelago deito beſſer hemmen / 
und auch jederzeit shre von Egypten — 
wi ſtanti⸗ 













nn Winsen ei Tec 


(608) 8 


flantinopel zur See gehende Caravanen deffs | 


ſicherer bedecken / wie nicht weniger die Com- 
munication mit denen Inſeln Candien und 
Cyyren defto freyer unterhalten koͤnnen. Als 
Ve diefe Schiffe welche die Tuͤrcken dergeftalt 
in Moreg / dem Archipelago , und in dem Hus 
ven zu Eonftantinopel zertheilt ligen haben / 
werden folglich zu Kriegs » Zeiten mann die 
Pforte zumal mıt denen Venetianern zuthun 
hat wieder zufammen geftoffen und daraus 
eine Flotte formiret / welche ſich wie oben 
fchon erwehnt worden/bey dergleichen Kriegs 
Lauffen meift auf dem Archipelago und der 
Gegend herum aufhält. Nebſt folcher.aber 
haben die Tuͤrcken noch vor meniger Zeit / als 
der Czaar von Mofcau die Veſtung Aſſoff an 
dem Don Fluß noch in Befiß gehabt / ſtets 





atıch eine ftırde Efquadre von Schiffenauf 


Denen ſchwartzen Meer unterhalten muͤſſen / um 
dardurch die Bewegungen der Ruſſen / die 
von dar aus mit ihren Schiffen auf gedachtem 
ſchwartzen Meer gar leicht biß vor Conſtanti⸗ 
nopel haͤtten ſtreiffen koͤnnen / zu beobachten; 
Naͤchdem aber der Czaar / vermoͤge des Au; 
1711. am Fluß Pruth mit der Ottomanni⸗ 
ſchen Pforte geiroffenen Stil ſtandes / ge⸗ 
dachte Fortreſſe wider an die Tuͤrcken einge⸗ 
raumet / to haben fie zwar eine gange Eſqua⸗ 
dre allda weiter zu unterhalten nun nicht mehe 
noͤthig doch indem fie auch den Coſſacken am 
- Nieper - Steohm nicht recht trauen doͤrffen / 

weil diefe dasjenige / was ſie von den Ruſſen 
befahret / vormahls oͤffters mit ihren kleinen 
> VFahrzeu⸗ 


BE BR (609 ) 
En Babtzengen prachicitet / und über mehr ger 
melde fivarke Meer ihre Raubereyen biß 
an Sonitantinopel aus geuͤbet / fo müffen fie 
FB Ruch. noch ſtets einige Schiffe gegen dieſe 
ER u 7 um ihnen auffallen Rallaufden ' 
jenft au paſſen / und ihnen in ihrem Vorhaben 
Einhaltzuthun, Auf dem rothen Meer/ zwi⸗ 
Ten Esnpten und Arabien’ heben die Suͤr⸗ 
xren zwar auch ſtets eine kleine Rlotcille fertig 
Kiegenzum die Communication zwiſchen dieſen 
Zandern zu unterhalten / fie ift aber von gar 
Ichiehter Importanz, und beſtehet aus lauter 
Teichten Schtifen / weildie Untterfe der Sets 
SHuden auf di ſem Meer ſchwere Schiffe zu ge⸗ 
Brauchen nicht geſtatten will. Im uͤbrigen / 
dann die Ditomannifhe Pforte mit den 
EhHriiten in einen Krieg zue See verwickelt 
Wird? fo hat fie ſich auch jederzeit einer ſi⸗ 
Hein Dulffe von denen Africaniichen Raub⸗ 
epubiiguen Tunis ‚ Algier ind Tripolis zu 
Deriehen / iweil dieſe/ indem fie unter Otto⸗ 
manniieher Hoheit und Protedtion leben, hin⸗ 
wieder berbunden find / jederzeit mit 20. biß 
24, Rriegs+ Schufen und Galeeren zu der 
Detomamnifchen Flotte zu ſtoſſen und deren 
Deffeine, gegen die Chrüten unterftügen zu 
belffen, Und gewiß auf diefe Corſaren oder 
Stauber/ Eoinme auch fo dann das meiſte an) 
2 mweiliiedas See- Weſen weıt beffer als die 
Ce Bureken  derftehen 1 und gemeiniglich den 
= Ehriſten durch ihre Raubereyen / die Sie 
au) Telbit zu Friedens -Zeiten nicht laſſen 
= Fönnenı den alergröften Schaden zufügen 
ve, \ Da Ehe 



















RLEO) WR 2 
—— Ehe wir diefen 8. beichliehien nied es: 
nicht unangenehm: ſeyn mit wenigen auy 
oc) zu erflären/ was eigentlic) ein Turnier 
ſcher Roß⸗Schweiff feye 7 md wozufe 
ger gebraucht werdei weil wir. (opel Dei 
oben erwehnet/ als auch in Denöffeniheh 
Zeitungen öfters Davon Meldung geſch 
Es iſt nemlich ein Noß-Schweiff oer 
wie ihn die Tuͤrcken nennen nichts. anderer 
als.eine Art von einer Standarten weiber 
man vor dem Groß Sultan dem Groß Ber 
äier ı Denen Beglerbegen / Ballen und Sanı 


F 


giacken herzutragen pfleget. Sie 
aus einer halben Pieque, an deren —Re 
Roß ⸗Schweiff haͤnget / nebiteinzurgulienen 7 
Knopff / welcher when: darauf ſtehet 
Farbe deſſelben mag ſeyn / wie ſe will 
nicht grün / wormit man nur die Stang 
ben darff. Dem Groß⸗ Dezierteige man 
drey Roß / Schweiffe vor / wann er auf Ber 
fehl des Groß⸗Sultans zu Felde 
Iſt aber der Groß⸗Sultan felbit bey der 
mee / ſo werden ihm derſelben fieben Dorgeftas 
gen. Alle Zeglerbegsund Balfen von Baby=- 
Jonien/ wie auch bon Groß - Cairc, Taffe 
auch drey vortragen. fo weit ſich ihre 
rung erſtrecket / aufferhalb Derjelbenabernug 
2, und die übrige Baſſen führen auch a 
mehr / als zwey Dargegen führendie 
giacken und diejenige Officirer die 
gleich ſeyn / nur einen Roßſchweiff 
Urſprung davon erzehlen die Tuͤrcken 
As fie einſt ihre Haupt ⸗ Fahne “ er 





DERNAREER. BEN EE M — 
Schlacht mit den Chriſten verlohren / habe 
ihr General einem Pferd den Schweiff abge» 
Bauen / ſelbigen an einen Stock gebunden und: 
den fernigenzugeruffen : Sehet / dieſes iſt die 
Fahne / wer mich. liebet / der folge mir nach. 
Hierauf hättendie Tuͤrcken einen Muth ge⸗ 
faſſet und den Sieg erhalten Weil nun 
dieſe Erfindung fo glücklich abgelauffen/ fo Has 
‚ben die Tuͤrcken nachmahls zum ewigen Ans 
gedencender Sache verordnet / daß man fich 
jederzeit dergleichen Roßſchweiffe / an ſtatt 
der Haupt⸗Fahnen / bey ihren Armeen ge⸗ 


* 


brauchen ſolle. 
8. id 


Don denen Pretenfionen / oder Anforderung 
gen des Broß- Sultans auf andere Reiz 
che/ und anderer Potentaten auch gegen 
ihn ſelbſt. | | 
G&eichwie die Begierde und der Geitz nach 
fremden Laͤndern / ſelbige auf alle nur moͤg⸗ 
liche Art und Wege bey jeder Gelegenheit an 
ſich zu ziehen / bey der Ottomanniſchen Pfor⸗ 
te gleich von ihrem Urſprung her jederzeit 
gantz unerfättlich geweſen / alfo ſcheinen ſel⸗ 
bige auch auf den heutigen Tag noch ſo wenig 
geſtillet zu ſeyn / daß fie, oder vielmehr der 
Groß⸗Sultan / in ihrem Nahmen / ſo gar auch 
auf verſchiedene benachbarte Länder / wozu 
ſie doch das geringſte Recht nicht hat / ſtarcke 
Prætenſionen forwiret / und ſelbige in Anſpruch 
zunehmen ſich unterſtehet. 
Denn erſtlich macht der Groß⸗ Sultan 
DI 2 einen 


s) 
Pl: 


ER ST 
einen Anfpruch auf das gange 9, Romifche 
eich / aus Feiner andern/ als diefer thorich“ 
ten Urſache / weilen er fich einbilder / daß 
weilen er die Haupt und Reſidenz Stade 
Conſtantinopel dermalen beſitzet worinnen 7 
por Zeiten die alte Roͤmiſche Kayfere Hofgez 
halten/ ehe und bevor das Romiſch 
inzwen Theile getheilet worden / ihmallodie 
Roͤmiſche Kayſerl. Cron / nebſt dem gangen 
Roͤmiſchen Reich / allein gebühre und zuge⸗ 





I: 

Sweytens will er der groͤſte und von? 
allen andern Monarchen aleich fan angebertez 
te Monarch feyn / und führer derohalben 
wol er / als feine Hofr Leute deshalbereine 7 
recht ſtinckende und zumeilen gang herre 
heraus fommende Hoffarth, 2 20 A 

Drittens machet er einen Anfprudiioie 
der den Sophi, oder König in Perſſen 
verjchiedener um den Euphrat und Tigrisger 
legenen Land ſchafften welche die Perfer heuer 
zu Tag befigen / vormahls aber unter einigen; 
Groß⸗ Sultanen Bottmaͤſſigkeit geffanden 
| Vierdtens / iiber niemahlen zufrieden 

daß ihme die Moldau und IBallachen nu 
ein tributbahr find; Daher macht er eine go 
derung / daß ihme diefe Provintzen ganz umge 
terworffen ſeyn ſollen. ER 

Sünfftens7 mache et der Eron Pohlen 
gang Podolien difputirlich/ ie wohl auchdie 








* 










UÜkraine. u | 
Sechſtens / fpricht er don Mofenurbald 
den dritten Theil gn / wejl vor Zeiten dze 


— R (63) R Ä 
cken und Türdifche Tartarn in Mofcauı weit 
und breit Einfälle gethan / und auf Furge Zeit - 

Beſitz darinnengenommen haben. 
3 Siebendens / fpricht er alles an / was 
jemahlen zu Hungarn und Siebenbürgen ges ' 
hoͤret hat / weilen er von dem groͤſten Theil 
gedachten Koͤnigreichs / wie auch von bemeld⸗ 
‚sem gantzen Fuͤrſtenthum in die zwey hundert 
Jahr wuͤrcklicher Beſitzer geweſen. 
Achhtens / ſpricht ee alles an / was je⸗ 
mahlen zu Griechenland gerechnet worden / 
und alſo alle diejenige Inſein insgeſammt / 
welche die Venetianer auf dem Joniſchen 
Meer beſitzen / und unter ſelbigen zumahl die 
Inſul Corfu. 

Neuntens / will er die Ober / Herrſchafft 
über die Schiffart / zwiſchen Africa und Altar 
wie ingleichen auch in Europa / auf dem mittel⸗ 
laͤndiſchen Meer / behaupten / welche letztere 
ihm aber von denen Chriſten gar diſpuurlich 
gemacht wird. 

Hingegen koͤnnen andere Potentaten 
auch groſſe Forderungen / und zwar mit 

gutem Grund der Waheheit und beſtemRecht / 
wider die Ottomanniſche Pforte und den 
Tuͤrckiſchen Groß⸗Sultan machen. 

Denn das Durchlaͤuchtigſte Ertz⸗ Hauß 
Deiterreich / und unſer dermahlen glorwuͤr⸗ 
digſt regierender Kayſer CAROLUS VI. kan 
mit Fug und Recht auf das gantze vormahli⸗ 
ge Grirchiſche und jetzige Tuͤrckiſche Kayſer⸗ 
thum eine Forderung machen / weilen Konig 
FerdinandusCathokcus Hof Spanien / Kayſer 
Carls des Fuͤnfften muͤtterlicher Groß⸗ Dar 

een DZ tert 





ger / und deifen Erben allo bergmke Durch 
fäuchtigfte Stammen don Defterreih FHDIE 
Andrea Palzologo zum Griechifchen Kapfee 
erklaͤret und ihme Ferdinando alles Repe 
on diefes Kayſerthum übergeben worden, 7 
Rugleichem kan Spanien aufdas tätige 
reich Tunts und die Barbaren iprztendivens 
wie nicht weniger. auf die Landſchafften 
und Algier , dann ferner auch auf Das König 
reich Jeruſalem wegen des Anfpruchszfodie 
Kömge von Sicilien vor mahls zu erwehneen 
Königreich gehabt. 2 
Der Koͤnig von Franckreich hatteanf das 
Königreich Fgypten‘ das Fürfientyum An 
tiochia, und Die Herrſchafft Teipoli Inne | 
rien / wie nichtminder auf Natolien , unddle 
— Edeſſa / einige Forderungen Zr 
a 


um. | | 
Die Cron Pohlen haͤtte ihr Lehen- 
die beyden Fuͤrſtenthoͤmer Wallach 
— / wieder zu ſuchen und zurück 3 
Her Soſi in Perfien fönte gar Tugke 
die biß anhero wohl geplagte Land 
Diarbeck und Ealdarz wie nicht wenig 
die Stadte Bogdat in Anſpruch zehe 
Das Ertz Haug Dciterreid hat 
obiges auch. noch ferner mir. Recht zu fordere 
alles was die Tuͤrcken noch von 
Servien / Caoatien/ Dalmatien 
rien / 2c, in.ihren Klauen haben weil ae 
SER ehemahls insgeſammt zu Ungau ges 
seh, —— 


| 




















BEE )R_ | 
Den Benedigern kont mit gutem Hecht 
zu die Stadt Selonich 7 bie Halb⸗Inſel Mo⸗ 


rea / die ihnen erſt bey leßtern Krieg durch die 


\ 


Tuͤrcken wieder entzogen worden /die Inſuln 
Negroponte und Cypern / dann gantz Alba⸗ 
rien / ein Theil von Dalmatien die gantze 
Inſel Candia, und noch viele andere Inſeln 
auf dem Archipelago. — 
Den Genueſern gebuͤhren von Rechts 
wegen die Inſeln Chio, Mettelino, Te edo, 
Die Stadt Pera bey Conſtantinopel / und Caf- 
fa am ſchwaͤrtzen Meer / ſammt dem groͤſten 
Tcheilder Taͤuriſchen Halb⸗/Inſul. 
Die Circaſſiſche Fuͤrſten in Aſien præten⸗ 
diren die Veſtungen Damau und Tamarucha / 
ſam̃t andern ihnen abgedrungenen Oertern. 
Die Georgianer prætendiren ihre alte 
Freyheit wieder / um welche ſie durch die 
Tuͤrcken gebracht worden / da ſie ſich unter das 
Joch beugen muͤſſen; desgleichen ſprechen ſie 


einige Oerter an den Graͤntzen bon Arme⸗ 


nien an / worinn die Tuͤrcken ihre Beſatzungen 
liegen haben / un Darunter zumal die Veſtung 
Chars in der Beglerbeglic gleiches Namens. 
Der Kayſer von Abyſſinien prætendiret 
das am rothen Meer angelegene Gebieth / deſ⸗ 
fen Haupt⸗Oerter ſind: trkoko, Guaten / 
Majna / Dokono um) Dalaoka , welche ihm 
von den Tuͤrcken abgenohmen worden. Und 
iſt aus alten dieſen Pratenfioren gar leicht zu 
ſehen ı daß / warn die Tuͤrcken felbigen ein 
Genuͤgen leiſten / und alles, was man mit 
Sechs an fie fordern fan / zuruͤck geben foltens / 
| = Dia ihnen 


tige Beinde gehabt. habe und noch habe/ ie 


de hat / als es würcklich zehlen Fan zdaran 


Bun herrſchende Potentaten dag Gede 
Recht gegen fiegebrauchen / und fie ebenn 























Re 
ihnen gar weni üherbfeiben/ umdIbe Dermaz 
In ſo gar weitlaͤufftiges Reih zimlicheenge 
Grantzen würdeeingejchtändet werden 


5. 12 * 
Von den Feinden des Ottomanniſchen N 
Tuͤrckiſchen Reiche, Bi 
DU das OttomanniſcheReich jederzeitiug 
nicht Öffentliche, Doch heimliche auswäre 


auffer Streit zund wird foldhesmwohlnien 
zu läugnen begehren der fich aus einwenig 
in den Tuͤrckiſchen Gefchichten umgefehen 
hat. Daß aber gedachted Meich fo piele Seine 

niemand als felbiges felbit zumd defen in 
genten/ die jederweilige Groß“ @ı 
Schuld. Denn wie diefsder- gangen 
undaller Potentatenunter der Sonnen 
de find / und. ob fie gleich nicht die Macht 
das Vermögen dazu haben / alleauf ein 
zu. befrtegen und anzugreiffen / dennoe 
Sinn jederzeit dahin gerichtet fichek 7 all 
nach und nach / was unter der -Sonnemi 8 
unter ihre Gewalt zu bringen; alfo müfen ie 
auch leiden’ daß die zantze Welt und alle da 


fig wie fiethun / vor ihre Feinde anfehenumd, 
halten, Die Urſache aber joicher Feindich 
der Groß⸗ Sultane gegen jedermanı Form 


nirgend anders her / als bon ben Turseifiin 
— | | 0 


Rs 





2 8 (617 ) * 
efeße/ oder: Alcoran ‚ irmaljen der Verfaſ⸗ 
eedefjelben der Erß - Lügen Prophet Mas 
hometz allen feinen Anhängern darinn ſcharff 
eingebunden / daß ſie ihren Saͤbelund Bogen 
Brno: nicht ſollen ruhen laffen / biß fich alle 
Menicen auf dem gantzen Erdboden zu feinem 
© Hperglauben befennen würden... Und weit 
Deimnac) Die Groß⸗Sultane das Oberhaupt. 
aller Mahometaner find / und ihnen alfo Die 
Boliziehung dieſes Geſetzes vor andern obs 
Meat? 19 Ennnichtsanders daraus foigen/ als 
Daß fie alle Nationen vor ihre Feinde haltenz 
‚Die dem Alcoran beyzupflichten fich weigern; 
; ja weil auch ‚eben diefes verfluchte Geſetze 
Dermagidag fie gegen niemand länger Freund⸗ 
Ibaffe halten dorffen, als fo lange es ihnen 
 nüßlich und vortraͤglich zu ſeyn geduͤncket fo: 
Sngeichiehet es daher / daß wann die Groß⸗ 
 Sultanemit einem auswärtigen Potentaten / 
= mitdem fie in einen öffentlichen Krieg verwi⸗ 
rele find, einen Srieden einzugehen ſich be⸗ 
uliget fehen/ fie niemahls einen ewigen 
Beiden / als welches ihnen mehr⸗ erwehntes 
‚. .Hermaledeytes Gefeße ebenmaͤſſig aus druͤck⸗ 
lich berbeut / ſchlieſſen / fondern bloß einen 
Stillftand auf etliche Jahre machen / damit 
Se feunterdeffen ihre verlohrne Kraͤfften wie der 
— zuſammen raffen / und bey ſich ereignender 
uter Öelegenheitdas Werck von neuem mit 
drner friſchen Macht und beſſern Nachdruck 
ausführenmögen.: Und ſind alſo alle Buͤnd⸗ 
2 nulfeu welche man mit ihnen ſchlieſſet nichte 
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— Inders als ein Anſtand zwiſchen zwey faſt 
ha Re ; Das ohnfehi⸗ 


Sultane die Benetianer uud Polen eben m cht 


—4 wegen der — ‚nie 








RL) Br 
ohnfehlbar aufeinander folgenden biutigen 
Kriegen / und alte ihre Sreundichaffe „joe 
unter weilen gegen ausländifche. Porentatem“ 
von fich blicken laſſen / nichts / als ein verſten⸗ 
tes und gezwungenes Weſen /daß nu 
ge waͤhret / als es ihr Intereffe zuläjferzumd 
fie ihren rechten Vortheil erfehen | 
Freundſchafft auch aufdie ſchandlchſte Weſſe 
wieder zu brechen. — 

Ins beſondere aber betrifft ſoicher u h 
auslöfchliche Haß und underföhnliche Seimd. 
fchofft der Groß- Sultane und allee Maker 
mstaner. die ſaͤmtliche Chriſtenheit weifdies 
fe ihnen jederzeit den meiften Widerftand ger | 
than / und verhindert hat/ daß fieden©reuet 
ihres Mahometaniſchen Abergiaubens nicht 
weiter / als er würdiih. gefummen 7’haben- 
ausbreiten koͤnnen und weileniänen Ungarn * 
Bohlen’ — und die Republie Be | edle n 

















gelegen: fo haben diefe vor andern von | b 
von langen Zeiten her auch die meiſte Anſt 
leiden und ausſtehen muͤſſen; Doch b 
fie dadurch zugleich auch zuwegen gebe 
daß ſelbige deswegen ins befundere Dnenllen 
andern Chriſten deren abgeſagte — 
den / und es auch wohl ſo lange bleiben werden? * 
als das Ottomanniſche Rach in ——— * 
fen beſtchen wird. Zwar achten die Grpf 


gar groß / weil ſie wiſſen / dag ihnen Bietet 
re an der Land⸗Macht gar nicht gews 3 


TI N Br ira 
‚nen herrfchenden Uneinigfeiten auch nicht im. 
Stand find/ was fruchtbarliches gegen fie 
auszurichten ; allein gegen Lingatn und Mos- 
ſcau muͤſſen fie heut zu Zug ſchon mehrere 
Confideration, als ehemahls / tragen/ weil 
letzteres nicht nur vor fich ſelbſt ein ſehr maͤch⸗ 
tiges Reich / ſondern auch der heut regierende 
Cʒaar feine Militz auf einen ſolchen Fuß geſe⸗ 
tzet / daß / wann er ſonſt nirgend in keinen Krieg 
verwickelt iſt / er allein der Ottomanniſchen 
Pforte de Spitze zu bieten capabel iſt; Kay⸗ 
ſer Leopoldus glorwuͤrdigſten Angedenckens 
aber / und Seine heut zu Tag ruhmwuͤrdigſt 
regierende Kayſerl. Majeſtaͤt / als zugleich Kö⸗ 
nige in Ungarn / durch ihre meiſt aus Teutſchen 
Voͤlckern beſtehende Armeen in den beyden 

letztern Kriegen nur gedachte Ottomanniſche 
Macht auch dergeſtalt zuͤchtigen laſſen / daß 
die Tuͤrcken den hieruͤber erlittenen Schaden 
und Verluſt wohl ſo balde nicht werden ver⸗ 
dauen koͤnnen. | Ä | 
Auſſer dDiefen nur gemeldten Chriſtlichen 
Potentzen / welche das Ottomanniſche Reich 
und die uͤber ſolches herrſchende jedermalige 
Groß⸗ Sultane / aus ihrer ſelbſt eigenen, 
Schuld / jederzeit als beſondere Feinde un⸗ 
ter den allgemeinen zu betrachten / haben ſelbi⸗ 
ge auch abſonderlich niemals zu denen Per⸗ 
ſer ſich etwas Gutes zu verſehen. Dann ob 
zwar ſelbige eben wie die Duͤrcken / Maho- 
metaner ſind / uud ſich zu dem Alcoran beken⸗ 
nen / ſo herrſchet doch unter beyden Natio- 
s en/ weil fie ͤber gedachtes Geſetze Maho- 
Pre 7,8 TER 
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-mets zweyerley Derfchiedene Anstegungen 
machen, und jeder Theil behauptet’ feine 
Yuslegung fene die rechte / ſtets aus einem” 


groſſen Eifer über Vorgedachteg Gefepereme 4 
gleichſam angebohrne und ervigegeindfchanten 
wozu auch noch kommt / daß Den Perfern nom 7 


Ben Turchenverichiedenefänderentzogenivar« 
den und würden Daher beyde Thetleeinander 
velleicht immerzu in den Haaren liegen wofer⸗ 
ne die Tuͤrcken nicht aus der Erfahrung geler⸗ 
net / wie ſchwer es / wegen der. rauhenund 
meiſt verwuͤſteten Landes⸗Gegenden ſo ſich 


zwiſchen ihren und den. Perſiſchen Orangen: 
befinden / zugehe 7 einen Krieg wider Die 
Perſer mit Nachdruck zu führen / und diefer 


ihre Könige von geraumer Zeithernicht mee 





immer folhe Herren gewefen wären dien 


mehr die Woltifte angelegen ſeyn laſſe⸗ 


daß fie ſich viel um das Kriegs ⸗Weſen 


kuͤmmert haften, NE 

Gleichwie eg alfo dem Ottomannifchene 
eich an ausländifchen. allgemeinen undbes 
ſondern Feinden gar nicht mangelt;alfo Dorffen 
auch die Groß - Sultaneihren eigenenliater 
thanen felbit niemahls recht traten / fondene 
muͤſſen einen guten Theil von ſelbigen 
als innlandifhe Feinde betrachten 
gehören die in den weitläufffigen Turceiichen 


Ländern wohnende viele Chriſten gantz nicht, 


unter dieſe Zahl / in maſſen die ſe don den 
cken dergeſtalt unser das Joch gebracht wor 
den/ auch) jo ohnmächtig und Erafftiog findz 

daß ſie gang Peine Haͤndel / oder einen Fir 
; 32 n 
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CAR: 
fichen Krieg erregen Fünnen 7 Dazumal fie 
auch von auſſen her / wegen der zwiſchen ihr 
nen / weil fie meiftder Griechifchen Neligion 
zugethan find / und der. Lateinijchen oder Ro⸗ 
mifch» Satholifchen Kirche von vielen Secu- 
lis her obfcehwebenden groffen Strittigkeiten 
ſich fo leicht Feiner Huͤlffe getröften köͤnnen; 
allein die eingebohrne Tuͤrcken ſelbſt / ob fie 
gleich fonft die gröffe submifhion und Venera- . 
tion por ihre Groß⸗Sultane bezeugen/ ma⸗ 
chen ihnen unterweilen die groͤſte Haͤnel und 
fangen die gefährtich ße und ſchaͤdichſte inner» 
liche Kriege und Nebellionen an / weiche oͤff⸗ 
ters kaum mit großer Muͤhe wieder geſtillet 
werden koͤnnen. Dann weil ſelbige gar defpo- 
tiſch tractiret werden und daher theus unter 
ihnen / nicht anders / als mißbergnuͤgt dar⸗ 
über ſeyn koͤnnen / ſo kommt eg manchmal / 
Daß wann die Groß » Sultane eines Beg⸗ 
lerbegs Baſſa / oder Sangiacks Kopff verlan⸗ 
gen / dieſe aber folchesin Zeiten merckten / und 
ſich mit der Flucht ſalviren / ſelbige fo dann / 
um ſich ihrer Haut zu wehren / von derglei⸗ 
chen mißvergnuͤgten Leuten ſich einen Anhang 
machen / und eine greuliche Aufruhr erregen. 
Abſonderlich aber geſchiehet ſolches gar oͤff⸗ 
ters in Aſien in denen weit abgelegenen und 
gegen Perſien graͤntzenden Ländern und Pros 
Bingen 7 weil die Perſer / um den Tuͤrcken 
ftets etwas zu fcharfen zu geben dergleichen: 
Mißvergnügte ſelbſt öfters zu einem Aufs 
ſtand anhetzen / und wann es wuͤrcklich dazu 
kommt / felbige mit allen noͤthigen Kriegs⸗ 
.Gerath⸗ 


pretendiren / auf alle nur mögliche Art und Y 


pflegen / und insgeſammt ihr Abſehen au 
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Geräthichafften verfehen. Doch gebrauchen 
fih die Groß Stultane auch jederzeit geimi> 
fer Maximen , wordurch fie dergleichen innere 
liche Kriege zu hinte treiben und zu killen fie 
chen worunter nicht. die geringfte 7 daß Die 
Baſſen und andere Befehlshaber offters 
andert und auch die Befasungen ndınen des 
ften Städten immerzu abgemechfelt werdeng 
daß man denen Unterthanen Fein Gewehre 
laͤſſet und daß zuimakauch die biele hin- und 

wieder in dem Band angefelfene Timarioven ; 
fich ftets fertig halten muͤſſen wo jich nurdas 
geringſte reget 7 zu Pferde zu fisen und Due 
Aufruͤhrer auseinander zu treiben wordueh 
denn nicht nur biele vorgeweſene Rebeln⸗ 
nen verhuͤtet / ſondern auch Die würclich auge 
gebrschene jederzeit wieder geſtillet word 
fo daß noch niemanls keine / fo Tange das De 
tomannifche Reich ſtehet / ein gu EIDes En 
de genommen, Se 


9 13% Be es 

Don den befondern Maximen un - 
Abfichten des Ottomanniſchen Reihe 7 
38 politifche Staats »Maximen fo die 
Drtomamsfche Groß, Sultaneiniheee 
Regie rung aufdng genaueſte zu 































groſſes Reich und ihre ſaͤnmtliche Untert 
nen haben / find Haupsfächlich folgendes TE 
Erſtlich bemühen fid) die Groß Sfr 


tane / weil fie eine, ununfchräntkte Genie 


” 


| * 63 | 
Weiſe / ihre ſaͤmmtliche Untertanen ſtets in 
einem blinden und unverruͤcktem Gehorſam / 
ſo mit einer recht knechtiſchen Veneration ver⸗ 
knuͤpffet / gegen ſich zu erhalten und hilfft 
hierzu die Mahometaniſche Religion / als 
die gröfte Stüße des OttomanniſchenReichs / 
und welche ungemein nach dem Staat ein⸗ 
gerichtet iſt / feibit vortreflich indem Krafft 
ſolcher denen Leuten gleich von Kindes⸗Bei⸗ 
nen an beygebracht wird / ſie koͤnten nicht 
eher in ihr eingebildetes Paradieß kommen / 
als warn fie in Dienſten des Groß⸗Herrn 
ſterben. | A | 
j Zweytens / derhüten die Groß- Sulta- 
vie fleißig daß fich der gemeine Mann unter 
ihren Untertanen weder auf Studia, noch 
auch auf die Staats» und andere gute Wiſ⸗ 
fenichafften 7 wie ingleichem auf die Erler 
nung der Geſchichte und Maximen anderer - 
moralifirten Nationen / und eben jo wenig 
auf die Auslegung des Alcorans, um davon " 
einen rechten Verſtand zu überfommeny les 
gen moͤge / damit nehmlich felbigem hierdurch 
nicht die Augen aufgehen / und er hierauß erken⸗ 
nen moͤge / unter was vor einem harten Joch 
der Dienſtharkeit er gehalten werde / mithin 
alſo nad) Mitteln trachte / ſich derſelben zu 
entſchuͤtten; Es muß alſo der gemeine Manny 
wie das tume Viehe / in der gröften Unwiſſen⸗ 
heit fortleben / und in allem glauben und thun / 
was die Groß-Sultaneund deren ebenmäßis 
geSclaven / die jederweilige Muffti / oder ober⸗ 
ſie Geſcetz⸗Auslegere / ſagen und haben wollen. 





Drit⸗ 













RI m 
Drittens / halten die Groß SOuftaneibr 
rem ſonſt unbändigen Volck mit 
Strenge den Daumen dardurch gewaltig auf 
dem Auge / daß fie uͤberall eine fehnelle und 
firenge Juftiz adminiftriren ‚und Die >Verbeez 
chere mit Ichröckiichen Straffen a 
damit andere durch dergleichen Erempel abe 7 
geſchroͤcket und in ffeter Soccht gehalten iwerz 
den mögen, ne 

Vierdtensigleichwie die Groß» Sultan 
nicht haben wollen / dag ihre a 
vor gemeldet / was wiſſen follen/ alld wollen ie 
hingegen’ daß felbige Soldaten feyn allen?” 
damit fie fich hierdurch in der ganzhen 
bey jedermann formidabel machen mögen? 
warn ſie durch foLches Mittel in Eursem unge 
heure Arıneen auf die Beine bringen 
und flöffer man daher den Leiten von Fugent 
auf die Lehre ein / wer im Krieg fein Leben 
laſſe der ſterbe als ein Martyrer/und feine 
Seele fahre von Mundeaufden geraden A 
nach den Himmel / abſonderlich wann 
nen Feldzug ‚wider die Chriſtenheit 


he. EEE 
Fuͤnfftens / gleichwie die Groß Sultas 
ne / wie nun erwehnet / fich zur einer Maxıme 
dienen laſſen / daß ihre UnterthanenbogSne 
daten feyn ſollen und aber dergleichen Beuz 
{er wann fie auffer dem Yteich nichts zu Thu 
finden’ in felbigem gar Teicht allerhand Une 
ben erregen koͤnten fo bemühen ſie ſich — 
mglich ſtets mit ihren Benachbarte 
zu führen’ / damit fie hierdurch den 
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Voſck etwas zu fchaffen geben mögen Damit . 
es hierdurch von iñerlichen Rebellionen abge⸗ 
halten und zugleich zum Gehorſam und zur 
Arbeit deſt omehr angermöhnet werden möge. 
Sechſtens / damit die Groß» Sulrane 
ihren Unterihanen zum Kriegs Wefen einen’ 
deſto geöffern Luſt machen mögen / fo bedienen’ 
fie sich hieben des Kunſt⸗Grieffes / daß fie die 
jenige / fo fid) gegen den Feind wohl verhalten, 
nicht nur anfehnlich belahnen / ſondern ſie ouch 
zu wichtigen Kriegs» Chargen noch ihren 
Verdienſten befördern, Denn fie jehen hies 
bey im geringsten nicht auf den Stand / ſon⸗ 
dern bloß einig und allein auf die Tapferfei:y 
Daher man viele Exempel weiß / daß oͤffters 
Kuͤh⸗Hirten und andere geringer Leute Kin⸗ 
Der wann fie fich wohl verhalten haben bey 
Denen Türcken zu den höchiten Dignitzten ge» 
Janget iind, Be ER 
Siebendens / weilenin dem groſſen und. 
weitläufftigen Ottomanniſchen Reich auffer - 
der Mahumetanifchen Haupt» Nieligion/ al⸗ 
lerley Glauben und Secten gedultet werden / 
fo wenden die Groß⸗ Sultane / zu Verhütung. 
alter Daher leicht beforglichen Unruhen und 
Rebellionen / allen möglichen Fleiß any ihre: 
ſaͤmmtliche Unterthanen / fie mögen einer 
oder der andern Neligion und Secte bey⸗ 
pflichtensfelten bey groffen Mitteln und Kraͤff⸗ 
ten zu laſſen + fondern fie ftets in einem er⸗ 
arınten und unbewafineten Stand zu erhal 
ten damit fieihnen dergleichen Hindel nicht 
wachen mögen Man nimme Daher den 
Y. Sheikh Dr Chri⸗ 
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Chrinen die beſte und ſtaͤrckeſte Kinder weg/ 
und laͤſſet ſie zum Soldaten⸗ Weſen aufzie⸗ 
hen / ſauget ſie auch / ſo zureden / durch die 
ſtarcke Koͤpff⸗Geider und andere vielfältige 
Gteuren und Anlagen biß auf das Blur aus / 
und was noch übrig iſt / laͤſet man ihnen auch 
noch vollend durch die Geld» hungerige Ber 
fehlshabere hinweg nehmen / ohne daß man fie 
deßwegen zu fteaffen begehret; den eingebohr⸗ 
nen Tuͤrcken aber weg mandie Wege reich 
zu werden auch Schon durch unzähliche andere 
Mittel abzuſtricken / und da einer unter ihnen 
was ermorden’ nehmen ihm die Groß⸗ Guls 
tane / ohne daßer was darwider fagen darff / 
ſeine Guͤter weg / und behalten ſie entweder 
vor ſich ſelbſt / oder aber vergeben ſie wieder 
an einen andern / an wen U wollen, 
Achhtens / gebrauchen fich die Groß⸗Sul⸗ 
tane / als einer befondern Staats: Negel / daß 
ſie keinen Unterſchied zwiſchen alten und 
. neuen Familien unter ihren Unterthanen ma⸗ 
chen / ja vielmehr alle alte Familien untertrus 
cken / und hingegen neuen an deren Stelle em⸗ 
por helffen / damit ihnen jene nicht ſchaͤdlich 
ſeyn / dieſe aber von ihnen’ weil fie ihnen ihr 
Gluͤck zu dancken haben, gänglid) dependiren 
mögen. Es fuccediret daher Fein Sohn eis 
nes Beglerbegs, Baſſa, Sangıacksy oder ander 
ter vornehmer DBefehlehabere / wo. nicht 
fonderbahre Umftände ſich hiebey ereignen/ 
nd es den Groß⸗Sultanen anders behebet/ 
feinem Vater in feiner Dignitzt » und erfires 
Fet ſich ſolches jo gar auch auf die Furcn⸗ 
ae e⸗ 


er 667) . 
Lehens⸗Leute / oder Timariaren/ deren Güter 
gleichmäßig nicht auf ihre Söhne, fondern 

- nad) ihrem Tode an die Sultane wieder zur 
. rück fallen ; ja es Fünnen dieſe ihnen folche - 
auch noch bey ihren Lebzeiten/ ohne die ger 
ringſte Urſache / entziehen wenn ihnen ſolches 

nur gefaͤllet und beliebet. 

Neundtens / weilen dergeſtalt in der 

Tuͤrckey weder Wuͤrden noch Güter erblich 
ſind / ſo bedienen ſich die Groß⸗Sultane hiebeh 
auch des Kunſt⸗Geieffes / daß fie öfters nichts 
von beyden vergeben / woferne ihnen nicht 

groſſe Geſchen e davor gegeben werden / 
wordurch unfägliche Summen in den Otto⸗ 
manniſchen Schatz kommen. ne 

Zehendens / fuchen die Groß» Sultane 
auch darunter eine befondere Maxime , daß 
fie fich wenig von gebohenen Tuͤrcken fondern 
faft bloß allein von ſolchen Leuten woraus. 
auch) fo wohlihre vornehmſte Miniftri, als ges 
ringere Bediente beſtehen / bedienen laſſen / 
dietheils geraubte / erkauffte / oder erzwun⸗ 
gene Chriſten⸗ Sclaven ſind / die in der zarten 
Jugend in das Scrraglio zu Conſtantinopel 
gebracht / und allda auf ihre Unkoſten erzo⸗ 
gen / und zu ihrem Dienſt geſchickt gemacht 
worden. Denn weildiefe Leute gemeiniglich 
nicht wiſſen wer ihre Eitern und Freunde 
ſind ihre Erzieh'ing und ihre Beförderungs 
wann fie dergleichen wuͤrcklich erlangt -aud 
allein. denen: Groß» GSultanen zu dancken / 
oder da fie felbige noch zu gewarten / felbige 
ebenmaͤßig allein von ihnen zu. hoffen habıny 
Er Mrz. fe 
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ſo dienen ſie ihnen nicht nur mit der groͤſten 
Treue / fondern warten ihnenauch mit der al⸗ 
Vergröften Demuth und Sorgfalt aufrd.amit fie 
felbige hierdurch bewegen mögenifie entweder 
noch weiter zu hohen Ehren» Stellen zu bes 
Fördern / oder aber / da fie Deraleichen noch 
nicht erlanget haben / ihnen folche Gnade 
kunfftighin angedeyen zu allen. 
EFFilfftens / pflegen die Groß⸗ Sultane 
jederzeitaufihre Veziers / Beglerbegen / Baſ⸗ 
ſen und uͤbrige Befehlshabere und Bediente 
genaue Aufſicht zu tragen / und ſich ihres 
Thuns und Laſſens / entweder ſelbſt in Per⸗ 
ſon / oder durch ihre haͤuffige Spionen und 
Aus ſpaͤher / zu erkundigen. Diejenige unter 
ihnen / ſo ſich wohl berhalten / werden weiter 
befördert / zuweilen beſchenckt / und wohl gar 
oͤffters mit der Blut⸗ Freund⸗ und Schwaͤ⸗ 
gerſchafft derer Groß⸗Sultane beehret; wies 
wohl dieſes letztere gemeiniglich andere Ne⸗ 
ben⸗Urſachen hat / als nehmlich dag mar ſich 
der Treue und des Vermögens, fo derglei⸗ 
chen Leute / denen dergleichen Ehre wicders 
faͤhret / meiftentheils befisen / defto leichtere 
und gewiſer verfichern/ / und auch denen Ges 
mahlinnen / ſo man ihnen dergeſtalt anhaͤngt / 
fernern Unterhalt zu ver chaffen entuͤbriget 
ſeyn moͤge; die jenige aber / ſo ihrem Amt nicht 
gebührender maſſen nachkommen / werden / oh⸗ 
ne Anſehung ihrer vorigen Meriten / geſchwind 
und vhne allen Aufſchub auf das grauſamſte 
beſtraffet / dammt andere ſich hieran ſpregeln 
und ein Cyxempel nehmen moͤgen. 

| — Zwoͤlff⸗ 





Bl) | | 
“ Swolfftens / befftaffen die Groß Sul 
-. kane nicht nur folchergeftalt ihre Bediente / die 
etwas verbrochen / fondern es muͤſſen auch Öff» 
ers / wann fie Geld brauchen’ andere’ und 
war oͤffters Unfchuldige/ daran, Denn reich 
* und ein gutes Vermoͤgen haben / iſt in der 
Tuͤrckey ſchon Laſters genug / das einem den 
Strang zuwegen bringen kan | 
Dreyzehendens / verüben die Groß⸗Sul⸗ 
tane nicht nur oͤffters dergleichen Grauſam⸗ 
keiten an ihren Bedienten / ſondern es erſtreckt 
ſich ſolche auch auf ihre eigene ungluͤckſeellge 
Bruͤder ſelbſt. Dann wann ein Groß⸗ Sul⸗ 
tan zur Regierung kommt / ſo muͤſſen ſeine Bruͤ⸗ 
der gemeiniglich den Strang koſten / oder / da 
es noch wohl gehet / nach dem Gefaͤngnuͤß 
wandern, Und geſchiehet ſolches aus der 
Tyranniſchen Vorſichrigkeit / damit ſelbige 
wider den Regenten keine Troublen erregen / 
und das Reich in Unruhe ſetzen moͤgen. 


Vierzehendens / iſt auch dieſer Sorgfalt / 
die innerliche Ruhe im Reich zu erhalten / zu⸗ 
zuſchreiben / daß die Groß⸗Sultane nicht nur 
die Befehlshabere in denen ſaͤmmtlichen Pro⸗ 
vintzen und Landſchafften / woruͤber ſie geſetzet 
find / oͤffters abwechslen / und feinen über " 
3. Fahre bey einem Gouvernement laffens 
fondern auch die Guarnifonen in denen 
Städten und Veſtungen zum öfftern zu ver⸗ 
andern pflegen’. damit nehmlid) die eritere 
ſich feinen Anhang machen die letztere aber 
Feine Gelegenheit finden mögen, fih mit den 
uw ; Ara Eine: 
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Einwohnern zu verbinden / und alſo insge⸗ 


ſammt wider den Staat zu confpiriren. 
Sunffzebendens / habendie Groß⸗Sul⸗ 
tane ferner die wunderliche Maxime , daß ſie 
innwendig in ihrem groſſen und weitläufftigen. 
Reich alles gantz wuͤſte und oͤde liegen laſſen / 


und den groſten Theil von ihren Unterthanen 


nach den Graͤntzen ziehen / ſo daß es auf dieſen 


und in der Gegend von Conſtantinopel zwar 


volckreich ausfiehet / und das Land wohl ges 
bauet iſt / wann man aber weiter in die Tuͤr⸗ 
ckey hinein kommt / überall faſt nichts / als wuͤ⸗ 
ſte und öde Feider und gar wenige Leute an⸗ 
zutreffen ſind. Die Urſache deſſen iſt / weil 
die Tuͤrcken davor halten / daß ihr Reich durch 
dergleichen Mittel ſich in der groͤſten Sicher⸗ 
beit befinde, indem bey jo geſtalten Sachen 


nicht nur don innen her Feine Aufruhr / oder 
Rebellion zu befürchten / ſondern auch ein’ 


Feind von auffen her ihnen fo leicht nichts wer⸗ 


de anhaben koͤnnen / weil ſie / wenn die Fron⸗ 
tieren mit Volck dergeſtalt ſtarck beſetzet und. 
mit allem wohl verſehen / ſelbigen gar gemaͤch⸗ 


lich von allem Einbruch abhalten / und da ſie 
ja das Ungluͤck haben und uͤberrumpelt wer⸗ 
den ſolten / ſelbiger doch bald wieder / aus 


Mangel noͤthiger subfftenz, wann er in dem 


Land nichtg finden würde / von felbit wider 


wuͤrde zurück Echren muͤſſen. Allein die Tuͤrcken 


gedencken hiebeh nicht / daß man dergleichen 
Mangel ſchon anderwaͤrts het erſetzen koͤnne / 


und daß / wann man einmahl in das Hertz eines 


Landes eingetrungen / ſo dann auch Mens 
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Fein mehren mehr heltfen wolle. Daher dies 
fe Maxime gar nicht viel taugt / fondern billich 
unter die thoͤrrichte zu zehlen / dergleichen die 
Tuͤrcken / wie aus obigem zu erfehen, noch 
mehr haben, | 

| Sechzehendens / yaben die Groß- Sul⸗ 
tane auch noch endlich in Gewohnheit / daß 
fie feinen laß ohne Warfen-Schlag wieder 
. heraus geben / wo fie ihres Mahomets Stans | 
darte einmahl gepflanset / als wozu fie auch 
hauptſachlich der Alcoran ſelbſt anhält, Und 
daher kommt es auch / daß die Tuͤrcken / wann 
es mit ihnen bey einem Krieg zu einer Frie⸗ 
dens⸗ Handlung kommt / nicht einmahl die je⸗ 
nige Oerter zuruͤck laſſen wollen / welche ſie 
bey waͤhrendem Krieg verlohren / und auf de⸗ 
ren Reititotion ſo lange dringen / biß ſie keine 
Moͤglichkeit mehr ſehen / ſelbige zu erlangen. 

Dieſes ſind alſo groͤſten Theils die ve⸗ 
fchiedenen Maximen, deren ſich die Ottoman⸗ 
niſche Groß⸗ Sultane in Anſehung ihres 
Reichs und ihrer Untdrthanen bey ihrer Re⸗ 
gierung bedienen — — 
Belangend nun ferner auch ihre Staats⸗ 
Abſichten und das Jutereſſe / fo fie gegen aus⸗ 
waͤrtige / zumahl aber die Chriſtliche Potenta⸗ 
ten in Eüropa / fuͤhren und haben / fo kommen 
ſelbige überhaupt haup:füchlich darauf any / 
daß fie erſtlich ſich garfleißig bemühenzunter . - 
den Chriſtlichen Potentaten eine beftändige 
undimmerwährende Uneinigkeit zu untechalse 
ten / und manche durch ihr Geld zum Krieg 
wider andere Chriften verhrgen / damit fie 
Ra de 
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hiebey im Teüben fifchen / und ihren Bor« 
theil sieben mögen ; und zweytens / daß fie 
hr: immer mit einer oder der andern 
Chriſtlichen See Macht in guter Verſtaͤnd⸗ 
nuͤß zu leben damit wann ſie gleich mit einer 
‚oder zwey Cheiftlichen Potengen in Krieg 
verfallen doc) die dritte und vierdte inzwi⸗ 
ſchen nach ihren Landen die Handlung fortſe⸗ 
. Ken und ihnen dag jenige zuführen mögen 
moran fie etwa einen Abgang und Mangel 
leiden. Und hierauf Fommen die allge- 
meine Staats, Abfichten der Türcfifchen 
Groß-Sultane gegen auswärtige zumahl 
Chriſtliche Potentaten an’ die befondere aber 
find / nachdem gedachrer Potentaten Länder 
der Tuͤrckey nahe gelegen / oder aber von ſel⸗ 
biger weit entfernet find’ gar verfchieden. 
Von denen befondern Staates Abfiche 
teen / fo die Groß⸗Gultane gegen. den Kay⸗ 
- fer führen / den Anfang zu machen fo iſt ihnen 
das felbigem und dem Durch Ertz⸗Hauß 
Deiterreich zugehörige Königreich Ungarn 
jederzeit ein rechter Dorn im Auge geweſen / 
Daher fie von dem Sec. XV, anfich ſehr eiferig 
angelegen ſeyn laſſen / immer ein Stuͤck nach 
dem andern davon abzureiſſen / ſo daß ſie dabey 
weder Blut noch Gut geſchonet haben / u. mag 
ihr Abſehen dabey wohl dahin gegangen feyns 
ſich dadurch einen Weg nach Teutſchland zu 
bahnen; wie ſie denn auch dieſem ihrem Ent⸗ 
zweck Anno 1683. zimlich nahe gekommen / 


Und es vor die Chriſtenheit ein ger ſchlechtes 


Ausſehen gehabt / als. die Ottomanniſche 
Macht damahs ———— 
— a Weien 


J 
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Wien belagert u. gewaltig geaͤngſtiget: Allein 
eben der daruͤber entſtandene Krieg und die 
ungluͤckliche Begebenheiten / fo ſich dabey vor 
die Tuͤrcken ereignet / hat ſie in ſolcher ihrer 
Hoffnung gewaltig zuruͤck geſetzt / und da ſie 
neuerer Zeit die Sache von neuem verſucht / 
find fie Darüber abermahl dergeitalt zu kurtz 
gekommen, daß fie nicht nur vollends alles / 
was ſie noch von dem eigentlichen Königreich 
Ungarn in ihren Klauen gehabt heraus ger 
ben fondern auch noch über dieſes einen gus 
ten Theil von Servien/ Bofnien’ und der 
Wallachey / als ehemahls Dependenzen von 
Ungarn / zugleich mit in Stich laſſen muͤſſen. 
Und weilen alſo die Tuͤrcken in gemelten bey⸗ 
den letztern Kriegen dergeſtalt ſo gar nach⸗ 
druͤcklich gezuͤchtiget worden / fo ſcheinet es 
gar glaublich zu ſeyn / daß ſie ſich ſolches a eis 
ner Warnung werden dienen laſſen / fich kuͤnff⸗ 
tighin fo leicht nicht wieder an Ungarn zu mas _ 
chen woferne nicht eineinnerliche Unruhe in 
Diefem Königreich / oder fonft eine fonderliche 
Gelegenheit ihnen hierzu Anlaß geben doͤrff⸗ 
te / zumahl da ohnedem die Keiege in Un⸗ 
garn ihnen gar beſchwerlich fallen / nicht nur 
wegen der vielen Veſtungen / ſo ſich in dieſem 
Königreich befinden / und: welche verhin⸗ 
dern / daß man nicht fo gleich. abanciren kan / 
wie man will / und weil ſie ſich danebſt alles / 
was ſie noͤthig haben / wider den ſtrengen 
Donau⸗Strohm / mit groſſer Mühe und dies 
len Zeit Berluftranfchaffen muͤſſen fondern _ 
wit auch ihre Soldaten gröjten Theiis zus 
mahl aber die Aſtatiſche Volcker / der Eaiten 
— Res IE Naͤch⸗ 
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Nãchte und des ungefunden Wallersr 10 
man in Ungarn findet / gar nicht gewohne find? 
und daher häufig dahin ſterben; ja wannaudy 
alle dieſe Schwürigkeifenfo die Durcken Fünf 
tighin von einem Krieg gegen Ungarn abbafteı 
koͤnnen / nicht mare /fo finden ſich has - oh 
viele andere Umſtaͤnde die fie wohl zu beden« 
cken haben / che fie fich zu einem K — 
entfchlieffen werden. Denmerftlid) Habenfie 
in dem vor dem Karlowisiichen Friedens. 
Schluß hergegangenen Krieg geleenet; daB 
fich die Teutſche Füriten des Kapfersralszue 
gleich Königs in Ungarn’ nachdruͤcklich nie 1 
rohmen/ und ihmeine gute Ynzahl vonihren 
Voͤlckern zu Huͤlffe gefmdt/weichesaudabere 
mahl in den letzten beyden Campagnen 
nur durch den Paſſarowizer Friedens Sh 
geendigten Krieges geſchehen; Zweyte— 
bat man ihnen bey eben dieſem Friede 
Schluß den Innhalt der ewigen Alianz | 
insgemein die heilige Liga genennet ied? 
und 1683. zu Nom zwiſchen dem Kayſer Pas 
len und Venedig geichleifen worden? deut 
in einem beſondern gemelten  Sriedensz 
Schluß angehängten Artickek erklaͤhret 
undihnen öffentlich zu verftehen gegebeanydagt 
woferne fie eine von dieſen Potentzen kunff 
angreiffen ſolten / fie ſich zugleich di 
der übrigen uͤber den Halß ziehen wurdens 
Drittens / haben fie auch bey gedachten dor 
dem Kulomizifchen Friedens Schluß her 
gangenen Krieg erfahren / daß / wann der 
ſer einmahl angegriffen worden und im | 
ge} 
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fücflidy iſt / er fo dann fo bald nicht wieder 
Friede machen wolle’ das aber die Tuͤrcken 

ungemein fürchten / weil fie durch langwuͤrige / 
zumahl unglückliche Kriege / gar zu fehr ent⸗ 
Eräfftet worden; und vierdtens haben fie 
auch noch) weiter bey dem letzten Krieg und; 
aus deflen eriter Campagne erfennen lernen’ 
daß nunmehr. die höchit anfehnliche Kayſerl. 
Macht allein capable / ihnen die Spiße zu bies 
ten / und fie gewaltig zu zuͤchtigen. Und wetl 
demnach die Tuͤrcken bey einem Krieg wider 
Ungarn fo gar vieles zu bedencken haben / fo 
werden fie fich vermuͤthlich die Gedancken / 
fich an dieſes Koͤnigreich zumachen / kuͤnfftighin 
lange Zeit bergehen laſſen; hingegen aber ha⸗ 
ben fie auch nicht zu befahren / daß man aus 
Ungarn fie fo leicht mit Krieg überziehen wer» 
der weildochihre Macht/ ohngeachter fie in 
beyden letztern Kriegen mercklich geſchwaͤchet 
worden / annoch zimlich conſiderabel / und man 
einen ſtarcken Feind von freyen Stuͤcken ſich 
nicht gerne auf den Halß hetzet / danebſt auch 
an denen an dieſes mehr gemeldte Koͤnigreich 


dermahlen anſtoſſenden Tuͤrckiſchen Provi ⸗⸗ 


gen ſich gar wenig zu erhohlen 7 weil felbige 
gar fchlecht beſchaffen. Daß aber inzwiſchen 
Die Tuͤrcken unter. alten Chriſtlichen Poten⸗ 
taten vor dem Kayſer den gröftenEgard habeny 
hat man unter andern auch darauß ſehen koͤn⸗ 
nen daß fie ſowohl bey dem Carlowizer- ale 
Paſſarowizer⸗ Friedens - Schluß zugeflans 
den / daß die Kayſerl. an die Ottomanniſche 
Pforte abgefertigte Groß⸗ Botiſchaſſten % 
: nebi 
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nebſt ihrem gangen Gefolge, fich der Tem⸗ 
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ſchen / oder einer ſonſt ſelbſt beliebigen Tracht 


behy ihren Aufjügen su bedienen freye Macht 
. baden follen / das fonft niemahls anderer Pos 


tentaten Gefandten erlaubet worden / ale 
welche jederzeit / wann ie bey der Pforte an⸗ 
langen / ſich auf Tuͤrckiſch Fleiden muͤſſen; ine 
gleichen defraigen die Groß⸗Sultane faſt kei⸗ 


‚ne ausländifche an ihrem Hof refidirende Ges 
ſandte / die Kayſerl. ausgenohmen / ſchicken 


auch ſelten andern Potentaten / auſſer dem 
Kayſer / Geſchencke / ohngeachtet andere Po⸗ 
tentaten dergleichen thun muͤſſen / wann ſeibi⸗ 
ge Geſandte an ſie abſchicken / worauß man 


einiger maſſen erkennen kan / in was vor einer 


aroſſen Hochachtung und Conſideration der 


Kayſer bey den. Tuͤrcken ſtehe. 


Nachdem Kayſer iſt der Czaar von Mo⸗ 
ſcau heut zu Tag der Ottomanniſchen Groß⸗ 
Sultane und derer Tuͤrcken maͤchtigſter und 
gefaͤhrlichſter Nachbar / und haben fie ſelbigen 

ans anders zu conſideriren / als ehemahls / da 
einellnterthanen im Kriegs⸗ Weſen noch gar 
ſchlechte und unerfahrne Leute geweſen / und 
auch Moſcau inmerzu von innerlichen 
Troublen hefftig geplagt worden mithin 


‚mon ſich alſo von Moſcau wenig zu fürchten 


gehabt. Denn nachdem die gemelte inner⸗ 


liche Troublen ſchon von-langen Zeiten ber 
„eellirer der heutregierende Czaar auch ſtets 
eine groſſe Macht auf den Beinen hält amd 


felbige durch Dütffe der ausländifchen Offi⸗ 
cierer / Die. er von allerhand Nationen — 
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Dienfte genohmen / in eine weit beſſere Do⸗ 
ſitur / als worinn fie ehemahls geſtanden / ge⸗ 
ſetzet / und uͤber dieſes die Ruſſen auch einen 
feſten Fuß in der Ukraine gewonnen / ſo haben 
ſich De vormahlige Conjuncturen dadurch ge⸗ 
waltig geaͤndert; und da auch die Rußiſche 
Lande weit beſſer / als die Ottomanniſche / zu⸗ 
ſammen haͤngen / und man auf denen in ſelbi⸗ 
gen befindlichen vielen und ſtarcken Stroͤhmen 
und darzwiſchen / auf des heutigen Czaars 
Verortdnung / angelegten Canaͤlen / wordurch 
gedachte Fluͤſſe zuſammen gehaͤnget worden / 
alle nothwendige Kriegs⸗-Geraͤthſchaff⸗ 
ten mit leichter Muͤhe uͤberall hin verſchaffen 
kan / dem Czaar auch / wegen ſeiner abſoluten 
Gewalt / ſo er in feinem Land über feine Uns 
terthanen hat / gar leicht faͤllet was wichtis 
ges zu unternehmen / und felhiger uͤber dies 
fes mit Perfienftets correfpondiren/ undfei- 
neMacht mit den Kraͤfften dieſes Reichs wider. 
die Ottomanniſche Pforte vereinigen kan / ſo 
haben die Tuͤrcken nunmehro in allewege hohe 
Urſache / Moſcau gar nicht mehr geringe zu 
achten / ſondern ſeibiges als eine ſolche Pos 
tentz anzuſehen / die ihnen den empfindlichſten 
Schaden zufuͤgen kan. Die Tuͤrcken erken⸗ 
nen ſolches auch ſelbſt gar wohl / und daher 
haben ſie nicht nur den letzt verſtorbenen Koͤ⸗ 
nig von Schweden / als er nach der ungluͤckli⸗ 
chen Schlacht bey Pultawa Anno 1709. ſeine 
Retirade nach ihren Landen genohmen / gantz 
willig und gerne aufgenohmen / und ihn ſo 
lange Zeit ſovirt / damit ſie hierdurch. dieſes 
a em vr 
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tapfern Königes Freundfchafft gewinnen 
und ihm zugleich hierdurch Zeitund Gelegen⸗ 
heit geben möchten, wieder zu Kräften zu 
fommen I und den Krieg weiter gegen Mo⸗ 


ſcau zu pouß ſiren / ſondern auch eben damahls 


den Krieg ſelbſt wider Moſcau declariret/ 
aus feiner andern Urſache / als damit fie den 
groſſen Progreffen des Czaars einigen Eins 
hatt thun / und verhindern möchten / Daß 
feibigsr ihnen nicht gar zu formidabel werden 
‚möchte; und iſt eg ihnen hiebey zwar auch 
ſowohl gelungen’ daß fie nach der Schlacht 
bey Falxin am Pruth 1711. dem Czaar einen 
Frieden abgedrungen / Krafft welches er ih⸗ 
nen Aſſow und andere an dem Schwartzen⸗ 
: Meer gelegene Derter/ fo er in dem vor dem 
- Earlowizifchen Sriedens Schluß hergegan- 
genen Krieg erobert, wieder-herauß geben 
muͤſſen; gleichwie aber der Czaar den hier⸗ 
durch erlittenen Verluſt fidy gar fehr zu Ge 
muͤthe gezogen / alſo fan es gar leicht kommen / 
daß / wann er ſich einmahl aus den noch fort⸗ 
daurenden Nordiſchen Kriegs⸗Troublen her⸗ 
auß gewickelder ſolches mit derZeit nachdruͤck⸗ 
lich anhnden / und die Tuͤrcken ſolchen Friedens⸗ 
Bruch gar theuer zu bezahlen doͤrfften ges 
zwungen werden. re 
or Bohlen haben die Ottomannifche 
Groß⸗Sultane ehemahls groſſen Egard ger 
habt / weil die Pohlen eine ſtarcke Reuterey in 
das Feld ſtellen konnen / und die Ottomanni⸗ 
ſche Armeen faſt jederzeit hierdurch aus dem 
Feld gefchlagen haben / wann es zwiſcheni h⸗ 
rer Republic und der Ottomanniſchen Pforte 
2 ee — 
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le Krieg gefommen. Nachdem aber. 
‚Die Bohlen nach der Hand Anno 1672, die 
Veſtung Caminieck verlohren / und den Türs 
cken auch Anno 1673. Tribut zu geben ver⸗ 
ſprechen muͤſſen / fo hat fich _folcher Reſpect 
zimlich verlohren. And obwohl der tapfere 
König Johannes Sobiesky feine Yinterhanen 
nachmahls wider von dergleichen ſchimpfli⸗ 
—— durch die gluͤckliche Schlacht bey 
Choczim 1673. befreyet / auch die Veſtung 
Camimeck Durch den Carlowiziſchen Frie⸗ 
dens⸗Schluß wieder an Pohlen gekom̃en / fo 
hat ſich doch der alte Reſpect gegen Polen bey 
Den Tuͤrcken hierdurch nicht wieder gefunden 
zumahl ba die Tuͤrcken nunmehr auch wiſſen / 
Daß die Pohlen wegen der ſtets unter ihnen 
herrſchenden innerlichen Uneinigkeiten und 
wegen ihrer wunderlichen Iegierungs-Form 
groſſe Conqueſten gegen fie zu machen gang 
nicht geſchickt / und fie alfo von ihnen nichts 
ju 5 vielmehr die Pohlen vor ihnen 
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er Wallachey und Moldau jederzeit eine 
offene Thuͤre haben / in Wohlen einzudringen / 
und dieſes um ſo viel leichter / weil dieſes Land 
mit keinen ſonderlichen Veſtungen verwah⸗ 


ret / wordurch man eine feindiiche Macht 


aufhalten koͤnte. — 
Was auch die Republic Venedig bes 
trifft / ſo mit unter die naͤchſte Nachbarn von 
dem Ottomanniſchen Reich gehoͤret / ſo iſt de⸗ 
nen Groß⸗Sultanen gar wohl bekannt / daß 
* vor⸗ 
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ts auf guter Hut ſtehen muͤſſen indem fie 


‚feige allein wohl niemahls wider fie. was 
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vorzunehmen fich getrauen werde/ im naſſen 


ſie aus der Erfahrung haben / daß dieſer Res 
public gantzes Abſehen jederzeit dahin gegan⸗ 
Zen / alle Gelegenheit / ſich mit ihnen zu colli- 

 diren / zu vermeiden / daher fie auch oͤffters 


ſo verdruͤßliche Pillen gang gedultig verſchlu⸗ 


cket / daß die Spanier daher Anlaß. genoh⸗ 


men / fie nur insgemein Amancebada del 


- Turco, oder der Tuͤrcken Concubine / zu nen⸗ 
nen; Allein wiſſen ſie auch dabey / daß / wann 


es diele Republic Gelegenheit gefunden ſich mit 


andern Potenzengegen fie zu allüren? fie ſo⸗ 
dann ſolches öffters auch nicht aus Der Acht 


gelafjen / gleichwie fie foiches erit. Auno 
1683. practiciret / da ſie ſich/ in die groſſe Als 
lians mit dem Kayſer und Pohlen eingelaſſen / 


und dadurch fich indem Stand befunden/der 
Sttomaniſchen Pforte das gantze Koͤnigreich 
Moren zu entziehen; und daher tragen ſie ge⸗ 

en dieſe Republic nicht nur einen groſſen Haß / 


——— auch / wo ſie nur koͤnnen / 
Schaden zuzufuͤgen / und ihr bey jeder Gelgen⸗ 
heit in die Haare zu gerathen / wie ſie ſolches 
erſt neulich ſattſam gezeiget haben / da fie ihr 
niur gemeltes Koͤnigreich Morea wieder entzo⸗ 
gen; und faͤllet diſes ihnen auch um ſoviel leich⸗ 
ters weil die Venetianiſche Land⸗Macht der 
iheigen bey weitem nicht gewachfen / wohl 
aber die Venetianer zur See. ihnen noch die 
Wage * halten koͤnnen. Doch hat man 
denen Tuͤrcken bey dem letztern Friedens⸗ 
Schluß zu Paſſarowiz auch hierdurch einen 
zimlichen Riegel vorgeſchoben / daß fie ”T 
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hin die Republic Venedig wohl fo leicht nicht 
wieder anpacken werden / daß man ihnen / wie 
‚oben ſchon erinnert lworden / den Innhait der 
An. 1683. zuRom zwiſchen dem Kanfer / Pohlen 
und Venedig geſchloſſenen Heil, Liga deutlich 
erllaͤhret / und zugleich zu verſtehen gegebeny 
daß / wann fie ünfftig eine aus diefen drep Po⸗ 
tentzen mit Krieg anzugreiffen ſich wuͤrden 
geluͤſten laſſen / die übrige ſich derſelben anueh⸗ 
men / und ſie alſo die Sache mit allen dreyen 
insgeſammt auszumachen haben wuͤrden. 
Gleichwie die Spanier vormahls ohn⸗ 
ſtrittig unter allen Nationen von Europa die 
maͤchtigſte zur See geweſen / alfſo haben 
auch die Tuͤrcken damahls fie deswegen zim⸗ 
‚lich geforchten / und gedachte ihre See⸗Mucht 
in Confideration gezogen’ fonderbahr als. 
Anno 1572. der Spaniiche Admiral Don Jean - 
d Auftria mit Beyhuͤlffe anderer Chriftlichen - 
See» Machten die Ottomannifhe Schiffs -. 
Flotte bey Lepanto in einer oͤffentlchen See — 
Schlacht dergeftalt geſchlagen das-felbige 
Darüber Höllig ruiniret worden. Nachdem 
aber nach der Hand die Spaniiche Kräfte 
zur See durch Die Engellaͤnder gewaltig ges 
ſchwaͤcht / und auch immer eine Provintz nach 
der andern durch die Frantzoſen / Portugieſen 
und Hollaͤndern in den verſchiedenen nach ein⸗ 
ander gefolgten Kriegen von Spanien abge« 
riſſen worden / fo bat ſolche Gonfideration- - 
zimlich nachgefaffen / und ift zugleich auch die 
vormahlige Forcht darüber meiſtentheils ber⸗ 
loſchen. Doch macht dieſes den Tuͤrcken 
— Theil. Si 2 no 
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noch einige Ombrage / daß Spanien Africa ſo 


nahe gelegen / und auch noch wuͤrcklich einige 
feſie Oerter auf den See⸗ Kuͤſten dieſes 
Welt⸗Theils in Beſitz hat / worauß es denen 
unter Tuͤrckiſchen Schutz ſtehenden Raub⸗ 
Republiquen Tunis / Algier und Tripolis 
zimlich beſchwerlich fallen kan; und daher hal⸗ 

ten fie ſich ſtets fertig / ſelbigen zu aſſiltiren / 
im Fali ſie von Spanien angegriffen werden 
folten damit nicht, wann diefe einmahl über 
den Hauffen geworffen / fo dann die Reyhe 
an ihre felbft eigene Länder kommen möge, 
NeuererZeit hat man auch / als was gantz auſ⸗ 
ſerordentliches / erfahren muͤſſen / daß der heu⸗ 


tige Beſitzer von Spanien Philippus V. eine 


une mit der Ottomanniſchen Pforte zu 
ſchlieſſen ſich bemuͤhet cum durch Beytritt der 
Tuͤrcken ſeine gegen Italien gemachte Conce- 
pte wider. Se, Kayſerl. Maieſtaͤt mit deſto 
geöffern Nachdruck ausführen zu Fönnen; 
leichwie aber die Tuͤrcken durch die fiegreis 
he Kayſerl. Warten in Ungarn eben damahls 
gewaltig gedemuͤthiget worden / ſo haben 
fie ſolchem Spaniſchen Anſinnen Fein Gehör 
‚gegeben / und lieber Friede machen‘ als den 
ieh auf ein Ungewiefes weiter fortfegen 
wollen. | 
- +: Das Königreich Portugall iſt zwar don 
dem Dttomannifchen Reich zimlich weit ent 
fernet / gleichwie aber die Portugiefen auch 
bviele wichtige Laͤnder und Colonien in Aftent 
an dem Perſiſchen Meer⸗ Bufen/ und auf den. 
Kuͤſten von Indien beſitzen / und alſo — 
— “bien 
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bien und Egypten zimüch nahe Nachbarn 
finds fo haben die Tuͤrcken feibige nicht zu 
neglieiren/ zumahl ſie ihnen durch Hülffe der 
Arabiſchen —32 die uͤber das Ottoman⸗ 


niſche Joch / worunter fie ſeuffzen / zimlich 


mißbergnuͤgt find 7 gar leicht derdruͤßuche 
Händel machen koͤnnen. Ä 


Um Franckreich haben ſich die Tuͤrcken 
vormahls gar wenig bekuͤmmert / weil fie in, 
der Meynung geftanden / diefe Crone waͤre 


viel zu weit von ihnen abgelegen / daß ſie auf 
ſelbige einen kgard zu machen nur die gering« 

fie Urſache hatten; Nachdeme aber der legt 
verſtorbene Koͤng von Frankreich Ludovicus 
XIV. die Stadt Algier Anno 1683- gewaltig 
bombardiren / und auch die übrige Raͤu⸗ 
ber zu Tunis und Tripolis zu paaren treiben 
laſſen / daß ſie mit ihm einen Frieden / auf ſol⸗ 


che Conditionen / die er ihnen ſelbſt vorge⸗ 
ſchrieben / eingehen muͤſſen; ſo haben die Tuͤr⸗ 
cken auch angefangen / eine Ombrage von den 


Frantzoſen zu bekommen; und gleichwie die 


— 


Koͤnige von Franckreich von langer Zeit her / 


wie ſie ſich als beſtaͤndige Feinde des Durchl. 
Hauſes Oeſterreich aufgefuͤhret / ſo haben ſie 
nach der Hand ſich auch immer bemuͤhet / mit 


ſelbigen in gutem Vernehmen zu ſtehen / wel⸗ 


ches bekannter maſſen ſonderbahr bey dem 

vor dem Carlowiziſchen Frieden hergegange⸗ 

nen Krieg geſchehen / da ihnen auch der Franz 

tzoſen Freundſchafft vieles genutzet. De 

ſtarcke Handel welchen die Frantzoſen auch 

nach der Tuͤrckey gibt den Tuͤrcken 
| —— 
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ebenmaͤßig Anlaß / ſich mit dieſer Nation nicht 
zu uͤberwerffen / weilfie hierdurch aus Franck⸗ 
reich viele Nothwendigkeiten uͤherkommen / 
deren ſie gar nicht entbehren koͤnnen. 
Ehen wie die Frantzoſen ſtarck nad) der 
Duͤrckey handlen fo thun auch die Engell⸗ und 
Holländer ein gleiches / und daher ſuchen 
auch die Türcken aus angemerckten Urſachen 
ebenmäßig init ihnen ſtets gute Freundfchafft 
zu unterhalten, um fü mehr / da fie auch) in 
der That erfahren / wieihnen diefe beyde Po» 
tentzen fchon zu zwey verſchiedenen mahlen 
durch ihre Mediation zu einem Frieden mie 
dem Kayſer verholffen / den fie fonft ohne ihre 
Beyhuͤlffe fo guten Kauffs nicht wuͤrden ere 
halten haben. Die anſehnliche Macht zur 
See / wormit dieſe beyde Potentzen verſehen / 
und womit fie dermahlen alle Staaten von 
- Europa übertreffen / hat ihnen bey den Türe 
cken auch eine zimliche Hochachtung zumegen 
. gebracht / due fie felbige auch diejer Lirfache 
wegen ſich zu Feinden zumachen fich nicht ges 
: trauen; doch Hat man auch Öffters erfahren / 
daß / wann Engell-und Hylland mit andern 
Motentaten in einen Krieg verwickelt geweſen / 
Die Tuͤrcken deren bey ihren Porte anweſen⸗ 
de Geſandten / und. die gleichmäßig des Hana 
dels wegen in der Tuͤrckey ſich aufhaltende 
Eonfules und Rauffleute von beyden Nations 
nen ſchon etwas gröber zu tractiren fid) unter⸗ 
Banden / weil fo dann die Forcht in etwas 
ceflirer/ ſo fie ſonſt vor der Macht diefer bey⸗ 
den See⸗ Dorensinbabem — 


ROH). = 
Denen ſammtlichen Ftaliänifchen Staa» 
ten gönnen die Tuͤrcken / wie jedermann übers 
Baupt nicht viel Gutes ı und möchten fie ſich 
zumahl gerne indem Königreich Neapolis feſt 

ſetzen / gleichwie ſie ſolches zu den Zeiten ih⸗ 
res Groß, Sultans Aahomet IL wuͤrcklich 
practiciret / da ſie ſich der Veſtung Ottranto 
bemaͤchtiget / um von dat ihre Waffen weis 
ter in Stalien auszubreiten; Allein es hat ih⸗ 
nen niemahls recht glückenmollen / und dorf 
fen fie auch um ſo weniger daran gedencken / 
weil ihre Macht zurSee gantz nicht hinlaͤnglich / 
ein ſolches Deſſein auszufuͤhren ohne der⸗ 
gleichen aber nichts auszurichten moͤglich if. 
Die Maͤltheſer gehören zwar auch mit 
unter die nächite Nachbaren der Tuͤrcken / fie 
Haben ſich aber weiter don ihnen nicht zu bes‘ 
fahren / als daß fie die Schiffart indemArchipe- 
lago unſicher machen / und ihnen unterweilen 
etliche Schiffe wegnehmen / auch etwa auf 
denen Kuͤſten eine Landung vornehmen / und 
das platte Land allda auspluͤndern und ver⸗ 
wuͤſten / ſo aber gemeiniglich von ſchlechter 
Importanz iſt / weil fie keinen rechten Nach⸗ 
druck haben / denen Tuͤrcken rechtſchaffen 
Schaden zuzufuͤgen. ERS 
Die Eron Schweden iſt zwar gar weit 
von den Tuͤrcken abgelegen / inzwifchen aber 
haben ſich doch bey den noch fortdaurenden 
Nordiſchen Kriegs Troubien die Conjunctu⸗ 
ven fo wunderlich gefüget/ daß da der letzt 
perjtorbene König von Schweden nad der 
feiner Sets gar unglücklich abgelaufenen" 
— Br Shader 
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Schlacht den Ymtaba An. 1709. ih gezwun⸗ 
gen geſehen / ſeineRetirade nach der Türcken zu 
nehmen / die Tuͤrcken hierdurch Gelegenheit uͤ⸗ 
berkom̃en / ſich mit Schweden in Freundſchafft 
einzulaffenzund weil ſie dardurch ſoviel gewon⸗ 
nen / daß ſie demCzaaꝛ die Veſtung Aſſow wieder 
abgedrungen / und dadurch ihre Reich zugleich 
auch auf Seiten von Moſcau / da es am ſchwaͤ⸗ 
cheſten / von einer groſſen Gefahr befreyet? 
da fie nehmlich / ſo lange der Czaar von gedach⸗ 


ter Fortreſſe noch Meiſter geweſen / immerzu 


beſorgen muͤſſen / er doͤrffte mit ſeiner in dem 


Hafen bey gedachter Veſtung jederzeit fertig 


aelegenen zimlich ſtarcken Flotte gar vor Con⸗ 
ſtantinopeilruͤcken / und ihnen allda einen ge⸗ 


waltigen Hertzen⸗ Stoß verſetzen; jo kan es 


gar leicht geſchehen / daß die Tuͤrcken went 
uͤe mit Moſcau künftig wieder zuthun bekom⸗ 
men ſolten / ſolche Freundſchafft mit Schwe⸗ 
den wieder zu erneuern ſuchen doͤrfften / weil 
ſie bey der erſten Gelegenheit / da ſie ſich mit 
dieſer Crone bekannt gemacht / ſo wohl gefah⸗ 


ren / und Schweden am bequemſten gelegen / 


Moſcau auf. foichen Fall eine Diverſion zu 


lim bie übrige Chriſtliche Staaten in 


Europa haben ſich die Tuͤrcken gar wenig zu 


bekuͤmmern / weil ſie von ihnen gar zu weit 


entlegen; hingegen aber haben ſie deſto mehr 
‚mit dem Cham in der Kleinen⸗ oder Europaͤi⸗ 
ſchen⸗ Tartarey zu ſchaffen / von dem fie ſich 


jedoch wenig / oder gar nichts / zu beforgen 


"baden: Indem fie den Tartaren durch — 
— J un 
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und einige andere Plage an dem Echtwargens 
Meer fo fie in Befiß haben / gar leicht den 
Daumen auf.dem Aug halten Fönnen ; die 
Zartarn auch feine Infanterie haben und 
. daher im Feld nichts wider fie ausrichten koͤn⸗ 
nen. Vielmehr find die Tartarn ihres eige⸗ 
nen Intereſſe halber an die Tuͤrekiſche Groͤß⸗ 
Gultane gebunden als welche nicht allein ih⸗ 
ten Cham / als der Ottomannifchen Pforte 
Wuaßallen / mit feinen unterhabenden Kandern 
belehnen / und ihm eine jährliche Penfion ges 
ben / fondern auch feiner und feiner Horden 
ſich inden Feldzuͤgen gebrauchen: geftalt denn 

Die Tartarn Krafft des zwiſchen ihnen und der 
Pforte -geichloffenen ewigen Buͤndnuͤſſes 
ſchuldig find / fich bey der Tuͤrckiſchen Armee 
in gröflerer / oder geringerer Anzahl / nach⸗ 
dem der Tuͤrckiſche Kayſer / oder der Groß⸗ 
Vezier / oder ein geringerer General feibige 
commandiret/ zuerfcheinen / welches dann / 
weil die Tartarn ohne. dem aus Plünderm 
Rauben und Stehlen ein Handwerck machen 
faſt ihre beite Nahrung ift; zu geſchweigen / 
daß die Tuͤrcken ihnen auch damit das Maul 
aufiperren / daß / wann etwa dermahleins die 
Ottomanniſche Familie abgeben folte / ſo dann 
der Tartar- Cham in dem Tuͤrckiſchen Reich 
fuccediren folle, - ER 
In Aſien find die Perfer / gegen Orient 
hin der Tuͤrcken nächte Nachbarn; allein. 
obgleich die Tuͤrcken den Perfern an Macht / 
wo nicht überlegen / Dennoch wenigſt gleich 
ſind / auch fie Durch Bagdat / fo dermahlen in 
8864 ih⸗ 


* 


BLUE) BR, 
ihren Händen il/vot Diefen einen groffen Bor 
theil haben / hiernaͤchſt eine unverföhnlicdhe 
Feind ſchafft zwiſchen ihnen und den Perſern / 
welche ſie wegen ungleicher Außlegung des 
Alcorans vor Ketzer halten / und mehr / 
als die Chriſten ſelbſt / haſſen / ſich ereignet; 
ſo ſiehet man doch nicht leicht / daß die Tuͤr⸗ 
cken eine geraume Zeit her Perfien mit Krieg 
haben angreiffen wollen deſſen Urſache iſt / 
weil fie durch die Erfahrung geleenet haben / 
daß Perſien / ſo zu reden / der Turcken Kirch⸗ 
Hoff / und die groſſe Armeen fo ſie in dem Sec. 
XV und XV/. dahin geſchicket / ordentlich 
durch Hunger und Kummer zu Grunde ge⸗ 
gangen; zumahlen da den Perſern / weil ſie 
eine ſtarcke Reuterey haben / gar ein leichtes / 
durch Verheerung ihrer ſelbſt eigenen naͤchſt 
an die Tuͤrckey graͤntzendenLaͤnder und Abgra⸗ 
bung der Waſſer⸗Quellen die Tuͤrckiſche 
Drouppen abzuhalten/ und ihnen den Eins 
bruch ins Sielch hierdurch zu vermehren. Hin⸗ 
gegen haben auch die Perſer bißher fich an die 
Tuͤrcken zumachen fich nicht getrauet / zumahl 
Da fie immerzu gar weibifche Könige gehabt / 
Die Leber ihre Zeitin allerhand Wolluͤſten zu 
bringen / als fich mit gefährlichen Kriegen bes 
Saden wollen; inmaſſen man bey den letztern 
Tüuͤrcken-Kriegen / fo die Dttomannifche 
N forte mit der Chriſtenheit gefuͤhret / gefer 
hen / daß / ohngeachter die Tuͤrckiſche Macht / 
zumahl bey dem erſtern / weil cr gar zu lange 
gewaͤhret / bon den Chriſten gewaltig geſchwa⸗ 

chet / und in beyden unterſchiedliche — 
ng ; iche 
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Uche Provintzen denen Tuͤrcken entzogen wor⸗ 
den / fie ſich dannoch im geringſten nicht bes 
weget / noch ſich der ſo herrlichen Gelegen⸗ 
heit bedienen wollen / denen Tuͤrcken Schaden 
zuzufügen/ und ihnen dasjenige wider aus 
Den Händen zureiffen / was ſie ehemahls von 
ihrem Reich hinweg gezwacket haben. 
Die Fuͤrſten in Georgien ſind zwar / wie 
oben bereits gemeldet / theils der Ottoman⸗ 
niſchen Groß⸗Sultane Vaſallen / und muͤſſen 
ſelbigen Tribut geben / gleichwie ſie aber gar 
ungerne unter dem Ottomanniſchen Joch le⸗ 
ben / und immerzu nach ihrer alten Freypeit 
jeuffzen / fo muͤſſen die Ottomanniſche Groß⸗ 
Sultane ihnen immerzu den Daumen auf 
dem Aug halten / damit jie nicht was Hornch- 
men moͤgen / fo ihre Freyheit befördern koͤn 
se. Und ſuchen demnach die Tuͤrckeſche 
Groß⸗Sultanen die unter ihnen ſtets dauren⸗ 
De Uneinig⸗ und Zwiſtigkeiten immerzu zu fo- . 
viren und zu unterhalten / weil fie wohl wife 
ſen / daß fo lange fie unter einander ſeibſt nicht 
einig’ fie nicht im Stand / etwas fruchtbarlis 
ches gegen fie zu unternehmen und auszu⸗ 
führen: — 
Die Arabiſche Fuͤrſten / deren die meiſte / 
wie oben gleichmaͤßig angezeiget worden / auch 
Vaͤſallen von der Ottomañiſchen Pforte ſind / 
kaum einer oder der andere aber ſouverain 
iſt führen zwar mit denen Georgtanern in - 
Anſehung der Wigder-Erlangung ihrer alten 
Freyheit gleiche Intention ; alleın die Tür⸗ 
ckiſche Groß⸗ Sultane wiſſen auch ſelbige 
Sſ5 theils 
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theils durd) Geſchende und gute Worte bey 
gutem Willen gegen fich zuierhalten, und 
lheils ſuchen fle auch den Saamen einer bee 
frändigen Uneinigkeit unter fie auszuſtreuen / 
und alſo Durch dergleichen Grieffe zu verhin⸗ 
dern / daß fie nicht in ein Horn zufammen bla⸗ 
ſen / und geſammter Hand das Ottomanni⸗ 
ſche Joch abſchuͤtteln moͤgen; zu geſchwei⸗ 
gen / daß auch das Land / wegen der an den 
. meiften Orten fich ereignenden Unfruchtbar⸗ 
keit / nicht fo beſchaffen / Daß ein Krieg in die 
Länge darinn geführet werden kan und die 
Tuͤrcken die Araber auch nur durch: Abſchnei⸗ 
dung der Zufuhr don Lebens» Mitteln aug 

dem benuchbarten Egypten zwingen fünnen. 
+ Der Groß Mogolin Indien iſt zwar auch 
fo weit nicht von der Tuͤrckey entfernet / gleich⸗ 
wieer aber zu Lande dahin nicht anders / als 
durch Perſien / gelangen kan / zur See aber / da er 
gar leicht nach Egypten und Arabien uͤberkom⸗ 
men koͤnte / feine Kräffte gar ſchwach find alfo 
* ſich die Tuͤrcken von ihm nichts zu be⸗ 
orgen⸗ 
In Africa graͤntzet dag Tuͤrckiſche Reich 
auf einer Seite an das Gebiete des Kayfers 
don Abyſinien; allein ‚von folcher Seite har 
ben ſich die Tuͤrcken nichts zu_ befahren! 
weil die Abyßinier gar nicht im Stand find 
ſonderliche Conqueiten zu machen ; Die uͤ⸗ 
brige Züriten in Africa dancken auch GOtt / 
wann fie vonden Tuͤrcken unangefochten bleis 
- ben / und haben wederden Willen noch die 
Moaͤcht / ihnen Schaden zuzufugen. 
ke ER 
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von dem Tituldes Groß⸗Sultans. 
D Ie Durckiſche Geoß-Sultane führen nie⸗ 
NNMmahls feinen beſtaͤndigen Titul / ſondern 
pflegen ſelbigen gar offtmals zu veraͤndern / ins⸗ 
gemein aber ſtecket ſelbiger voller hochtraben⸗ 
den Worte / wie aus nachfolgenden Exempeln 
mit mehrern zu feben. 
Als Anno 1630: der Groß⸗Sultan Amu- 
rath /V. an den König von Periien / Schach 
Sefi, einen Brieff ablauffen laſſen / hat er fich 
darinn ſelbſt alſo tituliret: Ich / der ich cin 
Herr bin aller Herren und Beherricher von 
Arabien / Perſien und Griechenland / ein Koͤ⸗ 
nig / der mit hoͤchſter Gewalt in der Welt re⸗ 
gieret und durch die Huͤlffe Gottes zu dem 
Reich der gantzen Erden erhoͤhet worden / ein 
unuͤberwindlicher Beſitzer des weiſſen und 
ſchwartzen Meers / und der daran gelegenen 
Staͤdte und Schloͤſſer / ein Herr des goͤttli⸗ 
chen und prophetiſchen Hauſes zu Mecca und 
Medina, gleichwie auch zu Jeruſalem / Alep⸗ 
po und Damaſco / und aller heiligen und ehr⸗ 
wuͤrdigen Oerter; von Groß⸗ Cairo / des 
gluͤckſeeligen Babyloniens und Fan; von Moh⸗ 
renland/Balfera und des kleinen Aſien; der 
Laͤnder der Chiurder, Georgianer und Tar⸗ 
tarn; von Moldau / Wallachey und insge⸗ 
mein aller Provintzen und Laͤnder von Grie⸗ 
chenland und Natolien / und in Summa / der 
hoͤchſte Herr der ſieben Climatum ; ein ſiegen⸗ 
der und teinmphierender König / zum Dr | 
Fr s : ot⸗ 
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Sottes/Sultan AMURATH Chan, dem tar | 
pfern Sofi ‚dem Gott Friede gebe wann ex es 
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Als auch nachmahls dieſes Amuraths 
Bruder / der Groß⸗Sultan brahim. ſich Anne 
7645. entſchloſſen hatte / die Inſel Candia mie 
Kriegs⸗Gewalt anzufallen / lieſſe er an alle 
Beglerbeglen, Baſſen und andere Befehlsha⸗ 
ber in feinem gantzen Reich ein Öffentlich Pa- 
tent ausgehen, worinn er fie zu ſchleuniger 
Kriegs-Rüftung wider die Chriftenheit bes 
drohlich aufmahnete / und ſich zugleich ebens 
mäßig folgenden gar arroganten Titul gabe: 
SULTAN IBRAHIM , des allermächtigiten 
Kayſers Sohn ein Enckel des unuͤberwind⸗ 
lich ſten Gottes / ein König der Tuͤrcken / in 
Græcia, Baltica, Sarmatia, Damaſco, Phrigia, 
in Groß⸗ und Klein⸗ Eghpten / Alexandrig / 
Armenia / Arabia / Koͤnig aller Könige in dies 
ſer Welt / des heiligen Haupts des Parady⸗ 
ſes Bewohner / Biſchoff gantz Aſiaͤ / Africaͤ 
und Armenia / und des groͤſten Theils Europe 
Heiligmacher / Haupt in Jericho / des Grabs 
Mahymets Gardian, und des Grabs GOttes 
und ſeiner Wercken: Der groͤſte Leuchter in 
dieſer Welt von Aufgang biß zum Nieder⸗ 
gang der Innwohnenden / Hert der Herren / 
Roͤnig der Könige / Fuͤrſt aller Fuͤrſten in dies 
-fer Welt: Ein Schroͤcken und Geißel aller 
Ehriten/ der Ottomanniſchen und Beſchnit⸗ 
tenen Hoffnung’ und unfchägliches Kleinod 
gehriligt Hochwuͤrdigſter. | Ä 
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Naoicht viel beſſer hat es auch nachmahls 
Anno 1698. der Groß⸗Sultan/ſuſtapha ge⸗ 
macht / in dem er ſich in dem zwiſchen dem heu⸗ 
tigen Czaar Petro von Rußland und ihm auf 


den Friedens⸗ Congrefs zu Catlowitz aufge⸗ 


richteten und dem Rußiſchen Plenipotentia- 
tio don ſeinen gevollmaͤchtigten Geſandten 


\ 


aus gehaͤndigten Sriedengelnitrument gleich» 


mäßig- folchen non lauter Stoltz und Hoch⸗ 


much zeugenden Zitul beygelegt: Durch 


die Gnade des unvergaͤnglichen HErrn und 
Schöpffers und des uniterblihen Stiffters 


des freyen Willens / unſers HErrn GOttes / 


deſſen Ehre uͤber alles erhaben iſt / der hoch 
zuehrenden Mecha, und der Durchlaͤuchten 


Medina Diener / wie auch des HD. Jeruſalems 


und anderer Heil. Oerter Beſchuͤtzer und Re⸗ 


gierer / Sultan beyder Reiche und Koͤnig 


beyder Meere / maͤchtiger Beherrſcher Egy⸗ 


ptens und Abyßinier Landes / auch des gluͤcf⸗ 


ſeeligen Arabiens und Adaneſiſchen Landes / 
auch Cæſareæ, Africanz, Tripolis und Tunis, 


auch der Inſeln Sppern / Rhodis und Sans 


dien / wie auch anderer Inſeln des Weiſſen⸗ 
Meers / und Kayſer zu Babylon / Bofitua, 


Laxa, Revan, Tarſis, Erzir, Sehreſul, Muſul, 


Diarbekir, Riza, Damaſco, Aleppo, Perſiſcher 
und Arabiſcher Sultan der Landſchafft a- 
chien / Koͤnig zushiurdiſtan, Thurchilfan.Dag- 
hiſthan, Trapez, und Kayſer der Laͤnder Rum, 


Zulchadria und Maras, Kayſer der Laͤnder 


Tartarien ‚Czirckasfien und Abehen.wie auch 


Crim und Deſtizapzack, Kayſer in ... 7 


m 


Blu) BR, 
und Occident / aud) Anatolien und Rumelien / 
Beliger des Königlichen Stuhle zu Conſtan⸗ 
tinopel / des beſchuͤtzten Prußa und Adriano⸗ 
pel / und uͤber diß Kayſer weitlaͤufftiger Laͤn⸗ 
der / vieler Gegenden und Staͤdte / auch be⸗ 
ruͤhmteſter Herrſcher / Sultan der Sultanen / 
König der Koͤnige / der aller-durchläuchtigiter 
großmächtigite Here und Kayſer / Zuflucht 
der Muſelmaͤnner 7 Sultan des Sohns der 
Eultanenı MUSTAFA, des Königs Sultans 
Mehemets Sohn / deſſen Neid) GOtt ver⸗ 
ewigen / und ſeine Herrſchafft biß zum Ge⸗ 
richts⸗ Tag erhalten wolle, der hohen Mas 
jeſtaͤt des Reichs / c. 

Heut zu Tag will es faſt das Anſehen ge⸗ 
winnen / ‚als ob die Tuͤrckiſche Sultane die 
hochtrabende Worte in jhren Tituln / ſo ihre 
Vorfahren in ſelbigen / wie erwehnet / ſonſt 
einflieſſen laſſen / in etwas maͤßigen wolten / 
und ſiehet man daher aus dem letztern Frie⸗ 
dens⸗ inſtrument, ſo in vorigem 1718. Jahr 
zwiſchen Sr. heut zu Tag glorwuͤrdigſt re⸗ 
gierenden Kayſerl Majeſtaͤt und den dermah⸗ 
igen Groß- Sultan zu Paſſarowitz aufgerich⸗ 
tet worden / daß dieſer in ſolchem nur folgen⸗ 
den Titul fuͤhret: Der Durchlaͤuchtigſte und 
großmaͤchtigſte Groß⸗ Sultan Achmet Hany, 
der Ottomannen / auch in Aſien und Grie⸗ 
chenland Kayſer / ⁊c. | 
Sonſt haͤt auch der letzt veritorbene fö⸗ 
nig von Franckreich Ludovicus XIV, den 
Groß⸗ Sultan Mahomet IV. als er einſt an 
ihn. geſchrieben / alſo tituliret;: Dem groß⸗ 
NE A maͤch⸗ 


66) 5 = 
mächtigiten / vortrefflichſten / grogmuürhig- 
ſten und unuͤberwindlichſten Fuͤrſten / Groß⸗ 
Herrꝛn der Muſelmans, Sultan Mahomet IV, det 
an Ehr und Tugend einen Uberfluß hat / ꝛc. 
Unſerm vielgeliebten und vollkõenen Freund, 
Worauß man ein Model nehmen fan wie 


Ehriftliche groffe Potentaten den Groß-Suß 


tane / wann jie mit Ihm etwas zu fchaffen ha⸗ 
ben / ohngefähr zu tituliren pflegen. 


S. 15, u: 
Von dem Wappen des Broß- Sultans, 


Das Wappen der Türeifchen Groß⸗ Sul⸗ 


tane jtellet einen filbernen halben Mond 
im grünen geld mit unterjchiedenen Fleinen 
Sternlein vor. Denn es folledem Ertucul, 


des Ditomanns Baterı bon dem alle Groß» 


Sultane abſtammen / einsmahl getraumet has 


ben’ wie aus dem Schos des zu feiner Zeit _ 


berühmten Saracenifchen Propheten, oder 
Mufftt/ Edebalis ‚der halbe Mond allgemach | 
hervor jteige / und fich fodann im ſeinen deg 
Ertuculs Schos / ſencke. Diefer Traum folle 
nachmahls Ottomannum bewogen haben / daß 
er das Bild eines halben Monds in alle Schil- 
de und Fahnen feiner Soldaten machen lafe 
fen biß endlich feine Nachkom̃en felbigen gar 
zu ihrem Wappen angenohmen / u auch an fFatt 
deſſen big auf den heutigen Tag gebraucht has 


ben. Sonſt aber bedienen fich die Groß⸗ Sul⸗ 


tane in ihren Siegeln jederzeit gewieſer Arabi⸗ 
ſcher Schrifften / weil ihnen der Aicoran einige 
Bilder darinn zu führen nicht erlaubt / ſon⸗ 
dern ſolches ausdruͤcklich verbeut. — — 
—F er +16, 


E — — — rain Ze Me Zip, mem En De 


BUCHE) 
Don denen Schulen und Wiſſenſchafften in 
der Tuͤrckey. er 

DJ⸗ TDuͤrcken halten insgemein nicht viel 
von denen hohen Wiſſenſchafften / auch 
bekuͤmmern fich Die Groß⸗Sultane wenig ſel⸗ 
bige in ihrem Reich einzuführen weil viel⸗ 
- mehr ihe Staats⸗ Intereſſe erfordert/. ihre 
Leute in der Tummheit und Unwiſſenheit zus 
erhalten; doch haben ſie bey denen vorneh⸗ 
men Tempeln / ſonderbahr zu Conſtantino⸗ 
pel / Pera, Adrianopel und Belezno in Aſien / 
ihre Schulen / und zwar nicht Kinder- Schu> 
len / fondern hohe Schufen/datinnen Diele Ta- 
lismanni- und Studenten erzogen werden / 
und hat die gedachte letztere hohe Schule der 
Groß Sultan Amurach Anno 1366. geſtiff⸗ 
tet / zur Rmulation, weil Kayſer Carolus IY, 
kurtz vorher / nehmlich 1360. Die Univerſitat 
zu Prag aufgerichtet. Von dergleichen 
Studenien / welche auf beſagten hohen Schu⸗ 
len ſtudren / pflegen fie nachmahls ihre geiſtli⸗ 
che und weltliche Aemter zu beſetzen / als nem⸗ 
lich die Cadi, welche ſoviel / als Stadt⸗Rich⸗ 
ter / oder Stadt⸗ Voͤgte ſind / die Cadilesker, 
ſo die oberſte Kriegs⸗ Nichtere ſind / Item 
die Odfcha, oder die Schulmeiftere/ inglei⸗ 
chem diejenige / fo das Amt und Gebette in 

den Moſcheen / oder Kirchen / verrichten. 
Es ſind aber dieſe Mareta. wie fie die Dir 


cken nennen’ oder hohe Schulen / was das 


baͤude anlangt / unterſchiedliche Sms 
; Ns 


| 
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darinn gleich aufden Boden niedere Gemis 
cher ſeynd / in deren jedem eine gemiefe Anzahl 
der Studenten ſich aufzuhalten pflege. Eis 
ne jede von dergleichen Schulen / oder ein fols 
Hs Collegium , hatfünff Muderis, oder Do- 
ctores, welche die Studenten zu unterrich⸗ 

‚ten pflegen / und jedes Collegium hat mieder 
fünff befondere Claffen / oder Auditoria, wo⸗ 
kein Die Lernende ach dem ihre Profedtus 
find / von einer in dieandere verfeßetiwerden, 
Ein jeder Doctor hat auch für.feine Tag⸗ Ber 
foldüng fuͤnffzehen / biß in dreyßig Afpers 
etliche auch wohlfünffzig Aſpern aus gewie⸗ 
fe Stifftungen / ein jeder Student / oder Ta⸗ 

lismann aber hat des Tags kaum zwey / drey / 

oder etliche Aſper mehr; u 
In ihrem Studieren halten die Tuͤrcken 
dieſe HrdnungundProcels, Want ein fin 
der Schuler / oder Dfchochda,twie fie ihn nens 
heit’ das ſchreiben und leſen in der Kinder 

Schul ergrieffen / und tüchtig iſt die höhere 
Kuͤnſte und Wiſſenſchafften zu begreifen? ſo 
wird er in eines von gedachten Stifftern bes _ 
fordert / allda werden ihm zwantzig Buͤcher 

zu lernen auferlegt / nemlich if Grammatica, 

5 die Tuͤrcken Sarf nennen / bier Buͤcher / ſo 
jedoch nicht die Lateiniſche / oder Griechiſche 

Gfammätica iſt dann Bon dieſen Sprachen 

wiſſen die Tuͤrcken nichts / ſondern die Gra - 
ma tica in Pesfifcher/ Arabiſcher und Tuͤrcki⸗ 
ſcher Sprache / dieweil in der Arabiſchen 

Sprache der Tuͤrcken Gottesdienſt / der 

Cüran iind deſſelben Aus egungen a 


ve Theil 


— 


Er 
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je benjepnd und Diele Sprache ‚doch mis Der 
Turdiifchen feine Gemeinſchafft bat; die Ders | 
"  fiihhe brauchen die Türcken in ihren Cantes 
jenen ı doch nicht durchgehends fondern zue 
Sierde / ihre doͤlpiſche Sprache mit der 



































’ Venen ſich angewöhnet haben Ihre Cpra@ 
nit Sateinifchen,oder Seansöfiichen 2 
dzuſchmucken. Wann dann ein foicher Lehr⸗ 
® ling die Grammatic ergriffen. hatı ſo wer⸗ 
I den ihm alsdann aud) Hier Buͤcher in 


" den die Türken Narf nennen / fuͤrg geben; 
Zliem vier Bücherin Dialeetica, Die fie Man- 


tie nennen, depgleichen fechs Bücher m Be 
3 ham ‚ worunter nicht allein Die. Rhetorica» Jong | 
dern auch insgemein die Philofophia Bey. 
ir Tuͤrcken verſianden wird; und toakın ein fol 
| eher Dfchochda, oder Schuler/ alles dieſes er⸗ 
geieffen / fo heißt man ihn einen Talisn \ 
weiches fo viel als Magifter Artivum iſt. 
gends wird er weiter in das höhercEolle; * 
fo abfonderlidy Mıdrefa heißt, befördert ne 
felbit er zu der Dürckifchen vermeintigenn” 
Heil, Schrifft / oder Erlernung und Austern 
gungdesAlsorans ‚worüber Die Duͤrcken viele 
Eommenterios haben / und zu den weltlichen" 
Htechten angehalten wird;dan diefe beydege h⸗ 
ven find mit einander ſo vermenget 21 mit e 
ander alfeverwandt / Daß fie Hor eine Fach 
Azcbey den Tuͤrcken gerechnet werden/gl 
wie der. Zuden Gottesdienſt und we 
Rechte boyſam̃en begriffen ſeyn / da vorab 
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der Prieſter nicht allein Pfarrer ware, fondern 
auch zumahl zugleich Doctor- Juris, oder Kichs 
ter / bey dem man ſich in wichtigen vorfalfen« 
den Sachen hat muͤſſen Befcherds und Mathe: 
erholeniwie geſchrieben ſteht: Nach ihrery 
der Priefter Mund / follen alle Sachen und 
Schäden gehandlet werden’ Deut 21, Danıt 
fie. waren die rechte Cuftodes iegum , die 
GoOtt ſelbſt beſtellet über die weltliche Geier 
be. Eben eine folde Bewandnüg hat es 
auch mit der Dürcen Lehre ;- Die Medi 
cin aber it von ihren Schulen ausgeichioffen? 
und, denen Apothecferen und Bürbierern-and F 
befohlen / wie auch Jen Judenund ihres gleia 
chen Lund» Betriegeren. — — 

_ , Der alten Griechiſchen Philofophorum 
Schriften haben die Tuͤrcken auch in Arabia 
her Sprache / als desA iſtotelis, Eaſti, Ziato= 
nis, Socratis, Hippocratis, &c. Unter ihren 
Schul⸗ Lehrern aber ſeynd berühmt : /mam 
(welches ſoviel / als eın Lehrer der Weifen 
heißt) Ebuchamicue , item imam Hımbeli 
und Imam Malcki, und werden diefe dren it 
hren Schulen ihrer Weißheit halber gar hoch 
jehalten / der vierte Imam Schauefı aber 
vird allein in den Schulen der Araber herfüg 
ezogen. — 
Der Matheſi, Aſtrologie und Poeſis eræ 
eben ſich theils Tuͤrcken ebenmaͤßig / wie in⸗ 
leichem auch der Erlernung einer rechtſchaf⸗ 
enen Oeconomie / auch ſchreiben theils Ge⸗ 
hrte unter ihnen Komanen / dergleichen Art 
Schrifftenauch heut zu Tag in Teutſchland 
Tt 7; 
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gar fehr. bekannt worden ; Drudereyen aber 
wolien fie in ihren Landen nicht dulten/ theils 
damit Feine Bücher / ſo den Tuͤrckiſchen 
Staat betreffen / gedruckt werden / und das 
unzer dem Joch ſeuffzende Volck die Schwe⸗ 
re deſſelben daraus erkennen lernen moͤge / 
theilg aber damit auch vielen, taufend. Perfor 
nen ſo fich vom ſchreiben naͤhren / ihr Stuͤck 
Brod dardurch nicht entzogen werde. 


8. 17. 

Von der Beligion der Tuͤrcken. 
N dem weit umfangenen Ottomanniſchen 
Reich werden zwar, verſchiedene Religio⸗ 
nen, als die dionſch Catholiſche ı Oriechis 
ſche / Juͤdiſche und viele aus der Ehriftlichen 
Meligion entſprungene Secten als : die Ar 
menier / Neſtorianer / Jacobiten / Churden / 
und dergieichen mehr / wie aus oben gemele 
'temzuerfehen/ geduftet; jedoch hat unter 
allen die Mabometanifche Neligion die Ober⸗ 
band / worzu der von den Tuͤtcken ſo geitanns 
te groffe Prophet Mahomet ohngefehr un 
bas FJahr Chriſti 600. mit Beyhuͤiffe Sergii, 
eines Neſtorianiſchen Muͤnchs / den Grund ge⸗ 
iegt / und feine neue ſchaͤndliche Glaubens⸗Ar⸗ 
tickelfn ein beſonderes Buch Alcoran genaũt / 
Zigammen getragen / welchen die Tuͤrcken mit 
Froſſen Eifer beypflichten und fie pertheidigem 
| Es beſtehet aber nach dem Bericht der 
Mahumeranıichen Scribenten die Mahom⸗⸗ 
- metanifche Meligion: haupriächlih Dastan 
Wann jemand GOtt gehorchet / oder — 


u Wr * 
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man ſich dem unterwirfft was Mahos 
met gefchrieben hat oder wann einer deffen 
eingeführte Lehre annimmet. Dann alfo folley 
wie Alchoreitan berichtet 7» Mahomet dem 
Engel Gabriel / als derfelbe ihn in Geſtalt 
und Kleidung eines Arabers gefragt: Was 
der /slamifthum , vderrechte Glaube wäre? 
geantwortet haben: Daß man nemlich glaus - 
be und befenne / auſſer GOtt feye Bein Goit / 
und id) fene der Gefandte Gottes, dag man 
die vorgeſchriebene Gebote forgfältig unters 
halte, Altmofen gebe) im Monat Ramadam 
faiterund aus Andacht nach Mecha Wallfahr⸗ 





ten anſtelle. F 

Es nennen aber die Mahometaner ihre 
Secte / oder Lehre / insbeſondere Alislamo, 
oder Aleslam, und ſich ſelber Moslimans, 
Muslimans, oder Muſulmans, und Mosleman- 
nen / weiches Wort vom Arabiſchen Grund⸗ 
Wort Salam herkommet / daß ſo viel / als er 
iſt erhalten / und vom Ungluͤck erhalten wor⸗ 
den / bedeute. ER i 

Die Urfache / daß die Mahometaner ' 
Muslimans, &c, genennet werden / folle diefe 
ſeyn: Mahomet pflanste feine Lehre mit dem 
Schwerdt forte dies ſo ihm wiederſtunden / 
und fein Glaubens⸗Zeichen: auffer Gd2!. iſt 
rein Gott / und Mahomer iſt der Geſandte 
Gottes / nicht annehmen wolten/ wurden ges 
:ödtet / die fich aber zu ihm ſchlugen wurden: 
bondem Schwerdt errettet / und dahero Mus- 
umons, Mosiimons, Muslimans,Moslerrins; 
Uuſulmans, oder — 4 genens 
— t 3 
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vet zdann alſo Fan dieſes NortwegenDope 
—X der Arabiſchen Vocalen untere“ 





chiedlich ausgeſprochen werden. 
Andere keiten dieſe Rahmen her von dein 
Arabiſchen Grund⸗ Wort Aslama, welches 
bedeutet: Er iſt gehorſam geweſen er hat 
geglaubet / und alle ſein Vertrauen auf GOtt 
geſetzt. Alſo ſeynd alle Anhaͤnger Mahomets 
Moslimannen genennet worden / als wolte 
man ſagen: Gottes Gehorſame und Glaubi⸗ 
83 Die Juden aber nennen fie veraͤchtlicher 
eiſe Iſmaeliter und ihre Religion Amaehs: 
mum, weil die Tuͤrcken von Iſmaet / des Pas 
triarchen Abrahams mit der Magd Hagar er⸗ 
5 Sohn / herkommen ſollen / welchen 
ahmen auch die Tuͤrcken gantz nicht ver⸗ 
werffen / weil ſie den Iſmael nechſt Abraham 
fuͤr einen Vater ihres Geſchlechts / und Re⸗ 
ligion erkennen / und ſchreibt Schareſtan, einer 
von ihren Gelehrten / hiervon alſo: Hernach 
ME dasjenige Liecht welches von Adam zu: 
Abraham. und von diefen zu den Nachkoͤmm⸗ 
Vingen bracht worden, in zwey Theil geſondert 
worden / Davon der eine Theil bey den Iſrae⸗ 
liten / und-der andere bey den Iſmaeliten ge⸗ 
blieben. Dagijenige Liecht / weiches auf die 
Nachkoͤmmlinge Siraclis hernieder kame / wa⸗ 
re klar und offenbahr das andere ober ware 
verborgen. Ein Kennzeichen dieſes klaren 
Liechts iſt geſchehen durch die Erſcheinung vie⸗ 
ler Perſonen; Ein Kennzeichen des duncklen 
Sechs aber hat ſich ereignet durch Die Erklaͤh⸗ 
rung der Kirchen⸗Sitten / Geſetze un Bee 
— Ga 
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chemalſo daß diefe Sache unt 
einwüthigen Schluß erlanget. Det Kellagh 
(das ift die Kehrung des Angefichts zur Zeit 
Des Gebets) der eriten ware der Tempel zu 





er wenigen einen 


Jeruſalem / und der von der andern Secte 


ware der Tempel zu Mecha. Das Geſetz der 
erſten Secte beſtunde aus klaren Urtheilen/ 
das Geſetz der andern Secte aber beſtunde 
aus Unterhaltung der Heil, Zeichen. Die 
Zeinde der. erfien Secte waren die Unglaubis 
ge / als Pharao / Haman; die Feinde der an⸗ 
dern Secte aber waren die abgoͤttiſche Goͤtzen⸗ 
Diener, Weil dann Mahomet eine klare und 
offenbahre Lehre der Kirchen⸗Sitten und Ge⸗ 
ſetze / die groſſe Verwandſchafft mit der Se⸗ 
ete der Iſmaeliter hatte durch den Alcoran 
eingefuͤhret / und ſeine Araber von der Abgoͤt⸗ 
terey abgezogen / ſo hat er fuͤr einen Wie⸗ 
derbringer des Iſmaelitenthums unter die⸗ 
ſem Titul und Rahmen wollen gehalten ſeyn. 
Ja freylich gönnen wir ihm den Titel eines 


ungerathenen Iſmaeliters und unehrlichen 
Haͤgar⸗Kindes / und eines tyrannifchen Ber 


fchirmens derfelben gantzen Nachkoͤmmling⸗ 
fchafft welche fich meift allein über gang Avra⸗ 
‚bien ausgebreitet hat / und allda in zimlicher 
Dürfftigkeit lebet; Dahero auch iener Ara⸗ 


nur 


ber als ihn der Edelmann Frans Serdinand 


von Troilo fragte: Warum fie fid) jederzeit 


aus den Stegreiff ernährten? geantwortet 


Weil Adam bey der Austheilung des Erdbor 


dens der Araber vergeſſen / muͤſſen wir unfer 


Erbtheil ſelber einholen. 
en Tt 4 
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Nachſt vorher gedachten Rahmen mer» 
den Mahomers Nachfolger und Anhänger 


auch durchgehends Amumenii , das tz 
Glaubige genannt; und ſolchemnach hieß 
fe man auch vormahls Mahomets Nachfole 
ger in der Iegierung Almiro Lumeni,d% 
Kayſere der Glaubigen / wiewohl ſie auch Inge 
gemein Califen genennet worden. one 
werden auch die Mahometaner auf Arabiſch 
von Mahomet felher in feinem Alcoran Om- 
ma Muhamed, oder Mahomets- Boll gez 


nannt/ worauß erſcheinet / daß diefer Schale 


GOtt dem HErrn hierinn nachfolgen mp 

len / als welcher die Juden im Alten Delta 
ment fo vielmahl mein Volck genennet De 
gleichen hat auch Mahomet durch diefen Nahe 
men / als ein Kennzeichen feine Nachfolger 
von allen Voͤlckern unterfcheiden - wollen 


Nicht weniger werden felbige audy in Den 


Schriften der Araber Ahlo-Suna ‚ dag — 
Voͤleker bunSuna, vder dis Geſetzes eder 


der Satzungen / genannt; dann die Mahomer’ 


taner haben auſſer dem Alcoran auch nodylein 


auderes Buch vom Mahomet / daß ſeine Neden 


und Thaten / fo fie durch eine Tradition von 


ihm empfangen zuhaben vorgeben in fi 


begreifit / und ſolches wird von hnen an hoben 


Wuͤrden gehalten. Und endlich werden die 
Mahometaner auch noch ferner Mlio Kibl 


der das Volck des Tempels zu Mecha geneñ 
weil alle Moſqueen der Mahemetener nun 
dem Modeldiefes Tempels mit ihren Vorh 
fen erbauet und danebſt guch alle. ungges 

| ſamut 
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ſammt Krafft ihreg Gefeßes verpflichtet finds 
ihr Angeficht unter dem Gebett nach Mecha 
zu wenden / und wird Diefe Gewohnheit ins⸗ 
gemein Alu valkibla , oder das Aug und An⸗ 
fehen Yon Kibla genannt. Der gemeineite 
Nahme aber derer ſo Mahomets Lehre folgen, 
{ft vor gedachter Nahme Moslimanns, oder 
Moslemis, &e. von denen Chriftlichen Scri⸗ 
benten aber werden fie überhaupt von dem 
Urheber ihrer gottlofen Lehre, dem Ertz Luͤ⸗ 
gen Propheten — auch Mahometa⸗ 
ner und Mahometiſten gena mmum. 
Im Anfang waren unter des Mahomets 
Nachtelgern feine Steittigfeiten in Glau⸗ 
bens- und Religions Sachen befannt; Nach 
—— zo ——— und wonen 
iefelbe gewaltig zu. Die Mahometaner ſa⸗ 
gen’ Mahomet habe ſolches feibit zubor ver⸗ 
kundiget / und rechnen fie deſſen Prophezey⸗ 
bung / welche er der unterſchiedlichen Secten 
wegen / fo unterden Seinigen entjtehen wür- - 
den / von ſich hoͤren laſſen / unter * Wun⸗ 
er⸗Wercke / und wird daher folgenden Mas 
ometanifchen Ausſpruchs unter ihnen noch 
guf den heutigen Tag zum öfftern mit Ruhm 
edacht : Künfftig wird mein Voick in 73. 
Secten zertheilet werden’ welche alfeim Feuer 
hergeben werden. / ausgenohmen eine einkis 
ge / welche ich ſammt meinen Bunde + Genof- 
ſen handhaben werde. Als Mahomet her⸗ 
nach daruͤber gefragt wurde) welche doch die⸗ 
feeingige Sect waͤre ? hat er auf Arabiſch ger ⸗ 
ontwortet: Alol — oder Aounan) Wal- 
— Br zia- 
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ziamaton, das ift: Die Serte der jemigenz 
weiche fich auf die Sasungen und Ubereinz 
ftinmungen gründen, Alndalserfernas ges 
fragt wurde : was die Ubereinſtimmung wa= 
ve? hat er geſagt: Diefesı fo ich und meine 
Bunds / Genoſſen befennen. Diefe Seetez 
fügen die Araber / iſt diejenige! welche. Afleha- 
ria genennet wird / und folche ſolle allein er⸗ 
halten werden / die. übrige aber muͤſen 
Feuer zergehen / wie ſchon berichtet wor⸗ 


en. — RER 
Weil nun Mahomet / wie erwehnet ſolle 
prophezeyhet Haben / Daß 73: Secten unter 


den Seinigen entitehen wuͤrden fohaben fee 


ne Nachfolger auch nothwendig fo viele Ges 
cten unter ihnen. einführen wollen, und ine 
det man non diefen Sectenin denen Mahomes 


tanischen Sagungen folgendes: geichriebein = | 


Die Magi Moslemanns werden ih 73: Oectens 
abgetheilet / und unterdiefen Sectenift alle⸗ 
zeit eine welche follund muß erhalten werde 
Die Nahmen der beruͤhmteſten Haupt Ser 
eten aber fennd folgender 1,Die Matazarifken, 
2. Die Sefariften, 3, Die Kadariften. + Die 
Ziabariften, 5. Die Morzyften, 6. Die Yaidi- 
ften. 7.DieZyatiften/Sciaren/Sciaitiften/Schy= 
ften/ oder Xyahiss 8. Die Chawariften. 9 
Die Sonnitenzoder Suniten/ / und werden die⸗ 


ia t- 


feleßtere abermahl wieder in viele andere 


ben Secten getheitet / doch find unter” 
nur gemelten Haupt Secten Die vorue 
dig Sonniten und die Ziatiſten. 






VUnter den Ziatiften werden insgemein 
die Perſianer begriffen unter den Sonniten 
aber verſtehet man überhaupt die Tuͤrcken 
un) Araber / und werden diefe darum Sonni- 
ten genannt/ weil fiedas Buch Sunna, oder 
Sonna, welches Mahomets Reden in fich bes 
greiffer/ in gar fonderbahren Ehren halten / 
und nach demfelben leben / ja auch den Alcoran 
gantz anders / als die Ziatiiten und Perſianer 
auslegen. Dann die Türcken folgen hierinn 
der Lehre und der Anweiſung des Gmats, wele 
cher nach Mahomets- Todt über die Sara» 
senen geherrſchet / die Perfianer aber pflich⸗ 
sen dem Ay ‚fo des Mahomets Vaters Bru⸗ 
ders Sohn geivefen / und ebenmäßig unter 
den Saracenen/ als Caliph, regieret / in deu 
Auslegung des Alcorans bey; und weil bey⸗ 
ne Auslegungen gan nicht zufammen 
treffen / fondern zimlich weit bon einander uns. 
terſchieden / beyderisitige Nationen aber 
groſſe Eiferer vor ihr Geſetz ſind (0 iſt ſchon 
von langen Zeiten her ein groſſer Haß gegen 
einander deßwegen bey ihnen eingewurtzelt / 
daß ſie ſich unter einander vor abgeſagte und 
geſchworne Todt⸗ Feinde halten und einander 
erfolgen / wo fienur koͤnnen. 


Es find aber auch Die Sonniten ſelbſt / 
oder die Tuͤrcken inſonderheit / heutiges Tags / 
wie ſchon vorher gedacht worden / in ihren. 
Glaubens⸗Lehren und in ihrer Religion nicht 
in allem mit einander.einigifpndern in gar Diele. 
unterſchiedliche Secten unser einander er 

| vie 


T 
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fheiletz und find darunter Folgende Die bes 
kannteſte: SER RR 

Die Cadizadeliten / welche alfe Gaſt 
reyen und wolluͤſtige Dinge meiden und int 
mer don GOtt reden. Diejenige unterib 
nen / fo an den Grängen von Ungarn und 
Boßnien wohnen / haben aud) verſchieden 
aus der Ehriftlichen Religion angenpbmenz 
und lefen zumahl das Neue Tejtamene im 
SUN Sprachen = = — 

Die Thupmeſſann weiche Chriſtum oo 
den Meßiam und Erloͤſer der Welt — 
und iftdiefe Secte fonderlich an deut Hofedeg 
Hitomannifeben Groß Sultans gemeinz 
weil die Nachfolger derſelben vorandern Mas 
hometanern höflich und gulant zu ſeyn 
en — 4 — 22 

Die Daranianer haben ihren Yen ; 
von ihrem Urheber-Darani, umd —— 


ar e 


ent 

fie insgefammt alfegutg Wercte/alg: faltenz 
beten und’ dergleichen + laſſen hingegen alle 
Schwelgereven und Wollüttegu, 77° 
7 Die Efchariten/ oder Efchraci, machen - 
die klũgſte Secte unter den Tuͤrcken auszundene 
fie nicht alles / was in dem Alcoran ſtehe 
approbiren/ vieles don der Platonifchen hir 
Iofophie behalten’ und auch die Einigeeit und 
Dreyfaltigeeit der Gottheit durch einem . 
Handihub von 2: Falten / der dod) nur ir 
Siuck bleibet / erklaͤhren. Diefer Secte fine 
dievornehmite Prieſter undShehys unter 


Mahometanern zugethan. CR: | 
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— — —— — 
Die Giabates, oder Ibaresglauben ; Der 


Menſch yabe Feine Krafftivon fich ſelbſt etwas 
au thun / ſondern GOtt zwinge ihn ſowohl 
zum Guten als Boͤſen. SR 

Die Haidtiten glauben / daß Chtiſtus / 
wiewohl er ewig / dennoch einen wahrhaffti⸗ 


gen Leib angenohmen / auch mit demſeiben 


wieder auf die Welt kommen / daſelbſi 40. 
Jahr regieren / den Antichriſt zerſtoͤhren / und 


alsdann der Welt ein Ende machen werde. 


Die Houances, oder Hhouances, finden 
ſich fonderbarm Arabien und haben ein Ges 
—* — zufolge welches ſie ihr Gebet ohne 

iecht verrichten muͤſſen / nach ſoichem aber 
begehen fie ſich ſuͤndlich mit der nächften 

eibs⸗ Perfon / die fie ergreiffen koͤnnen; 


doch halten fie dieſe ihre ſchaͤndliche Neligion: 


ſehr in geheim maffen fie fonft / wann man fie 
entdecket / verbrannt werden. 


h 


Die Jabajahiten glauben; GOtt wiſſe 


nicht alles und jedes / ſondern müffe die Wiſ 


fenichaffteiniger Dinge durch die Erfahrung. 


bekommen. 


Die Kadeꝛadeliten haben gar viele be⸗ 


ſondere Ceremonien vor andern Mahometa⸗ 
nern bey denen Begraͤbnuͤſſen der Todten / 


und wannfie vor die Seelen der Berftorbes 
nen beten. Dann bey den Begräbnüffen 


chreyet ihr /mam, oder Priefters unter ans 


ern dem dberblichenen Coͤrper mit: lauter 


Stimme ins Ohr: erfolle fich erinnern / daß 


nur ein GOtt und nurein Prophet jene, 


ee RE | Die . 
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Die Kadares laͤugnen die go iche 


der Wahl und glauben daß alles Gute und 
Böfe bey dem Menfchen ftebe, 2 2 2 
Die Moa azali.en,oder Mutazalicen/ heife 
fen fo viel, als Abgefonderte 1 und glauben? 
Gott ſeye ewig / weile, mächtig udn 
alleın er feye nicht ewig wegen feiner Ewige 
keit / noch weiſe wegen. ſeiner Weißheit 
mächtig / wegen feiner Macht / indemfie bes 
forgen / es möchte eine Bielheit in GDE An 
gedeutet werden, wann fie alſo reden würden: 
Die Munafichitenz-oder Aitensfochiten? 
folgender Meynung des alten Welt- Werfen 
Pythagorz , und glauben mit ihm die 
pfychofin. nehmlich/ daß die Seelcn der Mena 
fchen nach ihrem Todt in andere Leiber Tube 


ren. | I 

Die Muferrin find rechte Atheilten Fine 
dem fie gang feinen GOtt glauben’ und find 
die meitte unter ihnen die Gadi> oder Richte⸗ 
re in denen Städten / ingleichem die jemigez 
welche in den Arnbifchen Buchern gelehrs 


Die Sephariten fchreiben zwar G 
die Eigenfchafften der Ewigkeit 7 Weßhe 
Guͤtigkeit /u.d.m. zu; Allein ſie glauben dag 
Gott eine jichtbare Geſtalt und Sinne) ‘wie 
die Menichen habe; jedoch Daß diefe Geftale 
unver aͤnderlich und unverweßlich ſehe 

Die Ziadkiren, glauben weder — 
göttliche Vorſehung / noch die Auferjtchung 
der Todten und halten in dem lezten 
Davor / der Menſch vergehe iwiedas Diebe 
Auſſer 


} Auſſer diefen Hat man auch noch Diele ans 
' Bere Secten unter den Tuͤrcken / ja faft eben 
fo viele / als Städte und Schulen in dem Tuͤr⸗ 
'  eFilchen Reich ſeynd; dann es iftbey ihnen fait 
' Fein £ehrer / oder Prieſter / der / wann er nur 
ein wenig angeſehen und Verſtand hat / nicht 
eine neue Secte anrichten ſolte / und gar bald 
‚einen Anhang bekommt. Selbſt die Mohos 
metaniſche ſo genannte Muͤnche und Pfaffen 
ſtimmen auch in Religions⸗Sachen mit einan⸗ 
der nicht uͤberein / und ſind unter ſelbigen vor⸗ 
nehmlich folgende Orden bekannt: 
Die Bectafchiten gehen weiß gekleidet / 
und beſtehet ihre Ordens⸗ Hegel hauptſaͤch⸗ 
lich darinn / daß. fie die Einigkeit GOttes 
ſtets mit Ausruffung des Worts: Hiu, dag 
it: Er lebe / preiſen. Alle Janitſcharen hal⸗ 
ten es mit dieſem Orden. Be 
Die Eadriten haben die Gewohnheit 
daß ſie / nebſt dem Gebet / fo alle Mahoͤmeta⸗ 
ner Des Tags fuͤnffmahl ordentlich verrich⸗ 
ten muͤſſen / auch unterweilen die gange Nacht 
‚ mir Beten zubringen / da fie ſich dann nach 
dem Thon einer Floͤte unaufhoͤrlich herum 
drehen / und das Wort Hiu , oder heilig/ ſtets 
wiederhohlen. Sie fühneiden ihre Haare 
nicht ab / bedecken auch das Haupt niemahls / 
und gehen jederzeit baarfuß. ——— 
Die Calenders ſind liederliche und gott⸗ 
loſe Leute / welche ſtets in allerley Wolluſt 
und Uppigkeit leben / und daher oͤffters die 
orte im Munde führen 5 Dieſer Tag iſt 
| | ae 72 
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unter, der morgende gehoͤret dem / welcher le⸗ 
her, und ihn zu gebrauchen weiß: 

Die Dervis bedeuten zwar insgemein 
alte Türefifche Ordeng-Leute 7 wie durch das 
Wort Mönch alle Chriftliche Ordens-Lente 
verſtanden werden, abfonderlich aber werden 
die fo genannte Azevelaviten unter den’ uͤ 
cken alſo genannt / welche alle Donnerſtage zu 
faſten pflegen. / biß die Sonne untergehen 
He Dienitage und Freytage prediget 
perior in ihrem Kloſter / und hierauf gruͤſſen 
fie ihn insgeſammt mit Fieff« gebücteh Keibe) 
deßgfeichen - drehen fie ſich ſodann allzu⸗ 
mabl deſchwinde herum da immitselft einee 
auf einer Flöte ſpielet / ſobald aber diefe Mus 
fie aufhörer / ſtehen ie alle wieder ſtil⸗ 
le. - Sie fahren dffters in dem zanzen 
herum / und find die abgefaͤimteſte Buben 
denen Fein Bubenſtuͤck auszuiben züßiel iz 
diejenige aber unter ihnen / 10 ‚Die Gabe der 
Keufchheit nicht haben dorffen aass 
Riöfterinnicht herauß gehen / ſondern miſen 
immerzuin feldigenverbleiben. — 

Die Ebrbuharis führen ein gar andaͤcht 
ges iind nuͤchternes Leben thuͤn aber Feine 
Waiifarthen nach Mecha weil fie fid) einbiß | 
den, ihre Seelen fenen ſchon ſo gereinig et 
daß fie fich diefen vermeinten beiligen DEE 
genuafam in ihren Zellen vorſtellen fönten. 

Die Edhemiteri leben von bloſſen — 
ſten⸗Brod/ beten und faſten offt und Beier 
ſigen ſich ſtarck auf das predigen. Sie den 
- in den Wüften wiſchen Loiwen und Dieger> 
we. 
















h 
den willen. - 
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hieren / und tollen felbige gang zahm zu ma⸗ 






Die Fackirsfind eine Art von Derviſen / 


welche aus einem Land in das andere wan⸗ 


dern: und von bloſſen Allmofen Ieben, Sie 
freſſen das Kraut Maslah genannt fehr ſtarck / 
und werden davon oͤffters ſo toil / ibie die ra⸗ 
ſende Hunde / da fie uͤberall herum lauffen / auch 
wohl gar rauben und morden. 
„Die Imalier, oder geiſtliche Liebes⸗ 
Brüder ſind rechte Beſtien und in allen JBol- 
lüften biß an den Halß erſoffen. | 
„Die Nimetulahicen haben den Gebrauch / 
daß fie fich alle Montage in der Racht zu vers 
fainten pflegen / um durch ihre Gefänge die Eis. 
nigkeit der göttlichen) atur zu loben / und Got⸗ 
tes Nahmen zu preifeh. Es wird niemand in 
ihren Orden aͤufgenohmen / er habe dafi zubor 
DieQuarantaine gemacht / welche dariũ beſt ehen / 
Daß einer 40. Tage lang in einer Kamm er / oder 
Zellen / gang allein verſchloſſen bleibet / und 
taͤglich nicht mehr / als 3. Untzen / zu feinem 
Leibes⸗Unterhalt zu fich nimmt, : 
Eben was don dieſen nur erzehlten 
Muͤnchs⸗Orden der Tuͤrcken vorhin gcmeldee 
worden / daß nehmlich ſelbige in Religions⸗ 
Sachen nicht uͤberhaupt mit einander uͤber⸗ 
einſtimmen / das Fan man auch ferner von der 


Tuͤrcken fo genannten Geifttichfeit/ vder ihre 


er Cleriſey / ſagen / ſo den Vorzug noch vor den 
oͤnchs⸗Orden hat / und worunter gezehlet 
werden: Die Talufamans , ſo gleichfam bey 
den Zürden wie Ertz · Biſchoͤffe ſind warn 
VWV. Theil. uu man 


*(6674) 
man ſelbige anderſt mit der hohen Chriſtlich en 
Geiſtuchkeit vergleichen darff; die Cadis, oder 


Richtere in denen Staͤtten / ſo gleichſam die Bis 


wiemahlis Wein trincken / und halten fie dieſe⸗ 
viel ſtrenger / als die uͤbrige Tuͤrcken; dann 


* 


ſchoͤffe vorſtellen; Die Sofras , fo wie gleichſam 
die anonici unter den Tuͤrcken finds und gute - 
Einfünffte haben / wovor fie am Ende jedes: - 






‚Oder E» 
moni,mwelche insgemein der Tuͤrcken ſo denaũ⸗ 
te Prieiter ſind und hauptſaͤchlich den Alco⸗ 
ran in Arabiſcher Sprache leſen und verſie 
hen müffen; Die Parcadis, fo wie unfere Do- 
&tore: und Gelehrte find ; Die ri 
Jugend das Geſetze borleſen / und felbige. das 
sinn unterweiſen; Die Emaums, oder dieje⸗ 
nige / dier wann es Betens⸗Zeit iſt / an ſtatt 
des Glocken⸗ Schalles / gewieſe Worte bo 
den Kirch⸗ Thuͤrnen herunter ſchreyen / ıı 
das Volck dardurch zum Gebet zuſammen 
ruffen / u. a m. — — 
Bon alle dieſen ſo genannten geiſtlic 
Perſonen der Tuͤrcken iſt anzumercken / dag 


















wann ſie uͤberfuͤhret wuͤrden / daß ſie Wein 
getruncken haͤtten / ſo wuͤrde man ſie gleich 
von ihren Aemtern gbſetzen / und koͤnten ſie 
memahl mehr vor einem Gerichte ein Zeuge 
nuͤß ablegen; ja man würde fie gleichſam vor 
unehrlich und vor ſolche Leute halten / | 
dieGerechtigkeit / als die eine grofe Yin 
beit und vollkommenen Verſtand erfo 






| 
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uͤbel verwalten imd nicht recht richten koͤnten; 


dieſen geiſtlichen Perſonen auch die Berwai⸗ 
tung der Juftiz anvertrauet iſt und tragen 
Die Tuͤrcken insgemein Hot felbigen einen groſ⸗ 
fen Refpe&t; daher wann ein Tuͤrcke die Kuͤhn⸗ 
heit haͤtte eine don ihren geiſtlichen Perfonen 
fchlagen / würde man ihm augenblicklich 

ie Hand abbauen / um ihn diefer Nermes 

enheit halber zu ſtraffen; und mann es ein 
Chriſt waͤre / wuͤrde man ihn gar zum Feuer 
verdammen / weil er der Tuͤrcken Mepnung 
nach eine ſo ſchroͤckliche Schandthat. began⸗ 
gen / die man durch die allerhaͤrteſte Todes⸗ 
Straffe kaum auszuſoͤhnen wülte, Die 
Kleidung dieſer Geiſtlichen / zumahl aber der 


TER a — E1 


unter ihnen fo genannte Prieſtere / iſt Don des 
zer andern Tuͤrcken ihrer nicht anders unters 
fchieden als daß fie lich in biauen Satin klei⸗ 
den welches ihrer Meynung nach die erbarſte 
Farbe iſt. Ihre Roͤcke find auch langs die 
Exmel aber enge / und hängen ſelbige tieff auf 
Die Erden hinunter, Sie tragen inggemein 
auc) einen groflen Bart / und je laͤnger und 
| färsker derfelbe iſt jemehr haben fie Anfehen, 
Wann fie aufder Straſſe gehen / ſo haben fie 
‚ allezeit den Kopff auf die Erde niedergefchlas 
gen / auch machen fie gar Fleine Schritte 7 mie 
einer ſolchen Ernſthafftigkeit und Ehrbatfeit) 
Daß ein jeder auf ſie ſehen und fie loben möge, 
Man folte fie aber eher verfluchen imd verma⸗ 
ledeyen weil fie unter diefem Mantel der 
GSottes forcht und naͤrriſchen Eifer por ihren 
Be | Una Glau⸗ 


— 


Dann man muß wiſſen daß den meiften von - 


BLEI) _ * 
Glauben die groͤſte Heuchler ſind und die grds 
fie Schandthaten begehen. Abſonderlich 
aber haben ſie einen ſo feſt eingewurtzelten 
Haß wider die in der Tuͤrckey ſich aufhalten 
de Ehriſten / daß ſie alle auch die ungerechte⸗ 
ſte Mittel hervor ſuchen / fie zu verfolgen / in 
Hoffnung / daß ſie ſelbige dadurch entweder 
zum Abfall von Chriſto bringen oder aber in 
Die Hände der Richter liefern Lönnen/umnach 
ihren ungerechten Geſetzen geſtraffet zu were 
den. Und iſt dieſes theils Urſache dag man 
in der Tuͤrckey fo Viele Renegaden, Oder abs 
gefatlene Chriſten findet / welche ihr Leben zu 
reiten ſich beſchneiden laſſen und Tuͤrcken 
werden / zumahl es auch gar ſchwer iſt / ſich 
vor einer gefaͤhrlichen Verfolgung zu hüten / 
weil ſich allezeit eine groſſe Anzahl foicher 
fchädlicher und gottiofer Leute findet /die ie 
der die unfchuldigfte Perfonen fich als falſche 
Zeugen angeben / und fich gar kein Gewſen 
darüber machen, fondern vielmehr glauben 
ein rechtmäßines und gortjeeliges Werck 
dardurch verrichtet zu haben’ / wann fie Leute / 
die widriger Religlon find / zu der ihrigen auch 
durch die leichtfertigite Mittelbringen. 
Auffer diefen vorher gemelten fo german, 
ten geiftlichen Perfonen’ gibt es ben den 
Tuͤrcken auch noch die Emirs, ſo ebenm⸗ 
unter ihre Eferifen gezehlet/ und alle Dieje 
nige alfo benahmfet werden / welche/ wie 
man davor haͤlt von dem Ertz Lügen P 
pheten Mahomet entlprofien find. Selbige 
werden von andern Tuͤrcken durch ai 
Fur 


| 
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DTrurbane oder Haupt⸗Buͤnde unfchteden/ 


Deren fie fich darum bedienen’ weil auch Mas 
homet folche getragen und iſt diefe Farbe 
bey den Türcken in folcher Hochachtung und 
% beiliggeashtet/ daß Fein eingiger Menſch 
Don andern Nationen im gantzen Tuͤrckiſchen 
Reich / es mag ſeyn wer da wills felbige tras 


gen darff. DiefeZmir ftehen auch bey den 


Tuͤrcken in groſſem Anſehen / indem niemandı 
bey Verluſt der Hand / ſie antaſten / oder beley⸗ 
digen darff / ihre Stimme gilt auch iederzeit 
in den Gerichten vor zwey Perſonen / und iſt 
ihr Zeugnuͤß allein genug / denjenigen / wei⸗ 
chen ſie haſſen / hinꝛichten zulaſſen. Sie find aber 
gemeiniglich die allerboßhafftigſte Leute / die 
ihrem angeblichen Stamm⸗ Vater Mahomet 
in allen Schandthaten und Laſtern gantz ohne 
Scheu nachfolgen. 
Das Ober⸗Haupt aller ſolcher bißher 
erwehnten Türckifchen fo genannten Geiſtli⸗ 


chen und Mönche‘ mie auch der oberſte Vor⸗ 


fteher der Mahometaniſchen Religion in der 
gangen Tuͤrckey oder / wann man alfo fagen 
darff / der Tuͤrckiſche Pabſt / ift der Groß⸗ 
Muffti zu Conſtantinopel. Selbiger iſt der 
oberſte Nusleger des Alcorans / oder Maho⸗ 
taniſchen Geſetzes / und muß alle darauß ent⸗ 
ſtehende Fragen und Strittigkeiten eroͤrtern 
und entſcheiden. Der Sultan laͤſſet ihm hie⸗ 
rinn eine vollklommene Gewalt / und widerfe- 
tzet ſich demjenigen niemahls / was er aus⸗ 
ſpricht / oder urtheilet / vielmehr laͤſſet er ihn / 


‚als gleichſam ſeinen Gewiſſens⸗Rath / ſelbſt 
Uuz um 


Bl) 


un Rath fragen’ wann er was wichtiges har. 


nehmen roill’ es betreffe gleich den Krieg, 


. ‚oder den Frieden / und ſolches darum damit 


er erfuhren möge/ ob dasjenige 7 was er zu 
thun vorhat / im Gefege erlaubet ſeye oder 


nicht? Jedennoch hatder Mufftifeine Macht, 


dergleichen mit Zwang zu fordern + ſondern 
nur in den Bürgerlichen, Peinlichen⸗ und 
Staats⸗ Sachen einen Schluß zufaflen auch 
pflegt er gemeiniglich feine Aus ſpruche alfo zu 
ftellen / wie er weiß daß es der Groß⸗ Sub 
san gerne haben möchte / und fich felbigem in 
nichts zu widerfeßen/ weit ihm nicht und 

bekannt / dag ihn der Groß» Sultan gar leicht 
abfeßen oder gar ſtranguliren laſſen kan z wie 
wie fich dergleichen Cafus, was dag letztere 


‚Betrifft / zumahl unter der Regierung des 


Groß⸗ Sultans Amurath IV, zugetragen Als 


le feine Refolutionen gibt er ſchrifftlich indem 


er feine Urtheile durch die Wörter Jar oder 
Nein / oder auf eine andere Weiſe kuͤrlich 
ausdrücketz welches die Tuͤrcken Ferfa neu 


nen / und fehreibes er folches untenauf das 
Papier / auf welchemdie ihm juachbidte Sen, 


ge enthalten iftrnebit diefem Anhunge:SD 
weiß / was das Beſte iſt. Einem dergleichen 


ausgefprochenen Urtheil / wann es eine Sa⸗ 


che betrifft die per modum appellationis an 
ihn aus einer. Provintz gelanget iſt geben die 
gebracht 


Sadi, oder Richtere / welchen es 


wird; allemahl Beyfall / dergeſtalt / dag die 


wichtigſte Nechts-Händelofftermahls in gar 


Bucher Zeit entſchieden werden ohne daß man 
| u weie 


I 
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weiter appellıren / oder fich der Execution 


widerſetzen fan ; dann die Türcfen halten 
Davor) daß der Muffti des Mahomets Per⸗ 


Fon vorſtelle / und daßer das Werckzeug dies 
ſes falfchen Propheten — dem er alles in 


Die Seele und Dhrendctre, Seine Juris 
dietion iſt alſo unumfchränckt / und jedermann 
Zragt gegen ihm den groͤſten Reſpect / fo gaty 
Daß auchder Groß · Sultan / wann er in def 
ſen Zimmer kommt / und bey welchem er je⸗ 
Derzeit einen freyen Zutritt hat / ſo viele Ehrer⸗ 
bietung gegen ihn verſpuͤhren laͤſſet daß er 


- Bonfeinem Thron aufiteher und ihn mit Nei⸗ 


gung des Haupts grüffer/ weiches derſelbe 


ſonſt gegen feinen. von feinen vornehmiten 


HAimitris, oder auch gegen die non ihm am 
allerhöchiten aftimırte Derfon thut. Der 


Muffti darff fich auch ſonſt verheyrathen / 


und kleidet ſich gewoͤhnlich gruͤn mit einem 


groſſen Turban von gleicher Farbe / an ſolen⸗ 
Nen Tagen aber tragt er ein weiſſes Kleid. 


Der Groß-Sultan hat die Macht ſelbigen zus 
erwählen/umd bekom̃t er täglich von ihm 2000, 


Aſpers / ohne was ihm die Accidentien eintra⸗ 
‚gen; Und wann ein Muffti ſtirbt / oder von 
. feinem Ammt verjtoffen wird / fü vertritt ins 


Aldi einer von den fo genannten Groß⸗ 
rieftern feine Stelle  biß der Groß⸗Sultan 


„ Jemand zu feinem Nachfolger erwaͤhlet. 


Der Alcoran ift das jenige ſchaͤndliche 


Buch / worinn das ganse Mahomeranifche 
Geſetze und Religion begriffen iſt und be⸗ 
„deutet diejes Wort auf Arabiſch das Leſen ins 
ne Uns fon» 


_ BY 
-fonderheit / gleich ſam / als ob font Fein anye> 
tes Buch leſens · wuͤrdig ſeye. Es begreifet 
ſolcher Alcoran 30. Siue pder Theile und 
124. Capitel in ſich und iſt in Arabiſche Ver⸗ 
ſe verfaſſet. Die Tuͤrcken halten dieſes Buch 
dermaſſen hoch / daß lies / als wie chemahlsdie 
Heyden bey dem Delphiſchen Oraculo ges 
than fich in allen wichtigen Angelegenheiten 
ſich aus felbigem Raths erhohlen / und alle ih⸗ 
te Conſilia nach deſſen Grundſaͤtzen abfaſſen; 
ja ſie achten es ſo heilig / daß wann es ein 
Chriſt / oder Jude / nur anrührete/er entwe⸗ 
der am Lehen geſtraffet / oder zu Annehmung 
des Tuͤrckiſchen Aberglaubens genoͤthiget 
werden wuͤrde. Sie glauben / der Ertz⸗ En⸗ 
el Gabriel habe es dem Mahomet zu ver⸗ 
— mahlen nach Mecca und Medina ge⸗ 
bracht / weil die Juden und Chriſten die-heis 
Iıge Schrifftund dag göttliche Geſetze verfal⸗ 
ſchet und ſeye esauf Pergament gefchrieben 
geweſen / welches aus der Haut desjenigen 
Widders zubereitet worden/ den Abraham 
an ſtatt feines Sohns Iſaacs geopfert. In 
jeglicher Mofchee / oder Eupelle in der Züps 
dep / welche um der Groß» Sultanes oder 
anderer. vornehmer Perſonen Begraͤbnuͤſſe 
her find, werden beſtaͤndig 30. Giuz-Chon, 
oder Leſere des Alcorans unterhalten / deren 
jeder aus ihnen taglich einen Theil des Alch⸗ 
rang durchlegen muß 7 und bringen fie. alſo fe 
bigenalie Tage: einmabl zu Endes indem di 
Tuͤrcken davor halten / daß ſolches die Nube 
der Seelen derjenigen befördern ſolle / welde 
- ei⸗ 


CB) 
einige Vermaͤchtnuͤſſe hierzu geflifftet haben, 
Diefes mit vielen lächerlichen Fabeln / Lügen. 
und Gotteslaͤſterungen angefüllete Buch nehs 
men die Perſianer zwar auch vor die Nichts 
ſchnur ihres Glaubens any jedoch geben fie 
ihm nach ihres Lehrers Aly Auslegung in vie⸗ 
len Stuͤcken einen gang andern Verstand / als 
‚die Tuͤrcken / woher auch/ wie ſchon oben 
meldet worden / der immerzu zwiſchen dieſen 
beyden Nationen fejtdaurende unverſoͤhnuche 
Daß feinen eigentlichen Urſprung genohmen, 
Gleichwie nun der Alcoran ein zimlich 
meitläufftiges Buch iſt / woran 30. Perſonen / 
wie gemeldet / zulefen haben / wann fie jelbis 
‚ges in einem Tag zu Ende bringen wollen / fo 
baben dteSonniten / oder rechtglaubige Ma⸗ 
bometaner unter den Tuͤrcken einenExuadt, 
oder Auszugeines Glaͤubens⸗Bekaͤnntnuͤſſes 
darauß verfertiget welches /- wie Algazel, 
und andere berühmte Türduche und Ürabi⸗ 
ſche Sceibenten berichtens alfo lautet : Lob 
ſey GOtt / der alles geſchaffen hat und erhält 
der alles thut und erhalt / der alles thut / was 
er will der den Auhm⸗reichen Thron und 
Die herrliche Majeität beſitzet / Der feine einfäls 
tige Knechte auf den rechten Weg und unbe, 
truͤglichen Fuß⸗ Steig führetsder ihnen Gnad 
eriveifet / wann fie feine eingige Perjon er⸗ 
kennen / der ihre Bekanntnüſſen von den Zins 
ernuͤſſen und Dundfelheit des Zweiffelsund 
es Irrthums bewahret / und fie dahın rich“ 
tet daß fie feinem Geſandten Mahomet fols 
gen / und ſeinem aufrichsigiien Bunds⸗Ge⸗ 
| | Uus, noſ⸗ 





RB (682) | 
- noffen nachahnen / denemer feine Hülffe hat 
- wiederfahren laſſen / die er feiner Regierung 
würdig erfennet / welche ihnen aus feinem 
Weſen und Werden’ wie auch aus jenen 
erleſenen Eigenſchafften offenbahret iſt / welche 
niemand begreiffet / wo er ſie nicht durchs Ge⸗ 
hoͤr gefaſſet hat. Der ihnen zu verſtehen 
ibt / daß er ein einiger GOtt ſeye 7 der 
einen feines gleichen babe / depgleichen 
einförmig / der keinen Gegenſtreiter has 
bey daß er abgefonderet fene / und nichts zu 
finden’ das ihm zu vergleichen daß er alt ſeye / 
und niemand vor ihm gehabt habe / daß er ewig 
ſeye ohne einigen Anfang, ewig⸗ waͤhrend oh⸗ 
ne Ende / beſtaͤndig ohne Aufhoͤren / verblei⸗ 
bend ohne Untergang und Abnehmen / deſſen 
Ruhm⸗ reiche Eigenichafften ihn. unaufhoͤrlich 
zieren werden / der keiner Einſchlieſſung uns 
terworffen / ſondern der Erſte und Legterund 
alienthalben / ſowohl innen / als auffen / zuge» 
gen; Er hat keinen Leib / noch etwas derglei⸗ 
chen / er iſt näher bey den Menſchen / als ihre 
Hertz⸗ Adern / kein Ort kan ihn umfaſſen er iſt 
von ſeinen Geſchoͤpffen durch ſeine Eigen⸗ 
ſchafften in feinen Weſen unterſchieden / kei⸗ 
ne Contingentia fallen ihm zu und feine Zus 
faͤlle werden in ihm gefunden. Er iſt allmaͤch⸗ 
tig’ er weiß alles rer will dasjenige’ / was da 
iſt / undbeichiefit das / fo von neuem herfuͤr 
kom̃t / und ohne ſeinen Willen geſchiehet nichts; 
er hoͤret und ſiehet alles / was man hoͤren und 
ſehen kan. Er redet mit einer ſehr alten 
Sprache / die in Feiner Stimme / oder Ruͤh⸗ 
rung 
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niemiich aber ‚unter denen Araber. werden 


I = 


RC) 

rung beitehet noch ſonſten mit der Menfchen 

Sprache zu vergleichen iit/2c. a 
Das Haupt Senn: Zeichen woranman 

einenrechten Mufelmannn / oder ſo genann⸗ 

ten Rechtglaubigen / bey denen Mahometa⸗ 


nern und Tuͤrcken eigentlich erfennen kan / iſt 
die Beſchneidung / welche auf Arabiſch Chort- 
nahon genennet wird / und nad) Abulfarai 


eines Arabers Meynung eine Satzung iſt / 


Darbey ein Verſuch und Pruͤf⸗ oder Über» 


gebung feiner ſelbſten an GOtt den HErrn 
— Es iſt aber dieſe Beſchneidung 
er Tuͤrcken kein neues Inſtitutum, oder Ger 
etze der Mahometaniſchen Religion / ſondern 
bereits in dem alten Teſtament ein Zeichen 
des zwiſchen GOtt dem HErrn und dem 
Ertz · Patriarchen Abrahams und ſeinen Nach⸗ 
kommen / denen Juden / aufgerichteten Bun⸗ 
des geweſen / weiches vielleicht von Iſmael / 
oder Eſau / zu denen Arabern und folglich auf 
die Tuͤrcken gelanget iſt. Gleichwie aber die 
Suden ihre Kinder auf göttlichen Befehl je⸗ 
Derzeit am 8. Tage beſchneiden muͤſſen / alſo 
folgen ihnen die Tuͤrcken hierinn nicht nach / 
ſondern ihre Beſchneidung wird gemeiniglich 
erſt im 8. 9. oder 10. Jahr eines Knabens / 
wann er dergleichen Alter erreichet / vorge⸗ 
nohmen / und meiſtens verſpahret / biß ein fürs 
nehmes Kind ſolle beſchnitten werden / da als⸗ 
dann ihrer viele zugleich die Vorhaut mit ver⸗ 
liehren. Etliche unter den Tuͤrcken (wie 
D. Rauchwolff in ſeiner Relation ſetzet) fuͤr⸗ 


auch 


ER. 24.1 ,DE - — 
det iwordennwomitder gange wetus Defehloffen 
wird. Hierbey erinnert Alexander Rofs auch 
weiter: Es werdendie Knaben bißweilen niche 

‚Anden Mofcheen / fondern bloß in den Haus 
fern beſchnitten; ingteichem/daß fie ihre Nas 
men nicht erſt bey der Beichneidung/ ſondern 
gleich / ſobald ſie gebohren werden / uͤberkom⸗ 
men. Auf die Beſchneidung folgen allezeit 
ſtattliche Gaſtereyen / die wann es das Vers 
moͤgen derer / ſo ihre Kinder beſchneiden laſ⸗ 
ſen / zulaͤſſet / gemeiniglich 3. Tage nach ein⸗ 
ander waͤhren / und wann man ſelbige geendet / 
wird der Knabe imit groſſem Pracht nach dem 
Bade gebracht / und von dannen wieder nach 
Hauſe / allwo die Eltern und Anverwandte 
ihn mit mancherley Geſchencken begaben und 
rehren. Es geſchiehet aber die Beſchnei⸗ 
dung nicht nur / an ſtatt daß ſie in der Kirche 
ſolte vorgenohmen werden / wie erweh⸗ 
net / zuweilen inden Haͤuſern / ſondern man 
grand! ſich auch hiebey öfters anderer Leu⸗ 
ei an ſtatt der Prieſter fo die Ceremonie 
verrichten. Dann fuͤrnehmer Leute Kin⸗ 
der werden gemeiniglich nicht durch die Prie⸗ 
ſter / ſondern durch Barbierer beſchnitten / 
und an gemeinen Knaben wird die Beſchei⸗ 
Dung auch nicht ſelten durch Metzger und ders 
gleichen Leute vollbracht. Die junge Sul⸗ 
tanen werden jederzeit von einem fuͤrnehmen 
Baſſa / oder alten Vezier / beſchnitten / und 
praͤſentiret man deren abgeſchnittene Vor⸗ 
Bau der Mutter des Broß- Sultans in einer 
güldenen Schaalen; Ddeßgleichen wird „ 
a ii 


BE) 
das Scheermeſſer / fo man hierzu gebea he 






gedachter Groß⸗ Mutter / oder warn di je 






nicht mehr im Leben / gleichfals der Murte 


des jungen bejchnitienen Sultans ge n6 | 
























blutig zugeichickt / welche ſowohl / als dee 
Groß ⸗ Tuͤrcke ſelbſt den Befchneider hierauf 
anſehnlich beſchencken. Bor gedachter Rauch- 
wolffbezeuget auch/ daßı was fürnehme Beus 
te ſeynd / hierauf ein groſſes Feſt oder Eher 
ren⸗ Mahl / anzuſtellen pflegen, und einen gan⸗ 
Gen Ochſen darauf braten / in den Ochſen eis 
nen Widdet / in den Widder eine Dennenzund 
in die Henne ein Ey fchieben laſſen welche: 


fie insgefammt / wie auch das / was bon ſol⸗ 
chem Mahl überbleibt / nachgehends unter 
Diearme Leute austheilen allen. 

Gleichwie nun die Befchneidung/ ı 
erwehnet / ein Haupt / Kenn⸗Zeichen / woran 
man einen rechtſchaffenen Muſelmann erken⸗ 
nen kan und wordurch er in die Gemeinſchafft 
des Mahometaniſmi aufgenohmen wird; 





kommen ferner die — / wo⸗ 


ran man erkennen Fan / ob einer feinen Les 
ben und Wandel / als ein fo genannter Nechte 
glaubiger/ ohne Tadel führe/ bauptiachig 
auf folgende 5. Stuͤcke an / welche Mal 
met feinen Anhängern fleißig zu beobachte 
und zu halten gar bar ——— ch: 
1.) Die Reinigung des Leibs. 2.) Das Ga 
bet. 3. Das Almofen. 4.) Das Wallfahte 
ten, Und 5.) das Falten Pr 
Was erſtlich die Neinigung des Leibes 
betrifft / fo shyeilet Schareltan die Neinigungss 

















Seremonien in 10. Theile / deren 5. das Haupt/ 
ınd.s. ben übrigen Leib betreffen, 1m 
Daupt gehören :. Die Gurgelung/ oder die 
Meinigung des Munds / die Suuberung der. 
Drafen-Löcher / oder die Einſchnauffung des 
Waſſers / die Bartfcheerung / die Abneh⸗ 
ung des Kopff⸗Haars / und die Reibung 
* hne. ie Ceremonien des uͤbrigen 
s ſind: Die Reinigung nach den Unrei⸗ 
nigkeiten / die Abſchneidung der Naͤgel / die 
Ausziehung der Achſel⸗ Haͤare / die Abneh⸗ 
mg der Scham · Haare / und das Baden und 
—— — der Hände und Fuͤſſe und deg. 
brigen gungen Leibe, ci 
2 4 n der aͤuſſerlichen Reinigung ſeynd als 
















Mahometanet / ſowohl Manns⸗ais Weibs⸗ 
erſonen / überaus geſchaͤfftig. Wann fie 
te Nothdurfft verrichten ſehen fie ſich wohl 
r / daß der Urin nicht an die Kleider ſpri⸗ 

bbe / dann ſolcher geſtalt würden fie ihrer Mei⸗ 
amd unrein werden’ zu welchem Ende 
fie insgefamme in ſolchem Fall ſich nieder büs 
cken / x hernach mit Waſſer reinigeny 
welches ezeit bey ſich tragen / oder nach⸗ 
cragen laſſen / dann hierzu brauchen fie die 
Thriſten Sclaven. Sie halten es auch für 
eine Schandes auf flumme oder fprachlofe 

Thiere zu ſpeyen oder das Waſſer zu iaſſen / 

Bewegen die Chriſten in dergliechen Begeben⸗ 

‚beiten von ihnen heßlich ausgefilßet werden. | 

Ss iſt aber hauptſaͤchlich dreyerley Was 

ſchung bey ihnen im Gebrauch. Erſtlich: die 

taͤgliche / welche täglich vor den heyer⸗ Se 
et 


EEE 


Beten geſchiehet / und bey ihnen vor Ä 
mäßig gehalten wird. Solche Waſch | 
efchieher auf dieje Weiſe: Eritlich enehlı 


fe tie ihre Hande und Arme big an die Ellen» 
ogen / und wajchen die rechte HAand und Arm⸗ 
alſo hernach auch ‚die lincke Hand und Arm 
darauf Naſen und Ohren / und alsdan 
das gantze Geſicht / den Halß / den Daupte 
Wirbel / die Fuͤſſe biß an die Sohlen wann 
fie bloß ſeynd / fonften aber nur die Schub 
don aufjen / und endlich die Scham» Glieder. 
Unter foichem Waſchen Brummen fie ohn Un⸗ 
terlag aufihre Weife ihr Geber. Weil fie abe 

glauben’ es gefchehe dieſe Waſchung zu Ber 

tilgung der geringen Suͤnden fo gebrauchen 
fie zur Reinigung der groben Suͤnden auch ihr 
te Bid-Stubens deren fie inallen Städten 
gar viele haben’ und vieles auf deren Unter⸗ 


haltung verwenden / und behaupten ſie / es ſehe 
die Ab waſchung des gantzen Leibes zu en 
e 





gung der Miſſethaten bonnöthen 7 1 
dann die zweyte Waſchung iſt. Die dr 
Waſchung geſchiehet endlich / wann ſie ihre 
Nothdurfft verrichtet / oder iht abs 
geſchlagen haben / ais dann reinigen fie fich alſo⸗ 
baid mit Waſſer / ia fie ſolten ihnen einbilden/ 
daß ſie eine groſſe Suͤnde gethan haͤtt 
e Papier darzu brauchten / maſſen fie vorge⸗ 
m es möchte ungefähr GOttes Nahmen / 


oder eiwan ein Stuͤck von ihrem Gefeg/ d 
rauf gefchrieben ſeyn welches dann eine 





Enthyeiligung wäre / die man zu dei 
fuchen muͤſte. Uberdiß ſeynd fie der 


— IST 
hüngres gehe doch mit der Papier-Neinigung 
ſo gar nett nicht zu / daßnicht immer noch et» 
was von Unflat Allda noch übrig bleibe weil 
fie nun verbunden waͤren / ſich vor GOtt fo 
wohl an Leib / als an der Seel / gantz rein zu ſtel⸗ 
ten / als koͤnte ihr Gebet anderſt nicht erhoͤr⸗ 
lich geſchehen / wann ſie nicht durchaus geſaͤu⸗ 
bert waͤren. u 
Die Perfer ſeynd hierinn noch fißlichter 
als die Tuͤrcken. Dann ob fchon beyde der 
Mennung ſeynd / es werde fein Gebet erhoͤ⸗ 
ret / ja man koͤnne ohne groſſe Sünde nicht 
beten / wo man nicht an Seel und Leib gank 
unbefleckt ſeye fo behaupten doch über diß die 
eritere noch/daß auch die geringfte Unreinig⸗ 
Feit/die etwan unverſehens noch übrig blei⸗ 
ben möchte/ es ſeye nun an Kleidern Aoder am 
Leibe/ einer Perfon Gebet verwerflich und 
fündlich mache / worüber die Duͤrcken mit ihr 
nen nicht überein ſtimmen; Ya die Perfer Hab 
‚ten insgemein fü viel auf die Sauberkeit / daß 
man zu /spahan , wo die. Gafjen nicht gepflas 
ſtert ſeynd wahrgenohmen / daß fohald et⸗ 
wan ein Schnee / oder Regen / faͤllet / dardurch 
die Gaſſen unſauber werden / niemand einen 
Tritt aus dem Hauß thut / es waͤre dann Sa⸗ 
che / daß etwas Wichtiges zu. verrichten por» 
ele. Wann man auch ausgehen muß / fo 
egt man dor dein sr darein man gehen 
will / die Schuhe ab / ingleichem den Mantel 
and das Tuch / womit man den Durban bes 
Decitgehalten ; dann wann dag geringite au 
einem unjaubeg worden wäre / würde mar 
rd Theil. Xx vor 
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unrein gehalten / und wire es dem eim 
Schimpff / zudemmangegangen 4 träs 
get auch ein Perfianer Bedenken ob er einen 
 infein Hauß aufnehmen will wann es garſtig 
Wetter iſt / und fo jemand hinein kommt / gibt 
er alſobald mit der Hand zu verſtehen / er 
nur weit genug von ihm bleiben / wann er 
ihm reden wolle, Dann wann zum Erempeh 
einer / der von der Gaſſen / no viel Koth ligt / 
kaͤme / und ihn im geringften kothig machte / 
fo wäre der Beſchmitzte ein Nagis, das it) uns 
rein / und dahero gehalten: fein Kleid alſobald 
zu aͤndern / undein anderes anzulegen / ſo gar 
weit gehet hierinn der Perſer Aberglaube. 

Sonſten werden die Mahometaner vor 
unrein geachtet / und muͤſſen fih reinigen? 
nicht allein / wann fie ihre Nothdurfft verrich⸗ 
tet / oder das Waffer abgeſchlagen / ſondern 
auch / wann ihnen Blut aus dem Leib: 
wann fie ſich erbrechen/ unter dem E 
lachen’ ein Weibs-Bild umarmen 7 einen 
nackenden Theil ihres Leibs anruͤhren unter‘ 
dem Gebet einfchlaffen / von einem Hundr 
oder andern unreinen Thier are + 
den / u. dem. 

Zur Reinigung der Mafometane 9 
ret auch das Nägel abichneiden a 
TDuͤrcken feine Scheeren gebr 
Mahomet verbotten / fondern 4440 


an deren ſtatt hierzu eines —* Inftru 7 















aus Stahl’ welches wie "2 
Mn und vur bey ve Spipe 
% 
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Wam in’ Orient ein Barbierer jemand 
den Bart buget/ fo muß er ihm auch den Turs 
ban aufbinden / die Naͤgei an Händen und 
Fuͤſſen abfchneiden/ und die Ohren reinigen’ 
an heimlichen Orten aber datff er ihm die 
Haar nicht wegnehmen / weil Malyomet allen 
denen jenigen den Fluch anfündiget / fo die 
Scham des Leibs vor andern Beuten entbloͤſ⸗ 
fen / ja auch denen / fo folche anfehen ; und 
wer demnach bey den Türcfen nach dem Ges 
‚fes leben will der muß fich allda felber die 
Haar abnehmen, fowohl Manns als Weib, 
Bilder und Feine frembde Hand darzulaffens 
Die meiſte Tuͤrcken und übrige Morgens 
Länder als Araber/ Tartarn und Yndianer/ 
bedienen fih hierzu eines Biel bequemeren 


‚ "Mittels, ais des Scheermefiers. Denn fie has 


ben eine gewife Erde / die fie mit Dperment 
vermengen und Rufma nennen / auch fo weich 
zumachen wiſſen / als wie Butter. Wan 
je nun im Bad ſeynd / und ihnen der Schweiß 

ervor bricht / ſo reiben fie mit diefer Erde de | 
Theil des Leibs/da fie wollen’ daß das Haar 
herunter fallen Bier und entledigen fich alſo 
davon ; doch iftdiefes Mittel/ fo bequem eg 
iſt mann man ſich dabey nicht recht in acht 


nimmt / auch ettvas unficher und ſchadlich 


dann wann man dieſe Erde gar zu lang darauf 


liegen laͤſſet fo brennet fie / und macht Löcher 
ins Fleiſch / deſſen Mähler bernach bleibeny 


wie etwan die Maͤhler von denen Blattetn; 
uͤberdiß / fo wird die Haut an denen Orten / wo 
man dieſe Erde Kranke rei der Zeit fo — 
x un 


EL) 
und grob / wie ein Corduan und pflegen üb 
Daher ſowohl theils Tuͤrcken / als auch 
von den Tartarn / um folcher Urſache wi 
dieſer Erde gar zu enthalten. Hi * 
Das Mahometaniſche Frauen⸗ Zimme 
weiß theils auch noch ein anderes Mit * di 
unbeliebigeDaare an heimlichen Orten fortzu 
schaffen. Dann obſchon / wie * wel 
wet/ von Mahomet ein fcharffes Verbo da 
rauf gefeßet iſt fo gebrauchet es — e 
bey des Dienſtes feiner Leibeigenen Di dh 
Die es ſich dergleichen Haare durch Fi 
Zwick/ Zangen ausreiffen laͤſſet und ſhaf⸗ 
alfo mit etwas gröffırer Beſchwern 2 
—* doch mit geringſter Gefabt / die Dame 
inweg ae, 
Nach der Reinigung des Leibes gehoöͤ— 
ret unter die — voran 
man einen rechtfchaffenen Muſeimann in fe / 
nem Leben und Wandel erkennen Fan wie 
oben gemeldet / zweytens auch das Geber 
‚und weil Mahomer an einem Det fprich 
Das Gebet iſt eine Säule des Glau 
wann daflelbe hinwe 1 Bee ‚ges 
ö die Religion zu Grund. Ingleichem: das 
ber iſt der Schluͤſſel des Paradißes; ſo Ha 
ten die Tuͤrcken gar vieles auf das Gebe 
Ins befondere aber betrachten die Fig 
Mahometaner daffelbe infonderheit nach d 
inneriten Theilen des Menſchen / weſche 
feynd : Die Gegenwart des Hertzens d 
Andacht / die Erhebung / die Ehrerbietigkeit 
die Hofinung und Scham. Der meiſte Thei 




















4 
* ( 693.) * 
unter ihnen aber ſiehet hiebey mehr die auf aͤu⸗ 
ſerliche Ceremonien / nemlich auf die Buͤckung 
des Leibs / die Neigung des Hauptes zur Er⸗ 
den und dergleichen. Die Bewegung des 
Leibes bey dem Gebet geſchiehet mit den 
Haͤnden / auf den Knyen / oder mit nieder ge⸗ 
bogenem und gleich ausgeſtrecktem Ruͤcken / 
und wird auf Arabiſch Atrachad „ genannt. 
Die Neigung aber des Borhaupts gegen die 
Erde im Gebet heiffet Sifydaont, und der 
Tcheildes Vorhaupts / der die Erde in der Be⸗ 
wegungrühret/führet den Nahmen Mecziex 
don ‚ wie dann auch das Ort/ an welchem 
Das Geber geſchiehet / Mefzi genannt wird. 
Das Gebet ſelbſt / welches auf Arabiſch Sala, 
oder Salah heiffet / und weiches Wort fo viely 
als eine Anruffung / bedeutet/ geichiehet bey 
ihnen auf 7. Gliedmaſſen des Leibes / welche 
ſeynd: Die beyde Haͤnde / Knye / Fuͤſſe / oder 
Zaͤhen und das Vorhaupt / die man zur Er⸗ 
den beuget. Auf die Erden wird gemeiniglich 
ein Teppich ausgebreitet / damit man die Haͤn⸗ 
de u. das Vor haupt nicht beſchmitze / und knyen 
die Tuͤrcken auf ſelbigen hin / oder auch auf 
die Erde, die fie dreymahl zu Eüffen pflegen 
wann feine Teppiche vorhanden ſind / wor⸗ 
nad) fiefich aufihre Fuͤſſe nieder ſetzen das 
Geficht bald lines / bald rechts wenden/und 
ihren Propheten Mahomet mit den Morten: 
Hailamo, Hailamo, Hailamo, die fie oͤffters 
wiederhohlen / grüffen. 

Die erſte Surata des Alcorans, wel⸗ 

she Suraca Felihaton Alkicab, oder der Ans 
xy 3 fung 


— — —— — — 


BL) 
farg der Surara deg Buchs Alcoran heiffetzäft 
ben den Mahometanern dag gemeiſte Gebet / 
gleich wieben uns das Water Unſer / und lau⸗ 
tet es ohngefaͤhr alfo: Im Nahmen GOttesy 
des barmhersigen Erbarmers/ Lob ſey SD! 

dem HErrn / dem Geſchoͤpffe / dem barmber: 
igen Erbarmer / dem König des kuͤnfftige 
erichts / Tags / wir ehren dic / wirdiene 
dir / führe ung auf den rechten TBeg / auf den 
Reg derjenigen / die du hatt ausermwähle 
und nicht auf den Weg derer’ über die du 
zürneft/noch aufden Weg der jenigenrwelche 
itren 7 um deiner De rule millen, 
O barmherkiger Erbarmer! Uber diefes Ge⸗ 
bet haben die Araber gar eine ſchoͤne Etklah⸗ 
rung auf ihre Weiſe gemachet / welche aber 
Ale esO EM einzuführen etwas zu weitliufftig 
allen will, nr 
Wann die Mahometaner in ihre Mog 
queen / oder Mefciden tretten / ſo machen fie 
den Anfang mit folgendem Gebet; O geoffe 
GOtt! O groffer GOtt! D grofler ODE} 
ich befenne und bezeuge / dag Fein GO 
der wahre GOtt / ich befennerdaß 
Gottes Apostel ſeye / ich befenne/ Da 
Gottes Freund oder Statthalter feye 
fes wiederhehlen fie noch einmahl / 
ſprechen fie: Wohlen ihr Mufelmannerz bee 
geber euch zur Nutzbarkeit Fommer zu 
Henlfehret — der guten Wercke 
Mabomer und Alyfeynd fromme Leute. — 
groſſer GOtt! O geoffer GOtt! «8 It fein 
Gtt / als der wahre GOtt 1. füge ihm, 
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Sahmen des barmhergigen Erbarmers/ er 
ift der ewige GOtt / er ift der ewige GOtt. 
Niemand iſt ihm gleich / zudiefem GOtt habe 
ich meine Zuflucht wider den verfluchten Sa⸗ 
tan. Uber diefe haben fie auch noch verſchie⸗ 
dene andere gewöhnliche Gebete / Vorbitten / 
Lobgefänger und geiftliche Lieder / doch ruffen 
fie mit der geöften Andacht / Macht und Ans 
bruͤnſtigkeit zum öfftern diefe Worte aus: 
La illa, illah allah, d. i. Es iſt kein GOtt / alg 
Gott / worbey fie oͤffters vom Schreyen 
gantz ſchwartz werden / mit dem Mund ſchaͤu⸗ 
men / und letztlich ihrer etliche gemeiniglich gar 
zur Erden ſincken. 


Bey den Tuͤrckiſchen Mosqueen finden 

ich allemahl etliche Minarets, oder ſchmale ho⸗ 
e Thuͤrne / von vielen Stockwercken mit her⸗ 
vorragenden Gallerien aufgebauet / worauf 
ein Ausruffer / welchen man Emaum, oder 
Muczimsnennet/ ſtehet / und an ſtatt der Glo⸗ 
cken / deren die Tuͤrcken in ihrem gangen Reich 
nirgend feine haben, mit zufammen geftopffs 
ten Ohren / und aus Hollem Halß / die Leute / 
wann es Betens-Zeit it / zum Gebet ruffet. 
ey er das Bold zum Morgen Gebet rufe 
et / fofpricht er alfo: GOtt iſt der Hoͤchſte / 
bekenne / daß auſſer GOtt fein GOtt fene/ 
bekenne / daß Mahomet Gottes werther Apo⸗ 
ſtel ſeye / tritt zum Gebet / fomme zum Sees. 
n / dag Gebet iſt beſſer / als der Schlaff / 
Ott iſt der Hoͤchſte und Groͤſte / auſſer 
Gott iſt kein Gott. * 
yes Xx4 Die 
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7 Die Mahometaner verrichten ihe: Ges 
bet allezeit in 24, Stunden fuͤnffmahl / nemz 
a lic) / erſtich: wann der Tag anhricht / 2, 1umg 
| BE den Mittag / zum den Nachmittag 74 
ann die Sterne am Himmel ſtehen und 
5. um die erſte Nacht⸗Wache / biß um Mir 
ternacht / fpäter aber doͤrffen fie mit der Te 
ten Zeit nicht verziehen. oder fie habendas 
Gebet verfäumet/ und wird ſolches Honihnen 
insgemein Namaz genennet. Diefe Gebet⸗ 
Zeiten beobachten fie ſo ſtreng / daß fo jemand 
ſch aufder See befindet / und weiß daß d 
Zeit des Gebets vorhanden /. ſo muß er erſt 
fih mit See⸗ Wafjer waſchen und na | 
hends folches Gebet / wofern es ibm nur 


moͤglich iſt verrichten. Iſt eine in 
Kinds⸗ Noͤthen / fo iſt fie von dieſem 
auch gar nicht befreyet / ſondern fe des 


Kindes Haupt zurück fchieben und eb 
thun. Alle Reiſende / ſobald fie — 
daß die Zeit des Gebets verhanden / weich 
vom Weg ab / und waſchen ſich / wann fie 
Waſſer kommen mögen ſonſten aber grabe 
ſie eine Grube / und ſtellen ſich / als wann ſie 
ſich wuͤſchen / und ziehen nicht von d 

fie ihr Gebet verrichtet. Selbſt die Mahe⸗ 
metaniſche Soldaten find auch in den Feld⸗ 
Zügen von folcher Schuldigfeit / das Gebet 
zu beſtimmter Stunde zu verrichten 1 durch⸗ 
aus nicht befrehet / und haben fie fonft audy 
ein fonderliches Gebet / welches aus dem‘ 
Bifchen ins Deutfche überfest alſo lau 
Im Nahmen GOttes / des barmhertzigen 
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| Hl) 
batmers. In GDttes Nahmen mache ich die 
Verbundnuͤß / in GOttes Nahmen zeichne 


ich das Lager ab / in GOttes Nahmen ſchieſſe 


ich mit dem Bogen / wann ich ſchieſſe / ſo ſchieſ⸗ 


ſe ich nicht / ſondern GOit / wohin ich meinen 


feilrichte / dahin richte ich ihn in GOttes 
ahmen / und nimme kein Ziel in acht. GOtt 


verſchaffet / daß uns auch der Wind dienſtlich 


iſt: Dann wann der Wind des Morgens und 


zu Abends herfuͤr bricht / ſo nimmt doch der 


ind ſeinen Lauff / wie GOtt will. Wohin 
ich nun meinen Pfeil richte / und wann ich an⸗ 
ſchlage / ſo betrieget mich die Krafft des Pfeils 
nicht; GOtt / der eifferige GOtt / ſiehet dag 
Gefecht und den Streit aus der Hoͤhe mit 
ſeinen Augen an / und betrachtet die Zerſtoͤh⸗ 
zung der Feinde dann GOtt iſt dem Maho⸗ 
met und allen ſeinen Nachfolgern genaͤdig. 
Alle Mahometaner kehren unter dem 
Gebet ihr Angeſicht nachdem Tempel zu Me- 
<ha, wohin auch alle ihre Kirchen gerichtet 
vun Diefe ihre Kirchen / worinn fie derge⸗ 
ihr Gebet verrichten / werden überhaupt 
von ihnen Mofcheen genannt / und haben fie 
derfelben überall eine groie Anzahl. Gie 
find alleſammt vierecfigt und non guten Stei⸗ 
nen gebauet/auch gemeiniglich / gleichtwie auch 
die dabey ſtehende Minaret , oder Thuͤtne / de⸗ 
ten faft allezeit bey einer Moichee 6. ſtehen / 
und immer einer höher / als der andere üft/ 
auch aufder Spitze / an flatt des Ereus 


| — einen halben Mond ſtecken haben / mit 


ley gedeckt. Bor der vrruehmſten Thuͤre 
7 einer 
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CHI 
einer ſolchen Mofchee ſiehet man auch faſt 
inggemein einen bierecfigten und mit weilfeng 


Marmor gepflafterten Hof / nebſt niedrigem _ 


Gallerien rund herum / deren Gewölbe auf 
marmorfleinernen Säulen ruhet / und all 
bier ſtehen auch allezeit gewieſe Gefaͤſſe mit 
Waſſer / worauß die Tuͤrcken das Geſicht 
Haͤnde und Fuͤſſe zu waſchen pflegen / ehe ſie 
in die Moſcheen gehen. Innwendig ſind ſol⸗ 
che Moſcheen gantz aus geweißet und mit guͤl⸗ 
denen Arabiſchen Schrifften / ſo das Lobe 
GOttes ausdruͤcken / ausgezieret / auch fin« 
det man in ſelbigen eine groſſe Menge bren⸗ 
nender Lampen und Ampeln / aber weder Al⸗ 
taͤre noch Bilder / und dieſe letztere ſo gar auch 
nicht in der Tuͤrcken Haͤuſer / noch unter ihrem 
Hauf- Geraͤthe / weil ſolches der Alcoran gar 
ſehr verbeut / auch die Tuͤrcken aus einem naͤr⸗ 
tiſchen Aberglauben glauben / daß die gemach⸗ 
te Bilder und Portraite am Juͤngſten⸗ Tag 
ihre Seelen von denen jenigen Kuͤnſtlern 

dern werden / welche fie verfertiget haben, 
Keinem Menſchen ift erlaubet in ſolche Tempel 
zu gehenier habe denn zuvor die Schuhe aus⸗ 
gezogen den Weibs- Perfonen aber iſt der Ein⸗ 
gang in ſelbige gaͤntzlich verbotten / und muͤſſen 
ſie ſich daher nur auſſerhalb unter vorher ge⸗ 
melten Gallerien und Schwibboͤgen aufhal⸗ 
ten und dem Gebet von ferne beywohnen. 
Sobald die Tuͤrcken in ſolche ihre Tempel hin⸗ 
ein tretten / neigen ſie ſich gar tieff zur Erdenz 
um ihren Reſpect / den fie gegen einen ſolchen 
in ihrem Sinn ſo heiligen Ort tragen / 0 
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er I alaluman / oder oberite 








aber fahren fo dann darinn fort / und beten 
nach / mas er ihnen vorſaget. Nach Endis 
gung deffen jteiger gedachter Talafuman in der 
Perſammlung gemeiniglich auch auf einen 
Stuhl, fo wie eine Cangel gemacht / und 
- hält von dar eine Lob⸗ Rede von Mahomet / 
worinner feinen Zuhörern erklaͤret / wie und 
warum ihnen GOtt dieſen ihren vermein⸗ 
ten groffen Propheten geſandt habe. B 


ey 
mehr. erwehntem Gebet fcheinen die Türcken 


übrigens gantz auffer fich fetbft geſetzet zu ſeyn / 
—*8 die tieffſten Seuffzer / und halten ih⸗ 
ren Kopff oͤffters mit beyden Haͤnden; Sie 
find auch dabey fo eifferig und erpicht / daß 
fie nichts darinn ſtoͤhren / oder davon abwen⸗ 
den kan / wann auch gleich der Groß - Sultan 
en: * befehlen ſolte / die Andacht zu un⸗ 
rechen. 
pr Nach dem Gebet iftferner das dritte Ne⸗ 
ben⸗ Kennzeichen‘ woran man einen Mufels 
mann in feinem Leben und Wandel erkennen 
kan / das Allmoſen. Es heiſſet aber ein All» 
mofen / oder eine Gabe fo einem aus Barm⸗ 
bersigfeit gegeben wird / bey denen Arabern 
eine Mittheilung im Elend / wie auch DRS Dar 
fteuer und Geſchencke / und nennen fie es in ih⸗ 
rer Sprache Zakat, oder Alzakat, welches fü 


diel / als vermehren bedeutet ; weil nebmlich 


durch die Allınofen / ihrer feiten Meinung 
> in Anfehung des Goͤttlichen Seegend 


des Gebers Gut vermehret wird; 


en. | 7 
e/ fängt denn das Gebet andieumitehende _ 
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auch ein Araber Nahmens Beidavi, fchrei 
bet: Die Darreichung der Allmoſen vermeh⸗ 
gen die Guͤter und veruͤrfachen in Hertzen die 
Tugend und Mildthaͤtigkeit; und Algazel, 
ein anderer Araber / fpricht ; GOTT hat 
Die Alimofen zu einer Grund ; Veſte der Mas 
hometanifchen Religion geſetzet; ja auch Mas 
homet ſelbſt begeHie in feinem Alcoran unter 
andern zum Öfftern/ man ſoue beitändig bes 
ten / und fleifjig Altınofen geben. 5 

Man ſagt / es habe “ly,Mahomers Eh⸗ 
dam, und vierdter Arabifcher Chalif, eins, 
mahls von diefem auc) folgende Worte gehort⸗ 
Ein Altınofen redet diefe fünff Worte + Ich 
war klein / und du haft mid) groß gemacht; 
ic) war wenig, und gering / und du haſt mich 
vermehret ; ich war ein Feind und du hn 
mich liebwuͤrdig gemacht; ich war ver 
lich du haſt mich ewig gemacht ; ich war ein 
Dehüter / und nun behüteft du mic, Es 
folfe aud) A’y weiter feIbft gefügt haben : Die 
Allmoſen verlängern dag Leben, Und ſolchem⸗ 
nach befleiſſigen fich infonderheig die Tuͤrcken 
der Freygebigkeü gar ſehr / dann fietaffen Feis 
nen bon den ihrigen bettein / oder fonften durch 
anderes Ungemaͤch untergehen und verd 3J 
doch gebrauchen fie im Allmofen geben ſich 
auch dieſer Klugheit und Fuͤrſichtigkeit 
daß ſie den jenigen / welche die Altınofen miß⸗ 
brauchen / und nicht recht damit umgehen / 
nicht zu viel geben fondern die Haͤnde an ſich 
Ben aber gegen die rechte Dürfftige/ Reis 
ende und ihte Geiſtliche haben fie eine offe⸗ 
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ne Hand /umd find ihnen infonderheit behuͤlff⸗ 
lichrund gar jehr geneigt; ja fo gar den under» 
nünfftigeThieren geben fie auch Allmoſen / und 
thun ihnen gütlich; hierbey nehmen fie nicht 
nur etwan alte übergebliebene Speiſen / fon» 
dern ment wohl gefochtes Reiß und frifch ges 
brattenes Fleiſch / Binden es an einen langen 
Stecken / und reichen es den Thieren / ſonder⸗ 
lich den Hunden / fo gar auch denen jenigen / 
die fie auſſer ihren Haͤuſſern halten. Plutar- 
chus in vita Catonis ſchreibt: Equos labo» 
zibus exhauftos & canos vetulosalere, huma- 
nitatis eſt. Das it; Alte oder wegen vieler 
Arbeit ausgemergeltedferde und alte Hunde 
erhalten und ſpeiſſen / iſt ein Werck menfchlis 
cher Freundlichkeit; aber ich ſage / der Tuͤrcken 
Unterhaltung der Hunde iſt naͤrriſch / dann fie 
wollen dardurch Vergebung der Sünden bey 
ven. en es a n 
. Kerner pflegen fie aucheben zu diefem 
Ende den Vögeln Allmofen zu reichen, in wel 
"em Stud fie denen Bramanen in Indien 
olgen ; dann diefe fperren France Voͤ⸗ 
gel in Keſichte ein / und pfegenund warten ih⸗ 
zer / biß fie wieder geſund werden / als dann 
*F fie ſelbige hernach wieder fliegen. Eben 
alſo machenes auchdie Tuͤrcken. Ja Wal- 
lich de religione Turcica, ſchreibet pags 61. 
daß der Turdifche Groß Sultan Ottoman- 
aus der Andere fo gar einem Baum ein All⸗ 


woſen gegeben‘ und einen eigenen Mann vers 
ordnet / der um gewijjes Geld denfelben tag⸗ 


ic) begieſſen / ihm warten / und ihn ſaͤubern 
| muſſen. 





2. re —— 7 
1.2 muͤſſen. n wie Xerxes, der Per | 
J Monarch / gethan / der einen Re 
ar Baum mit guldenen Ketren und föltlichen 
— Geſchmeid behaͤnget / und ihm einen eignen 
AR ——— u —— Dilegung beſtellet. 
bt | ele Turcken werden aud) weiter gefun⸗ 
BE. den / die fich fogar der Fiſche in den Wafles 
ren erbarmen/ und ihnen Stücde Brodgy 
je \ Reyß und andere Speiffen mehr zumerffens 
BE und ob fie fehon die gefangene Ehri en» Scla⸗ 
ir den aͤrger / als die Hunde / halten ſo finden ſich 
f doc) auch viele Tuͤrcken / welche diefelbebefue 
chen / fie freundlich anreden / und ihnen als 
lerley Speiſſe zuwerffen welches wohl unter 
ung Chriſten gegen Chriſten fchlecht genug bes 
obachter wird / da mancher arme Gefangen 
ne ıumferthalben im Gefängnuß an dene 
Banden verfaulen / oder Hungers ſterben 
muͤſte / darum an jenem Tag dich, barbarifche 
Leute wider ung auftretten / und ung 
gen werden, Eben von der Mitdehädigkere 
der Tuͤtcken und von ihrer Begierde / fih der: 
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allgemeinen Nothdurfft durch Allmofen 
nehmen kommt es auch her daß manin 
Tuͤrckey überall fo viele Kiöfter ı Schulent 
Hofpitäler und Earvanferepenfindet/ welche 
von freygebigenreichen Leuten angelegt / und 
theils noch immer geftifftet werden, Diefe 
Earvanferenen find nichts anders / alg gemei⸗ 
ne Herbergen / welche denen Reiſenden 
Fremden zum beſten geſtifftet werden’ damit 
fie darinn übernachten / und zugleich bon de— 
unberichämten Kreide eines unactoifenbaffe 
- ‚ ten 
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en Wirt)s befrepet jeyn mögen, Es gibt 


derfelben zweyerley in der Tuͤrckey. In den 
eiten wird einer nicht nur mit groſſer Hoͤfflich⸗ 
feit empfangen, ſondern darff auch nicht eis 
nen Heller vor dasjenige bezahlen was man 
verzehret hat / weildergleichen Carvanſereyen 
groffe Einkünfte haben: Inden andern aber/ 

even die meifte find, hat man nichts / als das 
bloſſeLager vor ſeine Perſon und die Stallung 
vor das Vieh frey / und muß ſich uͤbrigens mit 
dem noͤthigen ſelbſt verforgen / weil dieſe Car⸗ 
vanſereyen feine intracen haben, Der erſte 
Art von diefen Earvanfercnen wird in Eu⸗ 


topa bon den Tuͤrck ſchen Grantzen biß nach 


Conſtantinopel haͤuffig gefunden / ohnerachtet 
niemand erlaubet iſt / eine ſolche Carvanſera 
zu bauen / als nur der Mutter des Groß-Suls 
sans / deſſen Schweſtern / oder auch wohl des 
nen Vezieren und Baſſen / fo ineiner oͤffent⸗ 
lichen Feld⸗Schlacht genen die Chriſten ges 
fochten. Von Eoriftantinopel aber weiter 
biß nach Perfien gibt es der andern Gats 
sung von Tartbanſereyen noch mehrere / die 
Feine Einfünffte haben worinn man auffer 
dem Logiament und der Stallung nichts frey 


hat ı und jeder fich mit aller Nothdurfft felber 


gen muß / wiewohl man in denen nahe 
— Doͤrffern alles gar leicht befommen: 

Auf demLandezahlet man vor die Kam⸗ 
mern / worinn man in dergleichen Catvanſe⸗ 
reyen logiret / uͤberhaupt nichts / in den Staͤd⸗ 
ten aber muß man zuweilen was weniges da⸗ 
vor bezahlen. Solche Carvanſereyen ne 

| au 





— AG. WR. Se — 
auch gemeiniglich fo groß / Daß öffterserkiche 
hundert Perjonen mit bey fich habenden Pfer⸗ 
den darinn logiven fünnen Sobald maneis 
nen Fuß in eine foldye gemeine Herberge geſe⸗ 
Bet / ſtehet einem jeden frey seine Kammer feir 
nes Gefallens zu kieſen / er fey arm/oderreichy 
majjen hier Fein Anſehen der Perfonift: Es 
wäre denn / daß ein ſchlechter Krämer einem 
reichen Kauffmann feine Kammer aus Hoff 
lichkeit überlaffen woite, Gegen der Nacht 
ſchlieſſet der Wirth die groſſe Thür zur und 
muß vor allen Schaden ftehen der durch die 
Diebe von auffen her geſchehen fönte, Und 
Dienen daher foiche Carvanfereyen nicht nur 
zum geöjten Vortheil und Bequemlichkeit 
ſondern auch zur allgemeinen Sicherheit des 
rer Reiſenden und Fremdlinge / welches lau⸗ 
ter Wuͤrckungen von dergleichen mildthätis 
gen Stiftungen find. * 
Das vierdte Neben» Kennzeichen / wo⸗ 
san man einen ſogenannten rechtglaubigen 
Mahometaner aus feinem Leben und Wan 
Del erkennen kan / beruhet auf dem Wallfarths 
Gehen. Denn das Mahometanifche Gefeßi 
erfordert / daß ein jeder Mufelmann / ii 
ftens die Zeit feines Lebens einmahlı.nady 
Mecha und Medina in Arabien / an welchen, 
Dertern Mahomet theils gebohren wordens | 
und theils begraben liegts wallfahrten und 
allda diefem Lügen + Propheten opffeen und. 
feine Schuldigfeit gegen ihn abitatten folle, 
Es werden daher nad) diefen zwey gebadhte 
Oertern jährlich Die allergroſſeſte alfahr- 
m ten 
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ten ange eflet ı und rechnet many daß mür- 
Eaypten jghrlich 12,0der 15, ja vfft⸗ 
mahls wohl 40000. Pilger auf einmahl dahn 


"u. 
®: 


Fonimen / welche folchergefkit ihre Ehrerbies . 


Kigfeitgegen Mahomer bezeugen, Einefol 
che wallfahrendeSefeltfchaffenenmner man A 
ein Caravana, umd il über felbige einbds. 
Onderes Oberhaupt geſetzet welches Hami- 
738 genennet wird / und die ilger mit einep 
flatcken Convoy von Soldaten begleitenmußy 


PL 


it ihnen fein Leid on denen ſtreiffenden 
Araberu wi derfahren möge; je gleichwolaber 


geſchiehet es dennod) öfiterg , daß diefe folche. 


avanen iberfalfen / angreiffen und aus⸗ 
Pluͤndern / ob fie gleich ſelbſt Mahom 
find; wofern ſie aber darüber ſelbſt einbuffenz 
und einige aus ihrem Mister gefangen wer⸗ 
den, fo müffen fie deswegen den fchrückt ichjten 
ausftchen/ und dergeftalt ihren Frepel 

mit Dem Leben bezahien. Leiten auch die Ans 
zahl der Pilger bey ſolchen Carabanen / wie 
a gemeiniglich gar groß, fo erwdns 
fee die Anzahl der ameele und Lat - Thiere y 
fo den Pilgern das Proviant und anderes he, 
nöthigte auf der Wallfahrt nachtragen, öffe 
ters auf 60, ja bißweilen gar biß aufgoooo, 
und weil diefer Zug bey denen Mahometanern 
Bor heilig / und diejenige, fo zu Mecha aus 
dacht nur einmahl gewehn / vor Heilige, 
die jenige aber / fo dreyinal dahin sewallfahrs 
et / vor die heiligiteXeure gehalten, und auch 
bon allen Oneribus entichlagen werden / ſo 
Inden ſich Diele reiche Rauff- und andere Leu⸗ 
v*. Theil. DE) te / 
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# (706) * 
te / fo aus Andacht gewiffe Legata, oder Nerz 
maͤchtnuͤſſe / zu Beförderung dergleichen Ca- 
ravanen derordnen/ und ſchieſſet auch fo gar 
der Groß » Sultan felbit jährlich den nierdten 
Theil feiner gangen Intraden von Eaypten das 
zuber : Denn es begeben fich viele Bettler 
zu Fuß mit auf den Weg / ohne Geid und 
Vorrath / vor welche dann der Groß⸗ Sultan 
Proviant und Cameele bejtellen läffet z um 
folche Leute / in dem Fall fie erfrancken 7 oder 
mide toerden / darauf zu feßen / und ihnen 
aufder Wallfabrt fortzuhe ffen. Sonſten 
oher muß jeder Pilger mit aller hand nöthigen 
Dingen / anch ſelbſt mit Waſſer / ſich verſehen / 
weil non oͤffters unter Wegs / zumal in Ara⸗ 
bien / nirgend kein friſches Waſſer antrifft. 
Die Ordnung bey dem Zug auf dergleichen 
Waltfohrten wird alſo gehalten: Voran ge⸗ 
het die Reuterey / weſcher die Huffſchmiede / 
Becker / Garkoͤche / Marquetenter und aller⸗ 
band Hendwercks⸗ Leute / deren man auf ei⸗ 
ner folchen Reiſe benoͤthiget iſt folgen jeder 


mit einem&omeel oder Pferd verfehen. Nach 


dieſen fommen obaemetdten Hamirags Pfers 
de / deren einige mit Waſſer / andere mit Mo⸗ 
bilien heladen find / inoleichem auch zwey Ca⸗ 
weele / weſche feine Saͤnffte tragen. Auf dieſe 
morfchiren biele andere Comeele / deren etli⸗ 
che beloden / andere oher unbeladen find / um / 


wann es noͤthie / die Arme und Krancke da⸗ 
onfzufeken, Nach einer ſeht groſſen R 


onderer Cameele / fo norncehmen Leuten 
hen / folget eine groſſe Menge von en 
Ni 


! 


| 


| | . AR DR RER 
' And Pilgern zu Fuß / und nad) foldhen fichet 
man die Janitſcharen aufdas beſte heraus ge⸗ 
leidet, Dieſen folget ferner der Oberſte 
Hon der Caravane und andere anſehnliche Of⸗ 
ficierer. Absdann tritt daber ein Cameel / 
auf deſſen Puckel ein Elein feidenes und mit 
Gold reichlich durchwircktes Zeit zu ſchen 
weiches der Groß- Sultan als ein Gefcheuck 
ach des Mahomets Grabe fender / um über 
felbiges als eine Decke geſetzet zu werden / da 
gen ihm dasjenige / ſo bifher Darüber ges 
Velen, nach Conſtantinopel zuriick geſchi⸗ 
cket / und alda als ein groſſes Deiligthum pers 
wahrer wird; Gluͤckſeelig aber it das Cameel / 
weſches dieſes vor heilig gehalteneZelt traͤget / 
wdeiles bierdurc, hinfuͤro auf fein Lebenlang * 
von aller Laſt befreyet wird. Endlich wird der 
gange Zug mit einer groffen Anzahl gerüfteter 
und aufgeputzter Camele 7 und zulegt mit etlis 
den Kriegs-Knechten zuFuß beichloffen. In 
gm Aufzug ziehen diefe Pilger, unter dem 
jeleite des Hamirag , oder ihres Obriſten / 
recht nad) Mecha loß / und von dannen / auf 
dem Ruͤckweg / nach Medina, an welchen beys 
den Orten und mit der Reiſe von einem zudem 
andern fieohngefeht an die 20. Tage lang zus 
Bringen und ihrer Andacht abwarten, Zwey 
Tage zuvor / ehe fie nach Mechafommeny zies 
Bet ſich ein jeder unter ihnen nackend aus / an 
‚einem Ort Rabz genannt / und thut nichte 
an feinen Leib / als ein Tuch / die Scham und 
den Half damit zu bedecken / um dardurch 
feine Re zu beweiſen; theils ge 
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ter ihnen tragen auch hölgerne Schne an den, 
En: um die vermeinteheilige Erde andier | 
e 





m Ort mit bloſſen Fuͤſſen nicht zu betretten. 
So lange fie fich auch in Diefem Mecha aufhal⸗ 
ten / iſt feinem erlaubt / das Haupt oder den 
Barth zu fcherem noch etwas zu kauffen / oder 
zu verfauffen / auch einiges Thier / jo gar we⸗ 
der ſ. v. Kaufe oder Flöhe / zu tödten / ihre 
Knechte und Sclaven zu ſchelten noch einiges. 
unnüges Wort zu reden ‚die Verbrechere deſ⸗ 
fen muͤſſen ein Schaaf opffern/ und felbiges 
unter De Armen austheilen; diejenige aber / ſo 
kranck / oder unpäßlich worden find / dörffen 
ſich nicht entkleiden und müffen olfe Pilger 
weingit 3. Tage zu Mecha bleiben und mit⸗ 

Y ferweile die bermeinte heilige Oerter allda bes 
ſuchen / auch an einem unter diefen dDrey Tagen, 
dreymal / oder wie einige aus den Arabifchen 
Seribenten erzeblen / fiebenmal um den Tem 
pel/ Meszyd genannt / einen jehr langen Weg 
herum geben und etliche gewiſſe Gebetee 
verrichten davon die meifte gar lächerlich 
find. Ben diefen angertellten Proceſſi ionen 
gehet jederzeit ein /mam oder Pfaffe voran / 
um einen jeglichen zu unterrichten / wie er ſich 

ebaͤrden ſolle / und gehen ſie hiebey bald lang⸗ 
—8 aber lauffen und tantzen ſie / und bald 
gehen ſie wieder Fuß vor Fuß / ſo lange big 
fie um gedachten Tempel voͤllig herum gekom⸗ 
men find, Theils aus ihnen Te 
aus einem bey diejem Tempel ſtehenden Brun⸗ 
nen Waſſer / und trincken daſſelbe ward 
auch den Leib und das Haupt dreymal d —* 
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und nehmen wohlgar einen Theil davon mit 
ſich auf die Reife, in Hoffnung die Geſund⸗ 
heit dardurch zu erhalten 7 und Vergebung 
der Sünden zu erlangen / zumal fie feftiglich 
glauben / diefer Brunne ware dein Ifmael / 
als er groffen Durst erfitten/ zu guten ents 
-fprungen. Wann gemeldte drey Tage vor 
bey / begeben ſich die meifte von den Pilgern 
nach einem unweit Mscha gelegenen Flecken / 
Minnet genannt / wofeltit fie am Abend ihres 
fleinen Bziram anfommen / und den folgens 
den Tag viele Schaafe opffern und Allmoſen 
austheilen. An eben dieſem Tag laflen fie fich 
anch allda den Bart und das Haupt fcheeren / 
und halten gleichmaͤſſig eine Proceſſion auf 
eben die Weiſe und mit eben den Teremonien 
twie fie zu Uecha gethan haben. Don dar 
Fehren fie weiter nach dem Berge Arafat ‚nur 
eine kleine Tag - Reife von hier gelegen / an 
deſſen Fuß jich cin Platz finder / den fie Maura 
nennen / und von ihm davor halten daß auf 
Leer der Er - Patriarch) Abraham geopfs 
ert habe ; Allhier opffern fie demnach gleiche 
maͤſſig zum Gedaͤchtnuͤß diefes Erb » Vaters 
und verbleiben gemeiniglich 3, Tage / waͤh⸗ 
rend welcher Zeit fie auch zu verſchiedenen 
mahlen 42. Steinlein die fie don Minner mit 
fich genommen / weilalhier deren feine zu has 
ben find / nach gedachtem Berg werffen / in 
der Meinung daß fie GOtt hierdurch einen 
guten Dienft thäten indem fie den Teuffel 
damit verjagten/ und ihn Krafft- loß und 


ſchwach maͤchten. Wenn dann alle dieſe Ce⸗ 
9 3 remo⸗ 
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remomen voſlendet ſo verrichtet der Scheich 


oder. oberite Priefter zu Mecha, der die Pil⸗ 
ger biß nach nur befagtem Berg. begleitet 
unterſchiedliche Gebeter / und giebt ihnen her⸗ 
nach den Seegen / worauf jeder das Amen 
ſpricht / und giſo alles fein Ende erreicher, 
auch von dar ferner der Weg weiter nach Me- 
dina fortgefeßet wird / um auch allda die ver⸗ 
meinte Andacht bey dem Grab Mahomets zu 
verrichten. Diefe bejtcher abermal im ba⸗ 
den / wachen und reinigen des Leibes/ Allmo⸗ 
fen geben / Gebetern / Opfern / Procefjtonen 
und Befuchung des Tempels’ worinn Mas 
homets Körper, der Türcken Vorgeben nach / 
noch unverweßlich aufbehaften werden follea 
doc) wird Feinem aus allen Pilgern/ wer eg 
auch) ſeyn mag / felbiger gezeiget / indem die 
Mahometgniſche Pfarfen fügen : daß eg Feis 
unem Menfchen erlaube ſeye / mit feinen fünd« 
lichen Augen / mit denen er ſo viel Boſes geftiffz 
tet / denjenigen H. Leib anzufchauen / don 
welches wegen GOtt Himmel und Erden er⸗ 
ſchaffen habe. Und iſt demnach das Grab Ma⸗ 
homets / worinn deſſen Gebeine beſagtermaf⸗ 
fen ruhen ſollen / überall mit Fenſern Gite 
tern und Tapeten wohl verwahret/ das ni⸗e⸗ 
mand dag geringfie davon fehen fan; daher 
diele davor halten / daß alles mas gedachte 
Pfaffen von Mahomeis underwefenem Cr 
per horgeben / em bloſſes Gedicht und 
—— Luͤgen ſeye / womit man dag blinde 
Volck zu aͤffen ſuchet; wie dinn audhtheils 
Tubecken ſelbſt geſtehen daß der —— A 
t 


ECT) B__ 

ves permeinten groſſen Propheten nicht mehr 
vorhanden / indeme Mahomer / wie fie glatte 
ben ; nach feinem Todt von den Engeln in den 
Simmel getragen worden’ allda et nunmehr 
der Raͤch ſte bey GOtt ſeyn ſolle. Inzwiſchen 
haften die Tuͤrcken dieſe Wallfahrt nach Me- 
chaund Medina vor fo berdienſilich / daß fie fer 
ftiglich glauben derjenige / fo felbige vers 
richte verlange dardurch volltommenen Ablaß 
aller feiner Zeit feines gungen Lebens began⸗ 
enen Sundenund Miffethaten. Auſſer dies 
in dem Gefeg ſelbſt anbefohlenen Wall⸗ 
fahrt ftellen die Tuͤrcken jährlich Öffters auch 
berkehiedene andere Wallfabrten nach dem 
Gräbern ihrer fogenannten Heiligen / welde 
Santons nennen / an fie find abernicht ſo 
Berdienitlich wie die erſtere / und werden 
Bloß dieſen Hermeinten Heiligen zu Ehren und 

Abe Gedaͤchtnuͤß zu veneriren unternohmen. 
Das Fajten /welch es auf Hrabifch Saum 
oder Al- Saum heiffet / iſt endlich das fünffte 
Yreben - Kennzeichen / woran man einen fügen 
nannten rechtgiaubigen Mahometaner erfens 
nen kan / und zugleich das fünffte Stoͤck des 
ZürsifchenGtaubensraud nichts anders / als 
eine Bezwingung feiner ſeibſt und eine Bes 
zaͤumung der Begierden / wordurch die Rei⸗ 
nigkeit des Hertzens und derSeelenerworben 

und zumegen gebracht wird. 

mo yahomet fpricht darvon ale : Det 
Geſtanck einesnüchternMundes iſt GOtt AN, 
— alg der Geruch don Mufcus und 
iſam. Ein jedes Ding bat feine Thun 
Dy 4 und 





Er © (712) % 
und die Thür der Religion ift das Falten, 
Mit dem Anfangdes Monats Ramadan wers | 
den die Pforten des Paradiefes eröffnet, und 
die Thüren der Höllen berichloffen. Ebnol 
Kaflıi, ein Araber, befchreibt auch dag 
ſten weiter alſo wenn er fagt : Das Saften 
iſt nach dem Gebrauch des Geſetzes eineein 
geſchraͤnckte Enthaltung on Eſſen und Trins 
cken und dem Benfchlaffe / welche von More 
gens N aufden Abend in Andacht beobach⸗ 
Es beginnet aber die gewoͤhnliche Fa⸗ 
ſſen / Zeitbey den Tuͤrcken im Monat Rama- 
dan, oder Ramazan, ihren Anfang Ener 
men / welches allezeit bey den Tui et 
neundte Monat in ihrem Fahr Es und zu 
der Zeit eingehet / wenn der neue Mond ers 
cheinet, Dennalsdann faſten alle Mahome- 
taner don Anfang bißzu Ende diefes Monatgy 
und zwar alle Tage vom Aufgang der Son⸗ 
nen big zu ihrem Untergang, alſo / daß ſie nicht 
das geringſte weder ejfen noch trincken dörf⸗ 
fen / ausgenohmen die Kranden und Reifen 
de, Das Zeichen fo die Tuͤrcken geben 
dog dieſe ihre groſſe Saiten angefangen/ beſte⸗ 
hei darinn / daß man auf allen Moͤſcheen ei⸗ 
ne ſehr groſſe Menge Fackeln und Lampen her⸗ 
aus haͤnget / und auch auf den hoͤchſten H⸗ 
geln und Dhuͤrnen dergleichen ſiehet / und 
waͤhret diefe Zllumination alle Nacht fo langer / 
big dag ſich derRamadan, pder die — 
endiget. Auſſer dieſem Mionat aber haben ſſe 
noch andere ſogenannte freywillige Fafteny 
wo⸗⸗ 
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ı worunter gewieje Tage veritanden werden; 
die ſie zum faſten ausſetzen / unter welchen 
der vornehmſte iſt / Aziura, oder der zehende 
Tag des Monats Ayharram , welche Faſten 
auch ſchon vor Mabomers, Zeiten von den 
Saracenen und Arabern gehalten worden, 

Es unterfcheiden aber ferner die Araber 
das Saiten alſo / daß fie einen Unterfchied 
machen zwifchen dem gemeinen und dem allers 
eigentlichiten Faſten. Das erfter oder das ges 
meine Faſten / iſt nach hhrem Vorgeben / wang 
ein Menſch ſich eine gewiſe Zeit von Speiß 
und Tranck enthaͤlt / und alſo feinem Leib alle 
Nahrungs Mittel entziehet: Das zweyte / 
oder allereigentlichſte Faſten aber beſtehet 
nach eben dieſer ihrer Meinung darinn: Want 
erſtlich ein Menfch feinen Leib vor Erfüllung 
und Bollbringung der böfen Begierden vers 
wahret; Zweytens: Wann jemand feine Aus 
gen Ohren / Zunge, Hände und Fuſſe und 
‚andere Ölieder des Leibes von Sunden zu 
ruͤck hält; und Drittens: Wañ ein Meuſch jein 
Hertz von dengeringiten Sorgen und weltli- 
chen Gedancken / ja von allen Dingen abkeh⸗ 
ret / und fich alleinzu GOtt wendet. Daher 
pflegen fie auch zu pam: Wie viele Mens 

chen eſſen unter der Saiten / und wie viele fa⸗ 
en unterdem Eiien. 

Wann der obgedachte Monat Ramadan 
ben den Türcken einfället / ſo falten fie insge⸗ 
mein den gangen Tag / aber in der folgens 
den Naht hohlen fie alles dasjenige reichlich 
wieder ein’ was jie des Tags über verfaus 

5 Du 5 met 
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methaben. Ein borschmer Scribent u 
bievonalfo: Die Türen verrichten ihr G⸗ 
bet / wie font gewöhnlich/des Tags fünffmahl 
in ſolcher Faſten⸗Zeit / neinlich ware der Dag 
anbricht / hernach Mittags / folgends drey 
Stunde Hor dem Untergang der Sonnen 
diettens Dep und um derfelbigen Untergangs 
und endlich zwey oder drep Etund r 
In dieſen fuͤuff unterſchiedlichen Zeiten des 
Tags kommt / ſo lang die Faſten waͤhret / 
eine groſſe Menge Volcks in den Kirchen zu 

ſammen / aber noch zehenmahl häufiger in 
in der Nachts dieweil fie wegen der langen 
Weil / fodie Faften-Zeitmit ſich bringet 4 die 
gande Zeit des Tags / fo vom Geber übrig 
bleihet / ſchlaffen hingegen alle ihre Geſchaͤffte 
alsdannbeyder Nacht verrichten ; da ; alfy 
eigentlich darvon zu reden diefe der Zürchen 
Faſten anderft nichts’ als eine Berwechslung 
des Tags und der Nacht if, Dergleichen 
Faſten auch leyder heut zu Tag an m 
ruchloſen Hoͤfen der Chriften gehalten wer⸗ 
den / da man Abends und Nachts turniercz 
und tapfer ſchwelget / den folgenden Da, aber 
halb herſchlaͤfft und die übrige Zeit auch mes 
nig iſſet / weilder Magen durch Sauffen ge» 
ſchwachet und für der Spei offtmahl einen 
Eckel hat; wiewohl mit dem Unterjdyie daß 
ſolche Faſten der Chriſten wie bey den Tuͤr⸗ 
cen /nicht dreyßig / fondern fchier alfe Tage 
durch das gantze Jahr hindurch währen; da; 
erg leichtlich zu erachten / daß / wie) | 
gaſten der Zürdfen vor GOtt hicht⸗ 1der: 
| als 
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Tin Greuel/ alſo auch ſolche Ho Säufs 
‚fer mit ihrem befugten dergleichen gottloſen 
often GOit hefftig erzurnen / und zum Eis 
und Zorn je mehr und mehr wider ſich an⸗ 


reitzen. 

Gegen Abends wann die Tuͤrcken fol 
chergeſtait des Tags wie gedacht / genug 
ausgefchlaffen/ gehen fie / wie auch erwehnet / 
meiſtens in den Zeinpel / und verharren DU 
x {9 lange / biß der Emaum, odet derjenigel 












v fonft den Leuten zum (Gebet ruffetz die 
ampen auf den Thürnen der Mofcheen / mel 
che zu dem Ende / wie fehon gedacht ı dew- 
ben Monat Ramadan über jederzeit auf 
gen aufgeſtecket ſind / anzuͤndet; von daunen 
kehren fie als dann nach verrichtetem Gebet 
wieder nach Hauß / damit fie ſich Frölich mas 
hen / fich ſtattich tractiren / und unter einan⸗ 
der zum luſtigen Eſſen und Trincken getreu⸗ 
jih ermuntern mögen / geſtalten bey ſolchen 
Mahlzeiten die beſte und leckerhafftigſte Spei⸗ 
fen aufgeſetzet werden / des Weins aber darff 
man darbey feinen Tropffen / weil ihn Maho⸗ 
met denen Mufelmännern ausdruͤcklich ber⸗ 
boten / trincken / fondern die Tuͤtcken bedie⸗ 
nen fich an deſſen ftatt eines guten Kahue, 
pder Coflee- Waſſers / weiches in vielen Mor⸗ 
gen⸗ Ländern ein herrlicher Zange iſt / bevo⸗ 
rab bey den Tuͤrcken; wiewohl dieſe ſonſt 
auch ihren Sorbet , oder Zucker⸗ Waſſer / ha⸗ 
hen, weiches Getraͤnck das wohlgeſchmacke⸗ 
fe iſt / jo mon bey ihnen findet / und (ehr ange“ 
nehm für ſoſche Leute / die feinen Wein —* 
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EL 716) — 
cken; fintemaht ſonſt Das Klare Waſſer m 
meiſter Tranck iſt; obwohl ihrer gar viele auch 
heimlich Wein trincken; Jedoch weil ihnen 

dieſer / wie gedacht gar ſcharff verborte iſt / 
und ſie alſo allein Waſſer zum Tr un gebrau⸗ 

den muͤſten / fo trachten fie der 

auf Mittel dem Waͤſſer den alferbeften Ge⸗ 
ſchmack / ſo ihnen moglich / bey zubringen. Sie 
brauchen aber zum Truͤnck fein after mie 
Eoriander abgeſotten / wie die Ytali er zu 


& 5 Pi = ex; 


*— 


— * thun vflegen / ſondern thun ins gemein in dag 


klare Waͤſſer bor gemelteg Sorbet, fo ein Ges 
milch aus verſchiedenen Species in welches 
fie unterweilen weich / offtmahl aber auch feſt 
und hart machen / wann fieeg lang aufheben / 
und mir ſich auf Reiſen tragen wollen damit 
es nemlich nicht zerflieffe/ oder ausrinm —* 
Hierzu nehmen fie gemeiniglich Zucker um 
Titronen⸗ Safft/ wie auch ein Gemilch por 
vielerley Blumen und Fruͤchten nebenft an: 
dern darzu gehoͤrigen Sachen / und wa in fie 
f trincken wollen / thun fie ein Stücklein darbon 
1 in einen Becher voll Waffer, daß es darüı n 
zergehet / wann es nemlich hart if; und das 
bon befommt alsdann das Waſſer ei arbe/ 
Geruch u. guten Geſchmack. Den 
dieſen Tranck nicht gewohnt find, da 
t hieran an meiſten zu wieder feyn / daß ſoiches 
Getranck gantz trüb und unffar ift; allein Die 
j Tuͤrcken achten es nicht, zumahl der Ge 
ſchmack defjelben durch befagte Blumen und 
Früchte gar anmuthig wird; und davon at 
i die meiſte Krafft empfänget, Uber i 


& 


Balz) 
nehmen auch die Türken unterweilen nebik 





—. Bernd 


noch vielberrlicher wird, 

- Nachdem nundiefe erbare Faſten⸗Bruͤder 
oberwehnter Weiſe ſich tapfer benihren anges 
fiellten Mahlzeiten und Gelachen eingefreſſen / 
bzingen fie das hinterſtellige von der Yacht mit 
allerhand Spielen und Poſſen zu / bevorab 
angeriejen darzu beſtimmten Oettern / wos 
geibn gemeiniglich viel Volcks zufammen laͤuf⸗ 
E um einander die Zeit hierdurch / wie auch 
durch luſtiges Zutrincken / zuverfürgen; dann 
dar innen beſtehet zum Theil die Ergöglichkeit 
dieſer ihrer angeſtellten Zufammenkunfft/ _ 

gleich wie ben ung Europdetn im Brer- Kate 

ten» und Würfel» Spiel ; geöffern Theils 
aber aud) in allerhand Gaugfel-Epielen wo⸗ 
mit fie alsdann in denen dazu gewidmeten 
irthe⸗Haͤuſern dns Auge und alle übrige 
ne ergößen; dann allda finden fich fo gar 
in diefer ihrer groſſen Faſten Polen. 
. zeifer und Gauckler in der Menge ein, fo die 
- Gäftemit ıhren Narren Poſſen Iuftig zu ma⸗ 
chen ſich befleifigen Unter andern dergleis 
chen Luft-Spielen / woran ſich die Türcken 


zu ergoͤtzen wiſſen / ftellen folche 









— 
\ 


| el Spieler auch öfters hinter einem 
uch / oder gemahlten Papier / durch Hulffe 
\ etlicher brennender Facklen  unterfchiedliche 
| Sealtenvon ahſcheulichen Gefpenitern vor 
Augen die ſich bewegen / wandien / und auf 
Re Mans 
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mancherley Art Frümmen / mie offtmahls dep 
den Ehriften in gewwiefen Schau⸗Spielen gen | 
fchiehet/da man eine Illumination,oder&Schats 
tenwerck / vorſtellet; dieſe Geſtalten / oder 
Bilder aber ſeynd nicht ſumm / wie in Euro⸗ 

a/ ſondern man macht fie redend / wie die 

Doden der Quackſalber / oder deutlicher zu 
ſagen / die Oaugelfpieler halten fich hinter 
felbigen verborgen / und reden an ftatt ihrer / 
Bringen viele fpigfindige und finnreiche 
Schwände vor’ welche unfeufchen Augen 
und Ohren angenehm zu hören und zu fehen 
ſind / und ftellen auch lauter garſtige Poſſen und 
unzuͤchtige Sachen unverfchamter Weiße 
—— was mehr dergleichen. Uber alles 
aber bißher erzehltes tragen die Tuͤrcken auch 
ferner ben diefer ihrer Faften-Zeit gemeinigs 
Jich bey der Nacht Wechfel-weiße auf der 
Gaſſen ein groſſes Bild von lauter über einan⸗ 
der jtchenden Ringen gemacht/und mit einem 
Stück Zeug an ftatt des Kleids uͤberdeckt / 
das wie ein Wulſt ausſiehet herum, . 
diefem von Ringen gemachten Coͤrper gehet ein 
Mann / der ihn traͤgt und damit tanet. Der 
Kopff des Bilds ſtellet zwey Angeſichtet dot / 
deren eines / wie ein ungeſtalter Maũñ ausfiehet/ 
Das andere aber einem Bocks⸗ Kopff mit 
Hoͤrnern gleichet / dabey fehrenen fie aus vol⸗ 
lem Half zuſammen: Sehet da das Cameel/ 
Das vorüber gehet ! Lind wiewohl Diefesnur 
eine albere und thoͤrichte Fürftellung iſt/ dzies 
het fie nichts deftoweniger eine groſſe Menge 
son Menfchen an ſich / Die noch viel gie 
' un 








* 0719)* 
undehörichter findyals diejenigesfo diefes Poſ⸗ 
ſen⸗Spiel anſtelleenn. 
Seind aber dag nicht ſchoͤne und ſaubere 
nd Andachten / an ftatt das es eine 
aften heiffen folle. Pe gleichwohl aber nen» 
net das blinde thoͤrichte Volck diefen Monat 
heilig / und wird es don feinen blinden Grus 
ben»Leitern überredet/ daß unter ſolcher Zeit 
.. Faften die Pforten des Paradiefesoffen 
ſtehen die Pforten der Höllen aber verſperret 
ſeyen zund muß diefes Fatten fo unverbruͤch⸗ 
lich gehalten werden, das es demjenigen / der 
es übergehen würde / feinen beiten Halß koſte⸗ 
te. Wein, trincken iſt wieoben gedacht / bey 
ihnen allezeit Suͤnde / zu ſolcher Zeit aber ei⸗ 
ne viele asöffererund der Seelen fo ſchaͤdlich ges 
achtet / ais hätteman Drachen: Blut geſoffen. 

Die Weiber und theils Tuͤrcken / die gar 
zu aberglaubiſch find, Fangen diefe Faſten noch 
15. Tage dor der Zeit an die ihr Verfuͤhrer 
Mahomet darzu beitimmet hat; hingegen ift 
krancken Leuten erlaubet / daß fie nach der ers 
langten Gefundheit ihre Faſten erſt nach hal 
ten mögen. 

Gleich nach dem Ramazan ‚under der Fas 
ften bereiten fich die Tuͤrcken ihr Bairam ‚ oder 
Oſter⸗Feſt / zu begehen. Dann weil Mahos 
met bey Anrichtung feiner Religion eine 
lächerliche und munderliche Vermiſchung 
der ernftlichen Epriftlichen und Jüdiſchen 
wie auch heydnifchen Ceremonien unter ein 
ender gemacht / fa hat er von allen dieſen Re⸗ 
figionen etwas behalten und nachmachen * 

| In 
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Berne) "Tu 
len und wie man fonjten im Alten Deitament 
bey den Fuden injedem Hauß alle Fahre das 
Diterlamm aſſe / alſo hat er auch feinen Anhaͤn⸗ 
gern anbefohien / dagjeder Hauß⸗Vater jaͤhr⸗ 
lich einen Schoͤpps ſchlachten ſolle um dar⸗ 
durch die Oſtern zu feyren. DiefesBairam, 
oder Oſter⸗Feſt / faͤnget ſich wie gedacht / 
gleich nach der Faſten an / nehmlich / wann man 
nach dem Monat Ramazan den Mond wieder 
fcheinen ſiehet / und wird das Zeichen hier zu / 
damit jederman willen möge, wañ diejes Feſt 
angehe/ zu Eonitantinopel von dem Serraglio 
mit Loͤſung 3. Stücke und mit Trompeten⸗ 
und Paucen Schall gegeben. Dieſes Feſt 
waͤhret fodann drey Tage lang hinter einan⸗ 
der’ und gleichwie die Türden ihre Faſten 
währender Zeit des Ramadans mit ged 
Strenge oblerviren fo tit hingegen ihre 
mäßigfeit gedachte 3. Ofter- Tage ber deſto 
geöffer / weil fie in einem Stuͤck freifen und 
ſauffen / ohne Aufhoͤren. Die Nachbarn bit⸗ 
ten hiebey einander zu Gaſte / damit dieſes 
Feſt deſto herrlicher möge gefeyret werden/ 
und mag ein Mann ſeyn / fo arm er will / ſo wird 
er viel eher ſeine Kleider verkauffen / als daß 
er dieſe Oſtern über keinen Schoͤps in feinem 
Hauß eſſen ſolte. Die Tuͤrcken ſchlachten dar 
her dieſer Thiere eine groſſe Menge / und iſt 
ihre Tummheit hiebey jo groß und erbaͤrmlich / 
daß ſie glauben / die zu dieſer Zeit gegeſſene 
Schoͤpſe wuͤrden mit am Juͤngſten Tag in da 
Paradyß eingehen / und vor die jenige / von de⸗ 
nen ſie gegeſſen worden / bitten. Sie nr 


— 
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ER * (72212* 
! Auch hieben die falſche und ungereimte Fabe 
Daß als Abraham Iſaac opffern und ſchlach⸗ 
ten wollen fo hätte der Ertz⸗ Engel Gabriel / 
auf göttlichen Befehl / einen ſchwartzen Ham⸗ 
melvom Himmel gebracht / den man im Para⸗ 
dyß auferzogen / und den hätte er an ſtatt ſei⸗ 
nes Sohns hingeſtellet / und ſolchem dardurch 
das Leben errettet. Dieſes Bairam aber 
wird mit folgen Ceremonien angefangen: 
deme die Türcken in ihrem Ramadan 30, 
Dage lang gefaſtet / ſo verfammien fie ſich in ih⸗ 
ven Moſcheen den naͤchſten Freytag des Mo⸗ 
nats hernach / allwo ſie ein viel laͤngeres / als 
Das ſonſt ordentliche Gebet / halten, Bey dem⸗ 
ſelben lieſet ihnen ihr Prieſter etliche Capitul 
aus dem Alcoran / abſonderlich das drittes 
welches diefe ihre Oſtern betrifft / und von 
ihnen Aimehir genannt wird/ vor. Sie ers 
zehlen hiebey alle vorkommende Thorheiten 
mit einer geoffer Ehrerbietigfeit/ und weil in 
dachtem Eapitul des Alcorans auch vonder 
Berföhnung gedacht wird / fo kuͤſſen fie einan⸗ 
der die Haͤnde und fagen auf ihre Sprache: 
Alla cahix Bahiram , oder : GOtt gebe dir 
glückliche Oſtern. Ein jeder, der einen Feind 
hat / Br diefer Zeit zu ihm hingehen, und 
ihn um Berzeihung bitten’ und der darum 
— wird / muß ihm verzeihen. Wann 
der andere die Hand kuͤſſet muß er ihm 
mit einem Ruß aufden Mund ein Zeichen des 
Friedens geben / ohne diefes würde er von 
der Gemeine ausgeitoffen / und als ein grau» 
famer Barbar ı der durch feine unerbittliche 
V. heil, 3 ä Hars 
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2% Häctigfeit den Bairam ſchandete / angefehen 
Ben werden; deßwegen auch diejenige. welche 
ir De fein verföhnliches Gemuͤthe / oder vielmehr 
den Scheineines verfühnlichen Herkens has 
et — Benrvondenen/die mehr gütig und mirlewdig 
Fe. find / verfluchet und gefchänder werdenzwann 
B; fie ſich aber von neuem rächen und den alten 
DER: ° Zanck wieder anfangen wolten / fo würden fie 
Be viel haͤrter / als wann fie einen andern Glau⸗ 
bike bens-Artickel gebrochen hatten / beitraffet 
EP) werden, Dergleichen Sriedens-Kuß begehren 
1 die Tuͤrcken auch alle Freytage / an welchen 
u fie um deßwillen ihren Sabbath halten weil 
Mahometan einem Freytage gebohren wor, 
1 den / von einander/ und würden fie fich ein groß 
** ſes Gewiſſen machen / ſolches zu unterlaſſen / ob 
448 es gleich öfters nur eine aͤuſſerliche und polis 
I; tifche Hoͤfflichkeit iſt. Denn ſie behaiten oͤff⸗ 
BB ters ihren Haß / den fie gegen jemand gefaßt 
haben / biß fie ſterben / bey ſich und wiſſen den 
Schein gar ſehr zu verbergen. Sonſt aber 
ſagen ſie: Die Oſtern ohne Verſoͤhnung hal⸗ 
ten / iſt nur GOtt und Menſchen fpottem, 
Und haben fie über dieſes 34iram, welches 
insgemein dag groſſe Bairam genennet wirdy 
auch noch ein anderes’ fo das Fleine Bairam 
heiſſet / und 70. Tage nach dem erften gehal⸗ 

ten wird. — 
Gleichwie aber dasjenige was bißher 
bon der Tuͤrcken Reinigung / Geber / Aumo⸗ 
ſen / Wallfarthen und Faſten / als Neben 


Kennzeichen / woran man einen — — 
nen Muſelmann in feinem Leben und Wandel 
Ä er⸗ 
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“ * (72) # | 
erkennen kan / gefagt worden / auffer der In- 
‚tention und Meinung / fo die Tuͤrcken dabey 
hägen ı was fie dadurch) vor GOtt berdie⸗ 
nen fönten / alles bloß auf lauter Aufferliche 
Eeremonten anfomme ; alſo ift num aud) fers 
ner noch eines und dag andere zu melden, was 
dann die fogenannte vechtglaubige Tuͤrcken / 
‚DderSonnitten , wie man ſie heiſſet / in verſchie⸗ 
denen Dingen davor halten / da cs bloß e 
vig und allein auf den Glauben im Hertzen 
und die Bekaͤnntnuͤß mit den Mund angeſe⸗ 


iſt. 
Was die Tuͤrcken von GOtt glauben / 
ſoſches ift aus ihrem bereits oben angeführten 
Glaubens⸗/Bekanntnuͤß dag mehrere zu ers 
En und kommt alles darauf an / daß fie 
: GDtt feye cin einiges Weſen / und 
Mahomer fein Propher/ und zwar der 
groͤſte unter allen’ fo jemals auf die ſer Welt 
geweſen. Weil fie nun ihren Mahomerders 
* uͤber alle Propheten erheben / ſo ſetzen 
unſern Heyland und Erloͤſer JEſum Chri⸗ 
ſtum / weichen fie insgemein Jeſſe nennen / 


nicht nur dieſem ihrem Ertz⸗Luͤgen / Prophe⸗ 


ten ſchaͤndlicher Weiſe nach / ſondern laaͤugnen 
auch, gottslaͤſterlicher Weiſe deſſen Gottheit / 
und nennen ihn nur einen bloſſen Menſchen / 
weil / wie ſie alberer und vermaledeyter Wei⸗ 
ſe vorgeben / weder Engel noch Menſchen 
laͤugnen ſich unterſtehen wuͤrden / daß er 
ade 02 T unterihan (eye, Ba 
eniger aber haben fie jedoch eine groſſe 
Ehrerbietung vor Sun auch halten fie Ihn 
} ; 2 Dr 
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* (724) * 
vor den groͤſten / volllommenſten und from⸗ 
ſten unter allen Propheten / fo vor Ihm ge⸗ 
wegen ſind / und der cin viel gelinderes Geſe⸗ 
tze als Moyſes / auf bie Welt gebracht / ine 
dem ſie unter anderen folgendes von Ihmm 
ihren Schriften melden; GOtt babe vier 
Propheten in die Welt gefandt, Der erite 
davon habe Miſae geheiſſen (welches fo viel 
als Moyſes iſt / denn alſo nennen ihn die Tuͤr⸗ 
cken) der habe das Geſetz gegeben; der ande⸗ 
re habe den Rahmen David geführt / dem has 
be GOtt die Pſalmen zu ſchreiben befohlen; 
der dritte waͤre Jeſſe geweſen (ſo nennen die 
Tuͤrcken unſern Heyland JEſum Chriſtum) 
der um deswillen in die Welt gekommen / weil 
GOtt geſehen / daß feit vielen Hundert Jahr 
ren die Boßheit der Menfcben zugenohmen/ 
und jie durch die Schärffe des Geſetzes ſehr 
erfchröcket und davon abwendig gemacht 
worden daher er diefen dristen Propheten 
mit einem viel gelindern Geſetze / weiches 
viele ſchwere Ceremvnien weggenohmen/ und 
viel leichter zu halten waͤre / in die Welt ge⸗ 
ſandt. Dieſer waͤre es geweſen / der auf die 
Welt das Jubilzum (fo nennen die Tuͤrcken 
dus 9, Evangelium) gebracht / und waͤre fein 
Geſetz ein Geſetze / welches aller Menfcben 
Heil in ſich begreiffet / und daher hatten auch 
die Menſchen durch Diefe Erleichterung dag 
Gefrge genau halten und als Glaubige in 
acht nehmen jpilen ; weil aber der Menfi 
Hertzen immer noch mehr verhärtet / und icht 
beſſer worden / und es geſchienen / als 
— — 


BREI) MP: - 
‚ Die Linderung des Geſehes mehr [chädlic) als 
nüglich waͤre und an ſtatt die Wunden zu heis 
len / felbige nut mehr verfchlimmerte / h haͤt⸗ 
te GOtt den vierdten Propheten / nehmlich 
Mahomet / der von groͤſſern Anſehen / als die 
uͤbrige geweſen / geſandt / und durch ſelbigen 
den Menſchen den Alcoran überbringen / und 
ihnen felvigen zu halten anbefehlen laſſen / 
welcher das neue und letzte Geſetze in ſich faſ⸗ 
ſete. Solche Dinge geben die Tuͤrcken von 
unſerm einigen Erloͤſer Chriſto JEſu in ih⸗ 
ren Schrifften vor / und laſſen ihre ſogenann⸗ 
fe Prieſter auch oͤffters dergleichen in ihren 
rediaten / die fie an das verfammlete Volck 
. Inden Mofcheen halten / unter anderen cbens 
maͤſſig mit einfliefen, In ihrem Alcoran felbit 
wird mehr hoͤchſtgedachter unfer Heyland dag 
Wort / der Get GOttes / und der ohne 
Sünde gebohrne Menſch genannt. Und far 
gen die Tuͤrcken auch ferner bon Ihm / daß 
er vonder gebenedeyten Jungfrau Marta ges 
bohren worden ſeye / daß er Diele Wunder / 
fo über alte menfchliche und natürliche Kräffte 
geweſen / gethan babe / hernachmahls eine 
zeitlang auf der Erde herum gewandelt und 
endlich herrlich gen Himmel gefahren feye; 
u glauben aber / daß er GOttes Sohn gewe⸗ 
= und von den Juden gefreußiget worden 
feye / halten fie vor eine Gottesläfterung und 
Schimpff/denmanihmanthunmill. Sie fas 
gen zwar es waͤre wahr / daß die Juden ſehr 
zornig / raſend und erbittert auf ihn geweſen / 
weil er ihnen ihr boͤſes re vorgeworffen 
13 un 
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RB (726) 
und fie deswegen verdammet es waͤre auch 
wahr daß fie Ihn zu tödten gefucht haben; 
allein an ſtatt feiner hätten fie einen feiner Juͤn⸗ 
ger gefangen / den fie an das Creutz geſchla⸗ 
gen und getoͤdtet; und fo lächerlich und Halfch 
auch diefe Meinung iſt / fo gedencken fie ſelbi⸗ 
ge doch auch dardurch fcheinbar zu machen 
daß fie fagen : es waͤte ein ſchroͤckliches Un⸗ 
recht und groſſer Schimpff vor die Jungfrau 
Moaria zu glauben daß ein fo groffer Prophet 
auf eine fo ſchmertzliche und fchimpffliche Art 
wäre traetit et wor den / und daß am Tage des 
groſſen Gerichts er dag Gegentheil vor 
tt bezeugen und die Fuden von diefer 
That freniprechen würde, Sie geſtehen auch 
weiter daß unſer Heyland Chriftug JEſus 
bey dieſem groſſen und legten Gerichts⸗Dage 
der Richter über alles Boſe und Gute ſeyn 
werde / ſo die Menſchen in die ſem Leben be⸗ 
gangen / jedoch nicht aus eigener Macht fon« 
dern aus Befehl und Vollmacht / fo er des⸗ 
wegen von GOtt erhalten. Und hat man 
ſonſt übrigens überhaupt vor unferm Heyland 
Chriſto JEſu in dem Tuͤrckiſchen Reich eine 
fo groſſe Hoch chtung / daß man demjenigen / 
fo die Kuͤhnheit hätte, ſchimpfflich von hm 
zu reden / hundert Pruͤgei⸗ Streiche auf die 
Fuß⸗ Sohlen geben würde ; jedoch iſt die 
Straffe derer / ſ¶ GOtt oder Mahometlde 
ſtern / noch ſchaͤrffer 7 Indem man ihnen ohn⸗ 
fehlbar das Xeben nimmt und ſie — 
Und zwar ſtraffet man die Verächter M 
mets um deswillen haͤrter als die / WIE» 
rm 
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füm verachten / dieweil / der Tuͤrcken Vor⸗ 


geben nach / diejenige / fo Mahomets Nahe 
men/ ob er gleich nicht GOtt / fondern ein 
armer Prophet iſt / mißbrauchen / es verdie⸗ 
nen. Denn Mahomet / ſagen ſie ferner / iſt 
ſo gut / daß er ſich nicht raͤchen will an denje⸗ 
nigen / ſo ihm Leides gethan; alſo verbindet 
ſeine Guͤtigkeit uns ſelbſt / diejenige auf das 
—2— u ſtraffen / denen er aus einer ſonder⸗ 
ahren Wuͤrckung feiner Gnade verzeihet. 
Wofern alſo ein Chriſt dieſer That uͤberzeu⸗ 
get wird / ſo iſt kein anderes Mittel / ihm das 
das Leben zu retten / uͤbrig / als wenn er ſich 
beſchneiden laͤſſet und ein Tuͤrck wird / wenn 
es aber ein Tuͤrck ſelbſt iſt / ſo wird er ohne 
alle Gnade zum Todt verdammet. | 

Vor der gebenedeyten Mutter GOt⸗ 
tes / der Jungfrau Marias tragen die Türs 
den auch einen groſſen Reſpect / und halten 
fie ſelbige vor die allerreinefte / feufchefte und 
bollkommenſte des gansen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes. Sie glauben auch / daß ein Engel 
ihe die Empfängnüß des Goͤttlichen Worts 
angefundiget / und daß fie folches nach⸗ 
mahls ohne dengeringiten Schmer& und oh» 
— ihrer Jungferſchafft gebohren has 


Von denen Engeln glauben die Tuͤr⸗ 
cken / daß deren zweyeriey ſeyn / nehmlich gu⸗ 
"und boͤſe. Don den guten Engeln halter 
fie davor / daß fie GOttes gehorfame Dies 
ner; ſo feinen Befehl ausrichten daß fie nicht 
fündigen / weder eſſen / noch trincken / und 
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weder maͤnnliches noch) weiblicheg Geſchlech⸗ 
tes ſeyn / auch daß jeglicher fein eigenes Une 
und bejondere Verrichtung von GSu habe / 
ſo daß ſie entweder GSi ſelbſt dienen’ oder 
den Menſchen auf Erden 1 zu ihrem tr 
und Beyſtand auch Hülffe von GODS 
zu gegebenmwerden / und zugleich der Mens 

en⸗ Wercke / fie mögen doͤß oder gut ſeyn / 
beobachten muſſen. Sie ſchreiben ihnen 
auch eine groſſe Macht / Starcke und Ga | 
ſchwindigkeit zu, ſo daß nach ihrem wunderli⸗ 
chen und groben Concept, ſo ſie ſich dabon 
machen / fie ſich einbtiden / es koͤne ein Ene 1 
gel in einer Stunde von Himmel nach der Erde 
hermeder ſteigen / oder auch / welches gar zu 
laͤchetlich / mit einer Feder aus feinen Flle 
geln Berge aufheben / und boneinander fer 
sen. Dev gröfjefte und michtigfte unter dier 
fen guten Engein / iſt / nad) ihrem Vorgeben / 
Gabriel / der naͤchſte nach ihm iſt Zzrael, oder 
der Engel des Todes, alſo genannt / weil ee 
die Seelen der Verſtorbenen aufnimmt / und 
nach diefem ſolle der Irafil Enımmen / der die 


Pofaune bey dem jüungiten Gericht blaſſen 
wird: Dondenböfen Engeln deren Haupt 
die Tuͤrcken /blis ‚oder Lucifer/ —— 


* 


ben ſie / daß dieſer Lucifer vorhin ein 

des Lichts geweſen / aber weil ee GOttes 
Befehl, nehmlich daß er vor Adam zugleich 
mit andern Engeln niederfallen folle/unger 
horſam fich erzeiget / und hoffaͤrtiger Weiſe 
geſaget / daß weil er aus Licht, damaber 
nur aus Erde erfchaffen, er ———— 

ey 


*62* 
jene’ 5 hätte ihn GOtt aus dem Himmel 
berſtoſſen doch habe er am Yüngften Tag 
Hoffnung wieder zu Gnaden j fommen, 
Diefer Lucifer oder Iblis habe vie 
jeuget/ mit welchen er den Menfchen zuwider 
lebeyund diefes jenen die böfen Engel und Vers 
fucher / dieſelbe vermöchten In alle Gliedmaſ⸗ 
fen dee Menfchen zu dringen und koͤnten 
zwar veranlaflen doc) aber niemand zum Lin, 
glauben und Verſtockung zwingen; Ein jes 
der foltte ſich demnach vor ihnen hütenund ges 
wiß davor halten daß ſte Feinde des menſch⸗ 
lichen Geſchlechtes ſeyen. | 

-- Bon den fünf Büchern Moyſis / den 
Pſalmen Davids und dems). Evangelio JE⸗ 
fu Chriſti glauben die Tuͤrcken zwar / daß ſie 
Moyſi / David und unſerm Erlöfer Chriſto 
durch Gtt vom Himmel zugeſandt worden / 
zieichwie man fie aber / mie fie ohne alle Urſa⸗ 
che fchändlich vorgeben / offt falſch abgeſchrie⸗ 
ben / offt unrecht verdollmetſchet und dadurch 
verfaͤlſchet / ſo ſollen ſie nachgehends / wie ſie 
weiter gang unverſchaͤmt ſagen / durch den 
Alcoranı ſo GOtt dem Mahomet gleichmaͤſ⸗ 
fig / und zwar zuletzt / vom Himmel zugeſchi⸗ 
det / yo. abgelchaffer ſeyn worden, zu⸗ 
malin demfelbigen alles / was borige Bücher 
in fich enthalten, begriffen felbiger auch biß 
auf-den Tag des Gerichts GOttes ohne 
Vvermehr⸗ Derminders oder Berfälfchung bes 
ftehen werdesund glauben alfo die Tuͤrcken / daß 
zwar das Judenthum und das Chriſtenthum 
vormals rechte Religionen geweſen / aber nun⸗ 
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* (730) 4* | 
mehrv abgeſchaffet worden ſeyenna fich | 
GOtt feinem Propheten Mahomer offenbah⸗ 
tet habe. Neoſt dieſem ſeinem Alcoran / weil 
er in vielen Orten zimlich dunckel halten die 
Tuͤrcken auch gar dieibon ber Sunam, deren 
fie fich an ftatt eines Comentariiin Ausfegun 
mehrgedachten Alcorans gebrauchen x des- 
gleichen erweiſen fie auch ihrem Lächerlichen 
Geſetz + Buch/ Mufaph genannt/ groſſe und heis 
lige Ehre/und damit ja nichts von ihrem Ertz⸗ 
Luͤgen Propheten Mahomet verlohren gehen 
moͤge / ſo heben ſie auch ferner deſſen Reden 
und Geſetze ſorgfaltig auf / welche in acht Ge⸗ 
bote abgetheilet find / und viele Greuel und 
Abfcheulichkeiten in fich begreifen, 

Die Lehre don der Przdeftination und 
Vorſehung GDttes glauben die Tuͤrcken 
auch ſteiff und feſt / und halten fie daher ins» 
gemein davor / d 
Boͤttlichem Rathſchiuß und Vorſehung ge⸗ 
ſchehe / was geweſen iſt / und noch geſchehen 
ſolle / ſeye vorher verſehen und in Leu und 
Mafuz ‚ oder in der beybehaltenen Tafel aller 
Goͤttlichen Vorſehungen und Schickungen 
bon Ewigkeit her gefchrieben. DieferSchrifft 
koͤnne nichts zůwider geſchehen / der Glaubi⸗ 
gen Glaube und derottsfürchtigenAn 


Gefoaͤllen GOtles und Einſchreibung in 
wehnte geſchafene Tafelzaſo auch der en 
bigen Unglaube / und alleg Boͤſe / geſchehe 
zwar ebenmaͤſſig mit Willen / Vo ehung / 

Verord⸗ 


| 


' 


El) * 
Feodnung und Einfchreibung GHttes m 
r⸗ ermeldte Tafel’ aber nicht mit Einftim- 
mung und Sefullen dejielden. Warum aber 
GOtt folches verordnet / haben / oder nicht has 
ben wolle / ſtehe niemand nachzuforſchen jur 
weil es Göttliche —— waͤren / de⸗ 
ten Urſache allein ben ihm beruhe; ja es wer⸗ 
de gegen GOtt ſchwer geſuͤndiget / wenn man 
unerforſchliche und zu wiſſen ohnmoͤgliche 
Dinge ausgruͤblen wolle. Und weil dem⸗ 
nah die Tuͤrcken fich ar ein ſolches Fatum 
oder ohnumgänglidde Nothwendigkeit bins 
den / und fie überhaupt glauben’ dem Mens 
ſchen Pönne ohne GOttes Willen und Vers 
haͤngnuß nichts widerfahren fo ſcheuen fie 
feine Gefahr weder in Kriegs » Kdufften noch 
zur Zeit der Peit und bey anſteckenden Kranck⸗ 
heiten weil fie davor halten / wer alsdenn 
ſterben muͤſte / der muͤſſe ſterben und wer ers 
halten werden ſolte / der würde erhalten wers 
rn H und koͤnte ihm gang Feine Gefahr ſchaͤd⸗ 
eyn. 
Einer von den vornehmſten Artickeln des 
Duͤrckiſchen Glaubens / oder vielmehr der 
Mahometaniſchen Traͤume / ſind auch ferner 
der Tuͤrcken Gedancken uͤber den Zuſtand des 
Menſchen nach dem Todt. Sie glauben 
nehmlich / wann ein todter Coͤrper nur eine hal⸗ 
he Stunde in dem Grabe gelegen / ſo kehre 
die Seele wieder in ihn / und GOtt ſchicke al⸗ 
obald zwey Schuß » Engel zu ihm / welche 
fragen: ob er auch Mahemets Geſehze ges 
nau nachgelebets ob er gute Werke gethan " 
| D 
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’ (732 )% | 
er in währenden Kamadan jeder it wie fich® 
ebuͤhret / gefaftet und ob er öffrere fein Ge⸗ 
et verrichtet hätte? Wann denn dieſer wie⸗ 
der erweckte Todte hierauf antwortete: dag 
er feiner Schuldigkeit in allem genau nachges 
kommen wäre ; fo weichen die fi marke Engel 
vder böfe Geifter von ihm und Pimenan ih⸗ 
ve Stelle zwey andere wieder / die jo weiß / 
wie der Schnee, und ſtellte ſich einer dabon 
zu des Corpers Kopff / der andereaberzudefe 
fen Fuͤſſen / da fie ihn dann biß am den Jungſten 
Tag bewahreten. Hingegen wann diejer Tod⸗ 
tefeine gute Rechenſchafft feines vorher ge⸗ 
führten guten Lebens geben koͤnne / ſo gibt ihm / 
wie fie laͤchetlich davor halten einer von bez 
fügten ſchwartzen Engeln mit einer hoͤlhernen 
Keule erſchrockliche Schläge/ daß er 7. bif 
8. Elen tiefer in die Erde hinunter dringetz 
allwo er biß zudem groſſen Gerichts⸗ 
verbleiben muß. Und die fes in hre naͤrriſche 
Meynung / wie es den Menſchen nach dem’ 
Dodt ergehet, 2 
Don dem großen Gerichts. Tag GOt⸗ 





tes / oder dem Juugſten Tag / und wie es das 
bey hergehen werde / erzehlen fie ferner fol 
gende meiſt albere Fabein: Gie glauben 
neinlich/wenn diezeitzu diejem&erichts-Tag 
herbey fommen werderfo wuͤrde ein Engel mit 
einer Trompete blaſen und wenn denn fonpf 
Engel ı als Menfchen / diefe fatale Tromper 
ten hören würden, fo werden fie ale Insgefamt 
ſterben. Ein erfchröctiches Erdbeben /mit 
Feuer und ſteten Blisen Sermifchet ı _ 

er⸗ 


(73) 
; herauf die Erde umfchren / alle Gebaude/ 
auch. Die hoͤheſte Berge würden zugleich in 
Aſche verwandelt werden und gedachter En- 
gelſelbſt / weicher alle Menfchen jterben ges 
macht/ wuͤrde auch ſterben / und ſich mit feis 
nen eigenen Flügeln erſticken. Als dann wer⸗ 
de GOtt nach dieſer allgemeinen Verhee⸗ 


tung vom Himmel einen 40. taͤgigen ſuͤſſen 


Regen fallen laſſen / welchen die Tuͤrcken 
den Regen der Barmhertzigkeit nennen / 
derſelbe wuͤrde alle Todte wieder erwecken“ 
und als dann wuͤrde gedachter Engel / wel⸗ 
chet von GOtt von neuem wieder erſchaffen 
worden / zum letzten mahl mit ſeiner Trom⸗ 
pete blaſen / auch darauf alle Todte aufer⸗ 
ſtehen. Bon dieſen Wieder, auferſtande⸗ 
nen würde hernachmahls der eine Theil in den 
Himmel eingehen / der andere aber in den Abs 
grund der Höllen geitürget werden ; Doch 
würden die Gefichter derjenigen / ſo in den 


Himmel verfeger würden! don einander uns. 


terichieden feyn / und etliche derfeiben leuch⸗ 
ten wie die Sonne / andere wie der Mond/ 
und wieder andere blinckern wie die Sters 


In dem Himmel ſelbſt ſollen / der Türs 
den Meynung nach / ficben Paradieſe ſeyn / 
die insgeſamt von Silber und Gold gebauet / 
und worinnn viele ſchoͤne Zimmer / Diele mit 


den Föftlichiten und veiten Früchten angefülles 


te Gärten und treffliche Spring - Brunneny 
worauf Milch und Honig rinnet / zubefinden 
ſeyn ſoſſen. Das erlie von dieſen — 
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folfe ihrem Vorgeben nach Generte Alholde | 
m heiſſen das andere AlphirDuzis dag dritte 
za Anchuini, dag vierte Kaduam, dag finffte 
Beet. Azelem ‚das ſechſte Alcoldus, oder dus Heis 
re geh lige / unddas fiebende Almega, oder dag groſ⸗ 
nt: ; feund vortrefliche Pargdieß melchesteptere 
Be zwar ein Griechiſches Wort / deifen fich aber 
ee 7 die Araber Öffterg bedienen, In der Mitte 
— 585 dieſes Paradieſes ſolle der Türcken Vorgeben 
9 nad) ein Baum ſtehen / der jo groß / ais dag 
ad Paradieß ſelbſt. Die Blätter dieſes Baum⸗ 
> ſollen theils von Gold / theils von Silbersund 
Me Die Aeſte diefes Baums fich biß über dieMaue 
“ ren diejes Paradiefes hinaus breitem Und 
a heijjen die Tuͤrcken dieſen Baum Touba, von 
197 welchem fie auch ferner jagen daß auf jeden 
45 Blat deijelben GOttes und Mahomers Nah⸗ 
ie, me gefchriebenitehen jolle mit den YBorten: 
GOtt it GOtt / und Mahomet ift fein Ges 
ſandter. Die foin dag Paradich gehen 
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—— ſollen / werden / der Tuͤrcken fernern Beich 

J nach / eine fo groſſe Freude haben’ dag man 

} Taen ir felbige aus ihrem Geſicht wird fehen Eönnen, 
1; Be Sie werden auf koſtbahren und ſchoͤnen Leps 
dh pichen fisen/ ihre Bette aberwerden von dem 
Au TER feinejten Scharlach undihre Leilachen bom 

ti FR’, dem feineiten Attiaß ſeyn. Ihre Werde 

* 48 werden auch trefflich mir gank von Perienund 
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koͤſtlichen Edelgefteinen geſtickten Sätteln 
gefattelt werden / die Pferde feibit — 
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ben wie die Sonne, Sie werden dara 

ten / ihre Freunde zu beſuchen / und m 

die koͤſtlichſte Früchte eſſen. Sie u en 
au 


ee TER 
Fi 

2 
u 


— 
* 
> ee 


— 
— 

— 
= . 
— 


m 
— 


we — wer 
m m .—.- 
— 


— 


—⸗— — ⸗ 
Ve ee ee 
* >y' v - j 


— — 


— — — 


9* 
rl 
Ind 
ir 
sah 


' 


| BE, 50} IM: nen 
 halleihre Weiber haben welchei fie md» 
gm in welche viter / als es will! geſtorben 
ſwynmiemahis über 1 Jahre haben und w 
herfie mögen in ihrem Leben fo viele Kinder/ 
als fie gemolt / gehabt haben / doch ſtets ihre 
Aungferi; afft behalten werden, Einen 10 
penund recht thoͤrichten Concept machen 
die Türken von ihrem bermeynten Para» 
diegund dem Himmel, p 
Hingegen iſt nach ihrer Nennung auch 
nichts erſchroͤcklichers und erbarmlichers / als 
der Zuftand derjenigen fo zur Hoͤllen werden 
herdamme werden. Dann hievon glauben fie 
igendes : Remiich / man werde jede nach 
feinem Rahmen / Familie und Aemtern ken⸗ 
nen;jedem werde auf feine Stirne die Urfache 
feiner Yerdammung / und die Anzahl und Ber 
Ihaffenheit feiner Beinde geſchrieben ftehen; 
Grauſame und erfchröcttiche Geiſter werden 
die Berbammte zwoifchen zwey Berge Ichlepr 
pen / allwo die Hoͤlle iſt / und bey deren Eins 
gange etliche Drachen / fo Feuer und Flam⸗ 
menaug ihren Rachen ſpeyen / ſtehen werden; 
Diefe zven Berge ſtehen ferner ‚ihrem Vote 
geben nad) / 10. Meilen von einander / und i 
inderen Mitte eine Brücke / DON welcher der» 
jenige ‚der nicht fo grob gelündiget / nicht fo 
tieff im den feurigen Schwefel ful hinein 
fallen wird / als diejenige / ſo grobe Suͤnden 
und Laſter begangen die in einen Abgrund 


poll Feuer ſo tieff hinei fallen werden / — 


ihnen Marck und Bein davon gantz durch⸗ 


rungen wud; und ob fie gleich. eine Linde⸗ 
wu sung 
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rung in einer fo groſſen Pein ſuchen / und aus 
dieſem entſetzlichen Feuer Schlunde herau 
ugehen werden ſuchen wollen / ſo werden ſie 
wi hingegen in eine groffe Cloack Yon ſti 
ckenden Waſſers fallen/ welche fie erſticken 
wird / ohne daß fie ſterben. Die Tuͤrcken 
fügen auc) noch) weiter hinzu daß GOtt mit 
teninder Hölle einen Baum erfchaffen habe / 
der Sagarata, Azacan , oder Roozo Sadtanim 
heißet / welches fo viel’ als Teufels-Kopffi 
bedeutet / weil dieſer Baum eine Frucht traͤgt / 
fo einem Teufels-Kopff ahnlich ſſehet. Von 
diefer Frucht follen die Verdammte eſſen / 
wann ſie aber felbige genoſſen / follen fie mey⸗ 
nen / als ſie ob lauter zerſchmoltzenes Bley in 
die Kehle gegoſſen haͤtten / daruͤber 
als Verzweiffelte ſchreyen und klagen wer⸗ 
dem Mahomet nennet auch in feinem Alco⸗ 
ran diefen Baum den Baum voller Verflu⸗ 
chung /und ſetzet dabey daß die Berdamms 
te noch eineft Eönten erlöfet werden, fo ferne 
fie anderjt dieſe Hoͤllen⸗ Plagen und Peynen 
mit Gedult ertragen würden. e 
Und diejes bißher gemelte mag don der 


N 


Zürcken Religion und ihrem Abergiauben ge⸗ 


nug ſeyn / welchem wir nuznoch difes bepfügens 
Daß die Tuͤrcken nıcht zugeben und geilarteny 
daß man uͤber Nehgions-Duncten viel-Difpu- 
tireng und Weitlaͤufftigkeit mache; geftalten 
auch der Mufftı und die ihm unsergebene 
Prieſter die Tuͤrcken mehr dahin anweiſen / 
daß ſie mit der Fauſt und dem Saͤbel den Ma⸗ 


bometaniſchen Aberglauben ur 
# 


Ausb reiten/als daß fie viele Gontroverhen mar 
then und treiben follen, 


8, 1% 
Don der Leibes⸗ Conftitution, Bemüthss 
— Sitten und Gebraͤuchen der Tuͤr⸗ 
en. 
Geerhwi⸗ das groſſe und weitlaͤufftige 
N? Zürcifche Reich ſehr viele Koͤnigreiche 
und Probintzen unter ſich begreiffet / welche 
gar weit von einander entfernet und abgele⸗ 
gen ſind; alſo iſt darauß gar leicht von ſelbſt 
die Rechnung zu machen / daß auch die viele 
derſchiedene Nationen / fo ſelbiges bewohnen? 
nicht ͤberhaupt in allem mit einander / was die 
Reibss Conititution und Beſchaffenheit / das 
Naturel,Complexion und Gemuͤths⸗Neigun⸗ 
gen betrifft übereinfommen? fondern hierinn 
einiger maffen von einander unterfchieden 
feyn muͤſſen / wie folches auch nur aus dem / 
was oben bey der Geographifchen Beſchrei⸗ 
Hung der Königreiche und Linder, fo heut zu 
Tag beſagtes Dttomannıfhe Reich aus“ 
machen / von der Gemuͤths⸗ Art / Gewohn⸗ 
beiten und Gebräuchen der Einwohner eines 
jeden von dieſen Laͤndern kuͤrtzlich angeführet 
tworden/gleich einiger maffen zu erfehen. Je⸗ 
gleichwohl aber weil ſelbige doch nicht in allem 
don einander unterſchieden / ſondern in theils 
Stuͤcken zimlich mit einander uͤbereinſtim⸗ 
men, fo wollen wir hier von deren Leibes⸗ 
Eonftitution , Gemuͤths / Art Sitten und 
Gebräuchen info fern überhaupt reden / in ſo 
y. heil, Ann weit 
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weit fie felbige mit einander gemein haben/das 


mit man fich darauf einigen Concept ma 
Fönne / was dann die Tuͤrcken eigentlich por 
Leute ſeyn. k 

Bas nun. erfilich der Tuͤrcken Leibes 

Conftıtution, oder Leibes⸗ Beſchaffenheit / 
anlangt / ſo ſind ſie insgemein groß und ſtarck 
von Leib / anſehnlich und wohſgeſtaltet/ von 
breiten Schultern und breiten dubey zimtich 
trotzigen und duͤſtern Geſichte weis von 
Farbe / in Mühe und Arbeit dauerhaff / want 
fie anderjt den Buckel daran firscken woilen/ 
und daher zum Krieg wohl zu gebrauben; 
Doch kan dieſes letztere mehr von den Euros 
paifchen/ als Aſiatiſchen Tuͤrcken/ geſagt wer⸗ 
den/ weil dieſe eben nicht gar zu viel Unges 
nach erdulten und ausſtehen Fönnen / und das 
güber gar leichtcrepirin. 

Fhrem Temyerament und Gemuͤths⸗ 
Neigungen nach find die Tuͤrcken faſt insge⸗ 
mein melancholiſche Leute / die auf allerlen 
Aberglauben / Erſcheinungen / Extafes und 
Entzuͤckungen / Propheceyhungen / Ra 
ter⸗ und Wahrſagereyen / wie auch von Ge⸗ 
fpenjtern ſehr viel halten und daher hat auch 
Mahomet mit feiner neuen Lehre/ die dieleg 
bon dergleichen Dingen in jich faſſet / be 27 
sen Borfahren gar leicht Glaͤuben und Bey 
Tall gefunden ; fie find deßwegen auch in ihren 
vermeynten Gottesdienſt gar eiferig und ans 
Dachtig ‚und beſchamen manche Ehriften dar⸗ 
Durch ; Doch gıbt es dem ohngeachter auch 
Diele Atheiſten unter ihnen dig 7 weilfie die 
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Thorheit des Mahometaniſchen MWerglau⸗ 
bens aus der gefunden ihnen beywohnenden 
Vernunfft erkennen / auf das andere Extre- 
mum fallen / und folglich gar nichts glauben. 
Sie find danebſt überaus geißig / und ihre 
Begierde Geld und Güter an ſich zuraffen iſt 
gang unerfärtlich; daher kommt es / daß fait 
alles inder Tuͤrckey um Geld zukauff iſt und 
auch die höcdfte Ehren⸗ Stellen vor Geld vers 
fauffet werden ; ja obal ich auch dergleichen 
Leute / fo durch Geld zu folben Ehren Aeına 
gern gelangen’ zum — wiſſen / daß ſie ſich 
meiſt damit zugleich den Todt erkauffen / und 
der Groß / Sultan nur fo fange warte / ihnen 
den Strick um den Halß legen zu laſſen / biß ſie 
ſich recht voll eingeſacket / und es der Muͤhe 
recht werth / ſo achten ſie ſolches doch wenig / 
wann ſie nur dabey das Vergnuͤgen haben ih⸗ 
rer Geld⸗ Begierde auf eine Zeit lang nach⸗ 
haͤngen zu koͤnnen. Von allerley Wolluͤſten 
ſind die Tuͤrcken auch gantz keine Feinde / und 
cheinet es / daß eben diefeg ihren Hermmennten 
ropheren Maͤhomet bewogen daß er ihnen 
den Wein verbotten/ damit er durch Ent⸗ 
ziehung diefes Trancks ihre wollüftige Bes 
gierdenin etwas bändıgenmöchte, Unter als 
len Wolluͤſten aber find die Tuͤrcken der Geils 
beit und. den luͤſtern Begierden des Fleifches 
gans ungemein ergeben/ wozu ihnen Maho⸗ 
met in feinem Gefeg ‚oder Alcoran / ſelbſt die 
beite Gelegenheit’ folche auszuüben, an die 
Hand gibt/ indem er jedem Muſelmann das 
Finn vier Weiber zu nehmen erlauber und dus 
Aaa 2 bey 
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bey noch fo viele Koncubinen und Sclavinnen 
zu halten frey ſtellet / als et nur felber will / 
under in Anfehung feines Vermögens unters 
halten fan; wodurch alſo diefer Kügens Pros 
phet gleichfam mir der einen Hand dasjenige 
wieder nieder geriffen / was er mit der ander 
durch Berbierung des Weins unter den Türs 
cken vorbefagter maſſen Gutes ftifften wollen; 
Jedoch obgleich den Tuͤrcken fulhergeftalt 
die Biel-Weiberen in ihrem Gelege frey ſte⸗ 
het fo zeugen fie doch gar wenige Kinder, 
theils / weil ſie fich eben hierdurch ſeibſt gar zu 
viel entkraͤfften daß fie zum Kinder- zeugen 
untüchtig werden / und theils unter ihnen aus 
Ger auch eben Feine gar zu groffe Luft zu 
Weibs⸗Per ſonen tragensfondern lieber ide 
Sünden begehenum welcher willen Sodoma 
ud Gomorrha untergegangen findzin welchen 
Stüd auch jo gar die Tuͤrckiſche — 
er gans nicht frey ſind fondern: öfters 
N) 





Ihe Greuel und Schandthaten mit einan⸗ 
der begehen, die man billich eher mit Stille 
ſchweigen uͤbergehen / als vieles davonreden 
jolle. Bey aller diefer Geilheitfind die Durs 
«den aud) fehr Jauloux, eiferfüchtig und miß⸗ 
trauiſch / und daherrühret es’ daß / wann fie 
Weiber / oder Concubinen haben / fie ſelbige 
ſtets eingeſperret halten / fie fleißig durch Ber⸗ 
ſchnittene verwahren / und niemahls uͤber die 
Gaſſe gehen laſſen / ſie haben dann das Ange⸗ 
ſicht mit einem Schleyer wohl verhune 
en fie ja niemand fehen/ oder 
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Gegen Fremb de ſind die Tuͤrcken insge⸗ 
mein hochmürhig und einbildiſch / verachten 
alle andere Nationen gegen ſich / und halten fie 
geringes heiſſen fie auch überhaupt nur Hunde / 
indem fie ſich traumen laſſen / ſie allein wären 
Rechtglaubige und die tapferjte Leute unter 
der Soñen; Doch wann ſie in einem Krieg von 
einem Feind wackeꝛ gezuchtiget werden wie ih⸗ 
nen den den letztern beyden Kriegen in Ungarn 
eſchehen / ſo laſſen ſie auch gar bald zimlich die 
igelbängen, und verwandlen ihren Hoch» 
muth und ungeſtuͤmmes Weſen in eine fub- 
mille Niedertraͤchtigkeit; ingleichem/ wann 
auch Frembde gegen fie dergleichenthun/ und 
ſich demuͤthig gegen fie anſtellen / ſo wilfen fie 
ihnen auch) noch zimlich glimflich und höflich 
begegnen. Daß die Türcken grauſame 
amd tyranniſche Leute ſeyn / wiſſen die arme 
Chriſten ⸗ Schaden’ ſo bey ihnen in der elen⸗ 
deſten Sclaverey leben müſſen / am beſten / in⸗ 
dem ſie dergleichen gegen fie häufig führen laſ⸗ + 
fenals welche Kenicht nur öffters erſchroͤcklich 
Prügeln und ärger/ als das unvernünfftige 
tractiren / fondern auch oͤffters gar / oh⸗ 
ne die geringſte Urſache / niedermetzlen laſſen. 
Die Kuͤnſte/ Wiſſenſchafften und Scudia wer⸗ 
den bey den Türcken gar ſchlecht getrieben 
‚indem die Tuͤrcken viel zu faul dazu find und 
‚biebee ihren Wolluͤſten nachhaͤngen / algihren 
fanlen Buckel daran ſtrecken wollen’ was 
‚techefchaffenes zuerlernen; Der gemeine 
Mann ſcheinet auch hierzu einiger maffen viel - 
u roh wild und — zu ſeyn / daß er —* 
a glei⸗ 
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gleichen begreiffen folte; Die vornehme Tür | 
. Feen cken aber/ ob fie gleich meift einen guten nat 
21. ai lichen Berftand haben wollen felbigen lieber 
en. zu Erlernung folder Dinge anmenden + die 
Se — ihrem Staat nuglic) und zutraͤglich als daß 

a. Pays fie fih Hiel um Studia und Wiflenichafften 
Bus’; auch andere gute Künite befümmern folten; 
een: ?|, undalfo bleibt in Anſehung diefer bey den 
be EB But, Zürefen immerzu alles bey der alten Leyer 
i ei. und bey der alten tummen Einfalt. Aa die 
Tuͤrcken find auch fat überhaupt fo faul, daß 
fie auch nicht einmahl den Ackerbau recht 
treiben mögen / indem fie es dor eine ihnen 
ee viel zu unanſtaͤndige Sache balten/ fich einer 
15 site. 1 a 4 fo ſchlechten und muͤhſamen Handthierung zu 
—— unterwerffen. 
—* Im Handel und Wandel werden die 
Abd Tuͤrcken von einigen vor gar aufrichtig und 
vedlich und vor folche Leute angegebenidie nie 
mand leicht unredyt thun / von andern aber 
werden jie im Gegentheil alg groffe Lügner und 
Betrüger/ und dor falfche und untreue Leute 
abgemahletz und mag beydes von einigen 
wahr ‚von andern aber Falfch ſeyn indem eg 
Doch überall gute und böfe Beute unter einun- 
der gibt, Am Efjen und Trincken erzeigen 
fich die Tuͤrcken zimlich maͤßig und gefparfanız 
und laffen fie fich mit gar wwenigem begnuͤgen / ſo 
jedoch nicht aus einem tugendhafften Abfehen 
herruͤhret fondern bloß daher Fommtz weil 
Die gemeine Türcken überhaupt eben nicht Diet 
zum beiten Haben / daß fie fich koſtbat in Efjen 
und Drincken halten koͤnten; —— 
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wächler bey aliemjedod) der Norspeidaraußr 
die Leute foiches auch wider ihre natuͤr⸗ 

liche Neigung die mehr auf die Wolluſt / ale 
Mabigkeit / ab zielet / gewohnt werden / und daß 
diche&ewohnheit nachmahl den Tuͤrcken zu 
987 Zeiten wohl zuftatten Fomme / Da 
man eine erfchröckliche Menge Volcks mit gar 
wenig Unkoſten erhalten und ernähren kan; 
Dann weitihre Lebens Art die fie zu Haufe 


führen fait eben fo hart als wann fie im Krie⸗ 


wwiren / ſo vergnügen fie ſich ſodann ben Dies 
(mi einwenig Zwibeln / Brod / gekochten 
eip und Coffee ohne Zucker / und ertragen 
auch mit viel gröfferer Gedult als an andes 
rer Nationen Soldaten zu thun pflegen’ 
Durf und Hungers⸗Noth. In offentlichen 
Feld⸗ Schlachten, Scharmüseln/Belageruns 
und mehr andern dergleichen Begeben⸗ 
* felbſi führen ſich die Tuͤrcken als defpe- 
gate, derwegene und gantz feine Gefahr 


ſcheuende Leute auf/ und hilfft hierzu nicht 


wenig / daß fie erſtlich ſtarck Maslah freſſen / 
wann fie an eine Adtion gehen ſollen / wovon 
fie gleichfam aller Sinne beraubet und gank 
gafend und tolte werden; zweytens / daß ihr 
nen bon Tugend auf die Lehre eingepräget 
wird / daß GHOtt einem jeden Menſchen fein 
gewiſes Lebens⸗Ziel geſetzet habe / das er we⸗ 
der verfürken/noch verlängern koͤnne; und 
drittens / daß fie vermöge ihrer Neligion 
auch ferner glauben daß die Seelen derienie 
gen / ſo indem Krieg umkommen/ bon Mund 
auf in den Hinmel und in das Paradieß zu 
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3, he einem andern Leben fahren, wo fiedie geöfte 
Wolluͤſte geniejlen werden; jedoch wenn fe 


— ben ſolcher Gelegenheit nur ein wenig zu viel 
BR #.,. Refiftenz finden / I laffen fie von ihrer Cou- 
ee, rageund Hihe auch gar bald zimlich nach / und 


ade fehen fich um / wo der Zimmermann das Loch 
4 offen gelaffen/ wordurch fie ich ſo geſchwind / 
RER als moͤglich / lalviren Eönnen. 
In Converfation mit Fremden la 
— ie die Tuͤrcken eine groſſe Ernſthafftigkeit und 
ER gravitatiſches Weſen bon fich blicken, fo 
BE; —* fie gar niemahls einigen Scher& dabey mit 
IE unterlaufen Lafen; yuit ihres gleichen aber 
J gehen fie ſchon deſto frener um / und mange 
es ihnen ſo dann an allerhand Zotten und 
Poſſen gar nicht / 5— wann ſie bey ihrem 
Bairam ‚oder fonjt bey andern angeffelft E: 
i Gelachen zufammen kommen. Dev Reinlich⸗ 
4 Feit befleiffigen fich die Tuͤrcken uͤberhaupt gãt 
J ſehr / und pflegen fie daher jebr dieleg auf das 
WBeaſchen und Baden zu balten, nicht allein 
ie Deswegen / weil ihnen biches in ihrem Geſe⸗ 
ie Be befohlen / und fie dadurch Vergebung der 
Pr Stunden zu erlangen bermeinen /fondern 
In weil ſie ſolches hochſt nöthig haben, damit fie 
ſich durch ihre übermäffige Geilheit und | 
zucht Feine fchädliche Krandheit über deu 
Dalß ziehen. Allmofen geben die Tiiecken 
auch reichlich / und bezeigen fich alfofehr milde 
thätig gegen die Arme und Nothdur tige / 
weil ihnen ſolches in ihrem Geſetz ebenmäll 
anbefohlen/ undı was es vor grofjen h 
bringe / gar hoch angeruͤhmet wird. M 
| Verwun⸗ 
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Awunderung ſiehet man au in was gu⸗ 
ter Einigkeit 2 Beritändnüg die Türcien 
\ meiftentheils untereinander leben / fo dag fie 
U Ni gar Selten zanden ; noch vielweniget aber 
ED Man unter ihnen von Duellen hoͤren / und 
daß ſie einander dazu ausfordern / biefmehe 
Br fie ſolches / als eine Thorheit / an den 
Christen und find auch die Duelle bey den 
uͤrckiſchen Armeen nicht allein ‚bon. dem 
OB ⸗ Sultangar ſcharff verboten, jondern 
auch das Gefetz⸗ Mabomers ferbit will, daß 
die Mufelmänner um Feiner andern Urſache 
willen 7 die Waffen ergreifen jolfen / ale 
Wenn €8 entweder die Ehre des Ottomanni⸗ 
Gen Reiches/ oder aber dag interene der 
dahometaniſchen Religion erfordert. Ge⸗ 
ihren Groß ⸗/Sutan bezeugen die Tuͤr⸗ 
Ken insgemein eine grojje Ehrerbietung/ Re- 
er und gantz blinden Gehorſam; veneriren 
auch überhaupt / als ob fie feine leibeiges 

ne 


Sclaben wären, und kommt folches altes 
daher/mweil fie hierzu durch ihre Neligion ſelbſt 
ie —— er en Babe 

rd, Serectigkeit befleifigen fich die 
Zürefen auch noch o zimlich / und weiß man 
daher in der Tuͤrckey mchts von fo langen und 
(öweren Proceijen und Gerichrg . Procedu- 


\ Streichen wie fait täglich in andern Königs 
| n und£ändern in&uropa borgehen, IBen 
| je 2 mit jemand einen Handel hat /joges 
er Kläger feinen Gegentheil zu fuchen) 
wenn er ihm gefunden, zühret er. ihm die 

; * Ananas Schul⸗ 





5 BC) 3 
Schultern any und fpricht in Gegenw 
zweyer Zeugen zu ihm: Ich citire dic ei 
dor GOites⸗ Gericht zu erfcheinen, Nach 
diefer kuttzen Formahtät gehen fie alle bey⸗ 
de zu dem Cadi / oder Richter. Der Klager 
bringt allda feine Sache vor; der Beklagte 
berantwortet gch auf der Stelle, und der 
Richter fället fodann auch gleich 
Wann es auch Honnäthen iff, durch Zeugen 
etwas zu erweiſen / ſo gefchieheteg eben 
unverzůglich / daß man die Zeugen abho 
läffet; wo aber feine Zeugen borhanden finds 
fo ſchiebet die eine Parthey der andern die Sa⸗ 
che in das Gewiſfen / welche einen Eyd auf 
den Alcoran ſchwoͤret / womit alles gethan 
iſt / ohne daß der Richter die Sache au 
fchieben ſuchet / weil ex feinen Vortheil das 
bon hat indem es bey den Türen weni 
Gerichts: Sporteln gibt, In EriminaeSgs 
hen wird ebenmäflig bey den Zirden gar 
ſtreng und ohne alle WBeitläufftigkeit verfahs 
ven’ und haben hierinn ſowoi Chriten als 
Tuͤrcken einen gemeinfamen Richter. Di 
Gotteslaͤſterun das Laſter der befeidi ten 
Maieſtaͤt / der iebſtal und der Todfeblng 
find capital, und haben die Tuͤrcken in dem 
legten Fall fo gar auch die wundetliche Ge⸗ 
wohnheit/ dß warn eine Mordthat geſche⸗ 
hen/ und man den Thäter nicht - fe 
* / * —— liegende Städte und 
er / in Deren Gegend der Trodtfchl geſche⸗ 
hen / ſo dann 2, biß 300. Touch erahfer 
muͤſſen / gleich alg wann fie an folcher Mord» 
that 
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* (747) * 
that Schuld haͤtten. Der Ehebruch wırd 
unterihnen an den Manns Perjonen mit Ges 
faͤngnuß und Geld beſtraffet das Weib aber 
wird aufeinen Efel gelegt / durch die Gaſ⸗ 
fen einer Statt geführer und gepeitfchets 
auch endlich gar zu todt geſteiniget. Die 
gringere Verbrechen werden mit dem Pruͤ⸗ 
gel / welchen fie nachmahls vor heilig hal» 


ten ı geftraffet; abfonderlich aber find uns 


terihren Todes « Straffen das Stranguliven/ 
Saͤbeln und Spieffen gar gemein. Nenn 
ein Ungfückfeeliger feiner That überwielen 
und zudgefer letztern Art der Todes Straifen 
perurtheilet worden fo bleibt er in feinem Ge⸗ 
füngnüß biß an feinen Todtes + Tag / und 
darff fein Menſch / er ſeye wer er wolle’ waͤh⸗ 
sender Zeit mit ihm reden / oder ihm einigen 
Troſt zufprechen / wann er nicht in Gefahr 
Inuffen will eben dergleichen Straffe aus zu⸗ 
fiehen. Diefer zum Todt verdammte Ubel⸗ 
thäter / wann an ihm die Execution wuͤrcklich 
Horgenohmen werden fülle / trägt alsdanıt 
feinen Galgen auf feinen Schultern big nad) 
dem Gerichts: Plaby welcher nichts anders 
iſt / als ein langes Holg fo an dem einen Eins 
de eines Fuſſes dick e / an dem andern aber gantz 
zugeſpitzet iſt. Wann er gllda angelanget 
nimmt man ihm feine Laſt ab / und ſtrecket 
ihn in die Laͤnge mit dem Bauch und dem Ge⸗ 
ſicht auf die Erde hin / und damit er ſich nicht 
bewegen koͤnne / Hält man ihm auch die Armee / 
Fuͤſſe und den Kopff feſte. Hierauf ſtecket 


man ihm dieſes ſpihzige Holtz in ben-Dintern \ 
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* (78) 
und ſchlaͤgt mit einem groſſen hoͤltzernen Schler 
gel ſo lange darauf biß die Spize dieſes Hole 
Bes entweder zu den Schultern / oder an ei⸗ 
nem andern Drt des Leibes heraus gehet. 
Wann nundiefer Ungluͤckſeelige aiſo gerpiffet 
iſt / ſo ſtecket man mehrgentedteg Hoig indie 
Erde / allwo dieſer Geſpiſſte daran bängen 
bleibet / und unglaubliche Schmerhzen / manch⸗ 
mahl 3. biß 4. Tage lang / erleidet / bißerchdr 
lich darüber crepiret. Dieſe Straffe / ob fie 
gleich ſehr hart und grauſam iſt / fo iſt ſe doch/ 
wie ſchon gemeldet / cine gar gemeine Straffe 
bey den Tuͤrcken; und heiffen übrigens die 
ſcharffe Strafen und die ſchnelle und firenge 
Adminiftrirung der Juſtitz unter andern auch 
nicht wenig dazu, daß der Dttumannifche 
Staat in Drdnung erhalten und in feinen Ber 
fen gewaltig befeſtiget wird. * 

Von der Gemuͤths⸗Art der Tuͤrcken und 
ihren Tugenden und Laſtern / wobon bifh 
die Rede gewefensfonmen wir nun ferner a 
auf ihre Kleidet / Tracht und übrige Gebrau⸗ 
che und Gewohnheiten fo fieim gemeinen Les 
ben im Deyrathen und Haͤuß ⸗ /. bey 
ihrer Kinder » Zucht bey ihren Guftereneny 
Divertiffementg oder Ergöplichkeiten ‚und 
endlich aud) bey der Begraͤbnuͤß ihrer Todten 
zu obfervirenund zu beobachten. pflegen. 

Bon ihrer Kleider - Tracht den? 

umachen / fo iſt hiebey überhaupt zu mercke 

aß alle Tuͤrcken hierinn miteinander überein 
Founmen / und auf. einerley „Ark g 
ſeyn. Ihre Dembder find gemeinig 
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Niettel Tuch / ohne Halſe / und oben fehrens 
ger ſo daß fie Mühe haben felbige anzuzies 
ben. Sie tragen darüber eine Art_eines 
Rocks / der ihnen biß an die Helffte der Schen⸗ 
ckel gehet / mit einem Camiſol / oder Weſte / 
ſo ſehr enge Ermel hat / und die am Ende ge⸗ 
falten ſind. Ihre Roͤcke hingegen haben wei⸗ 
te herab haͤngende Ermel und ſind gemeinig⸗ 
lich ſorne mit goͤldenen oder auch ſeidenen 
Knoͤffen zugeknoͤpffet. Ihre Hoſen / ſo zim⸗ 
ich groß und weit / und die ihnen etwas wun⸗ 
derlich und nicht gar proper biß aufdie Fuͤſſe 
hinunter hängen / weil fie felbige weder oben 
noch unten mie Bändern feſt machen / find ge» 
meiniglich roth / und gebrauchen fie fich dieſer 
Farbe denen Perfern / ihren abgefagten Feine 
den / zum Schimpff / weil diefe rothe Bünde 
tragen. Die Perſer aber / damit ſie ſich hin⸗ 
gegen auch an den Tuͤrcken wieder raͤchen moͤ⸗ 
gen / tragen weiſſe Hoſen / und alſo von eben 
dieſer Farbe / deren ſich die Tuͤrcken zu ihren 
Tulbanden, oder ihrer Haupt⸗Zierde / bedie⸗ 
nen. Mit gruͤnen Hoſen aber bey den Tuͤr⸗ 
cken ſich zu bekleiden / iſt eine Todt ⸗/Sunde / 
weil es ſich / ihrer Meinung nach / nicht ge⸗ 
ziemen will / mit dei jenigen Fatbe den Dino 
tert. zu bedecken’ mit welcher Mahomet fein 
Haupt bedecket hat. An den Fin tragen 
bie Tuͤrcken Zocken / und über ſelbige Fleine 
Dalb- Sticffelein / von rothen / blauen’ oder 
gelben Safian / welche vorne ſpitzig und mit 
Eiſen / wie die Huff / Eifen / beſchlagen ſind / 
deswegen ſie auch / wenn ſie TEN 
meins 2 gr 





Bl) Ä | 
gehen / ein groſſes Geklapper machen, Dies 
jenige unter den Tuͤrcken / ſo bom Soldaten- 
Weſen Profeflion machen / tragen gemeinig⸗ 
lid) einen Knebel⸗Bart / was aber Leut von 
Anſehen ſind und in Ehren⸗Aemtern ſitzen 
die laſſen den Bart lang und breit wachſen 
und halten fie fo vrel aufihre Baͤrte dapfie 
auch bey felbigen fehmören. hr Haupt laſ⸗ 
fen die Tuͤrcken / Mahomets Gefege zu Fol⸗ 
ge / ſtets beſcheeren / doch laſſen ſie oben 
ten guf dem Kopff / ſtets einen Tangen Haar⸗ 
Zopff ſtehen / weldyen fie mit einer Elcinen weiße 
fen Müse auf Griechifche Art bedecken, Yur 
Haupt»Zierde gebrauchen fie fich eines une 
Des / welchen fie Turban , oder Tulban, nen⸗ 
nen. Gelbiger beitehet aus 10. biß 12. Elen 
weiljer Leinwand / oder Cattune, weiche fie 
gar kuͤnſtlich zu winden wiffen/und ob fie gleich 
fo viele Leinwand hierzubrauchen / fo ut fe lbie 

edoch fo zart / daß fieaufden Kopffgar nicht 
Fe it. Diejenige 7 fo aus Mahomers 
Geſchlechte herzuftuunmenfic) ruhmen mas 
chen ihre Haupt» Bunde von grüner Karbey 
ſonſt aber iſt feinem Menſchen dergleichen zu 
tragen erlaubet / auffer dem Muffti, weildies 
ee des Mahomets Perſon vorjtellet. Die⸗ 

e ihre Haupt ⸗/ Bünde nehmen die Dürckem/ 
wenn fie jemand gruͤſſen / oder gegen andere 
ihre Ehrerbietigke t wollen / niemals ab/ fons 
dern an defjen ſtatt ziehen fie die Schultern 
ein/ machen einen Bücling undlegenan 
die Hände Creutz⸗ weiß über das Hertz: 
Praͤcopenſiſchen Tartaͤrn aber folgen > in 
ſeſem 
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| (7) 
diefern Stud nicht nach ! fondern entbiöfen 
bey dem Gruß und bey Beehrung ihrer Obern 
ihr Haupt / wie wir mit unſern Hütten zu 
thun pflegen. — 
as Turckiſche Frauenzimmet ziehet 
gar zuͤchtig auf. Ihre Hembder beſtehen 
AUS gar feinem Carrune, über welchen ie ein 
langes feidenes Camiſol tragen, und eben wie 
die Männer Hofen anhaben, Ihr Haupr- 
Zieraͤth iſt ſehr nett und bequem, Ihre Ha 
ve hängen ihnen geflochten über de Schul⸗ 
tern hinumter / und fehen wi⸗ ein ſchoͤner von 
old und mit eingeflochtenen Perlen / wie 
auch darauf gemachten Blumen: Straͤuſſen / 
derfertigter ECrang aus, Bann fie aber auf 
Die Gaſſe gehen, fo haben fiedag Geſicht mit 
einem ſehr feinen Sleyer verhülfer /weicher 
ff fait gemacht iſt / und big 


Wann ein Tuͤrck erwachſen / und ſich in 
dem Stand befindet / eine Frau zu nehmen / ſo 
werden die Heyrarhs ⸗Præparato ien durch 
eine Verſammlung fowol feiner Sreunde, alg 
auch) der Verwandten der ienigen Weibs 

erſon / die er zu heyraihen Luſt hat/ anges 
augen; Doch iſt folche Verſammiung ge⸗ 
meiniglich nicht gar zu ſtarck / weil bey den 
uͤrcken faſt gar Feine Freund⸗ oder Per, 
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*6723* | 
wandtſchafft it. Sie fommen alforob worin 
kleiner Anzahl zufammen / um zu wiſſen wie 
viel der Braͤutigam feiner kuͤnfftigen Braut 
mitgeben will / und wann fie wegender Sum» 
ma einig worden ſind / ſo ſchickt derneue Bra - 
tigam ſolches Geld alfobald der Braut Bas 
ter / oderihren nächiten Berwandten zu / das 
mit man hievor nach Befchaffenheit und Stan⸗ 
deder Perfonen die Kleider und den nd 
ſten Haußrath Eauffen möge s bleibt aber 
etwas uͤbrig / fo behält e8 die neue Brauki 
Der Baterder neuen Braut gibt folcher ſei⸗ 
ner Tochter nicht das geringfte mit / und hat 
bey allen weiter Feine andere Unfoften zu ma⸗ 
chen / als daß er die Hochzeit ausrichten muß 
Acht Tage vor der ochpeit bedeckt die Braut 
ſtets ihr Gefichte und laͤſt ſich von Feinem ders 
wandten des Braͤutigams ſehen / und bekom⸗ 
men fie ſelbige nicht eher / als am Hochzeu⸗ 
age zu Gelichte Vier Tage zuvor gehet 
auch der Bräutigam mit den Sagovisy fo 
gleichjam fein Brautführer ‚fein Freunde 
Hochzeit zu bitten / und ſchicken ihm die Ver⸗ 
wandte und Freunde des Abends zuvor / nach 
dem Stande des neuen Paars / ihre Geſchen⸗ 
de Wann nun die Sache alſo difponirek/ 
fo führer man die neue Brautindas Bandes 
weldye von ihren Weibern und Sclabiñen fehe 
fleiſſig abgewaſchen und ihr mit einer gewiſſen 
Erde die Haut abgekratzet wird; fiebrauchen 
guch gewiſſe Gewuͤrtze dazu / welche Der 
Braut die Haare / die inivendige Hander 
Nagel / Fuͤſſe und Fußſohlen rorh 

| Wann 





EACDE N 
demder Hochzeit » Tag felbit ans 





ichter / Geſchencke zu / ind laͤſſet ihn den 
ochzeit ⸗ Contract beftättigen berichtet ihn 
auch zu gleicher Zeit genau / wie biel der Braͤu⸗ 
De a nl kunt 
gegeben: gibt an» 
vis mit den eingeladenen Gärten. in dee 
raut Hauß / und geſchiehet diefe Ceremo⸗ 
hie inter dem Schall der Tromeln und ander 
ter Inſtrumenten. Bey dem Eintritt in dag 
Hauß wird atıch entweder eine prächtige oder 
mittelmaͤſſige Hochzeit gehalten? / und wann 
dieſe Hochzeit zu Ende / fo Führet det Vater 
feine Tochter mit fich / und übergibt ſie in Ge⸗ 
5 der gebettenen Gaſte dem Sangovis, 
iefer läffet fodann die Braut zu Pferde iteis 

n / und führer fie in des Braͤutigams Ber 
fung / die Verwandte und Freunde 7 ſo 


u gebetten, folgen ihr nach / und bringt. 


es die Gewonheit mit daß die Braut alleund 
jedes die ihr unter Wegs begegnen / geüffen 
Muß ; doch hat fie ſonſt nicht, als nur dieſen 
Dag ı diefe Freyheit. So bald fie mit ihrem 
Öeroige in des neuen Manns Hauß ange 
langt it / führer man fie nebſt denen andern 
Weibern in ein von den Maͤnnern abgefönders 
tes Zimmer / allwo man ein geoffes Guftmal 
jueichtet / das durch einen Tan beſchloſſen 
wird, Ein jeder begibt ſich aisdann nach 
Kaufe / der Sangovis aber nimmt die Braut 
bey der Hand/und führet fein das zubereitete 


Schlaff ⸗ Gemach / * > Verſchnittene 


v. Theil. ihres 


Wann n 
fo ſchicket man dem Cadi, oder dem. 
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*(794 ) * 
ihres Präutigams ond denen er Die Braut 
andertrauet/ big der Bräutigam fomme,d 
läßt folcher insgemein nicht. lange auf fi 
warten. Sobald demnach folcher gekommen / 
nimmt er der Braut den Schlever von dem 
Gericht weg/ welche ſich zwar manchmal ſtel⸗ 
len wills als ob fie folches gar ſchwer anfoms 
me / abſorderlich aber wann fie fich gar aus⸗ 
zichen ſolle. Wenn es nun dem alſo iſt / de 
fie ſich wehret / und wunderlich hut muß 
ihr der Mann an ſtatt eines Eummer- Dieners 
ienen / und weil die Weiber und 
frauen ſowol / alsdie Männer / bey den Tüte 
den Hofen tragen, fo finder er diefe gewiß 
— — Egger / ah 
id) aber nicht die Muͤhe / folche aufzu / 
fondern ergreift ein Meſſer und Faden 
alle miteinander geſchwinde auf einmalauf / 
alsdann umarmet er fie/ träger fie in-das 
Bette und legt ſie zu ihr. Des Morgens dar⸗ 
auf kommt der Sangovis wieder indes Braͤu⸗ 
tigams Hauß und fragt die Brau/ wie ſie 
dieſe Nacht zugebracht habe ? Alsdann ſtei⸗ 
geı der Bräutigam / die Braut, und die übris 
ge Hochzeit- Gifte / fo ſich ebenfalle wieder ins 
Hochzeit Haufe verſammlen/ zu Pferdes ihre 
Wurf Spiejje inder rechten Hand haltend / 
und reiten zu der Sradı hinaus nad) demiel 
zu ſchieſſen mır welchen und mehr anderen 
Dergleichen Luſtbarkeiten endid) der Hanke 
Hochzeit - Actus befchlofien wird, EEE 
Wenn nun ſolcher gejtait die Flitter Dog 
ge vorbeh jind / ſo gehet unter den ne 
leuten 


BIT IR 


| Tnien das Haufen an / und da werden die 
Welber von ihrem eiferfüchtigen Männern. 
\ gar ftrenge gehalten, Denn ſie müßen nicht 


nur ſtets zu Hauſe unter der Auflicht ihrer 


Verſchnittenen / die ihnen entweder von ihr 


ten Männern — oder von ihren El⸗ 
tern und nechſten Verwandten verehret wer⸗ 
den / gantz eingeſperret leben / und ſich die. 
Enſamkeit mir Nähen / Sticken und andern 
leichen Weiber/Ardeiten vertreiben / 

ern es kommen auch bey aller dieſer ihrer 
Einfamkeit ihre Männer ſelbſt nur gurfelten 
ihnen und öffters nicht eher / als wenn 
Geben ihnen feblaffen / oder mir ihnen ſpeiſſen 
wollen in welchem letztern Fall es jedoch fo 
faltfinnig hergehet / daß fie nicht einmal bey⸗ 
einander fügen, jondern bloß einander Don wei⸗ 
ten im Seficht haben; uͤberdieſes müffen die 
Weiber aud) gar vieles von der groſſen Eiferz 
ſucht / welche ihren Männern insgemein beys 
ohnet / ausitehen und erdulten; denn wie 

Iefe felbige gelernet/ duß fie ihre Weiber nie⸗ 
— Marckte ſchicken / um allda das⸗ 
jenge einzukauffen / was fie in der Haußhal⸗ 


tung noͤthig * ſondern fie alles deraleis 


“ben lieber ſelber vor ſich ſelbſt verrichten 


| Pollen. als duß fiedaben die Ehreibrer Weir 


— 


in Gefahr ſetzen ſolten / aiſo treibt auch 
jeſe uͤbergroſſe alouſie und gantz ungemeines 
Nißtrauen fie über dieſes auch fo gar weit any 


| daß fie ihren Weibern nicht einmal die Frey» 


heit geſtatten / mit ihren vigenen Kindern/ 
männlichen Gefchlechtes wenn fie ermachfen 
Bbb 2 ſind / 








Bere) B 
find ı zu reden / und daß fie Ihnen auch nur gas 


felten erlauben in die Mofcheen und in die Bas 


der zu gehen um an den eritern Orten ihr 
Gebet zu verrichten und an den legtern ſich 
zu reinigen / jawann fie dergleichen auch end⸗ 
lich mit groſſe r Mühe zugeben, ſo gefchiehet 
es jederzeit in Begleitung vieler alten Frauen 
und Sclapinnen/ die insgeſammt aufihre 
Weiber genau acht geben und verhuten 
mürfen / daß fie mit jemand reden mögen, 
Und werden alſo dergeitalt die Weiher in der 
Turkey von ihren eiferfüchtigen Mänttertt 
gas ſtrenge und hart gehalten, Jedoch ob 
gleich dieſe Vorſicht Der Männer in Anſehung 
ihrer Weiber gang ungemein groß / und ſie al⸗ 
jes nur mögliche anwenden / damit ſie durch ih⸗ 
ver Weiber Untreue der groſſen Zunfft nicht 
einverleibet werden mögen, jo wiſſen 
dennoch / zumahl ſie der Geilheit gar ſeht erge⸗ 
ben find / offters Mittel auszuſin den / ih 
Palhonen ein Genuͤgen zu thun / und Ihre 
Männer vielfältigzu betrügen. Es mangelt 
auch in der Tuͤrckey gantz nicht an Galanen / 
denen das Maufnach frembden Weibern waſ⸗ 
EL und die alles verfuchen von verbottenen 
rüchten zu nafchen/ und finden daher die 
Beiber deito leichter — ı ihtex 
Geilheit nahzuhängen. - Wann demnach 
ein folcher Gala in eine Türckin verliebt iſt / ſo 
bemüherer ſich / ſie zu fehen zubefommenyents 
weder auf dem ebenen Tach ihres Hauſes 
oder durch die fleine Gitter/ die in ihrem ; 
ſtern ſind. Gluckt ihm ſolches / und er 
ver 


*362* 
hrer anſichig / ſo greifft er an ſeine Gurgel / 
und gibt beoardurch zu verſtehen / Daß er ihr 
gefejjelter Sciave; und mann Die Tuͤrckin 
auf die ſes gegebene Zeichen ſtehen bleibet 
undihre Hand niederläjfer / ſo darff der Tuͤrck 


borfenz daß er ſein Glück machen werde / dar 


ber er mit zroſſer Begierde und Mühe einen 
—— Der fuchet / fie weiter zu ſehen und 
zuiprechen / und wann er ſolch es erlangt Z ſtoͤßt 
erinihrer Gegenwart mit feinem Dolch ich 
injeine Arme und Waden / um dardurch ſe⸗ 
ben zu laſſen wie ſehr er fie lieb habe; worauf 
dann weiter gemeiniglic) iR erfolgt! 
wozu beyde Theile ihre fleifchliche Begierden 
antreiben. Diejenige / fo unter denen in der 
Züreen tebenden Chriften dem (handlichen 
Lafer der AWoltuft ebenmäßig ergeben find / 
willen auch gar bald wann fie nach einem 
Weibsbitd fündlich ftreben / aus gewieſen 
Be ob fie eine Chriſtin / oder Tuͤrckin⸗ 
ennweien ſolche geile Hengfte nur den an 
dern Finger in ihrer Hand ın die Höher fo rer 
det das Weibgbild / dem fie nachtrachten/ 
wannes eine Dürckin iſt / eben diefen Finger 
aucauver fichz iſt eg aber eine Chriſtin⸗ 
fpeyet fie aus und macht mit diefem Singer 
und dem Daumen ein Creutz. Denn diefe 
nicht fo Leicht / wie die Tuͤrckinnen / zu ders 
‚gleichen unzüchtigen Werden zu bewegen 
find; Doch iites auch nor einen Chriſten um 
weyer Urſachen halben gar gefahrlich / ſich mit 
‘einer Tuͤrckin in einen. jo böfen und ſchlimmen 
Handel einzulaſſen; Dann erſtlich / wann 
| Bbb 3 man 
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man ihn erdappet / fo wird er zum Feuer vers 
ee. 2 dammt / oderer muß ein Türck werden; und 
ae an äiweyteng find auch die Weiber insgemenm io 
IE ungetreu und grauſam / daß nachdem fie ihre 
ee Galanen eime Zeit lang gebraucht / fie ſelbige 
———— durch ihre Sclaben umbringen oder erdroße 
Be len und begraben laſſen damit die Intrigue 
es geheime bleiben / und niemand nichts dapon 
es erfahrenmöge, 
4 Es ſind aber die Tuͤrcken mit einem 
4 Weib allein nicht zu frieden/ fondern weil 
1 ihnen ihr fchändliches Geſetze erlauber / daß 
—— fie vier Weiber auf einnahi nehmen mögen? - 
Er ohne die viele Concubinen und Sclapinnenzdie 
Due 1 2 fie überdig dabey halten dörffen/ damit fie ih⸗ 
46— re Brunſt hierdurch recht auslajfen koͤnnen; 
en fo haben fie gemeiniglich deren mehr als -eineg/ 
re und faſt jederzeit fo diele unter vieren / als ſie 
ernähren koͤnnen der Concnbinen aber legen 
fie ſich zu / fo vielfie nur wollen. - Das vers 
wunderlichite hiebey iſt daß unter allen dies 
fen Weibern und Concubinen gang Feine Eis 
ferfucht Herrfchet/und daß jie vielmehr gang 
friedlich und einig beyſammen leben; und mag 
bielleicht dieſes die Urſache ſeyn / daß fie wiſſen / 
daß fie ins geſammt von ihrem Mare erkaufft 
worden / und daß ſie zugleich befahren muͤſ⸗ 
ſen / daß wann ſie ihm eßwegen viele Haͤndel 
machen / cr ſich gar leicht von ihnen fic) jeheis 
den laſſen und fie fortjagen koͤnne. Denn es 
iſt den Dircken um gar liederlicher 
willen erlaubt, fi) aliobald von Ihren ; 
bern / wann fie auch felbige£aum — 
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*070)* 
baden, wieder ſcheiden zu dorffen / und koſtet 
es nur ein weniges / fo ſie demCadi geben 
muͤſſen / fo iſt der Handel gerichtet / obs 
wohl ſie deßwegen keine andere Urſache wiſ⸗ 
ſen anzugeben / als weil ſolches in ihrem Ge⸗ 
ſete zugelaſſen. Es gibt auch gar einige uns 
ter ihnen / die / damit ſie der Scheidung uͤber⸗ 
hoben ſeyn mögen, ſich die Suche noch bes 
quemer machenund mit Weibs / Perſonen nur 
auf etliche Wochen oder Monate accordiren? 
nach deren Berlauff fie ihnen ein Stuͤck Geld 
geben/und fie fo dann wieder fortſchicken. Auf 
Die Gredus Gorfanguinitatis und Affinitatis, 
oder die Blut-Freund- und Schwaͤgerſchofft / 
fehen die Tuͤrcken im Heyrathen auch eben 
nicht gar viel / und daher erlauben fie auch / 
daß einer drey Schweſiern heyrathen darifA 
fo ferneer nur vonder Alteiten zuerit den Ans 
fang macht / und die übrige nachhohletiwann 
man fich aber zuerftmitder jüngiten vermaͤh⸗ 
let / ſo iſt ſolches nicht erlaubt; und bringen 
fie zu ihrer Verantwortung diefes vor / daß 
fie fagen + Es wäre beſſer / die naͤchſte Vers 

wandte’ fo aus einer Familie abitammen/ 
und die man kennet / heyrathen / als unbefanns 
te ausfrembden Familien die man nicht ken⸗ 
net / zu Weibern zunchmen. | 
wifchen Eltern und Kindern iſt ben den 
Tuͤrcken gar wenig Freundichafft und Ver⸗ 
traulichkeit. Das Kind/ welches mit einer 
echtmäßigen Frauen gezeuget wird /gilteben 
ſobiet / als dasjenige, jo eine Sclaven⸗ Fran 
gebiehret. Die zu allem die⸗ 
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nen/ was ihrem Heren /dem fie Dienen/ ‘gez 
fällig / und wann fie Kinder befonmen Ps 
führen fie ihrer Herren Nahmen denen e 
auch zugehören, Die Söhne/mweldye einem 
ater gebohren worden / wann fie ein wenig 
erwadlen/ werden von diefem aus obgemele 
sn Urfachen gar bald aug dem Haufe weg ges 
ſchickt und theilg auch detzwegen damit fie 
ſich in den Waffen üben voder ein Handwerd 
lernen moͤgen / davon fie [eben Fönnen / wann 
z Ihnen irgend mit der Zeit unglücklich 
ben folte, Die Töchtern aber muß ein 
10 lange im Haufe behalten, biß er fieverheps 
rathen kan / doch Foften fie ihn fodann nichtg 
auszufiatten / wie oben gemeldet worden / 
und wann fienur einmahl berthan ſind fo bee 
kuͤmmert er ſich auch weiter nicht darum / was 
ſie machen / und beſuchet ſie wenig / oder gar 
nicht, _Defiwegen it auch unter den Lürs 
den fait Feine Freund-gpder Derwandichaffts 
auch finder man unter ihnen £eine unghmen / 
daher man eine Genealogie, oder erwands 
Kebaffe —— ya ie febgt der Große 
ustan hat Keinen andern Ge = 
men / als den Nahmen —5 = i 
Die Häufer und Gebäude der Tuͤrcken / 


wann man die Kirchen / oder Mofcheen/ BYagde 


ſtuben/ Carpanferepensoder öffentliche 
bergen und ‚andere dergleichen — Se 
bäude ausnimmt / die noch mein zimlich fein 
prächtig und anfehnlic) erbauer finds find 
mehrentheilg gering / von Hol und — 
ten 


oder gebrannter Erden aufgeführer/ 


550761) * 
fen die Dürcken die prächtige Gebäude, ſo gar 
wenig / daß ſie auch alle zen / wañ jie vormals eis 
ne Stadt eingenohmen haben / die Daͤcher und 
das Zimerwerck abgetragen und fie auf Türe 
efifche Art zurechte gemachet yaben, In den 
Zimmern ihrer Häufer haben fie weder Zifhe 
noch Bäncke zum ſitzen ſondern an deren ftatt 
haben fie einen Teppich. auf der Erde ausge⸗ 
breitet/ welcher ihnen vor beydes dienen muß, 
An ſtatt der Better gebrauchen fie ſich auch 
gar Ichlechrer Madrazzen / und iſt übrigens ihr 
ganges Hauß- Geraͤth auch meiſtentheils 
nicht gar diel werth und gar fchlecht beichafs 


* Wann die Tuͤrcken ein Gaſt⸗ Geboth / 
oder eine Mahlzeit / halten wollen / ſo ſetzen ſich 
glle verſammlete Gaͤſte warn es Eſſens ⸗Zeit / 
auf vor gemelten uͤber die bloſſe Erde ausge⸗ 
breiteten Teppich / mit über einander geſchla⸗ 
genen Fuͤſſen / nieder und legt jeder fein Tiſch⸗ 
Tuch vor ſich / das fieS>phira heiſſen und von 
Leder gemacht iſt / auch fich wie ein Beutel 
fchlieffet, Bevor fie nun anfangen zu eſſen / 
hun fie ein kurtzes Gebet zu GOtt / und 
nimmt alsdann ein jeder feinen Platz währen? 
der gangen Mahlzeit aber beobachten fie ein 
groffes Stiũſchweigen / ſo dag fie nicht leicht 
mit einander reden / es muͤſte dann ſeyn / daß 

ie in Geſellſchafft eimger Chriſten wären, 

e Beod y fo fie aufſetzen / iſt gleich wie das 

unferige/ von Getreyde / nur daß es nicht 

fo gut gebaden iſt; und anftatt der Meſſer / 

die wir ee zu rerſchn 
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(72) | 
den/ zerreiſſen es die Türcken mir Den? ins 
den in kleine Stücke. Sie effen alle Arten 
von Fleiſch / ohne das zahme und wilde 
Schweinfleiſch / weil dieſes ihr Geſetze nicht 
zulaͤſſet. Ihre Speiſen find gemeiniglich 
ſchlecht und armlich zugerichtet und iſt unter 
felbigen ihr ordentliches Gericht Keißr weis 
es fie manchmahl mit bölgernen ein; 
mauchmahl aber mit drey Fingern am 
der Lofel / eſſen und haben fig dieſe laͤche 
Ihe Einbildung dabey / daß der Teufel mit 
den übrigen Fingern ee Sie ſieben 
ſonſt gar ſehr die halb reife Fruͤchte 
derlich aber die Melonen / und find ſie daben 
fo höflich / daß ſie allezeit denjenigen fo ihnen 
bey ihrem Eſſen zufehenvetliche bon den ’ 
gen anzuprzientiren pflegen / weldye bey di 
Mahlzeit aufgefeset werden. BE, 

don — ren und Blu ri 
find die Tuͤrcken fa Insgemein groffe Lichhas=. 
ber / und füchen daher die meiſte unter ihnen 
dardurch ihren Zeit» Vertreib, Nebſt ſol⸗ 


" yenaberliebenfie auch gar fehr dag 


ſchieſſen / und gibtes daher treflihe Bogen, 
Schuͤtzen unter ihnen. Am allermeiſten aber 
haben ſie ein ſehr groſſes Beliehenan der 
fen» und Hirſch⸗ Jagd; zu. der milde 
Schweins⸗Jagd aber tragen ſie aus vorher 
gemelten Urſachen / deſto weniger Luft und da 
fie ohngeführ eines fangen, fo geben fie gemeis 
niglich das Fleiſch dabon denen Chriſten. Sie 
haben bejiere Spür-Hunde zu den Hirfche 
und andern wilden Thieren als wir; Dan; 
gen 


(753) # 

gen dihre agd» Hunde nicht ſo 
wie die unferige. Diefe ihre Hunde LE 
Be Tage mit Seife waſchen / und geben 
en niemahle =. Suppe / fondern nur 
bioß Brod und Waſſer / auch manchmahl eis 
nen Sammels⸗Kopff mit Schweffel / um 
ſie dardurch zu purgiren. Von der Guͤte 
enes Hundes urtheilen fie Daher wann er 
traurig iſt / einen niederhängenden Schwang/ 
md lange und ſtarcke Beine bat. Sie hal 
ten auch Diele Sperber und Falcken / wann fie 
— zur —— haben; wann 
ſie aber feine Falcken haben koͤnnen / fo 
bergnuͤgen fie ſich mit Kraͤhen / die fie zur Fal⸗ 
dene Zagd abrichten. An vielen Orten in 
Nomanien träger man diefe Stoß-Pögel auf 
der rechten Hand und wann fie in die Höhe 
n / und man fie wieder haben will’ fo 
eyet man nur houp,houp , fie fommenfie 
aladann alfobald wieder, Auſſer diefen nur 
angeführten Divertiffements deren fich die 
Zürden zu ihrem Zei-Vertreib gebrauchen, 
= auch theils unter ihnen / wann fie ſonſt 
ts zu fchaffen haben’ gar fleißig dem 
Schach⸗ und Bret-Spielobraud) iſt nicht we⸗ 


iger unter ihnen / wann fie ſich recht luſtig 
machen wollen / das Tantzen eine gar ge⸗ 


meine Sache / doch find ihre Taͤntze gar weit 
don den unferigen unterſchieden / und an ſtatt / 
daß ſie was angenehmes vorſtellen ſolten / gar 
wid und unflaͤtig / indem ſie unter dem Schall 
‚einer Bleinen Trommel / fo dabey gerühret 
wird / und nur auf einer Seite überzogen it’ 
it — gar 
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* (764) % 
gar vielerley meitt folche Pofituren und 
lungen mit dem Rücken und dem Leib machen! 
fü theils gar bäurıfch und theils gar unzüchtig 
heraus fommen, 

. Auf diefe bißher befchriebene | 
beingen die meiſte Tuͤrcken ihre Lebens «2 
zu / wenn aberdiefe meiſt verflofjen / fie auf 
dem Kranden » Bert darnieder liegenz und 
ihre Sterb- Stunde heran nahen wıl 1 {obes 
reiten jie jich folgender mafjen zum Todt Sie 
priefen sic) nehmlich zubörderiftin ihrem&ee 
wiſſen / ob jie nicht jemand noch erwag ſchul⸗ 
dig / oder ohnrechtmaſſig erworbene Cüser 
beſitzen und wenn dem alfo / fo trachsen fie 
hierüber die Quittung von ihren laubie 
gern / oder denen / fo fie ertwas ungebührlich 
abgepreſſet / zu befommen welche fie alsdann 
unter das Haupt» Rüffen ihres Bertesiegem 
in der feſten Meinung daß man entiveder in 
dieſer / oder in jener Welt + dag / was man 
ſchuldig iſt / bezahlen muͤffe. Diefe Nee der 
Gerechtigkeit’ andern nicht zu thunz wag 
man ſelbſt zu leiden nicht begehrer iſt alle 
auch in diefer blinden und unglaubigen Na- 
tion Geelen feit eingepräget/ und meinen 
fie / daß es hoͤchſt nothwendig fene / hieran zu 
gedenden / wenigftens haben fie dufferlich 
diefe Vorſorge / und bildenfich fefteinzdußz 
wenn jie obgemeldte Quittungen unterihrem 
Kopff haben / ihnen GOtt würde gnaͤdig und 
barmhertzig ſeyn. Auf den Fall aber + daß 
fie fich nicht mehr zu erinnen willen 2 wernfie 
dasjenige wiedergeben ſollen / was — 

en 
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06* 
ſen oder ſonſt ohnrechtmaͤſſiger Weiſe an ſich 
acht / ſo geben ſie es theils in die Hoſpitaͤ⸗ 
den armen reiſenden Pilgrimmen zum bes 
fen oder geben es zur Unter haltung der Lam⸗ 
den in den Moſcheen / theils auch wohl Bad» 
ftuben davor bauen / und geben fie überdiefes 


auch viele Allmoſen an ihre Priester mit dem 


Beding / daß fie GOtt vor ihrer Seelen ⸗Ru⸗ 
— ſollen: Denn ſie glauben feſtiglich / 
das Gebet von groſſer Krafft ſeye / und 


daß man dardurch gewiſſe Vergebung feiner 


Suͤnden erlangen koͤnne / auch daß es ſonder⸗ 


bahr nothig und nuͤtzlich ſeye / vor die Abge⸗ 


| — nn — — — — — — — — 


ſtorbene zu bitten, u 
Waͤnn nun ein krancker Türe ſolcherge⸗ 
alt fein Gewiſſen / wegen alles Anſpruchs / 
Fremde an ihn haben koͤnnen / befriediget / 
und es mit ihm zu Feiner Beſſerung ſich ans 
laſſen will / ſo laͤſſet er weiter auch feinen Tala- 
ſoman, der gleichſam fein Seelſorger iſt / zu 
ſich ruffen / ind jo bald dieſet zu dem Krancken 
kommt / fo ermahnet er ihn fleſſſig fein Hauß 
zubeſtellen / und abſonderlich auf ſeiner See⸗ 
in Wohlfahrt bedacht zu ſeyn. Krvergiflet 
auch ſonſt nichts / mas zu feinem Amt gehoö⸗ 
tet / und ſorget ſowol vor dag Geiſtliche / als 
auch das Weltliche. Dann die ſer Valafuman 
auſſer dem Zuſpruch / ſo er dem Krancken lei⸗ 
en muß / auch verbunden / in Gegenwart der 
hächiten und beiten Freunde des Krancken letz⸗ 
ten Willen oder Teſtament aufzuſetzen / und 
nachmals eine getreue Nachricht Davon zu ges 
/ welcher man ın allem vollfommenen 
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Glauben beylegt / und alles mag der Ders 
ftorbene and fohlen / und fo ferne es anderfi 
in jeinem Vermögen gewefen  gant getreus 
ih ausrichten. Insgemein aber pflegenes 
die Tuͤrcken mit ihrem letzten Willen alfozu 
halten daß fie vor allen Dingen anbefehlen/ 
dag man fie an eınen Ort / welchen fie felbit 
hierzu auserſehen / ehrlich besraben / und 
nachmahls eine Lifpofition machen / wem ihe 
Dermögen nach ihrem Dodt zufallen follez 
Haben jie Feine Kinder/ fo vermachen fie den 
meinten Theil ihres Vermögens an die Ars 
men und an die Mofcheen damit folchesdene 
Groß» Sultan nich? zufitten moͤge; haben fie 
aber Kinder fo erben diefe die Eliern und 
befommt in der Abteilung allezeit ein Sohn 
fo viel als zwey Töchtern zufammen ; 
wird allezeit der Mutter Mitgebrachtes zus 
vor don der Verluffenichafft abgezogen / ins 
gleihem auch die Schulden bezahlt-und die 
Salaris der Bedienten ebennälligabgeführet 7 
alsdann erſt Fönnendie Erben der Verlaffene 
ſchafft genieſſen jo ferne nehmlich auch der 
Groß» Sultan nicbts darwieder einzumens 
den hat / und nicht lieber alles / oder doch den 
meiften Theildavon / zu fich nehmen will, 
Wunn nun der Krancke wuͤrcklich ges 
ſtorben / fo legen ihn die Tuͤrcken mittenauf 
—* en Di um * * ihrer Art zů 
egtaben. Hierzu wird der Anfang folgen⸗ 
der maſſen genacht. Nehmlich: finden 
fie Diele bey dem Todten » Edi per ein welche 
um jelbigen herum ſtehen / und ihr on mie 
ſeſen 


9— 


8 (77)® 
dieſen Worten perrichten; Subanı.a alla Tele 
ches fo Hiel bedeuter/ ale : O du barmhertzi⸗ 
ı ge GOtt / erbarme dich unſer! Und dieſes 
wuiederhohlen fie zu verſchiedenenmahlen. Als⸗ 
dann heben fie den verblithenen Coͤrper bon 
der Erde aufs ziehen ihn aus / und iegen ihn 
auf: eine Tafel worauf fie ihn mit warmen 
Waſſer und Seiffe über und uͤber waſchen / 
und hernach mit weiſſen Tuͤchetn abtrockenen / 
damit nicht die geringſte Unreinigkeit an ihm 
bleiben möge Nachdem dieſe Abwaſchung 
geſchehen / fo legen ſie ihm die fchönite Klei⸗ 
der wieder an/fesen ihm einen Turbun auf 
den Kopif / und zieren ihn mit Dielen Bitumen / 
nachdem es die Jahrs⸗Zeit zulaͤſſet und 
wenn er dann eine zeitlang auf der bemelöten 
Tafel gelegen / die gleichſam ein Parade Bert 
vorſtellet / fo fommen gewiſſe hierzu beitellete 
Träger / und tragen ihn mit bloſſem Kopff / 
ohne ihn wie bey ung geſchiehet / in Tücher 
einzuwickeln / aufeiner Bahre biß nachLome- 
ehir , welches ein Ort nechit der. Stadt iſt / 
woman die Türcken zu begraben pflegt / denn 
niemahls Fein Tuͤrck / aus genohmen der Groß⸗ 
Sultan und deſſen Kinder / in der Staͤdt / 
vielweniger in eine Mofcheen / ſondern allezeit 
auſſer der Stadt / an gemeldtem Ort / fü ge 
meiniglich ohnfern der Land⸗ Straͤſſe lieget / 
begraben wird. Die Weiber und Jungfrauen 
find niemahls bey den Begraͤbnuͤſſen der Tod⸗ 
: tens ſondern ſie bleiben zu Haufe und bereiten 
das Eſſen vor die Prieſter / welche den Tod⸗ 
ten zu Grabe begleſten / und wann er dahin 
gebracht 
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indge. Zumal aber ift fein Tuͤrcke der/ wann 
er anderit das Vermögen hat / nicht fein 
Grabmal mit einem fchönen Ehren» Zeichen 


jeren läffet zworauffeine Nemter und ruͤhm⸗ 


berichtete Thaten ſtehen; diejenige aber 
unter ihnen fo nicht fo reich find / oder auch 
nicht fo vornehm / haben auf ihrem Grab einen 


Stein von vier Elen lang / und oben her mit 
Hielen Blumen gezieret / weiche man darauf 
et und pflantzet damit die vorbey⸗ Reiſen⸗ 


dardurch veronüget/iund durch ihre Schöne 
beit bewogen werden mögen / einige davon 
abzupflügfen und alfo zug eich auch vor die 
Ruͤhe der Seelen dererienigenzubeten / von 
deren Gräbern fie folche Blumen gedachter⸗ 
maſſen abgepfluͤcket. Und in diefem bißher 
erzehlten beſtehen die vornehm ſte Sitten⸗Ge⸗ 
braͤuche und Gewohnheiten der Tuͤrcken / ſo 
biel uns davon bekandt worden womit wir 
ugleich auch dieſem Titul von dem machtigen 
Duomanniſchen oder Turckiſchen Reich 

ein Ende machen. 
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Der zweyte Litul. 
Von dem Anfang und Alterthumz 
Aufnehmen und Wachsthum / Revo- 
lutionen und Meränderungen / alten 
und neuen/ oder heutigen Zuftand/ wie 
auch Macht / Anfehen und Herrlich⸗ 

feit Der ebemahligen Monarchie 
oder desheutigen Königreichs 

Derfien. 

9 Is 

Vom erften Anfang’ Zu» und Abnahm / auch 

alten Zuftand der Perfifchen Wionarcbier 

biß sufdieeiten / da die heutige Koͤnigli⸗ 
che Familie auf den Thron gelanger, 


Aß in diefer Welt nichts beſtaͤndiges / 
&) als die Unbeſtaͤndigkeit / und daß auch 
die gröfte und mächtigite Reiche von 
ſolchem Unbeftand gang nicht frey und ausge⸗ 
ſchloſſen fondern oͤffters Dielen groffen und 
und wichtigen Aevolutionen unterworffen + 
dergeftult / daß wann felbige den hoͤchſten Gi⸗ 
pfeil der Glückfrelisfeiy Macht und Anfeheng 
erreichet /zundnachmahls ihr Feriodus faralis 
herannahet / fie von jenem wieder herunter 
fallen und ineinen folchen Zuftand gerathen? 
der ihrer vormabligen Herrlichfeit gang nicht 
gleich kommt / davon Fan vor vielen andern 
auc) das Perſiſche Reich fatfam zeugen / von 
dem mir hierzu reden gefonnenfind, 
Spirienj von Perfeo,degMedeaund * 
a. 


lm) 
Jafonis Sohn! den Nahmen haben folle/ wa⸗ 
te zu den Zeiten als die Herrſchafft über 
Alien bey den Aſſyrern ſtunde / in einem gar 
ſchlechten Zuftand und Anfehen/ und nichts 
anders / als eine Provintz der maͤchtigen Aſſy⸗ 
riſchen Monarchie, deren Rönigen es Don Ni- 
no, dem erſten Affyrifchen Monarchenbiß auf 
Sardanapalum,alsdem letzten aus nur gedach⸗ 
ten Nini Geſchlecht zandie 1300, Jahre / wie 
einige wollen / unterwürifig geweien und bon 
telbigen beherrfchet worden. — 
Gleichwie aber mit der Zeit die Aſſyri⸗ 
De Monarchie durch der letztern Negenten 
aulheit und Nachläßigfeit / auch uͤbermach⸗ 
tes und wollüftiges Leben in zimliche Abnah⸗ 
me und Zerfall gerathen / alſo fünte es fich 
endlich unter des borgemelten Monarchen 
Sardanapali Regierung / daß als einer vom 
deſſen Land⸗Voͤgten / Nahmens Arbaces, den 
erüberMeden geſetzt hatte / ſelbigen einsmals 
mitten unter feinem Frauenzimmer in weibli⸗ 
cher Kleidung am Spinn⸗Rocken figen ges 
gefunden/und zugleich über diß auch geſehen / 
wie er gedachtem ſeinem Frauenzimmer aller⸗ 
hand Arbeit zum Naͤhen / Spinnen und der⸗ 
gleichen / ausiheilete / er ſich ſolches einem Re⸗ 
genten ſo hoͤchſt unanſtandiges Weſen und 
und daß ſowohl er ſelbſt / als feine unterhas 
bende tupfere Meder von einem fo weibiichen 
König beherefchet werden folten/ dermaſſen 
zu Hersen gehen lajlen / daß er mir Huülffe 
edachzer feiner Meder , eine Öffentliche Res 
bellion wider Ihn erreget / ihn in feiner Haupt⸗ 
—1*7 Era Siugdt 
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Stadt Ninos belagert / und endlichy weiter 
keine Huͤlfe ſich zu retten wuſte / dahin gezwun⸗ 
gen / daß er ſich ſelbſt / nebſt ſeinen wolluͤſtigen 
Weibern und allen Schaͤtzen verbrennen 
mußte; und gleichwie hierdurch die Aſſyri⸗ 
fche Monarchie um das Jahr der Welt 3077, 
ihre Endfchafft erreichet 7 und in zwey beſon⸗ 
dere Reiche / nehmlich das Reich der Babylo⸗ 
tier und Meder / zertheilet worden auch der 
meiſte Theil der Länder / jo vormahls gedach⸗ 
te Monarchie ausgemacht / durch folche Re- 
volution andie Meder gelanget / alſo ift ſelbi⸗ 
gen auch Perſien zugleich mit gefolgt / und 
dergeſtalt bey diefer Gelegenheit an mehrges 
dachte Meder gekommen, 

Unter_diefer neuen Ober⸗ Herrfchafft 
der Meder ſtunde Perfien Folglich an die 317. 

ahre / und muſte deren Koͤnigen unterthänig 
eyn / deren in allem von den alten Scriptori« 
bus neune / und zwar folgende / nahmhafft ge⸗ 
macht werden. Nehmlich: vorgedachter König 
Arbaces, der dem Reich der Meder in Afien 
den Anfang gemacht / defien Sohn Mandua- 
ces, und nad) diefem Solarmus ‚ Medidus, 
Cardyceas , Dejoces , Fhraortes ; Eyaxares 
und Altyages, 

Diefer Altyages ware der letzte König 
der Meder / weicher zugleich über Perfien ger 
berrfchet/ der aber dabey auch meift durch 
feine felbit eigene Schuld verurfacher hat / 
daß das Reich der Meder feinen Untergang 
gefunden / hingegen aber Die Perfer die Ober» 
Herrſchafft uber den gröften Theil von en 

- ur 


(73) ® 
durch) folgende Öelegenheit erlanget Es hats 
tenehmlich diefer Atyages einit anen Traum / 
in welchem ihm vorkame / ale ob aus dem Leib 
feiner einigen Tochter Mandanes ein Wein⸗ 
ſtock hervor wuͤchſe deſſen Zweige gantz Aſien 
überfehartetem Weil ihm nun Die Wahr ſa⸗ 
ger / die er deßwegen um Rath fragte / zur 
Antwortgaben: Es wuͤrde dardur vorbe⸗ 
deutet/ daß fein Enckel / welcher aus feiner 
Zochter würde gebohren werden / ein Bes 
herrſcher über gang Alten werden’ under ſelbſt 
darüber zugleich fein Reich verliehen folte; 
fo verhenratheteer / um das ihm bevorſtehen⸗ 
de ngluͤck derdurch abzuwenden / beſagte 
ſeine Tochter an einen Perſer von ſchlechter 
und geringer Herkunfft Rahmens Gambyles, 
und gleichwie er hiebey ſich noch nicht ficher 
genug zu lem erachtete, fo nahme er auch 
mehrberuͤhrte ſeine Tochter / ſo bald ſie 
ſchwanger ware / zu ſich / um ſo bald ſie mit ei⸗ 
nem Sohn niederkommen würde / felbigen fo 
fort tödten zufaflen ı und dardurch das ihm 
drohende Unglück abzumenden. Allein das 
Verhaͤngnuͤß fügte es gang anders’ als Aſtya- 
zes die Sache vorhatterdann algert al mehr 
eruͤhrte feine Tochter würcklich eines jungen 
Sohns genefen ware / felbigen einem feiner 
vertrauteften Cämmerlinge / Nahmens Har- 
pagus übergeben ı und ib) zugleich anbefoh⸗ 
Ten hatte das Kind zutödten / lieſſe ſich diefer 
Durch die Forchtr daß Mandanes , wann fie 
sach dem Todt ihres Waters zu der Regie⸗ 
gungglangen ſolte / folche Mordthat mit der 
—— Cce a Zeit 
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— Zeit an ihm ſcharff dorffte zu ahnden wifeny 
ER Te dahin bewegen’ daß er das Kind einem feiner 
Seesen nd Ta 3 Hirten anvertrauete / um es nach damahliger 
Geexohnhoit in einem Waid aus zuſetzen / all 
MT wo es gleichwohl / feiner Meynung nach / um⸗ 
kommen wuͤrde. Dieſer Hirte thate zwar 
auch was ihm befohlen; allein gleichwie er 
3 nicht ſchweigen konte / und die Sacye feinem 
Fe: Weib / die eben auch mit einem jungen Sohn 


* i 23 A! indie Wochen gekommen ware’ entdecete/ 
12 fo verurfuchte er bey ihr hierdurch) eine groffe 
Be Begierde /dag ausgefegte Kind zu fehenv und 


N daß fie ihm mitBitten und Flehen ſo lange an⸗ 
lage / biß er ihr ſolches nach Haufe zu bringen 
h und zuweilen verhieſſe. Als er num ſoichem⸗ 
nach feinem Derfprechen zufolge mehr sedach« 
ei tes Kind auch würdlich aus dem Wald nach 
ni! =, Haufe hohlete / und bey feiner Zuruͤckkunfft 
te feinem Weib weiter erzehlete / "wie er eine 
En Hündin bey felbigem gefunden / Die felbiges 
1 nit ihren Bruͤſten gefäuger / und anbey vor 
if 8 aller Gefahr der wilden und reiſſenden Thie⸗ 
1 te beſchuͤtzet dag Rind auch die Hirtin / als fie 
jelbiges mihre Armen nahmes gar freundlich 
und liebreich anlachte; lieſſe dieſe dardurchrund 
weil ihr das Kind ſonſt auch gar wohl gefiele/ 
überdiß auch fie aus dem wunderlichen Zus 
fallıder fich vorbeſagter maſſen mitder Hündin 
und dieſem Kind zugetragen hatte / ſchloſſe daß 
aus felbigemmit der Zeit mag groſſes werden 
dorffſe / das ihr und den ihrigen zu groͤſtem 
Nutzen und Vortheil gereichen fonte / ſich 
derg ſtalt bewegen / daß ſie gegen ihrem eige⸗ 
nen 
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‚nen neu⸗ gebohrnen Sohn zu einer unbarm> 
hertzigen / hingegen aber gegen dieſem ausge⸗ 
ſetzten Rind zu einer mitleidigen Mutter 
wurde / und ihrem Mann ſo lange anlage / biß 
er endlich darem verwilligte / daß. fein eige⸗ 
ner Sohn mit dieſem mehr beſagten Kind ver⸗ 
wechſelt und an deſſen ſtatt / als ob waͤre er 
des Koͤnigs Enckel / in den Wald ausgeſetzet 
werden ſolte / mithin alſo dieſes durch jenes 
Dodt erhalten / und zugleich der hierunter 
geſpielte Betrug deſtö beſſer hierdurch ver⸗ 
deckt bleiben moͤchte. Nachdem nun alſo die⸗ 
ſem mehr gemelten Kind hierdurch auf eine 
gantz ſonderbahre Weiſe das Leben gefriſtet 
worden / und es mit der Zeit ſeine Knaben⸗ 
Jahre erreichet / ſo ward es von denen Hir⸗ 
tens unter welchen es auferzogen worden / 
Cyrus genannt / und gleichwie es anbey vor 
andern Hirten⸗ Knaben mit mehr anwachſen⸗ 
den Jahren ſich gar ſonderbahr durch ſeinen 
Verſtand und Leibes⸗Kraͤfften / durch welche 
letztere zumahl es alle Knaben ſeines gleichen 
im Ringen / Raufen und dergleichen weit uͤber⸗ 
traffe / hervor thate / ſo ward es von dieſem 
auch einſt unter dem Spielen vor einen Koͤ⸗ 
nig unter ihnen aufgeworffen / und folglich je⸗ 
derzeit davor erkannt. Es fuͤgte ſich aber 
mit der Zeit daß dieſer neue Knaben König 
eins mahls aus Schertz wuͤrcklich Ernſt mach» 
te / und einige ſeiner Spieß⸗Geſellen / die et⸗ 
was verbrochen hatten / gar hart beſtraffte / 
und weil dieſer Gezuͤchtigten Eltern ſolchen 
Schimpff nicht leiden woiten / ſo beklagten ſie 
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ich dezwegen bey dem KönigAltyage, Dies 
fer lieſſe Hierauf den Cyrum por ſich ford 
und feste ihn wegen deg borgegangenen zug 
ede; Als aber Cytus gang frey und unete 
ſchrocken fich hierüber verantwortete und 
unter andern fagte: Daß er nichts gethan 
hätte, / als was einem König zukaͤme / Deka 
tunderte ſich Altyages nicht nur über des 
naben _ ungemeine n 
Dershafftigkeit/ fondern es fiefe ibm zugleich 
auch) wieder obgemelter fein Traum ein und 
Da et Cyrum weiter genau betrachtete / und ei⸗ 
ne groſſe Aehnlichkeit in feinem Geſicht mit de⸗ 
yſiognomie feiner Tochter Mandane fans 
de / fein Alter gegen die Zeit der obgemelten 
Aus ſetzung feines Encfelg hielterund endlich 
auch den Hirten / Cyri bermennten Vater/ 
ur Rede fegte) Fame endlich das gange Ger 
ea heraus / daß Cyrus fein rechter En⸗ 


Sreymürbigkeit "und. 


ckel wäre; und weil er zugleich dabey vers 


meynte / daß fein Traum dardurch ſattſam er» 
fuͤllet worden / daß Cyrus, wie zuvor ge⸗ 
meldet / von den Hirten⸗ Knaben zu einem Kos 
nigunter ſich aufgerworffen torden , und alfo 
felbiger weiter nichte widriges vor Ihn zu bes 
deuten haͤtte / ſo hieffeer war die Sache 

ſeyn / beſchloſſe aber dabey zugleich bey ſich 
ſelbſt / ſich an obgedachtemHarpago,dem er Cy- 


zum obbeſagter mafjen zu tödten uͤbergeben - 


Der aber ſolches unterlafjen hatte wegen nicht 
Beobuichtung folches feines Befehls auf dag 
nachdrucklichite zurächen. Gr heffe demnach 
Kine Graufanrkeit fich fo Bar weit 


7, 
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daß er am feines Endels jtatt bemeldten 
Harpagi Sohn tödtete / und deſſen zerſtuͤckten 
Eörper bey einem angeftellten Gaſtmahl feis 
nem Vater an ſtatt eines Gerichtes vorjegte, 
‚Allein eben diejes brachte ihm endlich feinen 
felbit eigenen Lintergang vollends zumeg 
Denn obgleich Harpagus den über eine fo uner⸗ 
hörte graufame That bey ſich empfindenden 
Schmers eine geraume Zeit bey fich verbar⸗ 
ge ı fo brannte er doch auch zugleich vor Eifer 
und Grimm fich deswegen an dem Attyage zu 
rächen, und als demnach Cyrus inzwiſchen 
in Perfien / wohin er von Aftyage mare ver⸗ 
fchieft worden ı zu feinen reifen Fahren gelan⸗ 
get ware / ſandie er in geheim einen Boten 
mit Brieffen dahin zu ihm ab / in welchen er 
ihm nicht nur den gantzen Handel entdeckte / 
wie nehmlich Aftyages ihm chemahle ihn zu 
toͤdten anbefohlen und weil er jhn bey dem 
Leben erhalten / ihm davor feinen eigenen Sohn 
hingerichtrt; ſondern ihn auch zugleich ermah⸗ 
nete / die Waffen wider einen ſo unmenſchli⸗ 
chen Tyrannen um ſo mehr zu ergreiffen / als 
auch die Meder feiner Herrſchafft gantz uͤber⸗ 
drüffig waͤren und nur auf G elegenheit wars 
teten / ihre Waffen mit den Seinigen zu der» 
einbahren, Cyrus hatte die Nacht zuvor / als 
ihm diefes Schreiben des Harpagi überliefert 
wuͤrde / auch einen Traun / worinn er nieht: 
nur dem Harpago in feinem Begehren zu wills 
fahren erinnert / fondern auch zugleich ermah⸗ 
net murde/ fich zu Ausführung des Wercks 
der Hülffe derjenigen Nation zu gebrauchen! 

Eıes aus 
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ausderen Mittel diejenige Derfon entſproſſe 
die ihm des folgenden Tags am eriten bege; 
nen wuͤrde. Als ihm demnach bey feinem Aue 
gang Sibaris, ein Sclave eines Meders, ſo vo 
Geburt ein Perſer ware / amerften aufſtieſſe 
nahme er nicht nue daraus ab / daß die Perfe 
diejenige Nation waͤren / deren Beyſtande 
er ſich vberſichern muͤſte / ſondern ale ihm dat 
auf vorbeſagte Schreiben des Harpa i auc 
gelbit eingehändiger wurden  entfchloffe erfic 
ſofort das Werck ſelbſt wrcklich anzugreif 
fen/und feinen Groß» Vater Aftyagem m 
Krieg anzufallen. Dieſer / alser von des 
ri Vorhaben Nachricht uͤberkame und hör 
te / daß jelbiger wider ihn aufgeftanden un 
eine groffe Anzahl von Perfern gefammiet 
um thn hierdurch von dem Thron zuffürßen 
nahme ben ſolchen anfcheinenden groffen Ge 
faͤhrlichkeiten feine Zuflucht zu mehr⸗ beruͤhr 
tem, Harpago. md vertraute ihm dag Com 
mando über feine Armee / die er Cyro entge 
gen zu ſetzen gefonnen ware / nicht mehrdat 
an gedenckend / wie er fich felbigen durch ob 
bemeldte an ſeinem Sohn verubt⸗ grauſam 
That zu feinem ewigen und geſchworne 
Feind gemacht hätte, - Alfein diefer erlangt 
eben hierdurch die beſte Gelegeheit / die er ian⸗ 
gewuͤnſchet hatte / ſich an Myage zu tächer 
Denn kaum ware er gegen Cyrum angerüike: 
als er mit feiner aanken unterhabenden Aı 
mee zu ihm übergienge/ und alto auf folch 
Weiſe des Altyagis Grauſamkeit mit der in 
treue des Abfalls belohnete. Atyagesbrack 
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; tehlerauf, als er folches Unglück vernahme 7 
in hoͤchſter Eile abermaleineneue Armee von 
Medern zufammen, und gienge mit felbiger 
Eyro felbjt in Perfon entgegen / damit er hier⸗ 
durch ſowol der feinigen Treue deſto mehr 
verſichert ſeyn / als auch felbige zu deſto 
oͤſſerer Tapfferkeit aufmunern möchte. 
llein das Schickſaal hatte mit ibm und dee 
Meder Herrſchafft ein anderes beſchloſſen / 
und wolte beyde verderben. Denn obgleich 
Aſtyages, als es zwiſchen ihm und feinem Enz 
‚del Cyro zur Haupt» Schlucht Fame y die ſei⸗ 
nige auch Dardurch zu einer verzweifelten Ge⸗ 
genwehr anyufeifchen verinennte/ dag er ſei⸗ 
ne Armee in zwey Theile abjenderte / und 
denjenigen fo in der hintern Schlucht» Ord⸗ 
nung stunden  anbefohlen hartes daß fie alle 
diejenige / fo aug der erſtern zurück weichen 
würden / niederhauen folten/ wodurch auch 
Cyri Voͤlcker / weil die Meder bey folchen Um⸗ 
nden/ da fie gleichfam von vorne und bins 

‚ten zu Feinde hatten, ſich gang verzweifelt 
ihrer Haut wehrten, anfänglich in fo groſſe 
Noth geriethensdaß ſeiner Seits die Schlucht 
faſt wäre verlohren gegangen; fo wuſten doch 
‚auch die Weiber weiche des Cyri Lager nach⸗ 
“ — die fliehende Perſer und Sol⸗ 
aten des Cyri durch Borhalrung ihrer Ge⸗ 
burts⸗Glieder und ſchimpffliches Zuruffen: 
Ob ſie wieder in ihrer Mutter Leiber zuruck⸗ 
kehren wolten ? dergeſtalt anzufriſchen / und 
das Treffen von neuem wieder anzugehen zu 
ermuntern / daß endlich Cyrusnach un. er 
etzli⸗ 
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feßliches_ Blut⸗ Bad das Feid behauptet 
und den Sieg davon getragen / Aftyages abe 
ſelbſt gefangen’ und mithın alfo auf nur be 
meldte Weiſe dem Reich der Meder im Jah 
der Welt 3393. ein Ende / hingegen aber de 
anſehnlichen Perſiſchen Monarchie ein Anfang 
gemacht worden / welche nachgehends unten 
folgenden 12, mächtigen Regenten / fo mad 
einander regieret haben’ unter verſchiedenen 
Glide + Verinderungen/ an die 227, ab 
lang gedauret/ und faſt gang Mien / wie aud 
einen guten Theil von Europa und Africaun: 
ter ſich begriffen. | 
1, Cyrus, beygenannt Mulus, oder der 
Maul⸗Eſel / weil er von ungleichen Eitern / wie 
erwehnet / erzeuget worden / hat / wie auchnmur 
vorher gedacht worden / durch Beſiegung ſei 
nes Groß⸗Vaters von feiner Mutter her 
Altyagis, den Grund zu der. Perfinmfehen 
Monarchie gelegt / die Meder bezwungen und 
deven Deich ein Ende gemacht ; Jonien und 
Klein + Aiien durch Heeres Krafft fh unters 
worffen;Croefum,den reichenKöniginLydien, 
geſchlagen und gefangen Sefommen; das Ba⸗ 
bylonifihe Reich A. M. 3411. nach Uberwin⸗ 
dung des letzten Königes Nabonidis vder / wie 
er in der I. Schrifft genanet wird / Dan e- 
di, zerſtoöhret / und endlich fait gang After 
durch ſeinen General Mardonium unter feine 
Bottmaͤſſigkeit gebracht / iſt aber endlich / wie 
Die meiſte wollen 4, M. 3420. nachdem er das 
Jahr zuvor die Juden von der Babyloniſchen 
Gefangenſchafft befreyet / und ihnen * 
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BT) 
nach Palzflina zurüc zu Fehren und allda es 
tufalem und den Tempel wieder bon neuen 
aufzubauen die Erlaubnüß gegeben, von To- 
myri, der Maflagerer oder Scyther - Königin / 
durch Liſt überwunden /und mit 200900, 
Mann derSeinigen afchlagenrihm das Haupt 
abgehauenund ſolches vom gedachter Könis 
gin mit den Worten: Sauff dich nun voll 
Blut / darnach dich fo ſehr geduͤrſtet hat; in 
ein Geſchirr voll Menichen« Blut geworffen 
worden, nachdem er indie 27. Jahr lang als 
ein gewaltiger Monarch über die Perfer ges 


.. 3 Cambyfes, fein Sohn / mare ein ders 
foffener und allen ah ergebener Tyrann / 
der feinen eigenen unſchuldigen Bruder 8mer⸗ 
dem, aus Beyſorge / er moͤgte ihm nach dem 
Scepter greiffen / ermorden laſſen; ſeine leib⸗ 
liche Schweſter wider der Perſer Geſetze zur 
Gemahlin genohmen / und ſie nachgehends / 
als ſie ihm ſeinen Bruder Mord vorgeruͤckt / 
gleichmaͤſſig erwuͤrgen laſſen; Des Perexafpis, 
eines feiner vornehmſten Fuͤrſten und getreue⸗ 
ſten Raͤthen / Sohn ſchoſſe er mit einem Pfeil 
durch das Hertz / bloß um dieſer Urſache wil⸗ 
len / weil ihm der Vater ſeine Trunckenheit 
glimpfflich vorgeruͤcket / und er ſelbigem weiſen 
wolte / daß er auch / wenn er truncken / ein 
guter Schuͤtze und bey Verſtand waͤre; Si- 
famni aber / dem oberften Richter in Perſien / 
weil er um Gefchende und Gaben willen dag 
Recht gebeuger hatte / lieſſe er gar die Haut 
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BR ( 782 ).% 
abftreiffen 7 und das Fell über den Hichter 
Stuhl feines Sohns Oranis aufhaͤugen / da 
mit dieſer an ſenes Vaters Exempelſich fpieg 
len / und in feinem Dichter ⸗Amt ſich beſſ 
verhalten möchte: wiewol dieſes ſtrenge Ber 
fahren einige ſeiner Liebe zut Gerechtigkeit zu 
ſchreiben. Plammenitum ‚den König ü 
Egypten / hater A.M, 3425. überwunden unf 
dardurch gantz Egypteu an das Perſiſch 
eich gebracht. Als er abernachmalsaud 
die Mohrenin Achiopien, hinter Eghpien 
bezwingen wolte / gienge ihm — ein: 
mächtige Armee zu Grunde; nicht wenige 
wurde ihm auch ein anderes Kriegs» Deer, 
das er wider die Voͤlcker Ammonios in Africa 
ausgeſchickt hatte in den graufamen Sand. 
Wuͤſten von einem ſtarcken Wind durch der 
Sand bedeckt / daß nicht ein Mann davon ka 
me, der Nachricht geben konte / wo die uͤbri 
ne gebliben. Endlich) als zivey Aagit, ode 
Verwaltere des Reichs / fo zmey Bruͤder wa 
ren / wider ihn rebellirten /und der einedabon 
dor den ermordeten Smerdem ſich ausgabe, 
Cambyfes aber ſolche Rebellion zu ffen 
aus Egypten / mo er fich eben Damals aufbiel, 
te nad) Perſien zurück zu kehren ſich fi 

machte / betraffeihn das Schickſal / daß/ als 
er voll grimmigen Zorns auf fein Pferd ſtei⸗ 
gen wolte / ihm unverfehens fein Schwerdt 
aus der Scheide ſchoſſe / und ihm fo tieff in 
den obern Schenckel drange / daß er ander 
ierüber empfangenen Wunde nach wenig 
agen d.M. 3428, feinen Geiſt aufgeben * 

7 


62783) 
ſie / nachdem er 7. Jahr und s. Monate vieb 
mehr tyrannifirt als regieret hatte, 

Ill, Darius Hyltafpides, von feinem Das 
tee Hyftafpis alfo genannt / kame durch eine 
fonderlihe Lilt auf den Perſiſchen Throm, 
Denn als der Betrug mit vorgedachten bey⸗ 
den Magis nad 7. Monaien endlich dar⸗ 
durch an den Tagfame daß die Beyſchlaͤf⸗ 
ferin des einen / fo fich vor den Smerdem aus⸗ 
gabe / bey der Nacht / auf Öeheiß ihres Bas 
ters / fo einer von den 7. vornehmſten Perfis 
ſchen Füriten ware / ihm in Schlaff nach den 
Ohren gegriffen und / weiler deren erman⸗ 


gelt / daraus erfannt hatte / daß er nicht der. 


rechte Smerdes, fondern ein Magus, dem Gy- 
us vormahls / als er noch ein Sclave gewer 
ſen die Ohren hatte abfchneiden laſſen mits 
hin aljo ſolches darauf gedachten ihren Bater 
willen laſſen / und diefer folches ebenmaͤſſig 
ermeldten Füriten wieder hinterbracht / ſo vers 
banden fich diefe zufammen zund fchlugen beys 
de Magos todt / und da fie hierauf / weil Fein 
männlicher Erbe von Cyri Geichlecht mebe 
vorhanden ware / ſich untereinander nicht 
vergleichen konten / wer Pünfftig aus ihrem 
Mittel den Perfianifchen Scepter führen fol 
te ı beſchloſſen fie unter fich / daß fie auf eis 
nen Tag alle fieben in der frühe zu Pferde fis 
ken, und gegen Aufgang der Sonnen reiten 


ivolten / und weſſen Pferd atsdenn am erſten 


wihern nnd die aufgebende Sonne/ welche die 

Perſer dor den hoͤchſten GOtt verehreten / 

dergeſtalt begruͤſſen wurde / der ſolte * 
nn a; Dar 
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wider Darum u vertheidigen / einrauniten 
allein fo bald Zophyru: foldyes in feinen Hinz 
den hatte / lieffe er Darii Kriegs» Vol durch 
feibiges in die Stadt ein/ und fanden ſich al 
fo dardurch die Babylonier gezwungen zum 
Ereuß zu Friechen / ehe fie ſich deſſen vermus 
theten. Etliche Jahre hernach landete Da- 
rius mit einem Heer von 700000. Mann und 
einer Schiff ⸗Flotte von 600. Schiffen in Eu⸗ 
ropa / und brachte alda die Thracier und Ge- 
ten unter feinen Gehorſam; als er aber ferner 
über die Donau feste und allda die Scychen 
angriffe / ward er Durch Hunger gedruns 
an twieder zurück und nach Hauſe zu kehren: 
Da lieſſe er feinen General Megabyzum mie 
einer ſtarcken Armee in Europa’ um die neu⸗ 
Si te Conqueften alda zu behaupten. 
Yiefer bemeiſterte fich hierauf der Stadt Pe= 
fintho, und griffe ingleichem die Pzonier any 
als er aber auch fernirfichan die Macedonier 
tachen wolte / mißlunge ihm fein Vorhaben; 
giengen im Gegentheil viele Inſeln im 
drchipelago an die Perjer über, A. M. 3455, ı 
hernach rebellisten die Milefier in Aſia wider 


 Darium ‚ und machten ihm weil fie von der ' 
riechen unterlüget wurden vieles zu ſchaf⸗ 


— V. Theil. d 









N; doch Dämpffete er dieſe Unruhe gar gluͤck⸗ 
nachdem er die Griechen zuvor etliche⸗ 
zu Lande und Waſſer gefchlagen harte, 
eil nun ſolchergeſtalt die Griecben.Ba io 
dh ſelbſt als Feinde aufsedrungen hatten 
nahme er ihm vor folchen Schimpffanit » 
n zu raͤchen / und fie im ihremeigenen Land 
Ddd beims 
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RB (786) ge 
heimzufuchen. Cr fandte demnach «1. M, 
3460. eineirmee von 300000. Mannauf 600, 
Schiffen nach Griechenland ab / der Meinun 
felbiges in Furgem über den Hauffen zu werf⸗ 
fen ; allein die Achenienfer wehrten fich in der 
Schlacht ben Marathon unter Ihrem General 
Milthiade fo tapffer ı daß ſie / ohngeachtet ih⸗ 
rer geringen Anzahl / den Perfern eine ſeht 
harte Miederlange anhängten / und fie mit 
— ——— Spott wieder nach Haufe zus 
ruͤck zu fehren nöthigten ; worauf / nachdem 
| * — von * u ſel⸗ 
iger en . M 3456: in zimlich bo 
Alter eſerden — 
VUWV. Xerxes wäre zwar Darü zweyt⸗ 
bohrner Sohn / gleichwie er aber —— 
nem Vatter von Atoſſa, des Eyri Tochter) 
gebohren worden / als er bereits den Königli 
chen Scepter über Perſien erlangt hatte und 
alſo eines Koͤuiges Enckel / eines Koͤniges 
Sohn / und auch ein gebohrner König ware 
fo wurde er ſeinem aͤltern Bruder Artabazane, 
den Darius, als er noch ım Privär- Stand leba 


te / erzeuget hatte / in der Regierung borges . 


zogen. Er ift eben derjenige) dei in der H 
Schrift Ahasverus genennet wird und die 
Eſther zu feiner Gemaplin erwaͤhlet. Das 
erſte / ſo er während jener Regierung Borges 
nohmen / ware / daß er Egypten wieder zum 
Gehorſam brachte / und den Einwohnern ein 
viel ſchwereres Joch der Dienſtbarkeit auf⸗ 
buͤrdete / als fie zuvor getragen hatten. Nach 
dieſem wendeie er alle ſeine Gedancken auf die 

Fortſe⸗ 


TE 
gortfegung des Kriegs wider die Achenien- 
fer und die übrige Griechen / um nicht alfein 
dardurch den Schimpif / welchen fein Vater 
Darius durch berfchiedene von ihnẽ in vorigem 
Krieg empfangene Niederlagen erlitten / an 
ihnen zu rächen, fondern fich auch felbit Durch. 
Bezwingung derÖriechen einen gröffen Nah⸗ 
men in der Welt zu machen. Die Zuruͤſtun⸗ 
gen zu dieſem Krieg waren ungemein groß / 
Und ñachdem Xerxes zuvor mıt denen Carcha- 
ginenfern eine Altiang geichloffen damit auch 
dieſe zu gleicher Zeit die in Sicilien und Ztas 
lien damals wohnende Griechen zu Waſſer 
und Land anfallen und aljo verhindern moͤch⸗ 
ten daß fie den Griechen in Peloponnefo feis 
ne Huͤlffe wider ihn leiſten koͤnten gienge end» 
lich der Krieg A. M. 3470 ſelbſt wuͤrcklich am 
Gleich zu Anfang deſſelben lieſſe Xerxes dag 

roſſe — Athos, ſo ſich zwiſchen 
heacien und Macedonien ſehr weit in die 
See hinein erſtrecket mit unglaubiicher Muͤ⸗ 
he und unfäglichen Koften durchgtaben / das 
wit er dathinter feine aus 700. Schiffen be 
ſtehende eg als in einem fichern Haven 

poitiven koͤnte; allein das erſte Unglück be 
Diefem Krieg vor ihn ware / daß 406. Schif⸗ 
e von gedachter feiner Flotte mit allen darauf 
efindfichen Leuten auf eittmal durch Sturm 
zu Grunde giengen /und da er ingleichem auch 
eine Schiff » Brücke über den Heilefpont ‚top 
er amengitenilt / zwiſchen den beyden Städs 
ten Seftus und Abydus, oder inder Gegend / 
wo heut zu Dag die. beyde groſſe Dardanellen 
Dydar erbauet 
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erbauet find /fchlagen lieſſe / damt er feine au 
1100000, Mann zu Fuß und 80000, Peutern 
ohn den Troß / beſtehende Armee darüber ang 
Aſia in Europam überführen koͤnte ward auch 
ſelbige durch die Ungeftümme des Meers gar 
bald in Stuͤcke zerriſſen und zertrenner, Ohnge⸗ 
achtet nun durch dieſen doppelten Vetinſt Xer- 
xi gleichſam ein ſchiechter Ausgang von die⸗ 
ſem Krieg vorbedeutet wurde / fo kehrte er ſich 

och gar wenig daran ſondern er liejfe Hiels 
mehr aus Grimm und Zorn das Meer mit 
Ruthen (reichen / und eiferne Feſſel darein 
werffen / gleich als ob er es damit binden 
wolte/ und eine andere Brucke machen 7 die 
weit beifer als die vorige mis Ancdern und 
Bäilern verwahret ware / und aus 700, Schif⸗ 
fen beſtunde. Uber dieſe Brücke marfchirte 
er endlic) mit bemeldtem feinem entfeglichen 
Heer aus Aſia in Europa / und melden die. 
Gefchicht- Schreiber / daß / als er bon einer 
Höhe bey der Stadt Abydo gedachtes fein 
Heer und auch feine Schiff - Flotte / wodurch 
det Hellefpont gleichſam völlig bedecke wur⸗ 
de / uͤberſehen / er ſich dabey der Thraͤnen nicht 
babe enthalten Eönnen / in Betrachtung dee 
Kuͤrtze des menfchlichen Lebens / und weil/ 
wie er ſagte / nach hundert Fahren Feiner von 
allen denjenigen mehr übrig ſeyn wurde / wor⸗ 
aus jeine foanfehliche Macht beitünde, Der 
erite Angriff gefchahe hierauf bey dein engen 

aß Ihermopylz.jo gleichfam die Vormauer 
ware / wordurch man in Griechenland eintrins . 
gen konte; alhier aber wehrte ſich der Spar⸗ 

uuner 





ü——— 
tancr König Leonidas nur mit 4000, Mann 
gegen die gange Perfiiche Macht fo tapffer / 
daß Xerxes nicht eher / als nach einer drehtaͤ⸗ 
gigen Schlacht / und nachdem ihm ein Verraͤ⸗ 
ther / Nahmens Eoialta, einen Weg über das 
Gebuͤrge gewieſen / wodurch er den Griechen 
in den Rucken gekommen / mit groſſen Ver⸗ 
luſt der Seinigen durchdringen koͤnnen. Doch 
verlohre auch Leonidas ſelbſt daruͤber / nebit 
300, Spartanern und 700, Thefpienfern ‚die 
big aufdielegtbey ihm ausgehalten hatten 
das Leben. Gleich darauf gienge auch zwi⸗ 
fchenden Perfiichen und Griechischen Flotten 
bey den Borgebürge Artemiſium eine hefftige 
Schlacht zur See vor / fo drey Tage lang ger 
waͤhret / und obwohl die Griechen darüber 
ſich endlich zurück ziehen muſten / fo ſpanne 
doc) Kerxis Flotte hiebey auch feine Seide / 
und hatte er weiter feinen Vortheil davon / als 
daß ernun wuͤrcklich in Griechenland eindrins 

en und alles daſelbſt / abfonderlich aber die 
Ehöne Städte Thefpi:s und Plataa, verhee⸗ 
ren konte. Alhier vernahme er die berdruͤß⸗ 
liche Zeitung / wie feine Bunds/Genoſſen die 
Carthaginenfer ‚als fie Sicilien anfallen mol 
len / von Gelone, dem König zu Syracufa , ei⸗ 
ne groſſe Niederlage erlitten / und daß nicht 
nur anfänglich ihre aus 200. Schiffen beſte⸗ 
bende Flotte von gedachtem Koͤnig voͤllig ver⸗ 
brannt / ſondern auch ihre aus 200000. Mann 
beſtehende Armee / welche ſie an Land geſetzet / 
gleichfalls völlig aufgerieben worden; und 
gleichwie felten ein Unglüc allein zu kom⸗ 

—J Odd 3 men 








legt | er d darauf 
men pflegt / 10 gefchabe es auch bald daraufy 
daß nachdem die Griechen sur Zureden des 
Themittoclis, ihres vornehmiten Generais 
einenneuen Muth gefaſſet und die Perfias 
niſche Flotte bey Salamis angriffen / fie felbis 
ger in einer Haupt⸗Schlacht eine folche 
Schlappe anhaͤngten / daß felbige gaͤntzlich ruis 
niet und zuSchanden gemacht wurde, Dutdy 
dieje Niederlage wardXerxifein gautzes Con- 
cept Griechenland zu bezwingen Höllig dere 
ruͤcket / und weiler —— mufte / die Grie⸗ 
chen / als Meiſter zur See / würden fich dies 
ſes erhaltenen Siegs bedienen / und durch 
Muinirung feiner Schiff» Brücke / die er ob⸗ 
gedachter maſſen über den Hellefpont ſchlagen 
laſſen / ihm den Ruͤckweg nach Alien abſch 
den; fo ſuchte er ſolchem vorzufommen und 
zoge fich mit einem auten Then feiner Armee 4 
nachdem er feinen General Mardonium mit 
dem Uberreſt davon in Griechenland gelafjen 
hatte / um den Krieg wider die Gri rt⸗ 
—5* dahin zurück; als er aber bey feiner 
nkunfft bey gemeldter Brücke fande / daß 
die Ungeſtuͤmme des Meers die Griechen füls 
cher Mühe überhoben / und mehrgedachte 
Brücke felbit völlig jertrennet hatte / multe 
er ich mit wenigen der Seinigen in ein kleines 
Schifflein fegen/und auf ſoichem nach Alien 
hinüber flüchten ; dergeſtalt / daß allo feine 
auf Griechenland Horgenohmene grofje Expe- 
dition einen fehr unglücklichen Ausgang ges 
nohmen / und feine ungemein groffe Macht 
Bon einem gar ſchlechten deind meiſt — 
n 


| 
| 


| (I) 
nichtet worden. Dorgemeldter fein General 
Mardonius ware zwar noch befagter maſſen 
mit einer anfehnlichen Armee in Öriechenland 
uruͤck geblieben und hatte auch allda nach 
Kerkis fo fchändfichen Abzug Athen erobert / 
und verbrannt, Allein A. 42 3475. ſchlugen 
ihn auch die Griechen unter ihren Generalen 
Paufania und Ariftide bey Flatza in einer öfs 
— Feld » Schlacht ebenmaͤſſig dermaſ⸗ 
en / daß er darüber ſelbſt / nebſt mehr al$ 
202000. Perfern in das Graß beiſſen muſte; 
und gleichwie fich Die Griechen von den Pers 
fern olchergeflatt nach ſo herrlich befochtenen 
Bictprien in ihren Landen gänglich befreyet 
— — ſo griffen ſie darauf die Perſer auch 
ſelbſt in ihren eigenen Landen an / und nahmen 
ihnen nicht nur die Inſel Cypren / Byſantz 
und verſchiedene andere Städte in Kleins 
Alien weg fondern es befochte auch zumal 
ihr General Cimon A, 24, 3480, noch zwey 
groffe Siege wider die Perfer / indem er fte ſo⸗ 
wol zu Land in Earia und Lyciain einer Feld» 
Schlacht aufdas Haupt erlegte/ als auch bey 
dem Ausflug des FluffesZurymedontis indas 
Meer dergeitalt zur See flopffte / daß dar⸗ 
über ben die 200, Perſiſche Schiffetheils vers 
brannt / theils erobert und theils in feine Ges 
malt famen. Endlich nachdem die Griechen 
auch Egypten unter gedachtem Cimon ange⸗ 
griffen harten’ und Xerxes wegen feines uns 
glücklichen Waffen» Succefles in Griechen» 
Tand und Afien bey denSeinigen in grofle Ber 
achtung gerathen ware ward er von Artaba- 
Odd 4 ‚no, 
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no,einem Hyrcanier, den er zum Haupt⸗ 
mann über feine Leibe Wache beiteltet hatte / 
und der ſich dardurch zum Monarchen über 
Perſien aufzuwer den vermeinte A, 4.3485. 
in ſeinem eigenen Gemach erſchlagen / nachdem 
5 — Jahr den Perſiſchen Scepter gefuͤhret 

atte. 

V. Actaxerxes, beygenannt Macrochir, 
oder Longimanus, weil ſeine rechte Hand lins 
ger ı al8 Die lincke ware / lieffe ſich eiferig ans 
gelegen feyn / alle diejenige zur gebührenden 
Straffe zu ziehen/ welche zu feines Vaters 
Todt geholfen hatte. Unter feiner Regie⸗ 
tung ſtunden die Eghpter / die der Perſiam⸗ 
ſchen Regierung ſchon laͤngſt uͤberdruf g was 
ren / A, M. 3488. wider ihn auf / und erwaͤhl⸗ 
ten Jvarum, einen Sohn des Plammetychi, 
über ſich zum König / und weil ſie in folcher 
Rebellion von den Arhenienfern tapffer unters 
ſtuͤtzet wurden / fo konte Artaxerxes anfaͤng⸗ 
lc nichts gegen fie ausrichten / ob er gleich 
feinen General Achzmenidem mit einem 
Kriegs Hecr von 300000, Mann nach Egyp⸗ 
ten ſandte / um die Rebellen dadurch wieder 

zum vorigen Gehorſam zu bringen / bielmehr 
‚ward dieſer General / als es zwiſhen ihm und 
den Eghptern wie auch den Ahenicnferh zum 
Treffen kame / mit dem groͤſten Theil der Geis 
nigen darüber erſchlagen / und Artaxerxes 
ſelbſt durch ſolche Niederlage in dermaſſen 
groſſen Schroͤcken geſetzet / daß er auch beſon⸗ 
dere Geſandten mit groſſen Geſchencken an die 
Spartianer in Griechenland ET hr 
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diefe dadurch / fo jedoch dergebſich ware zu 
vermögen / daß fie die Athen'enfer mic Krieg 
angreiffen / und fie alſo dadurch noͤthigen mach» 


ten / daß / indem fie zu Hauſe ſich ſelbſt weh⸗ 


ren muͤſſten / fie weiter an Egypten nicht ge⸗ 
dencken koͤnten. Endlich aber als ArtaxerxesA, 
M. 3489. ein neues Kriegs⸗Heer zuſammen 
gebracht / und jelbiges unter zwey Generalen 
Artabano und Magabyzo nach Egypten ges 
fandt / diefe auch mit Hülife der Einwohner 
in Eypern zu Thro und Sydon eine Flotte 
Don 300. &sifen ausgerüster/ und darauf 
der Stadt Memphis , welche die Egypter 
und Achenienfer belagert harten zum Ente 
faß angerücket / fügte es dabey das Gluͤck vor 
Artaxerxem , daß / ale gedachte ſeine beyde 
Generalen bey ihrer Anruckung vor gedach⸗ 
ter Stadt mit einer unſaglicher Mühe einen 
Arm des Wil» Stroms / worauf der Alibe- 
nienfer Flotte lage / abgraben laſſen / dieſe / 
weil ihre Schiffe ſolchergeſtalt auf dem Sand 
zu figen» kamen / und ihnen nichts nuͤtze mehr 
waren / fich dardurch genoͤthiget Fanden/ ane 
faͤnglich ihre gange Flotte ſelbſt zu verbrennen, 
und nachmahls um einen freyen Abzug nach 
Haufe / den man ihnen auch zujtunde / anzus 
halten / und da dieſe einmahl aus dem Lande 
 forrgefchaffet waren ware es den Perfern 
ein leichtes / die Egnprer vollends auch zu 
Paaren zu treiben / dergeſtalt / daß endlich die 
gantze Unruhe / nachdem man auch den neu⸗ 
aufgeworffenen König juarum gefangen bes 


kommen / und an ein Creutz genagels ar 
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lich gedämpffet / und alſo auf ſoſche Weile 
Egypten gänglich wieder unter der Perfer 
Zwang und Gewalt gebracht worden, Beh 
noch waͤhrendem dieſem Krieg hatArtaxerxes, 
auf Verhetzen einiger feiner Land⸗ Voͤgte / ſo 
den Juden nicht gut waren / ſich auch verlei⸗ 
ten und bewegen laſſen / daß er dieſen den Bau 

der Stadt Jeruſalem und des Tempels allda 

durch ein Konigliches Verbott darnieder ge⸗ 

legt; ſonſten aber hat er waͤhrender feiner gan⸗ 

Sen 40. jährigen Regietung weiter nichts 

merckwuͤrdiges unternohmen / und iſt er end⸗ 

lich A, AM. 3526. verſtorben. —* 

VI, Xerxesil, ArcaxerxisälteiterSohny 
hat nicht länger als ein Sabre  vderz 
wie andere wollen’ gar nur 2. Monate re⸗ 
giert da er von feinem natürlichen Bruder 
Sogdiano , alg er ſich auf einen hohen Feſt⸗ 
Tag wohl bezecht darnieder gelegt / in Schlaff 
erſchlagen worden. — 

VI, Sogdianus, fame detgeſtalt durch 
Bruder Mord auf den Perfifchen Thron ı 
hat aber felbigen nicht gar. lange befeifen 
Dann weil erfich durch ſolchen Mord jeders 
mann zu Feinden gemacht / fiele dag Krieges 
Volck und die Land» Vögte in Egypten und 
Armenien von ihm ab/und hergegen feinem na⸗ 
türlihen Bruder Darıo Notho zu / der ihn 
denn fangen, und heimlich in eın Faß voll 
Afchen werffen lieſſe / worinn er. erſticken mu⸗ 
fie / als er nur 7. Monate regieret hatte. 

VII. Darius Nothus . oder der Baſtard / 
alfo genannt / weilihn fein Bater Artaxerxes 

| Longi. 


*022* 
' Longimanus mit einer Concubine erzeuget 


— 
hatte / gelangte ſoſchemnach 4. M. 3527. auf 


den Periiichen Thron / und befaffe felbigen an 
die 19. Fahre. Im zweyten Fahr feiner Re⸗ 
| Be miderruffte er vorgemeldtes feines 
WVaters wider die Juden ergangenes Zdidt, 
und lieſſe ihnen von neuen zu / den Tempel und 
die Stadt Jeruſalem zu bauen. Mit auslän, 
diſchen Voͤlckern hat er waͤhrender feiner Re⸗ 
dierung nicht viele Kriege gefuͤhret / indem er 
w Hauſe ſelbſt genug zu thun fande / weil feine 
| Brüder ı Kinder und Bluts- Freunde / wie 
auıch deren Weiber ein immerwaͤhrendes Ges 
euntereinander führten / welches zuleßt 
auf Mord und Todtſchlag hinaus lieffe / da 
om eine Weiber fich jämmerfich untereins 
ander erwürgten. 4. M, 3538« fiele auch 
Esyypten unter Anführung des Amyrthei von 
ihm ab und machte ihm vieles fchaffen / und 
gleichwie Zeit feiner gantzen Negierung auch 
- Der fogenannte Peloponnefifche Krieg gewaͤh⸗ 
eet / da die Griechen einander felbit auf den 
Grund verderbten / Dario aber folches fehr 
. mißfallen / fo hat er / um fie auseinander zu fes 
N anfänglich A. M. 3539, einen Bund mit 
den Spartanern gemacht, und nachgehends 
| nicht eher nachgelaffen / biß er die ziwen Gries 
diiſche Haupt» Städte Sparta und Athen mits 
einander vertragen welches noch kurtz vor feis 
mem Todt gefchehen der 4.4.3545. erfolgt 
\ und ihn aus diefer Welt dahin geriffen. 
we IX, Artaxerxes Mnemon » von feiner 


guten Gedaͤchtnůß / und weilckniemahle ei 
ne 
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ne empfangene Wohlthat unvergoiren gelnf- 
ſen / alſo genannt / folgte feinem Vater vorge- 
meldtem Dario Notho auf dem Perfifchen 
Thron / gleichiwie aber diefer feinem jüngern 
Sohn Eyro noch bey feinen Leb » Zeiten die 
Behersfchung des FleitrernAhiens aufgetragen 
hatte / alfo machte diefer feinem ältern Bruder 
Artaxerxe gleich ben dem Antritt der Regie⸗ 
zung grauſame Haͤndel / und zrachteteihmnach 
dem Leben / ward aber darüber ergriffen / und 
haͤtte ohne Verzug ſterben muͤſſen / woferne 
nicht der beyden Bruder Mutter ihm dadurch 
das Leben erhalten / daß fie ihn mit ihrem 
Leib bedeckt / und ihre Haare um feinen 
Haltz gewunden / fo dag man ibn / oh⸗ 
ne ſie zugleich zu verlehen nicht tödren 
Ponte, Durch folhe That der Mutter und 
ihr Stehen ward aljo Artaxerxes bewegt / 
Daß er Cyro dag Leben ſchenckte und ibm 
Klein⸗Aſien auf das neue au beherrſchen 

uͤbergabe; Allein kaum ſahe 5 Cyrus von 
Der Gefahr frey / als er wieder auf die alte 
Spruͤnge geriethe/ und Artaxerxi auf das 
neue nach dem Leben und Reich trachtete, 

Wei nun diefer fahe, dag von Cyro gaı 
Feine Beſſerung zu hoffen / ſo brachte er eine 
mächtige Armee auf die Beiney mit welcher 
er ihm in Mein» Afien auf den Keib gienge / 
und als Cyrus allda ebenmaͤſſig ein ſtarckes 
Kriegs⸗Heer von Aſiatiſchen Volckern und 
Griechen gefammlet hatte, kame vs Darüber 
M. 3549, zwiſchen beyden Brüdern zu eis 
ner Haupt / Schlacht inwelcher Cyrus reibit 
' 2 on 
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: H9n Artaxerxe miteigener Dand erlegt / feine 
Armee aber gänglich gefchlagen und zertren, 
net worden. Nach Diefer von dem Artaxer- 
xe ſo herrlich erlangten Vitorie lieſſe er die 
Griechen / fo Cyro zu Huͤlffe gekommen wa⸗ 
ren / durch ſeinen General Tiffaphernem aus 
Aſien jagen / und darauf auch die Staͤdte / ſo 
es in Kleins Aſien mit Cyro gehalten hatten / 
angreifen / welche zwar anfänglich / weil fie 
der Perſiſchen Macht fin) allein zu widerfeßen 
viel zu ſchwach waren / gröften theils erobert 
wurden / nachmahls aber / als fie vn den 
Griechen zumaldenen Spartanen/ Hu ffe ber 
kamen / insgefammt wieder bon den Perfern 


abfieten / und ihnen vieles zu ſchaffen machteng 


Endlich aber / als Artaxerxes die Athenienfer 
auf feine Seite gebracht / und durch diefe die 
Spartaner zu Haufe befriegen laſſen / geries 
the die Suche A. M 3563. durch einen Fries 
dens⸗Schluß doc) dahin / daß Artaxerxes 
nicht nur allebemeldte Städte in Klein- Alien 
überfame/ fondern auch noch darzu Cypern 
von den Griechen an ihn überlaffen wurde; 
Doch Eonte' er diefe Inſel auch nicht eher / als 
erit zwey Jahre hernach / einnehmen / weit 
' Evagoras „der fi) darüber zum König aufs 
geworffen hatte durch Huͤlffe der Egypter / 
diein ihrer unter dein Dario Notho wider die. 
Aue angefangenen Rebellion noch immer 
uhren / ſich fo lange bey dem Beſitz der» 
felben erhielte. Nach diefem Krieg mennte 
Artaxerxes , als ein fanfftmüthiger und fried⸗ 
feptiger Herr / feine Regierung in Ruhe zu 
führen; 


4 


Ms‘ 
y* ) * * 
Tor . 
I Ay” 
Eu “u 
“ . var Be 
m!‘ 7 
1 J fr 
4 
‘ « 
* 3 
—4 — 
ee ut 
2 f ei 1 4 
—J 
n HR 
si , A Fu 
F + 
ei 4 
ur In 
hr “ 
. = 
. . l 
IR 
"Bi 
[ it ‘ 
— *2 4 
8 * 
hi 
I h 
1 —* J 
*— “ h 
’ at 
hi; ‚4 41 
n J 
ee 2 
"un } 
J J * 
4 
b. 4 
“u ‘ 
a. 
NL. 
ji 


EZ 


; 


= no 
— — — 


* 


- nr * a 72 








— — — ——— 
2 —— — — 
— — 2 7 ⁊ ⸗ -. _ 
u “ 
h 27 DB ir v > 
D . — Sa 
2; + 


— re — — — 
— — 4 J 


Ar ur en N 
—— —* J 
vor 


2 
* —— 
— J “A me »- 
* - MW er — Te ea R er 


— 
rn Sen = dee 4 


4 


er 
— mm 
6. — 


— az ze 
we ee er» 


— — 


— 
— * 
N —— ii v.i, 
& 9 ⁊ 
J —* 
— — Den" 


1 RATEN, 
ve —n. 
Er wen * . 
Ernie — er B- a —— 
———— X 
** — * J — — 


— — 


F 

Em 
i 

“ur % 

= 

— 


rer ru 
* — — 


— = 


= 
— 
a - 
— — 


— 
— ·— 
— 
—— 


on Die 
nn _ 55 
“ 
= 
na 
”. 
= ya! 


= 


— 
— * * 
’ = in 
— — 
8 * 
» — 


BLEIBT: TE 
uhren; allein feine eigene Mutter Parylıris 
ſtoͤhrte ihn in felbiger gewaltig Dann weil 
es ihr über die maſſen wehe thate / daß Ihr jun⸗ 
gerer Sohn obgemeldter Cyrus, den ſie viel 
lieber hatte / als artaxerxem, ihn auch ger 
ne zum Königreich befördert gejehen hätte 7 
todi ware / fo verübte fie die allererſchroͤck ich⸗ 
ſte Blutgierigkeit an alten denjenigen / die zu 
dem Feldzug des Aktaxerxis wider mehrge⸗ 
meldten ihren Sohn Cyrum init Rath und 
That geholffen hatten / und gienge ſte in ihrer 
Rache fü weit / daß ſie auch des Mer 
Gemahlin Statiran ſeibſt durch Gifft hinter 
Kiftig hinrichtete daher fie auch endlich Arras 
xerxesum folder Unthaten willen nach Babys 
lon in das Elend verwiefes um dafelbjt N 
Leben zu endigen ; Doc) liejje er fie gard 
wieder Hon dat zurück beruffen iind bediente 
fich auch nachgehends ihres Raths in feiner 
Regierung mehr denn zuvor / ward auch duch 
fie dazu bewegt / dag er feine € gene Tochter 
Aroflam, wider alla natürliche Hechter zum 
Weib genohmen, Nach diefem hat Artaxer- 
xes fich vorgenohmen / die abgefallene Egyp⸗ 
ter wieder zum Gehorſam zu bringen / und 
demnach AM. 3578, ein un Krieges 
Syeer unter Pharnaba2> einem Perfer/ und 
Iphicrase ‚einem Athenienfer/ nach Egppten 
geſandt; als aber dieſe / da fie Bor die Stadt 
Memphis gerückt / wegen des Angtiffs fich 
nicht vergleichen konnen / und der Nil- Strom 
darüber gewöhnlicher maſſen über feine fer 






getretten / gewanne dieſer Krieg eg 


EI 


auf eiumahl ein Loch / nd muſten fich die Per⸗ 
fer mit Berluft in Syrien zuruck ziehen. A.M, 
3588. empörten fich vielekand⸗Voͤgte in Aiten 
wider Artaxerxem , und berbanden fich mit 
Tacho dem König von Egypten wider ihn als 
aber diefer den Angriff in Syrien thate / erreg⸗ 
* in Egypten hinterlaſſener Statthalter 
gleichmaͤſſig einen Aufruhr wider ihn / und 
warffe feinen Sohn Noectanebim daſeibſt zum 
König auf / daher mufte Tachos ſelbſt Hufffe 
bey feine Feind Artaxerxe ſuchen die ee dann 
auch erlangty und dadurch wieder zum Königs 
reich gefommen. Nach dieſem ward Artaxer- 
xi wieder von feiner eigenen Familie ein groſ⸗ 
fer Verdruß erwecket. Dann fein Altejter 
Sohn Darius, den er Bereits nach feinem 
Todt zum Königreich defingniret hatte / wa⸗ 
re damit nicht zu Frieden / fondern hatte auch 
Ei die Aſpaſiam / die fehönite unter den 
oncubineit Des artaxerxis zu feinem Kebs⸗ 
Weib gehabt: Als ihm nun der Water felbis 
ge nicht folgen lafjen wolte / verdroſſe ihn ſol⸗ 
ches dermaſſen / daß er mit so von ſeines Va⸗ 
ters Söhnen (deren dieſer in allem 3. recht⸗ 
maͤſſige und 115. natuͤrliche mit ſeinen Gemah⸗ 
linnen und Concubinen erzeuget hatte) eine 
entſetzliche Confpiration wider ihn anſpanne / 
und uͤhm vornahme / den Vater zu toͤdien; als 
lein dieſer kame ihnen hierinn zuvor / und lieſ⸗ 
ſe ſie insgeſammt nebſt ihren Weibern und 
Kindern ſelbſt erwuͤrgen; Doch hat er ſich 
dieſer That halben nachgehends alſo bekuͤm⸗ 
mert / daß er nicht lange mehr hernach gelebet / 
— ſondern 
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fondernA.M. 3589. verſtorben / nachdem er 
44: Jahr über Perfien geherrichet hatte, Un 
ter Neſes artaxerxis Regierung ift fonjt auch 
mit deffen Erlaubnüß der Prieſter Esdras a.M, . 
2561. aus Perfien nah Jeruſalem gezogen’ 
wohin ihm 14. Fahr hernach Nehemias ger 
folget/ der diefe Stade mir Mauren bon 


neuen wieder zuumgeben angefangen 7 tie 


ſolches aus der H. Schrifft mit mehrern zu 
erſehen. 

X, Artaxerxes Ochus , nurgemeldten 
Artaxerxis Mnemonis jüngiter rechtmäfliger 
Sohn ware ein grauſamer Tyrann / der ſei⸗ 
ne Regieruͤng mit entfeglichem Blut ⸗Ver⸗ 
gieſſen angefangen / inmaffen er nicht nur feine 
ſaͤnitliche übrige Bruͤder / ſondern auch biele 
anſehnliche Perſiſche Fuͤrſten mit ihren Wei⸗ 
bern und Kindern jaͤmmerlich hintichten laſſen. 
Im 7. Jahr feiner Regierung / nemlic) As 
M. 3595. tebellirte Pharnabazus ‚einer feiner 
Land» Bögtey wider ihn / und da Artarerfes 
ihm eine ſtaͤrcke Armee entgegen ſchickte um 


ihn wieder zu vorigen Gehorſam zu bringen / 
ward ſelbige / weil die Athentenfer /harnabazo. 


mit einer ſtarcken Flotte zu Huͤlffe kamen’ 
gaͤntzlich geichlagen / deswegen Artaxerxesdes 


nen ithenieſern alles Ungluͤck drohetedumdunch 


auch dieſe fich dermaffen ſchrocken Tiefen daß 
fie Pharnabazo nicht weıter beyſtunden. A.M, 


3597. darauf empoͤrte ſich abermahlein ander 
rer Land⸗Vogt / Nahmens Artabazustwider 


Artaxerxem , und meil felbigem die Theba⸗ 
ner eine ſtarcke Huͤlffe von Volck — 
war 


* 2 (801)® 
ward auch bon dieſem des artaxerxis wider 
‚ ibn aus geſchickte Armee zweymal geſchlagen; 
Soch als die Thebaner nachgehends zu Hauß 
ſelbſt zu ſchaffen bekamen / und von ihren Fein⸗ 
den ſo hart bedraͤnget wurden / daß ſie auch 
Ataxerxem um Geld anſptechen muſten / 
ward dieſe Unruhe / da Artabazus ſich weiter 
Feiner Huͤlffe von den Thebanern zu getroͤſten 
hatte gar bald geſtillet. 4. M 3599 fielen 
Die Städte Tyrus und Sidon nebſt andern 
Städten in Phonicien von artaxerx« ad und 
biengen ſich an Egypten / desgleichen Fündigs 
teihm auch Cypern den Gehorſam auf, _ Wi⸗ 
der diefe Inſei fandte Artaxerxes eine ſtarcke 
Schiff⸗ Stotte unter ſeinen Generalen / wis 
Der die gemeldte Städte aber nahme er ſelbſt 
einen gewaltigen Heer» Zug vor / wordurch 
ee dermaſſen erfchröckt wurden / 
fie ihm die Edelite und Anfebnlichite aus 
ibrer Stadt entgegen ſandten um don ihm 
Gnade auszubitten / als fie aber ſolche nicht 
erlangen fonten / und Artaxerxes bielmehe 
folche Abgeſchickte mit Pfeiler fämtlich todt 
Mieſſen lieſſe wurden die Sydonier dardurch 
Meiner ſoichen Verzweifflung gebracht / daß 
ſich aehſt Weib und Kindern / an die 40000, 
Se eien / in ihren Haͤuſſern verſchloſſen / ſelbige 
mit Feuer anſteckten / und lieber ſich dergeſtalt 
‚mit ihrer Stadt ſelbſt verderben / aͤls in 
e Hände eines unbarmhertzigen Feindes fal = 
- den wolten. Durch weichen Untergang dies 
Ei un fo_berühmten Stadt auch) die 
rige rebellifche Staote in Pnoenicien . #6 
.Theil. Eee maſſen 
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mafjen erſchrocket wurden / daß ſie ohne Ver 
zug zum Creutz krochen / und ſich Artaxerxi 
ſamtlich auf Gnade und Ungnade ergaben, 
Nach dieſem nahme Artaxerxes A, M, 3600, 
auch einen Heeres -Zugin Egypten vor / und 
obwohl der damahls über diefes Land herr⸗ 
ſchende König Nedtanebus alte Paͤſſe und Zus 
gänge dahin veriegt/ und mit Trouppen ſi rek 
beſetzt hatte / ſo mochte ihm doch diefes alleg 

‚nicht heiffen. Dann Artaxerxes gewanne die 
Stadt Pelufium, und drange von dar weiter 
in Egypten ein/ da fich alle Städte an ihn er⸗ 
gaben / ſo daß gang Egypten in gar Furger 
Zeit hierdurch wieder unter den Perſiſchen 
Scepter gelangte nachdem ſich Nedtanebus 
zubor noch in Zeiten nah Mohrenland geflüch- 
tet hatte, Artareryes regierte nach. diefem 
noc) 11. Jahr als Perfifher Monarch; end» 
lich aber/ais jedermann feiner Tyrannen müde 
worden ware / lieſſe ihm Zagoas, fein vor⸗ 
nehmſter Caͤmmerling / dem er fein Leib und 
Leben anvertrauet hatte / durch feinen Leibs 
Artzt Gifft beybeingen / woran er a. M, 3612, 
im 23, Jahr feiner Regierung ftarbes und ſoi⸗ 

le feinCörper nachmahls denftagen zurSpeiß 
fe vorgeworffen worden ſenmnm. 

XI, Arfes, einjunger Printz wurde bon 

dem Mörder feines Vaters Artarerrig Ochi 

ſelbſt auf den Perfiichen Thron gefeget aus 

Feiner andern Abficht/ als damit Arfes zwar 

—* 7 eines —— —— er aber 

zwiſchen / wegen deſſen Minderjaͤhrigkeit / 
ſelbſt das Megimentsr Nuder jn den —* 
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alten moͤchte / deswegen er auch alleno 
Tiorige Kinder des Artarerris Ochi durch 
Gifft hinrichten lieſſe. Es hat aber dieſe Re⸗ 
gierung des Arſis nicht länger / ale 3, Jahre / 
gewaͤhret. Dann dieweil er wegen gemeldter 
Scheimenſtuͤcke und vielen Mordthaten des 
Bagoz ein zimliches Mßfallen von ſich bli⸗ 
cken / und ſich Öffentlich verlauten lieſſe / wie 
er mit der Zeit alles an Bagoa raͤchen wolte / 
ſo hat diefer der Sache ohne Weitläufftigkeit 
vorfkomen wollen / und Arſem ebenmällig auch 
mir&ifft 4.47.36 14, aus dem Wege geraumis 
mithin alſo durch diefen Mord zugleich dag 
ange Königliche Perſiſche Geſchlecht / wel⸗ 
es mit Dario Hiſtaſpide angefangen / treue 

loſer Weile ausgerottet. 

X4, Darius Codomannus hatte fich zu 
den Zeiten des Koͤniges Artaxerxis Ochi Durch 
eine tapffere That / da er in dem Krieg / wel⸗ 
chen gedachter Koͤnig wider die Caduſier ge⸗ 
De einen feindlichen Oberſten in einem 

weykampff erlegt / fo wohlverdient gemacht / 
daß er deswegen zum Land⸗Vogt über Ars 
menien ernannt worden/ und da nach dem 
Dod des Königes Arfis Fein männlicher Er⸗ 
bemehr von dem Königlichen Gefchlecht Das 
zii Hiltafpidis übrig ware / ward erfolglich 
von den Perfen mit allgemeiner Einwilligung 
wihrem Monarchen ausgeruffen ; Bagoas, 
vorgemeldte Koͤnigs⸗Moͤrder / ſuchte ihn 
zwar gleich bey dein Anfang feiner Regierung 
vom Brod zu helffen / und ſich hingegen felbft 
auf den Perſiſchen Thron zu ſchwingen / ins 
ern, Erea . dem 
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dem er ihm einen Becher mit Gifft reichte um 
felbigen auszutrincken; allein Darius, dem füls 
che Untreue verkundſchafftet ware / zwang 
ihn / ſolchen ſelbſt aus zuſauffen /wordutch dies 
fer Mörder ſelbſt in die Grube fielevdiecr ans 
dern zubereitet hatte, Es ware diefer Darius 
ein fiolger und lederhaffter Herr / und hats 
ge er endlich nach einer 7.jährigen Regierung 
das Ungluͤck / daß mit ihm und der Perfifchen 
Monarchie eine merkwürdige Haupt Revas 
lution vorgienge / die ihm felbit das Leben ko⸗ 
ftete /diefe aber gänglic) zerrüttete und über 
den Hauffen warffe/ womit es folgender mafe 
fen hergegangen. 

E8 hatte Alexander M, König von Ma⸗ 
cedonien / nachdem ſowohl fein Water Philip» 
pus, als er ſelbſt / fich fait gang Griechenland 
unterwürffig gemacht / ſich / ais ein zwar jtuns 
ger / aber dabey ſehr tapferer Hert / —— 
men / einen Heeres / Zug wider die Perſer 
Aſien zu wagen / um hierdurch an ihnen denjes 
nigen Schimpf und Unrecht zu raͤchen / weichen 
ſowohl ſeine Vorfahren / die Könige von Mas 
cedonien / als auch die uͤbrige Griechen / bon bie⸗ 
len Fahren her in den verſchiedenen Kriegen / 
womit fie felbige angefallen / bon ihnen erfeie 
den und ausftehen muͤſſen. Er fanmilete 
Demnach ein Kriegs- Deer von 32000, Mann. 
zu Fuß und Fünffeaufend Reutern / mit wel⸗ 
cher zwar geringen / aber aus lauter tapfern 
Leuten beitehenden Armee er auch A, M, 3616, 
über den Hellefpont in Afıen uͤberſetzte und, 
alſo dardurch feinem Vorhaben / den = 

rient / 


—— 
— 


BO ) - 

‚Drient/ ſammt alfer dejjelben Macht und 
Neich wum / anzugreiffen und zu bezwingen 
den wuͤrcklichen Anfang machte. Nun haͤtte 
ihm zwar Darius ſolchen Ubergang in Aſien 
gar leicht verwehren / und ihn von ſolchem zu⸗ 
ruͤck halten koͤnnen: Allein indem er ſich auf 
ſeine groſſe Macht verlieſſe / ſo geſtattete er 
Aexandro mit Fleiß / an das Land zu ſteigen / 
in der Meinung / daß ihm der Sieg ohnedem 
gewiß / und daß er viel eine groͤſſere Ehre 
‚einlegen würde / wann er Alexandrum, daer 
bereits indas Land eingedrungen / aus felbis 
m wieder hinaus ſchluͤge als wann er ihm 
bloß das landen verwehrete. Doc) es lieffe 
Die Sache gan anders / als Darius bermeyn⸗ 
te. Denn alses mit Nusgangdes Sommers 
bemelten Jahrs bey dem Fluß Granico zwi⸗ 
ſchen beyden feindlichen Armeen zu einem 
Haupt Treffen fame ie es fich gar bald / 
wie die Macedoniſche Tapferkeit der Perſi⸗ 
ſchen Menge gewaltig überlegen; ſintemahl 
Darii groſſe und anfehnliche Armee von Ale⸗ 
xandro nach geringen Widerstand gar leicht 
aus dem Feld und in die Flucht gefchlagen 
und diejem dardurch der Weg zu fernern Pro- 
greſſen eröffnet wurde. Dennnach diefer ers 
Aangten Bictorie glenge in gar kurtzer Zeit 
gang Klein Afien an den Sieger Alex andrum 
über/und da es infolgendem Fahr 3617. zwi⸗ 
ſchen diefem und Dario abermahl bey 
Zflus, inGilicien/ zu einer neuen Schlacht 
kame / ward die Perfifche Armee/ohngeachtet 
> fie aus 400000, Mann zu Fuß / und 100000, 
* Eee3 Mann 
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Mann zu P ferd beſtunde abermahl von den 
Macedoniern gänslih aus dem Feld ges 
trieben / und meiſt ruiniret / weil Darius bey 
foiher Schlacht den Fehler begangen / daß / da 
er mit feiner groſſen Armee ein weites Feid ſu⸗ 
chen follen / allwo er mit feiner groffen Diet 
den Fleinen Haufen der Macedonier gar leich 
hätte umringen und gänglich aufreiben Füns 
nen’ er an deijen ſtatt hingegen fich unbefonnes 
ner Weiſe zwifchen den engen Clauſen und 
Paͤſſen des Cilieiſchen Gebürges mit ſei⸗ 
nem Kriegs-Heer niedergelaſſen und dar⸗ 
durch Alexandto den Vortheil in die Hände 
geipielet’ daß da feine Perfer den halben 
Theil bey folchem Treffen nicht zum ſchlagen 
Fommen Finnen / diefer hingegen auch mit we⸗ 
nig Volck gegen feine groffe Menge einen voll“ 
kommenen Sieg befechten Fönnen; fintemabt 
in ſolcher Schlacht über 120000, Perfer er⸗ 
ſchlagen Darıi Muster, Gemahlin und zwey 
Töchtern gefangen / und über diefes auch def 
fen ganges Lager mit einer unglaublichen 
Beute erobert worden. Nach diefer zwey⸗ 
ten wider Die Perfer durch Aleyandrum bes 
fochtenen Pictorie ergaben fich gantz Syrien 
und Phoͤnicien an den Sieger / und obs 
wohldie beyde Städte Tyrus und Gaza den 
Lauf feiner Siege in etwas hemmen wolten? 
fo wurden doch auch felbige nad) ausgeſtan⸗ 
denen harten Belagerungen endlich bezwun 
gen! und darauf auch Eghpten ben Siegen 
des Alexandri zuge zehiet. Nach 
olucclichen Paogreffen wandte ſich pe 
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mit feiner fieghafften Armee durch Syrien 


genden Euphrat zurück und obwohl ihm Da-, 
ziusetlihmahleinen Vertrag anbieten laſſen / 
wolte er doch im geringſten nichts davon 
oͤren mit dem Vermelden : daß wie des 
Dimmel nicht zwey Sonnen ertragen koͤnte / 
ſo auch die Erde nicht zwey Monarchen dul- 
ulten fönte, Darius fahe alfo wohl / daß es 
entweder nochmahls gefochten ſeyn / oder 
aber er jic) feines Reichs verzeihen muͤſte / und 
weil ihm das leßtere fhimpflich vorkame / fo 


entſchloſſe er. bey fich / das erftere nochmahle 


u verſuchen. Er ſamlete demnach von neuem 

e Macht von 800000, Mann zu Fuß/ und 
200000. Reutern / und lagerte fich mit folcher 
eheuren Armee zwilchen beyden Slüffen 
uphrat und Tygris in einem fchönen ebenen 
de. bey Arbelay des Vorhabens) Alexan⸗ 
m allhier zu erwarten / und die endliche 
Entfcheinung derHerefchafft über den gangen 
‚Drient nochmahls auf die Spige des Degens 
‚anfommenzulaffen. Diefer ware mit feiner 
Armee allgemach dem Euphrat näher geruͤcket / 
und obwohl Darius einen feiner: Generalen 
ae she Fluß abgeſchicket / um dem 






ro den Ubergang über felbigen zu dere 
wehren / fo kame folcher doch diefem Be⸗ 






fehl ſo ſchlecht nach / daß / weil er vermeynte / der 
Strohm wäre fo tieff und ſtrenge genug / daß 


Alexander ſchwerlich über ſelbigen würde ſe⸗ 


„sen „Eönnen / er fich die ihm anbefohlene 
Verwahrung deilelben gar. wenig angele⸗ 
gen ſeyn lieſſe. Wegner fol 1. obwohl 
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mit groffee Mühe und GefährlichFeit , über 
mehr gedachten Strohm / und da er feine 
Macedonier ein wenig austaften laijen/ 
machte er fich fertig zue Schlacht /weilheihen 


RB (0 808) . 


die Hersfhafft über den ganken Drient zu⸗ 


theilen ſoite. - Anfänglich hielten fich die 


fer ben diefem Haupt Treffen zimlich wohl 


indem fie nicht nur dag Macedoniiche Lager 
eroberten / fondern auch Alerandei Neuteren 
bey nahe indie Zlucht gefchlagen hätten; Ag 
aber Alexander bemelte feine wanckende Htette 
teren noch in Zeiten unterſtuͤtzet und darauf 
mit dem Kern feiner Leute felbit in Perfon 


mitten in der Perſer Schlabt-Ordnungr wo 


Darius auf einem Wagen hieite eingedruns 
gen auch dabey fo weit gefommen’ daß erfeie 
nen Spieß würckiich auf Darıum Ip 

fen / und zwar feiner verfebler/ bergegen aber 
den Fuhrmann / der den Wagen führete ders 
magjen gesroffen / dag er zu Boden jancke/und 
die Perjer darüber auf den Irtthum geras 
then / als ob ihr König ſelbſt todt wäre / mits 
hin alfo ein groſſes Gejchren angefangen} 
und gleich darauf auch die Flucht —— 
ward die Schlacht auf Darii Seiten enditch 
abermahlunglückiicher Weife verfohren, und 
durch die ſe drute Niederlage der Perferzund 
bingegen herrlichen Sieg der Mucedonier/ 
jo ſich A.M.3619. zugetragender zwifchenDa- 
rio und Alexandro * obgewaͤltete ſchwe⸗ 
ve Streit über der Behertſchung de⸗ | 
Drients nöllig entfchieden. Denn —— 


ſem Treffen öffnete dem Sieger Alexandrodie 


Stadt 


j 


NE Ra) 


ad Babylon alipfort freywillig die Thore / 

die Koͤnigl. Reſidentz Stadt Suiaergabefich 
——— an ihn / und die Haupt: Stadt 
verſien Perfepolis fireubere ſich auch 
wenig / daß fie vielmehr Alexandro ets 

ihe Sagreifen weit die Schlüfjel entgegen 
fandte / und ihn vor ihren Herrn erfante ; wie⸗ 
wohl Alexander nachmahls felbige feinen 
aten / weilen aus diefer Stadt den Gries 

tan die anderthalb hundert Fahr her viel 
Ungemach zugefüget worden / zu plündern 
Vreiß gegeben! auch das ungemein herrliche 
md prächtige Schoß alda auf Ange 
ben md Begehren einer Huren’ ınit Nah⸗ 
men Thais trumckener Weiſe einajchern laſſen / 
weil dieſe hierdurch ſich an den Perſern / die 
chemahis ihr Vaterland Athen gleichmaͤßig 
verbrannt hatten / rächen wollen. Der aus 
der Schlacht durch die Flucht entrunnene un⸗ 
glückfeelige Darius hatte ſich zwar nach dem 
mitternächtigen Ländern von Perſien und 
fonderlich nach der Landichafft Bactra bes 
Ah rinder Meynung / ſich allda mit friſchen 
Ölckern zu verſehen / und nachmahls ned) eins 
mahl ſein auſſerſtes zu wagen; allein fein uͤner⸗ 
muͤdetes Unglück verfolgte ihn auch alldorten / 
und uͤberlieferte ihn endlich gar dem Todt. 
Denn Beflus, der Landdogt der bactrianer und 
Näbarzanes ; der Landvogt der Hyrcanızs, 


ehe ihm ab / legten treulofer Weiſe die 


e an ihren Koͤnig / banden ihn mit Ket⸗ 


‘ten auf einen Wagen / und ſchleifften ihn ein 
Stuͤck Weges mit ſich fort / m der Meynung ihn 
Eee5 hier⸗ 








Bl) , | 
hierdurch zu zwingen’ daß er ihnen das Neich 
übergeben folte; und da fie ihren hierunter ges | 
ſuchten Zweck nicht erzeichen konten / Alexan 
aber mit groͤſter Geſchwindigkeit ihnen auf den 
Leib gienge / ſchoſſen fie Dario etliche Pfeilein 
den Leib / lieſſen ihn auf einem Wagen liegen 
und machten ſich ſelbſt in hochſter Ele dapon, 
Den fterbenden Darium trafenachmals infole 
hemelendenZuftandPolyftratus,ein Macedos 
niſcher Soldate/ an/der ihm noch zu guter 
einen Teund Waller reichte/ Alexander felbi 
aber als er auch dazu kame / fande ihn nicht 

‚ mehr lebendig / doch beweinte er diefes um 
glückjeeligen Bringen elenden und Fläglichen 
Todes⸗Fall mit heiffen Thränenz und kiefte 
auch nachmahls feinen berblichenen Cörper 
mit Königlichen Ceremonien prächtig zu Sufa 

ur Erden beitatten; er 9 
ſtalt durch Darii jaͤmmerſichen Untergang die 
mächtige Perfifche Monarchie/ nachdem telbie 
ge nicht länger / als 227, Jahr lang der 
ware / AM.3620, zugleich ein Ende genohmenz 
und gleichjam mit ihm in die Grufft verfendket 
worden / alſo hatbingegen der Sieger Alera 
der M. auf iht Nuinen folgiam den Grumd zu 
der dritten oder fo genannten geoffen Gr 
chiſchen Welt⸗ Monarchie gebauet nd 

ſich nicht nur faſt über dem gangen Orient / 
oder Aſien erſtrecket / ſondern auch einen 

ten Theil von den beyden übrigen Theilende 

alten Welt / nehmlich Europaund Afien/ uns 

ter ſich begrieffen / und alſo zu einem der mäch- 

tigſten Reiche / ſo jemahls geweſen —2 
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J Unter Diele neue von NicrandroM, beſagter 
© mafien aufgerichtere grofe Welt- Monats 
be diewurde alio Perſien / als eine conqueftigte 
Vrvbintz / nach auch gedachter mit feinem letz⸗ 
ji ten Monarchen DasıcCodomanno Horgegan- 
merckwuͤrdigen Haupt + Revolution 
“ Folafammit dem groͤſten Theil don Orient 
"  gejeblet / und jtunde es dergeſtolt nicht nur 
9 mterder Griechen Bottmaͤßigkeit / jo lange 
iexander M. lebte / fondern als auch nach ſei⸗ 
nem mitten in dem Lauff ſeiner herrlichen Sie⸗ 
ge .M 3627. entweder an einem Fiebet / 
oder von empfangenem Gifft / frühzeitig ers 
folgtenAbiterben ſolche von ihm neu errichtete 
Monarchienadhmahls unter feine bornehmſte 
Generale zertheilet wurde / ward auch Perfien 
ebenmäßigzu einem der vier Haupt⸗ Reiche / 
‘fo hierdurdy entfprungensund zwar anfänglich 
dem Aſiatiſchen / und. folglich / alg Seleucus 
Nicanor, König über Syrien  Demetrium, 
König über Aſien / überwunden zu dem 
Syriſchen Reid) gerechnet. Gleichwie aber 
eben diefe Zertheilung der Griechifchen Mo⸗ 
narchie in vier befondere Neiche mit der Zeit 
Anlaß gabe / dag die Regenten derfelben 
Beitändighin fehr ſchwere Krieg unter fich 
fuͤhreten und immerzu einer den andern 
aufzureiben und von Land und Leuten zu ders 
treiben fuchte alſo fügte es ſich auch endlich / 
Daß folches eineneue Revolution in Perfien 
Derantafte / und die Perfer abermahl unter 
eine neue Herrſchafft vetſielen. Denn als Se. 
lencus 22, beygenannt Eallinicus , ein —* 
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‚gang Aſien / zu ſchaffen gemacht, — 


| 


. (812) * 
Fan Seleucı Nicatoris, teldher dad 
ſiatiſche Reich an fich gebracht, mit fe | 


eigenem Bruder Antiocho fich um die 


fenfchafft des väterlichen Reichs herum ſchlu⸗ 


ge / auch zugleich von den Gallis, ichan 
den See⸗Kuͤſten von Klein-Ufien niedergelafs 
fen’ eine fchivere Niederlage erlitten Hatter 
bediente fich Arfaces, ein Wunn zwar von 
tinger Herkunfft / aber eines ſehr tapfern 
Gemuͤths / und welcher eineZeitlang in Per, 
fien vom Raub und aus dem Stegreif gelebet 
hatte / dieſer Gelegenheit dermafjen zu feis 
nem Vortheil / daß er einen guten Anhang von 
feinen Raubgeſellen an ſich zoge / damit in die 
Lendſchafft der in Perfien wohnenden Par 
ther / jo von Abkunfft Schthen waren / einbra⸗ 
che / den allda von Seleuco gefegten 
andragoram erſchluge / ſich des g 

weil ihm gedachte Parther fäntlich ben) 
kurtzer Zeit bemächtigte/ und mithin dard 
A. M. 3702. den Grund zu der Hereichafftder 
Parther über Perfien legte / weiche nach⸗ 
mahls zu ſolcher Macht und Anfehen gelans 
get / daß fie fic) aud) mit den mächtigen Roͤ⸗ 
mern um die Beberrfchung Afiens/oder des 
gantzen Drients, eine lange Zeit herum: 
ſchlagen / und ihnen unter ihren nachfolgende 
26. Köngen/die biß An. Chruti 226, geherr⸗ 


ſchet / da das Perſiſche Reich wie umten ge⸗ 


meldet werden ſolle / wieder feine 
erreichet/ mehr / als irgend eine Nation in 


LAr- 


\ 


: (813) 

5 1, Arfaces , hat / wie gemeldet / das 

' Deich der Parther in Perſien aufgerichtet / 
nachdem auch Hyrcanien eingenohmenundSe- 


leucum, den König in Syrien / ineiner Haupts . 


Schlacht überwunden. Er ware em fehr 
tapfferer Held / und trugen feine Unterthas 
nen eine fo groſſe Liebe und Hochachtung zu 
ihm / daß fie nach ihm alten ihren Rönigenden 
Nahmen Arſaces beygelegt. Die Zeit feiner 
Regierung erſtreckt fich auf 38. Jahr / maſſen 
er A,M, 3749, in hohem Alter geitorben. _ 
2. Arlaces Il. fein Sohn / mare fo maͤch⸗ 
tig / daßer eine Armee von 100000. Mann zu 
uß und 20000. Reutern in das Geld ſtellen 
onte / mitwelcher er auch Antiochum / des 
Königs Seleuci Sohn in einer Öffentlichen 
Feld» Schlacht männlich überwunden, Er 
tarbe 3760. als er 20. Jahre regieret hatte, - 

3. Priapatius, ſein Sohn / hat 12. Jahr 
egtert und ſtarbe 3772. 

4. Pharnaces, fein äftefter Sohn / hat 
a8 mächtige Volck der Marder überwunden, 
nd iſt im 8. Jahr feiner Negierung A. M, 
780, verſtorben. | 

5 . Mithridates], fein Bruder ) ware ein 
‚eitbabrer Soldate / der die Meder und 
imaͤer überwunden / und die Graͤntzen feis 
8 Reichs von dem Berg Eaucafo biß an den 
uß Euphrat ausgebreitet, Er regierte 47, 
ihre / und ftarbe in hohem Alter 4. M. 4827. 

5. Phrahares I, fein Sohn, führte einen 
zluͤcklichen Krieg wider die Scythen / in 
ſchem er von feinen eigenen Soldaten / im 
28 . Jahr 
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28. Jahr ſe iner Regierung A. M. 3855, erſchl 
gen worden. 
7. Artabanus, feines Vaters Beude 


griffedie Thogarios mit Krieg an / und wat 


ber ſolchem Krieg in einen Arm verwundet 
dag erdarüber ſterben muſte. 3 
8. Pacorus /, fein Sohn / und 
„9 Phrahatesil, fein Enckel / haben beyt 
nichts merckwuͤrdiges verrichtet. 

10. Mithridates II, dieſes Phrahatis/, 
Altefter Sohn, hat den Nahmen Magnus, ode 
des Groſſen / wegen feiner tapffern Kriege 
Thaten / erlanget / indem er feine Vorfahre: 
an den Scythen nachdruͤcklich gerochen/ mi 
vielen benachbarten Voͤlckern glückliche strieg: 
geführet / und fie dem Perfifchen Scepterum: 
terworffen / auch Armenien bezwungen. De 
me ohngeachtet aber ifter zuletzt wegenfei 
ner Öraufamkeit/ von feinenlinterthanen dot 
dem Thron geſtoſſen und indas Elend verjag 

worden. — 
ı1, Qrodes,oderHerodesi, fein Bruder, 
bat um das Fahr der Welt 5880. 111d3897 
über die Parther geherrſchet / und gedachtenfei 
nen Bruder in der Stadt Babylon belagert 
auch als er ihn durch Hunger zur 


gezwungen / jämmerlich ermorden Taf 


Mir den Roͤmern hater ameriten unter allen 
Parthifchen Rönigen zu thun befommen/umt 
deren General Eraflum, nebft feinem Sohn 
mit ihrer unterhabenden gangen Armee/ au 
das Haupt geichlagen; wiewohl er auch hin 


gegen ſeinen Sohn Zacorum,den er bereits gi 
: | feinen n 


RB (lH) * 
m Nachfolger am Reich erflärct hatte / 
m andern Treffen gegen die Roͤmer bers 


en, ? 
12. Phrahates 7/1, fein Sohn, ware ein 
ſamer Dyrann / indem er gedachten ſei⸗ 
Vaͤter / als er ihm zu lang lebte / nebſt 30. 
er Bruͤder / und vielen von ſeinen Landes⸗ 
ſten / jaͤmmerlich ermorden laſſen. M. An- 
jum , den Römiſchen Generals als er ihn 
Urſache halben mit Krieg angegriffen / 
I fowol er / als borgemeldter jrin Bater 
odes,dem Zompejo und deſſen Anhängeren 
der Gzfarem beygeftanden ware / hat er / 
ıgeachtet felbiner 16. Roͤmiſche Legionen 
der ihn angeführet / in die Flucht geſchla⸗ 
77 und eine herzliche Fıdtorie wider ihn bes 
hten; Doch als er durch diefen Sieg noch 
chmuͤthiger und graufamer wurde warder 
nfeinenlinserthanen von dem Thron geſtoſ⸗ 
und an feine ſtatt Tyridates zum Koͤ⸗ 
gerwaͤhlet / welcher aber bald wieder wei⸗ 
enmujte/ als Phrahates die Scythen anfich 
zogen und den Thron von neuen befchritten 
ste, Doch that ihm diefer den Berdruß ans 
Ber ihm auf feiner Flucht einen von feinen 
söhnen mit fich nahme und felbigen den os 
ern überlieferte / die ihn doch Phrahati wies 
* ſandten / und ihn dardurch ſich ſo 
indlich machten / daß er ihnen dagegen alle 
5ieges Zeichen wieder einhaͤndigte / welche. 
je Parther ehemahls von denen Roͤmern bey 
en beyden Niederlagen des Lratli und M. An- 
onii erobert hatten. B 
7 13. Phrag 








EB (8ı6 ) 5 | 
„ „13. Phraaoettaces, Znrahauısi, jüngerer 
Sohn /hetrſchete nicht lang und wurdeneon | 
den Seinigen erichlagen. 2 
„14. Orodes, oder Herodes l. fein Sohn 
hat ſich durch nichts beruͤhmt gemacht. 
i5. Vononss.Phrahatisiik, N 
mare cine zeitlang als Geißel bey den Roͤnern 
wurde aber zu den Zeiten des Kapfers CHbes 
ru von den Parthern von Rom zuruck — 
und zum Kong aufgeworffen; Doc Inden 
feine Romiſche Sitten den Seinigen nicht an⸗ 
ſtunden / ward er von ſelbigen gar bald wieder 
vom Thron herunter geſtoſſen da er lich nach 
Menicnien Nüchten muſie / alwo er auch enduich 
er ſchlagen worden. — 
16. Artabanus Il, ware ein Nachkoͤmm⸗ 
ling des erſten Urhebers des Parihiſchen 
NeichesArfacis,und wurde von den Patihern 
wieder vorgemeldten Vononem zum Kon 
aufgeworffen / gegen den er zwar in dem er⸗ 
ſten Treffen unterlage / in dem zweyten it 
das Reich behauptete, Er hat nach dem he 
tige Kriege wider die Römer und Armenier 
geführet / und iſt endlich von feinem eigenen 
Bruder Gotarze mis Lift hingerichtet wor⸗ 
den. Br: 


Re. 2 m Sorarzes bet /mie geusedes/ af 
BE N N 2 5 ruder zum Mor der worden und. 
J—— J— = u Hose fein Bruder  fteitten lan. 
ge. ge Zeit um die Succeijion des Da 
Reichs miteinander / endlich aber a 
‚tarzes weichen, und ſich nach Hyrcanien ſuch⸗ 
ten / Bardani aber das Reich durch — 
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$ (87) Ne 
überlaffen / doch reuete ihn diefer Ber 
> gar bald wieder / daher er von neuem 
Armee aufbrachte/ und Bardanem damit 
zoge; aber gäntlich gelchlagen ward / biß 
teßt / als dieſer von den Seinigen aufder 
d ermordet worden / gleichwol auf dem 
'onfame, _Adeherdates, ein Printz / wel⸗ 
: fein Gefchlecht von Arface herführtes 
te ihm zwar hierinn einen Einfpruch zu 
n / und grieffe ihn mit Huͤlffe der Roͤmer 
/ Gotarzes aber ſchluge ihn aus dem Feld 7 
ame ihn gefangen und lieſſe ihm die Ohren 
ſchneiden 7 womitder Krieg aus ware / und 
Ende nahme. 


19, Vonones ll. rechnete fein Geſchlecht / 
ie alle übrige Parthiſche Koͤnige / von —— 
r / und ware vor dem Land⸗Vogt in Me⸗ 
en geweſen / wurde aber nach vorgemeldten 
otarzis Todt von den Parthern zum König 
emacht / denen er in folcher Wurde eine zim⸗ 
ihezeit vorgefanden» 


20, Vologefus 2, fein Sohn / firitte lan⸗ 
ge Zeit mit den Roͤmern um die Herrfchafft 
uber Armenien und wolte frinen Bruder Tiri- 
datem allda zum König einſetzen / zwange auch 
den Roͤmiſchen General Paͤtum / daß er ſich 
ihm mit etlichen Legionen auf gar fchimpffliche 

onditionen ergeben muſte / doch ward er A. 
. 7. durch den Roͤmiſchen General Corbu⸗ 
lonem / welchen der Kayjer Nero mit einer fri⸗ 
ſchen Armee nach Armenien abgeſchickt hattey 
wider aus dieſer ur} zurück — 


V. Dheil. 
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fo daß er an deren Eroberung nicht wieder ger 
dencken durffte. MENT"; 

21, Artabanuslil, fein Sohnmd 
22, Pacorus Il, fein Enckel / haben mit 
den Römern viele Handel gehabt / und hat 
zumal dem letztern der Kayſer Trajanus Arme⸗ 
nien / welches er eingenohmen / wieder abge 
jagt. | BEN 
w 83, Cofroes,Artabani Ill, jüngerer Sohn 
hatte das Gluͤck / daß ihm der Kayſer Hadria- 
nus Mefopotamien/ Affyrien und Armenien 
abtratte / weil er wolte/ daß die Graͤnze des 
Römischen Reichs nicht weiter / als big am 
den Euphrat / geben folte, — 
24, Pologefus ıl, fein Sohn / die 
Roͤmiſche an feine Lande anſtoſſende Prosin« 
en —— verheeret / iſt aber daruͤber von 
en beyden Kayſern 4, AntoninoPhiloföpho. 
undL. Antonino Vero auch zimlich geflopffet 
en! Y 4A —* A, C. 165. eis 
nen beſondern Thriumph zu Nom gehalten, 
‚25. Vologefus Ill, —* Sohn / hat auch 
zeit waͤhrender feiner Regierung beſtand 
mit den Römern Haͤndelgehabt. 
26, Artabanus IV, ſein Bruder / und 
legte König der Parther wurde von dem$ 
fer Septimio Severo zimlich 8 
von defjen Sohn Antonino Bafliano Caracall 
aber durch eine fchändliche Liſt ͤberwunden 
indem ihm dieſer weiß gemacht / als ob er. def, 
fen Tochter heyrathen wpite/nachmahle ab 
alte deſſen Volcker / jo ihm die Braut 
follenz durch die GSeinigen u 





der 
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klich niederhauen laſſen; doc) hat auch 
abanus folche unredlihe Thar unter des 
Fers Macrini Regierung nachmahls an 
ı Mömern gar nachdrücklich gerochen / ins 
a er felbige in einer dreytägigen Schlacht 
rwundem und ſie dardurch gezwungen / daß 
ſo gar den Frieden von ihm kauffen müffen. 
Nachdem nun ſolchergeſtalt die Herr⸗ 
afft der Parther von A. M. 3702. biß 4.G, 
unter vorgemeldten 26. Konigen faſt an 
2500, Jahr lang über Perſien gedauret hats 
1 fo erlangte felbige in letztgemeldtem Jahr 
lich wieder ihre Endſchafft / un? befamen 
ie Perſer aus ihren eigenen Mittein ſelbſt 
ider Könige über ich. Denn Artarerges / 
on Geburt ein Perfer/ wagte es daß er 
yider vorgemeldten legten Parthiſchen Kos 
ig Artabanum lIV. aufitunde/ und nachdem er 
elbigen in dreyen Schlachten überwunden / 
md ihn in der ietztern ſelbſt erichlagen ward 
se deswegen bon feinen Landess Leuten / die | 
wduch ſoiche feine Siege von dem Parthiſchen 

Bu eyet / zur Danckbarkeit zum Koͤni 

ber Perſien ausgeruffen / welchem Reich au 
wen er ſelbſt alsauch nachgehends feine 
achkommen / biß A. C. 637. an die 478. Fahr 
lang vorgeitanden / da abermahl eine neue 
Weränderung ben der Perſiſchen Regierung 
vorgefallen / wie wir gleich davon das weitere 
melden wollen / nachdem wit nur dieje neue 
Könige aus Perſiſchen Gebluͤt der Drdnung 

nachzubor hier werden angeführet haben. 
1 Artaxerxesl, machie/ wie gemeldet / 
der Parther er . Perfien ein * 
2 





ar | 
de / und brachte dardurch die Megierung dies - 
fes Reichs an feine Nachkommen. Er rd | 
mt den Roͤmern fehwere Kriege mitzweiffe 
hafftigem Gluͤck gefuͤhret / und ift endlidyr 
— er 14. Jahr tegieret / A. €, 242, ge⸗ 
orben. 

2. Saporesl, fein Sohn / hat A. Caso 
den Römern Meſopotamien abgenohmen/ 
und den Kayſer Valerianum ineineeSchlucht 
felbit gefangen befommen / den er nachmahis / 
wann er zu Pferde jteigen wollen als feinen 
Fuß⸗ Schemel gebraucht und ihm endlich 
gar lebendig die Haut abziehen laſſen. M 
Syrien hat er fi) ebenmailig gemacht und 
diefe Proving den Roͤmern zu entziehen ges 
trachtet / allwo er auch die Stadr Antiochia 
erobert und ausgeplündert; doch har ihn 
nachgehends Odenates , der Palmprer 
2 folhem feinem Vorhaben gewaltigen 

inhalt gethan und ihn nicht nur allein aus 
Syrien zurück gefchlagen  fondern mE 
Mefopotamien wieder abgenohmen 
farbe endlich A. €. 272. nachdem er biß ins 
31. Jahr über Perfien geherrfcherhatte, - 
30. Hormisdal. fein Sohn / bat nur ein 
Jahr biß A. E. 273. regiert. — 
34 4. Waranes l. ſein Sohn / hatte den Scep⸗ 
HL HR ter auch nicht länger als 4. Jahre in den Hans 
IM den / indem ihn der Tode felbigen Er 
114 niederlegen hieſſe. RB 

s. WarnesIi fein Sohn? wurde durch 
einheiheimiſche Unruhen gewaltig geiager 
und konte daher nicht verhindern / daß hm der 
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sche Kayſer Carinus Mefopotamien 
hme / und mit feiner Armee biß an die 
dt Erefiphon durchdrange. Er ſtarbe A. 
84. als cr 7. Jaht über Perſien geherr⸗ 
‘ hutte. 

6. Waranesill, fein Sohn / regierte nut 
Jahr / da ihn der Tode A. C. 285. hinweg 


es 

7. Narfes, fein Sohn /führtemit Hülfe 
Saracenen wider dem Kayſer Diocletia- 
v einen ſchweren und unglücklichen Krieg / 
mihm dieſer nicht nur einen Frieden abs 
nge/ fondern über dieſes auch nöthigtes 
‚er Armenien / Aſſyrien und Mefopotas 
wi nebit s. Provinsen über den Fluß Tir 
37 an dieRömer abtretten muſte; und ob⸗ 
ch Nasfes nachgehends fein Heilnochmals 
ven Roͤmern verſuchte / und bemeidte ihnen 
etrettene Provintzen wieder wegzuſchnap⸗ 
ſich bemuͤhete / ſo triebe ihn doch der Kah⸗ 
Galerius abermal zuruͤck / und zwange ihn 
das neue Friede zu machen / worauf er A. 
301. ſtarbe / nachdem er 17. Jahr auf dem 
xrſiſchen Thron geſeſſen ware. 

8. Hormisdates, fein Sohn / regierte 
Fahr / und ſtarbe A. C. 409. 

9, Sapores 11, fein Sohn / kame als 
Kind auf den Perſiſchen Thron / und 
zierte daher 70. Jahre. Er ware ein heff⸗ 
er Verfolger der Chriſten / deren er auf An⸗ 
fitender Juden und feiner Goͤtzen ⸗ Pfaffen 

r als 16000. elendiglich hinrichten laſſen / 

fiunde er endlich davon ab / als ihn der 

Sff 3 Roͤmi⸗ 





Bl 

Mömifche Kayfer Confkantinus M, wider web 
chen er einen ungluͤcklichen Keieg gefuͤhrt hatte / 
davon abmahnete, Nach diefes K 
Tod machte Sapores deſſen Sohn Conitantio 
fehr vieles in Orient zu fchaffen, und obr 
gleich Diefer fein beſtes thate dem Sapori Eis 
halt zu thun / ſo verlohreer doching: Schlach⸗ 
sen gegen ihn dag Feld , md ward zumal in 
der leßtern U. E. 349. feine Armee don den 
Betfern faft völlig darüber eitiniret; Doc 

onte auch Sapores die Stadt Nifibisn ters 
obern / ohngeachtet er ſeibige zu drey verſchie⸗ 
Denen mahlen belagert hatte. Alsnadı 
Eonitantii Todt Julianus Apoflata 1 aufden 
KapferlichenThron gefchwungen h neyn⸗ 
te ſelbiger zwar Saporemmit feinen Perſern 


auf einmabl aufzuveiben ; allein als es zwi 
ſchen ihm und diefemA, E. 363. über dein Fluß 
Kg dur a Ä —* 
r das Leben ein / un ich endlich ſein 
achſolger Jovnanus, als er von den Soda 
tennad defjen Todt zum Mayfer aufgeworf⸗ 
fen worden, gezwungen / Sapori alle Länder, 
welche ehemals bon Diocletiano und Galerie 
ienſeits des Tpger-Stroms erobert worden / 
nebſt der Stadt Nifibis zu uͤberlaſſen / wolte 
er anders mit der gansen Armee nicht Hunge 
ſterben / und jämmerlich crepiren. 


dieſein hats apores unter den ee 
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niano und Palente auch Armenie ang 
und ſich alfo fait die gange Zeit feines Lebens 
über als einen underföhnlichen Feind der I 
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(8323) 
mer aufgeführet / biß ihm endlich der Tode, 
€, 380, den Lebens« Faden abgefürker, 

10, Artaxerxes Il, Hormisdatis Sohn 
und Saporis Bruder / führte mit den Römern 
biutige Kriege / und ſtarbe A. E, 385, nache 
deiner 5. Jahr regieret hatte. 
11% Sapores Ill, fein Sohn / fchloffe mit 
dem Kayſer Theodoſio einen Frieden und wur⸗ 
de. 4. E, 491. von dem Dodt im 6. Jahr ſei⸗ 
ner Regierung.hingeraffet. | 
12. Waranes IV, fein Sohn / bat ſich 
zum oͤfftern mit den Roͤmern um die Grängen 
ee, und iſt / nachdem er 1. Jahr uͤber 
De Bee geherrſchet A. & 403, geſtor⸗ 
13. Izdegerdest, fein Sohn wurde von 
dem Kayſer Arcadio feinem Sohn Theodo- 
ſio dem Juͤngern / zum Vormund geſetzet / damit 
er ihn durch dieſe Ehren, Stelle bewegen 
möchte /das Deich feines Pfleg / Sohns waͤh⸗ 
render feiner Minderjährigkeit unangefoch- 
ten zu laſſen welches aud) nach Wunſch auge 

lagen; ja es hätte nicht viel gefehlet / fo 

tte fich auch Izdegerdes von Marutha dem 
Bifchoff in Mefopotamien gar zum Chriſtli⸗ 
then Glauben bewegen lafjen / wofern nicht 
eine Goͤtzen⸗Pfaffen folhes verhindert; 
ob er gleich fich nicht ſelbſt zu Chriſto bes 
Beat fo lieſſe er doch zu / daß das Chriſten⸗ 
hum in ſeinen Landen gepflantzet wurde / und 
be er endlich, A; Chriſti 423. im 20. Jahr 

er Regierung. ed 
14: Waranes V. fein Sohn / ware ein 
dit heff⸗ 
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El 324) — 
hefftiger Verfolger der Chriften und 
deswegen auch mit dem orientufifchen K 
Theodofio, dem Juͤngern / einen blutig 


an / als diefer ihm die Chriften / welche we⸗ 


sen ſolcher Verfolgung aus Perſien nach ſei⸗ 
nen Landen geflohen waren / auf fein Begeh⸗ 
ven nicht aushändigen wolte; allein als e8 
bey BiefemRricg an dem Euphrat zwiſchen 
dabario, des Theodofi General / und den 
Verſern denen die Saracenen beyflunden, 
zu einer Schlacht kame / wurden diefe darüber 
— geſchlagen / und ihrer eine ungemei⸗ 
ne Menge erlegt. Waranes regierte in allem 
21. Jahr und ſtarbe U. C. 445. Bi 
5, Izdegerdes Il, fein Sohn ı hat 17, 
Jahr regieret / und wurde A, €, 462. bon dem 
Dodt dahin gerafft. — 
16 Pharoces, fein Sohn / wurde €, 
433, bon den Hunnen erfchlagen / als — 
Perſiſchen Reich 20. Jahre vorg 
ware. TR 
17. Ba'as, oder Jalas, fein Bruͤder 
gierte4 Jahrzundtarbel. EC. ar, 
18. Cabades,, Pharocis Sohn hat einen 
ſchweren Kriegmit dem Drientalifchen Kaya 
fer Anattafio wegen der Stadt Amidain Mes 
ſopotamia gefuͤhret / die er zwar auch erobert 
endlich aber nach langer Gegenwehe wieder 
verlohren. A.C. 498. ward er von feinen ins 
terthanen bon dem Ihrom und in das Ge⸗ 
fängnüß geitoifen/ hingegen aber fein Brudee 
Zambaſes an feine Statt von ihnen zum Ros 
nig erwaͤhlet 4 weil er das [chändliche © etz 
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BLEI) 
gegeben hatte / daß alle Weiber gemein ſeyn 
often; doch als feine Gemahlin / aus Liebe 
ihm fich von einem feiner Hüter beſchlaffen 
eſſe / erlangte er dardurch gar leicht feine 
enheit wieder / worauf er auch U. €, 
‘or, fein Reich auf das neue einnahme / und 
gedachten feinen Bruder blenden lieſſe. Linus 
er dem Kayſer Juftino griffe er nachmahls die 
Hrängen des orientalifchen Reichs abers 
nahl an / und meynte diefer zwar ihm die 
enentgegen zu * allein deren König 
eliobes gienge zu den Perſern uͤber; doch ges 
| eben diefes dem Juftino zum Vortheil: 
enn als er dem Cabad. durch ein Schreiben 
ntdecket/ wie untreu Zeiiebes an ihm gehan⸗ 
elt / da er doch deſſen Beyſtand mit vielem 
Seld erkauffet / gefiele dieſe Offenhertzigkeit 
venfelben ſowol / daß er mit juſtino wider 
ieden machte / hingegen aber den Verraͤ⸗ 
er mit allen den Seinigen hinrichten lieſſe. 
mwährte auch diefer Friede nicht lange. 
Denn als Juſtinus dem Tzato, einem Lands 
= über Colchis / weil er ſich zum Chriſtli⸗ 
3 Glauben bekennet / den Titul eines Kids 
iges beylegte / ohngeachtet er ein Perſiſcher 
Bafall ware / hingegen aber auf Anſinnen 
8Cabadis defienSohnCofroem nicht an Kin⸗ 
e8 Statt annehmen wolte / gienge der Krieg. 
arüber von neuem wieder ſchaͤrffer / als zus. 
or / an / unter welchem endlich Gabades A, €, 
38, verftorben / der unter andern auch einſt 
nter feinerRegierung alte Manichaͤer in gantz 
Jerjien um ae — ve 





B (926) % 
fie feinem Sohn Phatuarfan ihre Reberen beys 
gebracht / und ihn daben verleitet wieder ihn 
aufzuftehen und zurebeltiren, ——— 
19. Eosrors, Cabadis Sohn, hieſſe mit 
feinem rechten Nahmen Nufchirravan,und res 
gierte 48. Jahr über Perfien. Den Kriegr 
welchen gedachter fein Vater Cabadis wider 
das Drientalifhe Reich angefangen hatter 
ſetzte er eine Zeitlang mit geoffen Eifer forky 
als er aber wider des Rapfers Juftiniani Ges 
neral Bellifarium nicht viei ausrichten Eontes 
—— er zwar mit ſelbigem einen Frieden 
od) brachẽ er ihn A. C. 540 wieder / derhee⸗ 
te darüber gan Syrien rund legte ingleichem 
die Saͤdte Antiochia / Berrhae: ‚ Seleucia und 
Apamea in die Aichen/ und wiirde auch das 
mals vielleicht noch weiter um ſich gegriffen 
haben’ wenn ihm nicht Bellifarius Yon neuenz 
Einhalt gethan / und ibm abermaldurdy feine 
Zapfferkeit einen Frieden abgedeungen hätte, 
+ & 549 fiengeerden dritten Kriegmirdem 
Kayfer Jufliniano an / der aber nach verfehies 
denen harten Schluchteny bey welchen ich 
Fein Theilden Sieg recht zufchreiben Eönnen? 
abermal in einen — verwandelt worden. 
Als nachdem Juftinus . den orientalii 
Zhron befchritten / und ſich foeigerte / Colt i 
einen Tribut von 500, Pfund Goldes vwel⸗ 
chen die orientalische Kapfere bifher den Vers 
fern zu geben in Gewohnheit gehabt / zu erle⸗ 
gen / gabe diejes zu einem neuen we; 
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dee. Mohren Aretham auf feine Seiten ges 
bracht / u. zu ſeinem Bundsgenoſſen wider Cof- 
oem gemacht er durch feinen General Mar- 


 tianum nicht nur Armenien eroberte / fondern 


auch Colrem in einer Schlacht übermunde 
und biß nach Niũbu dunchdrange / welche Stadt 
auch gedachter General würcklich belagerte: 
als aber Juitinus gleich darauf den Fehler bes 
gienge, daß er mehrgemeldten SeneralMar- 
tianum bon der Armee zuruͤck berieffe und an 
defien Statt den Acaciam derfelben zum Ger 
neralvorjeßte / verdroffe ſolcher Schimpff den 
Martianum dermaſſen / daß er die Belage⸗ 
tung wieder aufhobe / die Armee wieder aus« 
einander gehen lieſſe und dadurch Denen Pers 
fern Gelegenheit gabe / dag fie gang Alien 
weit und breit verwuͤſten und verheeren kon⸗ 
ten / und endlich dein /uftino einen feiner 
Seits gar nicht vortheilhafften Frieden abs 

pangen. Diefen Frieden hielteCofroes nach⸗ 
mabls / als Tiberius auf den orientafifden 
Thron gelanget/ wie allevorhergehende Def 

-fiele gleich zu Anfang der Regierung dieſes 

apfers in Armenien ein ı ward aber darüber 
bon Juftiniano , feinem General in einem 
Haupts Treffen geſchlagen und gezwungen / 
daß er alle Beuten zurück — muſte / welche 
er unter den Kayſern Juſtiniano und Juſtino 
gemacht hatte daher er darüber ſo verdruͤßlich 


- wurde) daß er fur vor feinem A. C. 579. er⸗ 


folgten Abiterben ein Geſetz machte, daß kei⸗ 
ner bon feinen Nachfolgern künfftig die Orien⸗ 
saliiche Kayſere mit Krieg anfallen ſolte / weil 

er 
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(828) * | 
er gelernet / daß Perfien davon nichts / al 
Schaden / hätte. 

20, Hormisda7/, fein Sohn / nahme gemel 
tes feines Vatets Gefegegar ſchlecht in acht 
und grieffe das ——— von neuem 
an; allein die Sache ſchuge endlich zu feinem 
eigenen Berderben hinauf, Denn als nad) 
verfchiedenen Schlachteny in welchen Bald 
Die eine/bald die andere Parthey die Ober 
band behalten hatte seiner bon des Hormisdæ 

eneralen / Nahmens Bara, auch ein Dr 

verlohren hatte und Hormisda ‚um ihm ſei⸗ 
nen Unwillen hieruͤber erkennen geben / 
bigem ein Weiber⸗Kleid zufan te / um ihm / 
wie er vermeynte / hierdurch feine 2a 
keit vorzuruͤcken / lieſſe dieſer ſolchen 

fich dergeſtalt zu Rache anteitzen / daß ex ſei⸗ 
ne gantze unterhabende Armee d Orjeis 
gung gewieſer erdichteter Briefe ı welche er 
borgabe/daß jie von Hormisdagefch eben wis 
ren / und worinn der gangen Armee Ihre Zag⸗ 
hafftigfeit vorgeruͤcket/ und ihr zugleich. die. 
Verminderung des Sog angedrohet wur⸗ 
de / zum Abfall wider Hormisdam brachte / 
felbigen durch deren Huͤlffe gefangen nahme / 
und nach Ausſtechung der Augen in ein Ge⸗ 
faͤngnuß werffen liefe / nachdem er nicht Kine 
ger als 11. Jahr über Perfien geherrſchet / 
und währender feiner Itegierung auch die um. 
das Lafpifche Meer herum damahls wohnen». 
de Türen überwunden und felbige den Per⸗ 
ſern zinsbahr gemacht hatte, — * 


21 ‚Col 
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(89) % 

21, Gofroesil, des nurgemelten abger 
festen Hörmisdz II, Sohn ward an diefeg feis 
———— ſtatt von den Perſiſchen Staͤn⸗ 

auf den Thron erhoben / und hieite er an⸗ 
fänglich ſeinen Vater in feinem Gefaͤngnuͤß 
gar wohl, als aber diefer im Gegentheil nicht 
nachlieſſe / ihm beftändig zu luchen und alfeg 
Unglück an den Halß zu wünfchen / lieffe er ihn 
endlich mit Pruͤgein todt ſchlagen; allein 
dardurch lude er den Haß aller feiner Uns 
terthanen auf fih. Als nun folchergeftalt 
alles von ihm ab» und hingegen dem Bara, 
welcher Hormısdam pom Thron geitoffen hats 
te / zufiele / ergrieffe Cofroes die Flucht nach 
den Landen des Drientalifchen Rayfırs Mau- 
ich, und ward von felbigem nicht nur gütig 

ufgenohmen / fondern auch bald darauf durch 

eſſen Huͤlffe wieder auf den Perſiſchen Thron 
tzt / wogegen erfich fo erkäntlich erwiefe / 
daß er / ſo lange Mauritius gefebet , gute 
u npeit mit ihm gehalten ı und die 
antzen des Drientalifchen Reichs unange⸗ 
fochten gelaſſen. Als aber Mauritius A.C, 
602. HonPhoca jämmerlich hingerichtet wor« 
den /füchte Cofroes ſolchen an feinem Freund 
Degangenen Mord zu rächen / fiele demnach 
die Örängen des Drientalifchen Reichs an 
and nahme nicht nur die Landfchafften Phus 
nicien / Syrien und Paldftinam weg fondern 
berheerete auch Paphlagonen / Cappadocien 
und Salatien / biß an die Stadt Chalcedon auf 
das greulichite ; und wiewohl Heraclius,alger 


ad) Uberwindung des Phocz 4, €, 610, auf 


den 








(680) WM, 
den Drientalifhen Thron gelanget / fol 
Progreſſen des Coft ois fo viel möglich Einhalt 
uthun jich bemuͤhete / ſo ware doc) alles an⸗ 
änglichvergebnes. Dann im — 5 ſeiner 
Regierung drangen die Perſer biß nach An⸗ 
nochien duch; iar zweyten eroberten ſie Caſarea 
in Eappadocien; im dritten durchſtreifften fie 
gantz Syrien; im vierten bezwangen ſie die 
Stadt Damaſco; im fuͤnfften Fame gan Pa⸗ 
läftina mit der Stadt Jerufalem in ihre Ger 
walt / wobey Cofroes, indem er geſchworen 
hatte / er wolte nicht eher ruhen / big alle Chri⸗ 
ften die Sonne anbeten würden / die Grau⸗ 
amkeit ausuͤbete daß er 900000, Chriſten an 
die Juden verfauffte die felbige insgefamme 
auf das erbärmtichite hinrichteten; in ſech⸗ 
ften machten fie fich gantz Egypten und Lybien 
biß an Aethiopien unterwürfig; und im ſieben⸗ 
den gienge Carthago an fie über ! {0 daß es 
nicht wenig das Anfehen hatte / als ob Loſto 
die alte Perſiſche Monarchie von neuen wie⸗ 
der aufrichten würde. Endlich aber als He- 
racſius, welcher bißher mit den Avaren ſo vieles 
zuthun gehabt, daß er an die Perſer nicht ges 
dencken Eonte/ mit dem König Cagano einen 
rieden gemacht und dardurch freye Hände 
überfommen daß er feine Macht allein 9ı 
die Perfer gebrauchen konte / fienge die 
an eĩwas anderſt zu gehen. Denn A,C. 621, 
Drache Heraclius gank underfehens in Armes 
nieneinund fehluge allda des Cofrois Gene⸗ 
talSabarem mit groſſem Verluſt aus dem dFel⸗ 
des und da er zwey Jahr heruach abermahl ei⸗ 
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ECHT) 
nen Heerzug wider Cofroem bornahme/ trans 
ge er nach vielen glücklich mit ihm gehaltenen 
Schlachten big mitten in Perfien ein und 
brachte von dar eine folche Menge von Gefan⸗ 
genen mit fich zuruͤck / daß / als er in die Win⸗ 
ter⸗ Quartiere nach Albanien gienge / er nicht 
alle dehalten konte / ſondern 0000. davon 
frey wider nach Hauß ſchickte. Cofroes uͤber 
ſchem empfindlichen Verluſt halb rafend⸗ 
wiegelte hierauf die Bulgaren/ Avaren / Ge- 
und Selaven wider Heraclium auf / 
und belagerte mit ſelbigen A. C. 626. Conſtan⸗ 
tinopel ; allein als die Belagerung kaum ro, 
fang gedauret hatte / kaine aug göttlichen. 
fonderk ihrer Berhängnüß ein ſo wunderlis 
der Schroͤcken unter die Belngerer / daß fie 
undermuthet die Belagerung aufboben und 
dabon flohen. Als Neracliu⸗ ſich dergeſtalt 
wieder frey ſahe / gienge er den fluͤchtigen 
Verſern in ihre Lande biß nach der Stadt Ni. 
niven nacyrund erlegte fie allda in einer Haupt⸗ 
Schlacht / fo daß Cofroes ſich nach Seleucia 
ten mußte, Bon hieraus fandte Cofroes 
einen Botten an Chardarigam, einen feiner 
Generale / welcher mit obgemeltem Sabaris. 
die Stadt Chalcedon belagerte / ab mit Yes 
dieſen letztern zu ermorden, weiler ihn in 
dem Verdacht hatte / als od er es heimlich mit 
mit Heraclio hielte ; Allein dieſer Handel ſchlu⸗ 
‚ge endlich zu Cofrois eigenem Berderben hin⸗ 
aus, Dennals gedachter abgeſchickte Bots 
te aufgefangen, und dardurch dem Sabaris dag 
ben des Cofrois eutdecket —* 
O- 








*6832* | 
Eofroes alich damit umgienge/ wie ee mi 
Dorbeygehung feines Altern Sohns 
feinem jüngenSohnMedarfen nach feinem Ib. 
fterben die Succeion an dem Perſiſchen R 
uſchantzen moͤchte / lieſſen dieſe beyde 
jerdurc) bewegen / daß fie wider Coftoem 
confpirirten/ die Atmee und die vornehmſie 
Perſiſche Fürsten / Die ohnedem deßwegen 
ins geſammt über Cofroem mißdergnügt mas 
ren / daß er von feinem Frieden mir Heraclio 
etwas hören wolte / auf ihre Seite zogen) 
und aljo einen allgemeinen Aufftand/ bey wel: 
chem Syroes zum König ausgeruffen wurde) 
wider Cofroem etregten. Cofroes, ale e 
folches vernohme / fuchte fich zwar diech Die 
Flucht zu retten; allein fein Sohn Syroes 
kame ihn zu gefchwind auf dem Haiß / nahme 
ihn gefangen / und lieſſe ihm einen Hauffen 
von Gold und Edelgeſteinen / die er bey d 
fem Krieg erbeuter / vorlegen mit dem Bes 
fehl / daß er fich daran füttigen moͤchte meil 
er um derentwillen fo viel Menſchen Blut ders 
goſſen. Endlich nachdem er ihn 5. Dage 
lang mit Junger gemartet / und vbgedachten 
Merdafen/ den er nach fich zur Regierung bes 
ſtimmet hatte / nebſt andern feinen Söhnenz 
vor feinem Angeſicht ermorden laſſen / lieſe 
ihn gleichfals mir Pfeilen durchſchieſſen fo 
daß alſo Cotroes A, C, 628. ein jaͤmmerliches 
Ende nahme / nachdem er 38. Jaͤhr über Pers 
fien geherrfcher hatte, En 
‘22, Syroes,€ofroisH, 5 
ſich / wie gemeldet / durch Va⸗ — 


Te (33) - 
ı dem’ Derjifchen Thron / hat aber felbiaen nu. # 
länger’ als 1. Jahr / bißA. €, 529. beſeſſ 1, 
Er hat endlich mit dem Kayfer Herac'i, Fri“ 
den — / zu folge welches beyde Thene 
einander alle Gefangene zuruck gegeben/ wi⸗ 
ingleichem auch die waͤhrenden Krieg erober⸗ 
te Städte und Propinsen reitirurtz; abſon⸗ 
derlich aber hat Syroes vermoͤge ſolches 
Friedens demHeraclio auch das wahte&ti ur) 
woran unfer Heyland Chriſtus gelitten; und 
welches fein Water Cosroes nad) drr Etbbe⸗ 
tung Frrufalem mit fich nach Perſien entfühs 
tet 7 wieder überltefert/ und foiches nach ars 
dachter Stadt durch den Patrierchen Zacha⸗ 
Fam / welcher zugleich mit gefangen worden? 
gefandt 


+ : 

23 Akdfchit, oder Adefer SyroisSohn / 
u: 8 8,629, König und regterte nur > 
ate. 





24 Schariar ‚oder Sarbara des Cofrnis', 
HrsEndet, kame A, C. 629, auf den Thron / 
und beſaſſe ſelbigen nur 22. Tage. 

2$. Cofrai ; oder Joonschir ; des Hat- 
mi⸗dæ —9 Enckel / regierte nur etliche Mona⸗ 
te . 6304 Bin 2 
26, Turan ‚eine Königin / führte den 
Verſiſchen Sceptet 16. Monate A, E. So. 
37. Gafchanfedı des Coiroisi. Enctet / 
noſſe nur einen Tag die Herrlichkeit, daß er 
einen Negenten nennen konte 
28, Azurmi, eine Konigin / ſtunde den 
Perſiſchen Reich ein Jahr lang vor, A. E 


— Tue 
vV.FTheil. Gsg 39, K- 








FI) , 

29. Kefecke ‚des Gafchanfedz Sohn 
und Cofrois 1. Ur » Endel/ befaffe den Thro⸗ 
nur etliche Monate U, €. 632. 

30, Schariar ‚ oder Ferochzad „de8 Coſ 
roisll. Enckel / herrfihete nur einen Mona: 
A. C. 632, 

31. Izdegerdeslll, des Cofrois Il, Endel 
ware der lebte König ben des Artarerzie 
Stammen / welcher / wieoben gemeldet wor 
den die Herrſchafft über Perfien vonden Pat, 
thern wieder an die Perfer gebracht bat 
Er regierte 5. Jahr biß A. C.637. und ſtarbe 
651, imExilios ne 

Nachdeme nun die Perfer folchergeital 
von diefen bißher angeführten und aus den 
Merfifchen Geblüt entiproffenen 31. R 
ten fait an die 408. Jahre beherrſchet worden 
fo gienge mit ihnen abermal A. €. 637, ein 
neue und gar merckwuͤrdige Veraͤnderung vor 
Denn als zu den Zeiten der legtern vor 
gemeldten rg in Perſien alle 
gar bund über Ecke gienge / da Immer eine 
don felbigen den anderndurch innerliche Krie 
ge verfolgte, vom Thron ftiefle / und wohlga 
des Lebens beraubete / fonahmen die Sarı 
cenen / welche nicht ange zuvor um desmille 
von dem Kanfer Heraclio , dem fie im Frie 
wider die Perfer Hülffe geleiftet/ abgefalle 
** weil er ihnen —— — Sol 

u geben geweigert / un gen au 
* Urhebers der Mahometaniſchen Secte 
des Ertz » Lügners Mahomets Seite gefchl 
gen / und deſſen neue Kae Dar DENE Eu 
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1 | BB) % 
‚send Daher Anlaß und Gelegenheit / daß fie in 
gemeldtem Jahr 637. unter Anführung des 
Emars, fo der zweyte von gedachten falfchen 
Prophetens Nachkommen ware, einen heff⸗ 
tigen Einfall in Perfien vornahmen / und 
nachdem fie den oberwehnten legten Perfifchen 
Koͤnig von Artaxerxis Nachfummen; /zdeger- 
dem; in einer blutigen Haupt» Schlacht übers 
wunden und verjagt / diefes gange Königreich 
einnahmen / undnebit Einführung ihrer Leh⸗ 
te allda / ſich zu Hölligen Ober- Herren deſſel⸗ 
ben machten / dergeſtalt / daß alfo von dieſer 
Ber an eine nee und zwar die Saracenilche 
errſchafft über Perfien ihren Anfang genoh⸗ 
men / und unternachftehenden Califen , Ders 
Sogen / Fuͤrſten / oder Königen folglich in die 
513 Fahrlanggedauret. 

1, Omar legte / wie gemeldet / den 
Grund ee Suracenen Herrſchafft in Per⸗ 
ſien A. E. 637. und regierte 10. Jahr. 

2. Othman , herrfchete 12. Jahr, 

3. Hali , ware deg Aburalib, ſo des Lüs 
gen⸗Propheten Mahomers Vaters Bruser 
ware / Sohn, und hatte auch diefes falſchen 

ophetens Tochter Fatıma zur Gemahlın. 
Errxegierte nur 5; Jahr / und weiler in dır Leh⸗ 
ve Mahomets vieles änderte / gabe es eine 
nnung des Saracenifchen Reichs / indem 

Die Saracenen in Arabien ſich von ihm ab» 
derten/ und einen befondern Erliphen ber 
erwaͤhleten. Diefes Hali Lehre hangen 
auch die Perfer noch heute zu Tanan moher 
Der Haß zwiſchen ihnen und den Tuͤrcken eye’ 
ruͤhret. Ggg 2 4. Aina- 
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4. Aalhatem , oder Hafenus , des Halı. 
Sohn / regiertenur 6. Monate. 

5. Moawvi , herrfchete 19. Jahr. 

6. Ezid und 
7. Marvvan, twielange fie regiert / iſt uns 
——— h lebte im Sec, vnl. nachChri 
8. Edimelic e im Sec, Vill,na 
Ni Geburt / und regierte 22. Fahr, » 
9. Walid, führte den Scepter 9. Jah⸗ 


10, Zulzimin, herafchete — 
11. Omar ll. ware 2. Fahr Ealiph. 
12. Jezed, ſtunde dem Reich 4. Jahre 


13. Evvelid, mare 18. Jahr Regente. 
14, Walidll, verwaltete das Regiment 
1. Jahr. 
15 Gezid, regierte auch nur ein Fahr. 
— — Marvvan ll, führte die Herrſchafft & 
ahre. — 
7. Mahomet Il, ware 5. Jahr im Re⸗ 
giment. 
3 18, Abdalla, faffe 21. Fahre auf dem 
von, | 
19. Madi ‚mare % Jahr Fuͤrſt. — 
20, Mufe regierterunbefandt/ wie lange? 
‚21. “Saron, wareimSec IX,nad Chri⸗ 
fti Geburt bekannt / und truge die Fuͤrſtliche 
Wurde 23, Fahre, | 
22. Mahomet Il, herrfchete s. Jahre. 
23: — —— 
24. Mahomet /V, erſtreckte ſeine Negie⸗ 
rung biß aufao. Jahre. Auf 
v | 
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Auf dieſe nur angeführte Ealiphen oder 
Fürften der Saracenen fo über Perfien des 
herrſchet / find zwar denſelben noch viele ande» 
te biß auf das Sec. Xi, nach Chriſti Geburt 
in der Regierung gefolget; es ſind aber mei⸗ 
ſtentheils weder ihre Nahmen / noch auch die 
Or dnunq / wie fie aufeinander in der Regie⸗ 
rung gefolgt / und noch viel weniger die Zeit / 
wie lange ſie regieret / recht bekannt; und mag 

„die Urſache deſſen vielleicht ſeyn / daß nach der 
zeit Perſien nicht von einem, ſondern von vie⸗ 
len Caliphen zugleich beherrſchet worden / de⸗ 
sen / wie auch der vorher gemeldten Fuͤrſten / 
Verrichtungen und Thaten meiit darinn bes 
fanden; daß fie mit den orientalifchen Rays 
fern / wie aud) denen Tuͤrcken und andern bes 
nachbarten Völckern / ſich zum öfftern im Felde 
berum gefchlagen / und faft immerzu Kriege 
geführet. 


ME, 1250. darauf gienge in. Perfien 
abermal eine groffe Veränderung in der Mes 
sierung vor / indem diefes Königreich dar 
mals don den Saracenen durch folgende Ge» 
legenheit an die Tartaren kame. Es hatte 
nemlic) Haytonus , König von Armenien eine 
lange Zeit fchivere und blutige Kriege mit den 
Suracenen geführet / weil er aber dabey ver» 
merckte / daß erin Die Länge allein den Date 
beinicht würde fortfegen Fönnen / woferne er 
ſich nicht eines fremden Beyitandeszugetrd» - 
fien haͤtte indem ihm die Macht der Sarace⸗ 
nen viel zu ſehr uͤberlegen fo richtete er ſein 
Abſehen hiebey auf den damaligen groſſen 

©99 3 Tartar⸗ 
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Zartar» Cham Mango, und fprache felbigen 


um Hälffe und Beyſtand wider dieSatacenen 
an ı ware auch in folchem feinem Gefuch fo 
glücklich. daß diefer nicht nur in die beg 
Alliang fo fort willigte  fondern auch garden 
Chriſtlichen Glauben annahme / und ſich von 
dem Biſchoff in Armenien wuͤrcklich tauffen 
lieſſe. Es ſchickte alfo Mango krafft folcher 
mit Haytono geſchloſſenen Allians in beruͤhr⸗ 
tem Fahr 1250. feinen Bruder Haxlonem milk 
einer mächtigen Arınee von Tartarn wider die 
Saracenen und weil Haytonus mit feinen 
Armeniern zu ihm ſtieſſe ware esbeydenein 
leichtes / daß / nachdem fie die Saracenen it 
einer Haupt» Schlacht uͤberwunden / fie ſich 
gang Perſien innerhalb s. Monaten 
ſterien / undalfodardurch der Tartarifchen 
Herzfchafft über diefes Königreich einen Ans 
fung machten / weiche nachgehends — 
genden ins geſammt aus Tartariſchem Geblut 
entſproſſenen Koͤnigen an die 200. Jahre fort⸗ 
gedauret. 
1, Hialon, hat / mie gemeldet / zu der 
Dartariſchen Herrſchafft uber Perſien dem 
Grund gelegt / und feine ſiegreiche Waffen 
biß in Meſopotamien / Syrien und Phonia 
cien ausgebreitet. Den Ehriftlichen Glau⸗ 
ben bat er / wie fein Bruder Mango , dei 
Groß ⸗Cham uͤber die groffe Tartareyı ar 
nohmen / und bey ſolchem Glauben auch 
an fiin A. E,1274 erfolgte Ende beharret. 
2. Abaga, Haalonis, Sohn lieſſe fick 
‚durch die Suracenen verführen 4 de: Sl 


⸗ 
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Chriſtũchen Glauben verlau nete / und ſich 
hingegen zu der Mahometaniſchen Lehre be⸗ 
kennete. Mit dem Saraceniſchen Sultan in 
Egypten hat er wegen einiger Landſchafften 
in Klein» Aſien ſchwere Kriege gefuͤhret / und 
endlich durch Gifft ſein Leben geendiget / wel⸗ 
ches ihm ein Saracene beygebracht. 


3. Taugud, oder Tongodor, des Abagæ | 


Bruder / wurde zwar in feiner Jugend ger 
tauffet und Nicolaus genannt / er nahmen 


nachgehends die Mabometunifche Lehre an / 


und ware ein groffer Verfolger der Chriſten. 
Einer feiner Brüder und Argon feines Brus 
ders Sohn, ſuchten ihn zwar davon abwen⸗ 
dig zu machen / und da folhes nicht heiffen 


wolte / verkiagten fie ihn ben dem groffen Tar⸗ 


tat /Cham Cobila ; allein Taugud nahme fol, 
ches übelauf ı und erſtache deswegen gedach⸗ 
ten feinen Bruder / würde auch Argoninicht 


beffer mitgefahren ſeyn / woferne diefer ſich 


nicht durch die Flucht gerettet haͤtte; doch be⸗ 


kame ihn Argon nachmahls ſelbſt durch Huͤlffe 


feiner Freunde gefangen / undlieffe ihn A. C. 
3283. mitten voneinander hauen / nachdem er 
3. Jahre tyranniſiret hatte, 


4. Argon, welcher dergeſtalt m... 
e⸗ 


hinrichten laſſen / gelangte nach ihm zum 
iment/ und mare ein groffer Liebhaber und 
eichüger des Ehriftlichen Glaubens / als ee 
aber damit umgienge / wieer denen Sarace⸗ 
nen Palzftinam entziehen möchte / rieſſe * 
der Todt dahin / im vierdten Jahr feiner Re⸗ 

gierung · 

Gas 4 5. Begay- 


ag » "me. un —— 


> f 


’ 


J — — 
5. Regaytus, des Argonis Bruder’ was 
0 seein groffer Chriſten /Feind und dabey ein 
* A wolluͤſtiger und liederlidher Regent / daher 
2. m.irde er von den Ständen feines Neichsim 
a fechiten Jahr feinertegierung vom Thron ge⸗ 
ſtoſſen und erwürget, zZ 
— ein meer Ci 
angeführten Negenten/ mare ein groſſer 
fen = Kreund und lieffe daher einen Befehl 
ausgeben / daß niemand unter feinen Tartarn 
und in Perfien die Mahometaniſche Lche weie 
ter ausbreiten folte ; allein dieſes Foftete ihm 
das Leben. Dann weil feine Untertbanen 
meiſt Mahometaner waren / lo.(hidten fie 
heimlich an Cafınum „ des Argonis Sohn 
und liefen ihm dag Meich antragen / wofern 
er ein Mihometaner werden wolte. Dieſer 
nahme ſolches Anerbieten ans brachte eine 
ftarcfe Armee von Saracenen zufammen/ und 
da es zwiſchen ibm und B>ydoni zur Schlacht 
kame / ward diefer darüber erſchlagen / weil 
feine Soldaten nicht treu bey ihm hielten /fone 
dera unter währendem Treffen zu Cafa 
übergiengen, BEN. 
7. Clan , Argonis a | 
chergeſtalt ai den Sure rund weil er ich auf 
felhigem nicht gleich feit zu ſeyn vermcnneez 
fo ſte le er ich zwar anfanglich / als ober ein | 
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guter Mhometaner wäre; als er aber weiten 
nichts zu beſorgen hatiertefennere er fich wies 
der zum Ehriftlichen Glauben / und lieſſe allie 
digen heimlich hinrichten / welche an ſeinemn 
A full zur Mahometaniſchen Lehre ſchudig 
waren. 


— —2 1% ',0E BEE 

waren... Dierauf grieffe er W. ©, 1300. den 
Saraceniſchen Sultan Melech von Egypten 
mit Krieg anı den er in einer Schlacht übers 
wande / undihm Damaſco nebſt aang Syrien 


wegnahme / als er aber Caycaphum , einen: 


Saraceneny über folche feine gemachte Con« 
queften zum Gouverneur einjefeget / wurde 


diefer an ihm untreu / fiele von ıbmabund 


gemeldtem Egyptiſchen Sultan zu und gien⸗ 
ge alfo alles wieder verlohren. 

. „8 Carbaganda, Cafanis Bruder /ware 
ein Chriſt / fo lange feine Mutter lebte / als 
aber diefe ſtarbe / bekannte er fich zu der Ms 
bometanilchen Lehre / welcher folglich auch al 
le uͤhrige Könige von Dartariſchen Gebluͤt / 
ſo über Perſien geherrſchet / beygepflichtet. 
9 Gempfa, und 

19. Ottomann ‚haben nachgehends über 
erſien geherrfchet / von ihren Dhaten aber 
det man gar wenig aufgezeichnet. 

‚ „10, Tamerlanes, der aluͤckliche Beſie⸗ 
ger faſt des gantzen Orientes / ware / einiger 
Meinung nach / von Geburt nur eineg Baus 
ren Sohn / ſo in ſeiner Jugend ein Schaaf⸗ 
Hirte geweſen ı ſich hernachmals zu einer 
Parthen Buſchklopffer gefchlagen / und mit 
der Zeit einen ſolchen Anhang befommen’ daß 


erzu folcherMacht und Herrlichkeit geſtiegen / 


Daß weder potingch nach ihm / es ihm gar wert⸗ 


e hierinn gleich gethan; oder / wie andere wol⸗ 


arg er eines Tartariſchen Printzens / Na⸗ 
mens ()g, oder Laim · Cham , Sohn / wel⸗ 
cher der dritte in der niederſteigenden Linie 
©gg 5 von 
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HG TE Te 
bon dem grofjen und glücklichen Führer Det 
Tartarn / Nahmens Cingis, gemefen, uni 
weil er gedachten feines Vaters Bruders, 
des groſſen Tartar » Chamsg ; eingige Toch⸗ 
ser geheyrathet / fo wurde er nach deifen Ab 
fierben hierdurch ein mächtiger Behersfcher 
der gangen geofjen Tartarey. Er hat anfangs 
lich währender folcher feiner Regierung, die 
Mofcomitter überwunden / und fie von br 
Sriede zu bitten genöthiget ; Die Chir 
gleichmaͤſſig in einer Haupt- ir ı 
dem Felde gefchlagen/ und deren König fi 
gefangen befommens den er jedoch gegen Ak 
srettung der Delfite feines Reichsund ®: e 
fprechung eines jährlichen Triburs tviede 
loßgelaſſen; und nachmahls feine fiegreiche 
Waffen aud) gegen den Türdifhen Tyran⸗ 
nen und Groß⸗ Suktun Bajazeth 7, meil diefer 
viele Chriſtliche und Saracenifche Pringenin 
Orient von Land und Leuten unbilliger Wer 
fe vertrichen hatte / gewendet wordurch es 
geſchehen / daß / als es zwiſchen ihm und ge⸗ 
dachtem Groß» Sultan U. C, 1397: beydens 
Bergstella zu einer Haupt» Schlucht ge er 
hen / er ihn in felbiger nicht nur aus dem Fel⸗ 
de geſchlagen / fondern auch felbjä gefangen ge» 
nohmen / ihn in einen eifernen Me einſper⸗ 
ren * Mei —— laſſen. DR 
gem herzlich erlangten Sieg / wordur > 
Zürden Kriegs, Gluͤck in Afien einen gewals 
tigen Hertzens ⸗/ Stoß überfommen/ und als 


le allda von ihnen befeffene Eandfchafften uns 


ser Tamerlanis Bottmaſſigkeit gerathen > 
Ä wandte 


| 2 (843. )% 
‚wandte fich diefer ferner nadı Egypten ı wer 


der alldaregierende Sultan es wieder ihn mit 


Bajazethe gehalten hatte / und nahme unters 
wege nicht nur Syrien’ Phonicien und Pas 


laͤſtina ein fondern als er mir geduchtem Sul - 


tan etliche Treffen gehalten hatte / mufte ſich 
auch gang Egypten ſelbſt an ihn ergeben; ja 
der Ruhin feiner fiegreichen Waffen breitete 
ſich fo weit aus daß auch viele Mohren-KRdr 
nige aus Africa Gefandten an ibn abſchick⸗ 
ten / und ihreSubmiflion dardurch gegen ihn 
bezeugen laſſen. Endlich nachdem Tamerlan 
nach einem ſo langwuͤhrigen Heeres, Zug: 
und nad) fo Dielen Siegen Luft bekame / fein 
Baterland wieder zu beſehen / nahme er ſei⸗ 
nen Ruckweg aus Egypten durch Perſien das 
bin und-da Fame auf folchem Marſch diefes 
gange Königreich auch unter feine Bottmaͤf⸗ 
figfeit / ſo daß zwar dardurch die Tartarifhe 
Herrfchafft über Perfien ferner continuiret 


wurde /je gleichwohlaber nicht durch Negen» 


ten / fo von dem Haalone, welcher / wie.oben 
gemeldet / zueritden Grund zu folcher Herr⸗ 


Koaft gelegt / abſtammeten fondern von den : 


achkommen Tamerlanis , und flarbe zuleßt 
Diefer groffe Held Tamerlan A. €, 1404, in 
feinee Haupt» Stadt Sarmarcand, nachdem 


er fich durch feine Siege bey der Nach⸗ Welt | 


‚einen unfterblichen Nahmen erworben, 


12. Tzochius 4 einer von den nachge⸗ 


laſſenen vier Söhnen des Tamerlanis , befas 
me in der von gedachtem feinem Vater noch 
vor feinem Abiterben zwiſchen ihm und (chen 
— tu⸗ 
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Brudern orgenohmenen Frbtherlung feines 
mächrigen Reichs nebſt andern Kindern auch 
Perſien / doch weil weder er noch feine 
Brüder mit ſolchen ihren EtbrPortionen zu 
frieden ware/fofeßte es defwegen zwiſchen 
ihnen blutige Kriege / Die endlich zu ihrem eis 
genen Berderben ausfchlugen, und den Tits 
cken Gelegenheit gaben / daß fie alles wieder 
an ſich reiſſen konten töag ihnen Tamerlarn 
abgenohmen harte, | — 

N — ea, B Tamerlanis Endel far 
me diefem feinem Groß Vater / weder an 
Verſtand / noch Glück bey — — 

‚14 Travires ware endlich der Ichte Ko⸗ 
nig in Perfien von des Tamerlanis Nachfoms 
men / und unterdenen/ fo aus Tartariichen 
Gebluͤt hergeſtammet. 

.. Nachdem nun Perſien ſoichergeſtalt an 
die 206. Johre unter der Tartarın Koch ges 
fanden’ fo traffe feldiges abee mahl A,C, 1456, 
eineneue Beränderungs indem es von diefen 
an den Armeniſchen Fuͤrſten Ulum- Cafınem 
kame / und von ſelbigem durch die Gewalt der 

üffen bezwungen und erobert wurde, Dies 
er Ufum Calfanes » welcher (ich diefen Nabe 
men welcher ſobiel / als der Grofjes heitfetz 
durch feine tapffere Thaten erworben, 
aber Atlımbejus , oder Haffam- Padfchah 
nannt / mare ein Euckel des Schender-Afem- 
beg ‚welcher aug der Landichafft Tekellu ge⸗ 
buͤrt g/ und zu den Zeiten des Ottomanıia 
hen Groß» Sultans Bajazech /, ein 


elibahrer Tuͤrck geweſen / auch dag Sk 
ge⸗ 


7 
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gehabt /dager gang Armenien unter fich 2% 


bracht, und ein Sohn des Cafanis , welcher - 
ed beſeſſen / und zu den Zei⸗ 


ten des Groſſen Tamerlanis, als dieſer ſich 
faſt gantz Aſien unterwuͤrffig gemacht / defr 
ſen Parthey gehalten; und gleichwie ſelbiger 
ſolchergeſtalt Armenien von feinem Groß⸗ 
Vater ererbet / und danebſt auch Kappudocien 
und andere nahe an Perſien angränkende 
Landſchaiften beſaſſe / ſo fande er dardurch 
eine bequeme Gelegenheit / ſeinem Ehrgeitz ge⸗ 
nug zuthun / und gedachtes Koͤnigreich anzu⸗ 
fallen / auch ſich deſſelben zu bemeiſtern / und 


gienge ſolches auch um deßwegẽ fo viel leichter 


an / weil eben damahls / als er mit dergleichen 
Vorhaben. ſchwanger gienge / looncha und 
A ennhaly, zwey Printzen / ſich hefftig mit ein, 
ander um das Reich herum ſchlugen und 
zanckten / und fie daher / als Ulum-Caflanes fie 
angrieffe gantz nicht im Stand waren / weil 
ſie 16 zuvor fchon unter einander reg 
geichwäcer harten’ fih ihm in die Ränge zu 
widerfeßen. Es wurden alfo Jooncha und 
Acenhaly in etlichen Treffen überwunden und 
gefchlagen und aud) in einem davon endlich 
ſelbſt erſchlagen / und weilnachdem dem Ufum- 


Caflani in feinem Vothaben niemand weiter 


fich zu widerfegen getrauete / fo wurde er 
dergejtaft hierdurch in germeltem Fahr 1456, 
wuͤtcklicher Herr über gantz Perſien. geit 
- währender feiner Regierung hat er nachmahls 
mir dem Tuͤrckiſchen Groß Sultan Mahos 
mes li. einen [pweren Krieg ın Caramanıen 

ge⸗ 


zu 


we on 
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geführetiweil diefer feinen SchriegerrBatery 
den Trapezuntifchen Kanfer Calo-Johannem, 
mit Krieg angefallen hatte ; Allein _er ware 
in folchem Krieg gar unglücklich. Denn ob 
er gleich die Tuͤrcken anfänglich zwepmahl 
ſchluge / folitte er Dod) hingegen / als Mabos 
met zum dristenmahl die Seinige felbit ans 
führetes 4.0.1473. eine völlige Niederlage 

ufid fahe fich hierdurch gedrungenveinen Frie 
den / fo gut er fonte zu ſchlieſſen / wornach er 
endlich A. E, 1478, meift aus Gram / daß er 
ſich an den Tuͤrcken wegen diefer erlittenen 
Niederlage nicht rächen konte / verſtorben / 
und den Weg aller Welt gegangen. 
Jacuppus, welches fo viel / als Jacobus/ 
heiſſet / folgte zwar dieſem ſeinem Vater auf 
dem Perſiſchen Thron / er hatte aber das 
Ungluͤck / daß er ſelbigen nicht laͤnger / als 
7 Zahre/ beſiten konte. Dann ſeine Gemah⸗ 
iin / ein zwar ſchoͤnes / aber gar geiles Weib / 
wurde ihm untreu / verliebte ſich in einen 
Printzen von Koͤnigl. Perſiſchen Gebluͤt / und 
weil ſie ſelbigem auf den Thron verhelffen 
wolte / brachte ſie Jacuppo, ihrem Gemahl / 
deßwegen im Baad⸗Gifft bey; doch als ihr 
dieſer den Becher mit Gifft ebenmäßig/ um 
darauf zu trincken / darreichte / und fie ſol⸗ 
chen anzunehmen fich nicht entbrecben konte / 
den Uberreſt aber einem feiner Söhne vol⸗ 
lends aus zutrincken gabe/verdorben alle dreye 
yeah darüber mit einander / und wurden 
ME, 1485, dem Todt zur Beute. 


E 






— ichen Untergang Ja- 
euppi prætendirten zwar deſſen beyde hinter⸗ 
laſſene Söhne Alvantes und Moratcham die 


Succeflion an dem Perfifchen Reich’ indem 


aber beyde einander darüber felbft in die Haa⸗ 
re geriethen/ und ſich mit einander in dem 
elde herum fchmiffen / fo gabe endlich bey 
olchem blutigen Spiel Aidar Shiech,, gemel⸗ 
ten ihres Waters Schwager / der Ufum-Caf- 
fanis Torhter zur Ehe hatte / den dritten 
Mann ab und ſchwange ſich / nach dem dies 
ſe beyde Bruder ermürget worden dardurch 
aufden Perfiichen Thron / und gleichwie dies 
fer Aidar $chiech der erfte Regent Yon derjes 
nigen Familie, welche noch heut zu Tag gang 
Perſien beherrfchet/ jo wollen wir fomohl bon 
— / als auch deſſen Vorfahren und 
achfolgern und deren merckwuͤrdigſten Tha⸗ 
ten in folgenden 8. was mehrers und umſtaͤnd⸗ 
lichers handlen. 


. 8. 2. hr 
Von den Derfifchen Regenten aus dem ans 
. noch blühenden und vegierenden Röniglis 
chen Gefchlechte, 


Das Geflecht der heutigen Könige von 
Perfien führet insgemein feinen Urs 
fprung her von des Erßs Lügen Propheten 
Mahomets Tochter Mann oder feines Pas 
ters Bruders» Sohn / dem Saracenifchen 
Caliphen Ali, den Die Perfer auch in fo geofe 
fen wo nicht hoͤhern Ehren halten, ale Mas 
bomes ſelbſt / deßwegen aber von den ga 
en 


Ä BI B 0. 
den anf das aͤuſſerſte gehaſſet und verfolget 
werden. — 
Aus dieſes ah Nachkommen ware um die 
Mitte des Sec, XIV beruͤhmt ein gelehrter 
Mann / Nahmens Sophy oder wenigit ga⸗ 
be er vor / deß er einer von deſſen Dei enden⸗ 
ten waͤre. Dieſer erklaͤhrte zu Ardebil, 
wo er ſich aufhielte / oͤffentlich die vun ſeinem 
angeaebenen Statt Bater / dem Fü, über 
des Mahomets-ANcoran herans gegebene Aus⸗ 
leaungen / worinn felbiger don dieſes Luͤgen⸗ 
Propheten Lehre theils abgehet / theils ſelbi⸗ 
ge aͤndert / und theils einige neue Zufübe hin⸗ 
uthut / und weil er wohl ſchwaͤtzen und reden 
nte / und dabey eine groſſe Scheinheihgkeit 
von ſich klicken lieſſe / ſo bewegte er die Perfes 
dardurch / daß fie nicht nuk feiner Lehre ins⸗ 
gefammt beyfielen, fontern ihn auch vor. eis 
nei groffen Deiligen ind Propheten hielten 
Nach feinem Todt ſetzte fein Sohn Cu. - 
nes Suphi , alseittSchiech , oder Gefeß- Ge 
lehrter / das angefangene Werck tapffer fort / 
und behauptete nicht nur feines Vaters über 
des Ali Auslegungen abaefallte Lehr⸗Saͤtze 
‚ mit groſſem Muͤth / ſondern / weiter duben auch 
ein beritindiger und ereiplarıfcher Manit. 
ware / ſo brachte er dadurch zugleich auch zur 
wegen / daß er jum Haupt der fanitlichen Pers 
ſianiſchen Geinlichkeit erkieſet / und von alles 
Volck hoch geachtet / auch eben ſo / wie ſein 
Vater / vor einen lebendigen Heiligen gehalten 
wurde; ja es bliebe auch nicht hiebey / ſon⸗ 
dern als der groſſe ee 
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ſien 


gnaͤdig / hielte ihn in den hoͤchſten Ehren und 
ſchenckte ihm über dieſes auch viele von ſei⸗ 


hen aus der Tuͤrckey mitgebrachten Sclaben 
und Gefangenen / wie ingleichem nicht weni⸗ 


ger viele anſehnliche Guter in dem Land / To 
daß alſo Diefer GuinesSophi an Ehre / Reich⸗ 
thum und Vermögen täglich zunahme / und 
immerdar gröffer und mächtiger wurde, 


ı einnahmes ſo erzeigte er fichauchgegen. 
dieſem vermeynten Heiligen aan ungemein 


Sein. Sohn AIDAR , DderSICADAR, 


. Und mir dem ZunahmenArduelles , von feinen 
Baterlande Ardebil , genannt brachte end⸗ 
lich fein Geſchlecht uf 
der Hoheit / und auf Den Perfifchen Thron, 
wohin vielleicht die Abfichten vorerwehnter 
feiner Vorfahren 7 mit ihrer angemaſſten 
Scheinheiligkeit / fo fie jederzeit von ſich blis 
Fen laſſen / ſchon vorlaͤngſt mögen abgezielet 
haben / wiewohl feiner von ihnen / als diefer Aia 
dar , ſolches Gluͤck erlanget / der zugleich auch 
dabey noch die Ehre hat / daß ihn deswegen die 
noch heut zu Tag über Perſien herrſchende 
Königliche Familie nicht nur dor ihren Stars 


Vater / fondern auch Bor den Stifter und Ur⸗ 


heber ihrer Hoheit erkennet. Die erſte Ges 


legenheit hierzu zu gelangen / gabe ihm eine 
Heyrath mit des Perſiſchen Koͤniges Urums 


Caſſanis Tochter / Nahmens Chaiodria / odet / 
wie ſie andere nennen / Martha / welche ſelbi⸗ 


ger mit ſeiner Gemahlin Deipina, des Grie⸗ 
chiſchen Kayſers Calo - loannisin Trapezunt 
und bonto Tochter / erzeuget hatte Denn _ 


Theu. Hoboh J weil 


den hoͤchſten Gipffel 
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weil diefer König in der Schlacht s weiche er 
mit dem Tuͤrckiſchen Groß» Gultan Maho- 
mer ll. An. 1473. in Caramanien gehalten hats 
te / um willen er dabey in groſſe Lebens: Ger 
fahr geratyen ware / ein Gelübde gethan hat⸗ 
te ı daß / wann er feinen Feinden gluͤcklich aus 
den Händen enkommen würde / er ſodann die⸗ 
{em Aidar > welcher ſowol bey ihm felbft/ als 
dem fämtlichen Perfifchen Bold in groſſem An⸗ 
ſehen der Heiligkeit! ſtunde gemeldte, feine 
Dochter zur Gemahlin geben wolte / ſo wur» 
de hierdurch nur erwehnter Aidar, eheer ſich 
ſolches einmahl verfahe / auch gedachten Koͤ⸗ 
niges Eydam; und da auch Folglich / wie in 
vorhergehenden S. bereits gemelder worden/ 
König Jacuppus / fein Schwager / und Ulum- 
Caffınis Sohn / durch die Untreue und Boß⸗ 
heit feiner eigenen Gemahlin recht meuchel⸗ 
morderifcher IBeife aus dem Weg geraumer 
worden / und nach deſſen Hinſcheiden unter defs 
fen beyden nachgelaſſenen Soͤhnen Avantes 
und Morat ham uͤber der Succefion an dem 
ST erſiſchen Reich die groͤſte Uneinigkeiten ent⸗ 
ſtunden / und beyde ſelbige au fich reiſſen wol 
ten / mithin alſo darüber miteinander in einen 
blutigen Krieg verfielen / ſo bekame er hierdurch 
vollends die zweyte und allerſchoͤnſte laͤngſt 
gewuͤnſchte Gelegenheit / ſich endlich gar auf 
den Perſiſchen Thron zu ſchwingen / zu dem 
er ohnedem ſchon durch gemeldte Heyrath ei⸗ 
niges Recht hatte. Den Anſehen und der 
Ruff feiner groſſen Heiligkeit / worinn er bey 
jedermann ſiunde / die Freygebig ⸗ und Leut⸗ 

— ſeligkeit 
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ſeligkeit feiner Kinder / fo fie gegen jedermann 
von ſich blicken lieſſen / und Yadurd) des gan⸗ 
‚ben Voices Herb an fich zogen / und die grofs 
je Menge der Scelaven / über welche er zu ber 
fehlen hatte und welche von denjenigen abs 
geſproſſet waren ſo / wie oben gemeldet / ſei⸗ 
nem Bater Guines bon dem Tamerlan waren 
verehret worden / halffen ihm zu Ausführung 
ſeines Vorhabens nicht wenig / und da er dem⸗ 
nach von demihm ungemein geneigten Volck / 
auf Anſtifften einiger / welche er dazu erkauff et 
hatte / An. 1490. wuͤrcklich aus einem Schiech, 
zu einem Schach „ oder Koͤnig / erwaͤhlet wor⸗ 
den / ſo wurden Alvantes und Morat Cham, 
obgemeldte Soͤhne des ungluͤcklichen Koͤni⸗ 
ges Jacuppi / daruͤber in einer Schlacht er⸗ 
ſchlagen / er ſelbſt aber dardurch gleichſam auf 
ſeinem neu⸗ beſchrittenen Thron befeſtiget / ſo 
daß er von innen her / in ſeinem Reich / von ſei⸗ 
nen Unterthanen zwar fo — Boͤ⸗ 
ſes zu beſorgen hatte / von auſſen her aber 
eben dergleichen ſich nicht verſprechen konte. 
Denn kaum hatten die Tuͤrcken die Nachricht 
uͤberkommen / daß ein fo ſcheinheiliger Mann / 
welcher / gleich wie ſeine Vorfahren / den Per⸗ 
ſern gantz widrige und mit der Lehre Maho⸗ 
mets ſtreitende Lehren beygebracht / auf den 
Perſiſchen Thron geſetzt worden / als ſie ſo⸗ 
fort in groͤſten Grimm und Eifer vor ihre Re⸗ 
figion einen mächtigen Heeres Zug wider 
Perſien unternahmen’ den neuen König Ai- 
dar allda auf das hefftigite verfolgten / ihn 
sus dem Feld fihlugen ı gefangen. nahmen 
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und ihm endlich gat das | 5 
abitreiffen lieſſen den beiten Theil aber vom 
Perſien / gleich als ob ſie felbigen ewig behal⸗ 
ten wolten / beſetzten. Solchergeſtalt nah⸗ 
me alſo dieſer Adar, als der erſte Regent aus 
der noch heut zu Tag uͤber Perſien regieren⸗ 
den Koͤniglichen Familie, zwar ein gar jaͤm⸗ 
merliches Ende / inzwiſchen aber hat je⸗ 
doc) fein Geſchlecht von den. Tuͤrcken nicht 
zugleich mit ihm ausgerottet werden koͤnnen / 
‘ob fiegleich folches eiferiggefucht; Indem dee. 
eine von feinen Söhnen: / Nahmens /mael s, 
feinen Fludyt nach Hyrcanien ; woſelbſt ihn 
ein vornehmer Herr bon feinen nahen Anders 
wandten Nahmens Pyr Chalym,in Kilan aufs 
genohmen und.auferzogen / angeftellet / der 
andere aber Wahmens Techelles ‚feinen Auf⸗ 
enthalt auf cine zeitlang.in Rlein« Armenien 
genohmen / und alfo dardurch beyde dem. ih⸗ 
nen angedroheten Todt gluͤcklich entgangen. 
Nachdem nachgehends ISMAEL erwach⸗ 
fen und die Kinder⸗Schuhe ausgetretten/ 
nahme er / vermoͤge des ihm beywohnenden gu⸗ 
ten Verſtandes und tapffern Muths / ſich vor / 
Perſien von den Tuͤrcken zu befreyen / und 
ſich auf denjenigen Thron ſelbſt hinauf zus. 
Ichwingen ı von welchem fein Vater durch ſel⸗ 
Dige ware herunter ‚geflürget worden. Er 
ſchickte demnach an die vornehmſte Provintzen 
und Städte feine Lmiſſarien, nnd lieſſe ihnen 
durch felbige die Gefahr ihrer Religion und 
Freyheit beweglich vorſtellen / mit zugleich 
ongehaͤugtem Verſprechen / daß alle eo 
. ’ ; i 8 
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ge / ſo ihm in Befreyung des Reichs beyſtehen 
wuͤrden / zu ewigen Zeiten von allen Schaͤ⸗ 
tzungen frey bleiben ſolten / und weil jederman 
in gantz Perſien eine groſſe Liebe zu ihm truge / 
fo ſtunde es nicht lange an / dag er einen fo 
groſſen Zulauff bekame / daß er ſich an die 
Spibe eine: Armee von 300000, Mann / als 
-Dber: Haupt ſtellen konte. Mit diefer groß 
fen Macht nahme er alſo die Befreyung Per⸗ 
fiens vondem Tuͤrckiſchen Joch A. & 1499 
vor / und ware der erite Ort / den er eroberte . 
die Stadt Ardebil, welcher nachmahls auch 
Tebris, Schamachie, Irvan, Badgdat und 
eine groſſe Unzahlandere Städte und Linder 
gefolget / worunter zumahl auch Gandahar 
an den Indianiſchen Srängen gerechnet wirds 
und weil bey diefem Krieg auch obgemeldter 
fein Brudet Techelles in Klein - Afien und 
Armenien gang nicht feyerte und des Tuͤrcki⸗ 
chen Groß» Sultans Bajazechi ll, beyde En⸗ 
 efel Osmannum und Mahomet alda ausdem 
Felde fchluge / auch fonit den Türcken über» 
all duch Gewehr und Lehre indem er auch 
mitten — 397 — io ⸗ — 
tze auszubreiten ſich eiferig bemuͤhete / groſ⸗ 
Ken Schaden und Abbruch zufügte, ſo brach⸗ 
te endlich Amael nach vielen herzlichen Sie⸗ 
gen gans Perſien wieder unter feine Gewalt / 
und riffe es aus derjenigen Zerrüttung her⸗ 
aus / worein esdurch die Tuͤrcken ware geſe⸗ 
x worden / daher / und weil er fich bey feinen 
erfern hierdurch gar fonderbahr verdient ges 
—— den NahmenMa- 
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nus. oder des Groſſen / beygelegt. Nach ailen 
dieſen Siegen hat Iſmael auch nachmals die 
Georgianiſche Fuͤrſten ſich zinßbahr gemacht / 
und dardurch Perſien ein groſſes Anſehen er⸗ 
worben / und wuͤrde er ſeine Siege noch wei⸗ 
ter erſtrecket haben / wo er nicht in ſeinen be⸗ 
ſten Jahren / als dem 45ſten feines Alters/ 
und 2°. feiner Regierung / U. €. 1424 Caſ⸗ 
win / woſelbſt er gekroͤnt worden / geſorben 
waͤre / da ihn nachmahls die Seinigen zu Ar- 
debilhegraben haben. Er ware font ein ſo 
groſſer und abgeſagter Feind der Tuͤrcken / 
dag er an feinem Hof eine Saue gehalten z 
die er zumSchimpff des Ottomanniſchen 
Haufes nur insgemein Bajazech geheiſſen / 
weilder damals regierende Tuͤrckiſche Große 
Sultan auch den Rahmen Bayazech I.gefühe 
ret; Hingegen aber ware er auch ein fo groſ⸗ 
fer Eiferer vor deg Alı Lehre / dag er ſich / nach⸗ 
dem er fich auf den Perſiſchen Thron geſchwim⸗ 
gen / dieſelbe in gang Perſien uͤberall fortzu⸗ 
pflantzen und auszubreiten gar emſig bemuͤ⸗ 


st, ' Fa TER 
‚Unter den vier nachgelaffenen Söhnen 
dieſes Schäch./smaels ‚ folgte ihm der aͤlteſte / 
Schach TAM AS, im Regiment / er fame aber 
dem Pater weder.an Tugend moch Dapffeꝛrkeit / 
noch Gluͤck ven / maſſen er ein liederlicher und 
wolluͤſtiger Herr und dabey ein grauſamer 
Tyrann ware / der unter andern ſeine drey 
Bruͤder / Helcas, Becram und Somirza; jaͤm⸗ 
merlich ermorden laſſen / damit fie ihm keine 
Haͤndel in der Regierung machen use: 


_ RO IM 0: 
| Mit den Türden / zumalunterihrem Groß» 
Sultan Solimanno Il, hat er ſchwere Kriege 
geführetz it aber von dieſen darüber zimlich 
in die Enge getrieben und gezwungen wor⸗ 
den / ihnen einen guten Theil von feinen Lan⸗ 
den jur Beute zu überlajen. - Er ſtarbe end⸗ 
lich A. C.1576. im 65. Jahr feines Alters und 
52, feiner Regierung / und hinterlieile bey den: 
Seinigen einen gar fchlechten Nach⸗Ruhm. 
Nach dieſes Schach Tamas Tod folter 
ihm fein aͤlteſter Sohn, Mahomet chodaben- 
de, in der Regierung folgen gleichwieaber - 
diefer hierzu gar feine Luſt hatte fo ward von 
den Chanen / oder Perfifchen Fürften / des 
Tamas zivepter Sohn ISMAEL H, aug dem. 
langwuͤrigen Gefängnüß / darein ihn fein 
Vatter gelegt hartes. hervor gezogen’ und auf 
Thron gejeber. Mit diefer Yahl ware des. 
Schach Tamas dritter SohnAidar,meichergen 
- dachten feinem Vatter am liebften warezumd 
der ihn Daher in feinem Teſtament zu ſeinem 
Meiche » Nachfolger erflähret / auch um die⸗ 
fer Urſache halben den Iſmael deingtermafjen 
ſo lange im Gefängnüß behalten hatte, gar 
nicht zufrieden; deßwegen beittebte er ſich 
durd) fein Schweiter Peria Concona eg 4 
den Ehanen dahin zu bringen / daß fie den Iſ⸗ 
mael übergehen / und ihn jelbigem fuͤrziehen 
möchten: Diefe ſtellte lich zwar auch aus 
Falſchheit / als ob fie alles’ mas zu des Ai⸗ 
Bars Befoͤrderung noͤthig / gar wilg und ger⸗ 
ne beytragen wolte / indem ihr aber der Cha⸗ 
nen Gemuͤther gar wohl bekandt waren / 
a 9hh 4 und 





und mie dieje vor eine unbilligeSuchebielteng 
daß der drittgebohrne Sohn des Tamas den 
erſten beyden vorgezogen werden ſolte / fo half⸗ 
fe fie unter der Hand ſelbſt darzu / daß der Iſ⸗ 
mael gekroͤnet / hingegen aber dem Aıdar men 
sin feiner Megierfucht der Kopff abgeriſſen 
wurde, Iſmael fahefich alfo auf dem Throne 
und zugleich durch feiner Schwefter /ntriguen. 
auch von einem gefährlichen Mitbuhler um 
felbigen entlediget / indem eraber ein wilder / 
— und tyranniſcher Herr ware / der auſ⸗ 
er angeregtem auch noch 8. von feinen Herde 
dern nebſt vielen Groſſen des NReichs erwuͤr⸗ 
gen und danebſt auch von ſich mercken laſſen/ 
wie er mehr zum Tuͤrckiſchen als Perſiſchen 
Aberglauben geneigt / ſo lude er dardurch an⸗ 
faͤnglich jedermanns Haß auf ſich / und da er 
in feiner Tyranney noch weiter fortfuhre / ſo 
muſte ihm endlich gedachte feine Schweſtey 
Peria, auf. Anftifften der Chanen A, &.1577« 
Gifft beybringen / und ibn dardurch hinrich⸗ 
ten / nachdem er nicht länger ale r. Jahr und 
7. Monate regieret / fein Keben aber faumanf 
. 44 Jahr eritrecfet te 3 de 
. Sehich MAHOMET CHODABENDA , 
fein älteree Bruder welcher vorher / wie er⸗ 
wehnt / die Regierung anzunehmen ſich gewei⸗ 
gert / muſte alſo den bereits einmahl verſchmaͤ⸗ 
beten Scepter / auf neues Anhalten der 
Chanen / nun wider feine Willen in die Haͤn⸗ 
de nehmen / weil es der Zuſtand des Reichs 
nicht anders litte / und ſelbiges ſonſt in frems 
de Haͤnde hätte fallen müflen. Er ware aber 
Ba: | Ä wegen 


Bl) - 
wegen feines blöden Geſichtes /weilibm vor⸗ 
gemetdter feintprannifcher Bruder Iſmael l). 
gleich in den erften Tagen feiner Regierung’ / 

rſiſchen Gebrauch nach/ein gluͤendes Eiſen 
üͤber die Augen ziehen laſſen / zum Regiment 
nicht gar zu tuchtig und weil er auch ſonſt lie⸗ 
ber ein ſchoͤnes Weibs⸗ Bild / weder einen fri⸗ 
ſchen Soldaten ſahe / ſo geſchahe es daher / 
Daß die Tuͤrcken und Dartarn zu ſeiner Zeit 
das Perſiſche Reich uͤberall gang ungeſcheuet 
angrieffen und hier und dar gantze Probin⸗ 
en davon wegzwackten / und ware es dero⸗ 
alben vor Perſien ein groſſes Gluͤck / daß ſel⸗ 
biger A. C.15 35. den Weg aller Welt gienge / 
nachdem er nicht länger als g. Jahr mit ſchlech⸗ 
tem Ruhm regieret hatte. | | 
Unter feinen nachgelafferen drey Soͤh⸗ 
nenfame anfänglich Schach EMIR HEMSE, 
ala der ältere aufden Thron / gleichwie ihm 


aber fein jüngeren Bruder Iſmael folches 


Gluͤck mißgoͤnnete / alfo machte er mit etlichen 
Ehanen welche ihm nicht gemogen waren / 
. wider ihn eine heimliche Buͤndnuͤß / die uns 
ter feiner Anführung den Zmir Hemfe mörs 
Derifcher Weiſe erwuͤrgten / nachdem er num _ 
8 Monate auf dem Thron gefeifenware, 
ISMAEL DI, gelangte alfo hierauf durch 

nur erwehnten Mord feines Bruders zu der 
Derfiichen Crone; gleichwie aber einem ges 
meiniglich mit dem Scheifel wieder gemeſſen 
wird / womit man andern milft; alfo geſchahe 
es auch bier. Denn feinjtingerer Bruder 
Abas lieſſe ihn mit gleicher Muͤntze bezahle, und 
2 ah ihm 
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ihm durch feinen Leib -Barbierer Chudi 
lack U & 1585. die Gurgel abfchneid 
nachdem ernicht länger / als nur etliche we 
ge Monate dag Regiments⸗Ruder in‘ 
Händen gefuͤhret hatte. 

Schach ABAS 4, der jüngfte Sohn | 
Schach Ehod:bende , gkeichwie ers wie ı 
erwehnet / fich der Meichs - Folge duch B 
der« Mord verfichert  alfofuhre er nach 
hends mit groſſer Strenge fort / die. Hi 
ſchafft zu führen, Er ware gebohten A. 
1566, und alſo erit 19, Jahr altı als er der 
ſtalt zur Negierung kame. Seiner Gemütt 
Neisung nach ware er ein veritändiger U 
heroifcher / aber dabey ehrdürfliger / a 
woͤhniſcher und tyranniſcher Herr / meld 
letztere zumal unter andern fein Hoffmei 
Mur hAuilichan, Catharina Die beruͤhmtes 
nigin in Georgien / und ſeine drey eigene S 
remit ihrem groͤſten Schaden und Verder! 
fattjnmerfuhren. Denn den eritere/ neh 
lich feinen Hofmeiſter / ermordete er felbit: 
eigener Handy weil er ihn / als einen n 
jungen König / mit harten und Derdrießlid 
orten zum Öfftern-zu hoffmeiftern: ſich 
tertiunde ; Katharinam / die Königin 1 
Georgien lieſſe erum des. Chriſtlichen GI 
bens willen / und weil fie fich zu feinem} 
hometaniſchen Aberglauben nicht bekeñenn 
te / auf die grauſamſe Art hinrichten / und 
ſeinen drey Soͤhnen lieſſe er anfaͤnglich 
erſtgebohrnen / Sefi Myrfa, einen tapffern Pı 
gen den er mit einer Georgianiſchen Chri 


J pr 


Er TE Br 8 Ä 


pen Sclapin erzeuget hatte weil das Voſck 


ihm fehr günflig ware und ihn aerne an feine 


fiatt auf dem Thron gefehen hätte blenden / 
und endlich durch einen Edelmañßebutbekgar 
erſtechen / nachmals aber auch den übrigen aen? / 
Nahmens chadabende und Imanculi Myr- 


na. die Augen ausſtechen / und fie alſo zur Regie⸗ 


zung unuͤchtig machen / weil er auch por dies 


ſen ſich fuͤrchtete / ſie moͤchten mit der Regie⸗ 


zung nicht auf feinen Todt warten / ſondern 
ihm das Scepter noch bey ſeinen Leb⸗Zeiten 
aus den Händen zu reiſſen ſich unterſtehen; 
Doch hat ihn nachmahls ſolches graufume 
Derfahren mit feinen Kindern und fonderlich 
der an. feinem erſtgebohrnen Sohn veruͤbte 
Mord auch hertzlich geſchmertzet und gereuet. 


- Segender Urmuth hat diefer Schach Abas jes 


derzeit ein groffes Mileiden getragen / und 
alfezeit auf die Unterhaltung derfelben ein wa⸗ 


chendes Auge gehalten / er hat and) das Recht 


zu befördern und das Unrecht auf dag ers 


ſchroͤcklichſte zu ſtraffen fich hoͤchſtens ange⸗ 
legen ſeyn laſſen / und weil er auch oͤffters / waũ 
er in ſeinem Reich von einer Stadt in die ande⸗ 


re verreiſet geweſen / auf den Marckt- Pids 


— unter den Brod⸗und Fleiſch⸗Baͤncken 


herum gegangen / das Gewicht examinırt / 
‚und diesjo ev aufeinem fahlen Pferd erwiſchet / 
‚auf die graufamfte Art hinrichten laſſen fo hat 


er dardurch feine Unterthanen in ſolche Furcht 
geſetzet daß niemand den andern Zeit waͤh⸗ 
gender ſeiner Regierung ie Maaß / Elen und 
Gewicht zu vervortheilen fich unterſtanden 
a unter 


Br BEE, Si 


* — ———— BE 
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Unter feine merckwur dige Kriegs Thaten it 
zu zehlenz daß er die Usbeckiſche Tartarn ger 
ſchlagen; an den Grängen von ndien Ormus 
und Candahar erobert ; die Georgianis 

he Fürsten fich ziußbahr gemacht / und nach⸗ 

em ſie etlichemal von ihm ab⸗ und den Duͤr⸗ 
cken zugefallen / ſie wieder zum vorigen Gehor⸗ 
ſam gebracht; und endlich auch daß er mis den 
Zürcken fehe ſchwere und blutige Kriege ges 
fuͤhret / und dabeh nach Dielen beyderſeits erlit⸗ 
tenen harten Niederlagen zulest das Feld bes 
halten daher auch der Kupfer Rudolphus If, 
U. C. 1600 mit ihm eine Buͤndnuͤß wider die 


Ottomanniſche Pforte aufgerichtet, Endlidy 


befchloffe Schach Abas fein Leben Anno 1629, 
au Fehrabat in Mefanderam, in 63. Jahr ſei⸗ 
nes Alters und 45. ſeiner Regierung nahdem 
er zuvor verordnet hatte / daß man ſeinen Leib 
on einen Ort / ſo der gangen Welt unbekanntz 
begraben fo dann feinen Enckel Sam Myrla, 
bon feinem erſt gebohrnen Sohn Seh Myla, auf‘ 
den Perfifchen Thron ſetzen / und ihm naͤch die« 
ſem feinem Sohn den Naͤhmen Seht Aryrfa bey 


legen ſolte. 


Schach SEFI, als er dergeſtalt feinem 
Groß» Vater Schach Abas auf deſſen Perord« 
nungauf dem Perfiichen Thron folgterware 
nicht aͤlter / als 19, Jahr / indem er U.E, 1610. 
gebohren ware. Er folgte gemeldtem feinen 


Groß Vater Feines wege in heidenmälfigen 


Kriege» Tugenden nach + aber wohl tratte 
er in feine tyranniſche Fußſtapffen z und mas 
se überhaupt ein der Vollerey ergebener woil⸗ 
luͤſtiger 
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üftiger Und graufamer Herr / der mehr als. 
irgend einer von feinen Vorfahren feineSände 
mit vielem unfchuldigen Blut feiner vornehm⸗ 
ften Chanen und Hinrichtung ganger Familien. 
beſchmitzet / wie man denn auch berichtet / daß 
er / zur Vorbedeutung / was mit derZeitborein | 
le Tyrann aus ihm werden wuͤrde / 
ende Haͤnde voll Blut dep feiner Geburt mit 
aufdie Welt gebracht haben ſolle. Bon Vers 
ftand ware er nicht der Kluͤgſte und vielmehr 
etwas dumm / und fehreibt man folches dem 
vielen Opio zur ſo ihm fein Groß- Vater Abas 
der Urſache Salben mit Fleß hatte beybringen 
lafien / Damit er im Kopff zerſtoͤhrt und zus 
gleich dardurch untüchtig möchte gemacht 
werden / bey feinen Lebzeiten einige Troub⸗ 
len wider ihn zu erregen / welches zwar auch 
dem Schach abas glucflich angegangen 7 ins 
zwifchen aber dem Schach Sefi, auffer befags 
sem Mangel an Verſtand / zugleich auch die 
Incommaditzt zugezogen / daß / alg.er den 
Thron beitiegen / er dermafjen Falter Watue 
geweſen / daß die Aertzte nor nöthig befundeny / 
ihm / auch wider das Mahometanifche Gefes- 
Bei. das Wein - Trinden zu verordnen / da⸗ 
mit er ſich hierdurch ermärmen "und neue 
Kräffte überkommen möchte; doch lieſſe fich 
»Sefi nachgehends den Neben» Safft ſowol 
ſchmecken / daß er folchen nicht mehr zu einer 
Medicin brauchte, ſondern ſich in felbigem fat 
alle Tage toll und voltfoffe. Don feinen Ges 
mahlinnen weiß man daß er Deren dreye ges 
babızdie erſte davon ware eines en 
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Eieltreibers / derdas Waſ 
che Kuche vertchaffen mufi 
er hernad) desivegen zum 
Obriſten / gemacht / nachden 
Dorff Bilow bey Nachtfel 
die andere ware eine Chriſti 
den Fuͤrſten in Georgia/Tar 
ter/ weiche er bey Beſtaͤtti 
fern Fuͤrſten gemachten Friei 
aber nachmahls in der Tran 
licher Weiſe ermordet; un 
eine Circaſſiſche Tartarin / 
Fuͤrſten Muſſals Schweſie 
drey Gemahlinnen aber hiel 
300. Chaſſe / oder Kebs⸗0 
ſich nach Gefallen bedienete 
aus ſattſame Merckmahle vo 
und Unzucht abnehmen fi 
Georgianern / feinen NRachba 
waͤhrender ſeiner Regierung 
fenbahrer Fehde gelebet/ na 
mit den feibigen/ wie kurtz vo 
regt worden / vermitteiſt 
Schluſſes / wieder verglichen 
hat er auch mit denen Tuͤrcken 
ren und blutigen Krieg gefü 
über An, 1638, die wichtige: 

verlohren; von Seiten deg 
aber iſt ihm Die anſehnliche Ve 
durch Berrätherey feines eige 
fen Gouverneurs Ali Mesdan - 
feinen Kopff dardurch zu ret 
Grauſambkeit zu entfliehen / 





E89) | 
worden / und den Plaß den Indianern übers 
geben’ gleichmaͤßig entzogen worden. End» 
lich jtatbe Schach Sefi Anno 1642. im 32. Jahr 
feines Alters nachdem er noch nicht volfig - 
13. Jahr regieret / oder vielmeht tyrannifiver 
feinen frühzeitigen Todt aber fich meift durch 


fein übermäßiges Schweigen und Sauffen . 


über den Half gezogen hatte, 

Schach ABA»ZZ fein Sohn ward hier⸗ 
auf noch in gemeltem Jahr im Monat May 
zu Calwin mit gemwöhnlichen Cercmentien 
zum König von Perſien gecrönet ı und von » 
jedermann ohne Wiederrede in ſolcher 
Qualitaͤt und Würde erkannt. Äls er 

nachgehends im folgenden Fahr darauf / gleich 
zu Anfang deſſelben / feinen oͤffentlichen ımd 
ſehr prächtigen Einzug zu Ifpahan hielte / tru⸗ 
ge ſich Die ſonderbahre Begebenheit daben zu, 
daß / al er unter währenden Einzug nur eine 
viertel Meile bon gedachter Stadtin eigem 
arten’ um fich allda in etwas zu erfrifcheny 
einen Abtritt genohmen / ımd ihm daniber eis . 
ner von feinen vornehmften Sternfehern die 
Anzeige gethan hatte wie die giuͤckliche 
Stundedes Einzugs bereits veritriechen waͤ⸗ 
re / und nicht eher / als nach 3. Tagen wieder 
kom̃en würde, er fich ſolches Vorgeben alſo 
abſchroͤcken lieſſe / daß er würcklich mit der wei⸗ 
tern Fortſetzung des Einzugs biß auf die ihm 
angezeigte Zeit einhielte / zumahl da ohnedem 
die Perſer dieſen Leuten in allem / was ſie 
fagen’groffen Glauben zujtelten / und ſich von 
Ihnen alles Dasienige überreden laſſen mas 
| j | ſie 
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fienur woiien. Anno ıc 
der Fuͤrſt der Usbeck {hei 
Aucht zu dem Schach »bas 
ſuchte allda beyihm Schut 
feine eigene Söhne und li 
der ihn rebellirt hatten y ı 
fid) zu beyden willig finden 
dieſer Fuͤrſt dutch feinen B 
wieder in feinen Landen rei 
ſem geriethe Schach Abas au 
Mogol wegen Candahar at 
einen Krieg / der aber fein 
fo glücklichen Ausgang gen 

die Indianer meiſt lauter zu 
fene Perſer aus Tummheit 
gemelten Ort zur Beſatzut 
dieſe / als Schach Abas dei 
laſſen / ihme ſelbigen alfofor: 
Gegenwehr übergeben / un 
lich wieder zu ihm Übergelatı 
Duͤrcken hingegen/mit denen 
den feiner Regierung auch 
ware er nicht fo glücklich; dei 
Anno 1666. vor Bagdad in 
gen Haupt Treffen’ wober 
Bermundet worden / und biß 
Pferd gekommen, mir Verl 
aus dem Feld ſchluge / fü Er 
fe gemelte Stadt nicht erob 
endlich noch in ſchon angezei 
im 24. Fahr feiner Regieruͤn⸗ 
Theron genannt, Er ware 
und großmuͤthiger Printz / der 


*(868 ZEN 
und Ausländern gar, ſehr gewogen mare, 
Das Reißen / oder Zeichnen / verſtunde er 
ſehr wohl / und hatte einen fonderbahren Luft 
daran / auch hatte er ein groſſes Bergnügen 

allerhand Europaͤiſchen Manufacturen; 
Doc) ware er daben dem Wein eben wie fein 
Barer/garbefitig ergeben / und nahme fols 
en oftmahlen info groffer Ubermaſfe au ſich / 
daß er daruͤber Sachen begienge / die bey an⸗ 
dern Nationen vor eine Grauſamkeit würden 
ausgejchrien werden! in Perfien aber dor 
nichts anders algrechtmäßige Straffen des 
Ungehorjums der Untern gegen ihren Ober⸗ 
Herrn aehalten werden. 

Nach dieſem Abſterben des Schach Abasıt, 
wurde alſobald von den Chanen ſein Sohn 
$.hach SEF/ IN, auf den Perſiſchen Thron ges 
fegepr weicher Annv 1646, gebohren vorden 
und oljo bey ſeiner Gelangung zur Crone erſt 
21. Jahre alt ware Gleichwie er aber nicht 
lange hernuch / und gleich bey Antrettung deg 
Reichs / wiewohl er auch ſchon vorher ſich 
niemahls recht wohl auf und geſund befun⸗ 
den / in eine ſchwere Leibs⸗ und Gemuͤths⸗⸗ 
Kranckhen verfiele / alſo ſetzte er fein gangre 
Reich dardurch in die aͤuſſerſte Forcht uͤnd 
Schroͤcken / weil ſonſt fein anderer Erbe von 
dem Sophyſchen Geſchlecht mehr verhan⸗ 
den ware. Man ſuchte demnach bey ſolchen 
Umſtanden alle dienſame Huͤlff Mittel zu ſei⸗ 
ner Geneſung vor / und gleichwie ſonſt in Per⸗ 
ſien der Gebrauch iſt / daß alie vor chme Hof⸗ 
Bediente / ja ſelbſt die Statthaltere in den 

V. Theil. Su Pivs 


F 
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PYrovinhen ı wann fie Mad 
daß der König Franck / ein 
Geldes /in einem groſſen güli 
reichlich verſetzten Becken / n 
bigkeit / oder nach ihrem 2 
Hof ſchicken damit man | 
uͤber des krancken Königs H 
bey ausgefprochenen Norte 
na Curbenolfon,, d. i. diefes 
liget aufdie Geſundheit des, 
halte / und nachmahls / war 
der geneſet folhes Geld ı 
austheile/ oder’ da er fTirbet 
Schuß beylege; alfo beoba, 
alle Chanen/ Gouverneurs ı 
te diefe Ceremonie mit ge 
Fleiß fondern es muften a 
an wohnende Armenifche 
vor die Gefundheit des Kor 
zugleich auch ein Geſchenck 
an Geld ſchicken / um folches 
des krancken Schachs Haupt, 
man jedoch nicht die gemohn 
orte gebrauchet/weildife 
an die Mahometanifche Ce 
wolten / ſondern an ftatt der: 
de tadduck, welches fü viel h 
Geld it zum Ailmoſen beft: 
Auguſti Anno 1667, ware de 
Tag bey des Königes Krank 
man nicht /daß er den folget 
würde; doc) ehe manes jid 
te es ſich mis ihm / und befan; 


ELLE). 
Gefahr je gleisntwohl aber ware er immerzu 
ſchwach und kraͤncklich / und weil Die Aertzte 
die rechte Urſache ſeiner Kranckheit nicht er⸗ 
gruͤnden konten / ſo meynte er nicht anderſt / 
als daß ihre Unwißenheit ſeiner Geneſung 
hinderlich waͤre / und gienge demnach mit ei⸗ 
nigen von ihnen gar uͤbel um. Endlich aber 
uͤbergabe er ſich andern — welcher wie 
auch der Edmadauler, oder fein Groß- Vezier 
und Reichs-Eangler / davor hielten daß der. 
König um Feiner ander Urſache wilten von 
zweyen Ublen zugleich angefallen wuͤrde / 
nehmlich von der Kranckheit und von der 
Theurung / welche anbey das Land druͤckte / 
als weil die Sternſeher keine gluͤckliche Stun⸗ 
de getroffen / in welcher man ihn auf den 
Thron geſetzet. Sie gaben demnach dem 
Schach Sefi ſolches au verſtehen / und ſtellten 
ihm zugleich vor / daß / um feine Geſundheit 
wieder zu erlangen / und ſein Reich in einen 
beſſern Zuſtand zu ſetzen / es noͤthig waͤre / daß 
ſeine Croͤnungs⸗Ceremonien zu einer gluͤckli⸗ 
chen Stunde wieder von neuem vor die Hand 
genohmen / und auch ſo gar ſein Nahme ver⸗ 
aͤndert werden muͤſte; und nachdem er ſich 
dieſen Vorſchlag gefallen laſſen / muſten ſeine 

Raͤthe / Aſtrologi und Aertzte zuſammen iret⸗ 
ten / und ſich mit einander uͤber die Zeit be⸗ 
rathſchlagen / in welcher / ihrer Meynung nach / 
auf einen unglücklichen Tag ein gluͤcklicher 
Augenblick erfolgen würde. Um die bejtimms 
te Zeit mard demnach ein Mann aus den Haus 
gen / welche noch alte Perſiſche Heyden ſind - 

oo Jii uune⸗ 
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17 divelche fich ruͤhmen / de 
Ü echte Kuftans , fo vorma 
user die Perjer und Parthe 
ſproſſen / auf den Thron und zi 
ſetzet / daß ee den Mücken. 
Bild lehnete / welches ihn 
lete, Alle vornehme Herr 
men alsdann und dieneten 
würcklichen König’ und that 
befahle, Solches waͤhrete 
ſtimmte gluͤckliche Stunde/n 
wenig vor der Sonnen Unte 
hete und erſchiene. Damah 
demſelbigen Augenblick ein ; 
ind hiebe dem gemelten B 
Saͤbel den Kopff ab, worau 
es ſehend / ploͤtzlich aufftund 
nahme, der Koͤnig aber hingeg 
wo dieſe Ceremonie vorgieng: 
und nachdeme man ihm dem S 
geſetzet / und den Säbel angeg 
den Thron erhoben wurde, 
fo dann auch feinen damahliget 
und verwandelte felbigen in 
SOLIMAN, damitjanichte un 
ruͤck bleiben moͤchte / und endigte 
ſes ſeltſame und wunderliche € 
welches wolte / daß der Koͤnig 
rung ſeines Nahmens / und 
das neue zu beſteigen / ſich eines 
erliche Pcæte nlionen auf das Re 
brauchen muͤßte/ und. gejchahk 
durch / daß er den Gauren / wel 


RC), 
daß er aus dem Stammen der alten Rönigen 
"entiproffen waͤre und über dem der Religion 
feines Landes. zumider ware / von dem Thron 
jagte / und feldigen hingegen wieder einnahs 
ine. Bon diefer Zeit an befande ſich der 


— 


tachdem alſo genannte Sehach Soliman jeder⸗ 


zeit beſſer und bey guter Geſundheit / die 
Theurung / fo fein Reich auch eine Zeitlang 


gedrucket / nahme ebenfals ab / und die Aerz⸗ 


te erlangten ihr voriges Anſehen / die Aſtrolo⸗ 


gi aber hingegen kamen in Ungnaden / ausge⸗ 


nohmen drey / oder viere / welche vor gelehrte 
Leute gehalten wurden. Und ſiehet man aus 


allem / wgs die Einbildung und der Aberglaube 
offtmahls vor wunderliche Wuͤrckungen nach 


ſich ziehen. Dieſer Scach Soliman hat eine gang 


friedfertige Regierung und gar feine Kriege 
mit ſeinen Benachbarten gefuͤhret / ohngeach⸗ 
tet er bey. dem vor dem Carlowiziſchon Frie⸗ 
dens⸗ Schluß hergegangenen Tuͤrcken Krieg 
die beſte Gelegenheit gehabt / ſich an der Ot⸗ 
tomanniſchen Pforte zu reiben und ihr das 
jenige wieder abzunehmen / was ſie ehemahls 
von Perſien weggeſchnappet / als warum er 
auch von denen damahls wider die Tuͤrcken 
vereinigten Chriſtlichen Potentzen zum oͤfftern 
ſollicitiret worden. Er ware ſonſt ein ſchoͤ⸗ 

ner Herr / von Majeſtaͤtiſchen Anſehen und 
ungemeiner Leibes⸗ Staͤrcke / wovon unter 
andern ſein Bogen zeugen konte / als der mit 
einer fo ſtarcken Sehne. verſehen ware / Daß 
niemand / als er / ſelbigen ſpannen konte. Sein 
Naturel ware guͤtig freundlich und mode at. 


Fi 3 und 


* ( 870 ) 
und Fonte er kaum gefcheh: 
mand um gemeinee Nerbrer 
folte aber in Beſtraffung 
Majeſtaͤt ware er unerbittlid 
nen liebte er ſo ſehr / dap « 
herkleidete / und zur Nacht. 
Habit herum gienge / um zue 
ne Bediente ſich auch recht 
ten. Die Chriſten/ abſond 
narios, hielte er hoch und. 
Gottesdienſt durch aus nich 
er befahle auch ſeinen Bedie 
keinen Chriſten / die in ſeine 
lung trieben / Tribut fordern 
hingegen die Tuͤrcken unit E 
erpreſſen. Ee ſtarbe endlich 
Auguſti / nachdem er 48. Kal 
27. Fahre regieret hatte un: 
ſich dem Ruhm, daß er ein gi 
und dabey geſchickter Regent 

Dieſes find die Könige 
dem noch heut zu Tag bluͤhet 
rem Stamm» Karen Schiech 
nannten Sophifchen Stam̃en 

„malen regierenden Schach Sa 
welchem gleich in folgenden 
gen folle, — 

er 


Don des heut zu Tag regieren 
'Schachs Nahmen/ Gebu 
Gemahlinnen und Rinder 
Er heut zu Tag regierende 
ſien heiſſet: Schach SOL 





RC) R 
bohren An. 1671. und Fame An. 1694. aufden 
Thron. Sn feiner Jugend wurde erin ſei⸗ 
nes Vaters Haram, oder Frauenzimmer / er⸗ 
zogen / wo er mit niemand / als Weibern und 
ſchwartzen Verſchnittenen / umgegangen / das 
her er ſich auch in der Regierungs⸗Kunſt mes 
nig perfecti niren koͤnnen. Man meldet auch 
ſonſt von ihm / daß er ſich mit der Regie⸗ 
zungss Laſt ungerne belade / und. lieber: auf 
Der Jagd oder in feinem Haram, feine Zeit zus 
hringe / und darinn feine geöfte Luft und Freu⸗ 
de ſuchte daher er auch. dem Rath / wenn 
man über des Reiches Beſte rathſchlaͤget / 
ſelten beywohnen / ſondern ſeine Hoͤfflinge 
im Regiment nach ihrem Belieben ſchalten und 
walten laſſen ſolle. Er ſolle ſich guch offt in 10. 
oder 12. Tagen nicht einmahl ſehen laſſen / ſo 
daß kein — fh zu ihm nahẽ / und bey ihm 
ſeine Klagen vorbringen kan. Ja waͤre er nicht 
ein Weichling / ſo wuͤrde er die ſchoͤne und ed⸗ 
le Gelegenheit bey denen vor den Carlowitz⸗ 
und. Paſſarowitziſchen Friedens⸗Schluͤſſen 
hergegangenen Tuͤrcken⸗Kriegen nicht der» 
aumet haben / mit fo bielen mächtigen Chriſt⸗ 
lichen Potentaten / ſo damals wider die Otto⸗ 
manniſche Pforte die Waffen gefuͤhret haben / 
wie man ihm auch ſolches / zumal vor gemeld⸗ 
tem erſtern Friedens⸗Schluß zu verſchiede⸗ 
nen mahlen angebotten / in eine Alliantz zu tret⸗ 
ten / um dardurch den Tuͤrcken Schaden zu 
thun / und ihnen diejenige Laͤnder wieder ab⸗ 
zunehmen / ſo ſie ehemahls von Perſien an ſich 
geriſſen haben. — 
Fig Seine 
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Seine Gemah 

Wird CASS A genennet, 

als die vornehmſte Frau / iſt. 
Sein Vater wa 

S.hach SEFI 1, welcher 
rahmen “OLIMAN angenoh 
1645. geitorben 1694. Kam 
gierung/ und brachte alfo fein : 
Zeit feiner Regierung aber au 
Seine Mutter 

Welcher der Titul NO 

iſt / Allerhotfieund Großn 
beygelegt wird / und als Witt 
Gemoh'in vorgehet / ware d 
Gemahlindes Solimanni I, ge 
- Sein. Groß - Vater: 

Schach ABAS Il, fo As, ı 
worden’ Anı 1642. im May 
Helanget / und An. 1666. ver 
Bon den Kindern / Br: 
linnen und übrigen Anverwani 
Tag regierenden Perfiichen 
Koͤniges / kan man feineverfid 
geben’ weilniemand eriaubeig 
ge und ihren Zustand zu erfi 
weiß man /dap die Perſiſche R 
einerioder mehr ordentlichen} 
Die Perfer überhaupt die Po 
Viel⸗Weiberey / zulaffen / 
Diele Chafle ‚ oder Kebs⸗ Weib 
welche insgeſammt in ihrem Ha 





= RE) EL 
ber⸗ Burgı gar forgfältig Herfihlöffen gehal- 
gen werden. In eben diefem Haram haben 
‚ieh alle Brüser y Kinder und Anverwandten 
der Konize / von den Zeiten degSchach Abas . 
U an / aren Aufenthalt / allwo fiein der Lin 
wiſſenhzeit auferzugen werden, Man gibt ih⸗ 

nen gemeiniglich zwey oder drey Verſchnitte⸗ 
ne zu / bie ſie im leſen und ſdreiben unterrich⸗ 
ten / und in. en anbey in ihren Ergoͤtz lichkeiten 
Geſellſchafft le ſten muͤſſen / welchhe in Bogen» 
Schieſſen beitehen / oder daß ſie auf einem 
Eſel im Garten des Herams herum ſpatzieren / 
auf Pferde aberbaͤſſet man ſie nicht / und noch 
vielweniger unter das Volck kommen. Sie ſe⸗ 
hen alſo ihre gantze Lebens⸗Zeit uͤber faſt nir⸗ 
gend des Dages⸗Licht / als in dem mehrge⸗ 
meldten Haram, aus welchem fie nicht doͤrf⸗ 
fen / ſo lange der Koͤnig lebt / und wann er 
Ber /- kommt niemand heraus / als der 
dachfolger am Reich / welcher / ſo bald er auf 
den Thron geſetzet worden / alſo gleich ſeine 
uͤbrige Bruͤder durch ein gluͤndes Eiſen / dasih⸗ 
nen langſam vor die Augen gezogen wird / des 
Geſichtes berauben laͤſſet / und halten die Per⸗ 
ſer dieſe Gewohnheit vor ein kluges Mittel / 
wordurch alle Amulation und daraus fliefjens 
de Unruhen im Reich verhindert werden koͤn⸗ 
nen / das auch / ihren Geduncken nach / nicht 
ſo grauſam / als der bey der Ottomannifchen 
Pforte hergebrachte torannifche Gebrauch / 
da alle Printzen von Ottomanniſchem Gebluͤt / 
wann ein neuer Groß- Sultan zur Regierung 

gelanget / meiſt den Strick —9 muͤſſen. 
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I 4. — 
Ob Perfien ein Wabl- oder ein Erb⸗Reich? 


pere ift jederjeit von feinem Anfang an 

ein Erb⸗Reich gewefen / undilt dergleis 
Ken auch noch / fo daß allezeit wann ein 
Schach , oder König / berjtorben / ihm deſſen 
aͤlteſter rechtmaͤſiger Pringinder Regierung 





gefolget / wofern nicht befondere Lmftände 
borgefallen / die ein anderes erfordert haben, 
wie ſich zumal dergleichen ben Antrettung dee 
Negierung des Schach /mael II, An, ı 576. zu⸗ 
getragen. In Ermanglung der vechimäifis 
gen Erben werden auch der Chaffen ‚ oder. 
Kebs⸗Weiber / Soͤhne zur Cron gelaſſen / 
weil die Perſer eben. keinen groſſen Lntets 
ſchied unter rechtmaͤſſigen und natuͤrlichen 


Kindern zumachen pflegen, EB 
Bey Erhebung eines Koͤniges von Pers 
fienauf den Thron werden gemeiniglich fol⸗ 
gende Ceremonien beobachtet : Wann ein 
Schach, oder Koͤnig , berichieden / ſchicken 
die Chanen / und vornehmite Reichs⸗Bedien⸗ 
te / ſo gleich einige Abgeordnete aus ihrem Mit⸗ 
tel nach demHaram , oder rauenzim̃er⸗Pal⸗ 
laſt / worinn ſich der neue eichs⸗ Succeffor 
mit ſeiner er wann ſelbige noch im Lew 
ben iſt aufzuhalten pfleget /um ihm von der 
Erledigung des Throng Nachricht zu geben / 
und ihn zugleich N bitteny daß er felbigen be- 
ſteigen möge. Dieje begehren dann, wann 
fie allda angelanger finds mit der Ru und 
ihrem 





RRESERUEER... 
ihrem Sohn zu reden; gleichivle eg aber offt⸗ 
mals ſich zutraͤgt / daß dergleichen Abſendun⸗ 
gen auch wegen eines traurigen Handels / und 
zuweilen gar um einen jungen Printzen dem 
Todt zu übergebensgefchehen; fo ſetzet es dar⸗ 
über in dem gantzen Haram ein groſſes Lamen⸗ 
tiren und Geſchrey / biß gleichwol die Abgeord⸗ 
nete die Erſchrockene eines andern uͤberreden / 

und ihnen die wahre Urſache ihrer Ankunfft 
zu verſtehen geben. Alsdann wird der ver⸗ 

angte Printz denen Abgeſchickten uͤbergeben / 
welche ihm ſofort zu Fuͤſſen fallen / und ihn als 
ihren neuen Koͤnig gruͤſſen / ihm auch die Zei⸗ 
tung von feines Baters Hinſcheiden fund mas 
chen. Auf dieſe Nachricht zerreiſſet der iuns 
e Printz fein Kleid in Stücken ı welches in 
tfien ein Zeichen der Brauer iſt / und legt 
man ihm alsdann ein fchlechtes Kleid an z wels 
ches er biß auf den Mittag tragen muß. Nach« 
dem. der junge Printz folglich in dem Haram 
noch verſchiedene andere gebräuchliche Cere⸗ 
monien verrichtet / gehet er endlich aus ſelbi⸗ 
gem heraus / nnd begibt ſich nach dem Könige 
lichen Pallaſt / allwo die ſaͤmtliche Groſſen 
des Reichs ſeiner warten. Allhier laͤſſet er 
ſich auf die Erde nieder / und nachdem die Groſ⸗ 
ſe ihn als ihren Koͤnig verehret / wird ihm ein 

Saͤbel / mit den Worten: Ew. Majeſtaͤt be⸗ 

heben ſich zu erinnern daß ein Sclave die 

Ehre gehabt / Derofelben diefen Saͤbel anzu⸗ 

guͤrten / angeleget / und wann dieſes geſche⸗ 

hen / er auch folglich den übrigen Königlichen 
Schmuck angelegt und. ihm uberdiß der for 
i ee genannt«* 


- * ten r a 
ee e n 
Te Tu 9 — — 


— 
Pe 
* 
— ET 
Fü 


SE EIER 
N . 





"(876 
genannte sophi- Hut wel 
12, Drophetenin 12, Ecken 
Perlen nnd Edelgefteinen ı 
zieret iſt aufgefeßt worde 
unter dem Schallder From 





auf den Thron erhoben / un 


anweſenden Groſſen abern 
gruͤſſet und verehret. De 
darauf kommt alles Volck 3 
ordentlichen Perſiſchen Re 
dem groſſen Marckts Pag, 
unter dem Schall der Troy 
Schallmeyen und anderer 

ſammen / und verfuͤgt ſich 
Königlichen Pallaſt / um b. 
nig feine Gluͤckwuͤnſchung 
Pircha Samaleck, d. i. fene 
abzulegen/ womit es zuglei 
die Huldigung verrichtet / 

fonderu Huldigung willen. 
Wann ein junger Prinh / der 
Crone gelanget / ſich um fo 


gemeldtem Apahan aufhaͤl 
nachmals in dieſe feine Refid 


ſolennen Einzug/ in Begle 
fen feines Reichs und einer g 
feinen Trouppen / zu halten 
andern bey dem Einzug deg: 
1644. ſo prächtig hergegan 
Monarch auf die Mei W 
ern guldenen und filbernen B 
dern ſchoͤnen und koſtbaren 


die Erde bedecket gewefen 4 


EAmIR 





nachgehends dem Bold Preiß gegebem gerit» 
ten; wiewol. ihn füiches nichts gekoſtet / weil 
der Cha-Bander ; oder das Daupt der Kauff⸗ 
leute zu gedachtem Ipahan ‚einen jeden Kauff⸗ 
mann vorgefchrieben wie biel er hierzu als 
fein Contingent , liefern muͤſſen. | 


In dieſen und dergleichen Ceremonien 


beſtehen alle Solennitæten / wenn ein König 
von Perfien aufden Thron erhoben wird, und 


hat man von den Zeiten des Schach Sefi l,und 


des Schach Abas Il. feinem König von Perfien 
eine Crone aufgefeßt / wie denn auch dergleis 
chen fat in gang Aſien nicht gebräuchlich iſt; 
vielmehr find die Könige von Perfien damit 
vergnuͤget / wenn man ihnen / wie chen ers 
wehnet worden einen Saͤbel umgürtetz und 
wann man ihnen gleich auch nachmahls den 


pbbefchriebenen Sophi-Hut/ weicher von dem - 


Sophi, als dem Stamm - Pater der heutigen 


Könige von Perſien / herruͤhret / weil dieſer 


dergleichen am erſten getragen / gufſetzet / ſo 
hat doch derſelbe gantz keine Gleichheit mit ei⸗ 


ner Crone / wird auch von den Perſern ſelbſt 


nicht vor eine Crone ausgegeben / ſondern 
bloß mit bemeldtem Nahmen beleget. 


. 95* 


Ob die Regierung in Perſten Monarchiſch / 


oder wie ſie ſonſt beſchaffen? 


ne Haupt» Zwed bey dem Perfifchen | 
Reich iſt vornehmlich aufdenNugenund 
Vortheil des Negenten gerichtet ſedoch * 
u * | | abey 
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dabey auch auf dag Inter 
desgemeinen Volcks zimfi 
dieſes weit beſſer /als in 
achtet ; woraus erfchein 
tungs » Form diefeg Reic 
hafft und von den Civil. 
abfchreite, fondern nach d 
tic Hiel beſſer eingerichtet 
tomannifche oder andere de 
fche Reiche / fintemal ein 
feine Brüder enfgurgeln / 
der Adel welchen man in 
oder eigen » herrifchen Mei 
allhier in guter Achtbarkei 
felbigen dabey aus gewilfe 
men auch) nicht zu hoch fte 
terthanen find weder leibeig 

jedoch muͤſſen fiefich gewalt: 
den Schach mit offtmaligen: 
derlich aber am neuen Fahr: 
den und guten Willen erha 
Der Refpedt „welchen 
Schach erweiſen / ijt fajtun 
fie halten gar fcharff darauf 
des Koͤniges Gegenwart w 
fpern / noch mit Fingern auf 
darff / woferne ex nicht fein 
berliehren will, Die Bafal 
knien dreymal Hor ihm nied: 
Fuͤſſe und geben dreymalun 
mit fie anzeigenmwollen/ daß. 
fo dem König begeguen mo 
nehmen bereit ſeyen · Wan 


® (819) * | 

than zu des Könige Pallaft feine Zuflucht 
nimmt / fo iſt er allda ficher / wie groß auch 
fein Verbrechen feyn mag / und darffer nue 
die Thür, Schwelle anrühren / als welche 
vor heilig und underleglich gehalten wird / 
fo iſt er don aller Berfolgung und Eteaffe, 
frey ; ja wann die Perſer einen Eyd thun / fo 
ſchwoͤren ſie nicht anders / als bey des Koͤniges 
Haupt; daher wann einer gleich bey dem Nas 
men GOttes / bey feinem Gefeße oder fonft, 
es ſeye / wie es wolle / etwas betheutet / wuͤr⸗ 
de man ihm doch nicht ſo viel glauben / als wañ 
er bey des Königes Nahmen ſchwoͤret / wann 
er aber dieſes mhut / fo iſt die Sache ohnfehl⸗ 
bar und ohne Zweiffei richtig; und wann dem⸗ 
nach die Perſer auch höflich oder treuhersig 
thun wollen / fo fprechen fie nicht nur: Das 
gebe GOtt! fondernfie feßen auch noch weis 
ter hinzu: der König gebe feinen Willen dar⸗ 
ein’ daß dir ſolches widerfahre. 

DeGeſetze ihresſchachs halten die Per⸗ 
fer Höher / als Mahomets Gefeg ſelbſt; dann / 
ob ſchon Mahomet das Wein Trincken ber⸗ 
botten / ſo halten ſie doch ſolches nicht / wann 
aber der König folches ausdrücklich verbeut / 
fo ift Fein Menfch unter feinen Unterthanen / 
der deſſen Befehl zu widerſtreben ſich unters 
ftehet. Es iſt auch einer unter den vornehms 
fien Artickeln ihres Glaubens / daß man dem 
König / wie GOtt / gehorchen mülje; und bes 
haupten fie übrigens auch / daß ihr König von 
allen Geſetzen frey und weder zu verdammen 
noch zu richten ſeye / er möchte auch ne eo 

9 . 
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abfcheulihe Dinge beget 
abfoluter Herr überdag®, 
feiner Unterthanen mien 
fallen fchaiten und walten 
het ſich niemand fich um fr 
zu befümmern oder ſolche 
beurtheilen. 

Aus dieſem allen erh 
die Regiments⸗Form in 
narchifch ſeye / da der Koͤni 
ne gang abfolure und unur 
und Gewalt hat / und alfes 
ſtaͤtiſche Rechte ausuͤbet / a 
Chanen / fo die nächfle-im 
find / abfolure zu befehlen h 
er fich diefer groͤſſen Gewalt 
fo ſehr wie die Ortomsnn 
tanen / fondern maͤſſiget fell 
mit Freundlichkei und Ge 
durch die Hertzen der Uinte, 
nen / und ſich bey der Hochı 
gen ihn tragen / zu erhalten, 


6 
Von den Brängen / Länge 
ſe / Eincheilung und ver 
vintzen und Landſchaff 
nehmſten Staͤdten des 
ches. | 
DAs Perfifche Reich war 
es unter dem Nahmen de 
Monarchie bekannt ware; / 
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anſehnliches R 


| eich und begriffe nicht nur den 
geöften Theil von Aſien fondern auch Egy⸗ 


Pten welches in alten Zeiten gleichmäßig zu 


dieſem Welt⸗Theil gerechnet worden / unten 
ſich / ſo daß es fich der Zange nach von dem Hel⸗ 
ſeſpont / biß über den Außfluß des Ziuffes 
Indus in das Oſt⸗Indiſche Meer ! an die 700; 
und inder Breite, von dem Ponto Eux no, biß 
an den Arabifchen Meer- Bufen/ an dir 500. 
Meilen erſtreckte; gleichwie aber die mächtige 
Perſiſche Monarchie 4. M. 3620. durch Ale» 
xandrum M. voͤllig zertruͤmmert worden 
und die Perſer nach der Hand nicht mehr zu 
ihrer vorigen Macht und Anſehen gelangen 
koͤnnen; alſo erſtrecken ſich ihres Reichs 
Graͤntzen dermahlen bey weitem nicht mehr 
ſo weit / ſondern ſind jn viele engere Schran⸗ 
cken eingeſchraͤucket. | 
Heut zu Tag Bat Verfien zu Graͤntzen / 
gegen Morgen den Fluß Indus und des Groß⸗ 
Mogols Gebiete; gegen Mittag das Perfifte 
und Indiſche Meer / ingleichem die MeerBuſen 
von Ormus und Balſera; gegen Abend die 
Afiatifche Türken und Arabien von welchen 
beyden es theils durch die Fluͤſſe Euphrat 
und Tigris und den Perfifchen Meer: Bus 
fen abgefondert wird 5 und genen Mitters 
nacht Georgien / das Caſpiſche Meer / ſonſt 
auch Mare di Sala genannt’ und die zu der 
groſſen Tartarey gehörige Landfchufft Mawa- 
ralnahra, welche der Fluß Oxus, jetzo Jıhun, 
oder Gihun, von Perſien abfonderr. % 
Seine Groͤſſe betreffend / fo wird felbigg 
. Sheikh Kir ins⸗ 
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insgemein auf 400. Meilen 
was die Laͤnge / als auch 
Andere aber hingegen mwoll: 
ge deſſelben von dem Einflu 
xes in dag Caſpiſche Meert 
Indus an die 460. Meilen / 
aber / von obgemelten Fluß 
biß an das Perſiſche Meer/ 
len erſtrecken ſoile. 


Gantz Perſien wird hi 
Haupt⸗ Provinzen und etl 
theilet. Der erſtern Nahn 
I. Fars, II, Chuſiſtan, III, Z 
tzan, V. Scirvan, VI. Kilaı 
XI,Send, XII. Kirman , 
XIV, /rvan, und XY, Tabare 
aber heiſſen: I, Ormus, 1 
fiane, 1V.Baharen „, Lech; 
VIl.Goga, Don allen ing 
darinn befindlicdyen vornehm 
Oertern ſolle nun mid 
werden. 


l, Die Landſchafft Far: 
hiefje vor Zeiten Perfis, und 
oder das eigenclich fogenanı 
don das gange Königreich P 
men überfommen / und iſt ein 
bareſten Provintzen in gantz 
Sinu Perfico , oder dem Perfif 
ſen / gelegen / worinn zumahl 


& 


wachſet / und der Eittliche B 


‘ 
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’ Boied. Die befanntefte Dexter in Die t 
Landſchafft find folgende: Bi, 
| Schiras , oder Siras iſt eine ſchoͤne und 
prächtine Stadtam Fluß Bendimir, fo unter 
die groͤſte Stätte in Orient gezehlet wird / in⸗ 
maſſen fie fuͤnff Teutſche Meilen in ihrem Um⸗ 
fang haben ſolie / und iſt ein vornehinesGymna» 
hum allhier / in welchem Zrofeflores bon allen 
Faeuitzten gehalten werden, Es biegt diefe 
Siadt in einer fo fruchtbahren und Iuftigen 
Gegend / daß / wie die Perfianer vorgeben / 
ahomet niemahls dahin kommen iwolens 
Damit ihn nicht etiwann dag überauß, fchöne 
ArauensZimmer ı fo daſelbſt gefunden wird / 
bethoͤren möchte; Ja es ſagen dieſe Leute auch 
weiter / wann Mahomet die Wolluͤſte diefer 
Stadt empfunden hätte, wuͤrde er von GOtt 
die Gnade verlanget haben, nimmermehr zu, 
ſterben. Allein os iſt diefer Ort doch bor⸗ 
mahls ſchoͤner geweſen / als heut zu Tag. 
Daher ſagt man auch im Sprich vort : Want 
Schiras noch Schiras ware / fo müfte die Stadt 
Eaito ihre Vorſtatt ſeyn. Der Wein) fo in 
| egend herum waͤchſet / wird fehr och ges 
halten / daß auch die Periianer fagen: Werber. 
quem leben wolte / der müfte ein Weib aus der 
Stadt Yezd, Brod aus Yesdecasund ein 
aus Schiras haben. Es halten ſich auch allhier 
viele Juden auf / welche ſich ruͤhmen / daß ſie 
aus dem Stammen Levi herſproffen. Cim 
ge halten davor / Schiras ſeye die Wohnſtatt 
der Weiſen aus Morgenlande gewefen wel⸗ 
che durch Anleitung des Sterne nach Beth⸗ 
.. Rtıfa lehem 
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lehem gefomen und dus K 
angebetter haben, Nich 
Stadt ſiehet man die Rude 
fen der berühmten Perf 
Königlichen Refideng- Si 
ren Fundamenta von iatıter 
aud) das übrige von folch: 
ſpis glängen ſolle. Dief 
bat Alexander M. auf Anha 
ſiſchen Hure Thais mit eigeı 
det und in die Afche gelegt, 
Kazeran, vder Kufirc 
Stadt / inderen Gegend v 
waͤchſet / auch ‚allerhand fi 
gutes Obſt anzutreffen iſt. 
harara iſt zwar ein g 
waͤchſet in deſſen Gegend: 

Fafa , iſt ein luſtiger 
fruchtbaren Diftriet, 

Lar iſt eine ſchoͤne St 
Tifindon , fo gar fruchtbare; 

Noubergan iſt ein klein 
ſchoͤne Haͤuſer. 

Marazu, hieſſe vormal 
und ware eine beruͤhmte St: 
zu Zag in einem fehlechten € 
| Chilminar, oder Tzılm 

und rumirtes Schloß. In 
sum ſolle in alten Zeiten die € 
weicher Name fopiel/als der) 
ſet / geftanden ſeyn/ welche d 
Nongrche Cyrus „ zu dem‘ 
Grund auf nen erbauet / wei 


— DEE 
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gend fein Lager gehabt / als er feinen, mürter- 
lichen Groß, Bater Alliagem , den lebten Koͤ⸗ 
nigder Meder in einem Haupt Treffenüber«: 
wunden / und dardurch den Grund zuder Pers 
ſiſchen Monarchie gelegt’ wie er dann auch: 
nachmahls allhier begraben worden’ doc) fine 
det man von folchen feinem Grabmahl heut 
zu Tag nichts übrig! als etliche Reliquien von 
einigen Marmor Säulen. — 
sul Die Landſchafft Chuſiſtan, oder SFu· 
ſiſtan, Lat. Suſiana, liegt zwiſchen den Pro⸗ 
vintzen Pars, Yerack und Agemi, an dem Eus 
phratzohnfern der Gegend, wo dieſer Strohm 
in den Golfo di Balfera , oder den Perfiichen 
Meer⸗Buſen faͤllet. Es iſt ein fruchtbahres 
Land / und hat in alten Zeiten den Nahmen 
Sufianageführet. Die merckwuͤrdigſte Ders 
ter darinn find folgende: 
öer: Sus, oder Soufter, Kat, Suſa, folle der 
‚Det ſeyn / wo der Koͤnig Ahasverus / oder 
Rerxes / vor Alters relidiret und welchen Da- 
rius Hyftapideserbauerhat, Die alte’ Derfi 


fche Monarchen haben allhier aud) meilt ihe 


Winter⸗Laͤger gehalten wegen der gefunden 
and gelinden Lufft / fo man allda verfpühret, 
Die Gegend herum it auch fo fruchtbar / daß 
die Gerſte und der Weißen / fo man ausſaͤet / 
-meift 100. oͤffters auch wohl zoofältige 
sucht bringen ſolle. Der Ort liegt an dem 
Fluß Zeymare, und iſt fonft ſehr volckreich⸗ 
‚hat aber von feinem alten Pracht und Herr⸗ 
lichkeit fait alles verlohren; doch iſt er deu 
Haupt⸗Ort dieſer Landichaffechufften, 
—* Kir: Re- 
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-  Romes, iſt ein Ort im Gebürges alıvo 
viele Eſel / Ochfen + Pferde und Cameele ge» 
zeugetwerden. — 
Aska-Aœdukeran, iſt ein gutes Ort zwi⸗ 
en zwey Fluͤſſen / und hat daher eine recht 
uchtbare Gegend. * 2 
| Saurack ‚ ift ein feines Ort / wo mit dee 
Dam JBoile cin ſtarcker Handel getrieben 
ird. | — 
M. Die Landſchafft Erack, oder Yerack, 
auch Arack und Erack · Atrem, ingleichem Ve- 
Aa Ser genannt A Lat. — hat vor⸗ 
mahls Farchia geheiſſen / und graͤntzet gegen 
Weſten an die Tuͤrckiſche Landſchafft Sche- 
hep, gegen Norden an Adirbeitzan , Kilan 
und Tabareftan;, gegen DOften an Chorafan 
\ md Kyrman ‚und gegen Süden an Fars und 
Chufiftan, Sieift eine der groͤſten und frucht⸗ 
bahreiten Prodingen von Perſien / und find 
darinn folgende bekannte Derterzu finden: 
Upahan, oder Hifpahan , "Lat; Afpaha- 
mum, iſt eine geoffe und anfehnliche Stade 
an dem Fluß Zenderoud ‚fo mit ihren groffen 
Bor-Städten 3. DeutfcheMeilenim Begrieff 
hat. Sie iſt heut zu Tage die Nefidenge 
Stadt der Könige in Perſien / und it zwar 
das Refideng- Schloß / worauf diefe Könige 
ſich aufhalten ? unvergfeichtich ſchoͤn / auch die 
Eimvohner allhier fait unzaͤhlich die Stadt 
aber ſonft was die Gaſſen anlangt / fehr uns 
Tauber. Viele Halten dieſes Apahan vor die 
‚Alte berühmte Stade Hecatompykus , fo che 
mahls der Parther Haupt⸗ und Koͤnigl. = 
2 = A — 4 en 
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dentz geweſen / und diefen Nahmen daher 
überkommen / weil fie. 100. Thore gehabt 


Caswin, oder Casbin, Lat. Caswinum, 
iſt eine der gröffeften und volckreicheſten Han» 
dels⸗Staͤdte in Perſien / bat aber feine Maus 
zen / und iſt über die Helfftemit Gaͤrten ange⸗ 
fülfet. Der althier ſtehende Pallaſt iſt ſchoͤn 
und praͤchtig erbauet / un hat ehemahls denen 
Koͤnigen in Perſien an ſtatt einer Reſidenßz ge⸗ 
dienet. Die Huren an dieſem Ort treiben 
einen rechten Handel mit ihrer Unflaͤterey / 
und wachſen ſonſt in dieſer Gegend die bekann⸗ 
te Pimper⸗Nuͤſſe in groſſer Menge. Dee 
Ort ſelbſt aber ſolle das alte Arfacia ſeyn 
Caſſan, oder Caſcan, iſt eine groſſe Stadt / 
drey Tagreiſen von Iſpahan gegen Norden 
gelegen / allwo ein ſtarcker Handel mit ſeidenen 
Zeugen / ſo allda verfertiget werden / wie auch 
mit allerhand Fruͤchten / getrieben wird. Der 
Ort hat ſonſt vor Alters Europus. geheiſſen / 
und wird er von einigen auch vor dag alte Ra- _ 
ges gehalten / deſſen in der H. Schrifft und 
in Buch Dobiaͤ Meldung geſchiehet. Sonſt 
gibt es auch hier eine beſondere Art von giffti⸗ 
gen Spinnen / ſo den Neapolitaniſchen Taran- 
tulengleich fommen. 

_ Zamaren ‚ijteine Fleine Handels: Stadt 
in dem Gebirge, fo mit Früchten auf Iſpa⸗ 
han undBagdat einen ſtarcken Handel treibet. 

Sawa, iſt eine kleine aber volckreiche 
Stadt zwiſchen Caswin und Caſſan / ſo hert⸗ 
liche Vieh» Wapden bat. 
| Ki Kom, 


> 
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— Kom;ifteine feine Stadt zwiichen Iſpa⸗ 
han und Caswin jo Mangel an Waſſer / aber 
— einen Uberfluß an koͤſtuchen Obſt 
at. RR 
nHamadan, iſt eine alte aber. anfehnliche 
und fehr berühmte Dandels-Stadt / nicht 
weit von den Tuͤrckiſchen Graͤntzen. Allhier 
finder man eine Capelle von 18. Fuß ins Ges 
vierdte erbauet / in welcher die Gräber der 
Königin Eſther und ihres Vetters Marbochat 
zu ſehen ſind. Uber felbige iſt ein prachtiges 
Epitaphıum don gar harten Holtze geſetzet / 
auf welches die Hiſtorie von Efther in Ebraͤi⸗ 
ſcher Schrifft geſtochen worden. Uber der 
Eſther Grabmahl ſtehen die Worte : Die 
groſſe Königin Efiher. Lind über des Mars. 
dochai feinem folgende ; Diele AMaufolea find 
hier aufgerichtet worden bon Arface,. Das 
Epitaphium Mardochai ftehet zur Rechten / 
und hat 7. Fuß ſowohl inder Länge als inder 
Höher und 3.inder Breite, Die Juden uns 
techalten allhier ſtets eine geoffe Menge Am⸗ 
peln / welche Tag und Nacht brennen / und 
Herrichten ihr Gebet auch allda / aber doch nur 
an gewiſen Feſt⸗ Tägen, | 
Vesd, iſt einefeine Stadt don Iſpahan 
gegen Diten gelegen allda die ſchoͤnſte Tape 
en ingang Perfien gemacht werden. 
—  Soltania, ijteine zimliche groſſe und wohl 
gebaute Stadt / welche. don dem Schach Ma- 
homet Chodabende nicht weit von den Gräns 
‚Sender LandfchafftAdirbeitzan angelegt wor⸗ 
dem Viele halten Diefen Ort vor % J 
— I W 
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Stadt Tigranocerta, oder Tigranopolis,wels 
che ihren Rahmen von dem berühmten König 
Tigranes in Armenien uͤberkommen. | 

Arbela , der berühmte Flecken hat auch 
vormahls in diefer Landfchafft am Oſtlichen 
Ufer des Sluffes-Tigris geftanden / allwo Ales 
ander M, den Darium Codomännum in einer 
dritten Haupt Schlacht uͤberwunden / und 
dardurch der Perfifchen Monarchie ein Ende 
gemacht. Wiewohl andere fagen / es ſeye 
dieſes Treffen bey Gangamela geſchehen / jo 
vormahl ein Dorff geweſen / fo nicht weit von 
gedachtem Arbela gefianden. — 

.  Gtefiphon , die berühmte Reſidentz⸗ 

Stadt der Perfifchen Koͤnige / iſt gleichfaͤs 
nicht weit von Arbela, am Fluß Tigris / gegen: 
Mittag hin / gelegen geweien. Man fiehet - 
aber heut zu Tag nichts mehr davon / als elen⸗ 
de Rudera, . 

IV, DieLandfchafft Adirbeitzan, oder 
“Aderbeigian und Adilbegian, ‚hat vormahls 
den Nahmen MediaTropacena und Major,oder. 
Groß⸗Meden gefuͤhret /- und ift ein ſchoͤnes 
und fruchbares Land / ſo gleich über der Pros 
ding Erack, anden Ottomanniſchen Graͤntzen / 
neben Turcomannien’ liegt. Diebeite Ders 
ter darinn find folgendes —— 
Tebris,oder Tabris, auch Tauris undTau- 

bris, und Lat. Tabriſium genannt / iſt eine uͤber⸗ 
aus groſſe und volckꝛeiche Stadt am FlußSpin- 
gi a, und der befte Drt in gang Perſien nach 
—— Qormale als die Könige von Perfien 
allhner noch ihre gewoͤhnliche Reſidentz gehabt, 

nis ware 


\ 
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ware diefer Ort auch in weit beſſern Slow als 
gedachtes Iſpahan ſelbſt machdeme aber fee 
bige ihren Siß erftlich nach Caswin / und von 
Dar nach Iſpahan verlegt / hat Tauris von 
feiner alten Herrlichkeit vieles verlohren doch 
treibt es eine ſtarcke Handlung und werden. 
zumahl viele ſchoͤne feidene Zeuge mit Gold 
und Silber allhier gewuͤrcket. Diele halten 
davor / daß diefer Ort auf die Ruinen der at» 
ten beruͤhmten Stadt Ecbatana erbauet wor⸗ 
den / allwo ſich die alte Perſiſche Monarchen 
jederzeit im Som̃er aufgehalten haben’ gleiche 
wie fie im Winter zuSuſa, im HerbftziPer- 
fepolis, und zu Babylon die übrige Jahrs⸗Zeit 
über ihre Reſidentz genohmen haben. Beje 
ces der ſechſte Kong der Meder / ſolle Felbis 
x er —— aupt⸗ 
Stadt in Meden / auch ſo groß / fieben 

: Zeutfche Meilen in ihren Umfung begeäffen 

Sie hatte auch einen gar fonderbahr feſten 

Thu rn / der iht an ſtatt eines Schioſſes dienen 
konte / und mit ſieben Mauren deren inmer 
eine hoͤher / als die andere ware / und aus ver⸗ 
ſchiedenen Farben beſtanden / umgeben gewe⸗ 
ſen; Denn die erſte und aͤuſſerſte von dieſen 
Mauren ware weiß / die andere ſchwartz die 
dritte Purpur⸗ roth / die vierdte Kine 
blau / die fuͤnffte blaß⸗roth / die ſechſte mit 
Silber / und die ſiebende mit Golde uͤber⸗ 
zogen. Heut zu Tag aber iſt von die 
fein feiten und zugleich prächtigen Thurn 
nicht Die geringfte Spur mehr vorhanden. 

— 2 ‘8 Arda- 
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nicht weit von Tauris, gegen Morgen gele 
gen. Der Det ift fonderdahr darum bekannt / 
weil die heutige Königliche Perſiſche Familie 
aus felbigem entfprojfen / und auch allda ihre 
Erb, Begräbiiüffebat.. Ä 
Salmas iſt eine Feine Stadt / fo nicht 
weit von einem groffen See liegt welcher den 
rahmen Kanudhan führer. . 


V. die Landſchafft Scirvan , oder Sirvan, 


£at. Servania, ligt gang oben an dem Eafpis 
ſchen Meer ı und bey dem Gebuͤrge Caucafus, 


an den Sränden der Daguejtanifchen Tars 
tarn / und ware vor. Alters ein Theil von Al-- 


bania- Major , oder Groß - Albanten / wie ins 


gleichem von Media, Antropatia undSeptene 
trionali, oder dem mitternächtigen Meden. 


Diefes gange Land ift voller Berge und Waͤl⸗ 
* und find folgende Oerter darinn zu fine 
en, . 
Derbent, Lat, Derbentium und How 
mahls Alexandria Albanix genannt / iſt eine 
vornehme Handels · Stadt, nebit einem fe⸗ 
ſten Schloß und einem guten Haven an dem 


Caſpiſchen Meer / nur ohngefehr 300. Schrit⸗ 


te davon entfernet. Es paſſiren faſt alle Rei⸗ 
ſende durch dieſen Ort / und den dabey gele⸗ 
genen Paß / bortæ Caſpiæ genannt / welche zu 
Lande durch Perſien und aus den mittaͤgigen 
Oertern Aſiens nach Moſcau gehen wollen. 


-Schamachte,, Summachi, oder damma- 


chi, vormahls Cyropolis genannt / iſt eine 
mittelmäffige Stadt und gar wein — 
in: etliche 


nu 
"Ardebil; oder Ardovil, if eine Stadtr 


an nn en — — — 
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etliche Meilen von dem Caſpiſchen Meer geles 
en | 


gen. | m 
Bachu, oder Bakuie, ifteine feite Stade 

an dem Fluß Kur / nicht weit. non der Gegend / 
wo felbiger feinen Ausſluß in das Caſpiſche 
Meer nimmt. Sie hat in Kriegs + Zeiten 
vleles erlitten, r 


Zagan , oder Zakan, iſt eine Stadtineis 


ner gar durren Gegend / allwo fich öfters gar 
‚viele groffe Perfianifche Herren aufzuhalten 
pflegen / wegen der gefunden Lufft / fo allda 
‚anzutreffen iſt. ae | 
vl, Die Kandfchafft Kilan , pder©ilan, 
. Rat. Gilania, hieſſe vormahls Hyrcania occi- 
dentalis ‚oder dad weftlicheHyrcanien, Es 
iſt eine groſſe Provinß laͤngſt dem Eafpifchen 
Meer / und wo fie von dieſein Meer nicht ums 
geben iſt / Da wird fie von hoben Gebuͤrgen 
gantz umſchloſſen / ſo daß man nur durch vier 
enge Paͤſſe in das Land kommen fans dem ohn⸗ 
geachtet aber it es an Wein / Oel Reiß 4 
Seide / Toback / Pommerantzen / Citronen / 
Granat⸗ Apfeln / Manna / Honig / Feigen / ꝛc 
ungemein fruchtbar / und zehlet man folgende 
Oerter darinn: a 
PReſeh⸗ oderRefchel,ift die Haupt⸗ Stadt 
des gantzen Lands an dem Caſpiſchen Meer/ 
fo zimlich fein gebauet iſt. — 
| Maranku; ift eine gute Stadt / in einer 
ungemein fruchtbahren Gegend, 
VII, Die Landfchafft Chorafan , Lat- 
Chorafania „ wurde vormahls Bactriana ge 


name / und liegt gegen die Tartarey und 
— u... Zug 
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"Zagarhai, Es iſt ein ſehr fruchtbahresfand, 
und ſolle daſelbſt das Getreyde fo ſchoͤn wach⸗ 
ſen / daß ein Koͤrnlein ſo groß ſeyn ſolle / wie 
bey uns eine Aehre. Die beſte Tuͤrckiſſe wer⸗ 
den auch alhier gefunden und wird dieſe gan⸗ 
tze Landſchafft wieder in verſchiedene kleinere 
Biſteicte abgetheilet / worunter der vornehm⸗ 
fie das Land Heri iſt. An Städten trifft 
man folgende darinn an: | ' 
:  _Herat, £at, Heratum, iſt eine groſſe und 
volckreiche Stade / und der Haupt» Ort der 
gantzen Provintz. 
Aeied,/ oder Mefched, Lat. Meſatum, iſt 
eine ſchoͤne und anſehnliche Stadt / welche 
mit 200, Thuͤrnen pranget. Alhier iſt auch 
eine Koͤnigliche Grabſtaͤtte zu ſehen / welche 
von purem Golde anderhalh Piquen hoch un⸗ 
ter einem Gewoͤlbe aufgefuͤhret und mit aller⸗ 
hand koͤſtlichen Edelgeſteinen verſetzet iſt / wor⸗ 
unter ſonderlich ein Diamant ſich befinden ſol⸗ 
le / der ſo groß / als eine Caſtanie / und bey 
der Nacht ſehr weit einen gar hellen Schein 
von ſich geben ſolle. Inder Gegend um die⸗ 
fe Stadt herum / meynen einige, füllen ſich die 
10; Stämme von den Kindern Iſrael nicdere 
gelaſſen haben / welche Salmanaffar der Koͤ⸗ 
nig von Aiipriennach Eroberung der. Stadt . 
Santaria aus dem gelobten Lande gefänglich 
mit fich hinweggefuͤhret. re 
-  Bigiltan, jſt eine Stadt / allwo fehr ger 
ſchmackhafftes Obſt gefunden wird. 2 
Zuzan, ift eine Stadt / deren Einwoh⸗ 
ner mit Seiden Gewerbe gar wohlumzuges 


hen wiſſen. Zarchan, 
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“ Zarchan, ilt ein fleiner/aber ſo volckrei⸗ 
cher Ort / daß man keinen Frembden bequem⸗ 
lich beherbergen kan. 

un en aber, iſt eine wohlbewohnte und zim⸗ 
lich fein gebaute Stadt / nicht weit von einem 
Gebuͤrge / auf welchem man den Stein Thyi- 
tes findet / weicher an Farbe hoch gruͤn und 
dem Jaſpis bey nahe gleich fommt.: - 

Aftigias , hieſſe vormals Carifpa> und if 
eine nahrhaffte Handels-Stade am Fluß 
Dbenzir. 

Semnekan, oderSamkan , iſt auch eine 
feine Stadt an nur gemeldrem Fuß, 

“  Bagdafan , oder Budafan , hieſſe vor⸗ 
mahls Badtra , und ware die Haupt, Stadt 
der gantzen Landichafft Bactriana , der Fluß 
Buchian / oder Bochara / laufft nicht weit von 
dieſem Ort vorbey. | 
Chiartachar » ift eine Stadt am Fluß 
_ Oxus, oder lihum ‚fo vormahls den Nahmen 
Chartacharta geführt. J 

Thus iſt eine groſſe Stadt an dem Fluß 

108, ' - u 
VI Die LandfchafftSabluftan und Sa- 

bleftan, oder Zabeliftan ‚Pat . sabeleftania, 
und vormahls Faropamifisgenannt; liegt zwi⸗ 
fchenden Provintzen Candahar , Sitziftan und 
Chorafan > wie auch der Tartarifchen Lande 
ſchafft Mavvaralnahra,rechtinder Mittesund 
iſt mit Bergen gang umgeben  wırd auch von. - 
vielen Fluͤſſen befeuchter / daher dag Erdreich 
einen Überfluß von allerhand guten — | 
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hervor bringt. Die beſte Oerter darinn find 
folgende: RE 2 | 

Bult, oder Boft,ijteine feite Stadt und. 
Schloß / und der Haupt Drt dieſer Lande 
ſchafft / welche in gang Perſien vor die wiche 
tigſte Veſtung gehalten wird, — 

Koner, iſt eine kleine Stadt / unten an 
einem Gebuͤrge gelegen / allwo auch die Koͤ⸗ 
ie Perjien ein feines Schloß anlegen 
la em RN 

IX, Die Landfchafft Sirziftan , oder si- 
ſtan und Sigiftan ‚Lat; Sıgiftonia ‚ und vor⸗ 
mahls Drangiana genannf / gränßet gegen 
Morgen andes Groß⸗ Moguls Gebiets ges 
gen Mittag an send und Makeran, gegen 
Abend an Kyrman / und gegen Mitternacht 
an Chorafan und Sableſtan? Es iſt eine ſchoͤ⸗ 
ne Landſchafft / fo faſt überall mit Bergen ums 
‚geben iſt / und treffliche Vieh ⸗ Weyden hat. 
Die bekannteſte Oerter darinn find folgende: 

Sigiflan , iſt eine groſſe und volckreiche⸗ 
Stadt an dem Fluß ‘Iment, und der Haupts 
Ort dieſer gangen Provintz. ee 

Racagi.jiit eine Pleine Stadt /ineiner 
fruchtbaren Gegend / auch an gedathtem Fluß 

e gen. 
® Tebesmifna, ift eine fchöne Stadt / all 
wo man eine groffe Menge der auserlefenften 
Pferde finder. —— 

X. Die Landſchafft Candahar, fo, auch 
Arakofia, Lat. aber-Candaharia gennet wird / 
iſt die aͤuſſerſte Landſchafft von Perſien gegen 

des Groß⸗Moguls Gebiet zu gelegen, um 

e * er 
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ber ſich die Perfer und Indianer auch öffter® 
um felbige miteinander gezancket haben, Das 
Land iſt zwar fruchtbar, hataber Mangel an 
wohlgefehmackten Waſſer und find die bes 
ruffenſte Derter barinn folgende: 
| Candahar , ift eine gute Veſtung und 
Handels - Stadt’ fü wegen der occidentalis 
ſchen Ehriftlichen und Indianifchen Kauffleu⸗ 
te / ſo allhier zuſammen kommen / und einen 
ſtarcken Handelmiteinander treiben / gar ſehr 
berühmt iſt. An, 1622. iſt dieſer Ort von den 
Perſern erobert worden / die Indianer ader 
nahmen ihn nachgehends wieder ein / doch 
Un. 1650. kame er wieder in der Perſer Haͤn⸗ 
de / in welchen er ſich noch dato befindet. 

‚ Ipafadina, iſt eine auf einem Felſen ers 
bauete Stadt und Fan einigermajlen vor eis 
Beiiungpafliren. | 

xl. Die Landfchafft send, Lat, sinda, 
vormahls Gedrotia ,.ift ein Fleines Land / ſo 
gang an dem Meer zwifchen den Provintzen 
sigiltan , Mackeran und des Groß Moguls 
Gebiete liegt ı und fich biß anden Fluß Indus 
bin erſtrecket. Darinnen iſt | 

Almanfur > eine berühmte Handels⸗ 
Stadt, allwo mit Narden und Myrıhen ein 
ftarefer Handel getrieben wird, ;_ Nicht weit 
Hon diefem Ort werden auch die ſchoͤnſte Ro⸗ 
fen in folcher Menge gefunden / daß ein Stock 
davon offt mehr als 300. Roſen trägt / und 
mas das ſelt ſaniſte daben ı fo find felbige nicht 
von einerley Farbe / ſondern ein einiger Stock 
traͤgt offt Roſen wohi von dreyũigerlen Surben. 
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XIl. Die Landfchafft Kyrman, Lat, Car- 
mania, welchen Nahmen fie auch vormahls 
gefuͤhret / üf ein gar weitläufftiges-Rand am 
dem Arabiſchen und Indinnifchen Meer, und 
zwiſchen den Propinsen Fars,Erack, Choraf. 
fan, Sitziſtan undMakeran gelegen, Es hat 
felbiges gar anmuthige und fruchtbahre This 
ler / in welchen man viele Blumen’ Obit und 


ſchone Kırbis / wie auch Tofſteine antriffte 


Die befte Dexter darinn find folgender. 
Kyrman ‚oder Cherman iſt die Haupt 
Stadt der gangen Landfchafft fo an dem Fiuß 
Baſpiri liegt / iſt ein feiner Handels + Pas, - 
Darabgeberd, it eine Stadt im Landes 
um melche das ſchoͤnſte und delicatefte Opff 


x 


waͤchſet. 


H9amron, oder Kamron, auch Bander- 
Abaflı . oder Bander Komron genaunt / iſt ei⸗ 
ne groffe und berühmte Handels⸗Stadt an 
dem Perfifchen Meer- Bufen’ oder andem 
Golto dı Balfera, allwo die Engeil und Hola 
länder ihre Comtoirs oder Handels = Nieder⸗ 


legen haben / und mo die meifte aus. Indien. 


fommende Schiffe anzuländen pflegen, 
"Xi. Die Landfcbafft M-keran, oder Ma 
eran, liegt zwiſchen den Probintzen Kyrman, 
Sitziltan und Send an dem Indianiſchen Meer / 
und find darinn brkannt: | —— 
Tirziit eine roll: Stadt an dem Indiani⸗ 
ſchen Meer / alwo einger Handel gerricbe wird. 
+ Jasgque iſt eine Stadt / nebſt einem darzu 
gehoͤrigen Fuͤrſtenthum / auch an dem India⸗ 
niſchen Meer. gelegen. Gieich dabey ſiehet 
Ir Theil. TE man 
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man cin gro Vorgedurge / welches insge⸗ 


mein Capo de j:-que genennet wird. 
XxV. DieLandfchafft Jran> Jrvan, auch 
Karabach genannt / ware vormahls ein Theil 


von dem alten Armenien und ligt felbige zwi⸗ 


fchen den Landſchafften Ad rbeitzan , Scır- 


an und Georgien an den Tuͤrckiſchen Graͤn⸗ 


sen, Darinnen iſt: 


Ervan , oder /rvan;, ingleichem Zrivan,- 


oder Erivan , Lat. Eroanum „ iſt eine groffe 
Stadt auf einem Felſen / nebft einem feſten 
Schloß  worinn lauter gebohrne Perfianer in 
. Befasung liegen. Zwey Meilen von diefer 
Stadtliegt einfchönes Kiofter auf einer In⸗ 


fel ı St. Erux genannt / wprinm die allda ſich 
aufbaltende Armenifhe Münche ein fo ſtren⸗ 


ges Leben führen daß fie des Jahrs nur vier⸗ 
malFleifch oder Fiſche genieſſen / die uͤbrige Zeit 
aber lauter Kraͤuter eſſen / welche fie in den 
Gärten faminlen. Keiner redet auch zudem 
andern etwas / als an dieſen 4. Tugen / da fie 

Das memento mori machen. ' 
XV, Die Landfchafft Tabareftan , auch 


Tabrift>» und Mazande:an genannt! liegt oben. 


andem Eaipifchen Meer / zwiſchen Kran, Erik 


und Chorafan , und hieſſe vormahls Hyrcania : 


o'ientalis, oder das oftliche Hyrcanien. 


Diele Provintz ift fo frucht bar / daß eine Wein⸗ 


Traube etliche Magſe / und ein Feigen⸗Baum 
60. Koͤrbe von feinen Früchten anfuͤllen ſolle. 
Die Baͤume trieffen auch von Manna und 


Honig / welches voll Thau iſt / fo in der 
Nacht auf die Baͤume Falls hernach bey — 
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fen Sommer» Zaren zerſchmeitzet und von 
den Einwohnern mit Gefäffen aufgefangen 
wird. In diefer Proving liegen folgende 
Oerter. en k 
T bareftan, ift Die Haupt- Stadt der 
gantzen Erndf hafft / fo aber bon nicht allzus- 
groſſer Wichtigkeit if, | 
Ferab.ch,, hieſſe vormals Tahona » und: 
Hit eine ſchoͤne Stadt an dem Eaf puſchen See 
welche der S.hach Ahas I, mit ſchoͤnen Gebaͤu⸗ 
den ausziehren / und auch ein Luſt⸗Schioß 
aAlda auſegen laſſen / worsufer fich zur Som⸗ 
mers Zeit zum oͤfftern aufg halten. 
Dieſes find ie XV, WMeovin tzen / wor⸗ 
aus heut zu Tag Perſien beſtehet/ auſſer ſel⸗ 
bigen aber zehoͤren / wie ſchon oben Errgiidh 
gemelder worden / auch noch folgende Inſeln 
1, Ormus Lat. Ormoꝛium iſt eine klei⸗ 
ne Inſul in der Gegend / mo dag Arabiihe, 
Meer und der Golto di Balfora; Dderder Pete 
fiihe Meer Bufen 7 zufamınen bänger und 
liegt felbige recht ben nem Eingang in diefen 
legtern. Borzeiten führt: fiedenWihinen Ar; 
muzia, und die darauf Defindtiche Stadt wurs 
de Aemora, oder Armuza grnennet Aus“ 
diefer ihren Ruinen folle nachmats im zehens.. 
den Fahr » Hund ert nach Chriſti Geburt 
Schach Mahumed eines Arab ich n König‘ 
Sohn / die heutige auf dirfer Inſel ſtehende 
tadt Ormus erbauet / und fie zum Haupt⸗ 
9 und Reſidentz⸗S adt ſeines in Arobien 
gegen uͤber — Koͤnigreichs gemacht 





haben / 


ECO). 
haben / Daher diefe Inſelnoch Heut zu Tag den 
Nahmen eines Königreichs fuͤhret. Anno 
1508. haben die Portugieſen / unter Anfuͤh⸗ 
rang ihres Generals / des Hertzogs Atfonſt 
von Albuquerque / dieſe Stadt und Inſui ein⸗ 
genohmen / und ſelbige zwar anfaͤnglich dem 
damahligen KonigSeyfaͤdin / gegen Erleging 
eines jaͤhren Tributs / wieder in feine Hans 
de gelifert / nachdem fie zuvor / damit ſie deſ⸗ 
fen Treue deito beſſer verfichert 7 und ihren 
Handel deſto ungejtöhrter treiben fönten / ein 
feſtes Caſtell bey der Stadt Ormus angelegt; 
allein nach ſeinem Todt haben ſie ——— | 
wohl Stadt als Inſel / ganslich an ſich gezo⸗ 
gen / und sich zu voͤlligen Herren daruͤber ge⸗ 
macht. Nach der Zeit haben fie auch ange⸗ 
fangen / die Stadt Ormus auf das herrlich⸗ 
ſte und praͤchtigſte zu bauen / und zugleich un⸗ 
gemein zu foruiticiren/ und ſtunde ſelbige un⸗ 
ter ihnen wegen der groffen Handeiſchafft / ſ 
allda getrieben wurde, in ſolchem Slorı da 
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man im Sprichwort zu fagen pflegte Wa 
Die gange Welt nur ein Ring wäre, ſo muß 
Ormus der Diamant darinn ſeyn. Allein da 
es init diefer Stadt auf Das hoͤchſte gekom⸗ 
men / ware ihr Fall auch am naͤchſten. Denn 
die Engellaͤnder ı welche den Portugiefen 
das Glück mißgoͤnnten / daß fie eine ſo rei 
und prächtige Stadt beſitzen ſolten /_confpi- 
rirten mit den Perſern zuſammen / grieffen Or⸗ 

nus mit geſamter Hand zu Waſſer und Land 
An. 1622. an und lieſſen nicht nach / biß fie dies" 












ſe Veſiung erobert / und ſelbige biß auf das 
ee; 
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Schloß zu einem Stein Hauffen gemahtr. _ 
da endlich die gantze Inſel von den Engellaͤn⸗ 
dern dem Schach Abas uͤberlaſſen und Don dies 
fem zu der Landfchafft. Kyrman gefchlägen 
worden. Dach der Hand haben zwar die Pets 
fer. angefangens die Stadt Otmus wieder 
bon neuem zu bauen / doch fehlet ihr heut zn 
Zug vieles von ihrer alten Herrlichkeit und. 
zehlet man ohngefehr 4000. Häuffer und auf 
Die 40000, Seelen allda deren Anzahlaber 
vormahls / zur Zeit dee Portugiefen / weit 
gröffer geweſen ı als die Kauffs Leute aus 
Drient und. Occident / gleichfam als auf eis 
nen allgemeinen Marckt / in grofler Menge 
hier zuſammen gekommen / und ihre Wahren 
gegeneinander entweder verkaufft oder ver⸗ 
tauſcht; Denn anjetzo gehet der Handel nicht 
mehr fo ſtarck hieher / obgleich die Portugie⸗ 
fen ſich oͤffters allda einfinden / und wird der 
meiſte Handel dermalen mit Edelgefteinenz 
‚Perlen und Gewuͤrtz / ſo aus Indien / Per⸗ 
ſien und Arabien dahin gebracht werden / ge⸗ 
trieben. Der Perien⸗Fang / fo auch ſelbſt 
bey dieſer Inſel iſt / macht feige auch noch 
berühmt, die Hiße aber / fo alhier regieret / 


verurfachet den Einwohnern groſſes Unger ⸗ 


mach / und rühret feldige nicht formol wegen 
der Situation herr fondern vielmehr von dee 
Eigenfchafftdes Erdreichs als mweldhesgang 

falgig iſt und duch. Widerftrahlung der 
Sonnen die £ufftdergeitalt erhitzet / daß man 
im Sommer vor Warme kaum bleiben kan z;, . 
ja es follen die Einwohner zu gewiſſen Jahrs⸗ 
13 Zeiten 
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Zeiten gar nicht leben koͤnnen / wann ſie nicht 
Des Tages etliche Stunden biß anden Hal 
im Waſſer ſtehen ; das fie auch zu ſolchem Eus 
de in ihren Haͤuſſern ſtets in Bereitſchafft 
haben. Den Perfein iſt inzwilchen an die 
Erhaltung dieſer Inſel gar vieles gelegen 
weil ſie der Schtüffelzu den Sinu Perfico » odeg 
Derkifchen Meer ⸗ Bufen its und daher haben 
fie die bey der obgemeldten Eroberung Anno . 
1622, ruinirte Veſtungs⸗Wercker der Stade 
Ormus meift wider teparirt / auch den dabey 
gelegenen guten und bequemen Haven zimlich 
wohl verwahret. BEN 
2. Bahren, oder Baharem, Lat. Bahrei. 
na, ift eine groſſe aber licht bewohnte Inſel 
auf dem Perfiihen Meer» Bufen gegen den 
Kuften von Arabien gelegen. Sie iſt voller 
fruchtbaren Bäume, hat aber nichts / als ſal⸗ 
‚Sigreg Waſſer / biß auf einen Brunnen der 
mitten in felbiger zu finden und den Nahmen 
ı Naniah führet, Gleich bey diefer Infelift ein 
vortrefflicher Perlen» Fangı und fie auch 
meiitdeswegenberüuhme. . | 
3, Lecha, iſt eine Inſel / ſo 24. welſche 
Meilen im Umfang hat / und gleich gegen dem 
Vorgebuͤrge Bacdo über auf dem Perſiſchen 
Meer⸗Buſen gelegen iſt. Sie bat zwar eis 
nen fruchtsnhren Boden voller Anmuthigkei⸗ 
| in — wird aber weder bewohnt / noch ge⸗ 
au \ \ i 
4, Cırga iſt eine treffliche bevoͤlckerte 
nfelauf dem Perfifchen Meer » Buſen / wel» 
e in der Länge 12, und in der Breite 2. 
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Teutſche Meilen begreiffet. Sie in eine der 
reicheen Inſeln / indem auf ſelbiger die 
ſchonſte unpolirte Diamante gearaben / an ih⸗ 
ren Ufern aber die groͤſte und koſtbahreſte 
Perlen aufgefiſchet werden 
| 5. Gorgue; iſt eitte Fleine aber wohl bes 
mohnte Fi feh auch auf dem Perfiichen Meer⸗ 
Buſen / die nicht über 2. Teuiſche Meilen 
im Umfang hat. Ihre Einwohner fchluffen 
8 * en und nahren fich amtlich von dee 
leh⸗Zucht = 
6. Taſſiane- iſt ebenfalls eine Inſel auf 
gedachtem Perfif ten Meerr⸗Buſſen / die et⸗ 
was mehr als 2. Teutſche Meilen im Umkreyß 
hat. Sie zeuget die ſchoͤnſte Fruͤchten von 
Citronen / Pomerantzen und Lemonien / ſamt 
einer groſſen Menge Baum⸗ Wolle in ſtattli⸗ 
chen Werth. — 
7. Gogatjteine ſchoͤne Inſel / fo . Teut⸗ 
ſche Meilen im Umfung ha:s ebenmaͤſſig auf 
mehr gemeldtem Perfiihen Meer - Bufen 
gelegen’ fiewird aber weder bewohnt / noch 
ihr Boden gebauet / ob.diefer gleich gut und 
bequem dazu iſt. 


" S, 7 ; 
Don den vornehmften Stüffen/ Seen Ber 
. bürgen I Wieer »Porten und Beltungen 
in Derfien. | N. 
Re vornehmfte und befanntefte Fluͤſſe in 
dem Königreich Perfien find: . _. _. 

In der Landſchafft Far; Der Trug 
Bendemir » bormahls Araxes gepannız 
Lil 4 welchet 


* 
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welter fein Waſſer in den Perfifchen Meer» 
Bufen ausfchüttet. Der Fluß Tıfinton, wels 
eher dieſem Meer - Bufen don Norden gegen 
Süden ebenmaͤſſig zulaufft. ar 
In Chuſiſtan: Der Fluß Tigris> wel 
eher zwiſchen Perfien und Tuͤrckey eines 
Theils die Gränge macht. / und fich in den 
‚Golfo di Balfera ergeuft. Die Flüffe iritiri 
und Zeymare lauffen beyde ebenmällig die⸗ 
ſem Golfozu / wie ingleihem auch der Fluß 

° Sirt,. Der Fluß Zulzus führte vormals den 

Nahmen Choafpes und hat ein fo Inuteres und 
ſuͤſſes Waſſer / daß die Könige von Perfien 
vormals fein anderes Waſſer / als aus dieſem 
Fluß / trincken wollen. RR 
In Erack : Der Fluß Senderout, oder 
Zenderoud , weicher bey der Stadt /fpahan 

 Sorbenläuffe. 
In adirbeitzan: Der Fluß_Spiagiga s 
welcher die Mauren der Stadt Tauris mit 
‚feinem Waflerbeneße.. 

In Scirvan : Der Fluß Kur , ehemals 
Eyros genannt, welcherin Georgien entſprin⸗ 
Bet ı und nachdem er viele andere Fluͤſſe zu fich 

genohmen / fich N mit dem Fluß Acasin 
das Eafpifche Meer ftürget. — 

In Choraſan: Der groſſe Fluß Cie- 
hum, oder lihun, vormahls Oxus genannt / 
welcher. Perſien und die groſſe Tartarey von⸗ 

einander ſcheidet und feinen Lauff nach dem 
Caſpiſchen Meer zunimmt, Der Fluß Bus 
chian, oder Bocchara , entfpringt auf dem 
RTL Gebuͤr⸗ 


wur 
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Gebuͤrge Taurus / und vereiniget fein War 
fer zufeßt mit oorgemeldtem Fluß Giehum, 
Bormahlsführteer den Nahen Badtrus, das. 
ber auch die Landfchafft -Chorafan nach. ihm 
Baltriana genennet worden, | 

In Send’ Der Fluß Ament; fo vormahls 
Den Nahmen Arbis gefuͤhret / iſt ein ſehr groſ⸗ 
fer Strohm / welcher fein Waſſer dem India⸗ 
niſchen Meer zufuͤhret. 

In Kyrman : Der Fluß Baſpiri, oder 
Bafıei , iſt ein zimlicher ſtarcker Strohm / fo 
— in den Golfo von Ormus aus⸗ 
geu t. 
In Zevan + Der Fluß Aras, vormahls 
Araxes genannt / entſpringt in Turcomannien / 
auf dem Gebuͤrge Arrarar und faͤllet mit dem 
Fluß Kur in das Caſpiſche Meer. 

Ron Seen gibt es in Perſien / im Lan⸗ 
de felbit/ folgende, En : 
1.. Das Cofpiiche Meer / Lat. Mare Ca- 
{pium , oder Hyrcanum, fonft auch Mare di 
Sala» und bon den Mofcomitern / Gualens- 
Koi More , pon den Perfern aber Kulfum und. 
Tabriftan genannt iſt ein.geoffes Meer oder 
See zwifchen Perfien / der groffen Tartarey / 


Mofcau und Georgien / welches von andern ° 


Meeren gank abgejondert ift / obwohlen eg 

an die anderthalb: hundert Meilen langund 

wohl halb ſo breit iſt. Es führet eine groffe 

‚Menge Fifche ben fich / und handlen die Per⸗ 
fer darauf nach Moſcau / wiewol die Fahrt 

auf ſelbigem / weil es nicht gar. tieffül / und 

| 81 575, uͤberall 
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überall viele Sand⸗Baͤncke abgibt / zim⸗ 
lich gefaͤhrlich iſt. | 
2. See See Kanudhan , iſt ein groffer 
See in der Landſchafft Adirbeitzan. nicht weit 
vonder Stadt Tauris, und iſt er über 30. Mei⸗ 
len lang und halb ſo breit. | 
32 Der See Bahacamber , liegt in dee 
Landſchafft Choraſan, iſt kaum etliche Meilen 
Yang und breit. DE 
4 Der See Sria , liegt auch in gemels 
‚ker Landfchafft chorafan, weiter gegen Süden 
Zin / und komme dem borigen an der Groͤſſe 
ſaſt gleich. a ee ae eg 
| s. Der SeeBurgian, liegt in der Lands 
ſchaff Sb’eftan ‚und entſtehet aus vielen klei⸗ 
* Fluͤſſen die ihr. Waſſer in ſelbigen aus⸗ 
uͤtten. 
NVDon Weeren / ſo um Perſien herum zu 
sinden / ſind folgende drey anzumercken / als: 
1. Das Perſiſche Meer / Lat. Mare Per- 
jeum, iſt ein Theil des Oceani Orientalis, 
der des Morgenlaͤndiſchen groſſen Welt⸗ 
eers / welches nicht weit von der Inſel Ir- 
Mus ſeinen Anfang nimmt / und laͤngſt den Pets 
iſchen Kuͤſten hin / diß an den Außfluß des 
Fluſſes Indus ſich erſtrecket / auch Perſien gegen 
Zuͤden eines Theils zur Graͤntze dienet. 
2. Der Gollo d’Ormus, oder der Meer⸗ 
Bufen von Ormus, iſt ein Theil des Arabi⸗ 
:Ihen und. horgemelten Perfiichen Meers / 
eher fi von der Meer- Enge Mocandan, 
oder Golfo di Balfora anfängt ı biß an das 
Borgebürge Capde Zaz al Gate , ſo die — 


J 
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f Spiße von Arabien / hin erjrecfet und hab 

Ibiger den Rahmen von der Inſel Ormus, . 
welche drauf liegt. — 

3 . Der Golfo di Balfera, oder Mer d Flea- 
tie genannt / £at.Sinus Perſicus, zu Teutſch⸗/ 
der Derfifche MNeer ⸗Buſen / iſt ein Theil des 
Oceani Oꝛientalis, welcher bey der Inſel Or- 
mus anfängt / und fich biß an die Siadt Bale. 
Sera hin erſtrecket / von welcher er auch den er⸗ 
fern Nahmen hat. Er fondert Perfien von 
Arabien ab / und iſt faſt an die 200. Meilen 
—* aber nicht viei über 30. biß 40, Meilen 

sei .. j ⸗ 
Unter den Gebuͤrgen iſt in Perfien ſon⸗ 
derbahr beruͤhmt dag hohe Gebuͤrge Taurus, 
welches / glichwie es ſich faſt durch gang 
Aſien der Laͤnge nach hin erſtrecket / alſo auch 
dieſes Koͤnigreich mit ſeinen Bergen anfuͤlet. 
In der Landſchafft Zabeliften ſiehet man auch 
den Berg Parspamifus, von welchem dieſe 
gantze Probintz vormahls den Nahien Paro- 
pamiſis gefuͤhret. 

Won — zehlet man vornehmlich 
in Perfien gegen Moſtau / oder die unter Mo⸗ 
——— Schutz ſtehende Dagueſtaniſche 


rtarn: Derbent und Bachu; Gegen der 


Tuͤrckey: Tebris und lrvan; Begen Indien: 
Candahar und Ormus; und ſonſten in dem 
— Buſt⸗ Kom, und das jeſte Schloß zu 
panan, er a 
Bon Sees Portens oder Meer⸗ Haͤven / 
find in Perfien befannt / an Dem Lafpifchen 
Meer: Derbent , Bachu, Ferabach und rn 


u 
Und auf dem Perſiſchen Wieer : Titz, Ur- 
mus undBander- Abafl, &cı, 
en ET u — 
Von der Fruchtbarkeit und den Commer⸗ 

cien in Perſien. — 

Erſien liegt unter einer temperirten Zona, 
oder Himmels⸗Gegend; jedoch weil das 
hohe / rauhe und feſichte Gebuͤrge Taurus ſeine 
Arme hin und wieder von ſich wirfft und aus⸗ 
breitet / ſo verurſachet es auch eine verſchie⸗ 
dene Lufft / daher die alte Koͤnige auch ehe⸗ 
mahls / wegen ſolcher Lufft⸗ Veraͤnderung / ih⸗ 
re Reſidentz zum oͤfftern veraͤndert / und im 

Sommer zu kcbatana, im Winter zu Sufa, 

im Herbſt zuPerfepolis, uny im Fruͤhling zu 
Babylon’ oder anderswo, ihr HofLager auf⸗ 
eſchlagen haben wiewohl heut zu Tag zu 

Iſpahan die ordentliche Perfifche Nefideng- 

Stadt iſt. Weil nun alfo die Lüfft in Pers 
fien ſehr unterfchiedlich / fo pflegen an theilg 

Drten unter den Reuten ftete Fieber A70rbus 

Gallieus und andere Kranckheiten zu regieren 
in andern Gegenden aber weiß man wenig von 
Kranckheiten / zumahl aber wird als was 
merckwuͤrdiges / angefuͤhret daß ınan in gang 
Perſien keine Podagricos ; oder. Ziprianetzfin« 
den ſolle. en 

Das Erdreich anlangend7 fo iftfelbiges 
faft in gantz Perfien überhaupt gut/ zumahl 
aber ift felbiges in den Hielen Gründen unver⸗ 
beſſerlich. Es bringet alfo felbiges allerhand 
Getreyde in Menge hervor nur Feinen 


N m‘ 
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cken / weil dieſer nicht fortfomen wills. hinge 
gen mächfet. dejtomehr Weigen / Gerſten/ 

eyß / Hirſchen / Linfen ı Erbſen / Bohnen 
und andere Huͤlſen ⸗ Fruͤchten welche insge⸗ 


faͤmmt den Einwohnern zu Ihrer Speife dies 





nen muffen. An herrlichen Obit und aller⸗ 


hand Garten Früchten ai8 : Aepfeln / Bir⸗ 
zen / Pferſichen / Marillen / Pommerantzen / 


Citronen/ Granat⸗Aepfeln / Feigen / Lena 
nien Melonen’ Gurgen / Kyrbißen / und den 
ſchoͤnſten Küchen, Kräutern iſt auch. nirgend. 
fein Mangel ı fondern vielmehr allenihalben 
ein ungemeiner Uberſtuß vorhanden. Dee. 


Wein / fo in Perfien faſt überall in groſſer 


Menge wächfer/ iſt delicat und angenehm von 


Geſchmack / und führer eine rechte Staͤrcke 


und feuriges Weſen bey ſich; abſonderlich 


aber find Darunter die Weine ſo in den Pros 


vintzen / Fars;Kilan und Tabriftan wachſen / 
die befte und beruͤhmteſte unter allen / und 
pflegen die Perſer felbigen theils pur zu trin⸗ 
cken, ohngeachtet Mahomet ſolches feinen An⸗ 


haͤngern in feinem Geſetze ſcharff verbotten / 
iheils aber machen He einen beſondern Tranck 


davon / den fie Dufchab nennen / und wozu ſie | 
apſſer fühlen Wein auch eimas Waller und 
EBignehmen/ und alles zufammen biß aufeis 


nen gewifen Theil bey dem Fruer einfieden 
jaffen. An Laſt⸗ Maſt⸗ und andern Vieh 


fäufet in Perſien alles voll / zumahl aber er⸗ 
ziehlet man viele Pferde / Eſel und Cameele / 
und find die letztere auf Den Reiſen uͤber die ho⸗ 
be Gebirge ſehr dienſam und nußzbahr / Ars 


£ 


OR Se 
die Yferbeaber wenden die Könige fchr gene 
Unkoſten / weil fie ftets eine ſtarcke Neurerey 
unterhalten / und findet man daher in Perfien. . 
Die alierbejte und vortreſlichſte Pferde Am gen 
der⸗ und anderen Wil praͤt iſt auch vͤberall alles 
voll / doch trifft man auch viele ſchaͤdliche und, 
reiſſende Thiere darunter an / als Loͤwen / Par⸗ 
ther / Tiger und dergleichen. Auf dem Ca⸗ 
ſpiſchen Meer und dem Lolto diRalfer- faͤnget 
manauch viele Fiſche / und geben nicht weni⸗ 
ger die vice Fluͤſſe im Lande deren eine groffe. 
Meng:. Ab ſonderlich trifft man in gung Pers. 
fien allenthalben eine unbeſchreibliche Menge 
von Seiden⸗Wuͤrmern / und zu. deren Unter⸗ 
—— in den Nordiſchen Provintzen gantze 
Waͤlder von Manlbeer⸗ Baͤumen an / und, 
wird die Perſiſche Seide faſt vor die befle, 
in der gangen Welt gehalten, Neben diefer 

wuaͤchſet auch eine groffe Menge der ſchoͤnſten 
und feinſten Baum⸗ Wolle im Lande / und an 
Hel / Munna / Hoͤnig / Toback und derglei⸗ 
chen / Bringen theils Provintzen auch einen 
J grorfen Vorrath hervor. In Fars findet mag, 
die koͤſtlichſte Bezoar⸗Steine / in Frack die. 
bekannte Pimpernuͤſſe / in Send die lieblichſte 
Noſen und herrlichſte Narden und Myrrhen , 
und in Kyrman, ja faſt ſonſt überall / die anmu⸗ 
thiaſte Blumen. Bey den Inſeln Bahren. 
und Carga fiſchet man auch die koſtbahreſte 
: Perlen’ undauf dieſer ingleichem graͤbet man 
auch die uͤberall ſehr belichze und hoch geſchaͤtz⸗ 
te Diamanten undEseigefteine a8; In dem fe⸗ 
ſten Land von Perſien aber finder man —— 













ner den edlen Grein Thyitessund gibt es au | 
font an theils Orten mineralifche Baͤder / 
Nephta⸗Brunnen / Gold⸗ Silber, Tuͤrckis⸗ 
Eiſen⸗ Saltz⸗ und andere dergleichen Ertz⸗ 
und Mineralijche- Gruben / jo daß Perſien 
alſo faſt uͤberhaupt ein fruchtbares und ge⸗ 
ſegnetes / ia ungemein reiches Land iſt. 

Das Gewerbe und die Nahrung der 
Perſer beſtehet in allerhand Handwercken / ins 
dem ſie nicht ſo gar faul / wie die Tuͤrcken ſind; 
viele unter ihnen ernähren ſich auch von, 
Schreiben, weil in gang Perfien keine Dru⸗ 
cker eyen find; Die allermeiſte aber legen ſich 
auf den Kauffhandel und die Commercientund 
beſtehen die Wahren / fo Perſien ausgibt / in 
allerhand Edelgeſteinen / Diamanten / Per⸗ 
len / Tapeten / Bezoar⸗Steinen / Myrrhen / 
Narden / Baum⸗Wolle / allerhand ſchoͤnen 
Seiden⸗Zeug / roher Seide und dergleichen / 
von welcher letztern zumahl die Perſer jaͤhrlich 
gantz Europa eine hoͤchſt koſtbah re Menge mit⸗ 
theilen / und deßwegen mit den Engellaͤndern / 
Hollaͤndern / Portugieſen / Frantzoͤſen / Ruf 
fen und andern Europärfchen Natlonen einen 
gar ſtarcken Handel treiben. 


— BT 
Don den Einkuůnfften und Muͤntzen inPer 
en. | 


fi | 
Me der König in Perfien ein groſſes 
fruchtbares und volckreiches Zand bes 
figet / fo folger gar leicht von fich ſelbſt — 
daß feine Antraden und Einkuͤnffte auch nicht 
ge⸗ 


gering ſeyn muͤſſen. Man macht daher den 
VUÜberſchlag / daß er jährlich auf die 8. Millio⸗ 
nen zu echeben habe / oder / wie and.re wollen / 
an die 20. Millionen’ oder/ wie noch einige vor⸗ 


> geben/an die 80. Millionen; doch mag dieſe 


legtere Summa zu milde gerechner ſeyn und 
vielleicht die mittlere am meiften Grund has 


ben/ inmaſſen nicht allein die Provintzen 


und Staͤdte groſſen Tribut geben und ſchwe⸗ 
re Steuren erlegen muͤſſen / ſondern auch die 
Zoͤlle / Licenten und Geſchencke der Chanen/ 
oder Landpfleger und anderer Unterthanen ein 
groſſes einbringen Die reiche Landſchafft 
Gandahar ſolle allein an Schatzung / Zoͤllen 
und andern Gefaͤllen eine Million Reichs⸗ 
Thaler eintragen / und rvan und Babylon 
nicht viel weniger geben / wiewohl dieſe letzte⸗ 
re Landſchafft jetzo in Tuͤrckiſchen Haͤnden iſt. 
Man hat auch in den Cantzley⸗ Regiſtern nach⸗ 
gerechnet / daß die Vorſtaͤtte / Flecken und 
Doͤrffer um Iſpahan allein jährlich 40000. 
Reichsthaler eingebracht; Nicht allein an 
den Graͤntzen / ſondern auch in dem Land / 
in denen principaleſten Kauff⸗ Städten und 
an vielen Orten / wo Paͤſſe und Brücken 
find, muß ein jeglicher / fo wohl einheimi⸗ 
ſcher ı ats auslaͤndiſcher einen ſchweren Zoll 
entrichten. Die Wahren / abſonderlich die 
Seidke / bringen gar viele Licenten ein. Denn 
von jedem Ballen Seiden / ſo in dem Land 
füliet / bekonimt der Köntg 10. Reichsthaler. 
Es gibt aber Kilan jährlich ohngefaͤhr 8000. 
Ballen / Melanderan 2000, Ssırwan * 
— 
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Georgien und Adirbe zan 000, und Karabach 
2000, Ballen’ ohne mas Chorafam und ander 
re Propingen abwerffen / welche zwar nicht fo 
reich / aber doch gute Parthenen geben, Wird 
bon einem ein Pferd oder Maul⸗Thier vers 
kaufft / fo befomt der Koͤnig darvor einenAbas, 
oder halben Gulden / von einem Eſel halb ſo viel / 
von einen Ochſen einen Orts⸗Thaler / u. von 
ememschaf / deren viel iooo. imẽ and berhand⸗ 
‚det werden einen Kasbeki, oder 3. Pfenninge. 
Die Carvanfereyen in.den Städten’ fo von 
den Rauffleuten bewohnet werden und deren 
in Iſpahan allein 24. gezchlet werden geben 
über 50900 Reichsthaler / und deren jegliche 
zwey biß dreyhundert Tomans, Alle Kauffe 
mannjchafften geben Schatzung. Die fiſch⸗ 
reiche Ströme in Kilan bringen bey 2000. 
Heichsthaler ein. - Die Nephta⸗ Brunnen’ 
vder herrliche Del-Quellen bey Schawachie in 
Scirwan geben wenigſt 4000, Reichsthaler. 
Die Gärten geben für die Waͤſſerung / und 
gwar vor 40. Elen breit/allezeit 9.Abas; daher - 
der Bach Senderud.bey Iſpahan / allein jaͤhr⸗ 
lich auf 16080. Reichsthaler einbringer. Die 
Bad⸗Stuben / die Huren- Häufer/ die Gold⸗ 
Silber: und Edelgefteins Gruben / die Per⸗ 
are und der Ehriiten- Tribut 
werffen auch jährlich eine erflecfliche Gum» 
ma ab. Alles / was Nahrung treibet / und nicht . 
von des Königs Sold lebet / muß Tribut bes 
zahlen / auch allerdings die Wehe⸗Muͤtter. 
Man muß auch wiſſen / daß der groͤſte Theil 
von Perfien dem Kong erbiich zukommt / von 
V.Theil. Mmm _ we 


CU) R 
welchem die gemeine Leute die Güter Pachte 


weiſe miethen/ und ein jeder davon jährich 


2 


ſeinen gewiſen Zinß geben muß. Don Ban« 


der - Abaſi, als dem principalejten Haven ges 
gen Ormus über /empfangt der König allein 
auch jährlich 20000, Tomans ‚ wann es auch) 
gleich nicht das beite Jahr iſt / und folten hier» 
don die Engelländer zwar die Helfftezu em⸗ 
pfangen haben / weil ſie dem König die Veſtung 
und Inſul Ormus vormahls heiffen einneh⸗ 
— allein ſie bekommen jetzo ſehr wenig mehr 

avon. 

Das bißher erzehlte iſt bloß geſagt von 
denen ordinari Einkuͤnfften / wann aber eın 
Krieg vorhanden iſt / muß das gantze Land 
groſſe Schaßungen benbringen ı und da et» 
ſtrecken ſich dann die Einfünffte eines Koͤni⸗ 
ges von Perfien ungemein viel höher. 

Was nun die Muͤntzen in Perfien anbes 
langt fo. ertheilet ung hiervon Tavernier 
folgenden Bericht : Erſtlich ſaget er / iſt zu 
mercken / daß in Perſien Feine Gold⸗ Sorten / 
als um die Zeit / wann die Koͤnige auf den 
Thron kommen / um ſolche unter das Volck 
auszuwerffen / und darvon jederzeit in dem 


Königlichen Schatz etwas uͤberbleibet / gepraͤ⸗ 


get werden; Dieſes aber iſt kein gangbah⸗ 
res Geld / und wann die Solennitæten / ſo bey 


Erhebung eines neuen Koͤniges auf den Thion 
vorgehen / vorbey ſind / pflegen diejenige / wel⸗ 
che dieſe Stuͤcke bekommen / nicht ſo begierig 
zu ſeyn / ſolche zu behalten / gleich wie etwan 
unter und mit einer Schau⸗ Muntz geſchiehet / 


” den + 


| 
| 
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fondern fie tragen alles zu dem Wechsler 
welcher ihnen für den Werth ein imLand gange 

bahres Geld liefert , und mögen dieſe bemeid« 
te Gold⸗ Sortenohngefehe 5. Sranden Frans 
tzoͤſiſcher Währung werth feyny im Schrot 
aber ſind ſie unſern Teutſchen Ducaten gleich. 
um andern muß man in acht nehmen, 
Daß allerley Silber in Perſien gut und gang⸗ 
bar iſt / es ſeye gleich In Stangen / Geſhier, 
oder im geptiigten Geld / und wird jedes nach 
feinen Schrort und Korn angenommen, Dan | 
man muß beym Eintritt in das Koͤnigreich / 
es ſeye gleich zu Erivan , Dder Taurig y da 
eld gepraͤget wird / alfeg ‚Geld fo man 
mitführet /angeben; damit folches Verfchmels 
Bet / und unter des Königs Schlag gemünger 
werde‘ bey hoher Straff r mit weicher die 
erbrecher/ wann dieſelbe entdecker werden / 
nicht verſchonet bleiben Wann aber die Ge⸗ 
aͤffte eines Kauffmanns nicht zugeben / pe⸗ 
der zu Erivan / noch zu Dauris/ ſich aufzuhal⸗ 
ten / und demſelben bequemer fäller, ſein Geld 
indie Muͤntz zu Ibbahan zubringen, fo fon 
ernur einen Schein bon den Ming Me:jterg 
u Erivan / oder Tauris, nehmen / daß er e⸗ 
aſelbſten gebuͤhrend angegeben habe, Dic 
jenige / weldye ihr Geld mir Vorfichtigfeig 
nach Ihpahan / auf die Zeit / wenn man in In⸗ 
dien reiſet / verſchaffen koͤnnen / haben einen 
groſſen Gewinn don den Kenfen zu höffenz 
fintemablen ihnen die Kauf» Leuthe/ die da⸗ 
hin reiſſen / fuͤr das Stuck 15. big in 14, Chayee 
bezubien. Damit aber die Freibden diefen | 
> Mum2 Ge⸗ 
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Gewinn nicht ſeibſt / fondern die Müng-Meis 
fter ziehen mögen / ſo pflegen dieſe auf den 
Grängen den Kauff » Leuten eine füberne 
Flaſoen / oder fonit etwas anders dergleichen / 
u verehren / um fie dardurd) zu bewegen / daß 
Ve Erivan oder Tauris muͤntzen laſſen. 
ietenige / welche wegen des Seiden, Dan« 
dels nach Kilan reifen / nehmen ihren Abeg 
über Teflis / allda ihnen der Muͤntz⸗ Meiſter 
gerne 2. pro cegto Gewinn auf ihr Geld gibt / 
aus Urſachen / weilen das Geld / ſo er ihnen 
— geringer / iedoch in gantz Kilian gang⸗ 
ahr ii J 
Zum dritten / muß man in acht nehmen / 
daß bey der ſilbernen Muͤntze ſowohl fuͤr des 
Koͤnigs Gebuͤhr / als fuͤr die Muͤntzung / ſie⸗ 
ben ein halb pro cento aufgehet / aber bey dem 
Kupffer⸗Geld nur ein halber hoͤchſt 1. pro cen · 
"to, Daher kommt es / daß gar offt ein Ar⸗ 
beiter / der Kupffer vonnoͤthen hat / um die 
Zeit / ſolches einzukauffen / nicht zu verliehren / 
leich Kasheckẽ, darvon bald Meldung ges 
ſchehen ſolle / nimmt / und ſelbige verſchmel⸗ 
et, Dieſes meldet, Tavernier Han dem Pers 
fhen Ming» Weſen. Die Muͤntz⸗Sor⸗ 
ten in Perfien ſelbſt und ihr Werth aber be⸗ 
flehenin folgenden:  — _ 
Von Rupfer — 
Haben die Perſer:kKasbeki insgemein auch 
Pulgenannt/ welceinallen Staͤdren gepraͤ⸗ 
get und alle Jahre wieder umgemuͤntzet wer⸗ 
den. Es gibt derjelben einfache / doppel⸗ 
te / vierfache / und zehenfuche. Die einfache: 
—— geunen 
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gelten insgemein fü viel / als nach unſerm Geld 


3. Pfenninge / und ſchlagen die Perſer / nach 


dem Bericht olearii in ſeiner Perſianiſchen Rei⸗ 
ſe⸗Beſchreibung / aus einem Pfund Kupffer / ſo 
einen Abas, oder einen halben Gulden gilt / 
insgemein 64 Kaabeki, wiewol nur ſonſten 


40. Kasbeki auf einen Abas gerechnet werden / 


daher dasjenige / was Tavernier bon dem Rus 
pfer obgemeldter maſſen anfuͤhret / daß man 
daran nut 1. pro Cento in Perſien berliehre / 
einige Reſtrietion leiden mag, 
Von Silber u 
Sind bekannt :Bilti ‚deren einer 4. Kasbeki 
ausmacht / oder ohngefehr 3. Kreutzer unſe⸗ 
res Geldes. — 
Schachi, iſt der vierdte Theil von einem 
Abas. oder nach unſern Gelde ſo viel / als 7. und 
ein halber Kreutzer / und machen 2. und ein 
halber Biſti einen Schachi. — 
Chayet, iſt ſo viel als 10. Kasbeki ı oder 
7. ein halber Kreutzer nach unſerm Geld. 


Mamoudi, iſt ſo viel / als 2 Chayet, oder 


2. Schachi · und gilt einer ohngefehr 15, Kreu⸗ 
ger. 


dem Schach Chodabende, Hon. dem. fie auch 
den Nahmen hat / eingeführetiworden. 
Abas, iſt die geöfte Perſiſche Muͤntze / fo 


yon dem. Schach: Abas 1, eingefuͤhrt worden / 


auch von ihm den Nahmen hat. Ein „bas gilt 
niges mehr. | 
i Mmm 3 Me 
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Ehodabende, iſt fo. viel / ald ein halber 
Abas, oder 15. Kr. und iſt dieſe Muͤntze von 


ohngefehr einen halben Gulden und etwas wen 


{ 
— — — — 
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18 ftehet / der feldige fehlagenlaflen. Ein. 
picher Larin gilt etwas mehr, als 1. Choda- 
hende. 8. von folchen Larins aber machen 1, 
* Or,umd 80. Larins abermal ı. Toman aus. 
Dieſe Or , und Tornans der Tumains, 
d Feine befundere Geld - Sorten / fondern. 
loß der Nahme einer — Geld⸗Sum⸗ 
ma / ſo allein unter den Kauffleuten gebraͤuch⸗ 
lich / und wyrnach die Perſer im Handel und 
Wandel / wann es eine groſſe Summa be⸗ 
trifft / zu rechnen pflegen. Ein Or aber iſt 
der zehende Theil eines Tomans, und ein To- 
man wird zwar ordentlich vor 15. Cronen ge⸗ 
ſchaͤtzet er haͤlt aber nicht mehr / als so, Abası 
und macht alſo nur ohngefehr 25. fl aus. 
Doie nach Perſien handlende Kauff⸗Leu⸗ 
ge beladen ſich gemeiniglich mit Gold / als 
Zeutfchen oder Hollaͤndiſchen Ducatens 
und Denetianifchen Zechins » und find fie 4 
wie ſchon oben erwehnt / verbunden. felbige 
insgeſamt bey. ihrem Eintritt in das Könige 
reich in.die Münge zu liefern, wann ſie aber 
Diefelbe mit Manier zu verbergen wiſſen um 
fie an gewiſſe Perfonen zu verhandlen / ſo koͤn⸗ 
nen ſie mehr Nutzen daraus ziehen. Im 
Ausgehen aus dem Koͤnigreich muͤſſen ſie auch 
alle mit ſich führende Geld⸗ Sorten angebens 
und des Königes Beamten einen Chayer, und 
bißweilen mehr / von einem Ducaten bezahe 
len; aber wenn ein Kauffmann das Gel) un⸗ 
angegeben wegzufuͤhren ſich unterſtehet / und 
ſolches offenbahr wird / ſo gehet es ihm damit 
nicht / wie mit den Wahren / wann er der⸗ 
* Mama, gleichen 
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B eichen unterfchiägt 4 da er / wenn cr einen 
doppelten Zoll bezahlet / quitt und ledig iſt / 
ſondern lalle feine Ducaten werden ihm ohne 
ale Gnade confifcigt und weggenohmen, 


S. 10. 
Von den Perſiſchen Haupt⸗ und Reſidentz⸗ 


Staͤdten. 
DJe Koͤnige in Perſien haben heut zu Tag 
2. Reſidentz⸗Staͤdte / eine ordentliche und 
auſſerordentliche. Die erſte iſt die Stadt 
Iſhahan, da fie ſich faſt die meiſte Zeit gufzu⸗ 
halten pflegen / die andere aber iſt die Stade 
Tabris, da fie unterweiten im Sommer / oder 
in der groͤſten Hitze / zu reſidiren pffegen Dies 
fe beyde Reſidentz Städte ſollen hier beſchrie⸗ 
ben werden / ſo daß die auſſerordentliche den 
Anfang machen / die ordentliche aber nachfol⸗ 
genfollens ; 
Tebris» oder Tabris, Tauris und Tau- 
bris., Lat. Tabrıfium , ift die Haupt Stadt 
der Landfchafft Adirbeitzan , und einefehe 
groſſe und volckreiche / zimliche veſte und be⸗ 
rühınte reiche Handels⸗ Stadt / welche auf 
Die Kudera der alten berühmten Stadt Ec« 
batana, fo vormahls die Reſidentz der Könige 
in Perfien und Meden gewefen z erbauet iſt. 
Sie liegt auf der Höhe von 40. Grad Nor⸗ 
der- Breite, in einer Ebene / ſo mit Bergen um⸗ 
ringet iſt / auſſer gegen Oſten. Ein kleiner 
Bach / Spingiga genannt / flieſſet mitten durch 
de über weichen 3. ſteinerne Brücken / 
de nur von einem Bogen / liegen. Ein! ar 
ei. | Sue Stun 


— F 
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Stundaufferder Stadt ſtrohmt ein geöfferer 
Fluß; Aggi fu genannt / vorbey / welcher aud) 
mit einer wohlgebauten Brucken uͤberleget iſt. 
Die Häuffer in dieſer Stadt find meiſtens von 
Steinen / welche in der Sonnen gebacken 
worden / und nur einen Gaden ı etliche aber 
auch 2. Gaͤden hoch aufgeführt / und machen 
alfo ſelbige feine gar zu groſſe Parade. In vers 
fieichenen beyden letzten Seculis if} diefer Ort 
zu verſchiedenenmalen von den Tuͤrcken er⸗ 
obert / und gar übel zugerichtet worden. Uns 
ter andern aber hat Anno 1618.Schach Anas, 
damahls regierender König in Perfien/ bey 
Annaͤherung der Tuͤrckiſchen Kriegas- Macht 
ſelbſt alles Volck aus dieſem Ort heraus ge⸗ 
zogen / und ihn gantz leer ſtehen laſſen. Anuo 
1638. darauf ward dieſe Stadt durch den 
Tuͤrckiſchen Kayſer Amurath / V. bey nahe 

antz ruinirt / nach deſſen Abzug aber von den 
beriern bon neuem wieder unverzüglich ers 
bauet; wiewol fie nachdem im Fahr 1651 
Durch ein Erdbeben auch vielen Schaden ges 
litten. Altes diefesjedoch ungeacht hat diefe 

Stadt Tauris innerhalb wenig Jahren fich ders ' 
geſtalt erhohlet / daß ſie mehr / als jemahls / 
wegen der groſſen Handelſchafft / floriererz 
man ſiehet daher ſelbige zu allen Zeiten voll 
von Tuͤrcken / Arabern / Georgianern / Men⸗ 
greliern / Perſern / Indianern / Moſcowittern / 
und Tartarn; an Europaͤiſchen Nationen 
von Italiaͤnern / Frantzoſen / Engell⸗ und Hol⸗ 
laͤndern fehlet es auch niemahls / dahero je 
länger je mehr viele anſehnliche Zezeftan, 

= Mmum s Baꝛdars, 
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Bazars , Carvanfereyen und andere derglei⸗ 
chen zu Beförderung der Handlung und Ac- 
commodirung der fremden Kauff Leute diene 
ſame Gebäude und. Derter allhier aufgefuͤh⸗ 
vet und erbauet werden Unter denen Mor 
ſcheen / deren nicht weniger eine zimliche An⸗ 
zahl alhier befindlich / ſeynd 4. oder 5. einer 
aniehnlichen Groͤſſe / ſehr hoch und prächtig 
aufgeführet / die manaber alte darum laͤſſet zu 
Grund gehen / weilen — die Tuͤrcken zu 
den Zeiten / als ſie dieſe Stadt inne gehabt 
erbauethaben. Dann fie vonden Perſianern 
por unrein geachtet / und nicht gebrauchet were 
den. Chen alfo gehet es auch dem Schloß⸗ 
welches gleicher geſtalt Soliimann Il. der Tuͤt⸗ 
ckiſche Kayſer / als er imSeculo XV. Tauris 
erobert / allhier anlegen laſſen / weil die Per⸗ 
fer nichts zitimiren/ was von den Tuͤrcken 
berrühret. Der Maydan, oder groffe Marck⸗ 
Mag ı iſt noch nicht gar vollendet / jedoch hoͤrt 
man auf ſelbigem taͤglich / megens und Abends⸗ 
eine Muſie / wiein andern vornehmen Staͤd⸗ 
gen in Perſien gebräuchlich iſt. Die Capuci⸗ 
ner find auch begriffen, ein Conbent albier 
erbauen / und werden fonft auch auſſerhalb 
diefer Stadt an verfchiedenen Orten anſehn⸗ 
liche Zudera alter vornehmer Gebäude und 
darunter einige gefunden / aus welchen man -- 
abnehmen kan / daß es Graͤber der alten Mer 
diſchen Koͤnige geweſen ſeyn muͤſſen. 
iſpahan, oder Hiſpanan, Lat. Aſpaha- 
mom⸗ iſt die gewoͤhnliche Reſidentz⸗Stadt 
der Könige in Perfien / allwo ſich dieſelbe 
— — meiſten⸗ 
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‚meiftentheils aufzubalten pflegen , und zus 
gleich auch die vornehmſte Stadt in gang Yer⸗ 
ſien / und wird fie auch füniten von den Inn⸗ 
wohnern Spaaon genannt, Gie liegt auf eis 
ner Ebne in der Landfchafft Erack / ſo ein Theil 
des alten Königreichs der Parther ik / auf 
der Höhe von 32. Grad und. 26, Minuten 
Norders Breite / und flieifet an der Sude 
Weſt⸗ und Sud · Seiten bey felbiger ein zim⸗ 
licher Fluß vorbey / Senderut genannt / ſo aus 
dem Gebuͤrg Demavencentfpringet/ und die 
Stadt in zwey Theile abſondert. Der Per⸗ 


fer Bahr» Bücher bezeugen / daß wenland die⸗ 


fes Ort aus zwey nahe aneinander gelegenen 
Doͤrffern beftanden deren das eine einem bes 
güterten Mann Nahmeng Haider, dag ans 
dere aber einem andern / / Nahmens Neamed 
Olahi , angehörig geiwefen. Nach benden 
diefen Nahmen theiletfich noch biß auf den 
heutigen Tag die Stadt-in zwey Fatlionen, 
die. oͤffters wegen der Prafereng einander in 


Die Haare gerathen. Etliche der Gelchrren 


wollen auch behaupten’ diefer Ort feye das 
alte Hecatompylus , dem feye aber wie ihm 
tolle / fo iſt dag gewiſſeſte / daß Ifpahan vor 
den Zeiten des berühmten Schacn Abas, der 
erſtmahls An. 1590. die Königliche Refideng 
von Calwin,wegen der anmuthigen Gegend’ 
auf hiehero verlegt, in Peinem befondern Ruff 
gewefen. Bon dem Welt-berühmten Tas 
merlan iſt Ifpahan zweymal erobert /und hart 


mitgenohmen worden, Unter dem Schach 
Ismae ll, aber hat diefe Stadt begonnen ih 


wiede⸗ 
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wiederum zuwechnien, Erſtgedachter Schach: 
Abas aber: ı nachdem er feinen Königlichen 
Sitz auf hiehero verfeßet / hat diefe Stade 
nicht allein mit herzlichen Gebauen gezieret / 
fondern auch mit vielen aus verfihiedenenz 
theils fern entlegenen Provintzen / herzu ger 
. brachten Einwohnern bevoͤlckert ı und beſe⸗ 
tzet / daß jetzo allhier gleichfam ein fleine Welt / 
und uͤber fuͤnffmahl hundert tauſend Seelen 
gezehlet werden / und man insgemein ſagt? 
daß ein König von Perſien in alfer Eile aus 
Upahan und den herum liegenden Dörfern ei“ 
ne Armee don 60009. Mann geübter Mann⸗ 
fchafft aufbringen koͤnne. Wegen der Größe 
fe dieſer Stadt find die Scribenten nicht ei⸗ 
nig / dann etliche deren Umkreyß auf eine Tag⸗ 
Reiße / mit ſamt den angelegten Bor» Staͤd⸗ 
ten / vergroͤſſeren. Andere hingegen ſelbige 
mit der Stadt Paris vergleichen. Und wie⸗ 
der einige Deren Umfang biß auf 12. Franhßo 
ſiſche Meilen angeben Das ficherfter.hies 
bey iſt ı Daß diefe Stadt warhafftig gantz auſ⸗ 
fererdentlich groß iſt / und verurſachet ſolche 
Weitlaͤtifftigkeit dieſer Stadt nicht wenig? 
Daß jedes Hauß einenund zuweilen auch wohl 
gar zwey Blumen «und Baum⸗ Gärtenbats 
Neben den fait unzehlbahren gemeinen Bur« 
ger» Häuffeen findet man auch allhier viele 
koͤſtliche Pallaͤſte die zwar nicht fo regulairs 
wie die Pallaͤſte in Europas aufgefuͤhret find 4 
aber Doch eine beſondere Artigkeit haben / wel⸗ 
he die Europäer felbit bewundern müffen und 
erfegi ubergauptder innwendige vr u. 
| e 
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{eben alles dasjenige reichlich / was ihnen 


auswendig abgehet. _ Die meifte davon jind 


bon Steinen / ſo an. der Sonne gedoͤrrt wer⸗ 


den / aufgebauet. Die übrige aber bon ges 


brandten Steinen aufgeführt. Die Ballen - 
und Strajjen diefer Stadt find gang unors 


dentlich angelegt / auch Öffters ſo enges daß 
das Volck einander nicht wohl ausweichen 
kan / und zu dem daß fienicht gepflaitert find / 


fo werden fie auch gar unſauber gehalten ins 
dem fie meiſt mit Unflath und todten Thieren 


angefuͤllet ſeyn / wordurch ein greulicher Ge⸗ 
ſtanck erwecket wird / und ſolches auch viele 
Kranckheiten verurſachen koͤnte / wann nicht 
die geſunde Lufft alihier die Unreinigkei⸗ 


ten und Unſauberkeiten in kurtzem verzehr⸗ 


te, An der Dit- Seite der Königlichen Re⸗ 
ſidentz liegt der alfo genannt Maydan , oder 


groſſe Handels» und Spatzier⸗Platz / welcher 
der curiofifte unter allen in allen Morgenlaͤn⸗ 


dern fenn folle, Dann er ift 700, Schritt 
lang / und 300. breit’ und rings herum mit 
bedeckten Gallerien verſehen / unter melchen 
die Krämer und Kauff-Leute feil haben / und 
die koſthahrſte Wahren ausliegend haben; 
vor diefen Galleiren find auch auf allen vier 
Seiten Waller Gräben angelegt’ und mit 
hoben geraden Baͤumen in zierlicher Ordnumg 
befest / welches die Anmuthigkeit und Zierde 
des Orts nicht wenig vermehrt. Aufdiefem 
Marckt ⸗Platz pflegen ſich die junge Perſiſche 
Herren zum ? 


tern im fing, Nennen, Lane _ 
ben ⸗Werffen und ruͤckwaͤrts⸗ ſchieſſen nach ei⸗ 


re 
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tem wenſen Fleck/ in einem guidenen Teller) 
zu üben, welchen der König von ſeinem Aus 
dieng Saal gemeiniglich zufiehet / und demy 
fo den Teller herunter ſchieſſt / nicht nur ſelbi⸗ 
gen zum Gewinn gibt / ſondern auch noch 400. 
Rthlr. darzu an ſtatt einer Collation verehret / 
woben er ihm ferner die Gnade thut / daß er 
ſelbſt mit allen Herzen des Hofs dabey erjcheis 
net. Gegen Abend auf diefem Platz / an eis 
her Seite / liegt der Königliche Pallaſt / oder 
die Königliche Reſidentz 7 welche von den 
Perſern Dovvletchane . welches fo viel / als 
das Hauß der Gluͤckſeeligkeit heiſſet / oder 
Chane Schach; dag fo biel / als des Koͤniges 
Hauß iſt / genennet wird. Es iſt ſelbiges 
nur mit einer Mauer eingefangen / die zim⸗ 
lich hoch und ſtarck iſt. An der aͤuſſerſten Pfor⸗ 
ten / welche ungemein ſchoͤn und praͤchtig aus⸗ 
ſiehet / wachen des Tags über 3. oder 4. Mann 
nicht / des Nachts aber etwann 15. und um des 
Koͤnigs Gemach an die 30. Trabanten / wel⸗ 

che meiſt der Chanen / und groſſen Herren Soͤh⸗ 

ne ſind / und auf dem harten Pflaſter ſchlaffen 
muͤſſen. Inwendig hat dieſes Schloß verſchie⸗ 
dene wohlgezierte Gebaͤude luſtige Saͤle⸗ und 
ſchoͤne Gaͤrten. Gleich im Eingang des Hofs / 
nur ungefehr 40. Schritt. von vorgemeldtet 
auſſern Pforte / iſt eine Thuͤr / durch welche 
man zu des Koͤnigs Gemaͤchern und in einen 
zroſſen Garten gelanget / worinn eine ſchoͤne 
Capelle ſtehet. Allhier it die groſſe Freyheit⸗ 

Alla Kapi. das iſt / GOttes⸗Pforte ger 
nannt / dahin alle. Schuldner / Todtſchlaͤ⸗ 
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‚ger 1.1. und andere Ubelthaͤter fliehen mögen, 


und fo lang auf eigene Koften fie ſich erhal⸗ 


ten koͤnnen / unangegriffen bleiben x Die 


Diebe aber willmannicht gern lang darinn lei⸗ 


den. Hinter diefem Königlichen Patlaft an 
den Stadt Mauren / an welche ſie angehaͤn⸗ 
get ift / liegt die Veſtung Taberk - Kole , oder 
das Schaͤtz⸗Hauß / mittelmäffiger Groͤſſe / 


mit hohen erdenen Waͤllen / und mit vielen 


oben zugeſpitzten Rondelen umgeben / und 
durch eine Beſatzung verwahret / worinn der 
Koͤngliche Schatz aufbehalten wird. Am 
Suder » Theil des obgemeldten Maydans iſt 
eine überaus groffe ı prächtige und Foftlich 
erbaute Mefchit, oder Tempel / über deren 


‚ Portal fich auch die geſchickteſte Baumeiſter 


don Europa verwundern koͤnten; voran ne⸗ 
ben felbiger ſtehen zwey Minarers, oder fehe 
hohe und enge Glocken/⸗Thuͤrne / wovon die 
Mollz; oder Prieſter / das Volck zum Gebet 
ruffen / und werden auſſer dieſer Meſchit noch 
eine groſſe Anzahl andere hin, und wieder in 


Diefer Stadt gefunden: die aber mit dieſer 


ſich doch nicht vergleichen laſſen. An den 
Vorder » Theil diefes mehrgemeldten May- 
dans ‚ flöffet der Bazar / oder Marckt / wel⸗ 
cher: in viele Herdecfte Straſſen vertheilet iſt / 
allda werden die koͤſtlichſte Wahren faft aus 


allen Enden der Welt gefunden ı wie dann 
neben den Perfüichen Kauf » und Handels⸗ 


Leuten auch Indianer / Bucharifche und Uß⸗ 
heckifche Tartarn / Chineſer / Tuͤrcken / Ju⸗ 
den / Armenier / Georgianer / Moſcowiter / 
Bas Ei Italia⸗ 


— — — 
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— Franhoſen / Teutſche/ wie aud) 
Enngell⸗ und Holiänder aͤllhier anzutreffen / 
und dahero auch eine groſſe Anzahl wohl er⸗ 
bauter Carvanſereyen an vielen Orten der⸗ 
Stadt zu finden ſeynd / in welchen der⸗ 
gleichen auslaͤndiſche Kauff⸗Leute ſich aufs 
zuhalten und zu wohnen pflegen An 
dem Königlichen Marſtall ſtehet ein zim⸗ 
lich hoher Thurn / der darzu gebraucht wird / 
daß man entweder ein Wacht- Feuer darauf 
mache / oder den Leuten davon zum Gebet 
ruffe. Gelbiger beitehetvon oben biß unten 
aus lauter Hirſch⸗ Köpfen 7 Gerippen und 
Beinen vonwilden Seifen und andern Thies 
ren / die man ehr geſchickt und-ordenrlich zus 
fanmengefügetund befeſtiget. Der Hirſch⸗ 
Köpfe find Diele taufend / die gang dichte an 
einander angenagelt ſind / daß fie alle einans 
der. berühren, die Geweyhe aber hervor ra⸗ 
gem Oben auf der Spige gen auch die 
gröfte Hirſch⸗ Geweyhe / die faſt einen rech⸗ 
ten Erons Leuchter vorſtellen. König Ahas 
hat diejen feltiamen Thurn von den Gebeinen 
und a einer unglaublichen Menge von 
Wild aufbauen laſſen ‚fo er mir feinen Groß 
fen einjt in einer einigen Haupt⸗ Jagd gefäle 
let haben ſolle / und wird diefer Thurn nur 
insgemein der Kopff- Thurn genannt, Die 
Befeftigung drefes Orts anlangend / tt ſelbi⸗ 
ger zwar. mit einer Mauer und Rondelen ums 
geben. fie iind aber bloß Don. Steinen von ges 
' dörzter Erden aufgeführet/ und ungen am Fuß 
kaum 6, Ehlen dick / oben aber nur Ge. SIT, 
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ſes breit. Etlicher Orten liegt diefe Mauer 
‚ auch gans zu Erden’ fodaß man zu allen Zei⸗ 
ten bey Tag und bey Nacht durch dieſe Oeff⸗ 
nungen? oder Durch andere kleine Löcher / fo 
: entweder der Regen 7_oder die Einwoͤhner 
‚ mir Sleißgemacht/ in Iſpahan aus⸗ und eins | 
kommen Fan, Dieſer Ort iſt auch fo übel vers 
wahret / daß nicht einmahl der Gouverneur 
die Stadt⸗ Schluͤſſel zu ſich nimmt / ſondern 
einem geringen Pfortner zuſtellet / der nach 
inem Belieben die Thore auf / und zuſchſieß⸗ 
ſet. Auſſerhalb der Stadt iſt ein Koͤniglicher 
Garten / Tzarbach genannt / der ſeines giei⸗ 
chen in Perſien nicht hat. So liegen auch 
um Fipahanherum ſehr groſſe Bor, Städter 
beten vornehinſte / Tzuiſa genannt, foin 3000, 
Sperdjtättenund 12. Kirchen beitehet/non lauz 
ter Armeniern / die ihren digenen Biſchoff ha⸗ 
ben / bewohnet wird. Jenſeit des Fluffes 
Senderut liegt noch eine andere groſſe Vor⸗ 
Stadt Tabris-abat, oder Abas-abat genannt} 
Deren Inwohner von det Stadt Tabris hies 
beto gebracht worden. Eine andere Vor⸗ 
Studt iſt auch Haffenabad, fo von lauter 
Beorgianern / die meiſt reiche Kauffleute 
find? bewohnet wird. Noch iſt auch eine 
anſehnliche Bor-Stadt auf der Weit: Sei⸗ 
ten , Kebrabath genannt / fo von lauter Sau⸗ 
ren / oder Perfifchen Heyden / bewohnet 
wird / welche zwar gleichergeitalt Handels» 
Leute ſind / ſih aber in der Mleidung gans an? 
derſt / als die Perſianer / iragen / und lange 
Baͤrte / und viele befondere aberglaubiiche * 
2 
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genomen haben. Diejenige Strafe / die 
von Iſpahan nach Zulfe lauffet / ift wohl die 
ſchoͤnſte und anfehnlichfte an diefem gangen 
Srt / und iftfeldige eine Alee, fo über 1708 
Schritt langrund 70, biß 80. breit / recht in dee 
Mitte aber vonfchon mehr beſagten Fluß 
Senderut durchfchnitten wird, Der Anfang 
derſelben iſt zunaͤchſt Hinter der Königlichen 
Reſidentz / und fichet man zu beyden Seiten 
derfelben hohe Tzinar⸗ Bäume in richtiger 
Drdnung gepflanset, und hinter felbiger die 
Te Gärten mit ſchoͤnen Luſt⸗ Haͤuſern gezieret. 
Sonſt genieſſen die ne Chriſten all⸗ 
hier auch das oͤffentliche freye Exercitium 
ihrer Religion / ſind aber in gar geringer An⸗ 
zahl vorhanden. — J 
S, 11. 
Von dem Perfianifchen Schach, deſſen 
Anfeben ı Pracht / Hofhaltung } Mini- 
ftris und Bedienten / der Derfifchen Regi⸗ 
ments + Verfaſſung / dem Jultiz+ Weſen 
und dergleihen 

DI Perſiſche Monarchen werden insges 
mein Schach genennet/ welches in der 
 Merfifchen Sprache foviel/ als einen Königs 
bedeutet. Sie fuͤhren danebit auch den Nah⸗ 
‚ men Sophi, welches ſoviel / als ein Lehrer / 
Weiſer / oder Alter heiſſet / und kommt dieſer 
Nahme ber von dem Stamm⸗Vater der heu⸗ 
tigen Koͤniglichen Familie; die Tuͤrcken aber 
nennen die Perſianiſche Könige nur. insge⸗ 
miein Schich·Ogli, das iſt / Soͤhne des 
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pheten / oder Nachkommen von einem heilie 
gen Stammen. Sie / die Koͤnige ſelbſt / nen⸗ 
nen ſich auch / wiewol nicht jo ſehr aus Ehrgeitz / 
als vielmehr / weil es ihr Hof⸗ Stylus ſo mit 
ſich bringt / Bruͤder der Sonnen und des 
Monde / und mag ſolches daher ruͤhren / weil 
die alte Perſer die Sonne vor einen Gott ver⸗ 
ehret haben. nie = 
Der Staariden diefe Könige führens iſt 
ungemein prächtig und höchſt anſehnlich und 
Fan man folchen Hauptfächlich ſehen / wann fie 
frembden Gefandten Audiens geben. Denn: 
da werden diefe zugleich nebit allen Groſſen 
des Reichs / Perfiichen Herkommen nach / in 
des Schach Gegenwart / und auf deſſen Unko⸗ 
ſten / auf das koſtbahreſte tractiret und bes 
wirthet. Der Saal / worinn ſolche Audienz⸗ 
Solennitzten vorgehen / iſt als dann bon einer 
faſt unzahlbahren Menge Liechter erleuchtet / 
die Tapeten / worauf man ſitzet / ſind un⸗ 
gemein koſtbahr / und die Tiſch⸗ Tuͤcher / 
ſo daruͤber hin ausgebreitet werden / ſind 
insgeſammt von Gold⸗Stuͤck die Ger 
faͤſſe aber / worauß man trinckt / und die 
Schuͤſſeln / und Telier / worauß und worauf 
man iſſet / ſind auch uͤberhaupt von klaren und 
lautern Golde / und deren eine ſo ungemeine 
Menge vorhanden / daß man recht daruͤber 
erſtaunen muß. Zu deſto groͤſſerer Parade wer⸗ 
den auch jederzeit vor den Saal / worinn 
dergleichen Solennitzten vorgehen 7° eine 
groſſe Menge. Elephanten, Löwen Tieger / 
Leoparden und dergleichen Thiere / an ſtar⸗ 
Sr Yun 2 dien 
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«en güldenen Ketten bingeführet/ und jeden _ 
en Droͤge von Gold vorgeſtellet / damit ſie aus 
em einen freſſen und dem andern ſauffen koͤn⸗ 
nenzdoch übertzeffen alle diſe Koſtbarkeiten bey 
weitem die jenige Pferde / ſo bey dieſer Gele⸗ 
genhenheit zugleich mit vor den Audientz⸗ 
Saal hingefuͤhret werden / indem deren Zeug 
und Geſchirre mit Perlen und Diamanten / Ru⸗ 
binen / Saphiren und dergleichen koſtbahren 
Edelgeſteinen dergeſtalt uͤberſtreut und be⸗ 
deckt ſind / daß einem von deren Glantz bey 
nahe faſt die Augen verblenden möchten, Der 
König ſelbſt ſitzet bey einem ſolchen angejtelten 
Gaſtmahl auf einem ſchoͤnen Teppich mit zu⸗ 
ſammengefaltenen Schienbeinen / welche Art zu 
ſitzen er allein hat / und dergleichen ſeine Groſ⸗ 
fenicht thun doͤrffen / ſondern ſich auf Die Fer⸗ 
ſen ſetzen muͤſſen. Die Kinder aus dem 
Frauenzimmer / oder dem Haram, haben hiebey 
ihre Aufwartung. Zweye davon machen die 
Lufft um ihn kuͤhle mit langen Federn von 
au. Schmwängen ; einer get ihm den 
Becher / der andere Toback / Caffee / 2c._die 
vornehmſte Verſchnittene ſtehen ihm zur Sei⸗ 
ten / und die übrige Bediente in einer Reyhe 
herum; Zur lincken Hand / welches in Per⸗ 
fien die vornehmſte Ehren Stelle / figet der 
Zdmadaulet, der General Feld Marichall 
aber zur rechten und binterihnen fo forkı / zu 
beyden Seiten / die andere Staats⸗ Miniftri, | 
‚Die Kans, Abgeſandten und übrige Gaͤſte des 
Roͤnigs in gleich gedoppelter Linie den gan⸗ 
gen Sagl nach der Laͤnge hinab; Gerade | 
| ar: gegen 
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gegen dem König hen Thron über aber fir 
gen die Muficanten .uglche ohne Aufhoͤren 
ielen / fo lange die Aliens waͤhret / damit 
Die Geladene nicht hören mögen/ was man 
vor dem Koͤnige redet; er ſeibſt aber der Koͤ⸗ 
nig ſetzet ſeinen Groſſen gemeiniglich mit 
Trincken ſtarck zu / und zwar fo übermäßigdag 
oͤffters gar ungeꝛeimte Dinge daraus erfolgen; 
Denn der König locket ihnen hierdurch vielmaht 
eine Wahrheit herauß / die fie ihm font nicht 
fagen würden + wann fienüchtern wären. 
Richt allein.aber laͤſſet der König von 
Perſien feinen Pracht und Herrlichkeit bey. 
dergleichen augejtellten. Saft» Geboten ſe⸗ 
hen 4. fondern es iſt ſelbiger ferner auch zu er⸗ 
ennen / aus der Menge fremder Printzen / die 
er an feinem Hofiederzeit unterhaͤlt woruna, 
ter gemetniglic) etliche Tartariiche / Georgia⸗ 
niſche und andere. benachbarte Prinsen gezeh⸗ 
Jet werden / die insgeſammt mit_ ihrer Hofe. 
att auffeine Koſten an feinem Hofe leben. 
Die Abgeſandten / und die / fo in auswaͤrti⸗ 
ger Herren Nahmen Brieffe an ihn uͤberbrin⸗ 
gen! welche man Gaͤſte zu nennen pfleger?: 
werden auch auf das höflichite emfangen / 
wohl einquartieret und aus feiner Freygebig⸗ 
keit mit allem noͤthigen / was fie brauchen / 
Zeit ihrer Anweſenheit an feinem Hof / verſor⸗ 
get / und nebſt dem bey ihrem Abſchied auch 
noch dazu mis Silber Brocad⸗ und ſeidenen 
Zeugen aus feinen Manufadturen reichlid) ber. 
ſchencket / und auf dem gangen Weg frey gen. 
halten und ausgeloͤſet. Uberdiß halt er auch 
| NMNnnzſtets 
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ſfets eine gute Anzahl aus andiſcher Kuͤnſtler / 
ſonderlich aber Gold» Arbeiter und Uhrma⸗ 
cher / in ſeinen Dien Iñ / denen er ſtarcke Bes 
ſoldungen gibet / und alſo auch hierdurch ſeine 
Magniſicen ſehen laͤſſtt. 
Selbſten auch bey feinen angeſtellten Di-- 
vertiffements und Ergoͤtzlichkeiten muß feine 
Pracht und Herrlichkeit erfcheinen. Dann 
wann er ausreitet/ fo geſchiehet ſolches jeder⸗ 
zeit mit einem grofjen Staat / und mit einer 
hoͤchſt anfehnlichen Begleitung ı und pflegter 
dergleichen Spatzier⸗Ritte gemeiniglich anzu⸗ 
ſtellen damit_ er Gelegenheit haben moͤge / 
die Bittfcheifften feiner Unterthanen anzu⸗ 
nehmen / oder mit feinen Miniftris von Staats» 
Sachen zu reden / oder auch ſich an den Waf⸗ 
fen» Übungen zu ergößen/ die von den jun⸗ 
gen Herren feines Hofs auf der ſchoͤnen 
und von dem Schach Abas zur Zierde der 
Stadt Iſpahan erbauten Rennebahn / oder 
Cours, ſo 200. Geometriſche Fuſſe breit und 
2. Sransöfifhe Meilen lang iſt / gehalten 
werden. Mit gleichem Staatreitet auch auf 
Die Jagd / und werden ihm dabey eine grofe 
fe Menge der fchönit- aufgepusten Hunde / 
und zur Jagd abgerichteten Leoparden nach⸗ 
- geführet, Nicht weniger gefchiehet auch ein 
gleiches / wann er mit feinem Seauenzimmer 
ausreiſet / und. ſelbigem eine Ergoͤtzlichkeit 
machen will; doch erfolgt Diefes lestere alle⸗ 
zeit mit geöfter Beichwernüß dee Unterihas 
nen, weiljederzeit feine innere Hofſtatt / fo 
wus lauter Verſchnittenen beſtehet / einen gu⸗ 
— — ten 
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ten Weg vorauß gehet und ben Leib-und 
Lebens, Straffe den Leuten auf dem Feld an⸗ 
zeiget ı daB Feine Manns» Perfon an dem 
Det fich folle betreten laſſen wo der König 
mit ſeinem Serail vorbey muß / und muͤſſen 


Daher alte Manns⸗ Perſonen alles ſtehen und 


liegen laſſen / und ſich / ſo weit ſie koͤnnen / 
entfernen / um dardurch der angedroheten 
Straffe zu entgehen. 

Ins beſondere aber erſcheinet auch die 
anſehnliche Pracht und der ungemine Staat 
eines. Perſiſchen Schachs aus: der: groſſen 
Menge ſeiner Miniſtren und uͤbrigen Hof⸗ 

Bedienten / und theilet man ſelbige in weltli⸗ 
ehe und geiſtliche Perſonen ein. Dann weil die 
heutige Koͤnige von Perſien ihren Urſprung 
Bon. dem Schiech Sophi, als einer geiſtlichen 
Perſon / oder einem ſo genannten Propheten 
unter den Perſianern / her haben / ſo unterhal⸗ 
fieauch deſſen zu einem immerwaͤbrenden An⸗ 
gedencken viele: geiſtliche Ordens⸗Perſonen 
an ihrem Hof / die fie unter ihre Miniſtros und 
Hof⸗ Bediente aufgenohmen haben. * 
Es ſind aber der vornehmſten Staats⸗ 
Miniftrorum am Perſiſchen Hof ſechſe / und 
werden ſelbige insgemein mit dem Nahmen 
Rohna- Doixer belegt. welches ſobiel / als 
Saͤulen des Reichs / heiſſet. Ihre Nahmen 
und Bedienungen aber find folgendes . Ä 

Der Edmadaulet, oder Athemat- Doue 
let , welches. fo viel / als Grundveſte der 
Macht heiſſet / iſt wie der Vice Roy in gang 
Perſien / und kommt faſt dem Groß⸗ Bee | 

una bey 
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Bey der Sttomannifchen ‘Pforte bey. Alte 
Meichs- Angelegenheiten gehen durch feinen 
Kopff / und ſiegt meilt die ganke Negierungsa 
Saft auf feinen Schultern! und weil et zus 
gleich des Reichs⸗Cantzler iſt fo muß er meht 
ein Mann von der Feder / als von dem Degen 
ſeyn. Er hat jederzeit fechs Veziers / oder 
Zobſtituten / unter ſich / fo ihm die Königliche 
Renten einbzingen helffen / und iſt er daher auch 
zugleich des Reichs Schatzmeiſter. Mit ei⸗ 
nem Wort: es muß ſich faſt der gantze Per⸗ 
ddr Hof nach feinem Wink und Willen 
sichten. Ä 

*  DerKortchi - Bachi iſt· zwar jetzo die 
zweyte Stonts- Perfon im Königreich ı dor» 
mahls. aber ware er die erſte / und hatte ſo viel 
Anſehen / als die altenGonnetables von Franck⸗ 
reich. Dann er ware ein gebohrner General 
Der Armeen / jetzo aber. gibt der König das 
Kommando daruͤber / wem er will. Doch it 
er das Oberhaupt der Ritter / oder Bogen⸗ 
Schuͤtzen / ſo die Grinsen des Reichs wider 
die feindliche Anfaͤlle bedecken muͤſſen / und 
Kortfchi genennet werden. Ihre Anzahl 
beläuft fich insgemeinauf 20, biß 22000« 
Mannı und wohnen fie auffer den Kriegs⸗ 
Zeiten / wie freye Leute / zu Kriegs, Zeiten 
aber muͤſſen fie ſich ſtellen und Dienftethum. 

Der Kouler Agaſi, iſt General über. die 

Zrouppen’fo man Koulan , oder Sclaven / 
und Diener des Königes nenuet / die auch in 
deſſen Dienite erfauffet werden. Ihre Anzahl 
belaufft fich. auf 18000: Mann 2 und liegen ie 
arts i au 
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auf Konigi. Beſoldung / nach Art der Kort- 
ſchi, in dem Land herum. 

Der Fefanktchi. Agaſi. oder Efcek-Agafı 
Bafci iſt fo viel / als Groß» Marſchall und zu 
gleich General von der Infanterie u, derLeib⸗ 
Garde zuguß/ Kefcekifci genannt / ſo in 2000. 
Köpfen’ fo Feuer- Röhre führen, beſtehet / 
und find folhe Mousqueten fo groß / daß 
fie Falconete zu ſeyn ſcheinen. Diefe Leute 
wohnen zwar hier und dar im Lande / doch 
muͤſſen ſtets etliche von ihnen ſich bey Hof auf⸗ 
halten / und iſt deñ ihre Verrichtung das Thuͤr⸗ 
huͤten / und frembde Geſandten bey dem Koͤ⸗ 
nig unter den Armen zur Audieng zu führen. 
Der Toptchi- Bachi , iſt Groß⸗ Meifter 
von der Artillerieund Admiralzur Sea Er 
hat aber weder bey dem einen noch. dem an⸗ 
Deren viel zuthun / weildie Perfer die Canonen 
indem Feid nicht viel / oder doch ſehr wenig 
zu gebrauchen willen / und auch Feine See⸗ 
Macht haben ohne einige Schife guf der Ca⸗⸗ 
ſpiſchen See wider die Usbeckiſche / Calmucki⸗ 
ſche und andere Tartarn. 

Der Divan · Beghi, iſt der hoͤchſte Rich⸗ 
ter oder Ober⸗Aufſeher der Gerechtigkeit 
in Perfien, Er richtet ſowohl in. peinlichen 
als bürgerlichen Sachen / und hält das Ge⸗ 
richt in dem Königlichen Pallaſt. Er iftAp- · 
pellations- Richter über alle Peodingen des 
Koͤnigreichs / und zieher auch wider die Kanen 
und andere Groſſen des Reichs richterliche 
Erkaͤnntnuͤß ein; ia wann der Schach eine Exe- 
cotion wieder einen Groſſen vorhat / muß em 
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demeiniglich das Scharffeihter Amtdaben 
Dieſe find / wie gemeldet, die ſechs vor⸗ 
nehmſte Miniftri in Perſien / auf die faſt alies 
bey der Regierung ankommt / und. deren jeder 
nach ſeinem Stand eine gar reiche Beſoldung 
hat / die er aber nicht aus des Koͤniges Schat⸗ 
Cammer bekommt / ſondern von gewiſſen ihm 
angewieſenen Land⸗Guͤtern oder Doͤrfern zu 
erheben hat. Nebſt ſelbigen aber ſind noch 
ferner am Perſiſchen HaffolgendeMiniftri und 
DBedientebefannt: Rs 
" Der Nazar , oder. Nazer, welches fo viel⸗ 
als der Sehende heiſſet / bat: die Ober» Auf⸗ 
ſicht uͤber des Königs Privat - Güter Stute 
tereyen / Haußrath ı Kleider und über alle 
Geſchencke / welche der König bekommt. 
Der Agati⸗Baſci, iſt ſo viel / als Obere 
Groß⸗Hofmeiſter. | 
Der. Mether , oder Meheter, iſt jederzeit 
ein weiſſer Verſchnittener / und bedeutet die⸗ 
ſes Wort einen Ober Cammer-Diener / der 
dem Koͤnig ſtets folget mit einer Taſchen an 
der Seiten / worinnen er des Koͤnigs Schnup⸗ 
tuͤcher traͤget / um ihm ſelbige zu uͤberreichen / 
wenn er ſolche noͤthig hat. Dieſer Mann hat 
viel zu ſagen / und iſt gemeiniglich des Koͤniges 
Favorit, 
Der Mir eskhor.-Bachi, ift der Ober⸗ 
Stalmeiſter / und hat die Ober» Aufficht über 
des Königs Staͤlle / welche in Perfien eine Zus 
flucht und Freyplatz der Miſſethaͤter find. 
Er muß auch alle Koͤnigliche Pferde ” - 
TEE r - en 
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fincken Schenker brandmahlen laffen 7 auch 
Sorge tragen / daß der beite Theil von des 
Königs Reuterey / ſo aus 40000, Mann ber 
ftehett ſtets wohl herittenfeye. i 
Der Mir Chikar - Bachi- ift Der Obriſt⸗ 
Jaͤger⸗ Meilter und hat die Aufſicht über die 
Falcken / Hunde / Löwen / Leoparden und 
andere Jagd⸗Thiere / wie imgteichen auch über 
alle Jagd s Bediente zu befehlen, 
DerSegom - Batci, iſt ein Jagd-⸗Bedien⸗ 
tet / welcher nor die Hunde forget / und unter 
porgemeldten Mir Chihar⸗ bachi ſtehet. 
.Der Kindata- Bachi hat die Ober⸗Auf⸗ 
ſicht auf des Koͤnigs Saͤttel und Pferd⸗ 
Schmuck. 


Der Zenkon, oder Ozangu - Gourichi. 
fi, auch Sindar- Bachi genannt / iſt der Ober⸗ 
fie besiegen. welche die Saͤttei verwahren - 
und dem Koͤnig bey dem Aufſteigen zu Pfer⸗ 
de den Buͤgel halten. | —— 
Der Ketege Courichiſi, oder Kebifci 
Courſisci⸗ traͤget des — Saͤbel. 

Der Oriage- Courichm. trägt des Koͤ⸗ 
nigs Bogen und Pfeile. 
Der Vakanviez, iſt gleichſam Obere 
Staats »Secretarius, zu welchem Amt nur 
Die Favoriten des Königs gelangen. Er vers 
lieſet alle Supplicationes, und andere Schriffe 
sen vor dem Königs ſo bey Hofe einfangen, / 
und feßet hu die Königliche Befehle und 
Brieffe an die Länder auf / verwaltet anbey die 
Renten und Einkuͤnfften / und hat 40. Schrei⸗ 
ber unter ſich. | | 

z Der 


BI IR_ | 
Der Kaznadar -Bachi , vermahret alles 
gemuͤntzte Geld in dem Königlichen Schaß / 
und ii wie bey andern Höfen der Ober⸗Rent⸗ 
miiltern 

Der Ichik Agafı Bachi, iſt wieder Hofe 
Marſchall / der viele andere Bediente unter ſich 


Der Mehmondar. Bachi, muß als Obers. 
Eeremoniens Meifter Die fremde Geſandte 
ben dem Koͤnig zur Audiens führen. Erträge 
auf dem Haupt ein Tagde, oder groffen mi 

üdenen. Stüc überzogenen Hut / auf wel 
moben einerhabener Knopff ftehetzund der 
unten mit Schmelg / Gold und Edelgeiteinen 
reich belegt oben auf aber mit vielen Strauß⸗ 
und Kranichs⸗Federn ausgepußt iſt welcher 
dem Mann ein groſſes Anfehenmacht-s. weit 
font dergleichen Hüte den 12, /mans, oder 

Perſiſchen Heiligen / gewidmet ſind. 

Der Kakim, oder Hakim - Bachi, iſt des 
Könige Ober » Leib - Medieus, und in groſſem 

“ Anfehen/ und werden nach feinem Gutduͤncken 

elle übrige.-Medici angenohmen. 

Der Munegdim- Bachi , ift da8 Haupt 
der Sternſeher / worauf diefer Hof ſehr viel 
| * ‚und muß er daher ſtets nahe bey dem 
önig ſitzen / und ihm die gute oder boͤſe Stun⸗ 

den anzeigen. — Ba 

Zer Zegber-Bafci, hat uͤber alle diejeni⸗ 

ge zu beſehlen / fo guͤldene oder ſilberne Ta» 

 peten. und dergleichen vor das Königliche 

Hauß arbeiten 


Der 
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- "Der Deroga, ijt wie ein Blut» Nichter) 
und hat die Mufficht über Räuber Mörder? 
und Spiel- Häuffer / nemlich felbige auszu⸗ 
rotten. Bon ihm kan man an den Divan-Beg- 
hi appelliren. Er fißt auch in des Schachs _ 
Deftar - Kone, oder Rechen « Sammer 7 um 
die jenige zu ſtraffen / welche fich der Koͤnigli⸗ 
chen Suter mit Unrecht anmaſſen. — 
Der Ghirak -oder Sciraci - Bachi » iſt 
Aufſeher über den Wein / der auch den Koͤ⸗ 
niglichen Keller damit verſorget. — 
Der Mecheal - pder Mefceadar-Bachi, 
iſt das Dber» Haupt der Fackel» Trägers 
verſchaffet alle Wachs Kersen fin den Hof / 
und ſiehet zu / daß das Fett in den guͤldenen 
Leuchtern / welche in dem Königlichen Sal 
brennen nicht mangle, Er befommt auch - 
alle Steaffen / fo von denjenigen erhoben 
werden / diemit Wuͤrffeln · und Karten-Spies 
len wider das Mahometaniſche Geſetze ſuͤndi⸗ 
gen. 
Der Kahvergi.Bachi, hat die Aufſicht 
auf das Cofle oder Cahue , und allerhand 
ſchoͤne Waſſer / fo man zu teindfenpfleget: 
Der Giara- oder Karafetache - Bachi, iſt 
des Königs und » Art ı welcher ihm zue 
Ader laͤſſet und die Haare wegnimmt / audy 
keinen andern an ſeine Stelle ſchicken darff. 
Der Koͤnig hat ſonſten wohl 14, oder 15. 
und - — die jährlich ber 20000. To- 
mans, oder bey drey hundert Tonnen Golds 
zu unterhalten often, — 


RO) | 
Der Capigi-Bachi ‚it der oberite Pförts 
ner oder Thuͤr⸗ Huͤtter / der viele Bediente uns 
ter fich hat / erläffet auch 500, junge Sclaven 
des Königs im leſen uud fchreiben unterriche 


sen _ 
Der Melicultu.Gagear, oder Melec-Te- 
giar - Bafci, hat die Verwaltung des Zeuges 
und der Tücher’ darvon der König feine Kleis 
der machen Kälfet. re ta | 
Der Gelodar- Bachi, iſt der Trabanten⸗ 
Hauptmann NEE 20 98 
=. Dee Mit» Abe , bedeutetfo viel / als ein 
uͤrſt des Waſſers / und iſt der oberfte Auf⸗ 
ſeher uͤber die Waſſer⸗ Stroͤme · Sein Amt 
gleichet den Ober » Forſt⸗ Meiſtern bey an⸗ 


bern Hoͤfen / weil man aber in gantz Perſien 


ſehr wenig Hols und Waldung ſndet / fo 
macht er feinen Profit von den Waſſern dann 
der Bauers » Mann muß feine: Gelder mit 
dem Waller / fo aus den Strömen geleitet 
wird / befeuchten / worvor er dieſem Mirabe 
allemahl etwas geben muß / weil er die Ein⸗ 
theilung hierbey macht / wie viel einem jeden 
Waſſer zukommen ſolle. 
Der Karkrone-Baſci, iſt der Ober⸗ 


Aluffſeher über die Königlichen Manufadturen / 


darinn täglich allerhand Kuͤnſtler arbeiten. 
Der Nakkache - Bachi , iſt das Haupt 

der Mahler. 

DODer Necheag- oder Negear -Bachi , iſt 

das Haupt der Schreiner und Zimmerleute. 
Der Embardar - Bachi , ift. der Ober⸗ 

Aufſeher über Die Königliche Korn —— 
2 Ä un 
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und das Proviant / der viele Bedieme unter 
ſich hat — 

— Der Odontar, oder Odurci- Bachi ‚if 
der Auficher über das Brenn «Holg. Der 
geöfte Theil diefer leßtern Beamten hat feine 
Nahrungausdes Königs Kuchen / und wird 
einemjeden Fleiſch Butter / Reyß / Gewuͤrtz / 
und waszum Pilaugehört/ gereichen 
„Der Tufta-mal- Bachi, iſt der Auffeher 
überdes Königs Küches und hat allen denje- 
nigen zu befelfien / fo ben der Tafel aufwar⸗ 
ten. Er laͤſſet dem König auch feine Speifen 
Auftragen / und wann er wieder abtifchet / ſie⸗ 
cket er ſein Meſſer in das beſte Gerichte und 
ſchickt es / vermoͤg feines Amts / in ſein Hauß. 

* et Sepeh-Salar iſt der oberſte Felde 

Herrin Perfien. Wann der Krieg kin End 
hat / iſt auch diefe Bedienung wieder erloſchen. 
Er ſitzt im Rath nechit dem Athemat-Douier; ° 
und hat mehr als 20000, Tomans an jaͤhrli⸗ 
chen &intünffien _ * 

ieColoum - Cha, find Edelleute / wel⸗ 

9 der Koͤnig in Verſchickungen an die Vice⸗ 
Koͤnige / Statthaltere der Provintzen und ans 
dere Standes⸗Perſonen zu gebrauchen pfle⸗ 

et. SEN 

e Nie Mofofi und Mamalek,feynd Bediens 
te bey Hof / welche die Königliche Güter in 
Anſchlag bringen, und _felbige verpachten. 
Sie — auch alle Koͤnigliche Einkuͤuff⸗ 
te und laſſen alle Ausgaben in die Rechnungen 

 Kzel = Bachen , dep Kild- Bas 

ie Azei = en, oder Aliel- Ba⸗ 
N * + Khen 
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ſchen, welches Wort fo viel / als Geld 
Roth ⸗ Kopff heiſſet / find Soldaten / die ent⸗ 
weder vonSclaven oder. aber von ſolchen Leu⸗ 
ten herſtammen / die ſich vormahls in Perſien 
geflüchtet / und des Sch'ech Adars Parthey 
gehalten auch ſelbigem huͤlffliche Hand gelei⸗ 
feet haben / als er ſich auf den Perſiſchen Thron 
gefchwungen. Sie tragen insgeſamt eben 
folche / obwohl nicht fo koſthahre Hüte oder 
Tagde, mie vben von dem Mehmongar-Bachi 
gedacht worden / weil ehemahls der Schiech 
Guines Sophi, als nur gemeldten Schiech Ai- 
dars Vaier / ihren guch gemeldten Bor - El 
gern dergleichen Hüte als ein Zeichen ausges 
theilet / woran er fie Der ihm geſchwornen 
Srene / ihm das Perſiſche Reich wieder auf⸗ 
nichten / und die Regierung deſſelben auf ihn 
und feine noch heut zu Tag herrꝛſchende Nach⸗ 
kommen bringen zu heiffen erinnern wollen 
und werden fie danebſt auch nach diefem cui⸗ 
.- nes Sophi, dieSophis, oder Reime und Heili⸗ 
ge / genennet / fie find aber gar fchlechte Heili⸗ 
gen/ und zulfpahan , wo ſie des Könige Leib⸗ 
Wache verſehen / heut zu Tag gantz unge⸗ 
mein — weil man ſie naͤchtlicher Zuſam⸗ 
menkuͤnffte beſchuldiget / dabey ſolche Dinge 
vorgehen ſollen / die man ſich nachzufagen 
ſchaͤmet. Diejenige aus ihrem Mittel / ſo in 
zadten / worinn Kans refidiven / wohnen / 
dder auch auf umliegenden Doͤrffern herum / 
kommen alle Freytage / auf den Marckt⸗Plaͤtzen 
der Stadt zuſammen / und pflegen allda GOtt 
vor die Geſundheit des Koͤnigs / des *3 
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und vor die Wohlfahrt des gemeinen Wer ⸗ 
fens anzuruffen / worgegen der Kan ihnen 
einige Speiffen fendet / undfich ſonſt freyge⸗ 
big gegen ihnen erzeiget. — 
Alle dieſe bißher angefuͤhrte Miniftriund 
Hof⸗ Bediente find lauter Politici ; oder 
weltliche Perfonen. Unter den Geiftlichen 
Ainiftris und Bedienten aber / werden Inuter 
Leute bon der Feder Geſetz⸗ Lehrer und Bes 
diente in den Gerichts: und Nechen- Cam⸗ 
mern begriffen, und find felbige Folgende: 
.. Der seräre iſt der Oberfte unter den 
Geiftlichen / und fo viel Als ein Hoberpriefter 
bey den Perſianern. Erfißet nach dem Ache» 
mat · Doulet und gehet allen übrigen Stantss 
Minifteis vor / und weil in Perſien erlgubt iſt / 
daß einer aus dem Kirchen⸗Stand in den 
weltlichen Stand tretten kan / ſo kan er gat 
wohl Athemat · Doulet werden. Er hat die 
Dber »- Aufficht über die Güter ind Renten 
dee Mosqueen ‚md ift ein Vorſteher des Ges 
ſetzes. Gleichwie aber in Perfien die Mos= 
een und Stiftungen theils vom Koͤnig / 
theils von Privat ⸗Leuthen / herruͤhren / alſo 
geſchiehet es wohl daß bißweilen zwey Ser- 
dree hom König eingeſetzt werden / davon der 





eine uͤber Die Königliche / iind der andere uͤber | 


die andere Stifftungen geſetzet iſt wie datt 
det Schäck Sefi ,öder Solimann / Anno 1667. 
derer zwey eingeſetzet / davon jeder eine von 
feinen Schweſtern geheyrathe. 
“Unter dem Serdre ſtehen am nechſten der 
Schiech - el-Selmon, uͤnd der Cadi, und bey 
V. Theil. Do bil. 
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Bieten drehen Perfonen beruhet das Urtheit 
über alle Religions⸗Puncten. Der Axond 
aber iſt der zweyte Richter nach ihnen in Reli⸗ 
gions⸗Sachen / und erkennet über die Hey⸗ 
rathen / Beſchneidungen / auch Kauff⸗Tauſch⸗ 
und andere Contracten / wie hingegen der Pi- 
cke Nahamazfo viel / als Ober⸗Hof⸗Pre⸗ 
diger / iſt. In jeder Moqueeift auch ein ich“ 
. namaz ; der dem Volck vorzubetten hat / und 
gleichſam fo Biel iſt wie bey denen Tuͤrcken 
Die /mans, - Die Mullahs aber find £ehrer des 
Geſetzes wie die Hopgias inder Tuͤrckey / und 

- Die Movazen find auch ſo Dielv ald die Mue- 
zims in der Türcfey / die auf die Dächer der 
Mofcheen fteigen / und dem Volck mit den 
Worten : Es iſt nur eineinsiger GOtt / und 
Mahomet iſt ſein Prophet / zum Gebet ruffen 
muͤſſen. Alle dieſe Geiſtliche Perſonen ſtehen 
— demSerdre und dependiren gaͤntzlich von 
m. 
Det Meſtemphi, und emalik gehören 

zur Nechen Sammer / und ſeynd Taxatores 
öderschaͤtzer der Königlichen Güter und Herr⸗ 
ſchafften. Sie muͤſſen auch Wilfenfchafft ha⸗ 
ben von allen Einkuͤnfften / Verlehnungen / 
Loͤſungen / Vertheilungen und Ausfertigun⸗ 
gen der Einnehmer und Einſammler. Sons 
en it auch noch ein-anderer Schäßer der 
ermaͤchtnuͤß⸗ Güter / Meftecuphi genannt, 
Der Nazar muß die Aufficht haben auf die Res 
giſter deg Meitemphi und Memalik. Der 
Decoga ‚ oder Richter der Rechen⸗Cammer / 
aber mu dieienige / ſo beh der — — 








BLEIB... 
Dein Einfordern pecciren / auf Leib und Beben 
verfolgen. Die Rechen⸗ Cammer / wor inn dies 
fe Leute zu thun haben / wird Deftar-Kone ges 
nannt / und werden von ſelbiger den Koͤnigli⸗ 
chen Beamten und Bedientẽ aĩle Beſoldungen 
in gewiſſen Anweiſungen auf Städte + Files 
den und Dörffergereichet, Einjeder Beam⸗ 
ter oder Bedienter / wann feine Zeit herbey 
kommt / gehet dann die feinige abzuhohlen / 
und fendet alsdann einen Diener hin an den 
Ort / wozu er angetwielen worden’ umdag 
ihm angeriefene au empfangen, In einer je⸗ 
den Stadt / Flecken / oder Dorff it auch ein. 
Rais, oder Rentmeilter 7 fo der vornehmſte 
des Orts iſt / angefeßet 7 bey dem man fich 
ahmelden und feinen Sold empfangen Fan} 
doch weil ſolche Unweiſungen offt nurindielen 
Kleinen Poſten beſtehen und man den gangen 
Sold an vielen Drten Stuck⸗ weißeinfordern 
muß / ſo befinden fich zu pahangewiſſe Thofils 

‚ dars,oder Einſammler der Einkuͤnffte / welche 
ſothane Anweiſungs⸗Zettul / fo die Beamte in 
der Rechnungs⸗Cammer uͤberkommen / um 
paar Geld / ſo gering als moͤglich / an ſich kauf⸗ 
fen / und wann ſie deren vieie beyſammen ha⸗ 
ben / dieſelbe als dann mit einer Muͤhe auf ein⸗ 
mahl einfordern / worbey ſie offt ein groſſes 
gewinnen / die Bediente hingegen einen groß 
fen Verluſt leiden / und über fich müffen erge⸗ 
henlaffen > we; 

Meilen dus Reich des Perfifchen Koͤ⸗ 
nigs ſehr geoß und ſich fehr weit exiendiret? 
der Koͤnig aber — ſelbſt allenthalben ſeyn / 

— v2 Ruin 
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noch durch feinen nur befchriebenenHof-Stab: 
alles verrichten kan / fo muß er fich anderer 
Augen und Hände hierzu gebrauchen / und hat 
erdaherin den Prodingen feine Chanen, Af- 
feffs , Kalender , Daruga , Vilier und Kaucha, 
welche dafeldft in feinem Namen alles verwal⸗ 
tenund adminiftriren muͤſſen. - 
Die Kanen, oder Ehanen, werden) wie 
auch fait alle Bediente des Perſiſchen Hofs / 
gemeiniglich nicht aus den gebohrnen Perfia 
nern / Denen der Schach , aus einer. beſondern 
Staats⸗ Raiſon / nicht recht trauet / gewaͤh⸗ 
let / ſondern meiſtentheils verlaͤugnete und 
beſchnittene Chriſten oder aber Kortſchi und 
Koulans, von welchen / und was es vor Leu⸗ 
te find / unten bey dem 8. 14. mehrers folgen 
ſolle / von dem Schach zu dieſer Wuͤrde be⸗ 
foͤrdert + und verordnet er ſelbige überhaupt 
nach eigener Willkuͤhr / jedoch ziehet er bey kr⸗ 
kieſung ſolcher Perſonen deren Meriten und 
Qualitzten genau in Erwegung / und befoͤr⸗ 
dert am erſten diejenige / die er vor andern am 
tuͤchtigſten Be befindet / und die ihm und 
dem Reich am beiten gedienet haben. Es iſt 
auch diefe Wuͤrde nicht erblich / fondern dau⸗ 
ret zum böchften auf lebenslang... So fern 
aber ein Chan dem Königreich gute Dienſte 
thut / und Söhne hinterlaͤſſet / die ihm in ſol⸗ 
her Würde nachzufolgen vor qualificitt ges _ 
achtet werden fo ziehet man fie vor andern in 
Confideration ‚und jeßet fie an des Vaters 
Stelie, Diefe Chanen , melde dem Nahe 
men nach ſo viel als. Fuͤrſten bedeuten find.. 
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Vice-Rois, oder fleine Schalt » Könige und 
Gouverneurs, welche über gange Probintzen 
und groſſe Landſchafften von dem Schach, um 
ſelbige in ſeinem Nahmen zu regieren / und Ge⸗ 
richt und Gerechtigkeit allda zu handhaben / 
wie auch die Policey⸗Sachen in guter Ord⸗ 
nung zu halten / gefeßet werden und werden 
fie daher von allem Volck in ihren unterhaben⸗ 
den Provingen gar fehr gefürchtet und geeh⸗ 
ret. Sie werden felten von ihrem Amt abges 
feßet mo fie nicht gar zu fehr tyranniſiren / 
woferne aber diefes gefchiehet/ oder fie fonft 
bey dem König in einen Verdacht gerathen / 
nimmt man ihnen nicht nur ihre Wuͤrde und 
Amt / fondeen fie werden. auch offtmahls auf 
BefehtdesKöniges gar gefäbeltund ihre Guͤ⸗ 
ter confifeiret. In vielen Provintzen finddie 
Chanen gehalten dem König eine gewiſſe Ans 
zahl Soldater zu unterhalten die er ſammt 
ihnens auf den Nothfall / gegen einen Feind. 
gebrauchen Ban ; Hergegen aber wann diefe 
Chanen dergeitalt Soldatenzu verpflegen has 
ben tiefern fie nicht 8 aus ihren unterhaben» 
den Provintzen nach der Königlichen Schatz⸗ 
Kammer ı auffer was die Zölle abwerffen; 
Doch muͤſſen fie dabey auch / wie die Unter, 
thanen in Perfien insgemein thuny und dem 
‚König / zu Erhaltung feiner Gnade / die 
Hände wacker verfilbern muͤſſen dem Koͤnig | 
von Zeit zu Zeit mit anfehnlichen Geſchen⸗ 
‚den aufwarten, und mit. andern Obrigfeiten 
und Bedienten ihrer unterhabenden Provin⸗ 
‚gen / zumahliederzeit an dem Neuen Jahrs⸗ 
| D003 Taa 


CHEND E ZEE 
Tag mit dergleichen Föltlichen Frzfenteribe 
re Submiſſion gegen ihn bezeugen. DiefeChas _ 
nen pfiegt der König nicht felten an frem de Po⸗ 
sentaten in Geſandſchafften zu verſchicken / 
welchen er dann in ſolchem Fall groſſe Geſchen⸗ 
cke andertrauet / um fie ſolchen Potentaten 
zu uͤberliefern: Die Unkoſten aber / welche 
auf ſolche Reife gehen werden ihnen nur 
aus des Koͤniges Nent » Cammer gereis 
et / und muffen die Chane das Ubrige hier⸗ 
ji in ihren Provintzen felbft aufbringen / wo⸗ 
ey denn gemeiniglich ein geoffer Unter ſchleiff 
geliehen kund die Chauen ihres eigenen 
eutels nicht vergeſſen / ohngeachtet fie ſehr 
reiche Einkuͤnffte haben / die ſich offt auf 7. 
biß 8000. Tomans jährlich erſtrecken. 

Die Aflefs find Königliche Gouverneurs, 
Gtatthaltere oder Land» Nögte über folche 
Provintzen / die vor diefem zwar non Chanen 
regiert/ deren Chargen aber nachgehends von 
dem Königeingezogen/ und die /ntraden der 
Koͤnigl. Sammer heimgemwiefen worden ſeyn. 
Denn wo die Chang regieren / da. werden faſt 
alle Einkinffte auf ihre groſſe Hofitätte ver⸗ 
wendet / biß auf die Zoͤile und die Geſchen⸗ 
cke / fo fie dem — wie gemeldet / geben 

muͤſſen / in denen Landſchafften aber / die vom 
Aſſets verwaltet werden / kommt alles dem 
Koͤnig zu / biß auf ein gewiſſes / ſo zu ih⸗ 
rem Unterhalt gewidmet; im uͤbrigen haben 
‚Sie faſt eben die Gewalt Macht und Auſehen 
an ihren Probingen / wie die Chans / und ers 
‚gehen von ihren Ausipruchen in Juſtitz⸗ — 
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hen een fo felten Appeilationes an den Kür 
niglichen Hof wie non diefen, Re 
Die Kalenders ‚find Zugenrönete dee 
Shanen und. Aflefs , und nichts anders / als des 
Rennt⸗ Meiſter / welche mit Rennt «und Lama 
mer Sachen beſchaͤfftiget ſind / und unmit⸗ 
telbahrer Weiſe die eincaſſirte Gelder ent⸗ 
weder. nach Hof in die Schag = Cammer / odet 
an den Chan liefern muͤſſen / und iſt deren in 
jeder Provintz oder Landſchafft nur einer. 
- Die Daruga find wie. Amt, Leute und 
Verwaltere einer Stadt / welche die Juſtitz / 
Steuer und dergleichen Sachen unter ſich ha⸗ 
ben: und unter den. Chanen oder Alfa 
fiehen: . A — 
Die Viſiers, find die Secretarien und 
Schreiber in den Provintzen / welche alles / 
was darinn vorgehet / aufzeichnen muͤſſen / 
auch / wie die vorhergehende / denen Chanen 
und Aſſefs nachgeordnet find. 
Diie Kauchen, ſind fo viel / alswie bey 
uns die Schultzen / oder Zent⸗ Grafen auf 
den Doͤrfern und Flecken / und ſtehen ſie eben⸗ 
u ig unter der Chanen und Aflefs Jurisdi- 

ION, 
Duurch dergleichen Officianten laͤſſet der 
Koͤnig von Perſien ſeine Proyintzen und die 
darinn gelegene Staͤdte / Flecken und Doͤrfer 
regieren / und werden ſelbige alle von ihm 
felbft beſtellet und angeor dnet / ſo daß die Cha⸗ 
nen / oder Affets, die ihnen zugeordnete Unter⸗ 
Peamte vor fihfelbfi nicht erwaͤhlen oder an⸗ 
ſetzen koͤnnen. Der: Ä 
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Die Staats » Angelegenheiten 7 fo. dag 
Kim Reich antreffen wie wichtig fie auch 





nd werden nach dem alten Herkommen dee 
erfer / gemeiniglich unter währender Tafel 
und bey der Weinſchale von dem Koͤnig / mit 
Zuziehung 10. oder 12. feiner vornehmſten Air 
niftrorum ; behandelt und darüber Unterres 
dung aepflogen; und wird zu dergleichen Bes 
tathfchlagungen jederzeit auch der obgemeld⸗ 
ge Serdre, oder das _geiftliche ae in 
Hang Perſien / beruffen / um als ein Verſtaͤndi⸗ 
ger des Alcorans und Geſetz⸗ Gelehrter feine 
Meynung über alle vorfallende Materien zu 
geben, und was recht oder unrecht dabey an⸗ 
zuzeigen. Doch wird gemeiniglich auch alles 
zuvor / was bey dieſem Staats + Kath in Bes 
rathſchlagung gezogen wird / von den Far 
Loriten des Koͤniges und den Verſchnittenen 
bey Hof abgefartet und abgethan / ſo daß die⸗ 
fe letztere gleichſam die vollige Regierung in 
Ann haben / und nach eigenen Gefallen 
une, BE En u. . 
Das Juſtitz⸗ Wefen in. Perfien anlan⸗ 
gend / fo wird jedem alda gar ſchleuniges und 
geſchwindes Recht ertheilet/ und werden ing« 
gemein die Procefle ohne Zuthuung einiger 
Advocaten geführet / und ohne deren Huͤiffe 
von Stund anausgemacht. Unterdeilen aber 
geſchiehet es offt / daß fich die Richter. gar 
leicht beitechen laffen ; doch wann die Sache 
heraus und vor dem König kommt / fo werden 
folche ungerechte Richter grauſam geftrafft ; 
wiewohl ſie auch ſchon Mittel wiſſen zu — 
| ern 
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dern dapdie non ihnen beleidigte Partheyen 
ihre Noth und Suppliquen , nicht vor den Kor 
nig beingen fönnen. | | 
Der Gerichts⸗Hoͤfe find uͤberall in ganz 
Peʒꝛſien dreyerley / im erſten werde die peiniche 
Dalge Gerichts⸗Sachen / im zweyten die buͤr⸗ 
gerliche / und im dritten die wider das Geſetz 
aufende abgethan. in den Provintzen verwal- 
ten die Juſtitz die Chanen / Aflels, Darugen / 
und Kauchen / und wird. jedem von ihnen / 
nad ihrem Gutduͤncken / in alten Fällen fein 
Recht / jedoch unter des Königes Nahmen er⸗ 
theiletz bey Hof aber / oder zu Iipahan, iſt 
das Ober⸗ Gericht wohin alle Appellatio- 
nen aug den Probingen ergehen’ und wo der 
“Divan Beghi das Recht fpricht. Selbiger ift 
dahin angewieſen / daß er zumeilen mit dem 
Serdee und Cadi, alg Geiltlichen Richtern / 
die ihm vorfallende Sachen communicire/ 
ſonſten aber mit feinen ihme zugegebenen Orf« 
fen oder Mahometanifchen Juͤriten / in allen 
Juſtitz- und Givil- Sachen dag richterliche 
Imt verſehe / einem das Leben abfpreche und 
Die Execution vollbringe; Doch kan er in als. 
Tem niemand verdammen / er habe dann dem 
Koͤnig zuvor von der gangen Sache Bericht 
abgefiattie. — | 
Das Geſetz ⸗Buch / wornach die Pers. 
‚fer bey ihren Gerichten ſprechen / iſt der Als 
coran / und die Auslegungen über ſelbigen / 
welche von denimams, oder ihren Heiligen / 
als denen Nachkommen des Ali / gemacht wor⸗ 
den. Nebſt ſolchen aber kommen ihre meiſte 
Don; Gerichts, 
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Gerichts, Ausfprüche auf de eigen 
nes Gehirne / und zumahl hauptfächlich auf 
Des Königes Willen und Belieben an mar 
fendann diefes an ſtatt einer Hegel beobach⸗ 
get werdenmuß: daß des Königs und GOt⸗ 
tes Wille ohne einige Weigerung und Aufe 
fent halt / vollzogen werden muͤſſen. Die Ger 













richts⸗ Tage ſind ordentlich der Montag 
Donnerſtag / da fie zu Iſpahan unter ax. 
Koͤnigl. Hof⸗ Pfortezufammen kommen / und 
wann / wie gedacht / wichtige Sachen vorfal⸗ 
len / berichtet es der Divan Beghidem Koͤnig / 
der dann denSerdre zu ſich ruffen laͤſſet um 
feine Meynung hierüber / zumahl in peinlichen 
Sachen zu eröffnen. Nach deſſen Gutduͤn⸗ 
cken und rechtlichen Uusfpruch auch: Dielle« 
cheile abgefaßt und gefället werden Und 
pflegt fie der Serdre mit feinem Pettſchafft zu 
beſieglen / der Rönigaber zubefräfftigen 
gucon firmi ten, — WER — 
Die Tortur geſchiehet in Perſien durch. 
Pruͤgelung und andere Grauſamkeiten / die 
Verbrechen aber werden ſcharff geſtraffet. 
Die Arten zu ſtraffen find: Naſen / Ohren / 
Haͤnde und Fuͤſſe abſchneiden / Kopff abhauen / 
niederſaͤblen / dag Fell über die Ohren ziehen. 
und dergleichen / ſo die geringſte und gemeine⸗ 
ſte Straffen ſind. Bevorab aber werden die 
Wucherer ſehr grauſamlich geſtraffet. Wer 
ein Weibsbiid nothzuͤchtiget / der muß / wann 
Das Weib dreymahl einen Eyd darauf thut / 
DdDasjenige verliehren / womit er geſuͤndiget 
hat. Die Unzucht wird auch / ſowohl an 
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ehelichen als unehelichen Perfonen auf das 





ſchaͤrffeſte geitrafft / ſo gar Daß denen Eltern 
verſtattet it ihren Töchtern wann fie ſelbi⸗ 


ge in der Schande erwilchen/ das Leben zu 


nehmen. Die Nacht⸗Schwaͤrmer werden 
mit der Gefängnüß geſtrafft und iſt daher 
an jedem Ort ein gewieſer Officier beftellet/ 
Der gleichſam Wachtmeilter unter der Schar, 
wache iſt / und den Nahmen Aatas fuͤhret / auch 
mit ſelbiger / allerley Unordnungen zu verhů⸗ 


sen’ deß Nachts durch die Gaſſen patrouib 


Uren / und alle die jenige ins Gefaͤngnuͤß werf⸗ 


fenmuß / die er über die Zeit darauf ſindet / 


und die keine genugſame Urſache / fich zu ent« 
ſchuldigen / anzufuͤhren wiſſen. 


Was den Todtfchlag anbelangt / fo wird | 
derſelbe auf das fchärffefte geſtrafft / und mag 


Den Schuldigen Fein Geld von der Straffe 


befreyen. Denn ſobald man den Mörder 
ergrieffen / führet mau ihn vor den Divan Be- 


‚shi, dereinen kurtzen Procefs mit. ihm machet. 
Und iſt in Perfien der Gebrauch / daß man 
den Thaͤter denen Bluts⸗ Befreunden des 
Ermordeten uͤberlieffert / denen es zwar er⸗ 
Aaubet iſt / ſich mit dem Mörder um eine gewi⸗ 
ſe Summa Gelds zu vergleichen / weil fie 


aber nor dergleichen Vertraͤgen einen Abſcheu 
haben / ſo geſchiehet es gar ſelten / zumahl da 


diejenige / die eine ſolche Sache eingehen Die 
Zeit ihres Lebens deßwegen beſchreyet ſind / 


amd ſich nirgends recht ſehen laſſen doͤrffen. 
Des Entleibtengreunde führen alfo den Sk 
ter auf den gewöhnlichen Richtplatz / und tod» 


ten 
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ten ihn allda ohne einigen Troft und Zufpruch 
graufamer Weiſe / und werden dergeftalt 
ſelbſten zu Henckern an ibm / wie man dißfals 
in Derfien den Augenfchein per ſiehet. 
Diie Rauberey wird auch inſonderheit 
gar hart in Perſien geſtrafft / und werden die 
Rauber / ſo man bekommt / nicht allein grau⸗ 
ſam hingerichtet / ſondern es muͤſſen auch die 
Kanen allen Schaden / ſo einem Reiſenden 
durch Rauben entſtehet / aus ihren eigenen 
Mittlen erſetzen / damit ſie dardurch bewogen 
werden moͤgen / Tag und Nacht auf denen 
Land⸗ Straſſen fleißig patrouilliren zu laſſen / 
und ſelbige von allen Raub⸗ Geſinde frey und 
ſauber zu halten. | | | 


S 12, \- 
Von denen Staats⸗ Abfichten des Rönigs 
von Perfien, | H 

DI: Ratio Status. der Perfiichen Monats 
chen beſtehet hauptfüchlich hierinnenz 
daß fie wider die Tuͤrcken und Tartarn / als 
 YAnhängere der Lehre des Omars, mit wels 
cher die Lehr⸗Saͤtze des Ali, denen gang Per» 
ſien benpflichtet nicht übereinftimmen, eine 
— Feindſchafft hegen / und zu Beſchuͤtzung 
ihres Reichs / und Hemmung der Tuͤrckiſchen 
Invafionen in ſelbiges / mit denen Moſcowi⸗ 
terr / und übrigen Chriſten iederzeit in guter 

Vertraͤulichkeit und Alliantz lehen; Danebſt 
auch / weil fie zu Waller gantz ohnmaͤchtig 
ſeynd / ſich gegen die Engell⸗ und Hollaͤnder / 
wie auch die Portugieſen / dergeſtalt auffuͤh⸗ 
ur a J ren / 


— ⏑ Pa: 
ven / daß fie non felbigenbon Seiten Oft-"Sns h 
diens nichts zu befahren haben / ſondern ſich 
vielmehr / auf allen Fall / deren Beyſtandes / x 
in dortigen Gegenden / gegen einen Geindy / ut 
und fondetlich die Tuͤrcken / Araber und den . } 
Groß⸗Mogol / verſichern koͤnnen. BR; 
Ahdieweilen auch die Perſer über 
haupt nicht die beſte Soldaten / und zumahl H 
zu weiten und langwührigen Zeld-Zügen 
gang untuchtig find / fo iſt die vornehmite N 
Staats· Maxime der letztern Prrfifchen Mor _ K 
narchenjederzeitgemwefen ihr Reich mehr in 
gegenwaͤrtigem Zfle zu erhalten als defen 
Graͤntzen zu erweitern / und haben fie daher * 
— 





lieber geſehen / daß bey den letztern Tuͤrcken⸗ 
Kriegen die Teutſche Wohlen Moſcowi⸗ 
ter und Venetianer den Tuͤrcken Abbruch ger | 
than / als dag fie fich in ſolche Kriege ſeivſt 
mit haben einlafjen wollen / ohngeachtet man 
fie dazu invititet. S ä 

In Anfehung ihrer Miniftren und Hof⸗ 
Bedienten gebrauchen die Könige von Perfien _ 
aud) die Maxime, daß fie zu folchen meijt vers 
laͤugnete Chriften 7 Kortfchi und Verſchnit⸗ 
se erwählen / fomohl darum: / weil fie. den 
Eingebohrnen Perſern nicht trauen’ als auch 
Damit / wann diefe legtere ſterben ihre nach⸗ 
gelaffene Güter dem Fiſco heimfallen, und 
ihre Schag- Kammer dardurch vermehret were 
den möge. Ä | KR 

‚Endlich beruhet die Politique der Perſi⸗ 
ſchen Könige auch auf der Handhabung der 
in ihrem Reiche üblichen ſtrengen und — 

Ge⸗ 


— — 
ne nn 
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Gefege und Ordnungen / als weiches das be 
ſte Mittel ift / die eat! unbaͤndige und ver⸗ 
wegene Perſer in gehoͤrigen Gehorſam und 
Zaum zu erhalten. J > 


8, Is — 
Don denen Seinden der Perſianer. 
I maͤchtigſte / gefährlichite und zugleich 
geſchworne Erbfeinde der Perſtaner 
find die Tuͤrcken und Tartarn; geftalt dann 
zu Unterhaltung ſolches Erb⸗Haſſes unauf⸗ 
hoͤrliche Urſachen wuͤrcken / deren Haupt⸗ 
Stuͤck der Unterſchied in der Religion it. 
Dann die Teindfchafft wegen der Meitgion 
zwiſchen denen Sunnis » Das it / Anhängern 
: Des Omars, dergleichen die Tuͤrcken / Tar⸗ 
tarn / rc. finds und denen Chiais, das iſt As 
haͤngern des Ai, oder Perſern / iſt ſo groß / 
vaß die Perſer im Sprichwort lagen: Wann 
man einen Sunnis mit einem chiais in einem. 
Topff kochen wolte / fo wurde ihr Weſen ſich 
doch nicht vermiſchen / ſondern fie ſtets von 
einander abgeſondert bleiben / und ihre ange⸗ 
bohrne Antipathie ohnveraͤnderlich behasten, 
Dann hilfft zu ſolchem Grollen auch weiter 
nicht wenig die Geichheitder Macht / und die _ 
gleichmäßige Art zu kriegen. Und endlich dies _ 
ner auch zuVerſtaͤrckung Diefer Zwiftigkeit die 
Entzieh⸗ und Befißung vieler Derter/ fintes 
mabt ja die Dürcken den Perfianern nicht 
nur die ungern entbehrliche Stadt Bagdad 
weggenohmen / fondern auch die Stadt Te⸗ 
öris / oder Ecbatang / jhnen oͤffters aus dem 


—* 


MC 
Janden geriffen/ welches alles dann zu nichte 





anders als zu ſtets währendem Haßı Neid 


u en 


und Keindfchafft zwiſchen denen Perſianern 


und Suͤrcken / wie auch denen mit letztern es 
haltenden Tartarn Anlaß und Gelegenheit ges 


ben kan. 


Diernaͤchſt haben die Perſer auch of⸗ 
ters an den beyden Ufern der Caſpiſchen See. 


mit denen dort herum wohnenden Usbecki⸗ 


andſchafft choratan, zu kaͤmpffen / und zu 


ſchen und Nagauiſchen Tartarn / wegen der 


Be als welche ihnen schon oͤffters groſſen 


das weitlaͤufftigſte Land und die groͤſte Schaͤ⸗ 


fi 

baden zugefüget haben, —* 
Gegen Orient wohnt auch ein Feind, 
der groſſe Mogol / weicher aber den Perſern 
fo gar viel nicht abgewinnen Fan / ob er gleich 


he hat. Denn die Perſer ſind beſſere Solda⸗ 


- ten alsdie Indianer / und die Könige von Pers 


J 


en halten immerzu Spionen an des Mogols 


Dof / haben auch die Zeitung Candahar, an 
den Grängen / woruͤber öfters der meilte, 
Streit entftanden 7 jederzeit wohl beſetzet / 


"und weildiefelbe fo. offt von denen Chans dem 


| 


Mogol verrathen worden 7 jo haben fie zur 
Vorſorge nad) der Hand lauter reiche und 


mächtige Herren zu. Gouverneurs dahin ge⸗ 


feßet 1 die ſchwerlich bey dem Mogot fo viel 
Nußtzen finden werden / als fiein Perfien felbft 


wurcklich haben allwo auch jederzeitzur Bere 


im zuruͤck behalten werden, 


en ihrer Treue ihre Familien: als Gei⸗ 


De 


nn A ee A 
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Der Cʒaar vonMofcau gehört auch mit un⸗ 
ger die Nachbarn von Peꝛſien / und kan daher ſel⸗ 
bigem / von wegen ſeiner groſſen Macht zimlich 
Schaden zufuͤgen / wann er Luſt dazu bekom⸗ 
men ſolte; Doch getroͤſten ſich die Perſer da⸗ 
bey / daß ſie durch das Caſpiſche Meer eini⸗ 
ger maſſen vor Moſcau verwahret / auch die 
Kalmucker⸗ und Lezguiſche⸗ Tartarn auf ih⸗ 
rer Seite und zu Freunden haben / die ſie im 

Fall einer Ruptur gegen Moſcau gebrauchen 
koͤnnen. rg Te TREE En 
Die Georgianiſche Fuͤrſten können dert 
Koͤnigen von Perſien vor andern auch vieles 
zu fchaffen machen: doch iſt dieſer ihr Gluck da⸗ 
en daß jene meiſt immerdar unter einander 
ſelbſt uneinig find / und daß / wann fie ja ſich 
wieder mit einander vergleichen / man fie bald 
wieder an einander heben Fan; Über diß ſuchen 
auch die Könige von Perfien die jenige unter 
ihnen / ſo es mit ihnen halten, durch Geſchen⸗ 
cke und Conferitung der anſehnlichſten Aem⸗ 
ter in ihrem Reich ftets auf ihrer Seite zu bes 
halten und fich Dadurch wider alle von ihren 
beforgliche Gefahr zu verfehen. | 


„Gegen Mittag, wärts haben die Portus 
Hiefen den Königen in Perfien vormahls auch 
eines und das andere abgenohmen gehabt, 
daß fie ihnen zwar wieder abgejagt / aber das 
bey die Begierde nicht benohmen / ſich kuͤnff⸗ 
tig bey guter Gelegenheit zu revangiren. Und 
liegt alſo Perfien zwiſchen lauter gefaͤhrlichen 
und maͤchtigen Feinden / welche es ſelten ae 


einer Techten übe und Sicherheit Teben 
Be 


> 9. I eh 

Don der Derfiichen Kriegs⸗ Wacht. 
SIE Kriegs-Machtin Perfien beſtehet für? 
T nehmlich aus dreyerley Sorten Soida⸗ 
ten / deren jede ihren befondern General oder 
Feld⸗ Obriſten über ſich hat / umd find ſolche 
Die Chorſchi, Goulams und die Tufengkis, 
= Die Chorfchi , oder Kortfchi, kommen 
aus einem uralten frembden Gefchlecht von 
wiſen in Perſien wohnenden Wölckern ber) 
chend wegen ihrer Tapferkeit berühme 
-gewefen, Dieſe Völker wohnen unter den 
| en gleich wie die alte Turcomannen/ und 
ſicken ihre Jugend bey Zeiten mit aller⸗ 
Hand Nothwendigteit ausftaffieret/ nach Hof 
au Koͤnig / damit fie demfelben allda Deo 
 Kannttwerden / und in feine Dienfte aufgendh⸗ 
men werden moͤgen. Sie dienen insgeſammt 
zu Pferd / werdenwohl bezahlet / und gelon⸗ 
gen offt zu den vornehmſten Aemtern und Eh⸗ 
ven, Stellen des Reichs. Man glaubet / der 
 Königvon Perfien unterhalte ihrer an die 
22000, Mann / ſo alleſammt treffliche Solda⸗ 
ſind / und die im Schlagen ſich wunder tas 
er erweiſen / daher aus ihnen der Kern der 
erſiſchen Militz beſtehet. Ihre Macht. und 
Auſehen iſt denKoͤnigen in Derfien ſchon lange 
Zeit / gleichwie den Tuͤrckiſchen Groß-Sule 


tanen der Janitſcharen Macht verdächtig. ge⸗ 





/ 


> 
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weſen / biß dato aber haben fie ihnen nichts: i 


v. Thell. Ppp agnho⸗ 


— 
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anbaben mögen ShrGeneral wisdCorfchh0d 
Kortfchi-Bafchi genañũt / und muß felbige: jeder» 
zeit aus ihren Mitteln feyn. Der Mimbachi 
commandiret unter ihm 1000. Mann / der Yuz- 
bachi 100. und der Ombachi’ auch 10, Mann / 
Derchorfchi-Bachihat 1580. der Mmbachi 70. 
der Yuzbachi 30. und der Ombachi 10. To- 
mans zum jährlichen Sold / und jeder gemei⸗ 
ner Chorfchi hat auch von 9. 10, biß 18. To- 
mans. Wann der König an einem fürnch» 
nen Herrn eine Execution vornehmen will ſo 
wird felbige gemeiniglich auch einem Chorfchi 
aufgetragen / fie werden auch Kifel-Bafcheny 
oder Roth⸗Koͤpfe genannt / weil fie vormahls 
rothe Müsen getragen/und find die oben uns 
"ter dem 8. 11. angeführte Kifel-Bachen, ſo 

dem Schach zur. Leib⸗Wache dienen / ein Aus» 
fchuß von ihnen. . Han 
Die Goulams, oder Koulans , find die 
zweyte Art von den regulirten Perſiſchen 
Soldaten) und beſtehen fie aus. Iauter Leibe 
eigenen’ oder Söhnen der Leibeigenen, von 
denender König in Perfien ſehr wohl bedienet 
‚wird. Den greöften Theil unter ihnen mas 
chen auch meilt abgefallene Georgiauer aus / 
und heiſſet hr General der Goulan - oder Kou- 
lor- Agafı, ihre Anzahl erſtreckt ſich etwan auf 
13000, Mann / insgeſammt zu Pferd und bes 
kom̃t ein jeder von ihnen Fünf biß acht To- 
mans Golo zu feinem jährlichen Sold. 
Die Tutenkgis find die dritte Art von 

- Soldaten inPerfien unter den regulirten 
Trouppeb / und beſtehen aus lauter er 
| Dio 


P 


6 


die vom Pflug genohmen werden weilfied 


Arbeit und Kriegs/⸗Beſchwernuͤſſen gar wohl 
ausſtehen Fönnen, Sie dienen ins geſammt 
zu Fuß / und haben allein einen Saͤbel und 
eine Musqueten zu ihrem Gewehr / aber wann 
fie marſchieren muͤſſen / nehmen ihrer drey 
oder viere gemeiniglich ein Pferd / oder Maul⸗ 


Thier / worauf ſie ſich ihre Bagage und Pro⸗ 


viant nachtragen laſſen. Ihr Sold iſt a. biß 
Tomans jaͤhrlich 7 doch haben die Officier 
unter ihnen mehr / und heilfetihr General der 
Tufenkgiter » oder Fefanktchi- Agafi, Ihre 


Anzahler ſtrecket fich auf ao. biß s0000. Mañ / 


wiewohl Der Koͤnig von Derfien zu Sriedenss 
Zeiten ihrer felten mehr / ale 8, biß 10000. 
Mann unterhält. Diefe Leute werden / wie 
ſchon erwehnet / meiſt vonden Hirten genohr 


mien / und damit fie ſowohl Kälte als Hiße 


> fiefich zue Sommers- Zeit in Falte bergichte 


| fe beffer ertragen lernen mögen ı fo begeben 


De oe u 


u Zu 


ander, im Winter aber Fehren fie wieder in 
ihre warme Gegendennach Haufe zurück, Je⸗ 
des Geſchlecht oder Stamme unter ihnen / 
worauß fie genohmen werden / weiß / wieviel 
re Leute fchaffen muß. Sie werdenalle drey 
onate von der Lands Obrigfeitim Gewehr 
Zeuͤbet / und geben die Leute / wor auß diefe 


Soldaten genohmen werden / dem König ſehr 


wenig Tribut / und don allem ihrem Vieh / 
roß und klein / nur eines von hundert/ ſammt 


Etwan einen halben Thaler an Geld jaͤhrlich 


Dieſes iſt die ordentliche und regulirte 
Militz des Könige 3 Perſien / auf den ir 
pp 2 u 
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fallaber Fandiefer König wann er den gro 
fen Land» Aufbott ergehen läßt gar Teiche 
weymaht hunderttaufend Reuter ins Sed 
gtellen / welche Anzahl überhaupt einige ſo 
weit vergroͤſſern / daß fie fagen / der König von 
nie unterhalte ſtetb 0000. Dann inden 
Guarniſonen auf den Graͤntzen welche ihren 
Unterhalt von den Cammer⸗Guͤtern und Con+ 
fcationen hernehmen / in Fall der Noth aber big 
auf 400000. Mann zu Fůß / und 300000. Mañ 
zu Pferd vermehrer werden Fünnen Dlinges 
achtetaber Die Perfifche Macht ſolchergeſtalt 
fehr se ſo werden doch auch bey Der Per⸗ 
fifchen Kriegs⸗ Verfaſſung als groſſe Fehler 
—— erſtlich ſolche Macht meiſt aus 
undifciplinirtem Landvolck beftehet non 
tens ı daß Die Perfer meiltentheils Cavalle⸗ 
vie in das Feld führen, womit fie aber zumahl 
gegen den Tuͤrcken / nicht forttommen Fonnen? 
weil an den Grängen zwiſchen der Tuͤrckey 
und Derfien das Land überall mit rauhen und 
hohen Berge/ wie auch tiefen Thalern ange 
fuͤliet in; und drittens / daß fie ſich gar zu viel 
aufeben dieſe Cavallerie und ihr Geſchuͤte / wv⸗⸗ 
mit ſie doch nicht recht umzugehen wiſſen / ver 
Iaffen/ und hingegen feinen Ort recht befeſt⸗ 
gen noch mit genugſamer Guarniſon verſe | 
ben.; Daher es dann kommt / daß ihre Feld⸗ 
Züge gemeiniglic) ſchlecht ablauffen. 
Die See Armadedes Königs von Per⸗ 
= iſt ſowohl aufder Caſpiſchen See/ als dem 
erfiichen Meer gar Icblecht beſchaffen Dar 
her. er fich gemeimgheh der Enahfihen Per | 
vw 
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Seind zu thun hat. 


I x 
Von den Pretenfionen des Königs in Pers 
ſien. 


9 %e rechtliche Anfprüche des Rönige in 


Derfien find folgende: 

z Kanersonden Tuͤrcken die beruͤhm⸗ 
te Stadt Bagdat oder Neu⸗ Babylon, und 
folglich auch die dazugehörigen Landfchaffe 

‚ten Mefopotamien/ Chaldaͤa und Babylon 
in rechtmäßigen Anfpruch nehmen, welche 
die Perfer zwar Anno 15 10. 1620, 1546. und 


2659, den Tuͤrcken abgenohmen / aber bald 


wie der verlohren / auch Anno 1674. vergebend 
belagert haben. 
2, Ran er auch eine Pretenfion auf die 
Landſchafften Diarbeckir und Moful machen’ 
I weldye ehemahls zu Perfien gehoͤret / aber von 
der Ditomannifchen Pforte davon abgeriſſen / 
— von ſelbiger heut zu Tag beſeſſen wer⸗ 
1 Bu — 
3 Hat er von den Groß⸗ Mogol in In⸗ 
Dien mit gutem Fug zu fordern die Land⸗ 
Wafft Herach>melche von ihm / dem Soft, in 
devolte und Abtruͤnnigkeit / und fo dann 
des Mogols Schirm⸗ Gerechtigkeit gera⸗ 
then. 
4 Wäre er auch befugt Idumzam und 
Arabien ſich zu unterwerffen / wegen de 
Roͤniges Allafın , ſo ehemahls über diefe Laͤn⸗ 
| Pu» 3. der 


5 oltändifchen Hütffe bedienen muß/ warn & 
auf die ſem letztern Meer mit einem mächtigen 


=. 
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der geherrſchet / ſch aber inder Perfer Schußr 


und zugleich alle feine an felbige gehabte Rech» 
seinnenübergebenha, | 


S. ( Fe 
Von dem Wappen und Titul der Rönige in 
Perſien. * 
DSe⸗ Perſianer bekuͤmmern ſich nicht viel um 
die Wappen und bedienen ſich an deren 
ſtatt meinentheils Arabiſcher Buchſtaben in 
ihren Siegeln / wiewohl einige aus Curtii 
Meldung Lib. IV.c. 10 ſchlieſſen wollen / daß 
vor Alters ihr Zeichen einhalber Mond gewe⸗ 
ſen / jetzo aber follen fie/ nad) des Tavernier 
Bericht seine güldene Sonne I auf einem Loͤ⸗ 
mwen-Mücen geftellet/ zum Feld⸗ Zeichen 
a 


führen. 
Der Tituf der Perfifchen Monarchen iſt 
zwar kurtz / und wird darinn ihrer Länder nicht 
gedacht / doch iſt er vermöge des Perfifchen 
hochtrabenden Taneley »Styli voller folgen 
Worte, und mit einigen abentheuerlichen Pr=- 
dicatis ausftaffiret/ und bat der lebt verſtor⸗ 
bene Schach Sefi, oder Soliman , folgenden 
Ditul fuͤhret: | 
Schach SOLIMAN „- ein König aller Kür 
tige / ein Sohn lſsman (das iſt / des Heili⸗ 
gen / nehmlich von dem Mortus Ali, als Vet⸗ 
tern und Eydam des Mahomes, von feiner 
Tochter Fatma abftammend) Erbe des Ge⸗ 
ſtirns / ein: Bruder der Sonnen und des 
Monde, a | 


In 
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| Perfien kein Bild / fondern lauter Schrifft/ 
gleichwie man folches aus dem Anfigel deg 
Schach Abas 74, erkennen Fan. In der Mitte 
deſſelbigen Funden diefe Wort: DemEinigen 


Gott / fein Sclav bin ich Schach Abas, von 


Hertzen. Auf dem Rand herum aber ſtunde 
gachſtehendes: Aali es mag einer ſagen von 
dir /was er will / ich bin ſtets dein Freund / wer 


fuͤr deſſen Thür ſich nicht als Staub und Erde 
‘ achtet wann er auch ein Engel waͤre / über: 


Beten Dauptieye Staub und Erde, > 


1 lt 
Von dem Schul⸗Weſen und Wiſſenſchaff⸗ 
ten in Perſien. 
D ſern in noch zimlichem Flor / allermaſſen 
dann dieſe Natlon die Jugend gar fruͤhezeitig 
zu den Mefziden; oder Kirchen / worinnen auch 


| zwei die Schulen ſeynd / anhält, Sol 
ie 


er Mefziden ſeyn in jeder Stadt / ſo viele/ als 
Waſſen / ſintemahl eine jede Gaſſen eine beſon⸗ 
dere Schule unterhalten muß. Eine jegliche 

Schule beſtehet aus zwey Lehr⸗Meiſtern / als 
einem Mollen; welcher der Principal, und ei⸗ 


em califa, ſo des Molla Subfticur und Hand⸗ 


langer iſt. Die Jugend lernet. anfänglich im 
" Alcoran , nachgehends aber auch indes Schich 
Sadi Küluftan ‚oder Roſenthal / und in andern 
Perſiſchen Poeten leſen. Die Perfifche 
Spyrache ſolle nieht fo gar weit von. der Teut⸗ 


ſchen abgehen / weilen die Perfer und Teut⸗ 


TTSmihrem Infigel führen die Könige von 


Ns Schul Wefen ſtehet bey denen Per⸗ 


ſchen von einem Se nehmlich von er NE 
(93 
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Schihen / heruhren. Nebſt ihrer DWiutter 
Spyprache befleißigen ſich die Perſer auch der 
Tuauͤrckiſchen / dahero auch dieſe in ihren Schu⸗ 
len gelehret / und am Koͤniglichen Hof geredet 
wird. Die Hebraͤiſche / Griechiſche und La⸗ 
teiniſche Sprache verſtehen fie hingegen nichts 
ebrauchen ſich aber det Arabiſchen / auf ſolche 
rt / wie wir der Lateiniſchen. en 
} Wer in Perſien ſtudieret / und in den all⸗ 
Da gewöhnlichen Diſciplinen und freyen Kuͤn⸗ 
fien auf denen Academien / oder Medreſſen, dee 
ren verſchiedene im Reich / und abſonderlich 
die vornehmſte zu Iſpahan, Schiras, Atdebil, 
Meſched, Tebris, Caſwin, Com, Yesd und 
Schamachie ſind / ſich wol umgeſehen und geuͤ⸗ 
bet hat / der wird gar hoch gehalten / und kilo⸗ 
ſuf genennet. Angeregte Medteſſen, ode 
Univerſitæten / wie auch die Mederis, oder 
Proſeſſores allda / werden von dem Serdre, oder 
iſtlichen Ober» Haupt / mit Unterhalt vers 
Die Poeterey lieben und excoliren die 
Perſer ſo ſehr / als kein Volck in der gantzen 
Welt / wannenhero ſo viele gute / herrliche 
und. ſinnreiche Poeten in Perſien zu finden 
ſeynd. Die Aftronomie, Zeit» Eintheilung4 
Calender⸗ Nechnung und dergleichen Mathe-: 
. marifche Wiffenfchafften ſeynd bey ihnen in 
hohem Werth und werden fleißig getrieben. 
Ihre Wiſſenſchafft im Recht erſtrecket ſich 
hingegen nicht gar weit / indem ſie nur etliche 
geſch riebene Geſetze aus dem Alcoran und * 
en Conmentarüs nehmen / erklaͤren I pi 
ur Er ne 


F LI) u. 
neben vielen Ausfprüchen und Gemwohnher 
: ten der Cadi und Divan- Beghen gebrauchen. \" 
In der Medicin ift der Avicenna ihre Nichte _ = 
ſchnur / und haben fie lauter Galeniſche Euren; 
Mit den Krancken aber gehen‘ fie bißweilen 
ſehr wundertich um indem fie Contraria durch 
Gontraria zu nertreiben und zu heilengeden, 
dem | 
5 1% 
Von der Religion der Derfer. 
u OBgeeich die Perſer nebſt vielen andern 
Voͤlckern in Aſia und Africa dem Maho⸗ 
wetaniſchen Glauben anhangen / fo ſind ſie 
doch darinn von den Tuͤrcken ſehr unterſchie⸗ 
den, Der Unterſchied / ſagt Tavernier, 
Den die Mahometaner in der Religion unter 
fich haben / beſtehet nichtnur in verſchiedener 
Auslegung und Erflärung des Geſetzes / oder 
Alcorans / ſondern auch in unterfchiedlichen 
Meinungen / welche fie uͤber des Mahomets 
erſte Nachfolger haben / woraus fuͤrnehmuch 
zwey gantz wider einander lauffende Secten 
entſpringen / deren die eine Sedte der Sunnis, 
oder Sunniten / und die andere der Schiais, 
oder Ziatiften genennet wird, 
Die von der eriten Seete,ielcher auch die 
TDuͤrcken anhangen / behaupten / daß Abube- 
ker dem Mahomet / als fein Statthalter / uns 
mittelbahr und rechtmaͤſſig / als ein Erbe feiner 
Ehre und feines Prophetiſchen Geiſtes / nach⸗ 
gefolget / dieſem der Omar / dem Omar der 
Odðman / und nad) dieſem Oßman wäre erſt 
| Ppp 5 die: 








Die Succeflion auf den Ait Mortuz, des Dias 
homets Eydam zund feines Vaters Bruders 
Sohn / weil es fich nicht eher gebühret / 
efalten ; und gleichtvie befagter Oßmanz 
vdesMahometgBecretarius, und ein Mann 
von groſſem Verſtand geweſen / ſowol als 
Omaͤr und Abubeker , tapffere Soldaten, 
und grofe Haupt Leute geweſen die Man 
homeis Gefeg. mehr durch die Gewalt dee: 
Waffen als durch die Vernunfft ausgebrei⸗ 
tet / jo kommt es dahero noch heut zu Tage / 
daß ihten Anhängern / oder denen von derSe=.. 
cte der Sunniten, wozu ſich ing befondere dig; 
Tuͤrcken / wie erwehnet / befennen / nichtzu⸗ 
gelaſſen iſt / von dem Geſetz z diſputiren 
fondern ſolches allein. durch. die: Waffen zu 
behaupten. — 
Die von der zweyten decte hingegen / als 
die Schiais> oder Ziatiſten / nach welcher die 
Perſianer leben / kehren die gantze Sache um / 
und verwerffen des Mahomets 3. erſte Nach⸗ 
folger / Abubecker / Omar und Oßman gaͤntz⸗ 
lich / weil ſie / wie ſie darbor halten des Mar 
homets Succeſſion, welche feinem Vetter und. 
Tochter⸗Mann / dem Ali / gebuͤhrt / unrecht⸗ 
maͤſſig und mit Gewalt an ſich gezogen, Denn, 
dieſe ſagen: Mahomet hättein feinem Teſta⸗ 
ment gedachten feinen Betterund Eydam Aly 
zu feinem einigen und vechtmälfigen Stuhl⸗ 
Erben und Nachfolger im Geittlichen und 
weltlichen Regiment eingeſetzet / weil aber ſol⸗ 
ches dem Abubeker, Omar und Osman, wel⸗ 
che nicht nur vor ſich maͤchtige Leute waren / 
ſondern 
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fondern auch Mahomers Lehre in Anfehen 
und Aufnahme hatten bringen helffen / durchs 
aus nicht angeitanden / fo hätten fie dem Ali 
in der Erbfolge allerhand Verhindernuͤſſe in 
den Weg geftreuet/ und ſich des Negimentg 
nacheinander feibit mit Gewalt angemaſſet / 
auch nicht eher davon abgeſtanden / bißfieder 
Tod von dein Hegiments- Stuhle herunter 
geſtuͤrtzet / da endlich Ali erft zudem Caliphat 
und zu der Dber- Herzfchafft gelangen koͤnnen. 
Weil nun folchergeitalt die Schiais mit 
denSunniten wegender Succefion unter Ma⸗ 
homets Nachfolgern gantz nicht einig. ſind / 
und die letztern des Abubekers, Omars und 
Osmans Succeflion por rechtmaͤſſig angeben / 

. bie erftern aber felbige verwerffen / und daß 
fie ſich dem Ali mit Gewalt vorgedrungen bes 
haupten / fo entſtehet dager die erſte Zwiſtig⸗ 
keit und Trennung unter ihnen / und gleichwie 
die Tuͤrcken den Sunniten beyfallen / die Per⸗ 
fer. aber die Schiais allein ausmachen / ſo kom̃t 
Daher auch zwifchen diefen beyden Nationen 
Der unter ihnenunauslöfchlich fortwaͤhrende 

Haß und Feindſchafft. 

Die ʒzweyte Trennung zwiſchen den Sun⸗ 
niten und Schiais ruͤhret her von der unter⸗ 
ſchiedenen Auslegung und Erklaͤrung des Al⸗ 
corans. Dann weil Ai in verſchiedenen Lehr⸗ 
Puncten von Mahomet abgegangen / und uͤber 
deſſen Alcoran eine gantz andere Erklaͤrung ge⸗ 
macht / als die Worte und der Tert offt mit 
ſich bringen / ſo hat ſolches gleich noch zu ſei⸗ 
nen Zeiten zu einem groſſen 3wiſpalt uns IB 
Maho⸗ 
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. Mahometanern Anlaß gegeben’ uͤnd als auch 
nachmahls um das JahrChriſti 1363. Schiec 
Sophi, der Stamm ⸗ Vater der heutigen Koͤ⸗ 
nige don Perſien / als ein Mahometaniſchet 
Geſetz ⸗ Lehrer / zu Ardebil nicht nur folche 
Meinuttgen des Anoͤffentlich behaupret / fon 
dern auch noch, viele neue Erflärungen und, 
Auslegungen über ben Alcoran hinzugefuͤget / 
und die Perſet ſelbige anzunehmen bewogen / 
fo iſt folglich unter diefen/ als den Schiais, und 
den Sunniten / auch ein ſolches Schifma in der 
Lehre entſtanden / daß ſie rechte Todt / Fein⸗ 
de untereinander worden ſind / und einander 
auf das hefftigſte verfolgen / wo ſie nur koͤn⸗ 
nen. A RT 
0 &8 Fommt aber folcher. Unterfchted der 
Lehre hauptlich auf 5. Ponetenan:_r.) Auf 
die unterjchidene Auslegung und Erklaͤrung 
des Alcorans felbit. 2.) Auf die ungleichen: 
Kirchen» Ceremonten  wohinzumal die Rei⸗ 
nigung gehöret / in welchem Punet die Perfer 
viel dencaier ſind / als die Tuͤrcken. 3) Auf‘ 
den Unterſchied im der Kleidung / und zumal 
was die grüne Farbe betrifft / als welche Die, 
Tuͤrcken / weil ſie Mahomet getragen / vor 
heilig halten / die Perſer aber ein indifferentes 
Weſen daraus machen / und wohl gar Hoſen 
von dieſer Farbe tragen. 4.) Auf benderiey- 
verſchiedene lmame, oder Heiligen / die ſowol 
die Tuͤrcken / als Perfianer anruffen. Und 
5.) auf die Wunder⸗Wercke dieſer Heiligen/ 
indem ein Theil von beſagten beyden Natio⸗ 
nen ſelbige preiſet und hoch haͤlt / — 













- über feige verkleinert / oder gar verwirfft 
Mhet. BEN 
2: Bag die Imams, ober Hein eder Perſer 
‚ anlangt/ fo zehlen fie deren eilffe fo von ¶ 
aſtammen und mit ihm die Zahl zwoͤlffe DOM, 
machen, und zwar fo erzeblen fie feldige in.fols, 
gender Drdnung/ und ſchreiben ihnen zugleich 
 bengefügtes bey; Ali ift der erſte Heilige⸗ 
oder /mam „ ein Sohn Abutalib , ſo Ma⸗ 
Vaters Bruder geweſen. Horem⸗ der 
figehohtne Sohn des au⸗ iſt der zweyte 
Imam. Huflein ‚des Ali zweyter Sohn / iſt der 
itte Imaim » welcher wegen Vertheidigung 
eines Vaters ducceſſion den Todt leiden mis. 
fie. Der Ort / wo ihn die Sunniten eine, 
"Schlacht geliefert / worin er geblieben / wird 
Terbela genennet / und fiegtnahe bey Baby⸗ 
‚fon / wird auch noreinheiliges Ott geachtet? 
pon den Perfianern In höchiten Ehren ger 
ften wird. Zyn el Atedin, iſt der vierdte 
Imam, Mehemet-el. Baker, i ſt der fünffte 
Imam , Jafer -.el - Scadeck , iſt der ſechſte 
Imam,welchet bie @emnhnken in Perſien eins 
geführets daßein Chriitı Judy oder India⸗ 
niicher Goͤtzendiener / wann er des Mahn» 
mets Glauben annimmet durch das Heli 
zu einemhaupt-Erben über fein gantzes Haug 
eingefeßet werden ſpile / mit Ausſchlieſſung 
feiner Brüder / Schweſtern und Vettern/ 
toarın er etliche derſelben hat; fo daß diefe 
nicht das geringfte darwider fagen / noch eini⸗ 
gen Anfpruch an die gange Erbichafft machen _ 


nen wann ſie mieht / zumal wenn ie Chti⸗ 
| nen 


ur 
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en find an ihrem Heylande auch untreu wers 
den wollen; wordurch denn abfonderlich viele 
ArmenijcheFamilien gleichfam mit Hacken zum 
Mahomeranifchen Unglauben gezogen wer⸗ 

dene wann nehmlich die übrige Gefchmiften 

und Verwandte eines Mameluden damit ft 

der Erbfchafft nicht verluſtig gehen mögen? 
den Ehrifttichen: Glauben audy verfang 
. und den Mahometanifchen Aderglauben ans 
nehmen, Jedoch wenn die Abgefallenen ich‘ 
durch ein Bittſchreiben beklagen dag ihnen 
wegen der Hielen Reinigungen und Gebete; 
weẽgen der firengen Faſten und dergleichen im⸗ 
moͤglich ſeye / des Mahomets Geſetze zu hal⸗ 
ten / ſo wird ihnen wieder erlaubet / zum Chris 
ftentyum zu tretten. Dieſes aber gibt ges 
meldten Armeniern wider ein bequemes je⸗ 
doch vermaledeytes Mittel der Würdung 
auch gedachten Geſetzes zu entgehen. Denn 
. wann einteicher Armenier fiehet / daß er / weil 
- einer von feinen Bluts⸗Verwandten ein Ma⸗ 
Der worden / in Gefahr ftehe / alles 
fein Vermoͤgen zu verliehren / fo laſſet er eis 
nes feiner Rinder beſchneiden / und ihm ſodann 
- alte feine Verlaſſenſchafft zuſprechen. Wann 
nun fein Better / der Renegat, ohne Finde 
ftiebet / fo übergibt er dem Serdre ein Bitt⸗ 
Schreiben / der denn/ vermittelſt eines an⸗ 
ehnlichen Gefchendes ı feinem Sohn erlaue 
jet ı wieder ein Chriſt zu werden. Stirbet 
‚aber der Vetter nicht fo Fan der Vater nichtd 
anders thun / nis dem Kinde 1 das er bes 
‚Schneiden laſſen / eing Liebe und Mitleiden ges 
* gen 


















BR 


ECHTE 0... 
gen feine Geſchwiſtrige bepgubringen; Denn - 
aufjer dem / was ihnen diejes aus guten Wu 
Jen zulaͤſet / konnen fie fich nichts getroͤſten 
Durch dieſes Mittel aber gehen die Seelen det 
Chriſten bey tauſenden verlohren / ohne daß 
man ihm abheiffen far. TEENS 

‚Der fiebende Imam iftferner det Mouffa 
Kitzem, Der achte Imam, der Aliel Beza, 
deſſen Grab zu Mechen / in Choraſan / von 

den PYerſianern faſt ehen ſo hoch aadter wird / 
als des Mahomets feines, Der neundte 
Jmam iſt der Muhamer el Jovad, Derzes 
heitde Imam ift der Aliel Hady, Der eilffte 
iſt der Hocen el Askeri, "Der sroötfte Imam 
iſt endlich der Mouhametel Mot adi Sahet Za- 
man. Bon dieſem letzten Imam haben die 
Verſianer eben dieſe Mennung welche die 
Juden von dem Enoch und Elia daf nehms 
lich felbige noch dor dem Meflia auf die Weit 
lommen / und ſelbigem den Weg bereiten wer⸗ 
den / haben : dahero ihrer vieie ihm wohi ge⸗ 
butzte Haͤuſſer / Ställe voll koſtbahrer Pfer⸗ 
de / und andere zu feiner Bedienung, wann 
er wieder kommen wird / nothivendige Sa⸗ 
hen in ihren Teſtamenten vermachen, Allein 
dieſes alles iſt zu nichts nuß / weilman ſodann 
bon dem / ſo ihm vermacht worden / nichts 
gebrauchen fan / und werden über dieſes Die 
Pferde von denen ihm bermachten Renten 
und Einfünfften unterhalten, die Haͤuſſer aber 
berſperret jo dag niemand in ſelbigen woh⸗ 
nen darff. Die Perſer geben übrigens die⸗ 
few Imam jnsgemein auch den Zu, — 
anet 








“ Unter die fogenannte LihrosSymbolicos, - 
oder diejenige Glaubens» Bücher / woraus. 
die Perfer ihre Religion behaupten gehört 
vornehmlich des Mahomets Alcoran und des 
Ali, wie auch vorher erzehlter ihrer Heiligen 
Darüber verfaſte Auslegungen und Erfläruns 
en ; Nebſt folchen aber rechnen ſie auch die 
inff Bücher Monfis / die Pſalmen / alle 
Schriften der Propheten / und. die 4, Eban⸗ 
geliften mit unter ihre heilige Bücher ;_Gie 
geben aber den Chriſten Schuld, dag fiedie 
Bine verfälfcht und oh; XIV. da Chriſtus 
einen andern Tröfter derſpricht den Nah⸗ 
‚men Mahomet ausgefrabet hätten. Sieber» 
werffen danebit den Glauben vonder Y.Dren« 
fattigfeit und der Menſchwerdung des Worts / 
und halten Chriſtum nur dor einen bloſſen 
Menfchen und groffen Propheten’ der aber 
> nichtgeftorben / fondern in den Himmel’ ins 
zwiſchen als die Juden meinten in zu kreubi⸗ 
gen / und an feine ſtatt Judam aufhenckten / 
ihrer Meinung nach / entriſſen worden ſeyn 
folle. Von den Engeln bilden ſie ſich auch 
gar wunderliche Dinge ein; die Unſterblich⸗ 
keit der Seelen glauben fie zwar / ſetzen aber die 
Gluͤckſeeligkeit des kuͤnfftigen Lebens in aller⸗ 
band Ergoͤtzlichkeiten / und fabuliren davon 
eben fo alber und thoͤricht wie die Tuͤrcken. 
‚Unter die vornehmfte Seite / welche die 
Perſer alte Jahre feyren / gehört mit das Feſt / 
weiches fie. dem Leyden obgemeldter un er 
— | 


Bey N. 
Sesali, Horem und Huflein » zu Ehren bes 
‚gehen ı und gehet es dabey / wie Tavernier 

bderichtet / Folgender geſtalt her . 

"= Yhtoder zehen Tage über Hot dem Feſt 
ſchwarhen fich diejenige Perfianer / ſo die Eh 
tigfte über dem Geſetz feyn wollen ı über den 
ganben Leib und Geficht an’ und gehen gan, . », 
nacandı nur allein die Scham mit einemele;, | 
nen Büchlein bedecket / auf den Gaſſen herum , 
in den beyden Händen Kiſſel⸗Steine habend, 
welche fie. zuſammen ſchlagen / und mit tan! 
fenderlen wunderfichen und krummen Dot, 

frellungen des Leibe und Geſichts unaufhörr 
lich / und mit ſolchen Gewalt ruffen: Huffein, 
Horem, Horcm, Huffein ‚daß ihnen darvon 
der Schaumaufden Mund ftehet/ wordurch 
fie ihe Beyleid über den Tod diefer ihrer ver ⸗ 
meynten zwey Heiligen an den Tag legen 
woilen / And werden fie deswegen vor ihre 
Muͤhe und be eugte Andacht des Abends 
vᷣon etlichen auch andaͤchtigen Leuten in ihre 
Däuffer aufgenohmen / und allda wohl ge⸗ 
peiffet und tractiret. Die folgende Tage 
aber / fonoch vor dem Feit hergeben fo bald 
die Sonne untergangen / ſiehet man auch auf 
den cken an den groſſen Plägen / und etlichen. 
Creuůtz⸗ Gaſſen Cantzeln vor die Prediger 
aufgerichtet / welchen man zuhoͤret / und Die 
das Dolk zur Andacht und nöthiger Korber 
reitung auf dag bevorſtehende Feſt aufmun⸗ 
tern / und weil hierbey fowohl Männer als 
Weiber / Alteund Zunge / in groſer Menge 
V. Theil. Qaq— zulauf⸗ 
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ulauffenz fo iſt m dem gansen Jahr Peine beſ⸗ 
ere Gelegenheit vor die Weiber’ daß ſie zu 
ihren Liebhabern Fommen Eönnen / als eben 
dieſe. Wann nun das Feſt ſelbſt herbey ge 
kommen / ſo begibt ſich an dem Tage deſſel⸗ 
ben der Schach , oder König / in Begleitung 
Der vornehmften von feinem Hof nach dem 
Dela , welches ein geoffer Saalan der Seite 
des Thors des Königlichen Pallafts zu Ipa- 
‚han, und an dreyen Seiten gegen Dem May- 
dan, vder Marckt/⸗Platz zus gangen iſt und 
feßet ſich allda auf den vor ihm zubereiteten 
Thron ı die Hof⸗Bediente aber ſtehen um 
ihn herum um insgeſammt Die Solennitzten 
des Feſtes mit anzufehen Wann fich der 
- Rönig foichergeitalt auf feinen Thron nieder» 
gelaſſen / erfiheinet ber Deroga , welcher ſo 
viel old Oder» Groß, Burg> Vogt iſt ı In 
‚ Begleitung etlicher jungen Herren / und auf 
” einem ſchoͤnen Pferd ſihend / auf gedachtem 
‚Maydan, um die nöthige Anfialten vorzukeh⸗ 
ren / Damit das Volck und die Einwohner zu 
Irpahan , fo bey diefem Feftin ſich einzufinden 
pfleget/ und in 12. Quartiere oder Compag⸗ 
nien eingetheilet iſt vor obgemeldtem Dela in 
gebuͤhrender Oronung vorbey marſchiren / 
und hingegen alle Unorgnung vermieden wer⸗ 


den moͤge / welche ſonſt bey dergleichen Ge⸗ 


legenheit vorgehen koͤnten / da zumal beſagte 
Quartjere wegen des Vorzugs untereinander 
ſtrittig ſind / und eines ſolchen vor dem andern 
pretendiret. Alsdenn erſcheinet anfänglich 
iederzeit ein mit Bogen / Köcher und Sabel 
ee bewaff⸗ 


ELITE. 
bewafineter Neuter auf beſagtem Markt 
Plagdeme etliche Mätter/deven jeder eine lan 
ge Picquen und auf derfelben einen Kopf hatt 
*— 7 und find dieſes Köpfe von den Usbe⸗ 
Fifchen Tartarn ı der Perfianer Nachbarn 
und abgefagte Feinde / ‚welche ihnen von den j 
Derfeen aufeinemStreiff abgehauen worden’ 
deßwegen auch ein jeder don denen’ fo folche 
Köpfe tragen / 5. Temans ihr Anführer aber 
zo, dergleichen von dem Schach zum Geſchen⸗ 
che bekommt / und bedeuten diefe Köpfe gleich» 
Au ein Verſoͤhnungs⸗ Opfer / womit Die 
Derfer den Todt der bemelten beyden Deilis 
gen’ denen dieſes Feſt zu Ehren angeſtellet 
it, on den Sunniteny - die ihnen felbigen ver⸗ 
urfachet / und deren Gecte diefe Tartarn zus 
geihan find / rächen wollen. Nach diefen - 
famen damahls / als Tavernier dieſes Feſtin 
mit angeſehen / wie er ferner berichtet / ohn⸗ 
gefaͤhr 300. Tuͤrcken / welche von den Tuͤr⸗ 
difchen Graͤntzen / wo nian die Bauern 
mit Gewalt weg⸗ und nach Candig fuͤhrte / 
entfiohenmwaren. Diele beklagten fih 7 daß 
‚man ihre alte Gewohnheit, nach welcher man 
Die Soldaten in der Helffte des Octobris in 
Die Winter: Quartier ſchickte / geſchwaͤchet / 
und fie zwingen wolte / ſowohl Winters / als 

Sommers’ indem Feld Ei ſeyn / zumahlen oh⸗ 
ne das Candia der Tuͤrcken Kirch⸗Hoff / von 
weichem man gar ſelten ſehe einen wieder zu⸗ 
rzck fommen, Man lieſſe dieſe Leute biß auf 
Die Mitte des Piatzes fortruͤcken woſelbſt fie 
den König zum drittenmahl gruͤſſeten und ba⸗ 
Qaqa tens 


N 


(980) * x 
Ken, er möchte ihnen erlauben / daß fie mit 
Weib und Kind und ihrem Viehe /in feinem 
Königreich wohnen möchten. Worauf der 
König verordnete / daß man Ihnen mit etwas 
Geld an die Hand gehen / und ein Stuͤck Lan⸗ 
des / ſelbiges anzubauen / einraumen ſolte. 
Hierauf verrichtet der Groß⸗ Vogt weiter 
fein Amt/und laͤßet die Compagnten anrucken / 
deren jede eine Saͤnffte / wie man die Kran⸗ 
cken darinn zu tragen pflegt / ſo ihrer 8. oder 
10. tragen / bey ſich hat. Auf einer jeden Trag⸗ 
bahrijtein Sarck / z. oder 4. Schub hoch / und 
s, oder 6. lang das Holtz daran wird mit 
Hold» und filbernen Blumwerck gemahlet/ und 
Der Sarck mit Brocat bedecket. Sobald die 
erfte Compagnie a ſo Ordre hat zu marſchie⸗ 
zen /. werden 3. Hand» Pferde mit fchönen 
Zeug vor jelbiger hergeführer / welche auf 
benden Seiten des Sattels Bogen’ Pfeil 

Schild und Säbel anhangen haben. Wann 
fie ungefahr 100. Schritt aufden Platz fort⸗ 
gerücker / und dem König ins Geſicht kom⸗ 
men / laſſen die / ſo die 3. Pferde führen / ſel⸗ 
Zaloppiren / und die gantze Compagnie / fo if» 
nen folget / fänget auch an zu lauffen / zu fans 
gen und zu ſpringen / und macht / daß Der 

Sarck in die Höhe fpringet. Es wirfft audy 

ein jeder feinen Fleinen Rock / Gürtel und 
M uͤtzen in die Hohe / und ſtecket den Finger in 
den Rund / damit er deſto Heller pfeifen kan. Ei⸗ 
nige unter ihnen gehen auch bald gang nackend 
daher / ſchlagen zwey groſſe Kiſel⸗Steine / ſo 
ſie in den Haͤnden haben / zuſamnen / und — 


si 
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als die Unſinnige: Huflein , Horem ‚Horem,- 
Huſſein! wie ſchon geſagt / fo. lang biß ihnen. 
der Schaum vor dem Mund ſtehet. Nach⸗ 
dem ſie drey / oder viermahl auf dem Platz he⸗ 
rum gezogen / laͤßt man die andere Compa⸗ 
gnien auch / eine jede in ihrer Ordnung / her⸗ 
bey kommen / und werden vor jeder auch drey 
Hand⸗Pferde hergefuͤhret / welche dieſer ob⸗ 
gemelten Propheten⸗Pferde / worauf fie ges 
titten / als ste in der Schlacht gegen die Sun. 
niten umgefommen ‚bedeuten ſollen; fie mas . 
chen auch alle insgefammt eben. dergleichen 
Herjtellte Geberden/ und ziehen ſo oft auf: 
Dem Platz herum / als die erite zund wann eine 
Compagnie vorbey marichıret/ ſtellt man fie- 
in ein Eck / Damit die andere auch Platz hat 
ihr nachzufolgen. Uber ulle dieſe Compagnien 
werden letztlich auch noch zwey andere Come 
pagnien herbey gefuͤhret / jedwede mit einer. . 
Tragbahr vorher / und einem kleinen Sarck 
darauf / in dem ein kleines Kind liegt / ſo ſich 
ſtellet / gls ob es todt wäre, Alle / Die dieſe 
beyde kleine Kinder begleiten / weinen und 
ſeuffzen / die beyde Kinder des Huflein dar» 
durch vorzuſtellen / weil / als dieſer Prophet 
ermordet worden / feine Kinder von Yerid, 
den Califen zu Bagdad, auch gefungen und 
erwürget worden. Bey aller. dieſer Gele⸗ 
genheit fiehet man auch eine groffe Anzahl Hu⸗ 
ren bitterlich weinen’ welche zu diejen Cere⸗ 
monien fommen und feitiglich glauben / daß 
ihnen/. wann fie weinen / alie ıhre Sünden 
vergeben werden. Wann alles dieſes Volck 
QODaa3 folg⸗ 
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folglich insgefammt auf dem Marck⸗ Plat aufs 
geftellet iſt fo gefchiehet es gemeiglich / daß 
vbſchon der Deroga noch fo gute Anjtalt ma⸗ 
chet / fich doch viele Darunter finden / die ſich 
mit einander herum fchlagen / weil fie es vor’ 
eine Ehre halten fich abfonderlich in Des Koe 
nigs Gegenwart wacker herum zu zauſſen / 
und die Meynung haben’ daß wann jemand. 
bey diefer Gelegenheit umkomme / er vor ei⸗ 
nen Heiligen gehalten werde / wie dann auch 
in der That felbiten ein jeder/der zugegen / et⸗ 
was darzu gibt / daß derienige/ der erſchlagen 
worden / ehrlich begraben werden moͤge. 

Wann nun der Deroga ſiehet daß die 
Schlaͤgereyen immer eiferiger und hitziger 
werden / und man beſorgen muß’ daß eine groͤſ⸗ 
ſere rer Aare entſtehen koͤnne / ſo 
iaͤſſet er etliche Elephanten hervor fuͤhren / wel⸗ 
che dem Streit ein End machen / weil insge⸗ 
mein alles Volck die Augen auf dieſelbe wirfft / 
und die weitere Fortſetzung der Schlaͤgereyen 
daruͤber vergißt. Auf einer jeden von dieſen 
Beitienfißen ein / oder zwey Maͤnner / welche 
ſelbige regieren / und wann fie vor den Saal: 
worin ſich der König befindet / hingebracht 
worden’ machen fie mit Ausfirekung ber 
Vorder⸗Fuͤſſe ı wie auch Zuruͤckziehung der” 
Sinters Fuͤſſe und 3.mahliger Berührung der 
Erde mit ihrem Ruͤſſel dor felbigem ihre Re⸗ 
verentz. er wendet man fie um daß der 
hinterſte Theil. des Leibs kommet / wo zuvor 
der Kopff geweſen / und hebt ihre groſſe von 
auͤldenen Brocat gemachte und mit beeaich 
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chen Srangen bedeckte Decken auf / damit der 
König fehen möge / od fie wohl gehalten und 
noch bey Leid fenen / und wann dieſes gefches 
beny führet fie. ihr Meifter wieder an ihren 
Ort hinweg.  Alsdann tritt ein Mulla, oder 
Derjifcher Pfaffe auf eine Fleine Buͤhne / ſo 
man mit Tapeten belegt / und gleich auf dee 
Seiten neben den Saal / worauf fid) der Koͤ⸗ 
nig befindet/aufgerichter worden’ hervor /und 
laͤßt fich aufeinen darauf in der Mitte ſtehen⸗ 
ben Seſſel / welcdyer mit fehwarken Sammet 


belegt iſt / nieder / von dar er/zunter Herumfies N 


hung noch ſechs anderer. Mullen,eineRedeie 


ber deß Huflein und Horem Dodt bey einer 
halben Stund lang an die ganse Verſamm⸗ 
Jung hält! und wann ſolche geendiger / laͤſſet 
ihm der König einen Galaatı oder Koͤnigliches 
Kleid / zur Belohnung geben / den andern Mul- 
la werden zwar auch einige Kleider ausgethei⸗ 
let / ie doch Sn fie weit geringer / als das Kleid / 
ſo man demMulla zuſtellet / welcher die Rede ge⸗ 
than. Sobald fie ſoiche Koͤnigliche Kleider ans 
gezogen / ſetzt ſich dev erſte Aulla wiederum in 
ſeinen Seſſel / und thut vor die Geſundheit 
des Koͤnigs / und die Wohlfahrt des gantzen 
Reichs ein Gebet / womit er den Actu 
beſchließt. 
Dieſe Ceremonien zuſammen waͤhren ge⸗ 
meiniglich von 7. Uhr des Morgens an biß 
gegen Mittag / worauf ſich der Koͤnig in ſeinen 
Naaram begibt. Was aber das gemeine Volck 
anbelanget / fo bleibt niemand davon auf dem 
Platz / ſondern es fuͤhret ſelbiges die Todten⸗ 
0994 ‚ Babe 
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Bahren folang in der Stadt herum’ als es 
Dag iſt / und ob fehon die immer möglichfte 
Anſtalt gemacht wird Ein man doch uiche 
verhindern / wann zwey Compagnien auf ein⸗ 
ander ſtoſſen / daß ſie nicht wegen der Ober⸗ 
hand / oder des Vorzugs / einander in die HRaare 
kommen und zu Boden ſchlagen / doch doͤrffen 
4 hiebey keinanderes Gewehr als Pruͤgel 
uͤhren. F —— 
Etliche Zeit nach des Huſſein und Ho- 
rem Feit feyren die Perſianer auch noch ein an⸗ 
deres Feſt / welches ſie zur Gedaͤchtnuß des 
Abrahams Opfer das. Eameel⸗Feſt nennen / 
welches GOtt / an ſtatt des Iſmaels / feines. 
Sohns / dieſem Patriarch en / Mme zu: opfern / 
Be, Denun ihrer Meynung nach hat 
Iſmael / u nicht Iſaac ſollen geopfert werden / 
und laſſen fie zu ſolcher dolennitæt das ſchoͤnſte 
Cameel / ſo ſie finden koͤnnen / ausziehren / und 
mit falſchen Gold und Silber aufbugen / wel⸗ 
des fienachgehends. in aller frühe vor die 
‚Stadt! auf einen groffen Platz vor einer 
Mos queen / jenfeits des Fluſſes bey Iſpahan / 
‚auf der Seiten von Zulfa hinaus fuͤhren / wo⸗ 
hin es der Deroga und alles Volck begleiten. 
Der König hatte vor diefem die Gewohnheitt 
ſelbſt bey dieſem Zeit zu erfcheinen / wie ſich 
dann Tavernier erinnert dag er ihn in Beglei⸗ 
tung vieler vornehmen Herren bon Hof date 
‚bey geſehen / aber: bey etlichen Jahren her 
kom̃t ernicht mehr darzu / fondern der Deroga 
vertritt ſeine Stelle. So bald man an den 
beſtimmten Pins gelanget / verzichten unters 
u: us ſchied⸗ 


ER | — — 
ſchiedliche Mullen eine halbe Stund lang das 
BGebet / darauf nimmt der Koͤnig / wann er 
ſelbſt zugegen / eine Art von einem Wurff⸗ 

Spieß und wirfft ihn nach dem Cameel; in 





Albweſenheit aber des Königs thut ſolches der 


Deroga. und von Stund⸗ an wird das Cameel 


mit Strieken / fo ihm an die Füße gebunden 


zur Erden geworffen / und nach dem ihm der 
Halß abgefchnitteny wird der übrige Leib 
in 11. Stücken zerſchnitten und der Kopff 


| macht das ı2te/ damit von den 72. Compa⸗ 


gnien in Iſpahan eine jede ihren Theil davon . 


befommen möge / welchen fie in ihres Ober⸗ 
fen Hauß trägt / fo don uralter Zeit her dies 
je Ehr allezeit gehabt. Diefes Stuͤck vom 
Eameel wird. eingefalßen / und big auf das 
folgende Feſt verwahret das Stück von dem 
vergangenen Jahr aber wird mit Reyß gefos 
chet / und iſt das vornehmſte Gericht bey der 
Mahlzeit / die der Oberfte der ganken Com⸗ 
pagnie gibt 7 und weil ein Theil vor fo viel 
Volcks nichts zureichet / fondern nur dor die 
Vornehmſte hinlaͤnglich iſt / welche es vor die 
groͤſte Ehr halten / wann ſie darvon zu eſſen 
bekommen / ſo laͤßt man vor die übrige von der 
Compagnie eine groſſe Menge Reyß mit Ham⸗ 
mel⸗ Fleiſch und Huͤnern kochen / und gibt 
uͤber dag groſſe Allmoſen für die Arme, Auf 
foiche Weiſe feyren die Perfianer ihre zwey 
groſſe Feſte und iſt diefes auch dasjenige / ſo 
uͤberhaupt von des Ali Secte / der die Perſia⸗ 


ner zugethan ſind / und welche eine von den 
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zwey groͤſten Linien in des Mahomets Reli⸗ 
lion iſt / kan geſagt werden. | 

Es gibt aber in Perfien nicht nur allein 
Mahometaner / welche die ſtaͤrckeſte an der 
Zahl und deren Religion in diefem Könige 
reich die Haupt⸗Religion iſt / fondern es wer⸗ 
den danebſt auch die Chriſten allda gedultet / 
und unter ſolchen zumahl die Armenier / wel⸗ 
che ehemahls der Griechiſchen Kirche zuge⸗ 
than geweſen / nach der Zeit aber ſich von ſelbi⸗ 
ger abgeſondert / und einen eigenen groſſen Pa⸗ 
triarchen uͤber ſich erwaͤhlet haben. Dieſer 
ihr groſſer Patriarch wohnet zu, Iſpahan ir 
Der Vorſtatt Tzulfa, allwo die Armenier gute 
" Gelegenheit haben’ und son dem König durch 
gang Perfien bey ihren Privilegien gelaſſen / 
und mit Tributnicht ſo hart / als wohl in der 
Tuͤrckey geſchiehet / beſchwehret werden: 
Ihre Gemeine iſt ſehr groß / immaſſen fie als 
lein zwiſchen den Stroͤhmen Kur und Aras it 
der Probintz Ievan, in den Gebuͤrgen / über 
1000. Doͤrfer / und um die Staͤdte Tebris 
und Caſvin mehr als 2000. Haͤuſer und int 
gantzen Lande über 500. Kirchen haben. Die 
Armeniſche Rauffleute find auch in Perfien die 
reicheſte / weil ſie in- und aufferhalb des Lana 
des reifenund Handelfchafft treiben. Sonſt 
. haben die übrige Armeniſche Chriſten in Aſien 
auch noch ein geiftliches Oberhaupt / weile 
ches ſie in Anfehung / des Perſiſchen groſ⸗ 
fen Patriatchens den, kleinen Patriarchen 
‚nennen / defjen Nefidens in Eilicien in dem 
Ditomannifchen Gebiete iſt. Was aber 
ibre Glaubens» Lehren anlangt / fo haben - | 


ww 
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davon fchon oben unter-dem Titul von dee 


Duͤrckey gehandelt ı daher wir ſolches hier 
nicht wiederhohlen wollen, 
Auſſer denChriſten / welche in Perſien gedul⸗ 
tet werden / gibt es allda auch noch rechte Hey⸗ 





men / uihre heydniſcheReligion mit der Maho⸗ 
metaniſchen nicht haben bertauſchen wollen / 
auch insgemein Gaures, oder Goͤßen⸗Diener 
genennet werben. Von dieſen Leuten / welche 
ſehr tumm ſind und nur zu harter Arbeit / aber 
ar zu keinen ſStudien angehalten werden / fies 
‚bet zu berichten daß Fein Volck unter Der 
- Sonnen eiferiger feyn Fan ı die Geheimnuß 
der Religion zu verbergen! als diefe Gauri, 
Bon derzeit any als die Perſianer diefe Leu⸗ 


te zu verfolgen begunten / haben fich ihrer dies _ 
le nad) Indien gezogen / jetzo aber laͤſſet fie der 


König frey leben alſo daß allein in Kyrıman des 
ren über Toooo-feynd. Dies welche in In⸗ 

dien wohnen / fennd allefammt Handwercks⸗ 

Leute / wie auch die meiſte in Perſien / vier Dag⸗ 
reißen von Kyrman haben ſie ihre Haupt⸗Kir⸗ 
che / woſelbſt ihr vornehmſter Prediger feine 
Wohnung hat / und dahin fie Zeit ihres Les 
bens einmahlzu verreifen verbunden ſeynd. 


oder Membranen enthalten / welche ihnen 
von ihren Magis, oder Prieſten / zu gewie⸗ 
fen Zeiten vorgeleſen werden und in lauter 
Maͤhrlein und abergaubifchen Erzehlungen 
beſtehen. ie dichten und erzehlen auch vie⸗ 
le Fablen von ihrem Propheten / den fie * 

ig 





den / welche von den alten Perſianern herſtam⸗ 


Ihr Glaube, iſt in den Schrifften / 
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him- Zer-Altevcht nennen. Wann bey ih⸗ 
nen ein Kind gebohren wird / nehmen fie et⸗ 

was mit ihm vor / fo unferer Tauff in etivas, 
gleicher. Die Beichneidyng halten fie eben 
ſo genau nicht / fondern ihre Magi heben ein. 
Kind nur gegen die Sonne und das Feuer/ 
fo iſt es ſchon geheiliget. Vermoͤg ihrer New 
ligion fan ein Mann vier Weiber heyrathen 4 
doch itdieche- Scheidung nicht fo gemein bey 
ihnen’ als bey. denen Mahomelanern / welche: 
jedoch wegen Ehebruchs und. Abtruͤnnigkeit 
im Glauben fürgenohmenmwird. Sie trincken 
Wein und effen Schwein» Fleiſch / jedoch / 
daß ſie die Schweine felber maͤſten / und dies. 
feibe von keinem Koth muͤſſen gegeſſen has 


ben. | | 
Inhre Haare laſſen fie lang wachſen wie: 
auch die Naͤgel / s. Tage im Jahr eſſen ſie we⸗ 
der Fleiſch / Fiſch / Butter noch Eyer / und, 
an drey andern eſſen ſie gar nichts / biß die 
Sterne am Himmel ſtehen. Vor dreyßig 
Heiligen haben fie fo viele Feſt⸗ Taͤge. An ei⸗ 
nem Tag im Jahr Eommen die Weiber aus: 
jedem Ort zufammenund fchlagen alle Froͤſche 
todt / diefie auf dem Feld finden, und ſolches 
vermoͤg ihres Gefeßes / weil, ihr Prophet 
einsmahls von. dieſem Ungeziefer iſt beunru⸗ 
higet wrden. 
Die Prieſter unter ihnen haben Buͤcher 
voll gemahlter heßlicher Figuren / worinnen 
die Beſtraffung der Sünden / abſonderlich 
der wider⸗ natuͤrlichen / worbor ſie einen groſ⸗ 
ſen Abſcheu haben / in der Hoͤlle en 
ie | — ſeynd. 
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ſeynd. Vor Fluchen und GOttes » Lältern 
tagen fie zumal einen groffen Abfcheu / und 
wenn fie hören daß jemand GOtt laͤſtert / 
oder fi) dem Teufel ergibt/ fagen fie: Iſt 
Der Menſch nicht ein Marz / dag er fich dem 
Teufel ergiebt/ und ſich des Paradiefes vers 
Iuftig machet. Dieſes Paradieß ſetzen fie indie 
Sonne / und haͤlten die Hoͤlle vor ein ſtincken⸗ 
Des und mit Fleifch- freſſenden Thieren / ſon⸗ 
derlich Raben und Heuſchrecken / angefuͤlltes 
Gefaͤngnuͤß / vor welchen beyden Arten der 
Thiere ſie den groͤſten Eckel empfinden / und 
Die Naben des Teufels Poſt⸗Bothen und 
Syelden / die Heuſchrecken aber der Verdam̃⸗ 
ten Muficanten nennen. Gie lehren auch 
dabeh / daß ander Welt Ende Hoͤlle und Deus 
fel vergehen werden / GOtt aber werde ſich 
der Verdammten erbarmen / und ſie zu ſich 
nehmen / weil ſie ſchon genug gebuͤſſet. 
Wann ſie kranck ſind / beichten fie dem 
Prieſter / und geben Allmoſen. Ihre Tod⸗ 
ten tragen ſie auf einen mit Mauren beſchloſ⸗ 
ſenen Platz / worauf ſehr viele Saͤulen / 7. oder 
8. Fuß hoch / ſtehen. An derſelben eine binden 
ſie den Leichnam aufrecht / mit dem Geſicht 
gegen Orient. Die / ſo der Ausführung bey⸗ 
Wwohnen / tretten hierauf bey ſeits / und thun 
ihr Gebet, Alsdann kommen die Raaben 
haͤuffig herzu / und freſſen dem Leichnam das 
Auge aus: Machen fie den Anfang mitdem - 
rechten / fopreijfen fie den Todten feelig / und 
glauben / Daß derjelbe in cas Paradieß / in der 
Sonne / eingegangen ſeye / eſſen und trincken 
| #- Daher 
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daher luſtig herum / theilen Allmoſen aus / 
und ſind daruͤber ſehr erfreuet / wann aber die 
Raaben beym lincken Hug erſtlich einhauen / 
iſt alles traurig / dann fie halten ſolches vor 
ein Zeichen daß der Verſtorbene weder recht 
rein’ zu dem Umkreyß der Sonnen zu gelans 
gen noch zu untein in das Gefaͤngnuͤß der 
Hölten Herftoffen zu werden / und meynen fie 
daher / er muͤſſe zuvor in der mittlern Zufft 
durch Kälte und Hitze gefäubert werden. Freſ⸗ 
fen ihm aber die Raaben beyde Augen zugleich 
aus / fo entſtehet ein groſſes Heulen und Kla⸗ 
gen / denn fie haften den Berfiorbenen vor 
voͤllig verdammt. — 
Diie heutige Perſer nennen fie um des⸗ 
willen Gaures , oder Goͤtzendiener / weil fie 
felbige beſchuldigen / dag fie die Sonne und 
Das Feuer anbeten, Allein die Sauren laͤug⸗ 
nen ſolches / und haben auch gang Feine Goͤ⸗ 
Ben / vielmehr haſſen ſie diejenige / fo derglei⸗ 
chen Bilder anbeten. Wann die Sonne auf⸗ 
gehet / legen ſie ſich zwar auf die Erde nieder / 
ſie geben aber dabey zur Urſache an / daß ſie 
ſolches bloß aus ſchuldigem Keſpect gegen das 
vollkommenſte Geſchoͤffe thun / welches GOtt 
nach dem Menſchen aus nichts gemacht habe / 
und weil GOit darinn feinen Thron aufge⸗ 
ſchlagen / nicht aber um ſolches anzubeten; 
wiewohl auch aus den Hiſtorien genugſam be⸗ 
kannt iſt / daß unzehlich viele Armeniſche Mar⸗ 
tyrer lieber ihr Blut vergieſſen / als die Son⸗ 
ne anbeten wollen / worzu ſie von der Gauren 
Vorfahren gezwungen worden. Inzwiſchen 
SV 4 pflegen 
er 
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pflegen aud) die heutige Perſer ferbft die aufs . 


., gehende Sonne mit einer tieffen Neigung zu 
begrüuͤſſen undauc) die Armenier mit offt wis 


derhohlten Zeichen des Creuhes ein gleiches 


thun. 


Das Feuer halten die Gauren unter al⸗ 


‚Ten Elementen vor das teineſte / welches da⸗ 
‚ber ihrer Meynung nach eine Ehrerbietung 


Verdienet / jedoch beten fieeg nicht als einen 


Abgott an / denn fie beten nur einen einhigen 
Gott / Schoͤpffer Himmels und der Erden 
an’ ſie ehren und verwahren aber das Feuer 
darum / meiles ihren Propheten nicht hat Herz 
zehrt / als derfelbe in feiner Kindheit von dem 
Roͤnig zu Babylon darein geworffen worden / 
ſondern ihm dazumal zu einem weichen Ro⸗ 
ſen⸗ Bett worden. Die nun diefen Eleinen 
Propheten dazumahl zu verehren angefangen? 
haben etwas von dieſem Feuer genohmen / ſo 
biß auf dieſe Stunde aufbehalten worden 
und ſolches ehren ſie als ein groſſes Heilig⸗ 
thum. Dieſes Feuer wird in einem Tempel 
forgfältig verwahret / und fleiſſig darauf Ach 
zung gegeben / daß es niemand mit feinem 
Athem ausblaſſe / noch einiger Unflath auf 


Das Brenn/Holtz falle / und felbiges berun⸗ 


reinige / es wird auch folches niemand als ihr 
ren Glaubens⸗Genoſſen gezeiget/ deneneg 
ordentlich ausgetheilet wird ı wordurch die 
Driefter ihre Schacherey haben, 
Dife Leute haben die alte PerſtſcheEpra⸗ 
che noch behalten und fchreiben auch noch mit 
derſelben Schrifft als ihre Vorfahren, u; 
u 
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iſt daher ihre Sprache don der heutigen Per⸗ 
fern ihrer gan unterſchieden / aber die we⸗ 
nigite unter ihnen Eönnen fchreiben und lefen; 
Sie gehen auch gantz anders gefleidet / als 

die Perfer. Im Eifen halten fie fich gar 
wohl, und im Trincken ſehr delicat, abet die 
Haaſen meiden fie / weil die Weidlein ihre or⸗ 
Dentliche Zeit haben wie die andere Weiber / 
und eben darum eſſen fie auch Feine Maulbeere / 
weil fie glauben / fie hätten etwas / das ‚mit 
den Weibern in diefem Stud überein Eomme, 
ann ein Patient in Todteg Zügen liegt / 
pflegen fie ihm einen zu auf die Bruſt zu 
legen’ und wann die Seele ausfahren will / 
halten fie des Hunds Maul auf feinen Mund/ 
Damit er zweymal belle / wordurch / wie fie 
mæeynen / die Seel gleichfam durd) den Hund 
-Aufgefangen wird / der fie dann hernach in 
eines Engels Hände liefert. Wann diefer 
Hund ſtirbet / tragen fie ihn vor die Stadt 
und betten zu GOtt ı als mann das Aas nach 
Der Todt einige Gluͤckſeeligkeit zu boffen 
tte. — 
Vor etlichen andern Thieren hingegen 
haben fie einen groffen Abfchen und befieiſſi⸗ 
gen fich diefelbe auszurotten / weil fie ſolche 
für Gefchöpffe des Teuffels achten, als da 
find : Rasen von denen fie ſagen / fie wären 
dem Teuffel ähnlich / der ihnen folche Staͤrcke 
verliehen / daß man fie Fünimerlich umbrins 
gen koͤnne / Schlangen, Enderen: Krotten / 
Ameiſen / Krebſe / Froͤſche und Maͤuſſe. Die 
Küuhe aber / der Ochs und der Hund / Nur — 

| rn en groſſe 
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geoffen Ehren bey ihnen / und von den eriten. 
beyden effen fie 7 wie die Indianiſche Heyden / 
nimmermehr. — | 
Auſſer obgemeldtem Propheten haben die 
Gauren auch) etliche Heilige / worunter Zoroa- 
fter , vondemfie vielleicht die Verehrung dep. 
Sonne mögen gelernet haben dervornehms - 
ſie iſt / und wer zu Diefer Ehre gelangen will, 
dermuß in Reinigung der Elementen / Arbeit 
in der Etden / oder Aeckern / im Garten - Baus 
Saͤuberung des Waſſers von allerhand Unge⸗ 
ziefer / und Unterhaltung des Feuers / ſichs 
laſſen angelegen ſeyn; wie fie denn vor ein 
erck der Gottſeeligkeit achten / die Lufft zu 
reinigen und die Staͤtte vor den uͤblen Aus⸗ 
duͤnſtungen zu bewahren. DI 
Ihr lehter Gauriſcher Koͤnig hatChaJese 
herd geheiſſen / der von Mahomets Nachfoiget 
Omar aus feinem Land iſt vertrieben worden. 


§. 1% 
Don der Perfisner Bemüthts Art, 
SZ OnGertalt und Statur find die Perſer mit⸗ 
telmäfjige und hägere Leute jedoch von 
ſtarcken Giedern / gelblicht von Angeſichte / 
und haben meiſtentheils Habichts⸗Naſen. 
Die Männer laſſen die Haupt - Haare alle 8. 
Tage abfcheeren und färben ihre Haare und 
Bart / wie auch die Haͤnde / halten dabey viel 


auf lange Knebel⸗Baͤrte / den Unter⸗Bart 


aber achten ſie nicht. Die Farbe des Barts 
und der Augbraunen iſt allezeit ſchwartz; und 
erzehlt man daher / daß / als — Sohn 
Des Groß⸗ Mogols ſich bey dem Schach Soli- 
V. Theil. Dre wann 
/ 
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‚mann I, an feinem Hof aufgehalten und die⸗ 
5 ihn gefragt: wie ihm ſeine Herren des 
ofs gefielen ſelbiger ihm geantwortet ha⸗ 
‚be ? dag ihn zwar aues wohl gefiele / jedoch 
inüffe er ſich daruͤber verwundern / daß man 
unter einer fogroſſen Anzahl keinen alten Mann 
finde ; worauf / um ihn das Widerfpiel fehen 
v taffen / der Schach allen feinen Groſſen ans 
efohlen haben ſolle / den fünfftigen Tas ih⸗ 
ve Baͤrte nicht zu mahlen / da dann gedachter 
Vrintz fehr hefftig daruͤber erſchrocken / als er 
um bemerckteZeit eben ſo weni ſchwartze Baͤr⸗ 
te geſehen / ala er vorhin weiſſe zehlen koͤnnen. 
Die Kleidung der Perſer iſt gar ſchlumpiſch / 
auch ihr Gang dabey gar nicht gravitzufch, 
Aufdem Haupt tragen fie Mendile, oder grofe 
fe dicke von Eattun oder Seiden uͤbereinan⸗ 
der gewundene Binde / deren die meiftebund 
und mit güldenen Fäden durchzogen find ; die 
geoile Herren aber tragen groſſe Müsen von 
uchariſchen Schaafsr Zellen. Solche Buͤn⸗ 
de ziehen fie vor niemand ab / ſondern bezeu⸗ 
gen ihren Gruß durch Neigung des Haupts / 
Einziehung der Schultern / und Dandanlegung 
an das Hertz: Ihre Roͤcke gehen biß an die 
Waden / fenndfchon / und mit Baum⸗Wol⸗ 
fe durchnähet und werden unter dem lincken 
Arm zugebunden. Uber den Leib tragen fie 
eine Binde / worinn fie einen Dolchyen/ Meſ⸗ 
fer / Schnuptuch / Geld / Brieffe und was 
die Ruſſen ſonſt in den Siefflen tragen / 
fuͤhren pflegen. Uber die Roͤcke tragen ſie 
noch) einen kurtzen Rock / Kurdı genannt ſo 
keine Exmel har / mie bey ung die Weiber⸗ 
9* Schau⸗ 


— ROH) 
Schauben, Auf Reiſen hängenfie über jeht 
beſagte Kleidung auch noch einen weiten 
Doc Ihre Hoſen / ſo von CTattun ſind / ge⸗ 
hen unter den Knyen ſpitzig zu / und werden 
auf ber bloſſen Haut / md unter Den Hcmdern 
getragen die Strümpfe fird gar ſchloderich / 
und un foͤrmlich. Die Schuhe find forne fpis 
tzig und haben hinten niedrige Abfäge, Dieſe 
Schue ziehen ſie alle bor den Gemaͤchern aus; 
daher bey einer volckreichen Zuſammenkunfft 
offt viele hundert Schuhe vor der Thuͤre lie⸗ 
gen. Die Weiber⸗Kleidung iſt ſehr duͤnn / und 
verurſachet manchem Pafliones, Die Reis 
ber binden ſich auch um den Leib nicht wie die 
Männer hingegen behängen fie ſich mit vie⸗ 
len Perlen und Spangen. Die Jungfern tra⸗ 
gen auch guͤldene Ringe mit Edeigeſteinen 
veriegt in den rechten Naſen⸗Lochern; auf den 
Straſſen aber gehen alle Weiber gang ver⸗ 
kappt / undfindfie fonitfehr reinlich, 

Die Gemütbs: Art und Sitten der Pers 
fer anreichend / ſo haben fie gute Togenia, find 
anbey auch fehrhafft und fharfffinnig / daher 
gibt esbeyihnentreifliche Tichter. Die Ma- 
thefis ift bey ihnen ſehr beliebt und die Aſtro- 
nomie fü gemein’ daß fait alle Soldaten im 
Felde aus ıhrem Calender / den fieauf der 

Bruſt tragen / ohne andere Bücher / eigentlich 
ſagen koͤnnen was dieſen Tag vor eine Zus 
ſammenkunfft / oder Gegenſtand der Plane⸗ 
ten ſeye / oder ſonſt in der Natur vorgehen 
werde. In der Converlation ſind ſie ſehr 
leutſeelig und complimenteux , und gegen 
ER 1 Fremde 
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Srembde gar freygebig / doc) erwarten ſie dar 
dor meiit etwas beſſeres / und: wann ſolches 
sicht erfolgt / bekiagen ſie ſich / oder fordern 
ihre Gefchencke wieder / oder begehren auch 
wohl den Werth davor, Man beſchuldiget 
fieinsgemein der Luͤgen / welchs fie aber. gegen 
ihre Lands⸗Leute nicht gebrauchen. Sie ſind 
inggemein gutthaͤtig und hertz⸗ doch darbey 
ſchaͤmhafft. Dem Laſter der Hurerey and. 
Unzuchtfennd fie abſcheulich ergeben / und da 
hero werden überall Huren- Hänfer durch 
Verhaͤngnuß und Beſchuͤtzung der Obsigkeis 
gehalten; ia der König gr hat dergleichen 
Leute in Beitallung. Sie ſeynd auch groffe 
Liebhaber des Tanhens / und aller leichtferti⸗ 
gen Gebaͤrden. Ihr Haußrath iſt ſchlecht 
und beſtehet in wenigen; Sie halten auch bey 
Tiſch nicht viel don uͤberfluͤßigen Gerichten / 
und leben im Eſſen gar mäßig. Der Reyß 
den en er —— 
ebſi ſolchem aber find ihre gemeine Speiſen 
Gern Decke Linſen / Erbſen / Bohnen / 
oͤſi / Garten⸗Fruͤchten und dergleichen, Ihr 
Tranck / welchem fie gar hoch halten / heiſſet 
Bufchab.uitd beſtehet aus einem ſuͤſſen Wein 
‚nebit etwas Waſſer und Eßig / ſo beym Feuer 
bviß auf etliche Theile eingelotten worden Bey 
ihren Compagnien und Gaſt⸗ Gebothen ſitzen 
ſie gemeiniglich gantz ſtule beyſam̃en / und wann 
firja was reden / ſo geſchiehet es endlich auf 
das leiſeſte gegen Den naͤchſten Nachbar. Ih⸗ 
re meiſte cCompi ente beſtehen darinn / daß ſie 
ſprechen: Seyd willkommen; wie ———— ? 
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Euer Mas ift vor euch Teer gefafien ; welche 
Formulen fie öffters wiederhohlen. Biß« 
weilen laſſen ſie ein ganges Schaaf im Ofen 
‚braten / in daſſelbe jtecken fie einen Capaunen / 
in ſolchen ein junges Huhn / und in diefes wie⸗ 
der ein kleines Voͤgelein / und geſchiehet ſol⸗ 
ches gemeiniglich / wann ſie ſich recht guͤttich 
thun wollen. Den Anfang zum Schmauße 
machen ſie mit einer Pfeiffe Toback / wobon 
groſſe Liebhaber ſind; denn trincken ſie ein 
chwartzes Wafer/ Rahwa genannt / oder 
auch Coffee, welchen ſowohl Frauen / als 
Manns ⸗Per lonen / von Jugend auf ſtarck ge⸗ 
brauchen, Bon Loͤffeln / Meſſern und Gabeln 
halten die Perſianer / auch der König: felbftr 
nicht viel / ſondern legen gemeiniglich die vier 
Finger der Hand feſte zufammen und ſuppen 
damit ihre Speifenaus/ das. Gefottene und 
Gebrattene aber-zerreiffen fie mis den Haͤn⸗ 
Den. Zur Aufwertung werden meift zwey 
Diener beſtellet / welche mitten im Gemach auf. 
ein gemahltes Tuch niederknyen / und thun 
muͤſſen / was ihnen die Gaͤſte befehlen. Da⸗ 
bey haben fie auch gewieſe muſicaliſche Wei⸗ 
ber 1 welche die Säfte mit Inftrumental- und 
Vacal- Mufic beluſtigen 7 und ohne Unterlaß 
als Warren herum tangen. Das Opium ges 
brauchen die Perfer auch ſtarck / eben wie die 
Tuͤrcken das Maslah, weldyes eine Art von 
dem erſtern iſt. Auf das Baden halten die 
Derfianifche Weiber gar viely und die rei⸗ 
che unter ihnen find dabey fo wollüftig / 
dag fie fich durch Ihre Selavinnen / fo fie zu 
Nez Abe 
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| Ihrer Bedienung hatten / im Bade bad die 
girme / bald die Schenckel und Fuͤſſe ı fo lan⸗ 
ge reiben laſſen / biß fie darüber einfchlafs 
fen. Sonft muͤſſen ficd) diefelbe zimlich inne 
halten Lund gehen / oder reiten fie aus ı ſo 
muͤſſen fie big auf die Fuͤſſe bedeckt feynz es 
iſt ihnen auch nicht erlaubt / jemand auf der 
Strafe zu gruͤſſen. Wann diefe Weiber 
Schwanger ſeyn / Friechen fie umter cinem. 
Eameele 4 weiblichen. Geſchlechts / etliche 
mahl durch / weit folches 2 wie fie vermey⸗ 
nen / die Geburt befürdern ſolle. Einem 
jeglichen Perfer iſt erlaubt nebjt feinen Ehe⸗ 
Frauen / auch eiliche Gencubinen zu baltenr 
und iſt gantz Fein Unterfchied: zwiſchen den 
Kindern indem: die / fo von den Concubinen 
gebohren werden, vor eben, fo ehrlich. gehal« 
tenwerdenzals. die jenige + fü man mit den 
Grauen erzeuget, Teil aber die Perſer mit, 
ihren Grauen ſich gar felten friedlich vertra⸗ 
gen koͤnnen / ſo ift ihnen auch erlaubt / zu der 
Ehe- Scheidung zu fehreiten / wozu fie gar 
leicht gelangen fünnen; ja es geben auch. offt 
Mann und Weib ſich unter einander gewies 
je Ehe-Brieffe / worinn fiedie Zeit benen⸗ 
nen / wie lange fie einander ehelich beywohnen 
wollen / und wann dieſe Zeit vorbey / koͤnnen 
ſie / wann fie einander anſtehen / ſowohl den 
Termin verlaͤngern / als auch ein Mann / der 
ſich von feiner Frauen abgeſchieden / gar leicht 
wieder zu ſelbiger gelangen / wann ſie ſich ane 
dersdeßw gen mit einander verglei⸗ 
Der 
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Der dritte Litul. 
Von dem maͤchtigen Tartariſchen 
Reich uͤberhaupt. 
ges iſt kein Reich unter der Sonnen’ wel⸗ 
8 ches einen ſo groſſen Begriff hat / als die 
Tartarey / immaſſen ſelbige wohl den 
dritten Theil von dem groſſen Welt⸗Theil 
Aſien / und auch ein gut Stuͤck Land von Eu⸗ 
ropa unter ſich begreiffet. Vor Zeiten ware 
der Nahmen Tartarey gang. nicht, bekannt / 
ſondern an deſſen ſtatt ware der Nahme Scy- 
thia im Gebrauch / und wurden daher die Ein⸗ 
wohner der Tartarey auch nicht Tartarn / ſon⸗ 
dern Scythen genennet. Dieſe Scythen 
waren ein barbariſches und wildes Volck / wel⸗ 
ches weder Recht noch Aufrichtigkeit ſuchte 
und liebte. Sie waren grauſame unbaͤndi⸗ 
ge blutduͤrſtige Leute / und hatten ihren groͤ⸗ 
— Luſt an Blut vergieſſen / welches ſich in⸗ 
onderheit darauß erweiſet daß mann ein 
Scythe einen feiner Feinde erſchlagen / er 
alſobald deſſen warmes Blut eingeſoffen / udd 
ſich damit / als dem koͤſtlichſten Getraͤncke / gela⸗ 
bet. Den Erſchlagenen pflegten ſie auch 
ſonſt die Haͤute abzuziehen / und ſie um ihre 
Schultern zumerffen / und wer unter ihnen 
fo viete Selle von erfchlagenen Menfchen. aufe 
weiſen fonter daß er fih und fein Pferd 

mit bedecken konte der wurde nor einen from⸗ 
wen und tapfern Ritter gehalten. Sie waren. 
— Birta auch· 
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auch rechte Anthropophagı , oder Menfchens 
Freſſer / und waren defwegen tmter ihnen 
die ſo genannte Eſſdones, welche ein beſon⸗ 
deres Volck unter ihnen ausmachten / gar ſeht 
beſchryen. Dann dieſe hatten den grauſamen 
Gebrauch / daß ſie ihre leibliche Eltern mit 
froͤhlichem Geſange tödteteniund ſchlachteten / 
ſelbige / wie ein Wildpraͤth / in Stuͤcke zerhie⸗ 

en / und davon ein Freuden⸗ Mahl anrichte⸗ 
ten / die Hirnſchale aber mit Gold beſchlu⸗ 
gen / und dieſelbe an ſtatt eines Pocals ge⸗ 
brauchten / und ware dieſes nicht der gering⸗ 
ſte Gottes dienſt bey ihnen. Die Hyperbo- 
rei waren auch eine beſondere Nation mter 
ihnen / welche fih in Wadern und Büfchen 
aufhielten / und den Gebrauch hatten daß / 
wann Ihnen das hohe Alter verdruͤßlich wor⸗ 
dern / ſie ihr Hauptmit einem Krantz beziertent. 
und ſich ſelbſt von einem Felſen in die See 
ſtuͤrtzeten und ware ein ſolcher Lebens⸗Aus⸗ 
gang bey ihnen über die maſſen ehrlich nach th⸗ 
tem Gottes dienſt / zumahlfie auch hierdurch 
hoffeten in ein befferes Leben zu gelangen 
Die Maſſageten / ſo noch eine andere Nation 
unter din Schthen ausmachten / ſchwerme⸗ 
ten immerzu in denen Wäldern herum / ehres 
ten die Sonne vor ihren Gott / und truncken 
das Blut von ihren Pferden / mit der Milch 
ihres Viehes ein wenig vermenget. Ihre 
Weider hatten ſie unter einander gemein / und 
Ba einer gegen ein Weib entzuͤndet vourde I 
legte er nur feinen Pfeile Köcher / wann fie 
Ihm entgegen Fame 7 nieder/ und mon 
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ſich öffentlich mit ihr ohne Scheu vor jeder» 
man Die gar alten Leute hieben fie in Stüs 
dei welche bernach von ihnen als Schaaf⸗ 
Fleiſch gejotten und verzehret wurden, Die 
aber ſelbſt durch Kranckheiten ſtutben / wur⸗ 
den den wilden Thieren vorgeworffen. Die 
Scythotauri, ſo auch noch ein beſonderes Volck 
unter ihnen ausmachten / hatten die barbari⸗ 
fche Gewonheit / daß / wann fie fich ankom⸗ 
mender Frembdlinge bemeiſtern konten / ſie 
ſelbige ſchlachteten / und ihren Goͤtzen / als ein 
angenehmes Opfer / aufopferten / und ſchlu⸗ 
gen ſie hiebey den Gefangenen das Haupt 
ab / und ſtuͤrtzeten deren Leib von einem Berg / 
den Kopff aber ſteckten ſie vor dem Tempel ih⸗ 
res Goͤtzen auf einen Pfal auf. Sonſt bete⸗ 
ten die Scythen meiſtentheils an die Veſta, 
hernach den Supiter/ Apollo / Venus / und 
vornehmlich den Mars und Hercules / ſie hat⸗ 
ten aber keine Tempel / noch Altaͤre / noch 
Bilder / ohne allein von dem Mars. Deſ⸗ 
ſen Tempel waren aus Reyß⸗ Stroh aufge⸗ 
richtet / und hatten ſie die Gewohnheit / von 
den Gefangenen ihme allezeit den Hintertheil 
zu opfern / und an ſtatt ſeines Bildes richte⸗ 
ten ſie ein altes eiſernes Schwerd auf / wel⸗ 
chem ſie jaͤhrlich etwas Vieh / Pferde und et⸗ 
liche Gefangene von jedem hundert / ſo ſie be⸗ 
kamen / zubrachten / mit deren Blut wur⸗ 
de das Schwerd beſprenget / und wann ſie 
alsdann die rechte Schulter dem geſchlachte⸗ 
ten Menſchen abgeſchnitten hatten / warffen 
fie ſelbige in die Lufft Himmel⸗waͤrts. „Ihr 
— Rrr | ger 
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gemeines Opffee aber waren Pferdes weiche 
fie gleich andern Tieren sehe fie ſelbige opfer⸗ 
ten/ zu verwunden / und hernach zu erwuͤr⸗ 
gen pflegten / dafie inzwiſchen auch) den Goͤ⸗ 
Ben ı denfie opferten, ftets anriefen. Bey 
folchen Opfern brauchten fie feinHolß- Feuers 
weit ihr Land ſolches nicht litte fondern an: 
deſſen ſtatt verbrennten fie die Anochen und 
den Miſt des Thiers / um das Fleiſch dabeg 
zu Fochen / und wann fie Feine Töpffe oder 
Keſſel Hatten brauchten fie auch an deten ſtatt 
den Wanft eines Thiers / um darin das 
Fleiſch zirochen. _ — . 

Von dieſen wilden md barbariſchen Sch⸗ 
then / aber dabey einem uralten Volck / ſtam⸗ 
men nun die heutige Tattarn insgeſammt her/ 
. welche ihre Benennung don dem. Fluß Tar⸗ 

tar ı fogegen Mitternacht indas Tartariſche 
Meer flieſſet / uͤberkommen / und hierdurch 
den ehemahls ſo beruͤhmten Nahmen der Scy⸗ 
then voͤllig ausgeloͤſchet haben / ſo daß man 
von ſelbigem nun ganß nichts mehr weiß. Dies 
ſe Leute ſind uns Euͤropaͤern zum erſtenmahl 
im dreyzehenden Jahr⸗ hundert nach Chri⸗ 
ſti Geburt bekannt worden / wiewol auch 
ſchon zuvor Emircontus, ein Perſiſcher Ge⸗ 
Ba Schreiber + um das Jahr Ehrir 
i 400. des Tartatifchen Reichs gedencket. 
Um dtefelbige Zeit 1. nehmlich um das Jahre 
Chriſti 12212. bersichere über die Scotber 
Ungham, ein mächtiger Monarche / hatte aber 
das Ungluͤck daß er von Land und Leuten 
vertrieben / und zugleich auch mit ihm — 
3 ſta | 
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Dahme derer Seythen vertilget wurde. Denn 
es empoͤrte fich unter feiner Regierung Temi- 
kin, welcher ‚aus einem Gchmids » Sohn 
ein tapferer General und anfehnlicher Fuͤrſt 
unter den Scythen. und zwar bey der unter 
ihnen wohnenden Dartariſchen Horde / die 
Mologer benahmſet / worden ware / wider ihn / 
und gleich wie dieſer Temikin, durch Huͤlffe 
ermeldter feiner Zands + Beute / ihn in dem 
Zenducanifchen Gefidenin einer gelieferten 
glücklichen Haupt, Schlacht aus dem Felde 
ſchluge / alfo ſchwange er fich hierdurch auf 
den alten Scythiſchen Thron / und nahme 
zugleich den Titul eines groſſen Tariar⸗ 
Chams any gleichtwie er hingegen von den 
Seinigen nur insgemein Chingıs - Chan ges 
nennet wurde, welches ſo viel / alseinen Kö⸗ 
nig der Könige bedeutet. Bon diefer Zeit 
an ift dee Nahme der Schthens wie erweh⸗ 
net / gaͤntzlich verſchwunden / und hingegen 
der Nahme der Tartarn mehr als zubekannt 
worden / und zwar faſt zu jedermanns Forcht 
und Schroͤcken. Denn dieſer Chingis-Cham, 
fo bald — maſſen / den Grund zu der 
Tartarn Herrſchafft in dem alten Schthien 
gelegt hatte / brachte alſobald ein uͤberaus 
groſſes Kriege, Heer zuſammen / theilte ſel⸗ 
biges in vier Armeen / und lieſſe ſelbige gegen 
alle vier Theile der Welt anziehen / um fich 
alles zu unterwerfen welches dann auch mit 
ß ungemeinen Gluͤck und guten Succeß er⸗ 
olget ı daß nicht allein gang Perfien / Zn» 
dien und China unter feine Bottmaͤſſigkeit * 
rathen 
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rathen + fondern ac) gegen Abend alles / biß 
an die Wolga  fich dor ihm beugen und fei« 
nen Scepter erfennen müffen und theilte er 
nachmahls nach fo glücklich gemachten Eon- 
queften alfe feine Lander unter feine dreyze⸗ 
ben Söhne, und gabe jedemeinen Theil da⸗ 
von zu regieren’ jedoch. dergeftalt / daß alle 
zuſammen dem Erſtgebohrnen davon, welcher 

Hacata bieffe / unterwürffig ſeyn ſolten. 
Dieſer Hacara feste hierauf die gluͤckliche 
Progreffen feines Vaters / tonderkich gegen 
Abend / eiferig fort / und drange mit feinen 
Tartarn big in Pohlen / Rußland / Ungarn / 
Boͤhmen / Oeſterreich und Schleſien durch / 
welche Laͤnder dr auch / nachdem er den Teut⸗ 
ſchen eine geoffe Niedetlage angehänget/ Ane 
no 12,30. jammerlich verwuͤſtet und verheeret. 
Unter feinen nachgelaſſenen Soͤhnen it Ginus 
der aͤlteſte / nachmahls Groß» Cham uͤber die 
Tartarn worden + Jachinun, , der zweytge⸗ 
bohrne / aber ‚giengeauf die Türcken in Aften 
loß / und machte ihnen allde vieles zu ſchaffen; 
Battus, der drittgebohrne / zoge gegen Mit» 
ternacht / und drange endlich durch Moſcau 
und Pohlen Anno 1242. abermahl big in 
Schleſien ein; und Cagadanus , der vierdt⸗ 
bobrne / wandte fich mit- feinem Schwarm ge⸗ 
gen Indien ı und uͤberſchwemmte auch allda 
alles mit Heeres Macht. Nach des Groß⸗ 
Chams Gini Todt fiele folglich die Succeſſion 
des Tartariſchen Reichs auf den Aango· 
Cham ‚I ſo des vorhergemeldten Cagadani, 
feines Bruders / aͤlteſter Sohn ware. F 


REDE ER 
vr Vieffe fich Anno 1258, taufen/ und halffe 


feinem Bruder Haalono Perfien einnehmen, 


welches ſowol felbiger ale deſſen Nachkom⸗ 


— — 


men / eine lange Zeit beſeſſen haben / und nach⸗ 
dem dieſer Mango Cham Am, 1260. verſtor⸗ 
ben ware / ſuccedirte ihm fein jüngerer Bru⸗ 
der Cobila in der Wurde als Groß - Cham 
über die Tartarn / big endlich An. 1298. Te. 
mur - Chan / des Mingonis Enckel / nad) ihm 
auf den Tartariichen Thron fame/ und ſol⸗ 
chen / als derichte aus den Nachkommen deg 
obgemeldten groſſen Chingis > Cham / eine 
gute jeirtang befeflen, J— 
ac) dem Todt dieſes Temur-Chams 
entſtunde in dem maͤchtigen Tartariſchen 
Reich eine groſſe Verwirrung / welche wohl 
an die hundert Jahr lang gewaͤhret / und die 
Dartarn dergeſtalt entkraͤfftet / daß ſo hoch 
anſehnlich und erſchroͤcklich ihre Macht zuvor 
allen benachbarten Voͤlckern geweſen / ſelbige 
nun eben ſo geringe und unbetraͤchtlich gehal⸗ 
ten wurde, Endlich aber als dieſer fatale 
Periodus vorbey ware / hat der in der gantzen 
Welt beruffene Tamerlan das faſt gantz ent⸗ 
kraͤfftete Reich der Tartarn wieder auf den 


hoͤchſten Grad der Vollkommenheit ge⸗ 
bracht / indem er nicht nur faſt gantz Aſien und 


einen guten Theil von Africa bezwungen / ſon⸗ 
dern auch durch feine gluͤckliche Thaten den 


Nahmen und die Waffen der Tartarn in ſol⸗ 
ches Anſehen gebracht / daß wer nur davon 


reden hoͤren / in die groͤſte Furcht und Schroͤ⸗ 
cken dardurch geſetzt wurde; wiewohl * 
— — jeſo 


BGE DE See 
diefe Gluͤckſeeligkeit nicht gar Inngegem: 
vet / inmaſſen Tamerlanis Todt An, 1404 
nicht fo bald erfolget / als die bezwungene und 
bißher ducch feinen bloſſen Nahmen in Gehor⸗ 
horfam erhaltene Voͤlcker gröften Theil von 
ſeinen Nachkommen ab- und in fremde Gewalt 
Herfielen / alſo daß feinen vier Söhnen nicht 
mehr / als die ſaͤmtliche Tartarey / wie auch 
Perfien und In dien / uͤbrig verbliebenzund Don 
Diefen Reichen auch nachmahls das eritere der 
Tamerfanifchen Poſteritæten den Scepter ents 
zogen / und ſelbigen andern Fuͤſten aus Tar⸗ 
tarifchen Gebluͤte zugewendet / Perſien aber 
ebenmaͤſſig die noch heut zu Tag uͤber ſelbiges 
herrſchende Sophiſche Familie zu Koͤnigen 
über ſich erwaͤhlet / und nur altein Indien ſich 
noch biß anjetzo von des mehrbeſagten Tamer⸗ 
lans Nachkommenſchafft beherrſchen laͤſſet. 
Nachdem nun die Tartarn ſich ſolcher⸗ 

geſtalt von des mehrberuͤhrten Tamerlanis 
Nachkommen voͤllig loßgeriſſen / ſo ſtunde es 
nicht gar lange an. ſo erfolgte auch unter ih⸗ 
nen felbit eine Trennung. Denn diejenige 
unter ihnen. ſo in Europa und gegen Nieder⸗ 
gang wohneten / trenneten ſich von den uͤhri⸗ 
“gen 7 fo ihre Sige in Aften und gegen Auf⸗ 
“gang hatten, ab / und gleichwie fie dieſen nicht 
mehr unterwuͤrffig ſeyn wolten / ſo erwaͤhle⸗ 
ten fie den Azi Kirai ‚einen tapfern Hel⸗ 
den / aus der Familie der Kirai, die aus dem 
uralten vormahls Ehriftlichen Lithauiſchen 
Geſchlecht der Kirei, Kirai, oder Chirzi ent⸗ 
ſproſſen ſeyn ſolle / uͤber ſich zu nn ein 
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und richteten hierdurch ein eigenes und ber 
fonderes Neich auf / welches heut zu Tag 
insgemein die Kleines oder Europäifche Date 
tarey genennet wird / gleichwie hingegen die 
Zander der andern Tartarn / fo gegen Aufe 
gang wohnen / den Nahmen der Groſſen⸗ 
vder Miatiihen-Tartaren überfommen; und 
nachdem auch nachgehends die Mofcowitter 
unter ibrem Groß⸗ Fuͤrſten Johanne Bafllide 
mit Ausgang des Sec, XVZ. die beyde Tarta⸗ 
riſche Königreiche Can und Aftracan bes 
zwungen / und fi felbige voͤllig unterwuͤr ſig 
gemacht / fo iſt folglich auch hierdurch die 
Mo ſcowittiſche Tartarey bekannt / und die 
jenige Länder / welche die Moſcowitter den 
Dar tarn abgenohmen / mit dieſem Nahmen ber 
leget worden. 
Es wird alſo heut zu Tag die Tartarey 
hauptſaͤchlich in drey Theile abgetheilet / als: 
1) in die Groſſe / oder Aſiatiſche / 2.) in die 
Kleine / oder Zuropzifche/ und 3) in die Mops 
ſcowitiſche Tartarey. Don der Mofcomis 
tifchen Tartarey haben wir bereits in dem, 
dritten Theil Diefes unferes Politifchen Paſ- 
ſagiers unter dem Titul von Mofcau (bey der 
Rönigreihen Cafan und Aftracan ‚ gehandelt 7 
weilen felbige dermahlen zu Moſcau gehoͤren / 
und auch jetzo allezeit zu Moſcau gerechnet 
werden. Von der kuropæ ſchen / oder Klei⸗ 
nen⸗ Tartarey / haͤtten wir zwar auch in den 
vorher gehenden Theilen unter andern Euro⸗ 
paͤiſchen Staaten mit handlen koͤnnen; alleig 
wir haben ſolches darum biß auf dieſen en 
| ver⸗ 
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verſpahren wollen / weiten erſtich die Tar⸗ 
tarn ihren Urſprung aus Aſien haben / und 
zweytens / weilen dieſe Europaͤiſche Tar⸗ 
tarn gleichſam eine Zugehoͤr des Tuͤrckiſchen 
Reichs ſind / als welchem ſie mit Lehens⸗ 
Pflichten verhafftet ſind; und daher wollen 
wir von dieſen Europaͤiſchen Tartarn gleich 
unter einem beſondern Titul umſtaͤndlich rer 
den / in dem darauf folgenden aber ſolle auch 
ausfuͤhrlich von den Aſiatiſchen Tartarn 
F gehandelt werden. | 








De 
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, Derviertetituk 
Don des Tartarifchen Reichs in - 
Europa Anfang / Aufnehmen / gegenz 
waͤrtigen Zuftand/ Anſehen / Mache. 
und beſondern merckwuͤrdigen 
| -DBegebenheifen 
. - x S, 1. 
Von dem Anfang des Europaͤiſch⸗ Tartari⸗ 
ſchen Reiches deffen Regenten und ihren 
merckwuͤrdigen Thaten biß auf gegen» 
waͤrtige Zeiten, 


AG die heutige Europaͤiſche Tartarn 
von Abkunfft Scythen / und fich bey 
5 Gelegenheitder nach des Tamerlanis 
Dodt unter den Tartarn entftandenen Unru⸗ 
ben im fuͤnffzehenden Jahr⸗ Hundert nach 
Chriſti Geburt non den Aftatifchen Tartarır 
abgefonders / und unter Anführung des Azi- 
' Kirai, welcher aus dem uralten Lithauiſchen 
Ehrifitichen Geſchlecht der Kirei entfprofjen 
geweſen fenn ſolie / ein beſonderes Reich aufs 
gerichtet / ſolches haben wir in vorhergehen⸗ 
dem Titul bereits gezeiget. Es konte aber 
dieſer Azi-Kirai nicht gleich ſo ſchlecher 
Dings / und ohne Blutvergieſſen / den 
Grund zu dieſem neuen Reich legen / 
ſondern gleich wie damahls der Schicach-⸗ 
met, ein Sohn des Tartariſchen Groß⸗ 
Chams Tuktamiſch- welcher / wie einige wol⸗ 
vV. Theil. Sii len / 
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Ten von dem Tamerlane zugleich feines‘ - 
Steichs und Lebens beraubet worden’ über 
den Cherfonelum Tauricam im Nahmen der : 
Drientalifchen / Oder Afintifhen Tartarn 
herrſchele / fo mufte er felbigen erſt von dar 
vertreiben’ und feinem neuen Neich Durch 
Blutvergieſſen den Anfang machen; doch ger. 
lunge ihm alles hiebey nach Wunſch / und: 
führte er nicht nut fein Borhaden gluͤcklich 
aus ı fondern erlangte zugleich auch dardurch 
das Gluͤcke Daß von diefer Zeit an feine 
Nachkommen Die Herrſchafft über_die Euro⸗ 
paiſche / oder / wie fie auch ſonſt genennet 
werden / die Frecopenfifche / oder Crimmi⸗ 
fche Tartarn / beſtaͤndig behauptet. 
Gleichwie aber in den folgendenZeiten dies 
Europäische Tartarn ſich durch feine andere 
geoffe Thaten / als ſtetige Einfälle in Ruß⸗ 
land ı Pohlen / Litthauen / Ungarn / zc. und 
erbaͤrmũche Verwuͤſtung und Verheerung 
bieier Provinhen / auch Hinwegfuͤhrung vie⸗ 
fer tauſend unſchuldiger Chriſten⸗ Seelen in 
die elende Sclaverey bekannt gemacht; alſo 
werden wir nicht Gelegenheit / viele ſonderliche 
Periodos fatales bey ihnen anzumercken / oder 
eine ordentliche Hiſtorie davon zu ſchteiben / ha⸗ 
ben; Doch wollen wir nicht unterlaſſen / kuͤrtz⸗ 
lich anzufuͤhren / wann dieſelbe in einem / oder 
andern mächtigen Heeres⸗Zug die Chriſtli⸗ 
he Zander uͤberſchwemmet / und fonften auch 
einige _bejundere Beranderungen bey Ihnen 
vorgefallen find» . * 
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Gleich Anfangs iſt alſo insbeſondere ans 
zumercken / daß dieſe Europaͤiſche Dartarır. 
Anno 1584. Don dem Tuͤrckiſchen Groß⸗Sul⸗ 
fan zelim dem Ottomanniſchen Neich auf ge⸗ 
wieſe Maaſe zinsbahr y, unterwürfig gemacht 
worden / und erkennen ſie nicht nur von daher 
biß auf den heutigen Tag diefe Zürfilhe - 
Dberherrichafft über ſich / find auch nicht 
viel anders, als Dttomannifche Untertyanen 
oder zum wenigiten als Deitändige Bundsges 
noſſen / zu confiderigen / fondern fie haben aucy 
bondiefer Zeit an imerzu der Dttomannifchen 
Pforte in Kriegs» Läufften ı En deren groͤſten 
Vortheil und hingegen mercklichen Schaden 
der Chriſtenhenheit / Huͤlffe und Affiftenz ger - 
leiſtet / und ſich dardurch um ſelbige gar wohl 
Derdient gemacht, | Kar 

Anno 1511. feßtees zwiſchen den Tar⸗ 
tarn und der Ottomanniſchen Pforte eine ge⸗ | 
waltige Strittigfeit/ welche gar leicht zu ei⸗ 
ner volligen Trennung zwifchen beyden hätte 
ausfchlagen koͤnnen. Es hatte nehmlich das. 
mahls der Tuͤrckiſche Sroß-SuttanAchmet /, 
nach Ableben des Tartar⸗ Chams / mit Yors 
beygehung deffen zwey nachgelaſſener Soͤhne / 
deſſen Vetter / aus eigenem Gefallen / auf. 
den Tartariſchen Thron geſebet ; weil aber 
ſelbiger den Tartarn / die mit folcher Wahl 
gang nicht zu Frieden waren nicht anftunde / 
ſo jagten fie folchen ihnen don den Türken _ 
aufgedrungenen Cham / Cantemir Kiray, eben r 
10 geſchwinde wieder vondem Thron herun⸗ 
ter / als er don den Tuͤrcken auf folchen ware 

Fa Be erho⸗ 
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erhoben worden / und erfiefeten an deſſen ſtatt 
einen von des abgelebten Chams Soͤhnen da⸗ 
Durch denn jener gezwungen wurde / fich nach 
der Tuͤrckey zuflüchten und allda Huͤlffe und 
Beyftand zu ſuchen. Die Türden ‚waren 
wit der Tartarn Verfahren anfänslid) nicht 
zufrieden / doch indem fie mit dieſet Nation 
fich nicht gerne in einen Krieg / den fie vor allen 

am meiſten fürchten / herwicklen wolten.fo lieſ⸗ 
ſen ſie endlich die Sache geſchehen / und ſchwie⸗ 
gen dazu ſtille. Inzwiſchen erhielte der ver⸗ 
jagte Cantemir ein Stuck Landes an dem 
Schwargen Meer zu feinem Unter halt und 
ware nebſt der Pforte bedacht / den entpfanger 
nen Schimpf bey Gelegenheit zu rächen 
Nun truge es ſich zu / Daß deſſen Vetter / dur 
eine liſtige Verſtellung / als ob er von d 
Cantemir beleidiget worden / zu der andern 
Parthey der zwey Brüder uͤbergienge / mit 
dem Vorſatz / ſelbige zu beſtricken / worinn er 
auch ſeinen Zweck ſo gluͤcklich erreichte / daß er 
beyde / die ſich nichts Boͤſes verſahen / und 
| fh mit etfichen der Ihrigen auf der Jagd bes 
Initigten / mit Hülffe feines Anhangs er⸗ 
mordete. Als folche Zeitung nach Conſtanti⸗ 
nopel kame / verurfachte fie allda groſſe Freu⸗ 
De: weil aber obgemelter Sultan Achmet ſich 
gar leicht die Rechnung machen Fonte / daß die 
Tartarn den ihnen fehr verhaßten Cantemiz 
nimmermehr mit gutem Willen zu ihrem 
Cham annehmen würden / fo lieſſe er den naͤch⸗ 
ga Verwandten der beyden ermordeten 
ruͤder / Nahmens Bechadir Kiray, von 






— EL TR ZUNICHERER, 
Ciambal, woſelbſt er fich aufgehalten / hohlen? 
undihnunter gewöhnlichen Solennitztenzum: 
Tartar⸗ Cham erflähren / den auch die Tar⸗ 
sarn ohne Widerrede annahmen / der unru⸗ 

hige Gantemir aber wurde, auf Anhalten des 
neuen Chams ı nach Afien-relegiret/ twomit 
der Zwifpalt zwifchen den Türcken und Tar⸗ 
tarn völlig gehoben / undallebeforgliche weie 
tere sBeedrüptichEckten hierdurch abgewendet 
worden. 
Unter der Regierung des Ottomannie 
ſchen Groß, Sultans Amurach IV, thaten 
bie Tartarn / auf deſſen Befehl verfchiedeng 
hefftige Einfälle in Bohlen und Mofcau / von 

Dannen fie zwar unterweilen mit empfindlichen 

Verluſt zuruͤck gewiefen worden, nichts deſto 

. weniger aber jedoch in.diefen beyden Neichen 
eine grauſame Verwuͤſtung angerichtet / und 
Diele taufend Seelen mit ſich in die elende 
Sclaverey hinweg gefchlepper haben. 
Als darquf Anno 1644. unter dem Otto⸗ 
manniſchen Groß⸗ Sultan lbrahim die Tar⸗ 
turn / ohngeachtet des Friedens mit der Cron 
Pohlen / abermahls einen Einfall in Reuſſen 
gewagt / von den Pohlen aber mit wichtigen 

Schlaͤgen — und nach Hauſe gewieſen 
worden /aitlimulirte gedachter Groß · Sultan. 
Ibrahim ſolchen Verluſt / den er nicht ändern 

konte; ja damit die Welt glauben möchte / 

‚er hielte fein Verſprechen gar heilig, ſo ſetzte er 

den Tartar- Cham von feiner Wurde. ab weit 
er beſagter maſſen den Srieden gebrochen 
hatte / und erhebte einem andern hingegen am 
ſeine Stelle. Gſſ3 Bey 
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der Minderjahrigfeit des Große. 





Bey 


Sultans Mahvmet / V. begehrte der Tartar⸗ 


Cham An. 1649. an die Ottomanniſche Pforte / 
daß ihm ſelbige die Vormundſchafft über den 
Groß. Herrn einraumen folte/ weil ihm ſel⸗ 
bige / vermoͤge des Padti , da ihm und feinen 
Vorfahren / nad) Abgang des männlichen 
Stammes von dem Dttomannifchen Hauſe / 
die Succefton des Tuͤrckiſchen Reiches vers 
ſprochen worden von Rechts/ wegen gebuͤh⸗ 
fe und zukomme. Allen die Ottomanniſche 
Pforte gabe ihm hierauf zur Antwort : Dee 
Groß » Here fiche in fo. guten Händen 
daß es unnoͤthig / ihn jemand anders anzuver⸗ 
trauen / und wäre die Kayſerl. Frau Mutters 
ſamt dem Divan , treu und verftändig genug? 
Zeit feiner Minderjährigteit des Negiment 
u führen. Wie rauh und hart auch dieſe 
ntwort ware / ſo muſte fich der Cham doch 
damit abfertigen laſſen / und ware das einige / 
wordurch er ſich deswegen an der Ottomanni⸗ 
ſchen Pforte zu raͤchen ſuchte / daß er die Coſ⸗ 


ſarken wider die Tuͤrcken anhetzte auf dem 


ſchwartzen Meer herum zu rauben / und mit 


ihren. Schiffen big nor die Mauren don Eon» 


ſtantinopel / zu gröftem Schroͤcken dortiger 
Innwohner / zu ſtreiffen. — 

Unm das Jahr 1663. darauf wurde die 
Tartarey ſelbſt von nur gemeldten Coſſacken / 
durch immerzu aufeinander folgende Einfäls 
fälle undStreifferepen nicht wenig beunruhi⸗ 


get / fo daß die Coſacken big nach Oczakow 


kamen / und ſich auch nuf dem ſchwartzen 
2 | | Meer 


⁊* 
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ẽer gewaltig herum tummelten / wo fie 





gleichſam den Meiſter ſpieleten. Ob nun 


wohl bey ſolchen Umſtaͤnden die Tartarn ſelbſt 
alle Hände voll genug zu Hauß zu ſchaffen 


hatten / ſo wolten fie-doch die Türken nicht 
vberheben / dem Groß⸗Vezier / welcher eben, 


damahls Ungarn mit einer Armee angefallen: 
batte/ in Campagne zu folgen. Es fandte 
demnach felbiger einen Befehl nach dem an⸗ 
dern an den Tartar- Cham / daß er feinen, 
Marich beſchleunigen moͤgte. Als er. aber 
fahe ı daß ſolches nichts fruchtete und daß, 
die Tartarn fehlechte Luſt zum Krieg begeuge 
ten / fertigte er noch einen chäffern Befehl an 
den Chan abı in welchem er ihm drohete / ihn 
abzufegen wann er feine Tartarn nicht ſchleu⸗ 
dig woͤrde aufbrechen laſſen. Dieſe / welche: 


wie ſchon erwehnt / ohne dem zu Hauſe vor 


den Eoſſacken nicht ficher waren / wendeten 
zwar ein / wie ihnen unmöglich fiele vor der 
Erndte zu erſcheinen; altein es halffe alles. 


nichts / und wolte der Chan. nicht indiellne . 


gnade der Ottomanniſchen Pforte fallen / ſo 
muſie er dem Befehlgehorſamen / und ſeinen 


Alteſien Sohn mit 60000, Mann abzuſchicken 


ber ſprechen / welche denn auf des Groß⸗ Sul⸗ 
tans Mahomet IV. Erlaubnuͤß nicht allein. 
deſſen eigene Unterthanen in der Moldau und 
Wauiachey feindfeelig überfallen. ı fondern. 
auch in Ungarns Maͤhren / Schiefien. und 
Steyermarc‘ / auch wo ſie fonft hingeſtreiffet / 
alles auf das geaufamite verheeret / und ohne: 
die Beute in einem Jahr an die 150000. Chri⸗ 
ges Sss 4 Rz ſten 
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ſien Seelen in die barbariſche Knechtſchafft 
mit ſich fortgeſchleppet haben. ne 
WBon dem borigen Cham / Mahomet Ki- 
raĩ, welcher zu Ausgang des vorigen Seculi 
den Tartariſchen Thron beſeſſen / faͤllt unter 
andern zu berichten merckwuͤrdig vor / daß der ⸗ 
ſelbe / dem alten Gebrauch nach / anfaͤnglich / 
weil ſein Vater gelebet / als eine Geiſſel zu 
amboliy, einer Thraciſchen 4. Tag ⸗ Reiſen 
von Conſtantinopel an dem ſchwartzen Meer 
gelegenen Stadt / verwahret worden; weil 
aber dieſer Ort gar zu nahe bey ſeinen Landen 
zu ſeyn ſchiene / ſo wurde er nachgehends nach 
Rhodus weiter verſchicket / allwo er biß zu ſei⸗ 
nes Vaters Dodt ein einſames und betruͤbtes 
Leben fuͤhren muͤſſen. Nach ſelbigem brach⸗ 
te man ihm nach Conſtantinopel / da er mit 
dem Saͤbel umguͤrtet den Eyd der Treue‘ 
ſchwoͤren muſte / und darauf von dem Groß⸗ 
Sultan / der Gewonheit zu folge / zur Regie⸗ 
rung beſtaͤttiget / und in ſein Land geſchickt 
wurde. Wie er ſich nun des uͤblen Tracta⸗ 
ments / ſo er von den Tuͤrcken zu Rhodus ge⸗ 
noſſen / gar wohl erinnerte / ſo konte er nach⸗ 
gehends deren Hochmuth ſo gar nicht vettra⸗ 
gen / daß er auf Verhetzung der Polacken und 
der Moſecowitiſchen benachbarten Tartarn / 
die ihm vorbildeten / es waͤre ihm ſchimpfflich / 
den erſten Cron⸗Erben zur Geiſſel zu geben / 
dieſes Zeichen der Unterthaͤnigkeit und des 
Gehorſams gegen die Ottomanniſche Pforte 
abzulegen / fich bejtändig weigerte; und ob⸗ 
wohl die Tuͤrcken / ſonderlich ihr Groß⸗ Ve⸗ 
— at zier 
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zier Kuperli, ſich hierüber öffters nachdrücklich 
deichwerten / fo konten fie dach. nichts damit 
ausrichten und muften vielmehr diefe unge» 
woͤhnliche Wideripenitigfeit- mit groſſer 
Kiugheit diſſimu iren / weilfie nicht dor rath⸗ 





ſam befanden / den Cham / vermittelt der 


Schaͤrffe zu feiner Schuldigkeit anzuhalten. 
Was übrigens die Tartariſche Rgub⸗ 
Voͤgel bey dem dor dem Carlowitziſchen Fries 
dens⸗Schluß hergegangenen Tuͤrcken⸗Krieg 
or unſaͤglichen Schaden und unglaubliche 
erwuͤſtungen in Ungarn und den angraͤntzen⸗ 
den Oeſterreichiſchen Erblanden / beſonders 
aber in Polen angerichtet / ſolches iſt mehr als 
zu bekannt; Doch haben ſie daruͤber bey die⸗ 
ſem Krieg von denen Moſcowitern auch man⸗ 
che wichtige Schlappe bekommen / indem die⸗ 


ſe An. 1087. die beyde Tartariſche Beitungen 


Pereskow und Oczakow mit Sturm erobert / 
und in der legten allein an die 70000. Seelen / 
weil fich viel Land + Volck da hinein reririret/ 
‚erichlagen haben: ; Anno 1689, darauf die 
ordentliche Tartariſche Reſidentz⸗ Stadt Pre- 
cop durd) eine glickliche Belagerung wege 
genohmen/ und endlich auch An. 1696. die 
böchitwichtige ohnfern dem Yusfluß des Fluſ⸗ 
ſes Don in das fhivargen Meer gelegene 
Veſtung Aſſow ı nach hartem Widerſtand / 
gleichmaͤſſig bezwungen haben; wiewohl auch 
dieſe letztere Veſtung A. 1711. wieder ver⸗ 


lohren gegangen / und den Tuͤrcken zu Theil 
worden / als dieſe unver muthet mit Moſcau 


gebrochen / und wach einer binfigen mit den 
SH ° . Mol 
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Mofeowitern an dem Fluß Pruth gehaltenen 
Schlacht denenfelbigen einen ſchleunigen Frie⸗ 
den abgedrungen haben, Krafft weiches ihnen 
- ermeldtes Aſſow wieder ausgeantiwortet wer⸗ 

den muͤſſen. | —— 
Bey dem letztern durch den Paſſow er⸗ 
Friedens⸗ Schluß nun zu Ende gebrachten: 
Füreken» Krieg yaben die Tartarn / als be⸗ 
ffandige Bunds - Genoffen der Ottomanni⸗ 

ſchen Pforte + derfelben zwar abermal in Un⸗ 
garn bey allen Feld» Zügen Die gewöhnliche 

Hütffe geleiitet ; fie haben aber wenig / oder 

gar nichts, ausrichten Fönnen / indem matt 
Ehriftlicher Seits / unter Goͤttlichem Bey⸗ 
ſtand / ſolche gute Anſtalten vorgekehret / daß 
fñe nirgend / auſſer einmehl An. 1717. in Sie⸗ 
benbuͤrgen und Ober ⸗Ungarn / unter Anfuͤh⸗ 
rung einiger Ungariſchen Rebellen / durch⸗ 
dringen koͤnnen; wiewohl man ſie auch hiebey 
dergeſtalt empfangen / daß die wenigſte davon 
nach Haufe zuruͤck kommen / und ihren Came⸗ 
> zaden allda erzehlen koͤnnen / wie es ihnen auf 
ſolchem Sireiff ergangen. | . 
5 2. 

Von des fest regierenden Tartar⸗ Chams 
Nahmen / Befchleche / Gemahlinnen / 
Kindern und Anverwandten. 

ne heutige Cham in der Europaͤiſchen 

- Tartarcn heilfer Cham SELIM KIRAY, 

und muß ein Prins ſchon von zimlichem Alter 
ſeyn / weiter uͤch breits in dem vor Dem Carlos 

| J witziſchen 


! 
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witziſchen Friedens ⸗Schluß hergegangenen 
Tuͤrcken⸗Krieg in Ungarn bekannt gemacht. 

Sein Vater ware: 
Cham Mahomet Kirey, welcher um dag 
Jahr 1654. uͤber die Crimmiſche Tartarn ges 
herrſchet / nachdem er zu vorher / zu folge dem 

alten Gehrauch / bey Leb⸗Zeiten ſeines Bas 
ters unter der Tuͤrcken Gewalt / als eine 

Geriſſel / erſtlich zu Jamboly in Thrarien ſich 
aufgehalten / nachgehends aber / weil die 

Zürden bemeldte Stadt feinem Vaterland 
gar zunahe gehalten / von ihnen nach der In⸗ 
ſel Rhodus gebracht worden / allwo er eine. 
zimtiche Zeit / nicht beſſer / als ein Gefange⸗ 
ner / leben muͤſſen / biß er endlich nach ſeines 

Vaters Todt auf den Tartariſchen Thron 
de der Disomannifchen Pforte, gefeget wor⸗ 

‚Seine Bemahlinnenund Rinde 
Sind unbefannt/ aus Urſachen / weis 

Ien der jederweiligen Chams Frauenzimmer - 
und Rinder von den Tartarn eben fo genauin 
dem Haaram eingefchloffen werden, als bey 
andern Morgenländifchen Potentaten ges 
ſchiehet / fo dag niemand zu einiger Willens 

ſchafft vonderen Zuftand gelangen fan. Uns 
serdefjen iſt leicht zu vermuthen / daß der 
heutige Tartar⸗Cham / nach Art der Tuͤr⸗ 
cken und anderer Morgenlaͤnder / der Concubi⸗ 

‚nen keine geringe Anzahl / und aus ſolchen 
auch verſchiedene Kinder haben mülfe. Ob 
er aber von dieſen feinen aͤlteſten Deinen m 

| SP erſt⸗ 
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erſt⸗ Berührten Gewohnheit nach der Ditos.‘ 
manniſchen Pforte zur. Geiſſel eingeliefertz 
oder vielmehr feines Vaters Zußftspffen 7 
welcher diefes Zeichen der Unter haͤnigkeit 
unddes Gehorfang abzulegen fich beftandig 
geweigert ı nachfulge / Tan man vorgerniß | 
nicht berichten, Inzwiſchen iſt doch dieſes 
bier noch anzumerden. daß der aͤlteſte Printz / 
oder auch des regierenden Chams Bruder / 
als Stuhl⸗ Erbes jederzeit den Bey ⸗Nah⸗ 
men Galga führet / und die nächite Stelle nach 
dem Cham betritt wie ihm dann auch dag 
hoͤchſte commando uͤber die Militz anber⸗ 
trauet iſt. Die uͤbrige Soͤhne aber eines 
Chams hingegen werden faſt nicht beifer z als 
Edelleute/ iractivet / auſſer daß ſie zum Unter⸗ 
ſchied des übrigen Tartariſchen Adels Sul⸗ 
tanegenennet werden. | 


| 5. 3 i ; 
Was die Europäifche Tartarn mit den Tuͤr⸗ 
cken vor eine Connexion haben / wie 
weit fie diefen verpflichtee/ und. ob die 
Würde des Tartar- Chbams erblich / oder 
‚auf die Wablankommer EA 
Da der Tuͤrckiſche Groß- Sultan Selim 
| An. 1584. die Europäische Taxtarn der 
Ottomanniſchen Pforte duf gewiſſe Manfe 
zinßbahr und unterwürffiggemacht / und dies 
fe Tartarn ſolche Ottomannifche Ober» Herta 
ſchafft annoch biß anf den heutigen Tag uͤber 
ſich erkennen / davon haben wir bereits oben 
unterm 8. 1. Anregung gethan. Gleichwie vers 
— —* ieſe 
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dieſe Unterwerfung nicht durch die Gewalt 
der Waffen fondernaus freyem Willen ger 
fehehen und die Tartarn fi) dabey gewieſe 
Co: ditionen don den Tuͤrcken / und dieſe wie⸗ 
der bon jenen/ ausbedungen/ alfo wird eg der 
‚Mühe wohlwerih ſeyn / hier zu unterſuchen / 
was beyde Nationen deßhalhen HoF eine con⸗ 
nexion mit einander haben. ee 
Es iſt demnach zu willen / daß durch den 
Vettrag / da die Tartarn beſagter maſſen ſich 
unter der Ottomanniſchen Pforte Protection 
und Schutz begeben / derſeiben Cham gegen 
dieſe ſich verhunden / den Groß Sultan / wo⸗ 
ferne er ſelbſt in Perſon zu Felde gehet / jeder⸗ 
zeit mit einer Armee Don 100000. Mann zu 
. begleiten; im Fall aber nur bloß der Groß⸗ 
Vezier oder ein anderer vornehmer Generaf 
zu Felde gehet / feinen Sohn mit etivan yo, 
oder sooo, Mann zu Huͤlffe zu ſenden / wo⸗ 
vor ſeinen Leuten kein anderer Sold ſolle ge⸗ 
reichet werden / als was fie durch Rauben und 
Pluͤndern ſich ſelbſt erwerben wuͤrden. Wei⸗ 
ter haben ſich die Tartarn damahls auch zu⸗ 
gleich verpflichtet / daß nach Abſterben eines 
Chaus / deſſen in oder fonft der nächfte 
Anverwandte und Nachfolger im Reich / nicht 
eher Macht haben ſolle / bag Regiment anzu 
tretten / biß er perföhnlich vor dem Sultan. 
erſchienen / und fich von der Pforte darzu in» 
veitiren laffen auch daſelbſt den Eyd den 
Treue dergeitalt abgelegt/ daß erin der Zeit / 
ſobald der Kayſer ihn ciurr/ vor demſelben ſich 
zu ſtellen / und von ſeiner Auffuhrung u. 
} * x un 
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und Antwort zu geben ı jederzeit ferti 


parat ſeyn wolle. Hingegen haben die Tuͤr⸗ 
cken den Tartarn berſprochen / keinen andern 
auf den Dartariſchen Thron zu erheben / als 
aus der Famile von Kirai / welcher / wiewohl 
aus dieſem Geſchlecht / jederzeit durch vr⸗ 
dentliche Wahl erkohren / von dem Groß⸗ 
Suitan aber beſtaͤttiget werden ſolte; wobey 
ſich die Ottomanniſche Pforte zugleich die 
Macht genohmen / den Vater / wann es ihr 
beliebte / von dem Tartariſchen Thron herun⸗ 
ter / und hingegen ſeinen Sohn / oder ſonſt 
den naͤchſten Freund / an deſſen Stelle zu ſetzen / 
ſo ferne derſelbe diejenige Auxiliar⸗Voͤlcker / 
die er ſchuldig / nicht geſchwinde genug ſchickte / 
oder ſonſt des der Ottomanniſchen Pforte 
gebuͤhrenden Reſpects ermangelen ſolte. 
Auf dieſe nur angefuͤhrte Puncten kommt 
alſo die Verbuͤndnuͤß zwiſchen den Tuͤrcken 
und Tartarn hauptſaͤchlich an, woraus ſoviel 
erhellet / daß es erſtlich zwar einigen Schein 
und das Anſehen hat / als ob die Art bey den 
Tartarn zur Regierung zu gelangen /, die 
Erbfolge ſeye / da zumahl die Tuͤrcken jeders 
zeit verbunden find einen Pringen aus dem 
. Kiraifchen Stammen auf den Tartariſchen 
Thron zufeßen; je gleichwohl aber / weil es 
den Türdifchen Groß » Sultanen jederzeit 
frey ſtehet ı einen Printzen aus diefem Ge⸗ 
ſchlecht zu nehmen / welchen ſie nur wollen / 
und dieſo ihre Freyheit ſich fo weit erſtrecket / 
Daß fie ſo gar auch mit den zwey verſchiedenen 
‚Branchen, oder Stamur Linienz in es ; 
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fich diefes mehr beruͤhrte Kiraiſche Geſchlecht 
heut zu Tage theeilet / umwechſeln / und bald 
Die einer bald die andere davon / nach Gefallen / 

zum Regiment befoͤrdern koͤnnen / deßwegen 


ſie auch jederzeit zu ihrem Vortheil es mit be⸗ 


ſagten beyden Stamm⸗Linien alſo halten / daß 
wann die eine das Regiment berwaltet / ſie in⸗ 
zwiſchen die andere an einem gewiſen und ſi⸗ 
chern Ort in ſtetem Exilio leben laſſen / um ſich 


deren auf beduͤrffenden Fall bedienen zu koͤn⸗ 


nen; fo will im Gegentheil fort eher darauß 


‚erfolgen / daß Dey der Sucsehlion des Tartas 
riſchen Reichs die Wehl Die Oberhand Babes 


jedoch ſo / dag ſelbige jederzeit auf,eine gewi⸗ 
. fe Samilie/ nehmlich das mehr befagte Kirai- 
ſche Geſchlecht / reftringiret iſt. Zweytens 


erhellet aus obigem auch weiter, / daß die. 


Chams der Tartarn jederzeit der Ottomann⸗ 
ſchen Pforte wuͤrckliche Vaſallen und Lehens⸗ 
Leute / als welcher ſie auch / damit ſie ihrer 


Treue deſto beſſer verſichert ſeyn moͤchte / 


nicht nur ſchon ehemahls die beyde Veſtun⸗ 
‚gen Aſſow und Gafla, welche die Tuͤrcken heut 


—** allein immediate von der Tartarey 


eſitzen / einraumen muͤſſen / fondern über di 
auch noch dahin verbunden ſind / jederzeit ih⸗ 
ren aͤlteſten Printzen Dem Groß⸗ Sultan als 
Geiſel zu ſchicken; wiewohl dieſes letztere 
neuerer Zeit eine gewaltige Aenderung gelit⸗ 


ten / da / wie ſchon oben gemeldet worden dee 


Cham Mahomet Kirai dergleichen zuthun ſich 
eweigert / auch unbekannt iſt / ob ihm nicht 
fein Sohn / der heutige Cham / hierinn gefol⸗ 


get· 


get. Zum dritten erfcheinet aus obigen auch 
ebenfals klaͤrlich / daß die. Tuͤrcken den Tar⸗ 
tar⸗Cham auch wuͤrcklich als einen bloſſen Va⸗ 
ſallen tractiren und ihn abſetzen koͤnnen / wann 
ſelbiger einen Lehens⸗ Fehler begehet / oder 
fie auch ſonſt mit deſſen Conduite nicht zu frie⸗ 
den ſind / fie ſich anders auch indem Stand 
befinden / dergleichen Frocedere mit ihm anzu⸗ 
ſtellen. Und viertens ergibt ſich endlich auͤch 
uͤber alles darauß / daß die Tartarn jeder⸗ 
zeit verbunden / denen Tuͤrcken zu Kriegs⸗ 
Zeiten mit einer ſtaͤrcken Mannſchafft wider 
die Chriſten zu Hulffe zu fommen ; wiewohl 
die Tuͤrcken fich der Tartarifchen Macht auch 
gemeiniglich mehr im Munde / und den Ehris 
jten zum Schroͤcken / als wuͤrcklich im Felde 
bedienen, weilbefannt genug / daß die Tar⸗ 
tarn / wann auch gleich ein Groß- Sultan 
ſelbſt in Perfon zu Felde gegangen / nimmers 
mehr / oder doch wunderſelten / ihm mit den 
ftipulirten 100000. Mann zu Hülffe gekom⸗ 
men/ wannfieaber vor fich felber mit einem 
von ihren Nachbarn zuthun haben / koͤnnen fie 
dieſe Anzahl gar leicht / auch wohl noch einen 
ſtarcken Überſchuß daruͤber / zuſamen bringen / 
und alſo eine ſtarcke Armee in das Feld ſtel⸗ 


en. J 

Auſſer dieſem Pacto, welches der Groß⸗ 
ESultan Selim obbeſagter maſſen mit den Tar⸗ 
tarn aufgerichtet / iſt nach der Hand auch noch 
ein anders zwiſchen dieſen beyden Nationen ge⸗ 
troffen worden / wordurch eig auf das enge 
fie zufaimen verbundenfind, - Denn die Otter 
male 


\ 
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manniſche Pforte har dem Zartar Cham und 
allen deſſen Nachfoigern / Frafft folches Buͤnd⸗ 
nuͤſſes / berſprochen / daß warn der männliche 
Stamme des Ottomanniſchen Hauſes aus⸗ 
ſterben ſolte / daß als daũñ niemand anders zu der 
Sueceilion des Reiches gelangen ſolle / als eben 
er und feine Nachkommen; und wiewohl eg. 





mit foicher Erbfolge noch ın gar weiten geld 


ſtehet / und alle Hoffnung deß wegen faſt gans 
vergeblich zuſeyn ſcheinet / jo hat ſolches Ver⸗ 
ſprechen und ſolche Anwartſchafft jedoch bey 
denen Chams bißher nicht wenig Einbildung 
amd Hochmuth erwecket / ſo daß ſie nicht allein 
bey ereignenden Faͤllen wuͤrcklich auf das Ot⸗ 
tomanniſche Reich Anſpruch geihan / ſondern 
uͤberdiß auch noch hierdurch gegen die Otto⸗ 
manniſche Pforte in ſteter Ehrerbietung ge⸗ 
halten werden / und derfelben nicht minder? 
als wahre Untertanen / zu Dienite ſtehen / 
worinnen dieſe jedoch den nterſchied mache? 
und die fonderbahte Politique gebrauchet / daß 
fie ſelbige nicht allerdings Befehls⸗ weiſe / wie 
andere Vaſallen / tractiret / aus Forcht / fie 
möchten ſouſt ſich gantzlich von ihr loß reiſſen / 
und durch Huͤlffe anderer benachbarter Po⸗ 
tentaten ſouverain machen / ſondern ſich damit 
pergnuͤget / mit denſelben allesducch Schrei 
ben zu handlen / welche aber eben ſoviel Krafft 
und Zwang / als des Sultans Befehle und 
Edicta, darauf ſein Nahme mit geoffen Buch⸗ 
ſtaben voran ſtehet / haben; Ja ob gleich auch 
die Tuͤrcken aͤuſſerlich die Tartarn uͤberhaupt 
nicht anderſt / als ihre Bruͤder / und als eine 
V. heil, Str Na⸗ 


BI). 
Nation betrachten / die mit ihnen inder enger 





fen Buͤndnuͤß ſtehet / auch des Tartar Chams _ 


‚eigene Unterthanen / wie nicht weniger die 
Moſcowitter / Pohlen / Georgianer / Mins 


grelier und andere benachbarte Nationen den⸗ 


ſelben einen Koͤnig nennen / und dieſe letztere 
Voͤlcker / wann ſie an ihn ſchreiben / ihn auch in 
ſolcher Qualitaͤt reſpectiren / ſo hat doch der 
TDuͤrckiſche Groß Sultan Mahomet / v. Ans 
no 1682. es gar uͤbel aufgenohmen / und den 
Moſcowittiſchen Czaar ſeiner Freundſchafft 
unwuͤrdig geachtet / weil dieſer den Tartar⸗ 
Cham in einem an ihn abgelaſſenen Schrei⸗ 


ben ſeinen Bruder genennet / und ihm auch ſonſt 
ſolche prædicata beygeleget welche ibm die 


Dttomannifche Pforte / als ihrem Vaſallen / 
Beten machet / und durchaus nicht conce⸗ 
iren will. 


Mit der Lehens⸗ Empfaͤngnuͤß des Tar⸗ 


tar⸗Chams ſelbſt / welches letztlich auch noch 
anzufuͤhren / wird es ordentlich folgender maſ⸗ 
ſen gehalten / und gehet ſie unter nachſtehen⸗ 
den Ceremonien vor: Wann det neue Cham / 
welcher kuͤnfftig auf Verordnung des Groß⸗ 
Sultans über die Tartarn regieren ſolle / zu 
Conſtantinopel angelanget / ſo begibt ſich ſel⸗ 


biger um die beſtimmte Zeit in Ceremonie nach 


dem groſſen Saaldes Kayſerl. Serrails, und ſo 
bald er allda angelanget / bezeuget er gegen 
dem Groß⸗ Sultan mit Kuͤſſung deſſen Ro⸗ 
ckes feine Unterthanigkeit / tritt fo dann von 
fi lbigem eiliche Schritte zuruck / und bleibt 


vor ihm aufrecht ſtehen. Hierauf wird des Alcos- 


ran 


tan auf einem gruͤn⸗ fammeren Kuͤſſen herbey 
gebracht / weiches gantz nicht geſticket iſt / ſon⸗ 
dern an deſſen ſtatt an allen vier Enden einen 
mit Gold und Seiden gemachten Duaften 
hat. Dieſes Kuͤſſen leget man zur rechten 
Seiten des Org Sultans hin; dieichwie er 
aber auf einem Teppich mit unterſchlagenen 
Beinen ſitzet / fo darff das Kuͤſſen nicht ſo hoch 
liegen / als feine Knye ſind / dann die Turcken 
wuͤrden ed vor eine Sünde achten, weil fie 
ben Alcoran fo hoch halten/ daß fie ihn auch 
Nicht einmahl anruͤhren 7 fie haben dan die 
Hände vorher gewaͤſchen. Dieſen Alcoran / 
ehe man ihn eroͤffnet / kuͤſen alsdann die Um⸗ 
en heben ihn in die Hoͤhe uͤber den 
Kopff / und nachdem fie etwas darauß geleſen 
haben /kuͤſſen fie deſſen Schrifft und driicken 
ſie an die Stiene / ehe fie das Buch wieder - 
zumgchen. Der neue Cham welcher huldis 

jen ſolle / tritt als dann herbors und heb⸗ die 
—W die Schultern / gleich neben ein⸗ 
under / damit er den Alcoran aus den Haͤnden 
des Kapi-Aga nüf die feinige empfangen ind» 
ge / und nachdem er ihn von dem obgemelten 
Kuͤſſen herunter genohmen / gekuͤſſet / and. 
an den Kopff gedruͤcket / leget er den Lehens⸗ 
Eyd niit Folgenden Worten ab } Buquirab! 
bak luchun fea deidu, paticichaim are fin den. 
herne Emir v& ferman baica Kererurfe itaat 
Ideym, Welches ſobiel heiſſet / als: Ich be⸗ 
theuere bey der Wahrheit tiefes Buchs / daß 
ich allem Befehl und Ordte nachkommen will / 
welche mir von meinem Herta zukommen 

me Lita, ‘ wer⸗ 
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werden. Hiemit / nachdem man dem neuen 
Eham zuvor noch einen Säbel umguͤrtet / wird 
der gange Lehens⸗ Actus beſchloſſen / und er 
wuͤrcklich nach der Tartarey abgefertigetr 
um allda feiner Degierung einen Anfang zu 
machen, - | | 


8§. 4. >, N 
Ob die Tartarifche Regterungs ’ Art Mo⸗ 
.. necchifebt Rage, 
D Ie Abfichten des Tartar⸗ Chams bey ſei⸗ 
ner Regierung gehen hauptſaͤchlich das 
hin, wie er feine Unterthanen im Gehorfam 
und Zaum erhalten möge / weßwegen er auch 
ſich angefegentlich dahin bemühet/ wie er des 
Volcks Nuͤtzen ſuchen möge’ zu welchen 
Endeer die Zoͤlle Schagungen und Steu« 
ren der Unterthanen gar. leidentlich anlegetr 
und insgemein fich gegen diefelbe noch zimlich 
gnaͤdig erzeiget / auch pflegt er von den Grunds 
Saͤtzen und Gewohnheiten + welche allhier 
im Schwang gehen 7 feines Weegs abzus 
fchreitten/ fondern ziehet denielben zur Folge 
in wichtigen Fällen die Fuͤrnehmſten des 
Volcks zu Rath / und verfaſſet vor fich allein 
keine Geſetze / ſondern vernimmt jedesmahl 
das Volck auch mit daruͤber / daß alſo aus 
dieſen und andern Umſtaͤnden erhellet / ob ſeye 
die Form dieſes Regiments nicht ein Domi- 
nat, wie bey den Tuͤrcken / ſondern ein Princi» 
patus legitimus ‚oder folche Herrſchung / wel⸗ 
dhe an gewieſe Gefege und Bedingungen ge» 
bunden iſt / oder man Eönte ſagen daß die Re⸗ 
a » : er guments, 
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giments + Form alihier ein aus einer Me 
Herrſchafft und Adels, Regierung zuſam⸗ 
men gefeßtes Weſen feye / da doch die Ge⸗ 
woalt der Monarchie den Vorzug habe / geftalt 
Dan die Hochheit / und Preeminenz des Choms 
hieraus inſonderheit kundbahr wird / daß er 
alle / ſowol geiſtlich⸗ als weltliche Sachen / zur 
riedens⸗Zeit verrichtet / allein und zwar 
elbſt die Juſtitz ertheilet (auſſer den gar wich⸗ 
tigen Fällen.) die Appellationes annimmet / 
und auch in. Kriegs» Sachen groffe Auchotig 
tæt ha. 


Sfr 

Von den Brängen ı Länge-/ Breiter Bine 
theilung und vornebmften Dertern in dev- 

- Rleinenzoder Ruropaiſchen Tartareyı 
DyIe Eleine Tartarey / Lat. Tartaria minor, 
insgemein auch die Europaͤifche Tartas- - 
zey/ Lat. Tartaria Europza, ingleichem die- 

Lrimmifche-und Precopifche Tarravey -ges 
nannt / graͤntzet gegen Norden und Oſten an 
Moſcau / gegen Weſten an die Poliniſche 
Landſchafft Volhinien / und die Tartarn von 
* ow ‚gegen Süden aber an das ſchwar⸗ 
eMeer. 
In ihrem Begriff hat ſelbige / was die 
Breite von Norden nach Suͤden anlanget ohn⸗ 
gefehr 75: Teutſche Meilen / die groͤſte Länge: 
von Oſten gegen Weſten aber mag ſich auf 
180, Meilen erſtrecken. 
Uberhaupt beſtehet ſelbige aus 2. Haupt⸗ 

Landſchafften / nehmlich]. aus der inſonder⸗ 
Ttt 3 ei heit 
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beit alfo genannten Criinmifchen Tartavey 
und, aus der Tartarey von Nagais, von wel⸗ 
chen beyden hier ing befondere gehandelt wer» 
I, Die Crim̃iſche Tartarey / iſt eine groſſe 
Halb⸗Inſul / welche das ſchwartze Meer / oder 
Der pontus Euxinus, wie auch ein groſſer Daran 
ſtoſſender See / insgemein Mar della Zabache, 
Lat. Palus Meotiy, auf Teutſch aber die Meo⸗ 
tiſche Pfuͤtze genannt / formiren. Selbige 
ſolle / nach des Frantzoͤſiſchen Ritters Ch⸗ rdins 
Bericht / 35. Meil in die Laͤnge / von Mitter⸗ 
nacht gegen Mittag gerechnet / und. 55. in Die 
Breite / von Ditengegen Weſten haben det 
Ifthmus aber / oder die Erd» zog r worte 
durch fie an das feſte Land der Tartarey von 
Nagais angehänget iſt / nur eine Meile breit 
ſeyn. Cluverius hingegen meldet / daß ie 
140, Meilen im Umfang haben ſolle. Vor 
Zeiten ware dieſe Halb⸗Inſel unter dem Nah⸗ 
men Cherloneius Taurica überall befannt 4 
und wegen .der vielen Eolonien und Pflantz⸗ 
Stätten, fo. die Griechen und andere Natio⸗ 
nen wegen des guten Lagers allda angeleget/ 
fait eben fo berühmt + als Griechenland felbitz 
‚ nachdem aber die Tartarn aus Aſien hervor⸗ 
> Fommende ſich auf ſelbiger feſtgeſetzet / iſt ihr 
de: Nahme der kleinen oder Crimmiſchen Tar⸗ 
tarey beygelegt worden / zum Unterſchied der 
groſſen Tartarey / welche in Aſien liegt; Doch 
iſt es auch bey dieſem Nahmen allein nicht ge⸗ 
biteben / indem nachgehends ein Theil dieſer 
Halb⸗ Inſel die eigentliche Crimmiſche un 
j ie 


) 
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Die andere die Precopifche. Tartarey ges 
nennet worden / und zwar führet der Antheif . 
Davon / ſo gegen Süden am ſchwartzen Meer 
liegt, / den Nahmen der Crimmiſchen Tartarey 
von der Stadt Krim / oder Cremes, wie ſie 
ebemahls genennet worden / der Theil aber / ſo 
gegen Norden hin anden Athmum anſtoͤſſet / 
wird. die Precopiſche Tartarey genennet / 
entweder von dem Port "rzekop ‚fv in Tar⸗ 
tariſcher Sprache einen Graben heiſſet / und 
weil man ehmals verſucht / den gemeldten /ſth⸗ 
munm durch einen Graben bon dem feſten Lana 
de abzuſondern / oder aber von der Stadt 
Precop. ſo unfern von mehr gedachtem h⸗· 
mo zu ſinden / und trifft man übrigens auf die⸗ 
fer Halb⸗Inſel heut zu Dage folgende merck⸗ 
wuͤrdige Staͤdte und Oerter an. | 
Baciefaray , Lat. Bacafara , oder. Bacafär. 
rium, ib die. Haupt und Reſidentz - Stadt 
Des Dartar «Chams / faſt mitten in dem Lane 
De gelegen / und bedeutet ihr Nahme fo viel / 
als das Schloß des Herrn. 
Crim. oder Krim. Lat Crimæa, iſt die. 
Haupt⸗ Stadt der Crimmiſchen Tartarey / 
von welcher auch. die gantze Halb⸗ Inſel od: r 
der ehemalige Cherfonefus Taurica, den Nah⸗ 
men überfommen. Sie liegt. an. dem Fluß 
Gerukefu , und ware vormahls eine- feine 
Stadt allwo auch der Tartar- Cham zum 
öfftern reſidiret ı heut, zu Tag aber ift ſie in 
einem gar fehlechten Zuſtand / und meiſt ein⸗ 
gegangen. Sr alter Nahme hieſſe im̃e ium. 
dahero auch die Meer⸗Enge bey Gafla vor⸗ 
| Stra mahls 
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mahls von ihr den Nahmen Bofphorus Cim- 
merius überfommen. 2 — 
Precop , wie eg die Polen / oder Or, wie 
es die Dartam felbft nennen/Lat.Prxcopis»oder 
Tash:z, welchen letztern Nahmen fie in alter 
Zeiten geführet  ift eine zwar nicht groſſe / 
aber feite Stadt gleich an dem /fthmo , oder. 
dee Erd» Zunge gelegen! tockdyer den Cher- 
ſoneſum Tauricam mit dem angelegenen fer 
ften Land zufammen haͤnget. Die Ruſſen har 
ben diefe Stadt / welche fonit die Haupt ⸗ Stadt 
der Precopiſchen Tartorn iſt / An. 1689. era 
obert / nachgehends aber wieder verlaſſen. 
Aancup, iſt eine kleine / aber feſte Stadt / 
worinn gewöhnlich des Tartar⸗ Chams Sch 
tze verwahret werden. ER 
Baluklawa. oder Baluchauwa , ift ein fe⸗ 
fies Schloß an dem ſchwartzen Meer / deſſen 
Bee. Haven einerderschönften iſt den man 
findenmag / und in welchem die Schiffe por 
alten Winden verfichert in guter Ruhe ſtill lie» 
gen fönnen ı dahero auch des Tartar⸗ Chams 
Galeeren und Schiffer ſo er / ob wohl in ge⸗ 
ringer Anzahl / zu halten pflegt / alhier zuge⸗ 
richtet werden / und allezeit vor Ancker liegen⸗ 
Pontieo, ware vormahls eine anſehnli⸗ 
che und feſte Stadt / welche von den Mileſiern 
bey dem Eingang des Bosphori Cimmeri ers 
bauet / und von dem vorbeylaufenden Fluß 
Panticape auch Panticapxa genannt worden / 
heut zu Tag aber iſt dieſer Ort in einem gar 
ſchlechten Zuſtand. N 
Topetotkan iſt eine kleine Stadt don dem 
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Schloß Baluklawe weiter gegen Norden geles 
en 
Koſelovv iſt ein Ort auch an dem ſchwar⸗ 
tzen Meer gelegen / ſo nicht viel beſonders hat. 

Caffa, Lat. Cavum, oder Capha, iſt eine 
vortreffliche Handels ⸗Stadt nebſt einem 
wichtigen Ste: Duden an dem Ponto Euxi- 


no, welcher der beſte auf diefem Meer iſt. 


Vor Zeiten hat diefer Ort Theodofia geheiſ⸗ 
fen / und haben fich die Genueſer im Sec, XIII. 
allda feitgeiegt gehabt ; alleın der Tuͤrckiſche 
Groß. Sultan Mahomer il, Hat: ihnen diefen 
Pak An. 1475. abgenohmen / und von folcher 
Zeit an haben die Tuͤrcken felbigen auch jeder, 
zeit behalten und wegen feiner Wichtigkeit 
unausgeſetzt mit.einer ſtarcken Garniſon vers 
ſorget. Denn es traͤgt ihnen nicht nur der Han⸗ 
del / welcher allhier getrieben wird / ſehr vie⸗ 


Is ein / ſondern fie koͤnnen auch von dar aus 
die Tartarn beſtaͤndig im Zaum und unter dem 


Joch halten : Am allermeiſten aber hat ihnen 
Cafla , al8 die Moſcowiter vormahls urflow 
in Befis gehabt / dazu gedienet/ dag fiedurch 
diefe Veſtung das ſchwartze Meer und die 


Haupt» StadtConitantinopelhaben bedecken 
und verhindern Fönnen / dagdiefenongemeld- 


tem Aflovv aus ihre Streifferenen zur See 
biß nach auch gedachter Haupt» Stadt ihres 
Reiches nicht haben profequiren innen. Daft 
weil Caffa ohnfern der Meer » Enge ı welche 
nach ihm Detroit de Caffa genennet wird / liegt / 


und wordurch das fehtwarge Meer und das 


‚Mer de Zabache zufammen hängen / fo fan 
5 tt < 
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man allda gar leicht das Auslauffen einer 
Flotte von einem von gedachten Meeren in das 
andereverhindern. Diefe wichtige Veſtung 
ift mit einer guten Mauer / ſtarcken Bollwer⸗ 
cken und tieffen Gräben umgeben und jeder⸗ 
zeitmit einer groffen Menge von groben Ge⸗ 
ſchuͤtze verſorgt. Ins befondere aber wird ſie 
vᷣon zwey feſten Eittadellen beſchuͤtzet und be⸗ 
deckt auf die das Haupt⸗Werck ihrer De- 
fenfion anfommt, Von der Gröfle dieſes 
Orts kan man leicht aus der Anzahl der Haufe 
fer alda urtheilen / weiche ſich überhaupt auf 
6, bi 7000, Gebäude erſtrecket / und wird ſel⸗ 
biger meiſt von Chriſten bewohnet / von wel⸗ 
chen die Armenier allhier 3 2. die Griechen 1 2«. 
und die Roͤmiſch⸗ Catholiſche nur eine einsige: 
Kirche beſitzen. Es reſid ret im Rahmen der: 
Ottomanniſchen Pforte ſtets ein Beglerbeo 
gihier / der alles zů befehlen hat. / doch) erſtre⸗ 
cket ſich ſein Gehiet nicht uͤber die Stadt⸗ 
Mauren / indem die gantze umliegende Sande 
ſchafft dem Tartar⸗ Cham ugehöret.. 
Uber dieſe bißßerangeführte Städte und 
Veftungen gibt es in der nur beichriebenen 
Tartarifchen Halb⸗ Inſel oder der Crimmi⸗ 
ſchen⸗ und Drecopenfer- Tartaten noch dere 
fchiedene andere Städte und Schlöffer ı wor⸗ 
Unter zumal Kerci , Arabat , Cerubas , Kider- 
leric, Tulfa, Kar:fu, Crimenda , &c, nahm⸗ 
hafft gemacht werden / doch find es lauter Oer⸗ 
‘ter von ſchlechter Wichtigkeit / und die gar 
wenig zubedenten haben. | 


2. Die 


0 Al Die Tartarey von Nagais,melcheden 
zweyten Haupt Theil von der Eleinen Tarta⸗ 
ren ausmacht / liegt gleich über nut beſchriebe⸗ 
ner Tauriſchen Halb⸗ Inſel gegen Norden hin’ 
zwiſchen den beyden Fuͤſſen Nieper und Don / 
vᷣder Tanais, und gränget gegen Oſten und Nor⸗ 
Den mit verſchiedenen Moſcowittiſchen Land⸗ 
—— gegen Weñen mit der Pohlnifchen 
Landſchafft —E und den Tartarn von 
Oczakow und gegen Süden mit dem Schwar⸗ 
tzen· Meer und Mer de Zabache, wie auch 
mehr beruͤhrtem Cherſoneſo Taurica. Die 
Länge dieſes Landes erſtrecket ſich ungefaͤhr 
auf 180. und die groͤſte Breite auf gs Meilen / 
und wird felbiges von feinen Einwohnern 
welche Nagaisky, oder Nagaiſche Tartarn / 
genennet werden / alſo benahmſet. Die bes 
kannteſte Oerter darinn / deren es doch gar 
wenige gibt / weil. dieſe Tartarn meiſt in 
uͤtten / oder Dörfern wohnen und ſich um 
tädte gar wenig bekuͤmmern / ſind folgende: 
a. „Kalıkermen; iſt eine befeitigte Stadt am 
luß Nieper / zwey Meilen von feinem Eine 
Juß in dag Schwarke Meer. Sie wurde 
inno 1695. durch die Mofeywittererobert. 
ER Affow ‚oder Azow und Azack , £at. Ta- 
nais, iit eine wichtige Haupt Veſtung an dem 
Fluß Don »oder Tanais ‚nicht weit don deifen 
Ausfluß in das Mare della Zabache , oder 
den Maotifchens Sumpif auf einem Hügel 
gelegen. Vor Zeiten ware der Ort auch ein 
berüymter Handeis⸗ Plaß und hatte eine 
groſſe Niederlage / wohin die Ruſſen / Ban | 
u ins 
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tianerı Tattarn md Türken Ihre lbapren 
ung hinbrachten / und von dar weiter nach 
Perſien und andern Ortern verfchicften / ſo⸗ 
bald aber der Platz unter der Tuͤrcken Joch ges 
riethe / verſchwande alte Handlungs und ward 
aus dem Drt ein rechtes Raub⸗Neſt. Anus 
1637. haben fih die Coſſacken diefes Orts 
bemaͤchtiget zund Don dat ihre Streifereyen - 
auf ihren Fleinen Fahrzeugen biß nach Con⸗ 
fiantinopel ausgeübet / deßwegen ſich die 
Tuͤrcken die Wieder⸗ Eroberung dieſer Bora 
Mauer ihres Reiches fehr angelegen ſeyn laſ⸗ 
ſen. Sie belagerten daher ſelbige Anno 164.1. 
obwohl vergeblich / als ſie aber das folgende 
Jahr darauf Mine machten / ob wolten ſie mit 
einer noch weit groͤſſern Macht anſetzen / und 
die Coſſacken ſich nicht getraueten eine ſtarcke 
Belagerung bon neuem auszuhalten / ſo riſſen 
fie, alle Haͤuſer und Fortifications⸗Wercker 
des Platzes von ſelbſten nieder / und füchtes 
sen ſich / ſo gut fie konten / davon / fo dab die 
Tuͤrcken bey ihrer Ankunfft nichts / als einen 
bloſſen Steinhauffen / fanden; Doch weil 
die Gelegenheit des Orts ſo gar vortheilhaff⸗ 
rig ware / ſo ſiengen fie gar bald an ſelbigen vom 
neuem wieder zu bauen / und zu toruiticireng 
und wurde der Ort nachgehends nicht nur 
vor gar volckreich / ſondern auch vor gar feſt 
gehalten / immaſſen er / was das letztere betrifft / 
nicht nur ein gar ſtarckes von dicken Mauren 
and hohen Thuͤrnen / wie auch tieffen Waſſer⸗ 
Graben aufgefuͤhrtes Schloß hatte fondern 
uͤberdiß auch ſelbſt mit RN , 
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den und Balken auf Türcifche Manier auf 
‚geführten Wall und breiten Sraben gar wohl: 
verſorget ware. In diefem Zuſtand ware Ale 
ſow, als die Moſcowitter ſolches Anno 1695. 
belagerten / aber auch wieder dabor abziehen 
mußten. weil fie mit Ingenieurs und Feuer⸗ 
werckern nicht zum beften verſehen waren. 
Doch als ſie / nachdem ſolchem ihrem Mangel 
durch den Kayſerlichen und andere Teutſche 
Hoͤfe abgeholffen worden / in folgendem Jahr 
1696. noch einmahl vor den Ort ruͤckten / ſo 
gienge endlich den 26. Jul. die Stadt durch 
Sturm / und den 28. Dito auch das Schloß 
mit Accord an ſie uͤber / und lieſſe der Cjaar 
hierauff Aſſoff gantz vyn neuem fortificiren / 
‚und zugleich auch den gantzen Don Strohm 
Binunter um fich deſſen und den Eingang ie 
Das Schwarger- Meer deito beſſer zu verfia 
chern / eine Fortreſſe und Veſtung nd 

dern anlegen. Dann was Aflow felbft bes 
trifft fo wurde felbiges mit 6. Baſtionen und 
vielen Auſſerwerckern auf die neueſte Manier 
fortificivet und gleich dabey eine groſſe Vor⸗ 


der ame ⸗ 


Stadt angelegt/ worinn man den Eoffaden 


ihre Wohnungen angewieſen / auch nachger 
hends viele Miffethäter dahin aus Moſcau 

bringen laffen/ die man fonit nad) Siberien 
zuſchicken in Gemohnheit gehabt, Gleich 


diber dem Don- Steohm/gerade gegen Alow. 


uͤber / ward nachgehends auch eine gang neue 
und ſtarcke Fortreſſe ebenmäßig von 6. Bas 
ſtionen / aufgebauer / welche nach dem heut zu 

Eng regierenden Czaar den Nahmen — 
— polis, 
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polis ‚oder Peters⸗ Stadt überfommeny und . 
noch weiter hinunter an dem Ausflug gemelz 
ten Don-Fluffes wurden folglich auch noch 
drey andere ſtarcke Fortreſſen aufgebauet / 
nehmlich die Paulus- Stadt / das Schioß Tan- 
gorog und die Veſtung und See⸗Haben Aius; 
der uͤbrigen kleinen Fortewmund Schangen zu 
geſchweigen / welche man ebenmaͤßig auch 
noch auf den vielen Inſeln / weiche mehrbe⸗ 
ruͤhrter Don- Fluß bey feinem Außfluß in’ das 
Schiwurge Meer macht’ angelegt. So daß 
alfo Aſſow dergeſtalt durch die Moſcowitter 
nicht nur vortreflich fortificirt fondern auch 
faſt impren.bie gemacht worden. Dem ohn⸗ 
geachtet aber gienge dieſe wichtige Veſtung 
nebſt allen gedachten Fortreſſen Anno 1711. 
wieder an die Tuͤrcken uͤber. Denn als in ge⸗ 
meltem Jahr die Ottomanniſche Pforte bey 
Gelegenheit / daß die Moſcowitter den Koͤnig 
von Schweden auf ſeiner Retirade nach der 
Schlacht bey Pultava biß in ihre. Lande 
verfolget / dem heut regierenden Czaar den 
Krieg angekuͤndiget / und es darauf am 22. Jul. 
zwiſchen der Moſcowittiſchen und Tuͤrcki⸗ 
ſchen Armee bey Faixin am Fluß Pruth zu einer 
dreytägigen ſcharffen Feld⸗ Schlucht gekom⸗ 
men / in welcher die Moſcowitter von den Tuͤr⸗ 
cken zimlich in die Enge getrieben worden / ſo 
ſahen ſich jene dardurch getrungen / um dem 
Krieg auf einmuhl ein Loch zu machen der 
Dttomannijchen Pforte Aſſow nebſt allen ges 
melten neu angelegten jzjortrejfen auf eins 
mahl durch einen ſolennen Friedens⸗ — 
— | u wieder 
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wieder abzutresten / und weildie Mofcomirer 
nach der Hand immerzu bey dem noch nicht ge⸗ 
ſtillten Nordiſchen Krieg genug zu ſchaffen ges 
funden / fo find die Tuͤrcken von der Zeit an 
auch bey dem ruhigen Befig von Aſſow und 
aller gemeldten Fortteflen » deren jedoch theilg 
zu Folge erwehnten Friedens» Schluffeg de= 
wourt worden / verblieben. Bu: 
Auſſer diefen beyden angeführten Ve⸗ 

ſtungen und denen von Affoi angezeigtermaſ⸗ 
fen dependirenden Fortreffen befinden fich 
zwar noch einige andere Städte in der Nagai⸗ 
ſchen Sartarey / als Sterlnicza W. dafeles 
na an dein Ausfluß des Niepers in das ſchwar⸗ 
Be Meer / Slakolak und Moraft , nicht weit 
von dem Mer de Zabache , und Attzmaskoy: 
gorot, Krasnoy Yair, Tzerkas Koy, Manitz, 
Berfergeof, Rosdanar ‚toie alıch Babj, welche 
allzumal an dem Dons Fluß über Aſſow hin⸗ 





liegen / fie find aber alle insgefamt von ſchlech . . 


fer Wichtigkeit / und ift daher auch weni 
befonders von felbigen zu melden. we 
Und diefe beyde bißher beſchriebene 
Landſchafften machen die heutige kleine oder 
in befondeen Verſtande fogenannte Eutopäi 
ſche Tartarey aus. Wenn man aber die Eus 
ropaͤiſche Tartarey uͤberhaupt nimmt, ſo 
werden noch viele andere in Europa wohnen. 
de Tartarn und ihre Länder mit darunter ger 


rechnet / übertbelche aber der Tattar- Cham 


gang nichts zu befehlen hat und find felbige 
folgende / gehören. auch zugleich beygefügten“ 
Herren zu / oder ſtehen wwenigft unser deren 
Shup: I Die 
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1, Die Cyrlcaſiſche Tartarn / Kat, Tar- 
tari Circaſſi, und “4 

2. Die Calmuckifche Tartaren / Lat. Tar- 
tari Calmuchi, wohnen in Moſcau an dem 
no Meer und müllen dem Moſcowi⸗ 
tiſchen Czaar pariren daher wir auch von ih⸗ 
nen in dem Il, Theil unſers Paſſagiers unter 
dem Titul von Moſcau gehandelt haben. 

3. Die Oczackowiſche Tartaren / Lat. 
Tartari Oczacovienies,habhenihre Revier zwi⸗ 
ſchen dem Nieper und Vierter / amPonto Zu- 
xino und haltenes mit den Tuͤrcken / von wel⸗ 
chen auch im IV, Theil unſers Paſſagiers uns 
ter dem Titul don der Moldau gehandelt wor⸗ 


den. h 

4. Die Beſſarabiſche Tartarn/ Lat, Tar- 
tari Beflaravienfes, und _ en 

5. Die Bialogrodifebe Tartarn / Lat. 
Tartari Bialogrodenfes , wie auch er 

G6. Die Budziackiſche Tartarn / Late 

Tartari Budziacenſes, find alle drey einerley / 
und haben ibre Wohnungen an dem /onto 
Zusino , wo gleich die Donau in telbigen hin⸗ 
einfället. Dann die gange Landſchafft heiſſet 
Beſſarabien ein Stuͤcke davon Zudziack und 
der beite Platz darinn Bialogrod, Von dies 
fen Dartarn / fo der Dttomannifchen Pforte 
Hoheit über fich erfennen / iſt auch Bereits im. 
uͤl. Theil dieſes Pohtifchen Paſſagiers unter 
dem Titul von der Moldau gehandelt worden. 

7. Die Dobruziniſche Tartarn / Lat. 
Tartari Dobrucisenfes, wohnen in der Bul⸗ 
garey um die Gegend / wo die Staͤdte eis 


s RC) R 
und Siliſtria liegen/ und wird derLand⸗Strich 
welchen fie befißen / nach ihnen Dobrucin ges 


nennet. Sie ſtehen ins geſamt unter Türdiv 


ſcher Bottmaͤſſigkeit. 


8. Die Cʒetemiſſi che Tartarn / Rat, Tar⸗ 
tari Ceremiſſi, wohnen an den Graͤntzen von 
Podolien / und ſind Tuͤrckiſche Schuß > Ver⸗ 


wandte. — 

9. Die Lipker⸗TTartarn / Lat. Tartari 
Lipkovieaſes, halten ſich in der Ukraine nicht 
weit von Kiow / auf und find der Tuͤrcken ger 
treue Anhaͤngere. Ä 


So weithat fich daß Tartariſche Unge⸗ 


ziefer bißher in Europa / zu groͤſtem Schaden 


Der Chriſtenheit / ausgebreitet und feſte ge⸗ 


ſetzet. 
Tu 6. 


Von den bekandteſten Fluͤſſen / Seen / Meer⸗ 
Horten / und Veſtungen in der kleinen 


Tartarey. J 
DI bekannteſte Stüffe in der fleinen Tar⸗ 


— sarey / und zwar auf der Crimmiſchen 


Halbe Infelrfind: Die Flüffe Balgana und 


Bolnak , fo gegen Norden in das Mer de 


Zabache tinnen der Fluß Kabarlu , ſo ges 


en Weiten; unddie Fluͤſſe Endal und Geru« 


efus, fü gegen Oſten indag ſchwartze Meer 
laufen. 
In der Tarrarey von Nagais find ferner 


befannt :der Fluß Nieper / Sat. Boritthenes , 


ſo diefe und die Oczakowiſche Tartarn von⸗ 
V. Theil. Uun einan⸗ 
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einander fcheidet/ und in das ſchware Meer 
bi Der Donjec oder Eleine Don ı ſo 

em Land Norden⸗ wärtsigegen Moſcau / zur 
Grängedienet, Der groſſe Fluß Don oder 
Tanais , fo die Circaſſiſche Tartarn von denen 
Bon Nagais abfondert, Ingleichem die Fluͤſ⸗ 
fe; Malo Wonda, Suhi'Bogda , Suhe W ıel- 
&y , Galmie Wielky ,Mius, Sink, Temenik, 
Mis , 2c. fo insgefammt in das Meer de Zaba- 
che fieffen, 

Bon Seen gibt es um die Eleine Tarta⸗ 
- gey folgende; . 

1. Das ſchwartze Meer / Lat, Pontus 
Euxinus genannt / von welchem oben ſchon 
mehres unter dem Ditul vonder Tuͤrckey ge⸗ 
handelt worden. J 

2. Das Meer de Zabache, Lat. und 
auch vormahls Palus Moeotis, oder die Moo⸗ 
ciiche Dfüge genannt / iſt ein groſſer See an 
den Europaͤiſch⸗ und Aſiatiſchen Graͤntzen 

wiſchen dieſer kleinen Tartarey und Circaſ⸗ 

en / und rechnet man feinen Umfang auf 
600000. Schritt. 

Diefe beyde Meere hänget die Meer⸗ 
Enge bey Caffa / Lat. BosphorusCimmerius, 
amd auf Feangöfifch Dedroit de Caffa genannt / 

ulammen / welche an theils Drten kaum eine 
dalbe Meile breit iſt und wird fie on einigem 
unterweilen auch die Meer» Enge hey Kerci 
pder bey Volpero genannt. a 

Bon Sees däven oder Meer⸗Porten 
find in der fleinen Tartarey bekannt auf der 
Crimnnſchen Halb⸗Inſel der ————— 
TR 
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fen Caffa , und der ficbere Meer- Pott bey 
demSchloßBaluclawa, Sn Nagais aber der von 
Dem heutigen Mofcomitifchen Cjaar unfern 
Aſſow angelegte See» Haben Mius, | 
- „Unter die Beftungen Fönnen endlich in 
der Fleinen Tartarey gezehlet werden : Die 
Haupt» Stadt Baziefaray , Precop, Caffa, 
Kafıkermen und Aflovv , melde unftreitig 


- 


wohl die beſte unter allen dieſen Veſtungen äh, 


g. 7 
. Bon der Fruchtbarkeit und den Commer⸗ 
cien in der kleinen Tartarev. 

DI £ufft in der fleinen Tartaren iſt kalt 7 
>, und bielfältigmit gar dicken Neben an 
gefuͤllet. Die Länder welche von dem Meer 
weit entfernet ſind / als wie in Nagaie , find 

meiſt gang öde und aller Orten mit Hecken be⸗ 
deckt / haben auch an vielen Orten feine Waf⸗ 
ſer⸗Quellen 7 dergeitalten / duß man sffterg 
gezwungen wird / fih des geſchmolſenen 
Schnees 7 ſowohl im Fochen / als auch trin⸗ 
rken / zu bedienen; denn die Brunnen? wei⸗ 
che gegraben werden / geben nichrg ; als bit⸗ 


. $eres und gefalßenes Waſſer don fih. In 
der Crinmilchen Halb» Inſel hin egen und 
an den Sees Küften von Nagais der Länge 
nach hinunter findet man das fülfe Waſer m 
Uberfluß / das insgefammt wohl zu trincken / 
und iſt ſelbiges auch an etreyde und Hirſen 
10 fruchtbar / daß wenig ſeines gleichen in gantz 
Europa werden anzutreffen ſeyn. Es gibt fons 
ſten auch wenig Holtz darinn / ſo daß man an 
—— Uuua Male 
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- manchen Ort mit Küh und Roß Kothdag 
euer erhalten und kochen muß. Groſſe Uns 
gewitter gibt es auch meiſt im Lande / und muͤſ⸗ 
fen die Einwohner zu Zeiten geoffe Hitze und 
_ zu Zeiten hingegen wieder groſſe Kälte aus⸗ 
chen, Zu Winters, Zeiten fätlet ein tieffer 
Schnee und regnet «8 denn gar nicht / im 
Eommer aber hingegen regnet es offt / doc) 
fo wenig 4 daß der Boden offt kaum Davon 
naß wird · Bi 
- Der meifte Handels den die Tartıen 
treiben / beitehetin dem Menfchen- Handelr 
die fie in Pohlen, Moſcau und andern ihnen 
nahe gelegenen Ländern tauben / und felbige 
an die Türcken verfauffen deswegen werden: 
fie.auch nur insgemein der Türen Jaͤger / 
oder Fagd » Hunde genennet. Sonſt wird 
auch wie ſchon oben gemeldet worden / eitt 
fiarcker Handelzu Ca a getrieben / allein bloß 
mit ausländifchen Wahren / die entiveder die 
Tartarn felbiten nöthig haben oder von dar 
weiter nach, Moſcau und Perfien verſendet 
werden. | | 





8 

Von den Einkuͤnfften des Tartar Chams in 
curopaund den Tartariſchen Muͤntzen. 
SE Reichthum und die /neraden des Tar⸗ 

tar Chams ſeynd / wenn man die Une 
fruchtbarfeit des Landes betrachtet / nicht gar. 
wichtig; jedoch gleichwie die Tartarn bey ih⸗ 
ren Enfallen und Streiffereyen welche fie 
ffers / ſowol ın Anen / als auch Eurepamı 


i 
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und inſonderheit in das Koͤnigreich Polen und 
in Moſcau / auch wohl bey Friedens/Zeiten / 
vorzunehmen pflegen / oͤffters gute Beute 
machen / und dem Cham davon allezeit feinen 

Antheil geben muͤſſen / ſo wird ſeine Schatz⸗ 
Cammer dardurch nicht wenig vermehret. 
Doch indem auch dieſe Beute nicht allezeit ge⸗ 
wiß und es zuweilen / an ſtatt derſelben / auch 
Schlaͤge regnet / uͤberdiß auch die Gefangene 
warum es den Tartarn bey dergleichen Streif⸗ 
fereyen am meiſten zu thun iſt / nicht allezeit uin 
hohe Rantzionen ausgebracht / oder an die 

Tuͤrcken um groſſe Summen vrhandelt wer⸗ 
den koͤnnen / ſo kan man vor ſo gewiß nicht ſa⸗ 


gen / wie hoc) ſich des Tartar⸗ Chams Eins 

kuͤnffte belauffen mögen, —* | 
Die Muͤntzen / welche die Tartarn fühe 

ren / ſind eben diejenige / welche in der Tuͤr⸗ 

ckey gangbahr find / und bekommen fie auch als 
les Geld entweder von den Tuͤrcken / oder auf 

dem Raub / indem fie ſich um das Geld⸗Schla⸗ 
gen ſelbſt wenig bekuͤmmern. 


S. — 
Von dem Anſehen des Tartar⸗ Chamsıwie 
: auch der Begiments⸗ Verfaſſung in der 
Tartarey. | — 
FEr Sartars Cham iſt bey denen Tartarn⸗ 
a Unterthhanen + in fehr hoben An⸗ 
fehen / und halten ſie insgemein davor / daß 
er der einige Menſch unter der Sonnen / der 
über fie zu herrſchen wuͤrdig ſeye. Sein Staat 
beruhet auf denen Mpefen oder Adels · Perſo⸗ 
J— Uuu3z3 nen / 
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nen? weſche dir Tartarn vor ihre Fuͤrſſen halz: 
ten / und welche zu hohen Kriegs⸗ ren 
erhaben werden auch dag gemeine Weſen im 
Nahmen des Chams zu verwalten haben, 
Diele vornehmite Reichs⸗Bediente ſitzen in 
zwey Rath⸗Stuben; deren eine iſt der Kriegs⸗ 
Rath / und ſitzen darinn lauter Leute fü des 
Kriegs⸗ Weſens am beſten kuͤndig ſeyn / und 
die meiſte Erfahrenheit davon haben; die 
zweyte aber iſt der Staats⸗Rath / or 
wiefe des Vaterlands und des Police We⸗ 
fens kuͤndige Leute ſitzen / und die meiſte Anne 
 gelegenheiten der Regierung herrichten / Die 
Verbrechere nach Verdienſten ſcharff ſtraffen⸗ 
und die Wohlverdiente nach Wuͤrden beloh⸗ 





nen. Allermaffen dann auch in diefen lehtern 
Stücke dns Haupt Werd und die Erhaltung, 
des gangen gemeinen Tartariſchen Weſens 
beſtehet. re 
; F §. IO. 
"Don den Staats» Abfichten des Tartare 
Chams. rn 
Re Staats⸗Abſichten des Tartar ⸗· Chams / 
ſo ſelbiger bey feiner Regierung fuͤhret / 
betreffen entweder ſeine eigene Unterthanen / 
oder aber Auswaͤrtige. eye \ 
Was ſeine Unterthanen anlangtı fe. 
ſucht ſelbiger ſich hauptſaͤchlich jederzeit ſo⸗ 
wohl bey ſelbigen in Hochachtung / als auch ſie 
zugleich in ſchuldigen Gehorſam und Zaum 
zu erhalten / und find Die Mittel hierzu ge⸗ 
langen insgemein: Daß der Cham die. Rs 
— — re⸗ 
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Brechere ſcharff beſtraffen / hingegen aber die 
fo fih um ihn wohl verdient gemacht / beloh⸗ 

nen laͤſſet; daß er feine iinterthanen mit Steus 
ven und Unlagen nicht zu fehr beſchwehret / 
und von den Grund» Öefeßen und Gewohn⸗ 

‚beiten feines Wegs abweichet /: auch wann 

-gar wichtige Dinge vorfallen / deßwegen die 
Vornehmſte aus feinen Unterthanen zu 
Nathe — / und was. dergleichen Mittel 
noch mehr find / wordurch man insgemein der 
Unterthanen Liebe und Forcht zu gewinnen 
ſuchet. 
Was die auswärtige Pot entzen betrifft / 
fo hat der Tartar / Cham abſonderlich hoͤchſt⸗ 
noͤthig ſtets ein wachſames Augengemerck auf 
die Ottomanniſche Pforte zu haben / und ſich 

wohl vorzuſehen / daß er ſelbige niemahls zu 
ſehr irritire + damit fie nicht. Gelegenheit fin⸗ 

Den moͤge / ihn / als ihren Vaſallen / von feinene 

Thron herunter zu ſtuͤrtzen / und einen andern 
an ſeine Stelle zu ſetzen / wie ſchon oͤffters ge⸗ 
ſchehen; Doch hat man auch Exempel / daß 
es Chams gegeben / die / weil ſie ſich in ihrer 
Unterthanen Gunſt gar zuſehr feſt geſetzt / we⸗ 
nig / oder. gar nichts / auf die Oitomanniſche 
Pforte und deren Befehle gegeben buben 3; 
wohlwiſſende ‚daß / wann fie aufihrer Untere 
thanen Beyſtand ſich ficher Herlaflen koͤnnen / 
die Pforte ſich wohl bedencken werde / mit ih⸗ 
nen Haͤndel anzufangen / zumahl die Tuͤrcken / 

obhngeachtet ihrer groſſen Macht gar ungerne 
— Kriege in der — — / 
es allda gar wenig pay ſie zu nagen und zubeiße- 

ſen gibt. Una Min 


' 
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Mitden übrigen von feinen benachbas 

ten zumahl Chriftlichen Potensen / als Poh⸗ 
len und Mofcau / wohin auch einiger maſſen 
Ungarn mit gehöret/ wuͤnſchet der Tartar⸗ 
Cham ſtets in Krieg und Keindfchafft ju les 
ben/ weil ihm der Krieg einträgt /der Frie⸗ 
den aber hingegen nichts bringet. Denn 
mann feine Horden nicht ausgehen Fünnens / 


Beute zu machen / fo bekommt er nichts / und 


Fan alfo einen gar ſchlechten Staat führen. 


Daher es die Tartarn nicht wenig ſchmertzen 


muß) dapdie Ottomanniſche Pforte Ya 
Paſ⸗ 


beyden letztern / als den Carlowitz⸗ und 


ſarowitzer⸗ Friedens. Schluͤſſen / verſprech en 


muͤſſen die Tartarn kuͤnfftighin von allen 


Streiffereyen in die Chriſtliche Laͤnder abzu⸗ 
halten; wiewohl es doch hiebey nicht ſo leer 
abgehet / daß fie nicht unterweilen einige Chri⸗ 


ſten an ihren Graͤntzen heimlich fortzuſtehlen⸗ 


und fie in Die Sclaverey mit wegzuſchleppen 
fuchen / damit fie hierdurch) einiger mafjen ih⸗ 


sen Lebens⸗ Unterhalt ſinden mͤgen. 


| ur. 
Von den Seinden des Tartate Chams. 


Geeichwi⸗ die Tartarn / als Mahometanet / 
und um ihres Nutzens willen / nichts 
mehr / als beſtaͤndige Kriege mit der Chriftens 
beit wuͤnſchen / und wann fie Gelegenheit 
hierzu überfommen / fich garnicht faul finden 
loffen; olfo kan man gar leicht zum vorauß fer 
tzen / daß die ſaͤmmtliche Chriſtenheit — 
TI — haupt 


gi 
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haupt fie als ihre gefchworne Erg- und Erb⸗ 
Seinde erkenne, ER 
' Ins befondereaber koͤnnen die Tartarn 
von den Chriſten die ihnen benachbarte Poh⸗ 
len und Moſcowitter unter ihre Haupt⸗ Fein⸗ 
de zehlen / und zwar aus ihrer ſelbſt eigenen 
Schuld / weilfie fo gar auch zu Friedens ⸗ Zei⸗ 
sen oͤffters nicht unterlaſſen / die Pohlniſche 
und Moſcowittiſche Lande durch ihre feindjees 
lige und unverfchene Einfälle zu beuntuhigen; 
wiewohl ihr Cham vielmehr hohe Urſache haͤt⸗ 
te / ſich jederzeit mit dieſen beyden Nationen 
wohl zu verſtehen / damit / im Fall er mit der 
Ottomanniſchen Pforte einſt zu ſchaffen be⸗ 
kommen ſolte / er ſo dann jederzeit an ſelbigen 
einen ſichern Ruckenhalter haben / und ſich 
ihres Beyſtandes getroͤſten koͤnte. Dam 
daß es die Ottomanniſche Pforte mit denen 
Tartarn niemahls recht redlich meyne / und 
lieber gaͤntzlich unter dem Joch / als ihren 
Cham nur bloß zu einem Vaſallen zu haben 
wuͤnſche / fanman leicht aus der ungemeljenen 
Herrſch⸗Begierde / fo derſelben gleich von ih⸗ 
rem Urſprung an beygewohnet / abnehmen / 
und ſind alſo die Tuͤrcken / ob ſie gleich der 
Tartarn Glaubens⸗ Genoſſen / — auch un⸗ 
ter deren Feinde zu rechnen / wo nicht gar un⸗ 

ser die allergefaͤhrlichſte zuzehlen. 
S. I | 
Bon der Tartarifchen Krieger Mache, 

DI Dartariſche Kriegs, Macht iſt unge⸗ 
> in groß / und beſtehet allzumahl in eis 
— -4Huus ner 
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ner leichten und flüchtigen Caballerie. Denn 
wann der Cham auffer feiner Leib⸗Wache / die 
ordentlich aus 12000. Reutern beſtehet / ſei⸗ 
ne Unterthanen aufbietet / fo bleibt niemand 
davon befreyet / als nur die Weiber / Kinder / 
alte Leuteimddie ſonſt Ammts⸗ halber nicht 
auskommen koͤnnen; Ja es haben einige aus⸗ 
gerechnet / daß der Tartar⸗ Cham im Fall der 
Noth biß auf 200000. Mann zu Pferd auf⸗ 
zubringen vermoͤge / woferne er nur / wie zu 
Kriegs⸗Zeiten gebraͤuchlich / aus jedem Dorf⸗ 
fe / deren in feinem Gebiete über 200000, ſeyn 
ollen / einen einigen Dann nimmt, Die 
affen foicher aufgeborhenen Leute befichen 

in Bogen und Pfeilen / wie auch einem Saͤ⸗ 
bel / welche ſie ſowohl im Treffen, als in dee 
Sch zu gebrauchen wiſſen / und weil ihre 
eite Nahrung im Krieg und im Rauben beſte⸗ 
het / fofuchen fie die Thrige von Jugend⸗auf 
darzu anzugewöhnen/ und niemand vonder 
Kriegse Arbeit fren zu laſſen als obgemelte 
Perſonen. Ihre Rotten / oder Iegimenter 
welche gemeiniglich von einem General und 
etlichen fubalternen Dfficiers commandiret 
werden / nennen fie Dorden / welche bon dem 
Wort Hordou »fo eine Derfammlung bedeu⸗ 
tet / und deſſen fich diefe Voͤlcker / wie auch die 
Perſianer / mehrentheils bedienen / wann fie 
eine in das Feld geſtellte Armee / oder aber 
einen Hof anzeigen wollen / alſo benahrmiet 
werden. Dieſe Horden ſtreiffen / wann ſie 
anders koͤnnen und doͤrffen / in groſſer Anzahl 
Durch die benachbarte Laͤnder und marſchie⸗ 
— £ « “ x * ren 
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den Dabep finder Ordnung, wann Tie aber - 


umkehren / rauben / ſtehlen / ſengen / brennen / 


pluͤndern und reiſſen ſie / gleich einem gewalti⸗ 


gen Strohnm alles’ was ſie nur antreffen koͤn⸗ 


nen / weß Alters und Geſchlechts es ſeyn 


mag / mit ſich fort / packen ihre Beute und 
Selingene auf 3, oder 4. Pferde / fo ein jeder 
mit ſich an der Hand führet / und marfchieren 
in folcher Eile und Gefchwindigfeit / daß fie 
fic) Faum etliche Stunde Zeit nehmen zu fütz 
tern / und feine Armee felbige einhohlen kan; 
woferne auch einer von ihren Gefangenen 


nicht fortzufummen vermag / oder unterwe⸗ 
gens Franck wirds fchlagen fie ihn todt/ und 


laſſen ihn liegen; die jenige aber / fo fiedapın 


bringen / worunter zumahl die junge Knaben / 
und abſonderlich die junge Maͤgdlein von ih⸗ 
nen hoch gehalten werden / verkauffen ſie an 
die Tuͤrcken / die ſich bald zu dieſer der 
Tartarn beſten Wahre einfinden / und wann 
fie ſich ſolchergeſtait von der Beute ent⸗ 
lediget / kehren fie / wie ein Blitz / nach des 
Feindes Land wieder zuruͤck / und machen es 


eben ſo arg / oder wohl noch aͤrger / als ſie zu⸗ 


por verfahren, Wann ſie zu Kriegs⸗Zeiten zu 
der Tuͤrckiſchen Armee ſtoſſen muͤſſen / gehen 
ſie jederzeit vor ſelbiger vorher / und zeigen ihr 
ae duch Mord / Raub und Brand die 
Nachfolge; und ob fie gleich gat fchlechte Sol⸗ 
Daten / Die das Schieß- Pulyer gar nicht er⸗ 


tragen koͤnnen / und wann man ihnen deſſen nur 


ein wenig zuviel unter die Augen ſchicket / gleich 
das weite Feld ſuchen / ſo haben ſie doch in 
z fe 
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ters in den vorigen Tuͤrcken⸗Kriegen durch ihr 
te ungemeine Gefchwindigfeit der Chriſten⸗ 
heit den gröften — und viele 
100000, erbarmens ⸗ wuͤr dige Chriſten Sees 
len in die allerelendeſte Sciaberey mit ſich 


fortgeſchleppet. 


s5. 13. 
Von den Prztenfionen des Tartar⸗Chams. 

EN Er Tartar⸗Cham machet erſtlich eine Præ⸗ 
tenfion auf das gantze Ottomanniſche 
Reich / dag nemlich er und feine Defcen- 
ãenten / krafft der zwiſchen feinen Vorfahren 
und der Pforte errichteten alten Verträgel 
fach Abgang des männlichen Stammens von 
Dem heut regierenden Ottomanniſche Haufe 
X dem Dttomannifchen Thron fuccediren 

olien: | | 
Zweytens / machet der Tartar⸗Cham einen 
Anſpruch auf die beyde Tartariſche Koͤnigrei⸗ 
cbeS fan und-Altracan welche der Moſcowitti⸗ 
ſche Groß⸗ Fuͤrſt ohannes Bufılides , und ʒwar 
. jenes 1553. dieſes aber 1554. feinen Vot fah⸗ 
ren entzogen, und der Rußiſchen Bottmaßig⸗ 
keit unterworffen. a 
ODrittens / formitet det Tartar⸗ Cham 
auch eine Anforderung auf die beyde Ve⸗ 
lungen Affow und Cafla , weil beyde in ſei⸗ 
- nen Rindern liegen ı aber von der Otto⸗ 
Mash Pforte heut zu Dag beſeſſen wers 

en. 
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Don dem Wappen und Titul des Tartare 
Chams. * e 
gan pflegt zwar fonft dem Sartar, Cham 
drey ſchwartze Seeiffen im filbern Feld / 
als ein Wappen / zuzueignen; allein deßwegen 
fuͤhret duch der Tartar⸗Cham / gleichwie auch 
andere Mahometaniſche Printzen / kein Wap⸗ 
pen / ſondern an deſſen ſtatt bedienet er ſich ge⸗ 
wieſer Arabiſcher Buchitaben in feinem Inſi⸗ 
gel / wann er an frembde Potentaten ſchrei⸗ 
bet. | 
Seinen Titul anlangend/ fo wird er ins⸗ 
emein der Tartar⸗ Cham genennet / welches 
ort bey den Zartarıı eben ſo viel bedeutety 
als bey den Perjern das Wort Schach , und 
bey den Türcfen das Wort Sultan; und ob. - 
er ſchon von diefen leßtern nicht viel hoͤher / 
Denn ein anderer Statthalter / oder Gouber⸗ 
neur / dem eite Proding zu regieren. ander» 
trauet iſt geachtet wirds ſo geben ihm doch 
feine Unterthanen/ als auch andere benach⸗ 
barte Potentaten / den Titul eines Königs 
uͤber die Tartarey / und tractiren ihn auch- - 
in eben folcher Qualitzt, | 


§. 15. 
Von der Religion der Tartarn. 
De Dartarn inder Kleinen Tartarey find 
insgefammt Mabometaner / und zivar 
von der Secte der Gunniten ; doch gibt es 
auch einige unter ihnen / die nehmlich yes 
R h v ’ a 
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am nächiten liegen welche eben nicht 10 gut 
eiferig inder Religion ſind / zumahl fie auch we⸗ 
der Mofcheen / oder Kirchen / noch /mans; 
oder gewieſe zum Gortesdienſt beſtimmte 
Prieſter / haben / ja man trifft auch viele unter 
ihnen an / die gar nich: wiſſen mas fie glauben / 
und wie das dumme Vieh in den Tag hinein 

leben. Der Juden gibt es unter ben Tar⸗ 
rarn and) eine zimliche Menges und werden 
nicht weniger unter ihnen, auch verſchiedene 
Chriſten / zumahl aber Griechen / gedultet / wel⸗ 
aa * Religions, Exercitium zugelaſ⸗ 

en iſt. — 
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Von der Leibs⸗ Befchaffenheity Gemuͤths⸗ 
Art / Gewohnheiten / ſonderbahren Ge⸗ 
braͤuchen und Lebens⸗ Art der Cartarn in 
der Kleinen⸗ Tartarey. 

D% Kleiner oder Crimmifche nnd Nagai⸗ 
= sche Tartarn find von Leibes- Statut 
mehr Flein / als groß, doch von ſtarcken Glied⸗ 
maſſen / erhabener breiter Brust / und dicken 
unterſetzten Leib. Sie haben geoffe und brei⸗ 
te Geſichter / einen kurtzen Halß / eine platte 
Nafen / Heinen Mund / die Leffze blauroth / 
weiſſe Zähne, / wenig Haar am Bart / einen 
glatt» geſchornen Kopff / eine ſchwartze ein 
gefchrumpffte 





aut / wie die alte Weiber / 
und kohiſch warde Haare / ſo den Pferde⸗Maͤh⸗ 
nen gleich kommen. Ihre Augen find durch⸗ 
gehends klein und ſchwartz / und geben daher 
einige por / als ob ſie blijnd gebohren mi 
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uind erſt am fünfften Tag hernach die Augen 
zu oͤffnen beginneten / ſo aber eine Fabel ſeyn 
mag / dahingegen gewiffer ift/ daß fie ein ſehr 


ſcharffes Geſicht haben / alfo daß fie einen 


Feind allezeit auf ihren Streifferehen viel 
eher ſehen koͤnnen / als dieſer ſie entdecken 
mag. — J 
Die Tartarifche Weiber find weiß und 
wohlgeſtaltet / und von hoher Statur / haben 


aber ein gar breites Angeſicht / und kleine Au⸗ 


gen / und wann ſie das dreyſigſte Jahr errei⸗ 
chet / oder uͤberſchritten / werden ſie gar un⸗ 
geſtaltet. EEE — 
Die Kleidung der Tartarn beſtehet 
theils aus einem grauen langen Rock und: 
theils und zwar meiſt aus einem Pelg und eis 


ner Haube von einem rauhen Schaͤaf⸗Fell. 


Im Sommer fehren fie das. rauhe heraus y 
und in Winter hinein, Die aber unter ihnen 
fo etwas vornehmes fenn wollen bedienen 
ſich der Weuffs » Felle, und haben eine Art 
Hembder und Hof 

nen Tuch gemacht / von unterfchiedfichen. 
Farben / als roth ı blau / bey welchen die, 
Schneider tchlechten Fleiß anmenden. 


Die Kleidung der Weiber und Töchter | 


en von groben baumwolle⸗ 


iſt ein aroſſes Hembde / welches ihnen bigauf 


Die Fuͤſſe gehet. Der Kopff it mit einem weiß 
fen Tuch bedeckt / und die Stirne mit einem, 
ſchwartzen fünff- odef ſechsmal umwunden. 
Die Weiber und Toͤchter der Edlen tragen 


aber die ſes Tuch auch noch eine Art von einer 
Müge / die hinten offen if / und ihnen die Suir⸗ 


ne 


/ 
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sie bedecket / als wenn ſie den Kopff mit eis 
nem dreyeckigten Schnupptuch verbunden. 
Eine von dieſen Ehen hängt über die Stirne / 
und iſt entweder aus Sammet / Atlas / Tuch / 
oder koͤſtlichen Brocad gemacht / und über und 
über mit guͤldenen oder ſilbernẽ Flitterlein / wie 
auch falſchen Perlen / die ſie ingleichem zu Arm⸗ 
baͤndern gebrauchen / bedeckt. Ihre Unter⸗ 
Hoſen ſind von ſchlechten gefaͤrbten Tuch und 
an den Fuͤſſen fuͤhren ſie kleine Corduaniſche 
Stiefelein von allerhand Farben / welche gar 
ſauber genaͤhet ſind. — 
Die Sprache der Tartarn kommt der 
Duͤrckiſchen ſehr nahe wird aber durch fie viel 
behender geiprochen und haben fie noch vie⸗ 
fe alte Teutſche Wörter darinn. Sie find faſt 
alle insgeſammt dem Krieg ergeben und leben 
aus dem Stegreift. Wann fie nun alfo einen 
Streiff in die Chriftliche Länder verrichtet / 
und Menfchen geraubet / fo verhandlen fie ſel⸗ 
bige in dem nächiten beften von ihren See⸗Haͤ⸗ 
den / von dannen fie gemeiniglich nad) Con⸗ 
ftantinopel gebracht werden, oder da fie mit 
den Tuͤrcken zugleich einen Feldzug thun / Here 
kauffen fie ihnen felbige gleich auf dem Marſch. 
Diefe ihre Streiifereyen dejto beifer ausüben 

11 Eönnen / unterhalten fie viele Pferdes ſo 
insgejammt gute Läuffer ſind und werden Dies 
felbe meift don den Wurtzeln und Blättern 
‚ der Bäume — / doc) iſt der groͤſte 

Theil davon flein / und gar mager / bey den 
Vornehmſten unter ihnen aber trifft man auch 
ſchone Pferde anı und beſtehet aile Ihre Sor⸗ 


vi 
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gedarinn 7 daß fie diefen ihren Pferden fleil« 
fig warten / daher fieim Sprichwort zu fagen 
pflegen : Wer fein Pferd verliehret komme 
um feinen Kopff. — 

„Bon den Naggier ⸗ Tartarn insbeſonde⸗ 
re iſt zu berichten / daß ſie von Alters her eine 
gewiſſe Art Pferde haben / die fie gantz aber⸗ 
glaubiſch hoch halten’ dergeſtalt / daß fie es 
vor die groͤſte Suͤnde achten wuͤrden / ſelbige 
an fremde Leute zu verkauffen / ja ſie machen 
ihnen Gedancken / ſelbige ihren eigenen Lan⸗ 
des’ Leuten zu uͤberlaſſen. Dieſe Pferde ge⸗ 
brauchen ſie / wenn fie 0. 60. biß 100. Mei⸗ 
len indes Feindes Gebiete fallen wollen / und 
wann man weiß / daß ein junger tapfferer Tar⸗ 
tar dergleichen Pferd noch nicht haͤt / ſo leyhen 
ihm die Alten / ſo Schwachheit halben auf den 
Streiff nicht mehr ausgehen koͤnnen / eines 
dergleichen / jedoch nicht anders / als gegen 
Ausbedingung der Helffte von der Beute. Sol⸗ 
che Pferde koͤnnen entweder von Natur / 
oder weilfie darzu angewoͤhnet find / vier oder 
fuͤnff Tage arbeiten/ wann man ihnen nur als 
le 8. oder 10. Stunde ein wenig Futter und al» 
Je 24. Stunde ein wenig Waller gibt. Wenn 
fie 6, oder 8. Monat alt / werden fiefchon von 
Fleinen Kindern beritten / die ſie allegeit eine 
halbe Stunde ı oder etwas darüber / lauffen 
laſſen. Zum Streiffen aber werden fienur 
gebraucht / wann fie 6, 0der 7. Jahr alt find; 
fie muͤſſen auch vorher eine harte Lehrzeit von 
2. oder 3. Monaten auf folgende Weſſe aus» 
stehen: Man legt ihnen anfänglich einenZaum | 
. Theil Dr 12 an / 
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- an ı der nichts anders iſt / als ein StüfEil 
fen / an welchem auf beyden Seiten 2. Ringe 
find / welche das Haupt⸗Geſtelle und den 
Zügel halten. Acht Tage lang legt man als⸗ 
Denn einem felchen Pferd. einen Sud mit Er 
de gefüllet auf den Sattely aiju ; da Der 
Sad den eriten Tagnicht ſchwerer iſt / als ein 
Mann ı hernach aber beſchwert man ihn von 
Tag zu Tag / biß er am achten Tag 30:9 
Mann ſchwer it. Auf eben diefe Art wırd 
dem Pferd auch das Futter entzogen / ingleis 
chem wird feldiges. 14. Zuge lung ı uno zwar 
‚alle Tage 2. oder 3. Meillangigeritten ; inden 
ietzten 8. Tagen vondiefen 14. aber wird hm 
‚die vorgemeldte Laſt in dem Sack verringert 
alſp daß / wann felbige zu Ende, nichts mehr 
. indem Sack übrig bleibt ; das Futter. wird 
ihm auch nach) Propor: ion gemindert / wie die 
Horigen 8. Tage / und die Gurte um ein Loch 
‚enger gemacht, Die lebte 3. oder 4. Tage 
befommt dag Pferd folglich gar nichts weder 
iu eſſen noch zu trinken / biß fie ſehen / daß es 
en Hungers Durit und Arveit / jo man ihm 
auflegt / ertragen fan ; zumal aber ermüNen 
fie es den legten Tag / big es gang im Waſſer 
Do und wird ihm alsdenn der Sattel und 
aum abgenohmen / und darauf das kaͤlteſte 
Waſſer über den Leib abgeichürtet /und warn . 
diejes alles vorbey / führen fie es folglich) uuf 
die Wieſen / allwo fie ihm einen Strick an den 
Fuß binden / fo lange fie wollen / und nachdem _ 
das Pferd viel oder wenig eſſen folle / und 
- wann fie folchergeitalt den Strich 
1: % WVer⸗ 
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verlangert / und das Pferd mehr zu eſſen bes 
kommen / wird eg zuleßt / wann es alle ſolche 
harte Arbeit und Faſten ausgeſtanden / wie⸗ 
der loßgebunden / und auf die Weide gefchis 
cket / da man es unter andere Pferde lauffen 
laͤſſet. Diefe Pferde haben fonft einen fo hats 
ten Huf / daß man ihre Tritte / ſowol im Eyß / 
als in der Erde / ſehen kan / als wann ſie be⸗ 
ſchlagen waͤren; Doch gerathen ihrer / wenn 
man ſie beſchriebener maſſen abrichten will / 
unter So, kaum 8. wann aber die Tartarn ei⸗ 
nen Einfall thun wollen / nimmt ein jeglicher 
Reuter 2. oder 3, andere Pferde zu ſich / und 
beſteiget ein ſolches abgerichtetes Pferd nicht 
eher / als wann er wuͤrcklich einen Angriff thun 
en: ı oder aber von feinen Feinden verfolget 
Etliche unter den Tartarn koͤnnen ohne 
Alngelegenheit einen Mitt von 3. oder 4, Tags ' 
zeifen verbringen / und nicht einmahl effen / 
nachmahls aber koͤnnen fie auch eben fo lange _ 
ſchlaffen und raſten. Wann fiezu Pferdefiz 
zen / haben fie ihre Steig - Bügel gans kurtz / 
und. wenn fie zu Felde liegen, trägt ein je⸗ 
der ein Pfeifflein / neben einer Schüffel_ don 
Holtz vder Kuͤpfer / einer Peitſche / einein Meſ⸗ 
ſer und Pfriemen / Nadel und Faden / ſammt 
etlichen ledernen Riemen und einem Compaß 
bey ſich / worinn ihre gantze Equipage beitehet, 
Vorgemeldte — — haͤngt jeglicher Reuter 
an ſeinen Sattel⸗Knopff / und gebrauchet er 
ſie ſowol vor ſich ſelbſt / als vor ſein Pferd. 
Der Tartarn Unterhalt in dem Feld beſtehet 
RE gem 





gemeiniglich aus ein wenig Meelmit Waſſ 
angefeuchtet/ das Brod aber Fönnen fie nic 
gar wohl vertragen’ und wann fie jich unters» 
weilen was zu gutethun wollen / fchlachten 
ſie ein junges Fuͤllein /braten es am Feuer und 
geben e8 unter die Anweſenden herumy die 
nach Belieben Stüce davon fehneiden. An 
ſtatt des Getraͤnckes gebrauchen fieim Felder / 
eben wie zu Haufe / Pferd» Mich. Diefer- 
‚Damit fie felbige jederzeit defto bequemer bey 
fi führen mögen, pflegen fie an der Sonne 
zu trocknen / uud Kaͤße dareus zu machen / 
welche ſie nachgehends in kleine Siuͤcklein zer⸗ 
ſchneiden / in einen Sad thun / und forgfältig 
Bear ; wenn fie aber trinken wollen / 
fuͤllen fie einen kleinen Schlauch mit Waffer 7 
thun in felbigen 2. oder 3. Stuͤcke von diefem 
harten Käfes und binden ihn unten an des 
Pferdes Bauch fo langes biß gemeldte Stuͤck⸗ 

‚ Nein durch die Bewegung zergehen / und gleiche 
fam eine ſaure Milch daraus wird / womit ſie 
ihren Durft loͤſchen; und achtet e8 demnach 


lo) | 
er 
t 


ein Tartar vor ein groſſes Gluͤck / wann feine 


Stute beſprungen wird. Mit dieſer Equip⸗ 
page und Vorrath von Lebens⸗Mitteln dau⸗ 
ren die Tartarn 3. biß 4. Monate im Felde aus / 
und muß ihnen hierbey ihr Sattelan ſtatt ei⸗ 
nes Kuͤſſens / die Decke unter dem Sattel zu 
ihrem Unter / und ihr Filtz Mantel zum Deck⸗ 
Bette dienen. Ihre Knechte aber liegen auf“ 
der blojjen Erde / wie kalt e8 auch ſeyn mag 
Diejenige / welche mit den Tartarn offters 
Krieg führen / nis die Moſcowiter / Dun un | 
oſſa⸗ 
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Eoffadcen ı haben alfo bey ſoicher Belcharfene 
heit Feine beffere Beu'e von ihnen zu hoffenz 
als ihre Pferdeallein es gehet auch gar ſchwer 

her / diefelbige zu überfommen ; Denn ſo bald 
ein Pferd ſeinen Reuter verliehret / geſellet es 

ſich zu denen / welche fliehen / alſo daß man es 


kaum mit groſſer Muͤhe erhalten kan. Uber⸗ 


dieſes gehen dieſe Pferde auch gar leicht zu 
ſchanden / wann fie in ein. anders Land kom⸗ 
mien / indem fie faum s.oder 6. Monate dau⸗ 
ren / und nimmermehr zu der Arbeit angewen⸗ 


det werden koͤnnen / worzu fie die Tartarn 


gebrauchen · F I 
Insgemein find die Tartarn ſehr wildes 
grauſame und Blut durftige Leute ı und reis _ 
Ken fie auch ihre. Kinder Hierzu von Jugend 
guf an / indem fieihnen Peine Hacken geben / 
Die arme Gefangene die fie nicht weiter koͤn⸗ 
nen noch wollen mit fich führen. vollends nie⸗ 
der zu hauen. Inden vorigen Zeiten pflegten 
fie auch einem jeden Chriften bey erlangtens 
Sieg ein Ohr abzufchneiden/ daher ſie mehr 
als. einmahl groſſe Säde voll Ohren mit ſich 
davon geführet um deſto beſſer zu beweiſen / 
wie maͤnnlich ſie gefochten haben. Von der 
Arbeit ſind ſie gar keine Freunde / und daher 


wiſſen ſie von keinem Handwerck / gls von den 
Krieg. Um Kuͤnſte und Wiſſenſchafften be⸗ 


kuͤmmern ſie ſich auch gar nicht / und find fie 
mit den Gaben. der Natur / und was fie mit 
den Sinnen begreifen koͤnnen / ſchon vers 
gnuͤgt; Daher fügt man von ihnen : daß fie 
elle Bucher. verſchlungen haben / umd in. dem 
R , EIER Magen 
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Magen ben ſich tragen. Der Diebftal hinge⸗ 
gen iſt ben ihnen eine frene Kunſt / und ders 
antwortet fich einer desfalls genug unter ih⸗ 
nen / wann erfagt : et habe dasjenigenöthig 
gehabt, wagergeftohlen. ——— 
Der Tartarn Anzahl iſt ſehr groß / weil 
ihnen erlaudet iſt / ſo viel Weiber zu nehmen / 
als fiewolten und ſie unterhalten koͤnnen: Dans 
nenhero gibt eg unter ihnen auch viele denen - 
ineinem Jahr wohl 40. Kinder gebohren were 
den. Es iſi kein Mann / der. nicht wenigſt 2. 
oder 3. Weider hat/ undnehmen fie feine ‚fie, 
ſeye dann aus ihrem Gefchlecht. Bey einem 
jeglichen Stam̃ oder Geſchlecht iſt ein Haupt? 
oder Edler des Landes / welcher zum Zeichen 
einen Roßfehweiff auf der Pique führet / der 
mit der Farbe des Geſchlechts angeſtrichen 
it, Wenn fie marſchiren / fo weiß. ein jeder 
feine Ordnung zu halten / und wann fie ſich la⸗ 
gern / ihr Vieh zu weyden / ſo begibt ſich ein 
jeder Stamme nicht zu Demandern. 

- . ‚Sheil® Tartarn wohnen zwar in oben $ 
5. angeführten Städten / ingleichem auch in 
Dörfern / deren man in allem in der Fleinen 
Dartarey andie 200000. zehlen will / die mei⸗ 
ſie aber / zumaldie Nagajer⸗ Tartarn / fah⸗ 
ren von einem Ort zum andern im Lande her⸗ 
um / wo fie vor ihr Vieh gute Weyde ſinden / 
und wohnen unter Zelten / oder beweglichen 
Häuffern / die fie überall mitführen koͤnnen. 
Unter den Haͤuſſern inden Städten und auf 
den Dörfern findet man gar wenige von Steie 
nen aufgebauet / fondern fie find — | 

u EN J DI5_ 


x 


663 26 
Holg mit Dielen und Brettern aufgeführet 
und bedeckt / an den 4, Ecken haben fie Baus . 
mein die Erde geſtecket / und darzwifchen find _ 
fie mit Aeiten von den Baͤumen und mit Neifs 
fig ausgeflochten/ aus diefem Gebäude be⸗ 
ſtehet das gange Hauß. Die bewegliche Haͤuſ⸗ 
fer find rund / haben insgemein im Diametro 
20, Schuhe, und werden von Schilff gefloch⸗ 
‚ten. Das Ob, Dach daran ift eine Filtz⸗ 
Dede / und in der Mitte findet fih ein 
Rauch⸗Loch + daran gleichfalls ein Stuͤck ei⸗ 
nes Filtzes angemacht iſt / ſo mannachdem‘ 
Wind oͤrehen kan / und koͤnnen dieſe Huͤtte 
gar fuͤglich mit unſern Hüner ⸗ Körben ver⸗ 
glichen werden. Wann die Inwohner derſel⸗ 
ben ein Feuer anmachen wollen / gebrau⸗ 


chen fie. hierzu insgemein gedoͤrrten Pferde 


und Kuͤh⸗ Miſt / wie auch Geſtraͤuche / und 
wann ſelbiges ausgebrannt / und der Rauch 
hinweg / wird vorgemeldter Filtz niedergelaſ⸗ 
ſen / und bey. gar kalten Wetter die ganze 
Huͤtte mit Fig oder Schilff umgeben / und 

alsdann ſitzen die Weiber ſamt den Kindern 
um die Kohlen oder gluͤende Aſche herum / und 
bleibt ihnen die Waͤrme zimlich lange, Im 
Sommer verfegen fie dieje ihre Wohnungen. 
von einem Ort zu dem andern und zwar ſo 
offt fie vor ihre Dich. Wende verlangen’ da ſie 

‚denn diefe ihre Bohn, Hütten aufhohe Kars 
ren mit zwey Raͤdern / weiche man ſtets neben 

denſelben ſtehen findet / ſetzen / und alſo mit 

Weib ı Kindern und Haͤuß⸗Geraͤthe / fü 
aufKühen  Ochfen Pferden und Camelen 
Krr4 figen 
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fißen und liegen / fortwandern. Viele 
unter den Tartarn haben auch nicht ein⸗ 
mahl ſolche Huͤtten / ſondern an deren ſtatt 
bloſſe Zelte und Waͤgen. Die Zelte ſind 
vor die alte Leute und Kinder / wie auch 
die Schaven / fo ihnen dienen, Die junge 
Weiber aber haben ihre Wägen von Bret⸗ 
tern gemacht / und warn fie Lufft haben 
wollen / fo eröffnen fie auf jeglicher Seite 
ern kleines Fenitertein / welches einem Git⸗ 
zer gleihet, Es ift ihnen aud) erlaubt/ al⸗ 
le Abend ſich eine Zeitlang in den Zelten 
aufzuhalten Die junge Mägdlein wohnen 

gleichfals in ſolchen Waͤgen / und fo bald 
fie das 11. oder 12. Fahr ihres Alters er» 
reichet / Fommen fie nicht mehe, aus dem 
Wagens biß fie in den Eheſtand tretten / 
‚auch nicht einmahl wans fie Die Nothwen⸗ 
Digkeit der Matur ix treiben pflegt / ſondern 
zu ſolchem Ende iſt in dem Boden eines fol 
chen Wagen ein Brett darzu gerichtet s 
daß man feibiges aufheben Fan / und wann 
- man au einem Ort campiret / fommt ale 
ſobald ein Schave und macht alles wieder 
ſauber. Einen ſolchen Wagen / worinn 
- ein junges Magdlein eingefperretz Fan man 
ar bald daran erfennen / wann er mit 
Blumen gemahlet und gezieret iſt; es 
wird auch gemeiniglich daben ein Cameel 
‚ angebunden / fo. mit allerhand Sarben bes 
ſudelt iſt und auf dem Kopff einige Seder- 
-Büfche ſtecken hat. | | 
Wann ein junger Tartar ſich — 
⸗ t en 
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then will, fomuß er feiner Braut Eltern 
oder dem ganken Gefchlechte/ eine gewieſ 
Anzahl von Pferden Ochſen / Kuͤhen / oder 
andern Vieh geben / und geſchiehet ſolches in 
Gegenwart der gantzen Freundſchafft / und 
der Vornehmſten aus dem Geſchlecht / dabey 
ſich auch der Mollah, oder ſo genannte Prie⸗ 
ſter mit finden laͤſſet. Wann nun der. Ver⸗ 
gleich gemacht ift / welches wir bey uns das 
Verloͤbnuͤß nennen / foiit dem Bräutigam er⸗ 
laubt mit ſeiner Liebſten ſpatzieren zu gehen; 
dann zuvor hat er ſie noch nie geſehen; und 
wann dieſes geſchehen / ſo ſchreiten ſie zu dem / 
was ſie die Natur lehret / oder wozu ſie ent⸗ 
weder von der Mutter / oder Schweſter und 
andern Weibern angewieſen worden. Hie⸗ 
rin beſtehen die gantze Heyraths / Ceremonien 
der Tartarn / und doͤrffen ſie nicht nur / wie 
ſchon oben erwehnet worden / viele Weiber 
nehmen / ſondern neben ſelbigen auch verſchie⸗ 
dene Selavinnen halten doch bleiben die Kin⸗ 
der / ſo von dieſen kommen / jederzeit Sela⸗ 
ven und koͤnnen nichts erben. Gleichwie aber 
die Tartarn / wie erwehnet / ihre Weiber / 
wann ſie heyrathen wollen / recht kauffen 
muͤſſen / und offtmahls viele arme Juͤnglinge 
gefunden werden / welche die Mittei nicht has. 
ben / dergleichen zu thun / ſo legen ſich ſelbige 
entweder auf das Soldaten⸗Handwerck / fal⸗ 
len in andere umliegende Laͤnder ein / und ſu⸗ 
chen hierdurch etwas zu gewinnen / damit ſie 
ſich ein Weib kauffen koͤnnen / oder ſie ſuchen 
an deſſen ſtatt ſonſt ihre Begierden mit Huren 
xxr5 zu 
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zuitillen/ und daher gibt es dergleichen lies 
derliche Weibs⸗Perſonen eine grofle Menge 
unter den Tartarn. Es find aber unter ſolche 
Schand⸗ Berteln nicht Die junge Mägdlein 
zuzehlen; denn diefe werden / wie vorher 
gemeidet / vom 11. und 12. Jahr an in ihre 
Wagen verſperret / und doͤrffen aus ſelbigen 
nicht wieder herauß kommen / als biß ſie ber⸗ 
heyrathet werden; ſondern es ſind ſolches 
ĩauter iederliche Weiber / die ſich auf dem 
Tummel⸗Platz einzuſtellen pflegen / wann ſte 
Waſſer hohlen follen + und doͤrffen ſie ſolches 
vor ihren Maͤnnern gang nicht geheim halten 
weil dieſe gar nicht eiferſuͤchtig ſind / und ſich 
wenig darum bekuͤmmern / ſondern vielmehr 
ihrem Beruff abwarten’ und gleich. des Mor⸗ 
gene früh auf das Feld entweder zu ihren 
Heerden / oder auf die Jagd gehensdie Weiber 
aber / die viel eines hitzigern Temperaments 
als die Männer find / ſolche Unflätherenen 
auszuuͤben um ſomehr Gelegenheit haben) 
als ſie alle Morgen nach gedachten Waſſet⸗ 
Brunnen und Waſſer⸗ Kaͤſten ſich verfuͤgen 
muͤſſen / um das Vieh zu traͤncken / oder auch 
ihr Hauß mit Waſſer zu verſorgen. 
Ihre Kinder erziehen die Tartarn gar 
hart. Denn ihre Weider muͤſſen ſelbige alle 
Dsochen einmahl in gelalgenem Waſſer ba⸗ 
den / damit ſie eine harte Haut bekommen / und 
die Kaͤlte um ſoviel beſſer ertragen moͤgen / ſon⸗ 
derlich wann ſie im Winter durch die Stroͤh⸗ 
me ſchwimmen muͤſſen. Wann auch ein Kna⸗ 
be bey ihnen dasliebende Jahr feines Alters 
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erreichet / ſo darff er nicht mehr in ihren Can- 
tanes , oder Hütten wohnen / fondern muß ale 
lezeit hinfort auf Dem Felde wohnen / oder fich 

doch wenigſt unter den Zelten aufhalten/ 

Der Tartarn Getraͤncke it ordentlich 
Roß⸗und Kuͤh⸗Milch / und trincken fie mies 
mahls was anders / ſondern wann ſie dieſelbe 
nicht haben koͤnnen / fo leyden fie lieber 3. oder 
4. Tage Durſt / ehe ſte ſich zum Waſſer bege⸗ 
hben / weil ſie davon gar leicht die Colic übers 
kommen. Ein jeder. Tartar fuͤhret einen 
Magen bey fi‘ auf welchen er einen 
Schlauch aus Pferder Leder / etwas groͤſſer / 
denn ein halber Scheitel: liegen’ und ſelbi⸗ 
gen gemeiniglich mit Pferde Milch angefuͤl⸗ 
let hat. Nebſ ſolchem führen fie auch nod) ei⸗ 
nen andern Wagen bey ſich / auf welchen ſie 
etliche Schlaͤuche mit Kuͤh⸗Milch / die fie ſo 
ſauer werden laſſen / daß ſie ſich ſetzet / gela⸗ 
den haben. Wann ſie alſo trincken wollen / ſo 
muß. ihnen dieſe ſaure Mitch den Durſt loͤ⸗ 
ſchen / und wann ſie dieſelbe zu ſich nehmen 
wollen / ruͤhren ſie ſolche zuvor mit einem Pruͤ⸗ 
gel wohl durch einander / damit die geronnene 
mit der duͤnnen ſich vermiſchen moͤge / ſchuͤt⸗ 
ten auch zuvor allezeit etwas Ballen de run⸗ 
ter / und halten ſie die Roß⸗Milch vor ſi deli⸗ 
cat / daß nur Herren und Frauen dadon itrin⸗ 
cken / das uͤbrige Hauß⸗Geſinde aber mit der 
Kuͤh⸗Milch fich vergnügen muß: Wann fie 
ein Freund beſuchet / fo fegen fie ihm gemeinige 
lich ein Stück von einem harten Käfe vor / den 
fie in ihrer Sprache Kourouth nennen; ſelbi⸗ 
* | ge 
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gen zerbrechen ſie in kleine Stürlein und efien 


ihn mit friſchen Butter. An ihren Feſt⸗ Tür 


gen fchlachten fie etliche Haͤmmel / oder alte 


Ziegen ı die Pferde aber ſchlachten ſie nicht / es 


bene denn einer ihrer Freunde geftorben zodert 
mann fie bey einer Begraͤbnuͤß die Anweſende 
gaftiren muͤſſen; Ein gleiches thun fie auch⸗ 
wann ihnen Kinder gebohren werden’ oder 
ben Hochzeiten / nicht minder wann fie bey 
Einfälten eine gute Beute das iſt eine Mens 


ge Sclaven erhaltenhaben, Kein Sag er 


fientemahls’ weil fie danor halten / daß ſol⸗ 


ches dem Gefichte gar ſchaͤdlich feyer und les 


benfiefehr lang find auch wenig Kranckhei⸗ 
den unterworffen. — 


Ihr Land iſt meiſtentheils eben / doch fiea | 
het man an theils Orten Fleine Hügel hervor 
ragen / und waͤchſet ſonſt zumahlin der Crims 


miſchen Tartarey / viel gutes Futter / auch 
hat ein jeglicher Stamm / oder jegliches Ge⸗ 
ſchlecht feinen Brunnen / oder Waſſer⸗Ka⸗ 
ſten / aus welchem ſie ihr Vieh traͤncken. Deß 
Winters wohnen die / ſo im Lande be 
ben randen Fluͤſſen / von welchen die Waͤlder 


und die ſumpfichte Oerter nicht weit entfernet 
find + in welche fie ihre Heerden zufenden pfle« 


gen. Und weil in diefem Land alle Jahre ein 
geoffer Schnee faͤllet / fo fharren die Thiere 
mit den Fuͤſſen ſo lange indie Erde / und fuchen 
das Gras / welches ımter dem Schnee vera, 


Borgen ift/ biß fie was finden, doch iſt es meiſt 


nur Rohr und Geſtaͤude. Unterdeſſen hauen 


die Maͤnner Holtz / oder fangen Fiſche. An 
| etli⸗ 
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 edlichen Orten diefer Fluͤſſe werden Fiſche ge⸗ 
fangen darunter der geringfle 4. oder 5» 
Schue / etliche aber auch wohl 10. oder 12. 
lang feynd, , Die groffe davon laſſen fie in der 
£ufft austrocknen / und heben fieauf big auf 
den Sommer, _ Etliche raͤuchern fie auch in 
geoffen Löchern unter der Erde / die aber von 
mittelmaͤßiger Gattung werden im Waſſet 
geſotten / wiewohl ohne einiges Salk und Ger 


wuͤrtze und alſo verfpeifet. Don dem Brod 


weiß man in dieſem Lamde gar nichts und 
wann man die Fifche geſotten / füllen die Tar⸗ 

tarneine groſſe hoͤltzerne Schuͤſſel mit der Fir 
ſche⸗Bruhe an / welche fehr fett üft/ und trin⸗ 
en fie / als ein Lecker⸗Bißlein / auf einmahl 


aus. 

Wann die Dattarn nicht zu Felde liegen? 
oder von ihren Einfällen zuruͤck nach Hauße 
kommen 7 thun fie die muͤßige Zeit hin zubrine 
gen, nichts anders / als jagen / fie dulten aber 


in ihrem Lande feine andere’ ald Wind» Hunz - 


‚des und muß ein Tartar fehr arm ſeyn / dee 
nicht einen folchen Wind » Hund und einen 


Jagd⸗Vogel in feinem ——— ſolte. 


Alles Wildpraͤth / fo fie fangen / eſſen ſie / aus⸗ 


genohmen die. wilde Schweine / weil Maho⸗ 


met ſolches in feinem Geſetßz verboten. 

- . Bon ersten wiſſen die Tartarn unter 
ch nichts / fondern. ein jeder ift fein eigener 
rtzt / und gebrauchen fie fich in Krankheiten 

meiſt der Kräuter / von welchen fie eine gute 

Wiſſenſchafft haben. Alte diejenige’ fo zu 


Fuß gehen / mannfiefich unser Wegs ermia. 


De 
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detireiben ihre Fuͤſſe mit Nuͤſſen / und halten 
fie auf das Feuer / ſo heiß als moͤglich / dar⸗ 
durch die Muͤdigkeit alſobald ausgezogen 


wird. Wann die Tartarn auch eine Wun⸗ 


de haben / gebrauchen ſie ſich zu deren Heilung 
Feiner Salbe / ſondern nur der Fleiſch⸗ Sup⸗ 
pen die fie gans warn darauffegen. Wann 
aber. die Wunde tieff if, nehmen fie auch 
Betty daß ſie ſo heiß darauf legen / als man es 
erleiden Fan; und wann einer die Mittel bat/ 
Daß er ein Pferd ſchlachten Iaffen kan wird ee 
deſto eher geheilet weil das Pferde, Steifch 
und die Fertigkeit eine gute Artzney feyn/und 
viele gröffere Tugenden bey fich haben ſollen / 
als.andere Thiere, Ä 


So ferne die Kranckheit beh einem Par 


tienten uͤberhand nimmt / daß man ſich ſeines 


Todes vermuthet/ laſſen die Tartsın den. 


Mollah, oder Priefter / welcher. eine Perſon 
iſt / der einengroflen Bart haben muß’ (das 


her wer einen groſſen Bart hat unter den Dat 


tarn gar leicht ein Mollah werdet fan ) hohlen / 
der daft den Alcoran mit fich bringet / und denfel- 
ben vor dem Angeficht des Kranken drey / 


oder viermahl auf⸗ und zumachet , und want . 


der Krancke darüber von ohngefaͤhr wieder 
gefund wirds fo meynen fie/ es fomme von 
dem Alcoran her / und pflegen Deßwegen dem 
Moliah>einen. Hammel / ober Ziege zu vers 
ehren, | 


mit groffer Traurigkeit / und ruffen dabey Di 
*  aufe 
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Wann aber einer gar flirbet/ fo kainmen 
alle feine Freunde zulammenund begraben Ihn 
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aufhoͤrlich Alla ! Alla ! Wach der Begräbnüß. 
ſelbſt betet der Mollah ein Hauffen Gebeter 
her / und wird vor feine Muͤhe / nachdem die 
Erben reich oder arm find /bezahlet. Bor 
die Armen pflegt er insgemein 3. Tage und 3. 
Mächte zubeten warn es aber einen Reichen 
antrifft / fohälter mit feinem Gebet einen 
gantzen Monat am auch bißwe len wohlfieben 
oder achte worauf zu erfehen/ daß auf folche 
Reife auch bey difen barbarifchen und wilden 
Tartarn mit einem Reichen / der. es bezahlen 
kan / nach feinem TDodt / wie oͤffters dergleichen 
auch unter civiliſirten Voͤlckern geſchiehet / 
weit mehr Weſens und Ceremonien gemacht 
werden / als mit einem Armen / den man nicht 
nur in ſeinen Leben gerin achtet / ſondern auch 
nach ſeinem Todt noch viel weniger an 

ihn gedencket. — 
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Der fünffte Titul. 
Von der groffen oder Aſiatiſchen 
Tartarey / derfelben Urfprung / ganz - 
des: Befchaffenheit / Sitten und Ge⸗ 


brauchen der Einwohner und ger 
genmwärtigen Zuftand. 
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Don den merchwärdigften Thaten / Bes _ 
fehichten und Revolutionen der Aflatis 
ſchen Tartarn kuͤrtzlich und überhaupt. 


Eicher geſtalt alle Tartarn und als. 
auch die heutige Tartarnin der foger 
> nannten geoflen oder Afiatifchen Tars 
garen von Abkunfft Schthen ingleichem wie 
der Nahmen der Tartarn zum erftenmalum 
das Fahr Chriſti 1212. unter ihrem Heerfuͤh⸗ 
ver und nachmahligen erſten Groß » Cham 
Chingis- Cham , welcher damahls mit Vertil⸗ 
gungdes Scythiſchen Reichs und Nahmens 
dem Tartarifchen Reich einen Anfang ges 
- macht ıbefannt worden / foiches haben wir bes 
reits oben unter demill, Titul / da wir don der 
Sartaren überhaupt gehandelt / deutlich ges 
zeiget / und zugleich auch weiter beygefüget/ 
Daß ob zwar diefer Chingis - Cham fowol / als 
feine Nachkommen / durch ihre gluͤckiche Waf⸗ 
fen ſich faſt in der gantzen Welt furchtbar ge⸗ 
macht, und die: Grängen des Tartariſchen 
Dieiches fee weit ausgebreitet je glei 2. ; 
en 34 
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durch. die nach des Temur Chams im Sec, XIV, 
‚erfolgten tödtlichen Hinteitt unter den Tar⸗ 
tarn entſtandene und faſt an die hundert Jahr 
lang fortgedaurte innerlichellneimgkeiten und 
einheimifche Kriege die Tartariſche Macht 
und Anſehen dergeſtalt geſchwaͤchet und vers - 
ringert worden / daß niemand wie fehr ınan 
ſich auch zuvor vor den Tartarn geforchten / 
ſich viel mehr um ſeibige bekuͤmmert / oder auch 
ein groſſes Weſen von ihnen gemacht; biß 
endlich / nachdem dieſer fatale Periodus vorbeh 
geſtrichen / und der weltberuffene Tamerta. 
nes ſich auf den Tartariſchen Thron ges 
ſchwungen / er nicht nur das zerfallene Tarras 
riſche Reich hierdurch gleichſam von neuem 
angerichtet / ſondern auch durch feine hoͤchſt⸗ 
gluͤckliche Siege in Aſien die Tartariſche 
Waffen wieder in ſolche keputation gebracht / 
daß / wer nur davon gehoͤret / nicht ohne Ur⸗ 
ſache davor erzittert und erbebet. Gleich⸗ 
wie aber dieſer wahrhafftig groſſe Held / nach⸗ 
dem er ſich ſeiner groſſen Siege kaum recht er⸗ 
freuen koͤnnen / A. €. 1404. gantz ſchnelle aus 
dieſer Zeitlichkeit hingeriſſen worden / alſo 
iſt auch gleichſam mit ihm der Ruhm 
der Dartariſchen Waffen zugleich wieder in 
das Grab geſencket und danebſt auch nach ſei⸗ 
nem Todt das Tartariſche Reich gewaltig zer⸗ 
ruͤttet worden. Denn die unter ſeinen nach⸗ 
gelaſſenen 4. Soͤhnen über der väterlichen 
Erbſchafft entſtandene einheimiſche Kriege 
gaben nicht nur denen von ihm bezwungenen 
Voͤlckern in Aſien Anlaß und Gelegenheit / daß 
V. Theil Mp Ne 
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des mächtigen und anfehnlichen Reichs Che 
na herum geichlagen biß fie endlich felbiges 
An. 1644, dutch die Gewalt der Waffen bes. 


— 


hauptet / und auch noch biß auf den heutigen 


Tag wuͤrcklich beſitzen / dergeſtalt / daß ſol⸗ 
chemnach der groͤſte Theil von der groſſen Tar⸗ 
tarey und gantz China uͤberhaupt dermalen 
nur unter einem Haupt ſtehet / und man alſo 
den groſſen Tartar ⸗Cham nicht ſowol mehr 
in der groſſen Tartarey ſelbſt / wiewohl ehe⸗ 
mals geſchehen / ſuchen muß / ſondern viel⸗ 
mehr in China antreffen fan. Und weil dieſe 
groſſe Revolution eine der wichtigſten / ſo ie⸗ 
mals in der Welt vorgegangen / ſelbige aber 
hier umſtaͤndlich auszuführen der dieſem V. 
Theil unſers Politiſchen Paſſagiers gewidme⸗ 
te noch uͤbrige Raum nicht zulaſſen will / ſo 
wollen wir inskuͤnfftige davon das weitere in 
dem folgenden #7, Theil / da wir umſtaͤndlich 
vonChina zu reden geſonnen / abzuhandeln ung 


vorbehalten haben. Inzwiſchen aber ehe wir - 


in der noch ruͤckſtaͤndigen Materie von der 
groſſen Tartarey noch weiter gehen / und zu 
dem folgenden S. ſchreiten / ſo koͤnnen wir zum 
Voraus ungemeldet nicht laſſen / daß weil 
von dieſem groſſen von ung fehr weit entfern⸗ 
ten Reich bißhergar wenige Nachrichtenher⸗ 
aus gekommen / und auch die / ſo an des Ta⸗ 
ges Licht davon getretten / nicht in allem 
‚richtig und vollfummenimiteinander überein 
ftimmen / auch meijt bloß nur von hören fas 
gen reden / wir auch alles was nachfolget 
nicht vor gans richtig und unfehlbar ausge⸗ 
Br -Dyya | ben / 
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ben / auch ung deswegen befleiſſſigen wer⸗ 
den in der Sache gantßz kurtz und nur ſo zu 
gehen / daß es micht ſcheine / als ob wir ſelbi⸗ 
ge mit Fleiß haben vorbey gehen wollen. 


| 8. Fe u 
Von dem Nahmen / Bröffeı Graͤntzen / Eins 
theilung / und vornehmſten Laͤndern / 
Städten / Fluͤſſen / Seen Bergen und 
dergleichen in der groſſen Tartarey. | 


S’:e groffe oder Aflatifche Tartarey / Latı 
Tartaria Magna oder Afıatica , begreife 
fet fait den dritten Theil von Aſien unter ſich / 
und graͤntzet gegen Abend an Mofcau und Bas 


Cauſpiſche Meer / gegen Mittag an Perfieny 


Indien und China, und gegen Norden und 
Diten an das Tartarifche Meer, welches ein 
Theil des Oceani Seſte trionalis, oder mit⸗ 
ternaͤchtigen groſſen Welt⸗Meers iſt. 

Den Nahmen Tartarey fuͤhret dieſes 
Land von feinen den orientalis 
ſchen oder Aſiatiſchen Tartarn / und diefe 
werden von dem in dem Land befindlichen Fluß 
Dartar / oder Tatar und Datter / alſo be⸗ 
nahmſet / daher auch einige lieber das Land 
Dattarey / und die Einwohner Tattarn nen⸗ 
nen wollen. Der Nahme Groß / oder Aſia⸗ 
tiſch aber wird ihm beygelegt zumlinterfchied 
der kleinen oder Europäifchen Tartarey / wel⸗ 
che mit dieſer Tartarey heut zu Tag gantz kei⸗ 
ne Gemeinſchafft hat. Und zwar fuͤhret ſie 
den Nahmen Groß auch wuͤrcklich — 
| A 
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That Indem die meifle Geographiibre 8: nge 
von Abend gegen Morgen biß auf 1455. und : 
Die Breite von Mirrernucht gegen Mittag 
biß auf 555. Meils Wegsangeben / indem 
ſich ihre Länge bon dem 85. biß auf den 1903 
Gradum longitudinis und die Breite von dem 
35. biß auf den 72. Gradum latiautinis erſtre⸗ 


et. ; 
Dieſes ungeheure groſſe Land wird nicht 
von alten Geographis gleich eingetheilet / in⸗ 
Dem einiges und zwar die Altes ſelbiges insge⸗ 
mein in neun Konigreiche / deren 4. gegen Nor⸗ 
den / und 5. gegen Süden hinliegen / unter⸗ 
ſcheiden / andere aber hingegen / und zwar die: 
neuere / nur 7. Daupt  Landfchafften. dar⸗ 
aus machen die fie jedoch nachgehends wien. 
der in verſchiedene Koͤnigreiche und Provin⸗ 
tzen abtheilen / und weil diefe legtere Einthei⸗ 
ng heut zu Tag die gemeinefte iſt / ſo woilen 
auch wir felbige bier Behalten / und ung in al⸗ 
lem darnach richten. 

Die erſte Haupt » Landfchafft von der- 
roſſen Tartarey iſt alſo Catay / Lat. Cataya, 
onſt auch Kin genannt. Selbige liegt gang. 

über China gegen Norden / und finden ſich da⸗ 
rinn gegen Oſten das Königreich Nuka, wel⸗ 
ches auch Niuche, Tendu- und Charehir ge⸗ 
nennet wird / und gegen Weſten das Koͤnig⸗ 
reich Baghargar, Thangut oder Tanju, Das. 
letzte von diejen Koͤnigreichen folle fehr groß. 
ſeyn zund darinn viel Wein wachſen / auch alle. 
da viele Kuͤnſtler und Kauff ⸗Leute gefunden / 
nicht weniger in ſelbigem das beſte Gewehr 
Dyy3 und 
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und die beite Waffen gemacht werden; Das 
erftere Königreich aber ſolle ſo volckreich und 
fruchtbar fenn / und fo ſchoͤne Städte und Ges 
baͤude / auch an Geld und Neichthum einen ſol⸗ 
ben Überfluß haben’ daß es weder dem alten 
Griechenland / noch auch Italien im gering⸗ 
ften was nachgeben folle 7 und iſt folches auch 
fonderlich darum befannt / weil der grofle 
Tartar-Eham Tiem Cum , welcher An. 1644, 
gantz China unter ſich gebracht / und dellen 
Nachkommen auch) noch biß dato aufden Chi⸗ 
neſiſche Thron fißens darauß entipeofjen ge» 
weſen / und in ſelbigem feinen Haupt-Siß ge⸗ 
habt daher auch heut zu Tage einige Scri⸗ 
benten diefen Theil Landes nicht zu der Tar⸗ 
tarey ı fondern zu China rechnen und werden 
ſonſt von Städten folgende ‚in der gangen 
Landſchafft Gatay bemercfet: — 
Cambalu, auch Auoncheu genannt ſol⸗ 
le nach einiger Bericht die Haupt⸗ Stadt die⸗ 
ſer Landſchafft / und auch vormahls der Koͤ⸗ 
nigliche Sitz und das Haupt des gantzen Koͤ⸗ 
nigreichs des groſſen Tartar⸗ Chams gewe⸗ 
- fen ſeyn. Nach eben ſolchem Bericht ſolle 
dieſe Stadt fuͤnff Teutſche Meilen in ihrem 
Umkreiß und zwoͤlff Vor⸗Staͤdte / nach der An⸗ 
zahl ihrer Thoͤre / haben / wohin auch die Chine⸗ 
fiſche und Indianiſche Kauffleute fü ſtarck / ſon⸗ 
derlich mit Seide / handlen ſollen / daß kein Tag 
vorbey gehet / daß nicht 1000. mit Seiden be⸗ 
ladene Waͤgen dahin gebracht werden. Doch 
warn mandenneuejten und glaubwuͤrdigſten 
NRMeiſe⸗ Beichreibimgen Glauben ana 
| will / 
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will foiftdiefe Stadt Cambalu nichts anders / 

“als die Chineſiſche Haupt und Reſidentz⸗ 
Stadt Pecking, Ä 


 » Gaindu ‚tffeine Stadt ohnweit Camba- J 


lu, allwo fehr feine Weiber⸗ Schleyer aus 
den Ninden der Baͤume follen gemacht wer⸗ 
den, Der Ort iſt auch wegender Gaſt⸗Frey⸗ 


heit ſeiner Einwohner gar ſehr beruͤhmt / ais 


welche ſich ſo weit erſtrecken ſolle / daß / wann 
‚ein Hauß⸗Vater einen Gaſt bekommt / er ſich 
ſo fort auf das Feld begeben / und feinem Rei. 
und Toͤchtern befehlen ſolle / des Gaſtes wohl 


zu pflegen / und ihn nach Verlangen zu bedig« - 


zen, Man gibt auch vor, daß / als einmahls 


der groſſe Cham dieſe Gewohnheit abgeichufe 


fet/ eine geoffe Peſtilentz darüber entfianden- 
waͤre / deßwegen die Einwohner / indem fie 
vermeynet / ſoſche Straffe ruͤhre von denen we⸗ 
gen der Abſchaffung dieſes Gebrauches er⸗ 


zuͤrneten Goͤttern her / den groſſen Cham ſelbſt 


gebetten haben ſollen / daß er die vorige Ger 
wohnheit die Gaͤſte dergeſtalt zu. bewirthen / 
wieder einfuͤhren und die Götter dardurch 


Herfühnen moͤchte welches dann auch / wie ſie 


gebeten / erfolget. 


Tod 


Seres, iſt eine Stadt von welcher dieſes 
Land auch ehemahls den Nahmen Serica uͤber⸗ 


kommen haben ſolle. 


Campion, auch Tanju und Tangut ge⸗ 


nannt / iſt eine groſſe Stadt / fo einen ſtarcken 
Handel treibet / und die Haupt⸗ Stadt des 


Koͤnigreichs Tangut. Es halten viele davor / 


daß allbier die Buchdrucker⸗Kunſt / bereits 
— Dyy4 . 20% 
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por mehr / als tauſend Jahren, folle ſeyn er⸗ 
funden worden; ingleichen ſolle es daſelbſt 
eine Gattung Leinwand abgeben / die / wann 
man fie in das Feuer wirfft / nicht verbrennerz 
ſondern dardurch gereiniget wird. 
Suchur, ſonſt auch Synchun genannt / iſt 
eine groſſe Handels⸗Stadt / welche vun Cam- 
ion wohl 90. biß 100. Meilen weiter gegen _ 
eiten livgt. — | 
xamul, oder Xamo, iſt die aͤuſſerſte Stade 
gegen der Zundfchafft Turcheftan , welche von 
er nicht gar weit dabon entlegenen Wuͤſten 
Xamo den Nahmen hat / die fo groß iſt / dag fie 
ſich der Laͤnge nach zwifchen den Graͤntzen von 
China und der Tartarey auf die 350. Meilen 
erſtrecket. | 
Tuluphan, oder Turphan, iſt eine groſſe 
Stadt indem Königreich Tangut, von Xamo 
beifer ‚gegen Norden gelegen. 
Die zweyte JauptsLandfchafft in der 
groſſen Tartarey iſt Moal, oder Mongal und 
‚ Magog , von einigen. auch die alte Tartarey 
und Eat. Tartaria verus genannt / weil der 
Nahmen der Tartarn allhier zuerit folte aufs - 
gekommen ſehn. Es liegt dieſe Landfchafft 
antz oben gegen Norden / und erſtreckt ſich 
iß an das groſſe Eiß⸗ Meer und das Frexum. 
oder die Meer⸗Enge don Aman, welche die 
groſſe Tartarey und dag Land Jeffo von einans 
der. abfendert, Einige halter auch davor / 
Daß dieſes das Land ſeye / wohm der Aſſyri⸗ 
ſche König Salmanaffar die zehen Stämme 
Iſraelis aus dem gelobten Kunde, aa | 
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hat / wie dann noch jeßiger Zeit Horden / oder 
Geſchlechter / allda anzutreffen ſeyn ſollen / die 
den Nahmen und dir Sitien ihrer Vor⸗El 
tern annod) behalten haben. 

Bon Städten /foindiefer groffen Lands 

ſchafft zufinden ſeyn moͤchten / weiß man heut 
au Tag noch nichts, wohl aber it bekannt / daß 

ziwey Königreiche dariũ anzuireffen/derendag 
eine Vng. und Das andere Mongal, oder Mon. 
gul, auch Magog genennet wird/ welche einige 
vor die in 9. Schrifft berühmte Länder Gog 
und Magog halten. 

Die dritte Haupt⸗ Landſchafft in der 
groſſen Tartarey heiſſet die Tartarey Yfupi, 
nach ihren Einwohnern / welche auch Yfapi 
genennet werden. Selbige ift die Aufferiie 
Landſchafft vonder groſſen Tartarcn und er- 
ſtrecket fich biß an das Oſt⸗ Meer. Don ge, 
melten ihren Einwohnern iſt uns Europdern 

faſt nichts als der Nahme / befannt , un) 
eben fo wenig willen wir auch / ob einige 
Städte in diefer Landfchafft zu finden’ von des 
nen Schifffahrenden aber werden die beyde 
VBorgebürge Cap Patience Und Cap Anjwa . 
sicht aus der Acht gelaffen, 


Die vierdte Aaupt-Landfchafft von dee 
groffen Tartarey iſt das Land der Käimachi. 
ten und Naimans.Selbige liegt ziwifchenMon- 
gal und Cataya in der Mitten und iſi gegen: 
Mordenı Zelten und Süden gang mit Bergen 
umſchloſſen / gegen Oſten ader umgibt fellige 
das groſſe Oſt: Meer. Der Fluß Ghamas laufft 
u Ds oe 
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mitten Durch diefes Land und theilet die Kai- 
machiten/ ſo gegen Ütorden wohnen / und die 
Naimans , ſo gegen Süden zuliegen/ von eins 
ander. An eben dieſem Fluß zu beyden Sch 
ten findet mandie Stüöte: tur, Sifian, Cha. 
can, Kaimach und Mottanach „ und fonft im: 
Land die Derter Dahra, Bengiar , Chanaues,, 
Caracoram , &c, von welchen bloß die Nahmen 
Die fünffte Haupt⸗ Landſchafft it 
der. groſſen Tartarey iſt das Land Turche- 
ſtan, oder Turqueſlan, von einigen auch Tob-⸗ 
bat ‚oder Tibbe genannt: Es graͤntzet ſelbi⸗ 
ges mit des Groß⸗ Mogols Gebiet / daher 
die Tartarn von dar aus zum oͤfftern mit den 
Indianern Krieg fuͤhren. Dieſe Landſchafft 
iſt auch um deßwillen gar ſonderbahr bekannt/ 
weil die Tuͤrcken darinn gewohnet haben / ehe: 
ſie bey dem Caſpiſchen Meer heraus gekom⸗ 
men ſind / und ſich mit den Saracenen vereini⸗ 
get haben. Die bekannteſte Oerter darinn 
ſind folgende: — 
CLalcar, oder Kaighar, iſt eine groſſe 
Stadt und der Haupt⸗Platz eines nach ihr ſo 
genannten Königreichs. 
Taskent oder Coca, iſt eine Stadt / von 
welcher man viel Moſchus bringet. 
Chialis, iſt ein Ort / allwo die Weiber 
verguͤldete Zaͤhne tragen / und die Maͤnner 
die 6. Wochen halten ſollen; Denn ſobald eis 
ne Frau gebohren hat / gehet ſie aus dem Bet⸗ 
te wieder an ihre Verrichtungen / der Mann 
aber muß ſich 42. Tage in das Wochen⸗Bette 
—— y eeeegen 
N — 
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legen und warten / gleichſam / als ob er ſelbſi 
ein Kind gebohren hätte 

“  Theber, oder Tiber, iſt eine groffe Stadt / 
allwo die Einwohner im Handel’ an ſtatt der 

Muͤntze / Corallen gebrauchen. —— 
eim, iſt eine Stadt / allwo die felßame 

Gewohnheit eingefuͤhret daß wann ein 
Mann von ſeinem Weib 20. Tage auffen bieibt/ 
et fo dann einen andern Mann heyrathen 

arff. | j 
Die ſechſte Haupt⸗Landſchafft in der 
groſſen Tartatcy ift Zagatay, oder Sagatai, 
ingleichem Mawaralaahra, Maurenaher un) 
Usbeck genannt Selbige graͤntzet gegen 
Morgen an Turcheftan, gegen Mittag an 
Perſien gegen Nosden an die Kakınıder 
Tartarn / und gegen Abend an das Caſpiſche 
Meer. Die Einwohner diefer gandichafft 
wohnen meiftin Städten/und find an&itten 
etwas freundficher / als die übrige Tartgen; 
ins befondere aber find fie groffe Liebhabet der 
Jagd / und darunter zumahlder wilden Pfer⸗ 
de⸗ Jagd / die ſie mit Falcken verrichten. Sie 
werden von verſchiedenen Koͤnigen / oder Fuͤr⸗ 

ſten behetrſchet / und wollen ſich nicht Tan 
tarn nennen laſſen / im Land aber find die beſte 
Oerter folgendeec 

Samarcand, Lat. Samarcanda, iſt die 

Haupt⸗ Stadt des gantzen Lands / fo fehr groß 

und deren Haͤuſer meiſt von Steinen erbauect 

ſind / ſie iſt aber ſchlecht bewohnet. Avicenna, 

det berühmte Medicus und Philotöphus, ijfalfe 
bier gebohren worden / und der berühmte Ta. 2 
’ Pa MEer- 
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merlanes hat auch allhier refldiret‘/ und eine 


Univerſit æi in dieſer Stadt angeleget. 


Bockara, auch Bochara und Bochra ges 


nannt / iſt eine groffe Stadt am Fluß Albiamu, 


wofelbft Tamerlanes auch eine Univerfieze 


geitigftet/ und tteibet der Drt einen ſtarcken 
Handel. | 


am Einfluß des Fluſſes linun in das Caſpiſche 


Meer. 
 Bickent Jift eine Stadt mitten in dem 
gande / wohin und am vorher gemelten Ort 
viele Indianer und Einwohner des Könige 
geich Eataya_Fonmmen und des Gewerb⸗ und 
Dandelſchafft obliegen. | 
Die fiebende haupt + Landfchafft von 
der groſſen Tartarey wird die wuͤſte Tartareyt 
Pat. Tärtaria deferta, genannt. Selbige 
liegt gleich, an Moſcau um den Fluß Oby „ und 


- wird deßwegen die wuͤſte Tartarey genannts, 


weil darin wenig gebautes Land. anzutreffen 
ik. Die Einwohner derfelben werden iu Ders 


fchiedene ſo genannte Horden eingerheiletswa« 
runter dieZawolhenfifiyerCafniicher nahagai- · 


ſche / Fumentifche / Sctuambacenhiche/ Gofa- 
kenfifche / Aftracanäfche und Baskirdenhfche 


die vornehmſte find. Dieſe Norden waren 


pormahls cheils frene Leute / theils aber ſtun⸗ 
den fie unter dem groſſen artar- Cham 
heut zu Tag aber muͤſſen fie fait insgeſammt 


de Motcowitttichen Czaar / nachdem fie der - 


Zyrann ‚johsnnes Bafılides im Sec. AV/ 
bezwungen / gehorfimen, und ziehet det 


Czaar 


Zahäfpa » iſt auch eine Handels Stadt 


Te a Henn Ann 
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Eyaar aus diefem Land jährlich einen groffen 
Schatz von «ullerhand koͤſtlichen Pelßwerck. 
Die Tumerfer find aus dieſen Taͤrtarn ins⸗ 
beſondere diejenige’ fo die Rußiſche Ders 
Herrſchafft nicht; über ſich erkennen / und iſt 
die beſte Stadt in ihrem Gebiet Tumen, wei⸗ 
che zimlich klein iſt und an dem Fluß Tumen, 
‚oder Tur⸗ liegt. Non den übrigen Stähten 
diefer wuͤſten Tartarey / fo unter Moſcau ges 

- Hören’ und worunter Eafan , Altracan und Za- 
. volhen, oder Bulgas, die vornehmſte / iſt bes 





reits im 147. Theil dieſes unfers-Saffagiers, 


unter dem Titut von Mofcau gehandelt wor⸗ 


den / daher wir ſolches hier nicht wiederhoh⸗ 


len wollen. 
Von Fluͤſſen ſind in der groſſen Tartarey 
folgende befannt worden / und zwar in der 
Landſchafft Mongal: Der Fluß Tartar oder 


Tattar, von welchem die Tartern den Nahe 


men haben / und weiter fein Waſſer im das 

Tartariſche Meer gegen Norden ausgießt. 
In Cataya: Der Fluß Linchoang. welcher 
ſowohl dieſe Landſchafft / als auch einen Theil 


von China durchſtroͤhmet / und. feinen Lauff 


nach dem Golfo Carg zunimmt. Der Fuß 
Quantung in dem Königreich Niuche. In 
der Landfchafft der Kırmachiten und Nai- 
mans ; der groffe Fluß GChammas , welcher 
auf dem Gebuͤrge Bengiar entſpringt / und fein 
Waſſer dem Orientaliſchen Oceano zufuͤhret. 
Des Fluß Sciarus , welcher fein QBuli:e 
in den in diefer Provizs.befindlichen groffen 
‚Ger Carantia gusſqhuͤttet. In der Lande 

| < ſchafft 


N 
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ſchafft Zagatay: Der Fluß Shun oder Jihun, 
vormahls Oxus genannt / marht die Graͤntze 
zwiſchen Perſien und der Tartarey und ſtuͤr⸗ 
ger ſich in dns Caſpiſche Meer. Der Fluß 
Alshah,, oder Sihun, ingleichen Silyn genannt / 
bat vormahls Jaxartes geheiſſen / und vereini⸗ 
get ſein Waſſer gleichmaͤßig mit gedachtem 
Caſpiſchen Meer. In der wuͤſten Tarta⸗ 
rey: Die Fluͤſſe Margha, Yem, oder Kud. 
haund Jaic, welche ins geſammt in das Caſpi⸗ 
ſche Meer lauffen / und der berühmte Fluß 
Oby, welcher in dem See Kitasko entſprin⸗ 
get / und durch 6; Einfluͤſſe in das Tartariſche 
Meer faͤlleite. ee 
Unter die beruͤhmteſte Gebuͤrge in der 
groffen Tarterey werden folglich auch nach⸗ 
- fiehende gezehlet: Der beruffene Berg Cau- 
cafus> fo der groſſen Tartarey und Indien 
meijtentheils zur Gräng » Scheidung dienet. 
Das Gebirge Alchai , oder Belgia, fo 
vormahls den Nahmen Zmaus gefuͤhret / 
und deßwegen ſonderlich beruffen iſt / weil 
die Tartariſche Groß⸗Chame darauf ihre 
Begraͤbnuͤß haben. Das Gebuͤrge Cocca- 
ja, ſo gleich an vorher gemeltem haͤnget / und 
gleich wie felbiges Mongal und die Landſchafft 
der Kaimachiten von einander abſondert. 
Das Gebirge Bengiar., fü Cataya nd die 
-Randfchafft derer Naimans von einander 
theilet. Der Berg /dipa , fo fehr reiche 
Gold⸗Adern bey ſich Führen ſolle und was 
dergleichen Gebuͤrge noch mehr ſind. 
Bon Seen ſind auch in der vandſchaſt | 
— De er 
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der Kaimachiten zwey zimlich geofe anzutref: 
fen / deren der eine davon den Nahmen Teha- 
ma führet/ der andere aber Carantia heiſſet. 
Das Land gegen Oſten und Norden aber ums 
gibt das Tärterifche Meer / Lat, Mare Tar- 
taricum , oder Scyshicum genannt / welches 
ein Theil von dem groſſen Oceanofententio- 
nali iſt / und dieſes befondere hat daß es we⸗ 
gen der groſſen Kaͤlte ſtets mit Eiß bedecket 
iſt. 

Und ſo viel Fürklich von Der Geographi. 
ſchen Beſchreibung der groſſen Tartarey. 


| Z.. 8§. 34 | NE 
Von der Sruchtbarkeit des Landes inder - 
groſſen Tartarey. | | 
| D Je Lufft in der groſſen Tartarey iſt nach 
I denen verſchiedenen Gegenden der groſ⸗ 
ſen Weite dieſes Landes halber ſehr unter⸗ 
ſchieden / uͤberhaupt aber Norden⸗ waͤrts ſehr 
rauh. Die Winde wehen zu Zeiten allda ſo 
hefftig / daß fie Mauren / Baͤume und Mens 
ſchen über einen Hauffen ſchmeiſſen / ſo iſt auch 
allhier das Meer meiſt zugefroren. Die Er⸗ 
de iſt dieſer Orten ſehr unfruchtbar/ voller 
Morraſt und ungeheuren Bergen; Mittag⸗ 
waͤrts aber traͤget ſie Reiß / Hanff / Rhebar⸗⸗ 
Data / giebet Wolle / Seiden / Baum⸗ 
Wolle / und Biſam / ſo erziehet man alldorten 
auch nicht weniger viele Pferde und Cameele. 
Norden/⸗ waͤrts findet man auch ‚ungeheure 
groſſe weiſſe Baͤren / ſchwartze Fuͤchſe / er⸗ 
.. men 
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melmund Zobel / wormit das Land feine meis 
fie Handlung treiber. u: 


S 4 : 
Von dem Reaenten in der groffen Tartarey / 
deffen Wacht Bewalt und Anfeben. 
Er vornehmite Regent inder groſſen oder 
Aſiatiſchen Tartarey / iſt der groſſeCham / 
oder Tartariſche Kayſer weichem heut zu Tag 
auch Thina zugehoͤret / und in welchem Reich 
er ordentlich ſeinen Sitz hat. Auſſer hm herꝛ⸗ 
ſchen auch uͤber die groſſe Tartarey noch viele 
Könige oder Fuͤrſten / die theils ſeine Vaſal⸗ 
jen / theils aber don ihm gansindspendent. 
find, Er ſelbſt der Tartar - Cham ı iſt ein 
Herr von groſſem Vermögen / der den Zehen, 
den von der Seide / Hanff / Wolle, und als 
ledem / was fein eich träger / don feinen 
Unterthanen bekommt. Ein jeder Untertban 
muß ihm auch einenTagin der Wochen arbeis 
ten. @r hat 2. Coliegia mit ra. geſchickten 
Merfonen verſehẽ wovon das eine die Staats⸗ 
und dag andere die Kricgs« Sachen abhan⸗ 
deit. Er iſt auch uͤber ſeiner Unterthanen Le⸗ 
hen und Guͤter Here / und Fan nit felbigen 
nach feinem Willen verfahren. Sie reden 
jederzeit Pniend mit ihm / welches auch die 
Abgelandre öffters thun muͤſſen. Wann er 
Atiehet / und fein Leib nach dem Berg Alchai zu 
dem Vegräbnüß feiner Vorfahren gebracht 
wird / fo ware bey den Tartarn vormahls der 
Gevrauch / daß die Leichen⸗Begleirere alle 
diejenige lod eien / die Ihnen unter Wegs aufs 
—— eh ſtieſſen 
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ſtieſſen und zu diefen Unglückfeefigen nichts: 
weiter fagten/ als: Gehet und diener dieſem 
unſerm Koͤnig in einem andern Leben; des⸗ 
gleichen muften ihm auch etliche ans den Hofa 
Bedienten und feinen Mebs-WBeibern; denen. 
er am meiſten geneigt geweſen im Zode fol⸗ 
gen um ihm in der andern Welt Geſell⸗ 
ſchafft zu leiſten / auch wurden über diß auch 
noch die beſte Pferde des Verſtorbenen Ads 
nigs umgebracht / damit ſich ihrer der alte 
Herr bedienen koͤnte; welche tolle Gewohn⸗ 
heit aber heut zu Dag gaͤntzlich eingeſtellet und 

aufgehebt worden iſi. * 


— §. 6. Ne car E 
Don der Religion der Einwohner In der -. 
groffen Lartarey, | u 
Fe Einwohner in der groſſen Dartarey / 
auſſer eingen Juden und Reſtoriauera/ 
fo an dem Caſpiſchen Meer wohnen / ſin theils 
Mahometaner / und theils/ und zwar vor 
vornehmich und meiſten heils Goßens Dies 
ner und Heyden. Dieſe letztere haben einpes 
fünderes Geiſtüches Ober Haupt / oder 
Geiſtlichen König tiber ſich/ teicher feinen 
ordentlichen Sitz in dem Königreich Tan gut, 
oder Tanju , hat / und beſtandig allda verhar⸗ 
vet. Solchen Geiſtlichen König utuhren die 
Tartarn überhaupt Gott Dürer, der den 
himmliſchen Gott / ingleichen den groſſe n La· 
ma, Pabſt / und Groß⸗ Prieſter der Hepdnis 
ſchen Goͤtzen⸗ Pfaffen / Und ſitzet derjelse in 
dem innerſten Zimmer feines paualis wie ein 
V. Theil. Sʒzas Bu 
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Gott ; da alle diejenige 7 fo ihm goͤttliche 
Ehrerbiethung leiſten / ihn fü aberglaubiſch 
Herehren / daß fie ( mit Ehren zu melden) 
auch feinen Koth und Unflach für alle Kranck⸗ 
heiten gebrauchen, und ihn nicht allein unter 
die Medicamenta ju miſchen / ſondern auch in 
„einem Büchslein verſchloſſen am Halß zu trae 7 
gen fich gar sicht fchenen. he x 
Wei aber gieichwol diefer menfhlihe 
Goͤtze den Banden des Todes nicht entrinnen 
Ban fo hat der Teuffel ſeinen Anbetern dieſe 
hᷣerroͤgliche Invention gegeben / den blinden 
Leuten einzubilden / er ſeye nicht geftorben. 
Sie ſuchen demnach im gantzen Reich einen 
ma ( fo werden daſelbſt alle Prieſter genannt) 
der deim verfiorbenen groſſen Lama am aller. 
ähntichiten fiehet/ und wann fie einen folchen 3 
gefunden / ſehzen fie ihn gank heimlich auf 
den Thron des ewigen Vaters / damit esdns 
Anſehen gewinne als feye der vorige vonden 
Fodten toieder erwecket/ welcher’ wie einige 
Scribenten berichten {chonfiebenmalwieder 
al aufgeitanden ı und gleichwie es unter den 
Ehrijten gebräuchlich / daß fie nach heiligen 
Dertern Walifahrten anftellen/ alſo geihi 
het auch zu Dielem geojjen Lama Don denHeye 
den auf weit und breit ein überaus groffergun ⸗ 





] 





Tauff + umin Geiſtlichen Dingen feine Bott 
mäfigkeit zur erfennen / und Die Benedidtion 
Don ihm zu empfangen.· en! 

"Als An. 165 1. Die zwey GeiftlichePatres? 7 
Dorville und Gruberus' dus Ehina zu Land ER 
uac) Agra des grojien Indianıfehen Mogois" 
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eſidentz / in 214. Taͤgen eine Reſſe abgelegt 
- worinnen es ihnen fein Europaͤer nachgethan 
hat / feynd felbige unter Wegs auch zu der 
Reſidentz dieſes groſſen Lama gelanget / dieſel⸗ 
be heiſſet Bietala. ‚Die Patres aber wolten 
Ehren und Gewiſſens halber nicht hinein zu 
ihme gehen / damit fie nicht gehalten wuͤr⸗ 
Den / ihme eine heydniſche Reverentz zu erwei⸗ 
fen / doch ſahen fie ſein Ebenbild bey dem Ein⸗ 
gang der Burg mit vielen Amplen behaͤngt / 
welches fait eben ſolche Ehre als der leibhaff⸗ 
tige Lama / genieſſet. Er ſaſſe aufeinem Stein | 
der wie ein Polſter geſtaltet ware / und truge 
in der rechten Hand ein Pator noſter. Das 
Schloß ſelbſten / worinn er refidiret/ liegtan 
Ende der Haupt, Stadt Barantola auf einem 
groſſen und hohen Berg / und beſtehet in bie⸗ 
ken viereckigten Hauſſern / die unten viel wei⸗ 
ter und breiter / als oben / im uͤbrigen aber aus 
Steinen nach orientaliſcher Art / ohne Dach / 

ſondern oben blatt / gebauet waren / derſelben 
lagen auch etliche unten am Ber» 
Auf dieſem Schloß / in dem innerſten 
Scheil deſſelben / fißet dieſer lebendige Abgott 
gang muͤſſig in einer faulen Ruhe / laſſet ſich 
vor einen Abgott anbettens nicht allein von. 
Den Einwohnern des Reichs adjut, fondern - 
auch von allen andern Unterthanen der Dartas 
riſchen Königen 7 geftaltfam fie Freymillige 
Maͤllfahrten dahin anſtellen / und ihme als eis 
nem wahren lebendigen GOtt (weswegen 
ſie ihn auch den ewigen himmliſchen Vattet 
nennen) groſſe Geſchencke / und ein —— 
SE a 1 DE Be 7 Ze 
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ges Gebet aufopffern indem ALT nem d 
fein Gemach / welches aber mit Gold — 
Silber geſchmuͤcket / darzu von vielen bren⸗ 
nenden Ampeln beleuchtet wird / an einer er⸗ 
hobenen Stelle auf einem Kuͤſſen fißt/dem — 
che koſthahre Decken unterlegt ſeynd / daſell 
werffen ſich die Frembdlinge vor ihm nieder 
und kuͤſſen ihn in tieffſter Demuth nicht an⸗ 
derſt / ais den allerhoͤchſten Biſchoff welcher 
Fuß Kuß doch nur allein dem Romſchen 
Pabſt gebuͤhret / dem es aber der groſſ Lama 3 
in vielen Dingen nachthut; dann wiefichder 
Dabiteinen Water aller Väter 1.0 Moltendd 
auch diefer Lama Lamarum, oder einen prie 
fter aller Priefterznennem 
Es marten diefem ervigen — 
wiſſe Pfaffen auf mit hoͤchſter Sorgfaͤligken 
und erklaͤren den Fremblingen die Oracula , — | 
fieausfeinem Mund gehört « Auch haben 
wie vorhin gemeldet 7 Den groffen Eimmel) 
oder Lama / fehon vor hundert Kahrenfiebens 
mahl don den Todten aufgeweckt mittel 
Erfieffung eines neuen der ihm gleich. ge ⸗ 
ben / auch das gemeine Volck mit dem Mahn 
feiner UnfterblichFeit gang. und gar eingenoh⸗ 
men: Dannenhero wiederfährerihmalle Ehe 
ve von jedermann / und ein jeder ſchaͤtzet ſich 
gluͤckſeelig wann er on Beförderung dee 
- andern Lamas., welche ‚groffes Geld dDarboe 
nehmen, von dem natüglichen Auswurff des 
groͤſſen Lama, oder auch von feinen $ # 
heimlich etwas befommen kan. Dann » 
E er Aa Biſen am Holß traͤget/ — 


— — — 
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® (1093 ) 8 | 
Urin des Lama unter die Speifen mifchet:/ fo 
iſt er ſchon von aller Kranckheit befreyet / wie 
ſolches vorgemelte zwey Jeſuiten von de⸗ 
Einwohnern zu Barantola muͤndlich verſtan⸗ 


den. 

Es erſtrecket ſich dieſes Lama Hochmuth 
fo weit / daß in der gantzen Tartarey Fein Koͤ⸗ 
nig inthroniſirt mag werden / der nicht vorher 
feine Geſandten mit: unſchaͤtzbahren Fr&fen- 
ten dahin verfertiget / und um ein gluͤckſeeliges 
Negiment zuerlangen, von dem. geoffen Lama 
Die Benediction erbitten laͤſſet. Hin⸗ und wi⸗ 

der auf denen Bergen in Barantola ſiehet man 
guch viel Ehren» Zeichen dem groſſen Lama zu 
Gefallen aufgerichtet / welche meiſt aus 
Standarten / Fahnen / Pfeilen und derglei⸗ 
chen beſtehen / wobey man den groſfen Lama 
anbetet / um von ihm zu erlangen / daß er · 
Menſchen und. Pferde behuͤten und, erhalten, 
wolle. — 


6. en 
Von. der Lebens⸗Art / Sitten / Gebraͤuchen 
und Gewohnheiten der Einw ohner in der 
groſſen Tartarey. 
Re Einwohner in der Afintifchen-Tartas. 
rey führen überhaupteine harte und rauhe 
Lebens, Art und. ſeynd ihrer Leibes, Geftalt 
nad) zwar von einer mittelmäßigen Höher je 
doch Daben ſtarck von Gliedern / darum fie auch 
den zaͤrtlichen Sineſern weit uͤberlegen ſind. 
Ihr Angeſicht iſt platt und breit / ihr Kien hin⸗ 
gegen aber kurtz / auch tragen ſie groſſe Kne⸗ 
— 2353. bel⸗ 






dringende Augen. SR EHE 
Ihre Kleidung iſt lang mit engen Er⸗ 
meln / die zu Ende wie eines Pferdes Huf hin⸗ 
aus ſchieſfen. Die Mute des Leibs wird Dom 
etlichen umguͤrtet / bey manchen aber auch 
frey gelalien. Das Schwerdt hängen ſie 
auf die. line Seite. dergeſtalt / daß de en. 
Schärfe obenher / der Ruͤcken aber untere 
wwärtsgefehretift / damit man deſto fuͤgliche 
auch zu Dferd von Leder ziehen moͤge Mulfer 
des Säbelsı der Pfeile und des dogens wie 
fen fie von. feinem andern Gewehr/in dieſen 
aber ſeynd fie meiſterlich und —— 
auf geubes. DasHaupt eines Kriegs Mannes 
wird mit einem Helm / und die Bruſt mit einen 
Hantzer bewahret. Die Reuter ſeynd ale 
ihwars gekleidet / und tragen Stiefel Dom 
Pferd Leder / jedoch ohne Spotens das Fuß⸗ 
Volck aber iſt 8 lecht beſchaffen / und. deſen 
Anzahl gar geringe. Ihre Armee pflegen ie 
Dartarn insgemein in 8 Faͤhnlein abzutheir 
Ion. Das eiſte davon / ſo das Königliche 
beißt / iſt weiß / und wird von dem Konig ſelbſt 
geführersdrey andere Davon find roth ſch warz 
und geld und werden felbige von feinen Obhela 
men’ oder Bettern gefuͤhret; Die übrige 
aber find in gemelte-Sarben eingetheilet und 





 . Ygpondermenger. Sie gebrauchen bey none 


badınden Feld⸗ Zuͤgen ein See⸗Horn / wom 
man jeden zu feinem Fahnlein ruffet / aus deſſe 
unterſchie denen Gethoͤn / oder von dem DE 
allda cs geblaſen wird / ein jeder Ba 

| Bi . 
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mag / ob fein Faͤhnlein / darunter er gehoͤret / 
Feld ziehen muß / oder nicht. Dergeſtalt 
an ein groſſes Heer in einer gar kurtzen Zeit zu 
einem Feld⸗Zug fertig ſeyn. Wan fie wuͤrcklich 
in das Feld ruͤcken / iſt der Anſchlag / den man 
auszuführen vorhat / allein dem Feld⸗Herrn 
bekannt / und bringen ſie ſelten eine geringere 
Armee / als von 200000. Mann / zuſammen / 
welche die groſſen Herren in dem Lande dem 
groſſen Cham zufuͤhren. Dieſe Leute verſte⸗ 
hen ſich insgeſammt auf das Gewehr ſehr 
wohl / und wiſſen ſich zumahl / wann es zu eis 
wem Treffen kommt / gar behende zuruͤck zu 
ziehen / und auf dem Zuruͤck⸗ Marſch mit Bo⸗ 
gen und Pfeilen dem Feind zu begegnen / auch 
das Treffen von neuem wieder anzufangen / 
durch welche Kriegs⸗Liſt fie ihre. meiſte Victo⸗ 
rien erhalten. Mit den Kriegs⸗Gefange⸗ 
nen gehen ſie etwas grauſam um / um dardurch 
andere deſto eher zur Ubergabe und zum Ge⸗ 
horſam zu bewegen. — 
Sie ſind meiſt wilder und grauſamer Na⸗ 
tur / und dabey verraͤtheriſch. Ders Schwartzen⸗ 
Kunſt und der Ausdeutung der Traͤume ſind 
ſie gar ſonderbahr ergeben / haben auch einige 
Wiſſenſchafft von dem Geſtirn und Himmels⸗ 
Lauff / dahero in groſſen Waͤldern und Wuͤ⸗ 


ſteneyen / da ſie irr gehen koͤnnen der Nord⸗ 


Stern ihr einiger und beſter Wegweiſer iſt. 
Paulus. Venetus bezeuget auch / daß. zu feiner 
Zeit über sono, Sternſeher fich in der Kay⸗ 
ſerl. Sitz⸗ Stadt Cambalu befunden 4 wel⸗ 
che von allen kuͤnfftigen Dingen zu weiſſa⸗ 
Ä 33348en/ 


2 


* ( 1096) 
gen aber,auch wohl zu irr n u 
eh 

Die meifte Dar arn leben nebii ihrem 
Vieh / wovon fie ihre meifte Nahrung babenz 
in dem Felde unter Huͤtten / und beſtehet he 
—— Getraͤncke aus Reiß und Pier: 

de⸗Milch. Die Weiber gehen hier meit 
dem Handeln um / die Männeraberlegenfih 
auf den Krieg, Diefe find aud'meiltenszw 
Pferde / und machen ſich bey anbrecyenden 
ſchoͤnen Wetter gegen Morgen # —— in 
Die Länder / wo es am kuͤhleſten iſt faͤngt 
aber an kalt zu werden / ſo wenden eigen 
gen Mittag und ſuchen das waͤrmſte Land» Une TR 
ter den Doögeln tragen ſie gegen die Nacht⸗ 
Eulen eine gar fonderbahre VBerehrunguweih - 
König Gingis eines mahls durch einen ſolchen 
Vogel bey dem Leben erhalten worden. Sie 
haben auch die ſeltſame Gewohnheit daß 
mehr eine Tochter. bey ihnen Liebhaber hat 
je bornehmer ſie geachtet wird, ——— 5— 
auch kommt / daß die Muͤtter ihre Toͤchtern den 
frembden Kaufleuten ſelbſt anbieryenz dam 
ſie von denſelben Geſchencke und einen Sei | 
Nahmen erlangen mögen, 

Die Sorge der Tartarn ihre Todten | 
berrlihund ehrlich zur Erden zu beftättigenz 
Fk groͤſſer zals bey allen andern Volckern. 

emnach denn der Leib eines Berftorbenen in 
einem von Cedern⸗ Holtz gefchnittenen/ und > 
ſchoͤn gemahlten Sarg zur Grabſtatt gebe 
worden / wird allda des Verblichnen £0 
aa vor allen, ſo es mit gebogenen 










(1097) | 
anhören, offentlic) abgeleſen / hernach wird 
der Edrpernach einem Scheitterhauffen, der 
mit einer zarten und rothgefaͤrbten Leinwand 
überzogen iſt / hingebracht / und nachdem er 
dorauf geſetzt worden’ ſolcher Holtz⸗ Stoß mit 
Feuer angeſteckt / damit nicht allein der Sarg / 
ſammt dem Coͤrper / ſondern auch zugleich 
des Verſtorbenen Kleider / Roͤſtung / Trinck⸗ 
Geſchirr / ja alter Haußrath gaͤntzlich zu Aſchen 
verzehret werden moͤgen. Die uͤbrig ver⸗ 
bliebene Gebeine des Verſtorbenen werden 
alsdann 3. Tage lang ſorgſam geſammlenund 


in einem Geſchirr von Porcellan zur zweyten 


Beſt ittung verwahrer. Faſt ein gantzes Jahr 
werden dem Verſtorbenen an ſeiner Grab⸗ 
ſtaͤtte nit groſſem Geheul allerhaͤnd Speiſen 
von denen aber / die ſolches nicht vermoͤgen / 
allein dag Getraͤnck Cha vorgeſetzet. Das 
Trauer⸗Kleid / deſſen ſich die Tartarn bedie⸗ 
nen / iſt ein weiſſer und langer Leib⸗ Rock / ſo 
um die Lenden etwas eingezogen iſt / das 
uͤbrige alles daran aber iſt gantz ſchlecht und 
erlumpt. Das Frauen⸗Volck / wann es in 
rauer / iſt am Kopff mit einer weiſſen Haus 
ben eingeſchleyert / die Haar⸗Zoͤpfe aber fliegen 
beyderſeits auf die Schultern herab; jede 
traͤgt auch bey der Leiche Begängnüß ein mit 
weiſſem Papier überzogenes Rohr / als ein 
klares Sinnbild der menschlichen Serblichfeit 
in ihren Händen; Doch gibt es auch etliche un⸗ 
ter den Tartarı Die von dergleichen Gepräns 
ge bey ihrer Begräbnüg nichts wiſſen wollen? / 
daher fie lich noch ben ihren Lebzeiten einen 
— 335-5 — Baum 
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Baum erwaͤhlen / an welchen fie ihre nachge⸗ 
iaffene Erben / ihrem Befehl zu folge nach ih⸗ 
vem Todt aufhangen / und in der Lufft verge⸗ 
hen laſſen muͤſſen. 


Dieſes iſt alſo / was wir von der groſſen / 
oder Afiatiichen Tartarey / kuͤrtzlich haben au⸗ 
führen wollen / womit mit. zugleich dieſen 
fünfften Theil unfers Spefitifchen Paffagiers 
befchlieſſen und den hochgeneigten Leſer an⸗ 
bey verſichern / daß was von den Aſiatiſchen 
Steichen noch ruckitändig iſt / kunfftig un Tol« 
gendem fechiten Theit alles Heißig Hamgenm! 2 
let werden ſolle biß dahin wir —— 
duit zuſtehen bitten / md uns inzw ſchen in 

deſſen Gunſt und Wohlgewogenheit 
empfehlen. 4 — 
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Regifter, 


Regiſter 


Der merckwuͤrdigſten Sachen / 
foindiefem politiſchen Paſſagier 


enthalten. 
U. | 
Avpdo / oder Abydus eine der Dardanel⸗ 
len we J 245 
Aden Stadt Ä . 253 
Adirbeitzan Landfchafft 889 . 
Adrianopel Stadt 7174686. 
Aegaͤiſches Meer F 9 
Apa rn 560 
Albanien 178 
Alcair Stadt 427 
Alcoran 5 "3106979 - 
Aleppo Stadt - 286 
Alerandria Stadt . 12870435 
‚Almanfür : Stadt 886 
Andes Berg 363 
Anna Stadt 364 
nn Stadt. | 288 
vd 347: 350, 358.363 
Arabifches Meer. | 7 
Arad) Stadt u 359 
Ararat Gebuͤrg 13. 391 
Arch Noaͤ 39E _ 
Armenia * 33 
Arnauten | —— ——— 
Aſca.on Stadt, 1908 


Regiften, 
Aſia / woheres feinen Kıbmend 





Alız Graͤntzen a 
Aſiatiſche Zürkey 232 
Aſſow 1035 
Athen Stadt | ı9r 
Athos hoher Berg | 788 
Azot 395 
| Bi: Ä 
Babylon Stadt —44005 
Babyloniſcher Tthur | 407: 
N Stadt. 2 1031 
agdat 403 
— eier Kahſergefamen 32 
561 
vander⸗ Abaſſi Stadt/ 897 
Barcan Land 4857 
Baſſen 564. 
Baſſora Stk 365 | 
Beg | 564 
Beglerbeg 663 
Belgrad SSH du. a2 129. 137 
Belvedere Stadt 202 
Bergamos Stadt 241 
Bethlehem — —— 
Bethſaida — 208 
Seihſemes Stadt ee 449 
Defkhneidung der Türen 683 
Bizebani 62 
- Bohnen 18 
Boſtang 66661 
Buigarien Fr ER 


Burſia Stade 4 . . 241 
a = " € Cala 


Begiſter— 
C. 


Catarer Palzftina 2 258 307. Philippi 


Caffa Stadt 3034 
Caindu Stadt! 1073 
Cairo Stadt a 427 
Calvaria Berg F 15 
Cambalu Stadt zus 1078 
Caminied 121 
Cana Gallilæa 308 
Candahar Land 895. Stadt 897° 
Caadia 113, 116, 120, 211. 215 _ 
Caniſcha 7.95 139 
Capernaum 2 —— 
Cpigi | 561 
Sapitain» Bafla, 0 (602 

Carduel Land 380 
Carmania Land 897° 
Carmel Berg 14 333 

Kara Stadt 402% 
Cars Stadt 2388 
Caſpiſches Meer if 6, 905 
Cıffan Stadt * 887 
Caſxin Stadt 887 
Cataya Landſchafft 207% 
Catharinen Bag 362 
Caucafüs Berg = 383. 
Ceraunia Stadt 282 
 Chalcedon , — 244 
Chiauſen 560 
Chineſiſches Meer 8 


Shiagn cham, ee Tattat / ham — 





Choraſan Sandfchaff 
Chriſten in Afien ie Kr 
—— F — 


X 
*24 


— 


Eh en 


Regiſter. EN | 
Chufiftan Kandicharfs 88% 


Eosni Stadt 2,50 
Coloſſus 271 
Colouri Inſel 222 
Conſtantinopel 59 465 
Eoptifcher Glauben 421t 
Cor Stadt 360 
Eorazim Stadt 308 
Eofu 136 
Corinth 198 
Em vandſchafft 4030 
Crim / Stadt 1031 
Eroctien 161 
Croja * 178 
Curdi Voͤlcker | 411 
Cypern / Inſel —* 275 
Dalmatien 148 
Damaſco / Stadt 195 
Damiate / Stadt 442 
Dardanellen 1754 194 
Delphis ı Stadt) Ä ‚195 
Derbent / Stadf 891 
Diarbek , Land . ‚39% 
Diarbekir , Stadt 8, E 397 
Edeſſa, Stadt 401 
Egena , Inſel 226 
Egypten 415 
Eis ı Stadt * 202 
Emmaus 304 
Emirs 676 
239 


u: 
5 
e 
* 


Epirus , Land 4 180 
Erack / Landſchafft 886 
Erla / Stadt rg 
Ervan | 898 
Erserum / Land und Stadt 385 
Euphrat / Fluß 10, 390 

. en %* 
Famagufta, Stadt DER 
Saiten der Tuͤrcken | | 711 
; Bars, Farfiftan, Landſchafft 882 
Filadelphia, Stadt Ä 249 
Fried zu Carlowit 133 zu Paſſarowitz 138 

Galata / Stat | 483 
Ganges , Sub | '12 
Sauren / was es vor Leute, 986 
Gaza ı Stadt. 302 

Georgia / Land Ze. 367 
" Gera, Stadt . 310 Ä 
| a Fluß 13 

Griechenland ae 164 » 
Griechen ı Glaubens Art 168 
Groß - PVezier 545 
Großwardein 130 
Gurgiſtan / Land 367 
Guriel, Land und Stadt | | a7: 

. 7 

Halicarnaſſus en 246 

Hamadea, Stadt | 883 
Jammonis Tempel 462 

Haran / Stadt — 402 

Hebron Dr 311 


Hermon, Berg | | 2 0 En 
A h — —— PP ans 


re 


Begiſter. | — 


Jaffa Stadt 301 
Janitſchaͤren 572 
Jafque , Stadt .. 879 
Jericho Stadt 304 
Jeruſalem 312 
merette Land und Stadt 371 
Indiſches Meer a 7 
Indus / Fluß Ne 
oppe Dr 2 301 
Jordan / Fluß 10, 328 
ruan —— — 898 
ſpahan / Stad 886. 922 


Juͤdiſcher Stine — Eitelun 338 


Kacheti / Lan 380 
Kuimaciten / Tarife Bilder 1081 


Karamit / Stadt 398 
Kilan / Land . 892 
Kyrman / Land: * 897 | 
Lacedaͤmonien / Land 209 
Labyrinthus 912‘ 
| Sama Tartarifcher Ober- eier ‚1089: 
Lacodicea Stadt 251. 289 
Lembro / Fnfel Se 220 
Lemnos ı Ill ©. 220 
Libanus / Berg “ 14. 29% 
Livadia / Land a 191 
Longo » Inſel a  ° | 
Loſtra / Stadt an, Seil 


Macedoniern EEE 08 





 Nacheme Er — — 306 
Madian 1 Stadt 
Mahomets Geburt 20, Lehr 21 Todt ar 7 


Mangrefia Br 
Marmoriſches Meee — 
Maſcate + Stadt 316 
Matharen | 441 
Mecha ı Stadt 30 
. Medina 7 Stadt 351 
Mefed / Stadt | 893 
Metelino + Inſel D21 
| Milaſſa ı Stadt 2:0 
Mingrelien / Land | ' 37% 
Mittellaͤndiſches Meg | 10 
Mocca ı Stadt 354 
Moeſien Land 1 | 149 
ihnes Meer 9 
Molda 162 
Dig Land ſchafft 1080 
Mored 196 
Mon Stadtt 38988 
uffti J 677 
Mumien J 434 
ER 561 
Mach, 225 
mE —A— 0o35 
Napoli di Maivalıa 210 
Napoli di Romania 1989 
Natolia / Land Er 233. 236 
azareth F | 30% 
Nuyianza / Stad: 229 
Negropou 217 


V. Thel. Haan Nervn | 


esbin ı Stadt 38 


a a 11%, 125 
Nicza , Stadt : 242 
Nicoſia / Stadt 281 
Nilfluß 450 
Ninive, Stadt 399 
Niuche , UINBIERD 1077 
Dfen 74 79. 12%. 
Olympias ı Stadt 203 
Olympus / Berg 190 
Dreb / Berg 361 
Dtmus / Saft und Sit 2.89 
Orpha / Stadt 401 
Oſtliches Meer pP. | 8 
Palaͤſtina / Land vV. 335 
Palmyra Stadt Z—. 290 
apho ı Stadt | 282 
Paradyß — 410 
——— / Berg 195 
| 560 
FH ı Stadt | 309 
Dera ı Stadt u 483 
Perfiichen Reichs Anfang . 770 
vr  *  ‚alteftegenten' "2780 
⸗⸗neue Regenten 813 
vs neuefte Hegenten 835 
.„ + jebiger Kayſer und Ge 
.;» 0 fchlecht 20,890 
‚ ⸗ Erbfolge 874 
. u —— . 878 
.#» 9 Geöfe 881 
[4 Ä 


Slune und — 203 
* Pern⸗ 


r J F — RR 
m Resifter, —— 


— 
Bi Reiche Einfünfite gIE 
P Länder Sruchtbarfeit 05 
.«  s Münsen 914 
en. Hofitad 930 
s ss Jufiz- Wefen 952 
.„ » Staats XÜbfichten 956 
⸗ ⸗ Feinde 258 
2 2 Kriegs Macht 961 
00 Anfprüche an andere Reiche 


965 
Regentens Tituf 365 





4 e 
⸗ ⸗ Wappen 266 
⸗ ⸗ ec % 
8 ⸗ Religion 
Einwohner &emit.1393 | 
Pharos / hoher Thurn 437 
Precop Landichafft 103X 
\  Precop Stadt 1032 
Ptolemais / Stadt 301 
VYyramides 432 
Rab / Veſtung | | 994 
Rabba / Stadt 310 
Ragg / oder Ricka/ ah 2401 
Rhodis 72. 270. 274 
Romanien bb 171 
Romelia / Land 1164 
Roß ⸗Schweiff 190 
Rofette / Stadt Me 
Kothes Meer wir 
Sabathı Fluß Ä 40 
Sableſtan / Land * 84 
a 


aa Sa⸗ 


— 


egißer, " 

Sannes / Stad 

Saltz⸗ Säulen "yon des voths Hefe 
Samarcandı Stadt er NER 
Samaria 020,7 iR 
Samoſat / Stadt | 239 
Sangiack | 564 
Saracenen —24 
Sardo / Stadt 248 
Sarepta / Stadt 300 
Scanderbeg a Re u 
Scarpantd/ Inſel 1,1227 
Scio / Inſel | 77T 
Sciras ı Stadt 8886 
Scirvan / Landſchafft re 
Ecuturi 


244 
Scythen / was fie vor Leute en ‘999 


Schlacht zu Varna | $7 
*2 . Mohaz 73.126 
Eſſeck 2 2 
e  » See oder Meer LS 
a... Gilfef Bu. 
⸗ ⸗St. Gotthard 12 
s + Coocim 122 
Salanckament — 
⸗Zenta — — 
Falxm rer 
⸗⸗Peterwardein J 136 
Schwartzes Meer 3 
‚Seinen 88 
Geleucin Stadt . 299 
erbien 3 149 
ichem 


— — 
——————— 
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Sidon / Stadt zZ 299 
Sigeth | | 84 
» Siebenbürgen | '163 
. Sinat- Berg | 14: 361 
Sigziſtan / Land >| 
Smirna / Stadt 237° 
Sodonitiſche Acpfel 331- 
Serbia Stadt | 6 
GSpabi - 580 
Sparta 209 
Stilles Meer | 8 
Stuelweiffenburg Br | 397 
Suſa / Stadt 1885 
— End 8885 
Syrie 283 
q, — 
Tabareſtan . 398 
Damerlan —— 1005 
Tangut / Königreich 1077 
DTDarſus / Stadt 261 


Dartarn / 587. woher fie ihren Urſprung bar 
 benggg.deren Thaten und Gefchichte1003. 


trennen fich don einander 1096, wie — er⸗ 


leyihrer in Europa - 

Tartarn Europaͤiſche / oder Crimmiſche / ihres | 
Reichs Urſprung 1006. 1009. deren Thas 
ten-und Gefchichte 1010. in wie weit fie 
den Türcken verpflichtet 1020. wie ihre 
Regierungs⸗ Form befchaffen 1028. von 
ihrer Kriegs Macht 1049. Meligion 105 3, 

| Suten / Gebraͤuche und Sewebnhenen 

11144 
LIT 3 Tat 


Regifter. 


Zartarn / Aſſariſche / deren Geſchichte 1072, 
nehmen China ein 1074. wer über ſie herr⸗ 
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